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VORBERICHT 


ufser den in der Ankündigung für den äunmehro anfangenden Jahrgang 1789 

der Allg. Lit, Zeitung bereits gemeldeten Veränderungen müffen wir noch 

einige kleine, zur Bequemlichkeit unfrer geehrteften Leler, getroffne Einrich- 
tungen nachholen. 


») Die bisherige Art die Beylagen mit einerley Numer des vorhergehenden Stücks 
zu bezeichnen, und beyde durch a und b von einander zu unterfcheiden, hat 
in der wöchentlichen Spedition manche Verwirrung, in der Aufbewahrung der 
Stücke mehrmals Defecte, auch oft unnöthige Anfragen veranlafst. Wir heben 
daher für diefes und alle folgenden Jahre die befagte Bezeichnung (z. B. Nro. 
250 * und 250’) auf, und laffen die Beylagen in der ordentlichen Numer mit 
fortlaufen, fodafsin einem Jahrgang, info fern wöchentlich fieben Stück heraus- 
kommen, die Numern anftatt wie bisher mit Nro. 312 zu fchliefsen bis 365 
fortlaufen, auch wenn noch mehrere Beylagen nöthig feyn follter, die Nu- 
mern der Stücke noch weiter fortgehn, fo dafs das letzte Stück auf den 
zıften December, bald Nro, 365, bald Nro. 380, 400 u. f. f. feyn kann. 


Um alfo zu wiffen ob man alle Stücke vollftändig habe, darf man jedesmal fich 
nur nach der über jedem Stücke ftehenden Numer richten,. und darf fich keines- 
weges daran ftofsen, wenn einmal in der Seitenzahl, in der Signatur, oder im Da- 


tum des Stücks ein Druckfehler vorkommen follte, 


2) Das Monatsregifter wird von itzt an, zur Bequemlichkeit der Lefer, auch auf 
das Intelligenzblatt bey deffen anfehnlich erweitertem Plane mit eingerichtet, 
und alfo der letzten Monats -Numer deffelben angehängt werden. 

a 3) Mehr. 


3) Mehrmals hat man bey uns angefragt, wie min am fehicklichften die Allg. Lit. 
Zeitung, in Abficht der Zahl der Bände, könne einbinden laffen. Wir wollen 
daher noch anzeigen, dafs man künftig jeden Jahrgang der A. L. Z. am fchick- 
lichften in vier Biode faıTen k5une; den vierten läfst man jedesmal fo lange 
ungebunden, bis die zu dem Jahrgange gehörigen Regifter dazugekommen find. 
Dis Intelligenzblatt macht hinfort feinen eigenen Band aus und bekömmt auch 
fein eignes Hauptregifter. Da die Monatsregifter, nur zum einftweiligen Ge- 
brauche bis zur Ablieferung der Hauptregifber beftimmt find, fo kann fie der 
Buchbinder, wenn er den Jahrgang des Intelligenzblatts einbindet, nach Be- 
lieben des Befitzers, darin lafen oder wegfechneiden. 
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Jena, den ıften Januar 1789. 


Die Herausgeber der A. 1. Z. 
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| JENA, 
in der Expedition diefer Zeitung, 
"ER BZ2LG, | 
in der Churfürftl. Sächfifchen Zeitungs + Expedition, 
| und WIEN, | 
bey dem Buchhändler Stahel. 
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Wer a ER T 

. Be FU TAR 

N: A c H RICH Fe 
t. Die Allgemeine Literaturzeitimg davok fortbih wöche atlich feben Stücke okie del. eigen ý 
Kuper and Regifter.erfcheinen, koftet innerhalb Deutfchland auf den Jöbl. Poflämtern und Addrefs 
Comteirs, ingleichen in den löbl. Buchhandlungen Acht Thaler,in (Golde; den alten Louisd’or zu 
fünf Thaler, den Ducaten zu 2 Thlr. 20 gr., gerechnet. Wer bairifehe oder andere Conven tions- 

thaler zablet, hat folglich Sechs Conventionsthaler inclibve der Speditionsgebübren Für den s 
Jahrgang zu zahlen. Cärolius. oder $ranzöfifche vor. der Münzveränderung geprägte fogenannte 
Schildiouisd’or werden hinführo hey der Expedition der A. L: Z. nicht anders als zu Sechs Iha- 

ler, Waubthaler aber höher nicht als zu Einem Thaler zwöl ilf Grojchen angenommen. 


. Wem nun inzerhalb Deuzfchlend ‚bey wöcheitieker Zufendung mehr als Acht- Thaler für den 
Jahrgang abgefordert werden follte, kann deshalb entweder an uns Endesunterzeichnete „oder 
an eins der folgenden Poflämter und Zeitungs-Expeditionen fchreiben, wo er verlichert feya 
kann, den Weg der Spedition, auf dem befagter Prois von ae Tapih aan, werde, zu er- 
fahren: à VE ker nn 

das kaiferliche Reichs-Poflamt zu ‚Jena os ; er 

‘das Fitt. fächf‘ Poffame dated... ERTL, eaii peen ? 

die cinrfërth fichh Zeitungsexpedition zu Leipzig E EE E e A 

das kaiferl, Reichs-Poflamt zu Gotha j 
die herzogl. fáchf. privilegirte ZeitungsExpedition oder fel, Hrn. Mevius ae ey Fotha 
das königl. preufs. Grenz- -Pofamt : zu Halle. 

“das königl. prenls ‚Hofpoflamt i in Berlin - 
die. kaiferlichen Adisbseie:beiiiiien, zu, «Nürnberg ; damre, EROT am y Mayı, ven 

burg, Cölln 
das kail ReichePoflamt in ‚Bremen. Sr BT VE ER N 
das kai, .ReichsPpofamr JE Durlach Be e ri - 
das Fürfh Samt- Pofl- Ant im Barmflädter. Tofa Frankfurt am Maı a 


Hr. Poßftcretair dileri iu Hamoyer. 


b 
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3. Wir erfuchen demnach nochmals alle und jede unfrer geehrteften Lefer,, dafern ihnen innerhalb 

Demfihlsnd mehr als acht Thaler für den Jahrgang abgefordert würde, foiches fogleich an eine 
der ‚vorherhefagten Behörden zu melden, und‘ wo ihnen darauf nicht bald geantwortet 
werden follte , an uns hieher nach Jena zu fehreiben , worauf ihnen gewiß, fogleich Auskunft zu 
ihrer Befriedigung gegeben werden foli 


4, Es verftchet fich aber, dafs der. Preis von acht Thalern nicht weiter Ih innerhalb Da 
Jand’ gehalten . werden kann; und. dafs die Abonenten in der Schweiz, Italien, Frankreich, 
Ungarn, Polen, Curand, Pretfer, "Rufsländ, Dänemark, Schweden, Enzland und Hol- 
jand nach Proportion’ ihrer Entfernung von Deutfchlands Grinzen etwas zulegen mullen, 
wenn fie die A. L. 2, wöchentlich. erhalten wollen. 

5. Allen deutfchen Buchhandlungen wird mit einem Rabett von 25 pro Cent vom Laden Preife 
a acht Thaler die Allem. Lit, Zeitung) franco Leipzig von deg löbl. Churf. Sächf, Zeitungs. 
Expedition ‚dafelbit monatlich brofchirt geliefert, und fie Gnd dadurch ebenfals in Stand weierzr 
dis, "Journal für Acht Thaler “innerhalb Deutfchland zu. lictern, Die Churg Sächt, Zeitungs- Ex- 
pedition: ‚jalst die Exemplare. an die Commilhonärs der Herten Buchhändier in Leipzig, -bald'fie 

angekommen, ahliefern. » Und: wer auf derta wiege die AcE Z. erhält, leifter auch die Zahlung 


"an die Chiurf, Sächf Zeitungs- Expedition zu Leipzig. 


A Zu Erleichterung der Fracht für die (imtlichen Buchhandlungen , welchen Frankfurt am Meyn 
näher liegt als. Jena, ift die Hauptniederlage bey Ha. ‚Buchhändler Hermans in Frankfurt am 
Mayn; 5 und auf gleiche Art für alle Buchhandlungen, denes Hamburg gelegener ih bey Fin. Bach- 
hndler Hoffmann initi umburg gemacht worden. 


| 7: Für ganz. ‚Frankreich. und. den: Ei fe‘ hat ‚die 2öbL  Akademifche Buchhandlung zu Strasburg die 
= HauptCommilton, übernommen, 


8. Für die ganze Schweiz die Herta, Steiner und Comp: zu. Winterthur, 


9. Um auch den Abanenten in den färnmtlichen ‚kaiferl. könisl, Erblanden die gewüpfchte Brleich: 
terang zu verfchafen, ift die Societät der. Unternehmer der A. Le Z: mit Hn. Stahel, Buch: 
händler. in Wien, in "Verbindung getreten, an den fich alfo alie geehrtefte Intereilenten eben & 


gut als an uns fcloft addrefüten können. Auch andre Buchha adlungen in den fänmtl, Kk, = 


landen können ihre Exemplare mit Vortheil von Hn, Stabel beriehen uad wird Ihnen cbenfallg 25 
‚mo Cent Rabatt vom Ladenpreiie secordirt, 


ro. Aus Holland kann man Huch an-die Buchhändler Hin, Hannesmann in Cleve, desrleichen an 
Ru, Friedrich ER in TLM und an Ha, Buchhändler Jülicher in Lingen addrefiren, 


ER, EEE nz 


ii. Ausserdem Kann man fich noch ar 
zu Amiterdam an Ha. Peter den Hengft 
- Königsberg in Preußen an Hn. Hartung _ 
- Kopenhagen ah Ha” Proft und Hn: Pelt 
- London an Hn, Robert Faulder Buokfeller New Bond Street | 
- Münfter an Hn, Buchhändler Theifüng. 
- Riga an Hn. Hartknoch 
= Stockholm an Hh. Magnus Swederus 
= St. Petersbutg an Hn: Logan 
- Venedig an die Herren Gebrüdere Coleri 

dieferhalb wenden, 


12. Der Preis von Acht Thalern' wird hinführe. jedesmal. bey der Befteliune auf einmal gezahlt. 
Wır find durch die anfänglich nachgelafleue Zahlung iu zwey halbjährigen Terminen in. zu man- 
cherley Verwirrung und Schaden geletzt worden, als, dafs diefe Einrichtung fernerhin beybe- 
halten werden könnte. ; Verfchiedene unferer Herren Hauptéómmifioväre haben über Auffchub 
der Zahlung der Abonnementsgelder von Seiten der Intereflenten häufige Klagen geführer , wir 
find es ihnen alfo fchuldig, fie deshalb völlig licher zu fellen; daher wir alle löbl, Poflämter 
und Zeitungs Expeditionen erfuchen, oine Vorausbezahlung auf einen’ ganzen Jahrgang keine 
Beftellung anzunehmdn, es wäre denn , dass fie es auf ibre eignen Credit und Rifico zu tbun 
nach Befchaffenheit der Umftände geneigt feyn follten.  Unfre Vertatlung, leider es nicht, von 


den mit den Herren Hanptcöfamiflionären verabredeten Zahlungsterminen untep, irgend einem Vor- 
wande abzugehn. 


Jena, den ıften Jan, 0. nn Expedition 
‚178% PETER der Allg. Lit. Zeitung. 
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Donnerftags, den ıten Januar 178% 


SGOTTESGELAHRTHEIT. 


“Lonpon: Propofals for_ printing. by fub- 
feription a new translation of the holy Bible, 
from correöted texts of the Originals; with 
various readings, explanatöry notes, and cri- 
tical obfervations. (with Specimens of the 
work.) By the Rev. Alex. Geddes, LL. D. Vier 
Bog. im gröfsten Quartformat. 1788- 


D= Vorhaben des Hrn. Geddes mufs. unfern 
meilten Lefern bereits bekannt feyn. Hier 
legt er theils feine Bedingungen, theils eine Pro- 
be des Werks dem Publicum vor. Die Einrich- 
tung deffelbenilt diefe. Den Columnentitel macht, 
aufser der Anzeige des Buchs und Kapitels, auch 
nech-mit kleinerer Schrift, der Inhalt. Der Text 
läuft, wie natürlich ift, an einander fort, die Vers- 
zahlen ftehen auf dem innern Rande. Oben ift auf 
der einen Seite das Jahr der Welt, auf der an- 
dern das Jahr vor Chrifto bemerkt. Zunächft un- 
ter dem Texte ftehen die Varianten, aus den Ue- 
berfetzungen und Handfchriften; unter diefen, in 
gefpaltener Columne, _erläuternde Noten. Die 
philologifch - kritifchen Anmerkungen werden, wie 
es fcheint, ihre Stelle hinter den einzelnen Bü- 
chern erhalten. Zu Probeftücken hat der Hr. V£. 
folgende gewählt : 1 Mof. I-IL, 3. weil es das er- 
fte‘ Kapitel des erften Buchs Mofe ift; 2 Mof. XII, 
51 == XVI, 5, weil. diefer Abfchnitt, aufser der 
Mannichfaltigkeit des Stils, Beyfpiele von. jeder 
Gattung von Verbeflerung des.dermaligen Textes 
enthalte; und Pf, XVI, weil diefer hier zum. er- 
ftenmale deutlich und zufammenhängend gemacht 
fey, ohne dem Text die mindelte Gewalt anzuthun, 
oder irgend eine kritifche Conjectur zu Hülfe zu 
nehmen. Die Anmerkungen dazu aufs ungedruck- 
ten Blättern, brechen- bey Exod. XIH, 16 ab, um die 
Kolften eines weitern Bogens zu fparen, DiefeAnmer- 
kungen fcheinen fchr weitläuftig angelegt zu feyn. 
Wir wollen doch Einiges davon. anführen... Von 
N52 heifst es: „Man hat ohne Grund angenonı- 
men, das Wort bedeute ein Erfchaffen-aus Nichts, 
Vielmehr zeigt es ein Bilden, Umifchaften einer 
bereits vorhandnen Materie an. So verftund hier 
das Wort, Juftin der Märtyrer. Wir {ehen fagt 
d. Li Z, Erfier Band. 1789. 


er, ı Apol. S. 14, dafs Gott alle diefe Dinge aus 
ungebildeter Materie, e£ uuopĝae vAys,- mächte.““ 
— Ferner? „ON bezeichnet, nach feiner ur- 
fprünglichen Bedeutung, Stärke, Macht. Dafs 
man meynt; -die Grundbedeutung hebräifcher 
Worte fey immer in einem Verbum zu fuchen, 
it eines von jenen unerklärbaren Vorurtheilen, 
die wir, mit unbedingtem Gehorfam, von,der Ma- 
forethifchen Schule angenommen haben. i Ich bir 
vielmehr überzeugt, und werde vielleicht einmal 
es zu beweifen fuchen, dafs beynahe alle Radical- 
worte. jeder Sprache. Nomina find.“ — DOY, 

sN wird fehr wahrfcheinlich von 2 arabifchen 
Worten abgeleitet, welche hoch und niedrig be- 
deuten.“ Zu Gen. I, 5. heifst es: Saadias- ins- 
befondere giebt den wahren Sinn befimmt an, 
deffen: Worte überfetzt feyn Lollten: cum tranfif- 
Jet erepufculum, et aurora, dies unus, dixit Deus 
etc. und nicht, wie es in.der Polyglotte heifst: 
cum praeterüjlfet nox, et dies, dies unus. (Aber 
das Arabifche heifst doch nicht anders als — — 


kz Aslı a as KSSS ia Nada 
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Was die Kritik des Vf. betrifft; fo macht er 
mit dem maforethifchen Text gar keine Um- 
ftände, wie fich auch gleich aus den erften Wor- 
ten feiner Anrede an das Publicum erwarten läfst: 
Unter den Gelehrten ift es nicht länger zweifel- 
haft, dafs die hebräifchen Biicher der heil. Schrift 
in einem verftümmelten und unvollkommnen Zu- 
ftand auf uns gekommen find; und die Gelehr- 
famkeit diefes Jahrhunderts it auf eine rühmli- 
che Weife angewendet worden, fie fo nahe als 
möglich auf ihre urfprüngliche Richtigkeit zurück 
zu bringen,“ Hier find die Aenderungen, die er 
‘im erften Kapitel vornimmt: Vers 6 wird die For, > 
mel {Im} aus dem 7 Vers eingerückt. Hie. 
zu.die Anmerkung: dafs diefer Zufatz, aus dem 
Griechifchen , urfprünglich einen Theil des Tex- 
tes ausmachte, bin ich meines Theils vollkommen 
überzeugt. Diejenigen, die anders denken, kön- 
nen mich alfo nicht tadeln, dafs ich fie auf eine 
fo vorlichtige Weife eingerückt habe. Meine 
Geinde dafür werden in der allgemeinen Einlei- 


ung 
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tung vollftändig dargelegt werden. Man wolle 
dies zugleich auf alle ähnliche Tälle anwenden.“ 
(Warum ift nicht auch V. 7 nach hany das Wort 
DSN aus dem Griechifchen eingerückt?) V. 
8. wird eingerückt DYW 2 DAN m. V. g. 
wird der Zufatz der LXX in den Text aufgenonn. 
men. Verg. wird der Zufatz des Samar. und der 
LXX Yan by 977 eingefchoben. V. iş 
it abermals der Zufatzeder -LXX eingerückt. V- 
20 eben fo. V.26 ift die Lesart des Syrers 4921 
INT MyM.aufgenommen, und V. 28 ift einge- 
rückt — 932) YONA DAI NAAND. Ein befon- 
derer kritifcher Grundfatz ilt bey Exod. XIU, g: wo 
ftatt DINSHD angenommen wird Wyo (580, 
geäufsert : “Der Lefer foll fich nicht wundern, 
dafs diefer Zufatz auf das Anfehen einer einzigen 
sriechifchen Handfchrift und der koptifchen Vér- 
fion eingerückt ift. _ Ich würde geneigt gewefen 
feyn, ihn fo gar auf das blofse Anfehn der Letz- 
tern einzurücken; fo ungerne entfchliefs ich mich 
eine Stelle, die fchicklich und analogifch ift, zu 
verworfen, aus dem Grunde, dafs fie ein 
Einfchiebfel feyn könnte. Wenige Einfchiebfel, 
glaub ich, hat der Text erhalten, aber fehr, fehr 
viele Abkürzungen.‘ 
Als Probe der Ueberfetzung führen wir den 
i6ten Pfalm an. Bewahre mich, o- Gott, denn 
auf dich trau ich.) Zu dem Herrn hab ich ge- 
fagt: Mein Gott bift du, von dir kommt all mein 
Gutes.!: Was jene unheilige Gottheiten der Er- 
de betrifft, mit’all’den Großen, -die fich daran 
ergötzen; fo mögen ihre (der Götzen? ) Sorgen 
viel werden! Zurück müffen fie eilen!] Trank- 
epfer von Blut ‚will ich ihnen nicht ausgiefsen: 
ihre Namen £elbft willich nicht anführen mit mei- 
nen Lippen. Du, o Herr, bift der Anweifer' 
meines Erbtheils- und meines Bechers, du bift es, 
der mein Loos behauptet.| Die Mefsfchniire find 
für mich gefallen auf angenehme Stellen: ergö- 
tzend, in Wahrheit, ift das Erbtheil, das mir zu- 
gekommen.| Ich will den Herrn. preifen, dafs 
er mich erinnert: ja, mein eigenes Gewillen be- 
ftraft mich jede Nacht.| Den Herrn hab ich mir 
"immer vor Augen gefetzt, damit ich nicht abwei- 
che vom Wege der rechten Hand.! Darum ift 
mem Herz froh, und meine Leber freuet fich, 
felbft mein Fleifch wohnt in Sicherheit,| dafs 


du meine Seele nicht willft dem gierigen Grab 


überlaflen, noch zugeben, dafs dein. Frommer die 
Grube fehe.| Sondern willt mich kennen lafen 
den Weg des Lebens, Ueberkufs von Freude in 
deiner Gegenwart, ewiges Vergnügen zu deiner 
rechten Hand.| — Zu dem Toten Vers ift keine 
Variante angemerkt. In den untergefetzten Noten 
. heifst es; Man glaubt, der ganze Pfalm gehe auf 
Jet. Chriftus nach feinem zweyten und propheti- 
fchen Sinne. — Die. Veberferzungsart übrigens 
fcheint nicht gleichtörmig zu feyn ; da im 7 V. ftat: 


meineNieren, gefetzt it, mein Gewiffen, warum 
denn im gten Vers, meine Leber freuet fich? 
-~ Die Bedingungen find folgende: Das Ganze foll 
aus 6 Bänden gr. 4 beitehen, davon der 1- te 
das Alte Teftament nebft den apokryphifchen Bü- 
chern, der ste, das Neue Teftament, und der 
6te den biblifchen Apparatus, mit Landkarten und 
R>giftern enthalten foll. Subferibenten erhalten 
jeden Band für r und eine halbe Guinee. So- 
bald taufend Suhferibente vorhanden find, wird 
mit dem Druck der Anfang gemacht. Wenn die 
erwartete Unterftützung erfolgt; fo wird” auch ei- 
ne wohlfeilere Ausgabe in 6 kleineren: Bänden 
veranftaltet werden, welche die vollfändige Ue- 
berfetzung, nebft dem Wefentlichen der Noten 
und Einleitungen, aber ohne die philologifch- 
kritifchen Erläuterungen enthalten foll: 

Unfers unmaßsgehlichen Bedünkens follte der 
ehrwürdige Hr, D, Geddes die critical obfervas 
tions, die man doch befonders nachfchlagen mufs, 
zur Bequemlichkeit feiner Lefer in einen befon- 
"dern Band zufämmenitellen. Auch könnte er eben 
diefe critical obfervations um ein beträchtliches 
abkürzen. Er fagt felbft: „Manche liebe Zeile 
habe ich ausgeftrichen, und doch fürchte ich, 
nicht genug ausgeftrichen zu haben.“ Diefe Be- 
forgnifs möchte in der That nicht ungegrimndet 
feyn. Wozu denn Anmerkungen, wie die fol- 
gende, Gen. I. 14. NAND. So, defective, hat 
der gedruckte maforethifche Text: aber fieben 
Handfchriften mit dem Samarit. lefen MYND, 
mit der vollftändigen Ausrüftung von Buchftaben. 
Zehen Mipt. haben MYIND. und drey MANA- 
Viele taufend: Worte (mit Gunft des Hn. Michae- 
lis) find fo verkürzt worden, feit der Einfithrung 
der Vocalen.“*' Und von .diefer Art finden fich 
nicht Wenige. Sollen nicht die fäntlichen Ver- 
fehiedenheiten von diefem Werth ausgezeichnet 
werden— und wer könnte dies auch wünfchen ?— 
warum mufs denn gerade bey Gen. I. 16. ange. 
führt werden: 73 - DIE. Aber Sam. mit 
fieben Mipten Big — 0N. Noch dazu if 
die Zahl jieben nicht einmal genau; es find der 
Mfpte bey Kennicott:ungleich Mehrere. _- Was 
die Kritik des Hn. D. Geddes betrift; fo gënnen 
wir derfelben , wie billig ift, allen nur erdenklis 
chen Spielraum: doch follten wir meynen, die 
Veränderungen, die mit dem Original vorgenom- 
men werden wollen, könnten vor der Hand, bis 
fie allgemein beliebt feyn werden, in der Ueber- 
fetzung, etwa’mit kleinerer Schrift, von dem 
Uebrigen unterfchieden bleiben : die Sache hätte 
einen’ gewien Anftrich von Befcheidenheit, und 
lefse lich überdies durch den Vorgang, einiger 
nicht verächtlichen Kritiker rechtfertigen. $ 


Hamsuns u. Lerrzie:. Muflifehe Erklärung 
über das Hohelied Salomonis, in welcher er- 
wiefen wird, dafs diefes Lied der Lieder die 
Kirchenge/fchichte des aiten und neuen Tefat 

a a ments 


ments und auch zugleich den wahren Weg 
zuy muflifchen Vereinigung der Seelen mit 
Gott abbilde und anzeige. 1798. 12428. 8. 

. Wir geftehen, dafs gleich der Anfang des Ti- 
tels; mufifche Erklärung, die fo wenig mit un- 
fern Grundfätzen einer gefunden und vernünfti- 
on Erklärung vereinbar ift, und die ungewöhn- 
Jiche Dicke des Buches uns von dem Durchlefen 
eine Zeitlang abgefchreckt habe. Der Vf.ift uns 
ganz unbekannt. Wir fehen aber doch, dafs die- 
Tes nicht: die erfte Frucht ift, womit er; das ge- 
lehrte und chriftliche Publicam heimfuchet. Schon 
im J. 1756 gab er eine dreyfache Paraphrafe-über 
das Hokelied heraus. 1782 hefs.er eine Verbef- 
terung der fünf eriten Sectionen "diefes Buches 
drucken. Er hat auch eine exegetifche Autklä- 
rung einiger dunkeln Stellen der heiligen Schrift, 
in wenisitens zwey Theilen, (442 S.) imgleichen 
theologiiche- Betrachtungen über die Krankheiten 
des menfchlichen Lebens, auch 1785 eine Samm- 
lung aller feiner theologifchen Schriften, und in 
diefenm J- noch eine Abhandlung von der wahren 
Befchaffenheit und Nutzen. der Kindertaufe. dru- 
cken laffen. Uns, und vielleicht wenigen von un- 
fern Lefern find. diefe Schriften, ja nicht einmal 
Recenfionen davon zu Gefichte "gekommen. Sie 
gehören vermuthlich zu den vielen, welche in 
Dentfchland gedruckt, aber nicht gelefen werden, 
Der Vf. giebt dem Hohenliede einen zwiefachen 
hiftorifchen, und noch überdem einen geheimen 
und die -Heilsordnung, betrefienden-Sinn. ~| Wir 
waren begierig aus der Vorrede die Gründe zu 
lernen, warun er den Wortverftand verwirft, Er 
findet es aber nicht näthig, wie er felbft faget, 
den: Beweis des von ihm gefundenen direyfachen 


Sinnes zu führen; denn wer bedenkt, dajs Sa o=" 


mo durch Eingeoung des heiligen Geifles gefchrie- 
ben habe, der wırd leichtlich einfehen, dafs es 
fehr unbefonnen fey, wenn jemand fich unierfieht, 
"die unermefsliche Grö/se der unendlichen Weisheit 
Gottes nach dem kleinen Horizont feiner men/fch- 
lichen Weisheit zu meffen, und meynet, die Weis- 
heit Gottes könne niche über fchwenglich- mehr ihun 
als er. weifs. oder ‚verfiehet;. Ephef. 3 v. 20. Er 


hat daher zur Erläuterung des geheimen Sinnes” 


die fieben Stufen befchrieben, welche feinem Vor- 
geben nach eine durch die Sünde von Gott getrenn- 
te Seele erfteigen mufs, ehe fie zuer innigften Ge- 
meinfchaft und Vereinigung mit dem allerheiligften 
Gott (fo weit diefelbe in dem gegenwärtigen Leben 
möglich ifÐ gelangen kann. Dem Commentar it ein 
funmarifcher Inhalt des Hohenliedes vorgefetzt. 
In den vier erften wird die. Kirchengefchichte 
A. und N. T. überhaupt abgebildet, in den 3 fol- 
senden die zu-Salomo’s Zeit lebende Kirche der 
Heiden redend eingeführt. © Der neunte enthält 
eine Aufforderung an diefe Kirche, Abgötterey 
und Aberglauben zu verlafen. Der Ref des Bu- 
ches wird in 4 Abfchnitte-eingetheilt: Cap. ı, 9 
bis 25 > 2,3bs5, 2, 5, 3 bisg; 3 md von 
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da an bis zu Ende. Bey einem jeden Abfchnitt 
wird gehandelt: ı) im Forbilde von der Kirche 
unter den Juden; 2) im Gegenbilde von der Kir- 
che unter den ‚Heiden, und nachher unter den 
Chriften; 9) im geheimen Sint von dem Zuftan- 
de cines Menfchen von dem Anfange feiner Be- 
kehrung an. Die Gefchichte der jüdifchen Kir- 
che wird bis zur Zerftörung Jerufalems .im J. C. 
70, die der heidnifchen und chriftlichen von der 
Sündfuth an bis zum Ende der Welt abgebildet. 
Der geheime Sinn führt den Menfchen durch die 
vorhin genannten Reben Stufen bis an das Ende 
feines zeitlichen Lebens. . -Wir glauben , unfre 
Lefer werden an diefer allgemeinen Ueberficht 
der Behandlungsart. des Vf, genug haben, und kei- 
ne Exempel verlangen, woran man feine gewalt- 
famen Verdrehungen erkennen könne, Denn wer 
folche Sachen in dem Hohenliede antrifit,; kann 
doch wohl nicht anders, als .höchft gewaltfam, 
willkührlich und ungereimt mit'dem Buche um- 
gehen. Der Commentar felbft ift in 15 Sectionen 
abgetheilt Zu Anfang einer jeden Section fteht 
eine Ueberfetzung, die wörtlich, oft finn- und 
durchgehends gefehmacklos it. Man nehme nur 
gleich den Anfang: Er wird mich küffen mit dem 
Kujffe feines Mundes. © Denn gute (werden feyn) 
deine Lieben für Wein. v. 3. Den Geruch betref- 
fend (werden feyn) deine‘ Ochle gute (Oehle) — 
V. 4. 00 Wir werden gedenken machen Deiner Lie- 
ben fur Wein. ` Die Erklärung, welche gemeinig- 
lichnach dem dreyfachen Sinne in kleinereAbf£chnit- 
te A B-C bezeichnet, zerlegt ift, befteht in einer Rei- 
he biblifeherSprüche,, fo wie fie die Phantafie des 
Vidán einander gekettet hat. Zufammenhang und 
Ordnung fucht man darin vergebens. Am aller- 
wenigften it zwilchen den gehäuften Schrift- 
ftelten und dem. zu erklärenden Texte eine 
Verbindung. Das wenige Philologifche, was der 
Vf, zur Erklärung einliefsen läfst, ftehet im An- 
merkungen unter dem Texte, Es wäre eineüber- 
aus fonderbare Erfcheinung , wenn ein fo grofser 
Liebhaber von myftifchen Erklärungen ein guter 
Philolog wäre, - Seine Kenntniffe in diefem Fache 


find fehr eingefchränkt, z.-E..2,14 wird mon wie 
Richt. 5. 26 durehbort überfetzt. : Aber diefe Ue- 
berfetzung ift unbewiefen, und fir -die Stelle im 


- Hohenl. febr unfchieklich — 2,16 DYVI I 


folt heißsen : der die Lilien weidet — v. y7 Berge 
Bether d.i., ‘Berge der Theilung bezeichnen die 
Königreiche des gelobten Landes, welche, den 
übrigen 7 Stämmen durchs Loos zugetheilt wä- 
ren; .Jof. 18, 10. 3, r JDU bezeichnet die 
Stifeshütte wie Jef. 57, 7. 8. den Tempel — Rich- 
tig ift die Bemerkung, dafs 3, g Arm MN des 
partie, pafs. ungeachtet fafende das.Schwerdt 
zu überfetzen fey. — 4. 8. waget er auch einmal 
von den Punctenabzuweichen, und "IN von NN 
kommen zu deriviren. : ‘Aber mit mir vom Liba- 
non o Braut nach der gewöhnlichen En 
Bir Í iit 
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ift feuriger und dichterifcher,, als des Vf. komme 
vom Libanen o Braut. - Es iit indeffen fo-felten, 
dafs der Vf. fich die Freyheit erlaubt, von dem 
gewöhnlichen Texte in Puncten oder Confonan= 
ten abzugehen, dafs er ie in einem Anhange, de- 
ren diefes Buch verfchiedene hat, entfchuldiget; 
Ein Exempel, dafs er auch einen Confonanten 
corrigirt, HE 4, 12% wo {A Statt Y1gelefen wird — 
Richtig wird 5, ı7 MIND durch Locken gegeben, 
und die Ueberfetzung von WM] gehäuft, fehr 
gehäuft, kömmt der wahren ziemlich nahe. —- 
Was zur Erklärung der letzten Worte 5, 12 gefagt 
it, kömmt mit dem, was Velthufen über diefe 
Stelle fagt, fo'fehr überein, dafs man glauben foll- 
te, er hätte es aus diefem Schriftfteller genom» 
men, wenn nicht aus fo vielen andern Stellen fei- 


ne Unbekanntfchaft mit ihm gewifs wäre. Jeder 


Section ift ein Gebet angehängt (wie werden hier 
nicht die $pötter lachen, wenn nicht zu erwarten 
wäre, dafs auch diefen das Werk zu unerheblich 
feyn wird), welches mit ein paar Verfen und ei- 
nem biblifehen Spruche befchlofen wird. Das 
vernünftigfte, was wir im ganzen Buche angetrof- 
fen haben, und welches wir kaum von einem folchen 
Myftiker erwartet hätten, ift die Warnung gegen wn- 
mittelbare Offenbarung und innerliche Einiprache 
(S 622). 

Nürngers, b. Felfeker: D. Joh. Geh. Rofen- 
miülleri Scholia in Novum Teflamentum. To- 
mus V. continens Pauli Epp. ad Timoth. Tit: 
Philem. et Hebr. — Ep. Jacobi — Apoca- 
Iypfin. Editio II. auctioret emendatior. 1788. 
650 5. 8- i 

Alle Veränderungen und Verbefferungen diefer 

Scholien in. diefer zweyten Ausgabe anzuzeigen, 
ilt bey ihrer Menge unmöglich, und einige aus- 
zuheben, it übertlüßsig, da es’fchon bekannt ift, 
mit wie viel Sorgfalt der Hr. D. in der Auslegung 
die Neuern zu vergleichen, und mit wie viel 
Glück er meift das Befte ats ihnen auszuwählen 


ee — 


weiß, Die wenigften Veränderungen finden wir 
in den Scholen tiber-Patri Briefe; in: welchen 
noch ein ziemliches Feld zu. Unterfuchungen, 
vielleicht auch zu Verbeflerungen übrig bleibt, 
Wir können dem Hn. D, nicht beyfiimmen , wenns 
er 2 Pet I, 16: mepscıe von der fchon erfolg» 
ten Zukunft Chriiti ins Fleifch erkläre (LK. 3, 4.) 
unter dem meo@yrınas Anyos die Weillagungen des 
A: T.: verlteht (ye 190) dix erihucig Ve 21. von 
der innern Verlländlichkeit der Prophezeihungen, 
nimmt, w K.'2. zuweilen fich fo erklärt, als ob‘ 
auf gnoltifche Irrthümer angefpielt würde, — 
Befonders gut find in der Apokalypfe -die Sujets 
der Gemählde in den Vifionen jedesmal angege- 
ben und dadurch. auf die Dunkelheit ein Strahl 
des Lichtes geworfen. 


VERMISCHTE SCHRIFTEN, 


Hannover, b. Schmid: Ueber den Umgang 
mit IMenfchen von A. Freiherrn von Knigge. 
1788. Zweyte verbefferte Auflage. 

Nimmt r5. 5. mehr ein, als die erfte Auflage 
ünd hat vor diefer vorzüglich einige Noten vor- > 
aus, voll der gereizteften Empfindlichkeit gegen 
einige Recenfionen. Ob‘es einer Vertheidigung 
der Beurtheilung in der A. L. Z. (N. 117. d. J.) 
gegen diefelben bedürfe, mag der Lefer nach 
einem Beyfpiele entfcheiden. Am Schlulle des 
zweyten Theils beruft fich der Verf. gegen die- 
felbe darauf, dafs er den Unterfchied zwifchen 
dem was fittlich igut it, und dem was erlaubte 
Klugheit befiehlt, forgfältig beobachtet habe, und 
gleich darauf behauptet er, dafs ein folcher Un- 
terfchied‘ gar nicht exiflire. Der höhnifche und 
bittere Ton diefer Noten giebt eben kein Bey- 
{pièl der Urbanität, die der V£. in feinem Werke 
empfiehlt. Die Unanfländigkeit einiger Aeufserun- 
gen darf hier um fo mehr gerügt werden,da fie nicht 
gegen die A. L. Z. fondern gegen eine Recenfion 
in den Göttingifchen Anzeigen gerichtet find, 


vn 


KLEFND SCHRIFTEN, 


RescHTsS@GELAHRTWEIT. Unter der allgemeinen An- 
gabe Deutfchland : Ueber. das Eigenihtumsrecht der böhmi- 
‚chen Obrigkeiten auf die Grunde ihrer Unterthanen , und 
uber die Gerechtigkeit der hieraus entftehenden Frohn oder 
Rebotfehuldigkeit. Ein Wort zu feiner Zeit. 1788. 2-B. 
8. C3 gr.) Der Vf. beantwortet die Frage: ob die Böh- 
mifche Robot gerecht oder ungerecht fey, ungemein gut. 
Das Ausland denkt fich die böhmifchen Obrigkeiten als 
fo viele kleine Despoten, und bedauert den Unterthan, 
dafs er kein Eigenthum habez' geht aber nicht auf die 
Entfehung der böhmifehen Bauerngründe zurück. Sie 
it folgende: Wo ein Ritterfitz oder Schlofs war, fam- 
melten fieh Menfchen, erhielten ein Stück Landes zur 
Bearbeitung und zum Genufs unter der einzigen damals 
möglichen Bedingung, dafs fie diejenigen\Grundltücke, 
die -fich die Obrigkeit vorbehielt, pllegten ; und damit 
nicht jeder, der durch folche Unterffützung empor kam, 
von.einer Obrigkeit zur andern lief, wurde die Unter- 
“thäniskeit eingeführt. Dies ilt der Urfprung der dama- 
licen Bauerngründe und Robot. Der Verf. hätte nicht 
nöchig. gehabt bis zur Gefchichte der Völkerwanderun- 


gen hinaufzufteigen, weil alle jetzige Befitzer Böhmens 
ein jus naturale, dem nicht praeferibirt werden kann, 
auf die Bauerngründe haben, vielmehr hätte er die Ent 
fehung und Gefchichte der Schlefifchen Frohnen berüh- 
ren follen, wie fie in den neuen ökonomifchen Nach- 
richten der patriotifchen Geftellfchaft zu lefen find, und 
diefe würden als gleichen Urfprungs einen Beweis mehr 
gegeben haben, indem der preufsilche Zepter die Obrig- 
keiten ungekränkt läfst, und nicht leider, dafs die 
Bauern als blofse Beitandinnhaber ihrer Stellen mit dies 
fen auch nur eine Caution leiten, Welches fie auch 
nicht können, weil fie mit einen fremden Eigenthum 
Vorltand machen wlirden. Gedrungen und kräftig beweifet 
der Vf., dafs der Kaifer eine doppelte, Ungerechtigkeit be> 
gienge, wenn Er den Bauern ein Eigenthum gäbe, das 
fie weder ererbt, noch. gekauft, noch gefchenkt erhal- 


‚ten; giebt aber dreyerley Arten an, die Bauerngründe 


von den Obrigkeiten auszulöfen, und fie fo frey zu ma- 
chen. Wir empfehlen fie derjenigen zur Beherzigungs 
welchen daran gelegen ik, den Bauern das Eigenthum 
zu. verfchaflen, z 
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heit begegnet? In der That hat. der Rec. Freude 
diefer Art bey Lefung gegenwärtiger Abh, mehr 
als einmal empfunden, wedn er gegen Hauptfä- 
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HET ERAT UR 
Gi aney - -Freytagsy den 2ten Januar 1789. 
RECHTSGELAHRTHEIT. 
Jewa, b. Cuno’s Erben: Ueber das Recht pro- 


tefantifeher Fürfen unabänderliche Lehrvor- 
fehriften feßzufetzen und iiber [elche zu hal. 

# Sen: Veranlafet durch das preufeifche Reli- 

em ihgjonsedict vom gten Julius 17788, von- Doct. 
"Gottlieb Hufeland, Profefor gef Rechte zu 
Jena, 1788 76 5- 8 


K elt politifche Seher von fehr mittelmäfsigem 
AO Beokachtungsgeilte weillagten einer fo merk- 
wirdipen Erfeheinung, als das preufstfche Reli- 
gionsedict ift, in unfern Tagon, bey dem audlal- 
Tenden Kampfe zwifchen edelim E reihgicsfin und 
Tchwärmerifchem Unfinn, zwiiehnen dein ruhigen 
Streben dufdfänier Wahrheitsforfcher u den 
‘Riefenprojecten fo manches orthodoxen Kämpfers 
die lebhafteften, obwohl Tehr‘ verfchiedenartigen 
Eindrücke, Noch ehe der T riumph des gefchie 
‚tigen Haufens allgemein v ard, milderte ebendie- 
-elbe wohlmeinende Hand, welche die Br 
bekräftigt hatte, das, Empörende ihres 
und gab dadurch beiden. Parteyen- rg ön k 
Beyfpiel der Mäfsigung Vielleicht, dafs ie Wac = 
welt den Vorfall unter den günftigiten Ereignilfen 
unferer Zeit frohlockend aufzählt! Wäre auch die 
Treyheit im Denken weniger dadurch befeitige 
worden; fo würde’es {chon für die en von 
den heillamften Folgen teyn, dafs er den N 
fnchungsgeift weckte über die Frage; was ver- 
mag die Mache des Füriten in einem Departement, 
welches die Gottheit fich felbit vorbehalten zu has 
ben fcheint, indem fie die Seele a Sterbliehen 
z den verfchiedenften Kräften und y oritellungzen 
bildete? Der Verf diefer Anzeige , den fein Er 
fo wie fein innerer‘ Beruf, verpflichtet, Recht 
und Wahrheit, ohne Anfehen der Perfon, zu fü 
chen, wo er es findet , war über diefe höchttwich» 
2: Angelegenheit völlig beftimmt, und harte 
feine Unterfuchung wiederholt, ehe er gegenwärs- 
tige Schrift in die Hand nahm, Er hat fich noch 
nie über diefe Sache fchriftlich geäuisert: aber der 
` Wahrheitsfreund fürchtet keinen vernünftigen Wi- 
derfpruch; denn diefer kann ihn ‘nicht ‚entrüften. 
Wird man ihm darum die Freude mifsgönnen, 
wenn er einem andern in dem Gebiete der Frey- 
A, Le Z. 1789. Erfier Band, mer 


‘bey den meiften profsen Verbeflerungen, 


tze des Verf., fo wie fie in dem Stufengange 
der Unterfuchung vorkommen, gegründete Ein- 
wirfezu machen glaubte, undin der Folge durch’ 
‚befriedigende Erklärungen beruhigt wurde, — 
Eine allgemeine n. unabänderliche Glaubensnorn, 
nach welcher fich alle Mitglieder des evangeli- 
fchen Religionstheils richten müfsten, ift weder 
nach rechtlichen Begriffen, noch nach den ächten 
Grundfätzen der: proteftentifchen Religion, mög 
lich, Ein Satz, auf defen Beweisgründen die 
Entfcheidung der ‚Streitfrag® einzig beruht, Wir 
wollen fehen, wie ihn der VE bewährt, Sollten 
fich auch bey einzelnen Sätzen Schwierigkeiten 
und Bedenkliehkeiten finden, die. nicht ganz bes 
friedigend gehoben find, zum Theil vielieicht 
nie ganz gehoben werden können, fo wird doch 
der 'Totaleindruck der hier vorgetragenen Grün- 
de.jeden Unbefangenen, der den Gefichtspunkt 
des itrengen Rechts, und felbft die überwiegen- 
den. Forderungen einer gefunden Politik, fefthak 
ten wiH, für die Meynung des VE. beftimmen, 
Seitdem der Unterfuchungsgeift bey uns allgemei. 
ner geworden ift, find, nach der richtigen Be, 
merkung des Vf., aus dem Zirkel der eigentlich 
wiffenfchaftlichen Forfcher auch fchon zu -den 
andern Menfchenklaffen fo viel Kenntniffe und 
Veberzeugungen ausgegangen, dafs“ vielleicht 
kein Volk fo viel aus grünälicher Ueberzeugun 

wahrhaft religiöfe und tugendliebende Menfchen 
aufzuweifen hat, als das unfrige, Bey allen dje- 
fen erfreulichen Auslichten betremdet es, dafs 
die 
man vornehmen will, immer die Rechtsgelehrten 
in den Weg treten, (Verfteht ich, mit verkehr« 


ter Anwendung‘ des Rechts, welches ‘aber be 


den Su 3, angeführten Beyfpielen von Aufhebung 
der Leibeigenfchaft, der Kiöfter, Frohnden, Hut 
und Trife,; fobald die Frage rechtlich entfchie- 
den werden foll, nicht immer der Fali {eyn dürf- 
te.) Höchftwichtig für die gegenwärtige Streits 
frape ift.der Satz Menfchen können nicht von 
andern Menfchen das Recht erhalten, diefen vor- 
zufchreiben, was-ie fich in Rücklicht auf Moral. 
und Religion follen vortragen lalen- Der Be. 
a a weig 


‚Er 


weis liegt in einem Grundlätze ,' der _unter»die 
wenigen unabänderlichen und unverletziichen Leh- 
ren des Naturrechts gehört: däfs alles däs nicht 
übertragen werden kann und darf, “deifen Ueber- 
tragung ‚entweder unmöglich oder verboten ilt. 
Jeder Vertrag hierüber ift fchle 


tig. Der Fall ift bey allen Rechten‘ die, ohne 


allgemeine Gefetze der Moral zu verletzen, nicht 


von dem Handelnden an ändere! überläffen wef- 
den dürfen, oder die wohl gar der Handelnde 
felbft nicht hat, - Das wichtigite Grundgefetz der- 
Moral aber ift für jeden Menfchen feine eigene 
Verbefferung; „und diefe kann’ nur-nach 'felbit 
„eingefehenen, und als gut anerkannten Vorfchrif- 
„ten und- Gefetzen der Moral - vorgenommen, 
„und nur auf ‚folche Sätze der Religion gebaut 
„werden, die jeder felbftfür wahr annimmt: eben 
„weil die ganze Verbeiferung eines: jeden Men- 
' pichen eigenes, Werk feyn muffs, - wobey ihn 
pawar andere leiten,'aber nie:ohne feine eigene 
„Mitwirkung; gänzlich führen können, und weil 
„Mangel an: Ueberzeugung den’ Sätzen'der Reli- 
„gion und Moral alle Kraft nimmt, und geradezu 
„alsdann alle Verbefforüng darnach unmöglich 
„macht. > Diefe Veberzeugungen nun kann kein 
-»Menfch nach feinem willkührlichen Gefallen feft- 
„fetzen oder ändern; er kann fie.auch nie auf 
„immer für fich feftfetzen, da er nicht über die 
„Unveränderlichkeit- feiner Ueberzeugungen ge- 
„bieten kann; er:kann daher. auch Niemanden das 
„Recht geben, - fie willkührlich für ihn feftzufe- 
„tzen y oder-auch ihn zu ‚zwingen, dafs er -die 
„einmal feftoefetzten nie wieder verliere.‘ Was 
‚hier. von eiäzelnen: Menichen; gefagt it; gilt 
‚auch von Verbindungen unter denfelben in die- 
fer Rücklicht, ‘von’ Gemeinden ;denn diefe befte- 
hen.aus einzelnen Menfchen, und die Wirkung 
der Religionsfätze auf die! ganze Gemeinde kann 
nur {tatt haben, in fo. fern fie auf einzelne ftatt 
hat. ‚Es kann alfo auch'eine Gemeinde ficir nicht 
verbinden, ewig. daffelbe als wahr: anzufehen; 
‚und eben fo wenig kann fie einem, er fey wer 
.er wolle, das Recht übertragen: das, wovon fie 
“überzeugt feyn folle, -oder Glaubensartikel, - für 
fie feftzuletzen, oder ihre alten Ueberzeugungen 
unverändert zu erhalten, 
men, was in den Verfammiungen der Gemeinde 
vorgetragen werden foll, hängt blos von dem 
Getammtwillen der ‘Gemeinde felbit ab: der jes 
doch ohne Ausnahme .abänderlich bleibt, und der 
Mehrheit der ‚Stimmen nicht-unterworfen feyn 
kann. - Sogar in einen Streit über Neligionsnrey- 
nungen kann der Staat Ach mır alsdenn mifchen, 
wenn Gefahr: für ihn. daraus  entitünde, ,„Höäch- 
„itens-allo bleibt dem Fürftenmur das Recht, Leh- 
„ren at verbieten, die geradezu und unftreitig 
„die Erhaltung des Staats in Gefahr: bringen, nicht 
„aberi Lehren vorzufchreiben , oder einmal feft- 
„geletzte Lehrvorfchriiten ohne den Willen der 
‚Kaemeinde zu erhalten.“ «so einleuchtend- der 
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fchlechterdings ungül- ' 


Das Recht, zu belime 
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Satasfts lo bedenklich fcheint er in der Anwen- 
dung. Einmal, ift negative Vorfchrift, niche 
atich Vorlfchrift? Nächltdem, wer foll beftim- 
en, "ob ein von der* Gemeinde angenom- 
mener. Lehrfatz für den Staat gefährlich fey? 
ob der Staat zugeben könne, dafs die Gottheit - 
Chrifti, die Dreyeinigkeit u. dergl.”m. geläugnet 
werde? Der Fürt? der es ohne Zweifel nach 
-Maäsgabe feiner Privatüberzeugung thun wird, 
Oder ift jene Beftimmung ein unübertragbares 
„Recht der ganzen Nation? Wenn fie diefs it, wie 
Toll diefe entfcheiden? Nach Mehrheit der Stim- 
men? in einer Sache, woes anf die Ueberzeu- 
gung jedes Einzeinen ankommt? Wahr fagt der 
Vf. nach Rec. Ueberzeugung, däls. eigentliche Re- 
kgionslehren den Staat gar nicht in Gefahr brir- 
gen können. Aber wird jeder Regent ihm hter- 
inn beyftimmen? Wie, wenn man dem Fürften 
das Befugnifs zu allan-und jeden: Vorfchriften 
über ‚eigenggehe Religionslehren geradezu abfprä- 
che? welch@s auch, nach S. 77, des Vf. Meynung 
zu feyn fcheint.y Denproteltäntifehsn Füriten in- 
fonderheit ift keinesweges das Recht. übertra- 
` gen, unyeränderliche Glaubensartikelfeftzufetzen, 
oder über den feftgefetzten für immer zu halten ; 
felbf nach dem Collegialtyitem nicht. - Denn 1) 
zu Anfang der Reformation felbft haben die Für- 
sten gar keine Lehrvorfchriften feftgefetzt. - Zur 
Zeit der Uebertragung der Kirchengewalt: (ur- 
fprünglich verftand man wohl nicht vielmehr hier- 
unter, als Kirchenpolicey) fanden fie fchon ein 
ganz gebildetes Lehriyftem, ı 2) Diefes hielt man 
damals für fo felt gegründet, dafs an die Frage : 
was foll bey -geänderter »Ueberzeugung in Din- 
gen des Glaubens Rechtens feyn? gar nicht ge- 
dacht wurde. 3) Nach. dem Sinne der vornehm- 
ften Häupter und. Leiter der Reformation follten 
die Fürften blofs Gewillensfreyheit erhalten u. be- 
fördern. 4) Können dochinder kathol.Kirche ein- 
zelne Bifchöfeeben fo wenig Glaubensartikel be- 
fiimmen. 5)Stillfchweigende Einwilligung iftnicht 
gedenkbar; denn die allgemeine Einwilligung aller 
Proteftanten in Deutfchland ift unerweislich, und 
fie mülste, von allen Einzelnen erfolgt feyn. Was 
mit Gewalt durchgefetzt worden ift; wie die Ein- 
führung der Formulae Concordiae in Sachten , ift 
"doch nicht frey bewilligt! (Unfers Erachtens liegt 
immer der flärkfte Grund darinn ‚.dafseine foiche 
Einwilligung, der Natur der-Sache nach, nicht 
erfolgen ksnnieund durfie.) — Aber verhindern 
- etwa die Reichsgefetze der Proteitanten an ein.r 
Aenderung ihres Lehrbegriffs? < (Wenn. he anch 
wollen; fo können fie es nicht, Was die Reichs- 
gefetze hierüber fagen, ze B. der ı7 $.. des Re- 
hgionsfriedens, der 5 $. des R: A. von 1566, 
J. P. O. art y. 8, 2. geinder-fich auf des Hn., Vf, 
‚eigene obige Bemerkung; dafs die Proteitanten 
damals beilere-Ueberzeugungen in.ihrem Lehriy- 
ftem für unmöglich hielten: “In wie terne dieté 
Vorausletzung richtig, und alfo auch die darauf 
: gebauten 


dig > 


gebauten Befiimininden unninföfsfich find, lehrt 
die neuere Religionsgefchichte. Dabey verliere 
man den Gefichtspunkt bey Betrachtung der äl- 
tern Reichsgafetze nicht, nach'welchem die Pro- 
teftanten eigentlich nur nach Schutziwehre wider 
die Katholiken ftrebten.  Diefe machte aber die 
Erhaltung ihrer genauern Verbindung ; wo nicht 
‚der innern, doch der äufsern, räthlich und noth- 
wendig, Diefer Geift lebt in denen- Stellen, die 
auf ihre Veranlaffungin die Reichsgeferze kamen.) 
Der Hr. Vf. hat allen’Scharffinn' aufgeboten, auch 
zu zeigen, dafs in der’That die Reichsgafetze von 
einer -bejahenden Antwort. diefer Frage nichts 
/enthalten. Aber wir fürchten, dafs diefs gerade 
diejenige Seite: feyn (dürfte, auf welche die Geg- 
ner am liebften eindringen werden. “Er fireitet mit 
zehn Gründen, diedennfreylich doch gewifs fo viel 
beweifen, dafs durch einzelne Abweichungen der 
Proteftanten vonihrem Lehrfyftem nicht der Verluft 
ihrer Rechte im Reiche ftehe, und dafs die Katho- 
liken kein Recht auf die Unveränderlichkeit des 
proteftantifchen Lohrfyltems erlangt haben. — 
Wer hat denn aber diefes Recht, über Aufrecht- 
haltung oder Abänderung der Lehrvorfchriften 
etwas zu verordnen? Alle, idie es den Fürften 
‚fprachen, legten es der Kirche bey, ohne zu 
edenken, in welche Schwierigkeiten diefe all- 
‚gemeine 'Rückweifung" nethwendig verwickelte. 
Denn wer ift die Kirche in diefer Kuckjicht : Nicht 
der Fürit: nicht die Geillichkeit: fondern nur 
eine Gemeinde: wenigftens- ift eine fchen hin- 
reichend. Und bier kommt es nicht auf Mehr- 
heit der Stimmen bey Feftfetzung' gewiffer Lehr- 
„vorfchriften an; fondern "auf jeden" Einzelnen, 
der aber auch fillfchweigend - einwilligen kann. 
"Den Begriff’ def Kirche, -mit Bemerkung falfcher 
und richtiger Folgerungen, die daraus gezogen 
werden und zu ziehen find, findet man hier.S. 45. 
w fı fehr genau entwickelt ‘Wenn irgend eine 
Veränderung in dem Glaubensfyftem einer Kirche 
gemacht wird, gefetzt auch dafs fie nicht gleich: 
#örmig‘ angenommen würde, wenn nur diefelbe 
ohne Trennung gefchieht, und wenn nur noch 
.diefelben Mitglieder in ihrer alten Verbindung zu 
‚gemeinfchaftlicher Keligtonsübung bleiben; fo 
hört datum die. Kirche‘ nicht auf, diefelbe zu 
£eyn.. Nahm nicht ein Theil der Augsb. C. -Ver 
"wandten die Concordienforinel an, ‘ohne fich dar- 
‘im von dem.andern’zu-trennen?' Eine gemein- 
fehaftliche Lehrvorfchrift it nur bey‘ einer ein- 
zelnen Gemeinde nothwendig. Es können mehs 
rere Gemeinden in einer Verbindung ftehen, wel- 
‚che. gar nicht von gemeinfchäftlichen Lehrver- 
fehritten abhängt; wenigitens find nur wenige 
‚der letztern hinreichend, vnd in andern können 
fie höchftverfchieden denken; letzteres z. B. über 
die Gottheit Chrifti , das Abendmahl, die Genug- 
thuung. Dagegen kann darinn ein gemeinfchafi- 
liches Band baftehen, dafs ie nur Vermunfen-Bibe}- 
nicht aber Tradition, als Quelle ihrer Religions- 
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erkenntnille (and Anderer Lehren, wodurch fie 
fich von andern Religionsverbindungen unterfchei- 
den) annehmen, .nächfidem aber gegen Un- 
terdrückung fich gemeinfchaftlich vertheidigen 
wollen, Es iftganz unnütz, an'Feftfetzung all- 
gemeiner Lehrvorfchriften zu denken, ^da die all- 
gemeine Annahme šigentlich: von der befondern 
Willkühr jeder Gemeinde abhängt, \und.alfo all- 
gemeine gefetzliche Beftimmung- hier ‘gar. nichts 
bewirken kann, weil es immer jeder Gemeinde 
frey itehen‘ mufs , davon abzuweichen ; ‚ohne, den 
Willen der Gemeinde it niemand befugt, -fich 
in dergleichen Abänderungen zu mifchen; denn 
nter andern kann diefe ja: eben wollen, dafs 
ohne alles Auffehen der Prediger ihr vortragen 
foll, was er feiner Wäberzeugungnach, für wahr 
und gut hält. In. der That hat man auch fchon 
mehrmals ganz: naclı ıdiefen. Grundfätzen gehan- 
delt, wovon 8. 59: aunsMesheims Kirchens. 5. 563 
fi Böyfpiele, angeführt werden, die Rec. aus fei- 
nem Wohnorte vermehren könnte.: ‚Wir. über- 
gehen, was S. 34 und z8. von-der Macht.der.Gei- 
lichen, ihre Meynung "über Glaubensfachen zu 
äufsern,  gefagt wird, und wo. uns die Beftim- 
mung, dafs die Gemeinde ‚dem Prediger bey 
den Vorträgen in ihren Verlammlungen zwar 
Einfchränkungen ‘machen "könne: ‚nicht, aber 
bey feinen fchriftlichen Vorträgen, es fey denn, 
dafs durch diefe die Wirkung jener kirchlichen 
Verträge gänzlich vernichtet würden, — nicht 
genau genug zu feyn fcheint, So viel von dem 
Recht. — Ausführlich entwickelt:der Vf. S. 6X 
mf., was eine einfichtsvölle Staatskunfl über die- 
fe Frage anräth:: obwohl man.nicht fragen. darf, 
ob) etwas rathfam fey? fo bald entfchieden if, 
dafs es durchaus unrecht fey. So innig wir bey- 
Aon 2 dafs ei denkenden Köpfen nie eine 
völlige Uebereinfiimmung' in Meynungen gewe- 
fen, noch zu hoffen ift; fo werig- möchten wir 
doch bshaupten , (dafs wenn alle Prediger ihr Amt 
niederlegen müfsten, i die nicht ganz nach den 
fyinbolifchen Büchern lehren, oder wohl gar nicht 
übereinfimmend. mit denfelben ‘glauben, ‘diefes 
alle redlichen und gewiffenhaften Männer thun 
werden. Auch unter den ftrengften Orthodoxen 
hat Rec. Männer der letztern Art, verehrunes- 
würdige 'Geiftliche, gekannt, wie der Vf. auch 
auf der folgenden Seite ausdrücklich fagt- Da- 
her ift wahrfcheinlich‘, dafs Hr. H: jene Aeufse- 
rung auf diejenigen einfchränkt, die wirklich an- 
ders denken oder lehren; aber: keine Heuchler 
feyn wollen. "Den: Schlufs machen ‚Vorfchläge 
über das Verhalten derer, die mie der Kirchen- 
gewalt verfehen find, in Rückficht anf Lehryor- 
fchriften. Siefind eben foklug, als gut gemeynt. 
Nur bey N.I. 8. 70 treten die oben fchon geäufser- 
ten.Bederklichkeiten vow der Privatiiherzeugung 
des Regenten ein. Higentliche Religionslehren 
nicht Gefahr 
bringen, Ueber fie veroräne der Staat gar nichtse— 
B3 „Veber 
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Ueber Gefchmack ünd Forta.diefer , Abhandlung 
zu urtheilen, bleibt andern überlaflen, -die ihre La- 
ge über den Schein der Parteylichkeithinwegfetzt, 


Srurcarn, b: Mezlers Hanzely's Grundrifs 
des Reichshofrätiklichen Verfahrens in afu- 
fiz-und Gnadenfachen, mitden nöthigen For- 
mein. “Dritten und.letzten Bandes zweyte Ab- 
theilung. 1738: 97 S. Text, ‚4955: Beylagen, 
gucr Rehlr. 127g.) : 

Der Verf? beichliefse hiermit, fein in allemBs: 
trachs fehe nützliches und vollfiändiges Werk, in 
welchem die Theorie über jeden Gegenftand des 
reichshöfrächl. Verfahrens vorausgeichickt, nnd 


dann die praktifche Anwendung durch- mehrere‘ 


Beyfpiele ‚gezeigt wird.: Bfonders diefe, über 
zwoy D:ittheile des Buchs betragende Sammlung 
won Boyfptalen, wolche in.anderen Autofen,. die 
über den Reichshofrathsprocefs gefchrieben.habeä, 
ind insbefondere in Mofers Einleitung'etc,, ent- 


theils aber Gnadenertheilungen -und'vorbehaltone 
Rechte.des Kaifers, welche-von RH. Rath in dek 
fen Namen ausfchliefsend ‚ausgeübt werden, ‚als; 
die Verleihung der. Groisjähriskeit;-. Kap. XXIX 
Die Boftätigung einer Prinogenitur; K. XXX,-Die 
Erlaubnits zu Verpfändung oder Veräufserinig von 
Reichslehnen; K; XXXI. Dis Ertheilung ‚kailerk- 
Privilegien, -infonderheit. -der Druckprivilegien; 
Kap, aX XX. und AXXUi Die -Ertäeilung ei» 
nes -Moratorii; o K. XAXI. -Dis Legitimation 
Unshelichgeborner;. Kui XXXV. Die Verleihung 
der Reichslchne;: -Ko XXXVL und die Huldigung 
der 'Reiehsftädee ‚Kap... XXXVIL -— Die Theorie 
won allen diefen-Gegenftänden it (ehr bündigund 
kurz aus den vorhandenen Beyfpielen jeder Art 
abftrahirtz -und de ift.um fo fchätzbar:r, -da.das 
Verfahren-in diefen Sachen. weniger auf beflimm- 
ten Geletzen und Vorfchriften,. als auf der bishe 
rigen, 'ofü,willkührlichen, Obfervanz beruhst, 
oratoria pilegt der R. H: Rath zwar auch Mit: 


weder gar nieht, oder doch nicht fo vollftändig teibaren, jedoch fait nie ohne vorgängigeBerichts- 
und palend anzutreffen ‚find, machen dies Buch erforderung,zu ertheilen. (8,72) Dies dürfte wohl 
ausnehmend brauchbar, fo wohl für denangehen- von denjenigen Reichsfänden, weiche das jus de 
den Sachwalter, der fich font über den Stil feiner nonappeilando et autonomiae genießen, nichtein. 
Bittfchrifteen quälen, und+manche unangenehme ‚geriaumt werden.) -Boy dam Gefluch Unmittolbarer 
Zurechtweifung erfahren mufs, sâls:für den jungen  umVerleihung des Rechis dor Grefsjahrigkeit, wird 
Reichshofrath felbft, der in Abfaffung ger Refolu- nur erfordert, dafs. der Unmündig® von den Jahren . 
tionen wal Urtheile noch nicht die gehörige Ue- der Grofsjährigkeit nicht zu weit entfernt fey: (S. 


bungerlangthar:. An der Auchentieität jener Bey- 
lagen kann um fo’ weniger ‚gezweifelt werden, da 
der Vf die bekte Gelegenheit hatte, aus zuverlä- 
fsigen Quellen zu fchöpfen. -= Diefer Theil it 
nun befonders den Gnadenfachen, und den; dúrch 
den R. Hofrath auszuübenden kaier Refi ervatrech- 
ten gewidmet,  Blofs im 24ten Käpitel wird noch 
von verfchiedenen. Jufizgefchrften gehandelt, 
die einer befondern richterlichen Leitung bedürfen, 
alsz. B. von den verfchiedenen Arten kaiferlicher 
Commillionen; von dem Gefuch und Zulaffung 
des Armenrechts; ingleichen um Beftellung eines 
Anwaldes vom Amtswegen; «von den Decretis 
des Kaifers an den Ro H. R von den Decretis per 
imperatorem aiden Hofmarfchall,iyon-den infinya- 
üis und reinfinuatis in Freund/chaft; (lo heilst.die 
wechfelfeitige Art der Mittheilung zwifchen dem 
R. H.R. und. den öiterreichifchen fo’ genannten 
Hofitellen), von den Präoccupationsfehritten; von 
Gefuchen um Beförderung der»Relarion und Be- 
ftellung anderer Referenten etc, > Die übrigen 
zwölf Kapitel XXV -XXXVII enthalten chöils asjus 
voluntariae jurisditkionis , welche ger Pa: H. Rath 
mit dem R Kam, ‘Gerichte gemeinfchaftlichaus- 
übe, alsı die Beflätigung einer Adoption «oder 
Hmaneipationy Kap. XXV, die Beitellung der Vor- 
münder, Kap. XXVL die Bekräftigung errichteter 
Vergleiche, Verträge und Statutet; . Kaps XXVI 
die Ercheilung Achern Geleits, Kap XAVI, — 


56) Es it alfo nicht, wie in mehreren Provinzial- 
gefetzen, eine gewiffe Norm beftiimmt, Die des- 
falls angeführten Beyfpiele (Beylage 11391. 1140.) 
reden von eigem Alter ven 22 u, 24 Jahren. Kai. 
ferliche Privilegia, welche auf gewille allgemeine 
Rechte und. Freyheiten. lauten, werden gemeinig- 
lich auf'ewig, die zu-gewillen Fabricatensund Une 
ternehimungen hingegen der Regel nach nur auf 
zehn.Jahre ertheilet, (5.62) Nicht blofs von Bü- 
ehern,-(ondern f-ltit von Fabricaten und Medica- 
menten; müflen 18 Exemplare zur Vertheilyng un- 
ter .die Mitglieder des RB. H, Raths eingefchickt 
werden, es. wäre. denn,.dafs jedes einzelne Stück. 
von fehr.grofsem Werth wäre. (Beyl, r63) -Ber 
Verf. verlpricht noch eine Abhandlung über das 
reichshofrashliche Verfanren im Allgemeinen , oh- 
ne Rückficht auf befondere Juftiz -und Gnadenfa- 
chen, nach. dem Plan und dem Format des gegen- 
wärtigen Werks, welche jedoch nur in einem ein- 
zigen Bande beftehen fol... Auch fey er jetzt mit 
der.Umarbeitung feiner. Anleitung zur -neueflen 
RıH.Rathspraxıs. befchäftiget , welche verfchie- 
dene Zufätze und Veränderungen erhalten wer- 
den, und damit würden feige Grundlinien der- R, 
H;.Rathspraxis im aligemeinen ganz wegfallen, 
Jeder Kenner des deutichen Reichsprocelles: muls, 
in Erwägung der bisherigen nützlichen. Bemühun. 
‚gen des.Vt,, diefen. künttigen Arbeiten delfelben 
-mit Vergnügen entgegen tehen, 
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»Sonnabends, den zten Januar 178% 
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Jena, b. Melchiors Erben: Infitutiones Juris 
Criminalis — Teripfit Joh. Chr. Koch, D.Ser. 
Hafs..Landgrav. a Confil. Intim. Arad.Giefs. 
Cancaellar. etProf. Jur. Priv. Com, Palat. Caefar. 
— Editio otava denuo emendata et ancta. 
1788. 472 S. ohne die Vorreden und Regi- 

ffer. g8. (1 Rthlr. 4 gr.) 

; W ir haben diefe Ausgabe mit der fiebenten v. 

-Ji 1786. genau verglichen, und keine fol- 
che Veränderungen — denn die Verbefferung der 
in der vorigen Ausgabe angezeigten Druckfehler 
wird doch nicht in Berechnung kommen — ange- 
troffen, die den Beyfatz: denno emendata recht- 
fertigen könnten. BieZufätze beftehen in hie und 
da zum erfen mal angeführten Schriften und in be- 
merkten nenen Ausgaben bereits erwähnter Bü- 
cher, z. B. S. 21. 97. 131. 135. (Die hier ange- 

-führte Dif- von Carl Ferd. Hommel de canfis poe- 

-nam rapinae capitalem haud mitigantibus, Lipf. 

1776. exifirt nicht, fondern Chr, Gottl. Hommel 

"hat in gedachtem Jahre zu Wittenberg auf einem 

Quartbogen Thefes Jur. Crim. de cauf, poem, 

rap. cap. haud mitig. herausgegeben.) 165. 234. 

262. 389. uf. wi Die .Beüitzer der vorigen. Edi- 
tion können bey diefen Umftinden um fo mehr 
diefe neuelte Auflage entbehren, als fich fchon 

-daraus ergiebt, dafs auch der literarifehen Zufä- 

aze nicht viele feyn können, weil beide Ausga- 

ben vollkommen feitengleich gedruckt, und in 

Anfehung der Lettern nicht verfchieden find, Da 

„übrigens das Publicum diefes Lehrbuch des gelehr- 

ten Hn: Vf. fo gut aufgenommen hat, dafs es nun in- 

-norhalb 30 J.achtmalaufgelegt worden: fo wünfch- 

ten wir, dafs bey der neunten Auflage: der ‚Hr. 
Geh. R. fich zum Vortheil feiner Lefer. entfchlief- 
fen möchte, der Revifion-und Vervollfindigung 
det diefem Handbuch offenbar zur Zierde gerei- 
chenden Literatur fich zu unterziehen. ; 


Lewmco, in der Meyerifchen Buchh: Zachariae 
Richteri, Philof. et Jur. ut D. Lipi Inftn- 
tiones Juris Criminalis Carolino et Saxonico 
juri accommodatae in ufum praeleitionum 
academicarum. — Accefjit in calce Conflitus 
A, L. Zi Erfler Band. 1789. 


Sind. 
eines alten Buchs hior nichts weiteres: zu facen 
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tio Criminalis Caroli V. — Editio novifi- 
mas 1738. 7182 S ohne die G C C. 
8: (8 gr) 

Der im Jahr 1766 verftorbene VE hat. diefes 
Compendium 1763 herausgegeben. Bey Verglei 
chung beider Ausgaben hat fich gezeigt, dafs die- 
fe Editio novifima ein ganz unveränderter Ab- 
druck der erken Ausgabe it, nur dafs die Corri- 
genda et Emendanda, weil die Druckfehler wirk- 
lich in dem neuabgedruckten Text verbeffert wor- 
den, auf dem letzten Bogen hinweg geblieben 

Wir haben.alfo ven diefem neuen Abdruck 


als dafs der Verlerer befer o ä je. 
er a e E A 
i & deflelbe einem Sachverfländigen zu über- 
ragen: fo würden doch wenieftens die feit 176 
ubliei A Ç: PETITE C a a Pa > 
punlicirte. Lonfiufiones Juris Saxonici Crimina= 


; e, I Serep, r T 
lis gehörigen Orts nachgetragen worden, viel- 


leicht auch diefes Lehrbuch felbft (denn aus einer 
neuen Auflage follcee man. fchliefsen dürfen, dafs 
e e PRE 
es noch bey Vorlefungen zu Grunde gelegt wird) 
in einem unfrer Zeit mehr anpalfende: 
ein i it fendea Gewi 
erlchienen feym : ei 


PHILOSOPHIE, 


Lezie, b. Cryfus:  Fragmentayiftke Beyträ- 
. ge zur Befiimmung und- Deduffion des Be- 
griffes der Caufalität und-zur Grundlesung 
der natürlichen Theologie; in eeka uf 
die Kantifche Philofoprie. Von GE, Hat 

cF Flatt, 

1788: 190 


Prof, der Philoß zu Tübingen 

3.8. .(12 gr.) ER 
‚Die fragmentarifche Befchaffenheit diefer Bey- 
träge fowohl, als der Raum, den wir uns bey dieat 
Anzeige erlauben dürfen, machen uns einen mar 
irgend: verftändlichen Auszug aus denfelben un- 
möglich, den wir von diefer Schrift um fo lieber 
gegeben hätten, da fie einerfeits dem ungemeinen 
Tiefiinne und der gewifs eben fo feltenen Bele- 
fenheit. ihres Verfaßlers Elıre macht , andererfeits 
aber nur auf fehr wenige Lefer zählen kann. Das 
letztere glaubt der in metaphyfifcher Lectüre nicht, 
ungeübte Recenfent aus der unglaublichen Mühe 
fchliefsen zu können, die ihm die wiederholtenVer- 
fuche lich in Hn.Flatts Gedankenreihe hineinzuftudi- 
C ren, 
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ren, geköftet haben; eine Mühe, die in-Rück- 
ficht auf die Nichtkenner der Kritik der ‚reinen 
Vernunft durch die zum Theil-diefem Werke ab- 
geborgte Kunftfprache, in Rückficht auf die Ken- 
ner durch die zum Theil abweichende Bedeutung 
Kantifcher Kunftworte, inRückficht auf.alle über- 
haupt aber durch diewirklich gar zurhänfisen Noten 
unter dem Texte äufserft erfchwert werden mufs, 
Da der Inhalt gröfstentheüs in einer Prüfung der 
Kantifchen Entwickelung und Deduction des Be- 
grifes der Cauwfalität beiteht, und da fich alle in 


derfelben aufgelttellten Zweifelund Einwendungen‘ 


auf die von Hrn. Kant feftgefetzten, von Hn. Flatt 
aber unrichtig aufgefafsten Begriffe von Er/chei- 
nung und Ding an fich felbf zurückführen laffen, 
io glauben wir- uns damit begnügen zu können, 
dafs wir einigeProben vorlegen, aus welchen fich 
ergeben foll, dafs auch Hr. Flatt, nach der Weife 
-aller uns bekannt gewordenen Gegner der Kanti- 
‚fchen Philofophie, in den gegenwärtigen Beyträ- 
gen wideriege, was Hr. Kant nicht behauptet hat. 
Unfre Lefer werdenuns dann auch nicht blofs auf 
unfer Wort glauben dürfen, dafs fie nichts dabey 
werlieren, indem wir ihnen die fcharffinnigen 
und künftlichen Wendungen vorenthalten müf- 
fen; womit. der Vf. das, was er die Anwendbar- 
keit des Begriffes der Caufalität auf transfcenden- 
tale Objecte, Hr. Kant aber den alten Mifsbrauch 
diefes Begriffes nennt, zu vertheidigen fucht. 
Im eriten Fragmente über die Beflimmung des 
verfchiedenen' Begruffes der Urfache meynt Hr. F.: 
„die Erklärungen des allgemeinen Begriffes von 
„Urfache, die von verfchiedenenPhilofophen zum 
„Grunde gelegt würden, liefsen lich vielleicht al- 
„le auf-folgende drey Arten von Befimmungen 
„zurückbringen: Entweder wird jener Begriff 
„durch denBegriff von Zeit ohne Zufatz einer rei 
„nen Kategorie, oder blofs durch Kategorien oh- 
„ne Einmifchung der Zeitbedingung, oder durch 
„eine Permifchung reiner Kategorien mit dem 
„Zeitbegriff beflimmt. Den erften nennt erden 
„reinfinnlichen, den zweyten den reintransfcenden- 
„ten, und den dritten den gemifchten.“ Diefer.drey- 
fachen Befimmung zufolge lälst er auch „mehrere, 
ED von einander abweichende lJeduffionen (2Fr.S. 
89.) „zu, deren keiner Gültigkeit abgefprochen wer- 
„den könne.“ Schon die äufseritunpalfende Benen- 
nung, rein transfcendent, womit hier der eigent- 
liche Grundbegriff der Urfache, (denn das ift wohl 
der Begriff, in wie ferne, wie fich Hr, F. ausdrückt, 
der reine Verftand aus fich felbft fchöpft) belegt 
wird, zeigtgenug an, dafs damit keineswegs eben- 
dexfelbe Begriff, den Kánt mit dem Ausdruck Ka- 
tegorie der. Urfache bezeichnet, gemeynt feyn 
könne. Dies wird durch. die Befchuldigung: Kant 
habe den reinen Verftandesbegriff der Caufalität 
fo unbeflimmt gelafen, dafs nach feiner Entwick- 
dung kein Unterfchied zwifchen Urfache und Wir- 
kung übrig bliebe, noch virl auflällender. Den 
Beweis davon glaubt Hr. F. in-solgender Stelle (Kr, 


der. Von. A. S: 301) gefunden zu haben. „Vom 
„Begrife der Urfache wirde ich, wenn ich die 
„Zeit wegliefse, in der ‚etwas auf etwas anders 
„folgt, im der! reinen Kategorie nichts weiter fin- 
„den, als dafs er etwas fey, woraus fich auf das 
„Dafeyn eines andern [chliefsen läfst,; und es wür- 
„de dadurch Urläche und Wirkung gar nicht von 
„einander unterfchieden werden können.“ Hier, 
meynt Hr. F, habe Kant den Unterichied zwifchen 
den Begriffen‘ von Urfache und Wirkung auf 
die blofse Zeitbedingung, und alfo auf die ana 
fehaulichen Gegenftände allein eingefchränkt, und 
folglich in Rücklicht auf alle blofs Denkbaren trans- 
fcendenten Objecte, +z. B. die Gottheit y und die 
Seele als ein Ding an fich felbł,- zum Nachtheil 


' des von ihm felbit aufgeftellten moralifchew Er- 


kenntnifsgrundes aufgehoben. -Allein Kant läug- 
net in der angezogenen Stelle fo wenig. als irgend 
anderswo den Unterfckied zwifchen den beiden 
wefentlichen Beftandtheilender Kategorie der Cau- 
Talität, und behauptet keinesweges, dafs der Un- 
terfchied zwifchen den Begriffen von. Urfache und 
Wirkung von der Zeitbedingung abhange; fon- 
dern er zeigt mir; dafs;ohnedie Zeitbedingung 
(ohne Succetion), die Anwendbarkeit der von ein- 
ander verfchiedenen »Besrilfe von-Urfache und 


"Wirkung auf einen gegeberen Stoff, unbeftinmt 


bleiben-mirfste, in dem man, wenn nicht das- eine 
desGegebenen vorhergienge, und das andere folg- 
te,nicht unterfcheiden könnte, welchesder Grund 
und welches die Folge wäre. , Da die Kategorie 


‘der Caufalität, in wie ferne fie im Gemiithe'a prio- 


ri vorhandenift, eine: blofse Form def Viorltellung, 
und in wie ferne fie reingedacht wird, ein biofser 
Begriit ift, .(oder'will Ar. F. eine Sache aus ihr 
machen?) fo bedärf fie, wenn fie, mehr als blofser 
Begrifi werden, wenn-Lie beflimmte Beziehung auf 
Gegenftände erhalten foll, "einer Befimmung, die: 


‚die als blofse Denkform , (und als blofser Begriff, 


-nicht hat; und welche fie dann auch in Rücklicht 
auf erkennbare Gegenjlände durch das in der Zeit 
gegebene, in Rücklicht auf die blofs denkbaren Ge- 
genflande des moralifchen Glaubens durch die 
praktifche Vernunft erhält. Wenn aber Hr. Prog 
Jakob, den Hr. T. als Erläuterer der Kantifehen 
Theorie bey diefer Gelegenheit anführt, in fei- 
ner Prüfung der Mendeisfehnjchen Morgenfun- 
den, die Denkbarkeit einer Urfache ohne Zeitbe- 
flimmung geradezu läugnet, fo mager es vor 
der Reit. d. r. V., die diefelbe fo oft und fo aus- 
drücklich behauptet und erörtert, veräntworten, 
und Hr, Flatt kann jene Stellemit befiem Fuge mn- 
ter diejenigen feines Buches zählen, die, wie er 
fich S. 16 ausdrückt, eben nicht als Muiter philo- 
fophifcher Präcifion zu betrachten wären. 

Auch die Kantifche Deduction ‚des Begrif- 
fes der Caufalitär fcheint (Hr, Platt bedient fich 
fehr oft, aber nicht immer’ diefes 'befcheidenen 
Ausdruckes) dem Vf. „ganz darauf angelegt zu 
feyn, die transcendentale Realität (die Amwvend- 

' barkeit 
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‚barkeit auf Gegenftände an fich felbft) völlig um- 
zuflofsen, und.den Begriff von Urfache in ein 
„Hirngefpinft zu verwandeln, welchem in den 
„wahrhaft wirklichen Objecten gar nichts reelles 
‚„entfpricht, 2 Fragm, S. 71. u 72,“ — Denn 
nach Kants Behauptung wäre. der Begriff von 
Succeflion, der von diefem Philofophen zur ob- 
‚jectiven Realität des Begriffes von Urfache gefor- 
«dert würde, lediglich auf .Erfcheinungen nicht auf 
Dinge an fich felbf anwendbar; diefer Behaup- 
-tùng zufolge gäbe es alfo auch keine wahrhaft 
‚wirkliche, keine aufser unferer Forjlellung reelle 
.Entflehung; und alle Entftehung wäre blofser 
.Schein. Nun ftütze fich der Kantifchen Deduction 
-zufolge die Realität des Begriffes der Urfache auf 
-Qie Vorausfetzung, dafs etwas entflehe, und die- 
fer Begriff könne nur in fo ferne auf Gegenftän- 
de bezogen werden, als eine Succeflion bey den- 
felben vorausgefetzt würde; alfo hänge die Rea- 
lität des Begriffes der Urfache in K. Syfteme von 
einer Vorausfetzung ab, die auf einem leeren 
„Scheine beruhe etc.“ Da' diefer Einwurf, fo 
wie die übrigen von H, Flatt gerügten Widerfprü- 
che, die ihm in dem Kantifchen Syfteme zu lie- 
gen fcheinen, mit der richtig verftandenen Be- 
deutung ‚in welcher der Ausdruck: "ing amfich 
‚felbftin der K.: d.r. V. gebrauchtwird, hinwegfälle: 
fo glauben wir, dafs unferen Lefern einige Win- 
ke zu näherer Beftimmung diefes. Wortfinnes, 
willkommen feyn dürfen, alseine fortgefetzte Er- 
‚.zählung der. Flattifchen Angriffe, die, da fie auf 
eigentlichen Wortftreit hinauslaufen, für blofse 
Zufchauer eben fo unbelehrend, als dunkel, und 
langweilig ausfallen müffen. 
Was nennt Hr. F. den. wahrhaft wirklichen, 
aufser unferer Vorfielung veelln Gegenfand? 
den Gegenftand, inwieferne er in keiner mögli- 
chen Vorftellung vorkommen kann? oder den 
Gegenftand einer möglichen Vorftellung,, der 
mehr: als blofse Vorftellung ift? Doch wohl das 
Letztere? Die Realität in diefem- Sinne mülste 
freylich den Gegenftänden . unfrer. Vorftellungen 
Ichon vermöge des Bewufstfeyns “überhaupt zu- 
kommen, welches nur durch Unterfcheidung der 
blofsen Vorftellung vom Subjecte, und Objecte 
möglich ift. Der von ger blofsen Vorftellung 
‚unterfchiedne Gegenftand kann daher auch nicht 
felbft, aber er mufs doch durch etwas, was feine 
Stelle vertritt (ihn repräfentirt) in der ‚blofsen 
Vorftellung vorkommen.» Diefes in der Vorttel- 
lung dem Gegenjtande entfprechende it von der 
Form der blofsen Vorjtellung, ‘die dem vorftel- 
-Jenden Subjecte.durch das Voritellungsvermögen 
‚angehört, und durch welche allein eine Voritel- 
lung auf das Subject bezogen werden kann, we- 
fentlich verfchieden,, heifst der Stof der Vorftel- 
hung, und enthält den Grund von der Beziehung 
aufs Object, Diefer Stoff mufs jedem endlichen 
Vorftellungsvermögen, gegeben werden, und kann 
demfelben nur als dlofser Stoff, d: h, ohne die 
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Form der Vorftellung, 'die er erft durch das Vor- 
ftellungsvermögen erhält, gegeben werden. Er 
mufs diefe Form der Vorftellung , die er aufser 
dem Gemüthe nicht haben kann, wenn er nicht 
eine Vorftellung gewefen feyn foll, bevor er et~ 
was vorftellte, ert im Gemüth annehmen, wenn 
aus ihm Vorftellung werden, wenn er den Gegen. 
fand in einer Vorftellung repräfentiren foll. Es 
kann alfo der von der blofsen Vorftellung ver- 
fchiedene Gegenftand durch den ihm im Gemüthe 
entfprechenden Stoff nur in fo ferne vorgeftellt 
erden, ‚als diefer die Form der Vorfellung an- 
genommen hat, die dem ‚Gegenfande an fich 
Jelbf, fo wenig als dem blofsen Stofe zukommen 
‘kann, wenn er nicht ebenfalls eine blofse Yorfel- 
lung feyn fell. Soll nun alfo das Ding an fich 
felbf , in wie ferne es aufser dem Gemüth vor- 
handen it, wie die Gegner der Kritik nicht leicht 
zugeben werden, keine blofse Vorftellung feyn.; 
fall der ihm in der Vorftellung entfprechende Stoff 
nicht eine. Vorftellung ohne die Form einer Vor- 
ftellung feyn, wie fie ebenfalls kaum eingeltehen 
dürften, fo muls. alle Vorftellung.des Dinges an 
fich fchlechterdings unmöglich feyn. -Und fo zeig- 
te fichs dann, dafs die Vorftellung des Dinges an 
fich, welche Hr. Flatt für die Vorftellung des wahr- 
haft wirklichen angefehen hat, ein blofser Schein 
war, während dasjenige, was er für blofsen Schein 
hielt, in einem ganz ausnehmenden Verftande: das 
wahrhaft wirkliche zu. heifsen verdiente. 
Alfo nicht das Ding an fich, aber die Vorfel- 
lung deffelben ift ein Unding. Das Ding an fich 
ift das Subjeff, das von allen blofsen Prädicaten, 
als welche allein in der Vorltellung vorkommen 
können, verfchieden ift.. Aber die Vorftellung ei- 
nes Dinges an fich felbit ift die Vorftellung eines 
Subjects durch kein in einer Voritellung vorkom- 
mendes Prädicat. Auch der Moralifche Glauben 
kann und foll alfo keineswegs durch ein der Gott- 
heit felbft unmögliches Wunder eine widerfpre- 
chende Vorftellung wirklich machen. Er kann 
und foll uns, fo wenig als es unfer wirkliches Er- 
kennen vermag, Bekanntfchaft mit Dingen an fich 
verfchafen, und die objective Realität, welche 
durch unfere praktifche Vernunft gewillen anfchau- 
ungsleeren Vorftelungen (Ideen) beygeleget wird, 
muls, fo fehr fie auch für unfer Bedürfnis. hin- 
reicht, der objectiven Realität, welche unfre An- 
fchauungen der Dinge aufser uns- durch den von. 
aufsenher gegebenen Stoff erhalten , in Rückficht 
‚der Evidenz weit nachflehen, indem fie fich zu 
einander wie blafses Denken zum Erkennen „ wie 
Glauben zum Willen, wie Fürwahrhalten des Un- 
begreifichen zum Fürwahrhalten des Begreifi- 
chen verhalten. 


STAATSWISSENSCHAFTEN. 


WIEN, Or-PETERSBURG u BERLIN (LEIPZIG, 
b. Gräf): Was if den gröfsern Fürfer zu 
[e] 


rathen, 


(a 


rathen, um das Wohl und Glück der Länder 
zu befördern, in freymüthigen Vorfchlägen 
an Jofeph II, Catharina II, und Friedrich 
Wilhelm II; von fon. Gottf. Schinly.. 1788. 
32 8.8. (6 gr.) 

Der heilfame Vorfchlag ift nichts geringers als 
ein allgemeiner Frieden. Ueberhaupt ift der Ge- 
danke an eine fo hohe Vervollkommnung der 
Staatskunft immer edel und menfchenfreundlich, 
was auch ein Emfer in feiner Aboötterey unfers 
philofophifchen Jahrhunderts, Jerufalem u. a. von 
‘den zufälligen Vortheilen des Krieges preifen mö- 
gen. Die feit vier Jahrhunderten immer genauer 
gewordenen Verbindungen der gebildeten euro- 
päifchen Staaten laffen auch für die ferne Zukunft 
etwas hoffen, da fchon jetzt an jedem Krieg alle 
durch Unterhandlung Theil nehmen, und die Kof- 
barkeit der fo hoch getriebenen Rüftung ihn immer 
fchwerer macht. ‘Vielleicht mufste in dem erlten 
rohen Zuftande der Menfchheit bey der allgemei- 
nen Freyheit der Selbftrache die’ gegenwärtige 
Grdnung oder nur noch zur Zeit der. Befehdun- 
gen in Deutfchland der Landfrieden eben fo fchwie- 
rig und unmöglich fcheinen. Aber alle bisherige 
Entwürfe greifen dem allmähligen Fortfchritt der 
Natur zu fehr vor, und bleiben daher Träume- 
reyen. So gieng es dem gutem Abt St Pierre, 
und fo wird ‘es auch Hn. Sch. gehn, wenn er 
gleich meynt, die Lage und das Verhältnifs der 
Staaten habe fich feitdem geändert. Nach feinem 
eigenen Anführen ift er ein junger Theologe, zu 
-ımerfahren in Staatsfachen, um den Gegenitand 
gründlich zu beurtheilen, und beforgt felbit, die 
: Ausführung werde mager gerathen feyn. Aber 
“doch, meynt er, könnten hohe Perionen, politi- 
{che Genies und Staatsmänner defto eher die klei- 
“ne Schrift lefen, über feine Vorftelung nachden- 
ken, und den Plan.weiter ausführen. Das möch- 
te nun wohl fchwerlich gefchehen, oder die Mü- 
'he belohnen, weil gar nichts befonders daran ift. 
Es follen nach feinen, der Hauptabficht gerade 
widerfprechenden, Gedankenerft die grofsen Näch- 
te Rufsland,, Oeftreich, Preufßsen‘, England und 
Frankreich Frieden fchliefsen, die fatalen Raub- 
neffer, Algier, Tunis u. f. w. bändigen, und die 
kdeinern, wie Portugall, Spanien, die Pforte u. 
f. w. fch mit dazu bequemen. Ein allgemeiner 
Congrefs, wie die franzöfichen Reunionskammern 
könnten alle Anfprüche prüfen, und darüber ent- 
fcheiden, die. Vertaufchung der ößerreichilchen 
- Niederlande gegen Bayern durchfetzen, Preufsen 
mit dem Taufch der Laufitz gegen Anfpach und 
Bayreuth oder Danzig, Thoren und einem Stück 
von Polen befriedigen , und Frankreich Avignon 
wieder geben, Ferner gienge es mit veseinigten 
Kräften gegen den Türken, das Reich wurde er- 
oberi und getheilt. .. Denn müfsten alle Staaten 
ewige Zufriedenheit mit ihren Befitzungen gelo- 
:ben, einen allgemeinen Frieden fchlieisen, und 
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ein allgemeines Staatsrecht annehmen, dagdgen 
aber alle befondere Werbindungen aufgehoben 
werden. Die Kriegsheere würden abgedankt, bis 
auf die zur innern Sicherheit nöchige Männfchaft, 
oder allenfalls eine kleine gleiche Anzahl von Zoco 
Mann, um an beftimmten Orten die Streitigkeiten 
wie durch ein Duel! auszumachen, welches denn 
die Abgaben fehr verminderte, und den Land- 
mann in Abficht der befchwerlichen Frohndienfte 
erleichterte. So wäre der Weg gebahnt durch 
Aufklärung, Gefetze, Bevölkerung und Gewerbe 
das Glück der Länder zu befördern, und Hr, Schin- 
iy thut, dazu noch manche befonders artige Vor- 
fchläge, z. B. Rufslands öde Gegenden durch Scha- 
cherjuden anzubauen, und’ Aufklärung durch Je- 
{uiten zu verbreiten, die er.doch für das vielkö=. 
piige Ungeheuer der Offenbarung Johannis er- 


Kläret, : 


PHILOLOGIE. 


Nürnserg, b, Grattenauer: Franzöfifches Les 
Jebuch, herausgegeben von M. Konrad Man- 
nert, Lehrer am ‚Gymnafrum' in Nürnberg. 
1788. 392 5. 3. CI sr.) 

Der um die Schulgelehrfamkeit fonft fchon in 


‚wichtigern Stücken, befonders durch feine Bemü- 


hungen um die alte Geographie verdiente Hr. M, 
M., welcher neuerlich von der Sebaldfchule an 
das Eoidiengymnafium verfetzt iit, liefert hier 
eine Sammlung, die mit vielem Nutzen wird ge- 
braucht werden können. Sie ift für Jünglinge 
beftimmt,, welche die Anfangsgründe und einen 
Vorrath der gemeinften Wörter fchon gefafst ha- 
ben und zugleich daraufeingerichtet, ihnen Kennt- 
nife der Gefchichte, Statiftik und Franzöfifchen 
Literatur beyzubringen. Nach diefer Abficht ik 
die Auswahl und Einrichtung fehr gut getroffen. 


. Es find lauter gröfsere Stücke ans Gallands roor 
. Nacht, Voltaire’s Zeitalter Ludwigs XIV, Mentel- 


læs Erdbefchreibung von Spanien, Raynals Ge- 
fchichte beider Indien und Mercier's Schilderung 
von Paris, alle von anziehendem und für junge 
Leute fchicklichem Inhalt: Dazu gethan hat Hr. 
M. nichts als eine kurze Nachricht und treffende 
Beurtheilung von jedem Schriftfteller und einige 
kleine Berichtigungen bey Voltaire oder Erkli- 
rungen einiger Namen. In Abficht der Sprache 
veryeilet er an das Wörterbuch, aber wenigftens 
bey Merciers vielen Neologifmen wären doch 
wohl kleine Anmerkungen dienlich gewefen, weil 
die gemeinen Wörterbücher die Hülfe verfagen, 
z. B. Ügrefin, Porfillage, Redingote u.d. g- Für 
Vermeidung der Druckfehler hätte er auch beffer 
forgen follen.: Uebrigens geftehter felbit, dafs 
zur Vollifändigkeit noch Briefe, Auszüge von 


; Luftfpielen und Gedichte nöthig gewefen wären, 
„und würde daher fehr wohl thun, fie in einem 


zweyten Bändchen nachzubohlen, 


en nn nn nn nennen nei - 
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"ARZNEIGELAHRTHEIT.. 


< Bary, bey Seizer u. Comp. : Traite des prinei- 
we, paks ei des plus frequenies maladies externes 

. ef iniernes, Alufege des jeunesdolleurs en 
+ medecine, ‚des chirurgiens ‚medecius eb des 
praticiens, qri Juppleent au défaut des me- 
 decins gradués, ainf qua-celui des perfon- 

` hes eclairees, gui, par des motifs de bien- 
Jaifance, exercent la medecine dans, les cam- 


„. pägles, ouiqui, pen a portée des fecours de, 
~ Fart, Jant obligés detre leur propre medecin 


ei de medicamenter ceux, gui tes. eNviroh- 
nent. , Quvrape.gui Contient non feulement 
Jes diressions necejlaires pour apprendre a 
`. bien dijlinguer les. maladies et a les traiter a 
... Faide du regime et des ordonnances ufiiees 
` pour Öäapethecaire, mais. encore au moyen de 
'remedes dumejliques, ou rediges en’une perl- 
` .t€ pharmacie portative, peu difpendienje. 
a Dedic a LE. EE. les, Souverains Seigneurs 
„.. de (Etat de Berne. -P Jean T i 
-< -de Herrenfchwand, Doct. en M. — ci devant 
premier medecin du Rgi de Pologne ei fonfeil- 
ler intime_de S. M, et de la Snie, Cour de 
1. Saxe- Gotha, médecin confultant de la vile 
de Berne, etc... 1788. 540 und 154 8. gr. 4 

3 Behr, 18. gr.) 
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Par M. Jean Irederie: 
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Ach MENTSSNENN o 
RATUR-ZEI 


Sonntags, den Ar Januar 1789- 


Ebendagibit: Abhandlung von den vornehmen 


und gemeinften innerlichen und äufserlichen 
Krankheiten, zum Gebrauch Junger Aerzte, und 


WFundärzte und folcher aufgeklärter und wohl- 


+hatiger. Menfchenfrennde, welche auf dem 
kand 

wegen, i H , 
eigne: Aerzte feyn miuffen. Von J. F. von Her- 
renfchwand. — Ans. dein, Franzöfifchen, 
1788. 32 und 705.5. +. (3 Rthlr. 18 gt.) 


l am möchte es in einem Lande nothwendiger 

ER feyn, diejenigen, die keine Aerzte find, in 
der Heilung der vornehmften Krankheiten ‘fo zu 
unterrichten, dafs fie fich im Nothfall felbft Hülfe 
jeiften können, als in der Schweitz, wo. die aus- 


übende Heilkunde auf dem Lande faft ganz inden“ 


r A L. Za 1789, Er fier- Band, 


die Arzneykunfl ausüben, oder, die, 
Entfernung medicinifcher Hülfe, ihre 


w 
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Händen der Wundärzte und Quackfalber iff, und 
auch die Landitädte keine befölderen Aerzte ha- 
ben,  Solchen Perfonen eine zWeckmälsige Anlei- 
tung zur Heilung der Krankheiten ‚in die Hände 
zu geben, war ein Theil der Ablicht des VE Zu- 
gleich foll diefes Buch jungen Aerzten und den 
in der Schweitz fo häufigen Medicmalchirurgen 
Anleitung geben, wie fie die diätetifche und me- 
dicinifche Behandlung ihrer Kranken einzurichten 
haben. Der VE verräth nicht undeutlich die Ab- 
fichet durch 'diefes ‚Werk eine‘ allgemeine Richt- 
fchnnr feft zu fetzen, nach welcher, wenisftens itt 
dem Canton, deffen Arzt erift, junge Aerzte und 
Wuntärzte -bey Heilung’ ihrer Kranken handeln 
follen, und er hofft; dafs auch die angränzenden 
Länder diefe feine Anweifung nutzen werden, 
die er daher auch in der deutfchen, unter feinet 
Auflicht abgefafsten Ueberfetzung, die bis auf die 
fchweitzeräfchen Prövinzialausdrücke, Lehr gut ge- 
rathen ift, ans Licht treten liefs,- Dafs Hr. v, H 
die Schwierigkeiten: feines’ Unternehmens wohl 
eingefehen, ift nicht zuleugnen, dies zeigt fo wohl- 
die Vorrede, als die Ausführingdes Werks felhft.' 
Wirklich ift. es:auch fait unmöglich in einem für 
[9 viele’ Köpfe gefchriebenen "Werke alle nomi 
wendigen Erforderniffe- eines zum allgemeiner 
Gebrauch beitimmmten Syllems der pathologiich“” 
praktifchenArzüeygelahrtheit zu verbinden, die’ 
Höchfte Deutlichkeit und Beftinmtheit in Darte? 
lung der Krankheiten, ihrer Urfachen ,' Kenhzej-> 
chen‘ und Heilungsanzeigen und die ‘gänauefte’ 
und beftimnitefte Auswahl der ficherften , warka 
famikten tind 'einfachften Arzueyen. - Bey Fiebern 
und’ andern fchnellen Krankheiten ift der Verfuck': 
die praktifche' Heilkunde zur Volkswiffenfchaft 
zu niachen noch fo erträglich gelungen ; Rec. aber 
kennt noch’kein zum gemeinen-Gebrauch beftimm:- : 
tes Werk, von dem man behaupten könnte, dafs 
es die Kenntnifs und Kur der langwierigen Krank- 
heiten nur estrfäglich und fo behandelt enthielt, 
dafs man nicht von dem Mangel der Beftimmung« 
der Fälle, wo ver[chiedene Heilungsanzeigen zu 
beobachten find; und‘ von der unbequemen Aus- 


‚wahl: der vorgefchlagenen Heilmittel’ grofse Nach- 


theile’zu befürchten hätte. Diefe Klippen hat der 
V£ diefer in ihrer Art "einzigen zum populären ` 


lad 
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; E r EN : 
Gebrauch beftimmten Anweifun®zur ausübenden _mufsteser. nun freylich die Erfchlafung der feffen 


Heilkunde mit vieler Sorgfalt zu vermeiden ge- 
fucht. Sein Werk ift theils yollftändiger, als EHS 
des andere zu ähnlichen Zwecken beitimmte „in- 
dem es die hitzigen und langwierigen Krankhei- 
ten und auch fvIbit die äufserlichen Verletzungen 


falst, die am täufigften vörfallen, Wunden, Ge-' 


fchwüre a, f-w.; theils ift auch die Ausführung 
fo befchaften, dafs man den Kenner des kranken 
menfchlichen Körpers, demArzt, .der. die Fälle 
bey einzelnen Krankheiten wohl zu uhterfcheiden 
weifs, wo andere Anzeigen, andere Kurmetho- 
den fodern und den Auswähler zweckmäfsiger und 
wirkfamer diätetifcher und pharmaceutifcher Ver- 
Ordnungen nicht fo leicht bey einem Kapitel ganz 
vermiflen wird. Bafonders hat dies des Rec, gan- 
zen Beyfall, dafs der Verf. überall auf die Ver- 
bindung einer genauen Lebensordnung mit dem 
Gebrauch der Arzneyen gefehen hat, und in die- 
fem Stücke hat fein Werk Vorzüge ‚vor den ailer- 
meiften andern, die.in gleicher Abficht gofchrie- 
ben wurden, Bey -dem allen aber zweifeln wir, 
ob e$, fo wie.es it, feinem. Zwecke ganz ent- 
fprechen werde... Den Fehler, - den: manches für 
Nichtärzte gefchriebenes Buch hat, dafs es die 
Volksklaffe, fur die es gefchrieben jft „, nicht ver- 
itehen kann, hat zwar, diefe Anleitung nicht: die 
Befchreibung der Krankheiten, die ohnedem kurz 
ift, und die weitliuftigen Kurvorfchläge ind ver- 
ftändlich,. höchitens ilt der Vortrag des Vf. nur 
durch. das ‚Monotonifche der Kurvorichlige er- 
müdend,. ‚Aber wir können, weder der. Einrich- 
tung des Werks, noch, der. Ausführung einzelner 
Kapitel unfern Beyfall ganz geben, ‚Um feinen 
Lehrlingen wenigltens einige Grundfätze derallge- 
meinen. Heilkunde ynd einige Keinntnifs der, all- 
gemeinen Kurmethoden beyzubringen, war es faft 
nothwendig, dafs der Vf. in einser Art von Ein- 
leitung einige, Kapitel der allgemeinen Heilungs- 
wiffenfchaft gab. , Da hat er die pathologifche 
Ordnüng befolgt, und erft von den Temperamen- 
ten und deren diätetifchen Behandlung, dann von 
den. Krankheiten der‘ feften.und flüfhigen. Fheile 
und deren Heilung geredet. Dies iit nun zwar 
gar fehr zu billigen, nur müffen dje Krankheiten 
ohne höchite Noth nicht vervielfältigt, und da- 
durch die. Vorftellungen ‚. ‚die fich ein Laye von 
Gegenfländen ‘der Heilungswilfenfchaft machen 
kann, nicht auf Abwege gebracht werden. Bie- 
fen: Fehler hat Hr. v. H. in einem hohen Grad be- 
gangem Eben feine aus dem. Syftem der allge- 
meinen: Krankheitsichre, entlöhnte Ordnung hat 
ihn’bewogen, allgemeine Krankheiten, ‚die immer 
mit: einander verbunden find und yen einander ab- 
hangen, die. alfo in ein.Gemälde zufammen ge- 


ftellt,werden  mülffen ; als-befonder& ‚Arten zu be- 


handeln. © Die wohl inunferm Syitem aber nicht 


im dir Natur, gegründete allzugrofse Trennung ı 
der Krankheiten der feften Theile won den Nüli- , 


gen hat er beybehalten, und bey diefer Ordnung 


Theile, die Verfchleimung des Bluts und die un- 
vwirkfame weifse Schärfe als eben fo’viele befon- 
dere Krahkhejten abhandekı, die doch alle recht 
füglich unter einen Gelichtspunkt hätten geftelle 
werden können. Was er aber in der allgemeinen 
Heilungswiffenfchaft æt weitläufie gethan håg 
-dies-thut er bey Behandlung- einzelier Krani- heb 
ten zu wenig. Da hater zwar im-Ganzen genom- 
men. die Fälle,, wo die entzindungs- und reit2- 
‚widrige Kurattuothwendig ilt, wohl angegeben, 
und dafs er, den praktiichen Grundfatz, iber- 
all, wo Entzündung vorhanden iit, diefe zuerft 
zu heilen, in feinem Volksbuche genau beobach- 
tet habe, Kann ihm nicht abgefpröchen wer- 
den. „Die Abhandlungen von den hitzigen Krank- 
heiten find äuch ziemlich befriedigend, nur wider 
die Theorie der Bösartigkeit.bey Anfang dür"Fie- 
bor und wider die Kur der Bösartigkeit, die alt- 
gemein durch Abführungen und Aderläffe be- 
wirket werden foll, wider den zu_al!gemei- 
nen Satz, dafs die rofenfarbenen Petechien we- 
der bey Kindern, noch bey Erwachfenen fchlimm 
find, wider die Vorfchläge bey der Kur der Faul- 
Seber; da auf die Fälle , wo’ Fieberrinde, Wein, 
oder Nlineralfäuern nothwendigfind, nicht gefehen 
wird, und wider die Anordnung, zwey Unzen Fhe 
dermufs auf einmal zur Abhaltung des Fieber- 
frofts bey Fiebern zu geben, laffen fich erhebliche 
!inwendumgen machen, Bey den langwierigen 
Krankheiten war die Arbeit des Vis. überhaupt 
fchwerer, und da find die einzelnen Arten einer 
Krankheitsgattung viel zu wenig unterfchieden 
worden. So foll der Tetanus allemal eine Mixtur 
aus Lindenblüten und Schlüffelblumsnwafler , Pul- 
ver de Gutteta und Klapyrofenfaft fodern. "Bey 
der Fallfucht wird der Würmer , der gewöhnlich- 
lichften Urfache der Krankheit, nicht erwähnt, 
felbft des wirkfamften Mittels gegen diefes Uebel, 
des Baldrians wird nur flüchtig gedacht, dagegen 
aber ein geheimes Specifcum, welches der Vf. er- 
funden, und Hr. Morell in Bern’ verkauft, empfoh- 
len» _Boy den paralytifchen Krankheiten der Harn- 
wege, uf. £f find diefe Mängel befonders merk- 
lich, und diefe werden den Nutzen, den ein fol- 
ches Werk fchaffen könnte, febr vermindern. Man- 
che andere Kapitel find dagegen recht gut ausge- 
arbeitet. _ Das Kap. von dem Podagra und deffen 
Kur enchält zivar nicht.alle die Mittel, diein un- 
fern Zeiten empfohlen. worden find‘; alles aber, 
was der Vf. über diefe Krankheit-fagt, iftvortref- 
lich, auch .die Kapitel von der Eufffeuche ‚von 
den Folgeh der Selbftbefleckung find fehr gut aus- 
gearbeitet Beyiden Würmern fand Rec. feine Erg 
wartung'am meiiten betrogen. Da hoffte er das 
berühmte ‚Specificun des Vi wider den Bandwurm 
befchrieben zu finden;-aber er- fand nichts y als.die_ 
Nachricht, .dats er. mehr als hundert Kranken den 
Bandwurm mjt kırzen Bingen. m weniger als, 36. 
Stenden abgetrieben-habe, dafs, er aber das, Dr 
te 
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tel'noch: für ich behalten wolle. > "Zugleich giebt 
er nicht aundentlich -zuverftehen, dafsdie Mifchun- 
gen, dieman bisher als die Herrenfchwandifchen 
ausgsgeben, falfe find. Eben diefe Geheimuifs- 
krämerey, die einem Mann, der fich für das Wohl 
der ‘Menfchen fo‘ fehr zu interefliren vorgiebt, 
um“ifo viel weniger 'anfländig ift, »befecket 
diefes Werk auf einer andern Seite, und könnte 
wenigftens den Verdacht erregen , dafs noch eini- 
ge andere Abfichten, alsıdie Beförderung des Men- 
fchenwohls, den Vf. feia Werk zu fchreiben be- 
wogen hätten’ “Er hat nemlich die Arzneymittel, 
auf welche er fich im Werke bezieht, beygefügt, 
und Rec. bekennt mit Vergnügen, dafs er in den 
allermeiften Vorfchriften Einfachheit und Wirk- 
fanikeit auf eins fehr vortheilhafte Art vereinigt 
gefunden hat. . Weil aber vielenes zu weitläuftig 
feyn könnte, mit 225 Mitteln alle wichtigern.Krank- 
heiten des Menschen zu heilen, fo hat der Vf. al- 
le Heilkräfte diefer Mittel in 48 "Compofitionen 
zufammengebracht, auf welche in dem Verzeich- 
nifs der Arzneyen immer hingewiefen wird. * Die- 
fe hat'er mit fehr grofßser Mühe entworfen, und 
da die meitften aus-Schweizerkräutern heftehen, fo 
hoflt er, man werde einen hohen Grad von Wirk- 
famkeit in ihnen-gewahr werden, Weil aber die 
meiften Apotheker feine Arzneyen fchlecht berei- 
ten, und.die allergeringite. Veränderung fei 
ne Zulammenfetzungen verderben würde: fo hat 
er, um Meifter von feiner Handapotheke ‘zu blei- 
ben, die Zufammenfetzung von diefen 48. Mitteln 
für fich: behalten „ und: Hr. Morell, Chemift und 
Apotheker: in Bern, verkauft (auf wellen Rech» 
nung?) diefe 48 geheimen Arzneyen-in befondern 
Kiftchen von verfchiedener Gröfse für den Preis 
von 90, 155 und:276 Franz, Livres. Mit diefen 
Handapotheken' wird ‚auch das Werk des Hn, v, 
H. zam Verkauf ausgeboten. 


STAATSWISSENSCHAFTEN. 


` Paac u. Lerzie, b,Widtmänn M. N: Z. Ko: 
` petz'Leitfadén zu dem Sonnenfe/ffrhen Lehr- 
buche‘ der politifehen Wfenfehuften, nach 
der neuefren Auflage deffelben, zum Gebrauch 
von Studirenden herausgegeben. 1787. Er- 
fter Theil, Policey‘ "71 8. "8. Ca gr.) 
~ Der Vf. hatte, wie er anführt, diefen Leitfaden 
anfangs nùr zu feinem Gebrauch bay Prvatrepe- 
tionen entworfen, und würde aller Aufmunte- 
sungen ungkachtet, es bey diefor Beitimmung 
selaffen haben, wenner nicht geglaubt hätte, dirch 
Bekanntmachung deffelben, den Werth der poli- 
tifchen Wiffenfchaften bey der fhidirenden fi «id 
zu erhöhen, und die Laufbahn derfelben zu er- 
keichtern, Z “ Diefa Arbeit italo weiter nichts, 
als eine Auflöfung des bekannten Sonnanfelifehen 
Lehrbuchsin eine ausführliche Trbelle oder Ver 
berficht , welche zupleich die Houptgründe jedes 
Lehrfatzes enthält, > Wenn‘ man einige Iiyenige 


ANWÄLTE S! 


‚zweymal angeordneten Löfchübungen ift das erte 
mn” a ii . i 
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Anmerkengenasnimmt fo, hat der, Vf. von dem 
Seinigen nichts.hinzugethan, Vollllindigkeit und 
logikalifche. Ordnung ift durchgängig. beobachtet. 
Dabey geht (S. 1-86:) eine aligemeine Einleitung 
voraus,. die aus lauter Fragen obne Antworten 
befteht, welche, nach des Vf. Abächten, zur Wie- 
derholung und Selhftprüfung dienen. follen. ; Die- 
fe Fragen paflen aber nicht ganz auf jene Ueber- 
fieht, fondern beziehen fich mehr als diefe, auf 
das Sonnenf. Lehrbuch, wie denn auch die Para» 
graphen deffelben angeführt find. . Diele Verfchie- 
denheit rührt ‘daher , weil der Vf. (wie er felbft 
gelteht) manche Abhandlungen, ganz von neuem 
umerbeitete, da die Fragen {chon unter der Pref- 
fe waren, und weil'er wünfchte,, dafs Studiren- 
de fich nicht mit.der Ueberfchrift aliein beonü- 
gen, fondern nur durch felbige eine Erleichte- 
rung- erhalten follen,- Der: Nutzen des ganzen 
Werks dürfte ‚demnach lediglich auf einige Er- 
leichterung der- Repetition akademifcher ‚Vorle- 
fungen über jenes Lehrbuch fich einfchränken, 
Die tabellarifche Ueberficht ilt für den Studenten, 
der ch die politifchen Wiffenfchaften recht fyfte- 
matifch .einprägen will, und jene Fragen folen, 
wie es fcheint, ein Hülfsmittel für den Repeten- 
ten abgeben, oder auch dem Studenten felbft, wenn 
er für fich allein repetirt, zum Leitfaden dienen, 
Genau betrachtet können felbige für einen: den- 
kenden Kopf von wenig oder gar keinen Nutzen 
feyn: Denn wer das Skelett vor fich hat, kann 
fich alle ‚diefe ,. auch ohnedem zu weitläuftig, ab- 
gefafsten,' Fragen leicht felbft machen, und der 
Student verliert viel Zeit,. wenn er,- an ftatt das 
Lehrbuch fogleich felbft. zu lefen, bey jeder Fra- 
ge die Antwort in- demfelben nachfchlagen folk 
Nur demjenigen, deffen kurzes Gedächtnifs und 
ichwere Fallungskraft wiederholte Einprägung er- 
fordert, kann dadurch einige Erleichterung ver- 
fchafit werden, 
Ohne Meldung eines Verlegers: Heilbronnifche 
Feuerördnung. — 1787. 1273: 34 (gern) 
Der Abdruck diefes Policeygefetzes für die Ein- 
wohner der Stadt it nicht nur ein rühmlicher-Be- 
weis von der Sorgfalt des Rathes, fonderà kayı 
auch auswärts den Nutzen haben,’ Aufmerkfam« 
keit und Verbeferungen zu veranlaffen. Denn es 
it mie mufterhafter Sachkenntnifs abgefafst, alles 
in genauer Rückficht auf die befondern Umftinde 
und Einrichtungen der Stadt und meiftens auch 
mit wyeifer Mäßigung der Strenge, die beym Ge- 
fetzgebén über folche Ge@enfländs fo fohr gemein, 
ünd doch oft nicht ausfihrbar oder felbflt zweck- 
widrig if, Wer felbft die Feuerordnungen von 
Hamburg, Berlin und andern grofsen Städten und 
die Schriften eines Glafers und Heinemanns kens 
ner, der Andet doch bier manche neue und gute 
praktifche Bemerkungen, welche die Schrift den 


- Policeyverftändigen zum Unterricht empfehlen; 


Nach einer Vorerinnerung regen der jährlich 


oe 


gt 


die Verordnung über Verkiitung des Fenerf. 
Pahin gehört theils der feuerfichäre Bar, die Ans 
lage und Reinigung derHeerde iind Kainine, theils 
die Aufficht über Liche und Feiwf, Wallervorram 
überhaupt, theils die Einfchränkung- mancher At- 
beiten bey Lichte, der Vorräthe"brennbarer Waa 
ren und Vorlicht der mit Feuer arbeitenden Hands 
werker, Ueber diefes alles gehen die'\ erördnun- 
sen fehr ins Befondsre, und enthalten’ viel Gutes. 
Doch it manches, fo viel lich ohne eigene Kenne- 
nis der Umitinde'des Orts bevrtheilen ist auch 
wohl zu unbeilimmt, z. B. gröfse Wälchen follen 
nicht in Küchen, fondern nur bey Wafchöfen gc- 
ftattet werden, Unbedachtfamen , Alten, Unver- 
imögenden, Kranken, übel £henden Perfonen und 
Kindern ‘foll nicht erlaubt werden mit: bioisorn 
Licht aus der Stube zu gehen; Lichter follen nicht 
anders als mit wohlfchliefsenden Lichtfcheren get 
putzt werden. "Als Erinnerung zur 'Vorfiche ift 
dergleichen fehr gut, aber allgämeine Auflicht 
der Pölicey darant ilt doch nicht möglich, 'alfo 
fchickt es fich auch nicht zum Gefetz, und der Vf. 
hätte dabey überall in den Schranken. belehrender 
Eimpfeklung für die Hausväter bleiben follen, fo 
wie é$ in einigen befondern Stücken wirklich we: 
fchehen it _ Ein zweyter Ablchnite beftinmt die 
öffentlichen Antftalten zu fehneller'Entdeckung ei- 
nes Brandes durch Thürmer, Nachtyächter und 
Soldatenpatrulten. j 

Das hauptfächlichfte it die Löfch- Feuerwacht 
und Flüchtordnung, welche aus 96 $$. befteher. 
Vor dem Ausbruch wird hier fehr weislich befol- 
fen in der Stille Hülfe zu fuchen ‚und dazu An- 
ordnung gemacht. Das plötzliche, "allgemeine 


Lermichlagen, welches leider noch än den mei, 


{ten Orten gewöhnlich ift, hat fehr oft'die näch- 
theilizften Folgen, Denn fo werden auch ohne 
Noth’von der zudringerden Menge Gebäude, Zim- 
mer, Tapeten und Geräthe mit Waller “über- 
fchweinne Wäd-befchädigt ,„ anfkatt, dafs einige 
Kannen mit Vernunft gebrauchr.dem ganzeuScha- 
den viel befer hätten- abhelfen können. + Diefes 
{eheuet der Wirth, er verheimlichet alfo das Feuer 
and darüber wird es gröfser. Aus gleicher- Ur- 
{ach ift auch mit Recht alle’ Strafe der Verwahr- 


lolang aufgehoben, „wenn nur gleich ordentlich 


Hülfe gefucht wird... Die Einrichtung der Hilfe 
zum Löfchen if nach'den verfchiedenen Arten 
der Leute, der Lage ‚der-Orte u. f., yve ausführ 
lich und‘ genau befchriehen „. fo dafs; mit Grunde 
eine gute Wirkung, davon erwartet werden kann. 
Ein befonderer Vorzug it hier wieder „dafs die 
L.öfcharbeiter ‘angewielen werden, (nicht. fo wohl 
das im Feuer ftehende. Haus. als die anftofsenden 
-zu retten... Denn die Erfahrung lehit, dafs'bey 
jenem felten nochietwas ausgerichtet, und oftidoch 
diefes darüber. verabfäumt,.und fo-das Fener: vera 


öfsdrt wird. - Auch-fehlt es nicht amdienlichen, 


Maafsregeln wegen: eines, entitehenden zweyten 
Brandes, wegen. Erhaltung desi Wa ervorrathes 
uwäd wegen Rettung der Sachen. Vorzüglich alles 


t 
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Feuervermekiendefortrufchäffen ift Tehi gut; aber 
dafs der Kigehchimen Telbft,z. Bi/Seröhrsnand Holz 
räumen, und Koltbiikeitei;odet-wenigftens Dinge 
von höherin Werth zurück -Lerzen Tolle J ift- wohl 
zu viel gefordert, und wird/fchwerlich befolgt wer- 
den. Billig mis fürs ‚gemeine‘ Bete auch die 
öffentliche Anhalt der Policey.forgen; dem-einzel- 
nem Bürger abendie. Wahl und Bellimmung'des 
Vorzugs: unter , feinem Eigenthum-frey: bleiben, 
Vebriyensr üt-dieidabey'nach Glafers Vorfchlägen 
gehebehe:Aüweifing'verichiedene, Arten, Sachen 
zw rettensein Lehr nützlicher ‚Unterricht; wobey 
doch feine Vebertreibungen und feltfanten nicht 
anyendsarenAnftalten gemäfsiget und vermieden 
iind "Den »Befchlufs | macht. die Ordnung ‚nach 
demsBrand/wegen der Geräthfchaften ,. Schäden, 
Unterfichung z-Belohnungen wit. w.; auihangs- 
weifebis'g.: 100 aber iè noch, eine kurze Verord- 
Aung/über die Hülfe bey ‚einem auswärtigen. und 
Waldbrand hinzugefügt. ı +h i 
GKF ERMISCHTE SCHRIFTEN: 
HANNOVER, bey Schmidt: Fragmente zur 
© Kenntnifs und Belehrung des menfchlichen 
© ÄHerzens,, von CF.’ Pockels. " Erite Sammi 
sin Mungo raggiro S goear yi lan 
-Esi find Mlüchtig hingeworfene Gedanken und 
Beinerkungen tüber- mancherley Empfindungen; 
Charaktere‘und Sitten derMenfchen, in verfchie- 
denen‘Lagen und Verhältnifflemihres Lebens ;.z: 
Bo iiber. Freundfchaft ; Prauenzimmer‘, - Empfind: 
famkeit;"gröfse' Geföllfchaften u, dergl. " Wervwe- 
dereigne Welkterfahrung , noch eine ausgebreite- 
te Lectüre Hat, der kann immer einiges Vergni 
gen, -und"manche im Leben’ bratichbare Lehre 
daraus Tchöpfen.' Um aber dergleichen! Betrach- 
tüngen-ein auisgebreitetes Intereffe zu verfchafi 
fen, müfste fich der Vfokinftig bey der verfpro-, 
chnen Fortfetzung, nicht wie bisher, damit besni- 
genzsetwas:Wahresrund Gutes in einer reinenund 
gefälligen ‘Sprache gefagt zu haben, fondern 
feine „Beobachtungen ‚tiefer fchöpfen ; feine Rai- 
fonnements „genauer „beflimmen und. zufam- 
menhängender: ausführen , dasjenige , was .fchon 
oft. und; gut, yon. andern. gefagt „worden „ lieber 
weglaflen., oder.doch demfelben durch einen Zu- 
fatz origineller Gründe und Anwendungeinöder 
durch überrafchende. Zufammenftellungen undei- 
gene Wendungen ‚den Reitz, der, Neuheit zn er- 
theilen willen. -Alsdann würde, eine folche Lectii 
re felbit dem geübten Menfchenkenner eine nütz- 
liche Unteehaltung gewähren, und dem. Plycko- 
logen fehr fchätzbare Materialien für feine Willens 
fci t liefern. — ve BE 
= Einzelne. Stellen, zur ‚Probe laffen fich aus der 
vorliegenden, Sammlung -defswegen „nicht wohl 
Gurehen: weil fich unfers Bedünkens keine vor. 
der andern.im Guten ‚oder Fehlerhaften merklich 


“auszeichnet.  Uebrigens ift für ‚äufsere Schönheit 


des Papiers und Druckes hinlinglich geforge 
worden mirs rar ie EON 
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R-ZEITUNG 


Montags, den 5ten- Januar 1789. 


` RECHTSGELAHRTHEIT. 
Berin u. Leiezis, b. Decker: Entwurf eines 
allgemeinen Gefetzbuchs für die Preujhfchen 
‚Staaten. Zweyter Theil. Zweyte Abtheilung. 
` 1787. 8.221565. 8. (1 Rthle.) 


Tr diefer zweyten Abtheilung wird, die Lehre 
A von dem Sachenrechte fortsefetzt, von wel- 
chemm Vorhergehenden theils die allgemeinen 
Begriffe und Quellen,. theils infonderheit die Leh- 
re von dem Eigenthum und die Arten folches zu 
erwerben, erörtert find. Jetzt werden die unmit- 
telbaren Erwerbungsarien durchgegangen, und 
zwar: 1) diejenigen, welche fich auf Verträge 
unter Lebendigen gründen. (VHI. Tit. S. 225 — 
353). 2) die, welche aus Verordnungen von To- 
deswegen entitehen (IX Tit. S. 354 — 425.) So- 
"dann folgen (im X. Tit. S. 325 — 459.) die 
Erwerbungen des Eigenthums der Sachen und 


` Rechte durch einen Dritten; ferner die Mittel das 


Eigenthum zu erhalten (XI Tit. S. 455 — 508), 
das Recht der Verfolgung des Eigenthums (XII 


Tit. 5.509 — 514.) und endlich die rechtlichen We- 


oe, das Eigenthum zu verlieren und aufzuheben. 
(RUI Tit. S. 5175 — 565). Auch hier. kommen 
merkwürdige Abweichungen vom Juftinianifchen 
Rechte, und ganz neue Verordnungen und 
rechtliche Präfumtionen vor, wobey fich erhebli- 
che Erinnerungen machen laffen. Nur einiges da- 
von zum 'Beyfpiel. Im VII Tit. ı Abfch. vom 
Kaufs - und Verkaufsgefchäften wird $. 76 — 129. 
die Lehre von den Zubehörungen bey allerley 
Arten von Grundfticken und Gebäuden, wie auch 
bey beweglichen Sachen, fehr vollftändig erörtert. 
Unter andern werden (114.) zu einer verkauften 
Bibliothek auch die Repofitorien und Schränke ge- 
rechnet, auf welchen: die Bücher fich befinden. 


-Hingegen Kleider- und Bücherfchränke,, wenn fie 


auch in oder an der Wand- befeftiget find, wer- 
‚den (8. 109.) nicht als Zubehörungen eines Wohn- 
‚gebäudes geachtet. (Beide Präfumtionen dürften 
wohl in. dem, Fall umzukehren feyn ;- wenn. die 
‘Schränke ohne derfelben oder des Haufes Böfchä- 
digung nicht. weggenommen werden können.) 
Prinzen. und Prinzellinnnen des königl, Haules 


‚dürfen ohne ausdrückliche Einwilligung: des Qber- 
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haupts im Staat keine Darlehn gültig aufnehmen, 
CTit. VII. ©. 528.) (Aber doch wohl. dann, wenn 
fie durch den Genufs einer beftimmten Apa- 
nage, oder durch den Befitz gewiffer Ländereyen, 
Jeparatam Oeconomiam haben?) Die Erben des 
Ausftellers eines Schuldfcheins werden durch zehn- 
jährige Präfcription von der Schuld befreyet, 
welche bey beftimmten Termin, von dem Tage 
des Ablaufes, bey unbefiimmter Frit, von dem 
Tode des Erblaflers, angeht. (Tit. VIII. §. 561. 
u. f.) Diefs ift eine Ausnahme von der (in der 
I Abth. Tit. VI. $. 429.) beftimmten Regel, dafs 
die Verjährung durch Nichtgebrauch, wenn die 
Gefetze nicht ausdrücklich ein anderes beftimmen, 
in dreyfsig Jahren vollendet werde; eine Aus- 
nahme, welche für die Erben des Schuldners, 
wenn ihnen bona fides ermangelt, allzugünttig ift,) 
Wenn fich der Erborger weigert, die befprochene 
Summe anzunehmen, fo ift er den andern wenig- 
ftens mit Entrichtung der halbjährigen Zinfen fchad- 
los zu halten verbunden. ($577.) Itkeine Zeit 
zur Rückzahlung beftimmt, fo fteht beiden Theilen 
eine dreymonatliche Aufkündigung frey (Ç. 581); be- 
trägt aber das. Darlehn nur 30 Rthlr., oder weni- 
ser, fo findet eine vierwöchentliche Aufkündigung 
ftatt. ($'582) (Diefe letztere Verordnung fcheinr 
um deswillen ungerecht zu feyn, weil der ärmere 
Schuldner , dem so Athlr. fo viel gelten als ei- 
nem andern 1000 Rthlr., dadurch oft gedrückt 
werden würde: Die Aufkündigungszeit mufs da- 
her immer, ohne Rückficht auf das Kapital, durch- 
gängig eben diefelbe feyn.) Bey Darlehnen von 
25 Rthlr. und weniger, wird Scheidemünze , bey 
Darlehnen vor 30 Rth. und weniger, halb Courant 
und halb 'Scheidemünze vermuthet. (Tit. VII § 
395.) (Scheidemünze follte in der Regel nie ver- 
muthet werden, weil ihre Beftimmung fich ledig- 
lich auf den kleinen Detailhandel- einfchränkt. 
Diefe gefetzliche Präfumtion fcheint daher fich auf 
ein dermaliges Mifsverhältnifs der Scheidemünze 
gegen Coürantmünze zu beziehen). "Kaufleuten 
wird geftattet fechs, und Juden acht vom Hundert 
an Zinfen fich-verfchreiben .zu laffen. ($ 605) 
Mehr als einjährige Zinfen im Voraus abzuziehen 
ift nichterlaubt, ($ 614.) (Auch dies follte nicht 
einmal’ erlaubt feyn; denn jeder a 
s Ora 
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Voraus vermindert die Benutzung des Kapitals, 
und läuft alfo auf einen Wucher hinaus.) Ue- 
ber zweyjährige und ältere Zins - Rückftän- 
de dürfen neue Schuld - Scheine gegeben und 
Zinfen davon verfchrieben werden, jedoch 
mufs folches gerichtlich gefchehen. ($. 616. fg) 
Die über zehn Jahre rückfländigen und ‘in der 
Zwifchenzeit nicht sgefoderten Zinfen werden 
für erlaffen geachtet.  ($. 627.) Bey den Schenkun- 
gen (Tit. VII. Abfch. 9.) ingleichen bey den Te- 
famenten und Codicillen (Tit. IX. Abfchn. 1.) fn- 
den fich mehrere Bofchränkungen der natürlichen 
Freyheit, welche wahrfcheinlich die Vorbeugung 
der Proceffe zur Abficht haben. So find ($. 750.) 
. blofse Verfprechungen eines Gefchenks nicht ver- 
bindlich, wenn fie nicht gerichtlich aufgenom- 
men worden; und bey unbeweglichen Sachen 
wird ‚aufser der Uebergabe, noch ein fchriftlicher 
Vertrag erfodert' ($. 752.) Jedes Teftament oder 
Codicil foll zum gerichtlichen Protocoll erkläret, 
oder von dem Teftator felbft den Gerichten über- 
geben, und im letzten Fall von ihm eigenhändig 
ünterfchrieben und befiegelt werden. o (Tit IX. 
$. 49. u.66.) Doch können Legate,- welche den 
zwanzigften Theil des Nachlaffes wahrfcheinlich, 
oder nach der Verficherung des Erblaffers, nicht 
überiteigen‘, ohne gerichtliche Uebergabe verord- 
net werden, (S. 102,) Wunderbar ilt es, dafs 
bey aufsergerichtlichen, durch Uebergabe voll- 
zogenen , Schenkungen der Wiederruf noch. in- 
herhalb fechs Monaten geftattetwird (Tit. VIIL $. 
67.) und dafs die-Wiederrufung, wegen nachge- 
bohrner Kinder, blofs bey verfprochenen Schen- 
kungen ftatt finden foll; ($.797.) dafs gerichtlich 
erklärte Verfehwender, bis auf die Hälfte ihres 
Permögens zum. Nachtheil der nächften Anver- 
wandten teftiren dürften (Tit. IX. ©. 20.); dafs , auf 
dem Fall, da der Teftator und der. eingefetzte 
Erbe ihr Leben in einem gemeinfamen Ungkücks- 
fall verlieren, nicht die Präfumtion, welche in 
dem Titel der Pandecten de rebus dubtis angege- 
ben find, ftatt finden, fondern, dafs keiner den 
andern überlebt-habe , vermuthet werden, und 
daher auf die Erben des Letztern kein Erbrecht 
übergehen foll. (Tit. IX. §. 154. fg.) 
-Die Lehre von.dem Miteigenthume,, welche 
nach dem, in der Vorerinnerung zur erften Ab- 


theslung angegebenen, Plane hier auch mit, vor- 


kommen follte, ift zur dritten Abtheilung gezo- 
en worden, weil fich bey der Bearbeitung ge- 
Finden habe, dafs fie mit den Abarten desEigen- 
thums in genauer Verbindung ftehe. Auch bey 
gegenwärtiger Abtheilung waren die Preife von 
.50. und 25. Ducaten unter den bekannten Bedin- 
. gungen ausgefetzt, und die Einfendung der 
Schriften bis zum Ausgang des Novembers 1788. 
erwartet. 
; ERDBESCHREIBUNG. 
FLENSBURG: u. Leiezis, b. Korte: Bericht von 
der Halbinfel Sundewitt und dem Glücksburg» 
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-Sehen Erblande, nebf einer kurzen hifori- 
[chen Nachricht von dem Fürflich - Glücks: 
burgfchen Haufe. , 1788. 174 S- 8. 


Die kleine-Schrift it von Hn. Johann Chriftian 
Gude, der anfänglich in Für. Glücksburgifchen 
Dienten ftand, aber nachmals fich als Jufützrath 
inFriedrichsftädt aufgehalten hat. Sie item nütz- 
licher Beytrag zur Geographie und Gefchichte ei- 
nes kleinen Stückes des Herzogthums Schleswig, 
und einer bereits erlofchenen Linie des königl. 
dänifchen Haufes. Aber wie fie jetzt erfcheint, ift fie 
nicht neu, fondern fchon 1778 bey Eckhardt zu 
Altona gedruckt, und hat blofs obenftehenden Ti- 
tel mit der veränderten Jahrzahl und dem Namen 
des Verleeers enthalten. , In der That war das 
Werkchen nurfo fehr fparfam in das Publicum ge- 
kommen, dafs der Vf. Urfache hatte, durch Ue- 
berlaflung der Exemplare an eine Buchhandlung 
den Abfatz zu befördern. Aber fovielhätte durch 
Umdrucken des letzten Bogens und der Stammta- 
fel jetzt daran gewandt werden follen, dafs nicht 
in der Stammtafel und S. 173 u. f. Herzog Fried- 
rich Heinrich Willhelm, der fchon vor verfchied- 
nen Jahren verftorken, durch defen Tod Seine 
ganze männliche Linie erlofchen, und das Land 
dem Könige anheim gefallen ift, noch jetzt 1788 
der jetztregierende Herzog von Glücksburg Se- 
nannt, und feine Witwe, jetzige Gemalin des 
Herzogs von Bevern, noch jetzt als feine Gema- 
lin aufgeführt worden: wäre. 


GESCHICHTE. 


Gräz: A Julius Caefars Staat- und Kirchen- 
gefchichte des H. Steyermark, Firnfter Band 
1787... I Alph. 9 Bog. Sechffer Band. 1788- 
T Alph. 6 B. g8. (i Athl.% gr.) 

. Der fünfte Band erzählt die Regierungen der 
habsburgifchen Prinzen von Albrecht I bis auf Wil- 
helm den Freundlichen. Im rffen Abfchnitte enthal- 
ten die vorläufigen Abhandlungen das Stanmire- 
gifter der öftreichifchen Herzoge, von Rudolph 


‚I bis auf Ernft den Eifernen; die Ausführung 


des Grundfatzes, dafs Rudolph die Länder Oeft- 
reich und Steyermark habe an fein Haus bringen 
können, weil damais die Collateralfuccefüion noch 
nicht gegolten hätte, und Ottokars Belehnung von 
Richard nicht mit den gehörigen Feyerlichkeiten > 
gefchehen, auch nicht von den Kurfürften gebil- 
digt fey; von Fauftrecht, Turniören, F>hden höchft 
verwirrte, unverdaute und unrichtige Begriffe, 
Der Verf. citirt ein paarmal bey diefer Mät‘rie 
Schmidts Gefchichte der Deutfchen. : Wenn er fie 
wirklich gelefen hat, fo ift diefes ein Beweis, wie 
fchwer es hält, in einem folchen Kopfe .aufzuräu- 
‚men. Der zweyte Abfchn. erzählt die eigentliche 
-Staats- und Kirchengefchichte. ıfes Caps politi- 
fche Gefchichte bis auf Albrecht II.ızgo. - Unter 

Albrechts 


57. 
AlbrechtsI Regierung war Heinrich Abt v. Admont 
ein gewaltiger Prälat; der Vf. tadelt ihn als einen 
ftolzen- gewaltthätigen Mann, der Albrechts Gunft 
und die dadurch erhaltene Landshauptmannfchaft, 
mifsbrauchte. - Der Abt Heinrich hetzte Albrecht 
und den Erzbifchof von Salzburg an einander, und 
erregte durch feinen Druck eine allgemeine Em- 
pörwng in Stöyermark , Kärnthen und Oeftreich. 
Albrecht bekam Gift, und die Aerzte fteliten ihn 
auf den Kopf; um ein Erltechen zu erregen, wel- 
ches dehn mit folcher Gewalt erfolgte, dafs er 
ein Auge verlor, welches diefen fchon häfslichen 
Prinzen fcheufslich machte. Der Aufruhr dauerte 
lange, — Unter Rudolph U 1482 findet man 2 Truch- 
{fefe in-Steyermark, von denen einer vermuthlich 
der am Hofe wirkliche Dienfte leiftende gewefen 
ift. Das Wäapen Herzogs Friederichs von Stey- 
ermark war fejn Bildnifs zu Pferde, im Schilde 
das Wapen von Oeftreich, und in der Fahne den 
fteyermärkifchen Panther. > Die Gefchichte von 
Oeftreich und die Kaifergefchichte verfchlingt die 
Gefchichte von Steyermark. Den Krieg der bei- 
| den Nebenkaifer, Friedrichs und Ludwigs,- erzählt 
der Vf, weitläuftig, und folgt dabey Olenfchlager. 
Friedrich mufste‘ am Ende feines Lebens noch 
mit feinem unzufriedesen Bruder fechten. ztes 
Cap. Kirchengefchichte, „So fieng man an, fagt 


der Vf. S. 191, dem Volke den nachtheiligen Be-- 


erii einzuätzen, dafs man durch Geld fo vielen 
Nachlafs der Strafen verfchaffen-könne, als durch 
Bufswerke und Abtödtung der Sinnen.“ — Man 
freuet fich, wenn man hin und wieder in diefem 
Buche auf dergleichen, wenn auch nicht ganz rei- 
'ne/Gefihle der Wahrheit öfst. „Geiftliche Filou- 
Streiche“ nennt Hr. C, die Predigten der herum- 
ziehenden Ablaskrämer desı6ten J. H. Die Erzbi- 
fchöfe von Salzburg widerfetzten fich fchon in die- 
fen Zeiten oftmals den Eingriffen der Päpfte. ` Der 
E. B. Conrad IV erhielt von dem P. Nicolaus IV 
licentiam teflandi bis auf 10,000 Ducaten, unge- 
achtet er ein Auguftinermönch war. Wir finden 
in diefen Zeiten häufig Stiftung zu Schmauferey- 
en für-die Mönche in denKlöftern, die Pitanniae, 
confolatiortes,refeöliones, fpeciales, folatia u. f. 
w. hiefsen. Die Kapitel, die die Kirchengefchich- 
te enthalten, find auch in diefem Theile wichti- 
gerund belehrender, als die politifche Gefchichte, 
gtes Cap. Politifche Gefchichte bis auf Wilhelm 
den Freundlichen. Der. V£. fchildert den K. Jo- 
hann von Böhmen ungemein gut, wenn er ihn 
ein romantifches Genie nennt. - Als die Hn. Al- 
brecht II und Otto die Belehnung mit Kärnthen 
von Ludwig IV erhielten, - fo ertheilte er ihnen 
auch ausdrücklich das Münzrecht. Die Gemeinen 
‘(bedeütet wohl fo viel als Gilden) der Münzen 
oder Fländrenfer , die allein mit Münzen, Gold 
und Silber handeln durften, hatten damals grofse 
Freyheiten. S: 27. Alfo "waren auch hier die 
Flandrer die ausfchliefsenden Geldwechsler. Die 
H, von Oefireich haben fehr frühzeitig grofse Pri- 
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vilegien in Abficht der Juden erhalten, die der VE 
S. 294 aufzählt, bey der Gelegenheit einer Ver- 
folsung diefer Unglücklichen wegen einer vor- 
geblich von ihnen mishandelten Blut und Wunden 
zeigenden Hoftie. Man weifs.es fchon, dafs der 
rechtgläubige Chorherr dergleichen niemals be- 
zweifelt. Als 1342 der K. Johann von Böhmen 
den H. Albrecht befuchte,, um mit ihm ein Bünd- 
nifs zu fchliefsen, war jener blind und diefer lahm. 
Bey einer geheimeh Unterredung liefsen fe ihre 
Bedienten allein; als fie die Unterredung geen- 
diyt hatten, wollte der König weggehen, aber er 
konnte die Thür nicht finden, und der lahme Her- 
zog konnte ihn nicht dahin führen; fie mufsten 
alfo zufammen bleiben, bis es den Bedienten ge- 
fiel, wieder zu kommen. Dafs, nach der von H. 
Albrecht gemachten Hausordnung, feine Söhne 
feine Länder in einer Mutfchierung regieren foll- 
ten, läugnet der Vf. 8.333., ungeachtet die Wor- 
te es anzuzeigen fcheinen, und die Sache damals 
gewöhnlich.'war. Rudolph nannte fich in einem 
Diplom für St. Stephan v. J. 1359 Pfallenz - Erz- 
herzog, Palatinus Archidux. Auf die Protefta- 
tion von Kur-Pfalz lies er den Titel Pfalz aus, 
und nannte fich nachher bald Erzherzog, bald Her- 
zog. Nach Friedrich III Diplom über diefen Ti- 
tel haben fich gewöhnlich anfangs nur die Prinzen 
Erzherzoge genaunt, die Ooftreich, ‚Steyermark, 
Kärnthen und Krain befafsen. Nach Rudolphs To- 
de dauerte die Mutfchirung zwar noch fort, aber 
Leopold bekam doch Steyermark fpecieller zuge- 
theilt; Nach Leopolds Tode regierte Albrecht II 
allein. Leopolds Söhne, Wilhelm und Albrecht 
IV, führten völlig eine gemeinfchaftliche Regie- 
rung, 4tes Cap, Kirchengefchichte. S. 426 wer- 


-den einige Nachrichten von den Erpreffungen des 


römifchen Hofs unter Johann XXI von dem erz- 
bifchöfichen Stule zu Salzburg: gegeben. . Sie ftie- 
gen bey der Wahl des Erzb. Gregor 1396 auf 1000 
Goldgulden für die Camera Apoftolica, 5000 Gold- 
guld. für die Camera Cardinalium, u. 2066 Goldg. 
für die Minuta Servitia an die Familiares und OF 
ficiales.  Diefer Typus ift auch nach.den Concor- 
daten geblieben. Aber der Erzb. Siegmund gab 
nur überhaupt 16,000 Scudiund derjetzige, in Be- 
tracht, dafs er vorher,Beyfitzer der Rotae roma- 
nae gewefen war, nur 7coo Scudi. Aber die Päp- 
fte fetzten die Stifter in den damaligen Zeiten auf 
mehrere Art in Contribution, und Gregor XI, Urban 
Vi, undandere zogen anfehnliche Steuern aus Salz- 
burg. Erzb. Pilgrim erhielt von dem Papfte 1391 Bul- 
lam fanguinis, oder das Recht, Kriegen beyzuwoh- 
nen, und Todesurtheile zu unterfchreiben, wel- 
ches nach dem Vf. das erfte Beyfpiel diefer Art 
von unnöthiger Difpenfation in Deutfchland ift. 
t 


Der 6te Band geht bis auf K. Karl V. 1520, und 
enthält, ohne vorläufige Abhandlungen, gleich 
im ıften Cap. die politifche Gefch. bis auf Frie- 
drich den Friedfamen 1425, Albrecht IV ftarb, 
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und hinterliefs Albrecht V noch minderjährig. Wil- 
helm ftarb 1406 ohne Kinder. Es ift nicht völlig 
ausgemacht, ob die Herzoge damals getheiit ha- 
ben; aber man findet doch, dafs H. Ernft der Ei- 
ferne allein Herzog von Sceyermark, Kärnthen und 
Krain gewefenift. Er nannte fich Erzherzog. Die- 
fer 2te Stammvater- des Haufes Oeftreich ftarb 
1424. 2tes Cap. Kirchengefchichte bis auf Frie- 
drich den Friedfamen. `3t3s Cap. Politifche Ge- 
fchichte von Friedrich dem Friedfamen bis Maxi- 
milian Ibis 1493. Friedrich trat die Regierung 
an, als er majorenn war 1435, doch fo, dafs fein 
Bruder Albrecht, nach der damaligen Gewohnheit, 
einen gewilfen Antheil daran nahm, und Friedrich 
fogar verfprach, fich ohne deffelben Einwilligung 
nicht zu vermählen. -, Da der K. Siegmund eine 
Gräfin von Cilli geheirathet hatte, fo hob er die- 
{es Haus in den Fürftenftand. - DieHerzoge wider- 
fetzten dich diefer Erhebung fo lebhaft, dafs dar- 
aus fogar ein Krieg entftand, 1440, in eben dem 
Jahre, da Friedrich Kaifer wurde, nöthigte ihn 
Albrecht zur Ländertheilung, nach dem Ausfpruch 
von 8 aus den Ständen erwählten Schiedesrichtern 
von jeder Seite. © Albrecht erhielt 2 Fünftheile, 
und Friedrich behielt drey, Die fortgefetzten 
Händel zwifchen dem fchläfrigen Friedrich und 
dem länderfüchtigen Albrecht füllen jetzt den 
gröfsten Theil der Erzählung aus. Friedrich gab 
für Steyermark neue Gefetze, von denen hierkein 
folcher Auszug gegeben wird, der jemand ein Ge- 
nüge thun könne, Manchem Ausländer würde 
mit Erklärung des Johann - Grafen - oder Hansgra- 
fenamtes, des Marktfutters, des Geleits in den 
Landfchranen u. d. gl. gedient gewefen. feyn. 8. 
137 werden die Stände aufgeführt, die auf einem 
Landtage 1446 erfchienen find, und die Anmer- 
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kung geniacht,. dafs von 20 dafelbft als Stände ge- 
nannten Stiftern jetzt ro aufgehoben find. $. 339 
wird hinzugefügt, dafs der jetzige Kaifer über- 
haupt 34 Klöfter aufgehoben, und 27 in Steyer- 
mark gelaflen habe. Friedrich lag auch in den 
Streitigkeiten mit demjungen König Ladislav von 
Ungarn immer unter. Der Tod defelben vermehr- 
te die Uneinigkeit zwifchen dem Kaifer und fei- 
nem Bruder. 1459 fiel auch Cilli nach dem Aus- 
gange des Haufesan d'n Kaifer. Albrecht ftarb 
1463, aber die Unterthanen waren deswegen nicht 
ruhiger ; innre Kriege und die Einbrüche der Tür- 
ken in Ungarn erhielten das Land in beftändiger 
Bewegung. 4tes Cap. Kirchengefchichte. Der 
Erzb, Friedrich von Salzburg fchützte fich weislich 
gegen die [chlimmen Folgen, die die Concordaten, 
die der K. Friedrich fchlofs, hätten haben können; 
und der Papit gab gerne nach. 1462 wurde das 
Bisthum zu. Laybach errichtet.  5tes Cap. Politi- 
fche Gefchichte.bis auf Karl V. Die Vertreibung 
der Juden und Anführung einiger landesherrlichen 
Verordnungen ift das allein wichtige. 6tes Cap. 
Kirchengefchichte, Der Anfang der Reformation 
wird nur kurz und noch befcheiden genug; erzählt, 
— Es wird noch ein Theil folgen. 


BerLIN, b. Wever: Zebensgefchichte des Her- 
zogs Ludwigs Ernfl von Braunfchweig Lunea 
burg. Erfies Stück. 1787. 45.3.8. Zweytes 
Stuck. 1788. 52 S. 8° (5 gr.) 

Ein blofser Auszug aus dem allgemein bekann- 
ten Schlözerifchen Werke. Der Epitomator er- 
klärt diefes in einem Vorberichte; es wäre aber 
vielleicht nicht übel gewefen, diefe Nachricht 
gleich auf dem Titel zu geben. 


KLEINE SCHRIFTEN 


ie = 3 
OEKoNoMIE, Stuttgart, b: Mezler: Dekonomifcke 
Beyträüge und Bemerkungen zur Landwirthfchaft auf das 
„Jahr 1789. oder Unterricht für den Landmann, fewohl 
in Abficht auf feine Gefundheit, als auch bey dem Acker- 
Wiefen-, Garten-und Weinbau, desgleichen bey.allen Gat- 
tungen der Fiehzucht , und wie das Vieh nicht nur gefund 
zu erhalten, fondern auch bey vorkommenden Seuchen und 
Krankheiten leicht und glücklich zu curiren und als eine 
Fortfetzung des ehemaligen Landwirthjcheftskalenders. 53 S. 
4: (4 gr.) Diefe von Hrn Generalfuperintendenten Spren- 
ger fortgefetzte Sammlung erhält fich noch im zweyten 
jahrzehend, und ift beitändig aus den beften im vorigen 
Jahr herausgekommenen Schriften gefchöpft. Dergleichen 
find für dieles Jahr: Oekonomifches Portefeuille, Werners 
Katechifmus des Kleebaues , Dietrichs Pflanzenreich , Chrifts 
güldenes A. B. C., für Bauern, Munds Landwirthfchaftü- 
ches Magazin und Preisfchrift von Wiejen - Verbeljerung. 
Vom Hu, Praelaten Sprenger felbft find zwey Verfuche. 
Er hatnemlich 1) in Adelberg, woer wohnt, und der Bo- 


:terackerm laffen. 


den ziemlich leicht ift, fchon etliche Jahre, nachdem 
der dreyblätterige Klee für das Vieh abgemähet war, uit- 
mittelbar darauf den Dinkel ohne vorhergehendes Plügen 
auf den Acker fäen, und mit fchmalen Furchen unge- 
führ 4 Zoll tief den Saamen mit dem Klee zugleich un- 
Ver Winter und im Anfang des Früh- 
lings fand die Saat fehr dünne, wurde aber immer dich- 
ter; der Acker zeichnete fich im Wachsthum den Som- 
mer über, und im Ertrag bey der Erndte vor andern 
Rlceäckern merklich-aus, die er eiümal ackern, rauh 
eggen, und einführig beitelien liefs. Hätte es doch Hir, 
S. gefallen, uns die Garbenzahl diefes und anderer Klee- 
äcker anzugeben ? Das Criterium Veri it heuriges Tages 
in der Oekonomie nörhig. 2) Im Jahr 1782 giengen von 
\Weintreiiern 5 Weinftöckchen auf, Im Herbi, 1757 tru 
gen fie 2-3 Träubchen von etlichen Beeren ganz dem 
Gefchmack ihrer Sorte gleich. Wie wenn die Sorten der 
entferntefien Länder durch Saamen, welches leichter als 
durch Reben gelchehen kann, anzupllanzen wären? 
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KRIEGS WISSENSCHAFTEN: 


Wicnerifch Nevstrapr, b. Adam: Des Gr. Franz 

` Kinsky, gefammelte Schriften, Fünfter Th. ; 

“welcher die Abhandlung vom Druck der Er- 

‚de auf Futtermgauern enthält, neu bearbei- 

tet und vermehrt. 1788. 178 S. 8. 1o Kupf, 
und 8 Tabellen. <ı Athik. 12 gr.) 


D: neuc Bearbeitung und Vermehrung bezie- 
3 het fich aufdie vom Hn, Grafen im Jahr 1776 
herausgegebenen Beyträge zur Ingenieurwiffen- 
fchaft. Dex, Hr. VE bauet fein Syltem auf die Be- 
tidorfchen Begritfe vom Abfchieban der Erde nach 
parallelen Trapezien; er berichtigst aber das 
Verfahren feines Vorgängers mit vieler Gründ«- 
lichkeit und tiefen 'mäthematifchen Zinfichten. 
Ohne uns in die Gründe einzulaffen, wodurch er 
das Schwankende des Belidorifchen Verfahrens 
aufdeckt, it fchon das’ ein auffallender Mangel 
beym letztern, dafs man immer andere Refultate 
erhält, je nachdem man die Höhe in mehr oder 
weniger gleiche Theilertheilet. Diefem Mangel wird 
hier durch die Anwendung der Rechnung des Un- 
endlichen abgeholfen. Im g $. wird Belider für 
den erften angegeben, welcher den Druck der 
Erde nach mathematifchen Gründen zu beftim- 
men gefucht habe; dies it eine kleine literarifche 
Unrichtigkeitz. Denn Couplet hat feine Abhand- 
lungen über diefen Gegenftand in den Jahren 1726, 
27 und 28 bekannt gemacht, und Belidors Science 
des Ingenieurs it erft 1729 erfchienen. Ein an- 
ders Verfehen-können wir um fo weniger unbe- 
merkt lafen, da die Aufklärung deflelben zur Be- 
ftimmung des Werths der ganzen Arbeit gehöret, 
Im 7 $. löt nemlich der Hr. Vf. die Aufgabe: 
den Druck der Erde gegen eine fenkrechte Flä- 
che zu finden, folgendergeftalt auf. Er berechnet 
den Innhalt des abfchiebenden Dreyecks, und be- 
fimmt daraus die refpective Kraft, mit welcher 
es auf der fchiefen Fläche herunter rutfcht, Die- 
fe refpective Kraft multiplicirt er mit dem cor- 
refpondirenden Hebelsarm, das ift mit der Senk- 
rechten auf die Linie, welche durch den Mittel- 
punkt der Schwere des Dreyecks, mit der fchie- 
fen Fläche parallel gezogen wird, Das Product 
A, L, Z. 1789. Erfier Band, 


fiehet er als das Moment des Erdendrucks in Ab- 
ficht auf die verticale Fläche an. Es ift aber 
pur das Moment des correfpondirenden Hebel- 
arms, und nicht der verticalen Fläche. Um das 
letztere zu finden, müfste man die refpective 
Kraft in zwey Kräfte zerlegen, wovon die eine 
fenkrecht auf der verticalen Ebene ftünde; das 
Moment würde alsdann in Anfehung des He- 


2a a? a? 
feyn. 
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3 
aus dem erften das letztere, wenn man mit Beli 
dor die refpective Kraft wegen der Friction und 
des Zufammenhangs der Erde um die Hälfte ver- 
mindert; ein Verfahren, weiches der Hr. Graf 
freylich fehr unmatkematifch findet, das fich aber 
nichts defto weniger in feinen Berechnungen mit 
eingefchlichen hat. Die Brauchbarkeit des Werks 
hat dadurch eigentlich nichts verloren ; denn das 
erftere Moment ‚hätte ein flärkeres Mauerwerk 
nach fich gezogen, als die Erfahrung: zu erfo- 
dern fcheint; hingegen wäre der Ar. Vf, vielleicht: 
zu ganz andern Erörterungen veranlafst worden 
wenn ihn bey der erften Erfcheinung des Werks, 
irgend ein Recenfent auf diefen Umfland aufmerk- 
fam gemachthätte, Wun möchten wir gerne auch 
Beyipiele von des Hn. Vf. fcharfüchtisen Bemer- 
kungen beybringen; allein es wird uns theils un- 
ter der Menge die Wahl fchwer, theils würden. 
wir uns auch bey Dingen, die wir aus dem Zu- 
fammenhange reifen müfsten, nicht leicht ver- 
ftändlich machen können. Im Uebrigen müffen 
wir ohnehin jedem, der über diefen Gegenftand 
gründlich denken lernen will, rathen, fich die- 
fes Buch anzufchaffen. Wir bemerken alfo nur 
noch fummarifch, dafs der Hr, Vf. für die ver- 
fchiedenen beym F eftungsbau vorkommenden 
Fälle, acht Hauptformeln liefert, wovon einige 
durch einen mühfamen Calcul gefunden werden. 
Denjenigen, welche vor dergleichen zu erfchre- 
cken pflegen, dienet zum Troft, dafs die aus die- 
fen Formeln berechneten, und dem Werk beyge- 
fügten Tabellen nur nachgefchlagen werden dür- 
fen. Die Conftruction der geometrifchen Oerter, 
welche der Hr. Hauptmann von Zach hinzu geferzt 
hat, möchten auch nicht jedem behagen, oa y 
F on 
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43 
fonft fchon eine ganz artige Speculation ansma- 
chen, und zum Beweife dienen, dafs der Vf. fich 
in der höhern Mathematik gute Kenntniffe erwor- 
ben habe, In einem Anhange entwickelt der Hr. v. 
Zach die Grundfätze, welche er aus den mündli- 
chen Unterredungen des Hn. Grafen gefchöpft hat, 
Hier wird die Rechnung nieht auf die Abfchiebung 
der parallelen "Frapezien ,“ fondern auf Dreyecke 
gebaut, die ihre gemeinfchaftliche Spitze im un- 
terften Punkt der fenkrechten Fläche haben. Die- 
fe Vorttellung fcheint in der’That beym Erdreich, 
das einen Zufammenhang hat, natürlicher zu feyn. 
Lange giebt fich der Hr. Hauptmann mit der Fri- 
ction und dem Zufammenhange ab: endiich ab- 
ftrahirt er von diefen Dingen, und findet für das 
3 


a 
Moment des Erdendrucks — +: 0,693147; die- 
12 


fes ftimmt mit des Hrn. Grafen Moment nichtüber- 
ein, daher fucht der Hr. von Zach einige Grün- 
de hervor, woraus diefer Unterfchied zu erklä- 
zen feyn möchte; be fnd aber richt befriedigend, 
und können es auch nicht feyn „ weil fein Mo- 
ment in der That viel zu klein Ht: denn im 96 $. 


2a 
ift der Hebelsarm nicht e fondern _ der letz- 


3 


tere giebt zum Moment — + 0,693....  Dieles 


Moment ift gröfser als das Kinskyfche, und mufs 
auch gröfser feyn, weil dabey nicht auf den Zu- 
fammenhang. der Erde gefehen wird. Sonit find 
die mehreften Sentenzen des Hrn. von Zach gegen 
das Ende des Anhangs etwas fchief ausgetallen, 
weil fie fich auf ein paar Formeln gründen, die 
beide nicht richtig aus ihren Vorderlätzen herge- 
leitet worden. 


Hannover, b. Pokwitz: Neuer militärifches 
Journal. Zweytes Stück. 1788. 276 S. 8. 
2K. G Buil 4 gr) 2 

1. Fortfetzung der neuen Taktik des verftorbe- 
nen regierenden Grafen Wilhelm von Schaumburg- 
Lippe. Es ift zu wünfchen, dafs der Hr. Heraus- 
geber auch noch die Befchreibun g van den Bücke- 
burgifchenFalkonetten, vorzüglich aber der Hand- 
mörler mit Zeichnungen begleitet, liefern mö- 
& 2.. Fortfetzung von der Befchreibung des 
ächfifchen Vierpfünders. Das Exerciz enthal- 
tend. 3. Einige (intereffante) Nachrichten, wel- 
che die Sächfiiche Artillerie überhaupt betreffen. 
Mit freymüthigen Reflexionen begleitet. Die zu 
diefem Artikel gehörige Laffette it nicht überall 
fach den Regeln der Kunft gezeichnet, und da- 
lier etwas undeutlich. 4. Relation von der Schlacht 
bey Haftenbek, Von einem Augenzeugen, bey 
der Alliirten Armee. g. Relation von.eben der- 
felben van einem franzöfifchen Ollicier. . 6, Be- 
wierkungen über die Schlacht bey Haftenbeckund 
Erläuterungen der gegebenen Relätionen. Diefes 
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zufammen giebt famt dem Plan der auf dem Ter- 
rain geprüft worden (>yn foll, und fonft auch mit 
der Befchreibung gut zufammenpafst, dem Le- 
fer einen volliländig:n und deutlichen Begriff 
von diefer Schlacht. 6. Nachrichten und Recen- 
fionen von neuen milirärifchen Büchern. 7. Preuß 
fifche Penfionen. g. Anekdoten. Ausdiefer Ans 
zeige kann man genugfam abnehmen, dafs auch‘ 
diefes Stück, wenig:tens für einen oder den ans 
dern Lefer eine wicatige Lectüre abgiebt. 


ERDBESCHREIBUNG. 

Berzın, bey Wever: Tafchenatlas, oder 

geographifches fatififches Handbuch von al- 
len vier Weltiheilen, zum lehrreichen Unter- 
richt der Jugend. Nebft 42 Landkarten. 
1788. gr. 8. 267 S- mit Regifter. (1 Rthl. 
20 gr.) 

Der Vf. will der Jugend eine kleine Geogra- 
phie in die Hände liefern, die zugleich einen be- 
guemen, wohlfeilen , undleicht fortzubringenden 
Atlas enthalten foll. Dafs dies würklich noch ein 
Bedürfnifs für unfere Schulen bey allem Veberfufs 
von grofsen und kleinen Karten und, geographi-. 
fchen Compendien fey, kann niemand leugnen. 
Ob es aber durch gegenwärtigen Tafchenatlas ab- 
geholfen fey, Ift eine andere Frage. Die Karten 
find wirklich zu klein, auf einem Octarblatt von 
den gewöhnlichen homannifchen, etwa: ein paar 
ausgenommen, ohne Zweifel mit einem Storch- 
fchnabel abgezeichnet, und fo äufserft grob und 
fchlecht geitochen, dafs man glauben mufs, ein 
Lehrburfch habe die Namen darauf gefetzt. Auf- 
fallend ift auch die Schreibart Orleanf, Tourf, 
Nimef, Karlfruhe. Dabey find die Fächer für die 
Provinzen oft zu klein für den Namen der Haupt- 
ftadt, der deshalb in einer andern anfängt. Bey 
der Illumination der Gränzen find auch die Far- 
benftriche verhältnifsmäfsig viel zu ftark und ge- 
ben den kleinen Kartenbildchen ein widriges An- 
fehen. Bisweilen find auch die Striche über die 
wahren Gränzen fehr merklich ausgewichen. So 
it bey dem Oeftreichfehen Kreife das Innvier- 
tet gar. nicht mit in die Gränze gezogen: oder 
war. es auf der Karte, die hier nachgezeichnet ift, 
noch nicht von Bayern abgefondert? Zwo diefer 
Karten, die noch unter die fauberften gehören, 
nämlich die von den vereinigten und öfterreichi- 
fchen Niederlanden, kennen wir fchon. Sie be- 
finden fich in der Sammlung unparteiifcher Schrif- 
ten über die gegenwärtigen Unruhen in den Nie- 
derlanden , welche in eben diefer Verlagshand- 
lung 1787 herausgekommen find. So viel können 
fie indefs nutzen, dafs Anfänger die ungefähre 
Bei der Provinzen und Hauptörter fich darauf 
gedenken können, welches allerdings beffer it, 
als wenn fie bey dem öffentlichen Unterrichte 
iar keine Karte vor fich hätten, wie das aller- 

ings bey manchen der Failift, 
Wegen 
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Wegen des engen Raums hat auch bey man- 
chen Ländern, wie in Spanien, Frankreich und 
England die jetzt.übliche Abtheilung in Provin- 
zen Statthalterfchaften etc. nicht gebraucht wer- 
den können, und da der Hr. Vf. nur fo viel Haupt- 
örter im. Buche nennet; als auf dem Kärtchen 
angebracht werden konnten: fo fehlen auch meh- 
rere merkwürdige Städte, die er fonft wohl nicht 
würde ausgelaflen haben.  Uebrigens, wenn man 
die Einleitung, und die unbekannteren Weltthei- 
le ausnimmt, if diefe kleine Erdbefchreibung mit 
Fleifs gemacht, und wohl zu gebrauchen. Das 
Hauptbuch nämlich, das er bey Europa und Nord- 
amerika gebraucht, ift die ftatiftifche Ueberficht 
der vornehmften deutfchen und fäntlichen Euro- 
päifchen, Staaten etc. 1786, aus welcher alles rich- 
tig abgefchrieben ift,, den kleine Schreibfeh- 
ler bey Portugal, wo die jährlichen Einkünfte 
der Krone zu go Mill. Thaler ftatt fo viel Livres 
angefetzt it, und dafs er gegen die Tabelle $. 
156 Frankreich für den bevölkertfter Staat in 
Europa hält, etwa ausgenommen. 

Rec. fagt, dafs dies nicht fa ganz von der. 
Einleitung und den unbekannten Welttheilen gel- 

2. In jener nämlich find die erften Begriffe von 
Geographie ziemlich unter einander geworfen, 
und zum Theil falfch. Nachdem er von den Land- 
karten geredet, fagt er : wenn fich die Erdbefchrei- 
bung hiemit allein befchäftigt, fo heifst fie die 
politi[che Geographie; dahingegen die mathema- 
tifcke mit der Gröfse, Geitalt und Bewegung der 
Erde als eines Körpers der ganzen Welt fich be- 
fchäftigt. Wer wird hier einen richtigen Begriff 
von der politifchen Geographie und ihrem Unter- 
fchied von der mathematiichen falen können? 
Unter die Meere rechnet er wnter anderh die 
Oftfee, und dasrorhe Meer; Meerbufen aber find 
der finus Perficus, der Finnifche Meerbulen u. f. w. 
Die Europäifchen Sprachen theilt er in 3 grofse 
und 3 kleine Stammfprachen, Zu den eriten 
rechnet er die Iateinifche, deutfche und fclavo- 
nifche, welches aber die 3 letztern find, kann man 
nicht finden, denn es find ihrer 8 genannt. Zu 
der felavonifchen rechnet er 7, und letzt die böh- 
mifche und mährifche als verfchiedene Sprachen 
an. Ein Vorzug diefesBuchs hey Europa ift auch 
die Angabe der verfchiedenen Münzforten in den 
Ländern. 

Die übrigen Welttheile find zu kurz und zu 
mangelhaft befchrieben. Von der freyen Farta- 
rey führt er nur jenfeits des cafpifchen Meeres 
Turkeftan, Usbek und noch blofs dem Namen 
nach, das Kirgifenland und die arabifche Tata- 
rey, dieffeits des cafpifchen Meeres aber die Ca- 


barday und Daghiftan an. Weitläuftiger ift er bey, 


Perfen, darinn er 24 Landfchaften anführt. Die 
erfte nennt er Fracca (Irak Agemi); der Kupfer- 
ftecher macht daraus Jaracce. Dazu gehört auch 
Dilem, welches hier befonders gezählt it. - Torge 
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foll wohl Juirkan oder Korgan feyn, das ift aber 
eine Wülte, ‘Die darinn genannte grofse Stadt 
Aiterabad liegt mit der Provinz gleiches Namens 
darunter. Auch Komes (Kumas nach Hanwa) 
ift auch nür eine Wülte, und Mafendam (iafent 
tan) nebit Lauriftan kleine Diftrikte. ~ Candahar 
gehört aber“gar nicht dazu, fondern ift ein unab® 
hängiges afghanifches Königreich. " 

In Nordamerica fehlt auch manches, z. B. 
Shelburn in Neufchottland, in und um welcher 
Stadt 30,000 Einwohner find. 

Noch fehlerhafter ift Sidamerica, und befon- 
ders das fpanifche, davon er doch neben andern 
in der neuen Staatskunde v. Spanien, 2 Th. Berfin 
1785. fo viele gute Nachrichten hätre finden kön- 
nen. Statt deffen hat er die faliche Eintkeilung 
von Südamerica iny Theile, als Terra firma, Peru, 
Chili, Terra Magellanica, Paraguay, Brafilien, 
und Amazonenland. Bey Terra firma wird nicht 
bemerkt, dafs es eine kleine Provinz vom Vice- 
königreich Neugranada oder Santa Fé de Bogota 
fey, darunter auch Popagan, Quito und die Pro- 
vinz Mainas fteht. Dafs Paraguay unter dem Vi- 
cexönigreich la Pla oder Buenos Ayres (deffen 
hier gar nicht gedacht if) firhe, und dafs das 
Amazonenland nicht vorhanden fey, iit doch Auch 
nach gerade bekannt genug. 


GESCHICHTE. 


Loxon, b. Robinfon: Hiflory of the Internal 
-~ Affairs of the united Provinces from tke Year 
1780- to the Commencement of Hoöfklities in 
...dune. 1787- 354 5- g- ; 
'Diefen Fitel führt der erfte in England gemach- 
te Verfuch, die bekannten niederländfchen Un- 
ruken im Zufammenhange zu befchreiben. Er 
ınterfcheidet fich aber in der. erfien- Anlsge 
fo wohl, alsin der ganzen Ausführung von der im 
vorigen Jahr bey Kearsiey angefangenen Introdu- 
dion to the Hiffory of the Dutch Republie, wel- 
che in mehrern Ländern eben diefe. merkwürdige 
Revolution unferer Tage zu behandeln, angefan- 
gen hat. Wennaber diefer Verfafferdie Gefchich- 
te der nieder ändifchen Unruhennach den geheim- 
ften, 'Friebfedern zu entwickeln fucht, mit den 
Abfichten und der + ae der vornehmffen 
Theilnehmer die gefaueffe Bekanntfchaft zeigt, 
und als ein aufmerkfämer unparteyilcher Beöb- 
achter jede kleine Begehenheit bemerkt, die das 
Ganze aufklären kann, fo hat der Vf. der vor uns 
liegenden Gefchichte bey feiner Arbeit eine ganz 
andere Abficht. Er will blois für die, welche Zeit- 
grnoffen diefer Unruhen wären,. und die vorzüg- 
lichtten Vorfälle aus den gemeinen Quellen der 
neueiten..Gefchichte, Zeitungen und politiichen 
Monatsichriften erfahren haben, zur beffern Ue- 
erficht des Ganzen eine zusammenhängende Ge- 
F2 Schichte 
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fchichte liefern, wobey nur die gewöhnlichften 
Hilfsmittel benutzt, und keine neuen Uhterfu- 
chungen angeltellt werden, einzelne Lüken aus- 
aufüllen, oder weniger bekannte "Thatfachen deut- 
licher vorzulegen, Aufmerklame Zeitungslefer 
werden hier alfo die Verbindung der Stadt Am- 
erdam mit Nordamerica, den Ausbruch des 
Kriegs mit England, die Scheldeftreitigkeiten, die 
eriten Unruhen in Utrecht, die Entlalftung des Her- 
zogs von Braunfchweig,, die Hager Commendan- 
tenlachen, die erften kriegerifchen Auftritte in 
Geldern, nebft andern mit diefen bald wleichzei- 
tigen, bald "fpätern Begebenheiten ausführlicher 
oder kürzer erzähle finden, je nachdem feine 
Quellen befchaffen waren. . Ganz unparteyilch 
zeigt er fich nicht allemal bey Erzählung einzel- 
ner Begebenheiten, und vorzüglich ninnnt er die 
Democraten in Utrecht, Harlem und Elburg in 
Schutz. Oft find die wichtigften Vorfälle nur be- 
rührt, und ohne alle Erläuterung hingeworfen, 
und daher für viele Lefer unverftändlich, wie.die 
eigentliche wahre Veranlaffung der erften Volon- 
tairs, die berüchtigte Confultationsacte von 1766, 
die Anfprüche des Kaifers auf Maftricht etc. 
Gern hätten wir über das Anhalten des Staatsbo- 
ten in Herzogenbufch von Seiten des Herzogs 
Ludewig, die, nach unferm V£, vorzüglich def- 
{en Entlaffung befördert haben foll, etwas nähe- 
res gelefen, da in der bekannten Schlözerfchen 
Vertheidigungsfchrift nichts dayen erwähnt wor- 
den. Manche von des Vf. Erzählungen mufsten 
ihm zu erweifen fchwer fallen, wie z.B. die Nach- 
richt S. 92 von dem eigenhändigen Brief des Kö- 
nig von Frankreich an den Kaifer der Schelde- 
ftreitigkeiten wegen, und dem erften Verfuch 
des jerzt regierenden Königs von Preufsen in Hol- 
fand Frieden zu ffiften, von vielen andern Vor- 
fállen find wirindefs in. Deutichland befer unter- 
richtet, als der Vf., und das Complot, dem Her- 
zog Ludewig in Achen feine Schriiten zu rauben, 
it lingkens mit allen N ebenumftänden ans Tages- 
licht gekommen. Die letzten Nachrichten hat 
der VE von den Utrechter Unruhen vor dich ge- 
habt, auch find die Gelderfchen Händel und ihre 
Wirkungen jin Holland und den übrigen Provin- 
zen, deutlich und umfländiich beichrieben. Da 
der VÈ fein Werk vor dem Marfche der preufsi- 
{chen Truppen endigte, fo hat er feinen Lefern 
die letzten fchnellen und für den Erbftatthalter fo- 
wohl als feine preufsifchen Bundeirenaten glor- 
reichen Fehden mit den Holländifchen Patrioten 
aicht mittheilen können, i 


Leipzig, b. Böhm: Lebens- und Regierungs- 
gejchichte Friedrichs des andern, Königs in 
Preuffen, Dritter Theil, welcher die Ge- 
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Schichte der Jahre 1761 bis zum Hubertsbur- 

ger Frieden enihalt. Mit Beylagen. 1788. 

128 S. Beylagen, -514 S. in 8e (I Rthir. 

"I2 gr.) 


Nach dem Tode des Auditeurs Seyfarth, voa 
dem die beiden erten Theile des Werkes 
herrühren, wünfchte der Verleger daffelbe we- 
nigftens bis auf den Hubertsburger Frieden fort- 
geführt zu fehen. Er that unferm V£. den An- 
trag, der fch um defto williger dazu entfchlofs, 
da Seyfarth Materialien zu den rückftändigen Thei- 
len hinterlaflen hatte. "Er hofft, dafs er fich die- 
fer Arbeit fo unterzogenhabe, dafs man wenig Uns 
ter[chied zwifchen diefem und den beiden vorigen 
Theilen finden werde, läßt uns aber in Zweifel, 
ob wir eine weitere Fortfetzung des Werkes zu 
erwarten haben. Rec. hat diefe Gefchichte mit 
derjenigen verglichen, die fich in den Werken des 
unfterblicken Königs, von dem oben gedachten 
Zeitpunkte, findet, und nach den höchft billigen 
Einfchränkungen, die unfer Vf. bey einer folchen 
Vergleichung auszubedingen ein fo mannichfaltiges 
Recht hat, möchte das Befultat dahin ausfallen, 'dafs 
man nach dem Zwecke des V£ mit feiner Treue, 
dem Umfange feiner Erzählung und der Auswahl 
der Begebenheiten im Ganzen ziemlich zufrieden 

eyn kann. Wir fagen mit Vorbedackt, im Gan- 

zen, denn einige Abfchnitte des Werks, wohin z. 
B. die Erzählungen von den Vorfällen bey der alliir- 
ten Armee gehören, verdienen kein fo günftiges 
Urtheil. Hingegen zeigt fich der V£, was die 
Stellung der Begebenheiten betrifft, keinesweges 
als ein Meifter; durch ihn wird niemand eine Ue- 
berficht über das Ganze, oder eine Kenntnils von 
den Beziehungen erlangen, welche die hier er- 
zählten Operationen der Heere auf einander ha- 
ben. Ueberhaupt fcheint der Vf. auf den letzten. 
Theil feiner Arbeit nicht fo viel Fleifs gewandt 
zu haben, als auf den Anfang, Der Ton der Er- 
zählung it etwa der, den man in militärifchen Re- 
lationen und Auffätzen in Gefchäften gewohnt ift, 
und unter diefer Vorausfetzung nicht zu verwer- 
fen. Allein der Vf. mufs fich auch nicht aufser 
diefer Sphäre verfuchen, denn dafs er für eine 
leichtere und feinere Schreibart kein Talent hat, 
zeigt die fleife und fchwerfällige, S. r21 befindli- 
che, Ueberfetzung eines Brietes des Königs an 
die Gräfin von Camas. _ Auch Geht man aus die- 
fer Ueberfetzung, dafs eine tiefe Kenntnifs der 
franzöfifchen Sprache nicht die Stärke des Verts. 
feyn mag. Er überfetzt die Worte: Depuis que 
la wort atrou/fe une Catin des pays hyperboreens 
(Berliner Monats[chrift 1787 Seite 202) Seit der 
Tod eine gewijje Katze im Lande der Hyperbor. 
rer eingefcharret hat. 


9 = | Se NEE re 50 


eo BE 


Liu E MET 
ITERATUR 


T 
Na 


BE S A 
a ZAE L = 


UNOG 


Mittwochs, den 71% Januar” r789. 


MATHEMATIK. 


Lrirzıs: Verfuch der Einrichtung unfers Er- 
kenntnifsvermögens durch Algeber nachzu- 
fpüren (durchgehends mit Rückficht auf die 
Kantifche Philofophie) von Chr. Lndw. Schüb- 
‚ler Senator zu Heilbron am Nekar) 1788. 264 
S. 8. (16:8r.) 


De Bemühung, das Verfahren des menfchli- 


chen Verftandes in Bildung feiner Erkennt- 
nife durch feinen Gang in der Mathematik, als ei- 
ner Wilfesfchaft, wo er überall ungezweifelte Ge- 
wifsheit vor fich hat, kenntlich zu machen, ver- 
dient gewifs Lob, und wer es weils, wie fchwer 
es it, über den wahren Geift der Mathematik 
gründlich zu philofophiren, den'mufs ein Buch, 
das fich an diefes Unternehmen wagt, nicht we- 
nig aufmerkfam machen. Nach einer kurzen Ge- 
fchichte der bisherigen Schickfale der Kantifchen 
Philofophie facht der Hr. Verf. einige Hauptfätze 
derfelben, nicht nur, wie der Titel verfpricht, 
durch‘ die'Algeber, fondern auch ‚durch einige 
Sätze aus der Geometrie und Mechanik in, vier Lu- 
cubrationen zu erläutern. 
` In der erften, die er Propädeutik oder Vorü- 
bungen zur Algeber nennt, bemüht er fich zu 
zeigen , dafs in der Arithmetik alles auf Synthe- 
fis der Vorftellungen, und ihrer Zurückführung 
auf Einheit. der Apperception beruht. _Gröfse, 
fagt er, żift pach H. Kant, kurzgefafst: Vielheit 
des gleichartigen fynthetifch verknüpft, alfo müfs- 
te dabey immer Synthefis vorausgefetzt werden, 
alsdann könne Analyfis eintreten und decomponis 
ren. Zählen ohne Synthefis fey Nonfens, Addi- 
ren ebenfalls. In Addition, Multiplication und 
Erhöhung zu Potenzen fey daher Synthefis, in 
Subtraction, Divifion und Brüchen überhaupt aber 


{ey Analyfs (Hier follte wohl in ‚der Stelle der- 


"Brüche das Ausziehen der Wurzeln als Correlat 
von der Erhöhung zu Potenzen fteher. In den 
Brüchen hingegen müfte fo wohl Synthefis als Ana- 
Iyfis feyn, weil der Nenner Divilion der Einheit, 
und der Zähler Multiplication des Quotienten er- 
fordert, wie der Hr. Verf. S. 69-76 felbit sefteht. 


Allein wenn Addition und Multiplication Synthefis. 


ift; fo mufs es auch Subtraction und Divifion feyn, 
denn man bekommt die Differenz doch nicht an- 
d, L, Z, Erjler Band, 1789. 


ders, als dafs man zur kleinern Zahl fo viele Fin- 
heiten addirt, bis die Gröfsere als Summe entfteht: 
Der Hr. Verf, fcheint hier alfo die Synthefis und 
Acalylis in. den Urthellen mit der fynthetifchen 
oder progrefsiven und analytifchen oder regreffi- 
ven Methode zu verwechfeln). Nun die bekann- 
ten erten Begriffe von Verhältniffen,, Proportio- 
nen und Progreflionen mit vielem Umfchweife, 
und dann die Lehre von den Brüchen, die er als 
Verhältniffe behandelt, und. wo er vorzüglich der 
Meynung ift, dafs bey der Multiplication und Di- 
vifion der Brüche ohne Reduction auf einerley 
Nenner, eben fo wenig, als bey ihrer Addition 
und Subtraction, £{ynthetifche Einheit der Apper- 
ception möglich fey, wovon aber Rec, nicht über- 
zeugt worden ift. . 

Die zweyte Lucubration S. 102 - 177 it Ein- 
führung in Algeber felbft, mit Anwendung auf 
Raum und Zeit, Zuerft von entgegengefetzten 
Gröfsen (Nicht gründlich genug. , Warum follte 
unter andern die Negative Gröfse — 'e fich nicht 
von a — b im eigentlichen Sinne fübtrahiren laf- 
fen? Es,bedeute z.B. — e eine Schuld von tau- 
fend Thaler; fo heifst doch jemanden dief2 Schuld 
apnehmen , geradezu fo viel, als fein Vermögen 
a um taufend Thaler vergröfsern, oder auch fei 
ne Schulden — b um fo viel vermindern.) Von 
der Algeber felbft, einige Gleichungen vom .er- 
ften Grade., Endlich Anwendung der Algeber auf 
etliche leichte Aufgaben über die. gleichförmige 
Bewegung zweyer oder mehrerer Körper. Die- 
fe betreffen den Hauptzweck des Verf, nem- 
lich die Kantifche Lehre von der Zeit und den fo 
genannten Schematismus der reinen Verltandesbe- 
sriffe zu. erläutern, daher fuchte er durch diefel- 
ben zu zeigen, dafs die Gröfse des Raums fich 
nur durch Zeittheile conftruiren lafe, und daher 
die Zeit als Urfache und der Raum als Wirkung 
anzufehen fey. : 1:3 

Die dritte Lucubration über die. Kategorie 
der Quantität und die Conftruction geometriicher 
Begriffe insbefondere 8..178 - 255. hat eben diefen 
Zweck, Jede Figur werde: durch Zufämmenfe- 
tzung gleichartiger Theile in der. Zeit erzeugt, 
folelich unter die Kategorie der. Gröfse durch 
Zeiteinheit fabfumirt, und fo werde jede Erfchei- 
nung im Raum verlländlich und vergleichbar, in- 
dem die Zeit fie.als. Größe verfinnlicht: . Die 
G- ; Brüche 


Er: 


“a I D, a as 
Brüche —» — 3 — feyn die drey allgemeinen 
a a a 5 y 


Bezeichnungen für die Kategorien der Einheit, 


Fielheit und #ilheit oder Totalität. Lage oder 
Ortsveränderung verändert die Gröfse nicht, wie 
überhaupt a+b — b+aill: Diefer Satz fey die 
Bafis der Geometrie. Einige Sätze als Beyfpiele, 
unter denen die Beweife des V. für die Gleichheit 
der Wechfelwinkelbey Parallellinien nur den Feh- 
ler haben, dafs fie vorausfetzen, durch einen ge- 
gebenen Punkt gehe mit einer gegebenen gera- 
den Linie nur eine Paralleilinie, 

„Die vierte Lucubration ilt über Continuität in 
Gröfse, Zeit und Empfindung. Wenn. im zu- 


fammengefetzten Verhältnife d:e = DON 


die letztern Exponenten m, p find;. fo dafs 
dm = t und tp = eilt; fo. ift bekanntlich des 
Verhältuiffes, d : e Exponent = mp.  Hierüber 
bemerkt nun der Hr: V. vorzüglich folgendes: die 
Gröfse t, die das Erkenntnils des Verhältniffes 
d:e vermittelt, kommt in d:t in der Kategorie 


on Fach 5 { 
der Allheit -—3 in c:e aber in der Kategorie der 
a 


> 


Einheit als Maafs S vor, und dat jede mögli- 


a 3 
che Gröfse feyn kann; fo ift der Exponent mp er- 
ftau lich mannigfaltig. Das Zutretten defelben 
Exponenten mp aber in Jedem Falle beweife el- 
nen fließenden Zufammenhang aller Gröfsen in 
allem, was Zahl und Zeit betrift, uud diefes füh- 
re gerade zu und anfchaulich auf das grofse Grund- 
geietz der Natur, auf das Princip der Continmität. 
So viel Rec. einfieht, beweift. diefes Zutreffen 
wohl nichts weiter, als dafs einerley Faetoren im- 
mer daffelbe Product geben, nemlich weın 
d:t = iim, ud tie = ı:p ift; fo ift immer 
d:e = r:mp.) Nun könne man ferner jedes Ur- 
theil durchs Verhältrifs d:e bezeichnen, und d 
als Subject, e als Prädicat annehmen. Da aber 
der Meıfch die Beziehung zwifchen d:e nicht 
unmittelbar kennt, fondern an die Vermittelung 
feiner. Sinnlichkeit gebunden it; fo bedurfe er 
immer fein t zur Aushilfe, d.i. die Zeit, weil t 
mit d und e gleichartig feyn mufe, und wir wif- 
fen alfo von d:e weiter nichts, als in fo fern fur 
uns d;e = i Ex und fo das Mamnigfaltige 
t t 

unter eine Benennung gebracht fey. Dem hiebey 
Beforgten Vorwürfe, dafs er die qualitativen Ver- 
Nältziffe zu (ehr mit quantitativen verwechfele, 
begesniet er dadurch, dafs nach Hn. Kant in je- 
der befosdern Naturlehre nur fo viel eigentliche 
Wilfenfchaft angetroffen werde, als darian Ma- 
hematik anzutreffen fey, und Hr. Schübler glaubt 
diefes dahin ausdehnen zu können: in jedem 
menfchlichen Urtheile fey nur fo weit beflimmte 
Erkonntnifs >; als die Affertionen darinn tnter die 
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Kategorie.der Quantität fubfumirt worden find. 
In Anfehung des Subjects bezieht er fich deshalb 
auf die Eintheilung aller Urtheile in einzelne, be- 
fondere und allgemeine, in Anfehung des Prädi- 
cats aber auf die Kantifche Anticipation der. Wahr- 
nehmung, dafs in allen Erfcheinungen das Reale, 
was ein Gegenftand der Empfindung if, einen 
Grad d, i» intenfive Größe habe, Letzteres fucht 
er noch dadurch zur beflätigen, weil wir alles, was 
Qualität heit, entweder accentuiren, oder nicht, 
jenes, wenn wir fagen ider Berg ift {ehr hoch, 
der Fels it fehr hart. Diefes, wenn wir fagen: 
die Stadt ift rund, die Rofe ift weifs etc. Im letz- 
tern Fall erkläre fich der Urtheiler blofs vag und 
unbeflimmt, weil es unausgemacht bleibt, unter 
welche‘ Kategorie der Quantität der Gegenftand 
mit feiner Eigenfchaft zu fubfumiren fey, indef- 
fen müffe in der Nähe befehen das Prädicat, das 
hier blofßs als Quantum überhaupt angekündigt 
werde, in der Exiftenz doch immer eine gewille 
Quantität haben, und fo wie nun von jeder Gröf 


2 : : 
fe zu einer andern z. B. von — zu 3 in unzäh- 


lichen kleinen Stufen TERET werden 
kann, eben fo. laffen fich in dem Uebergange, von 
jeder Qualität zur andern unzähliche -Stufen ge- 
denken. — 


Rec. fchätzt Hn. Schubler als einen Dilettan- 
ten der Mathematik, der diefe vortrefliche Wiflen- 
fehaft: nicht blofs lernt, - fondern felbft darüber 
denkt, Indefen beforgt er doch fehr, dafs feine 
Methode, das fir fich feftfteher.de Kantifche Sy- 
ftem durch die Mathematik zw beftätigen, weder 
den Mathematiker, noch den- Philofophen befrie- 
digen dürfte. Dafs die Verhältniffe des Raums 
fich durch Zeitverhältniffe: beflimmen laffen, ift 
unleugbar, aber dafs jenes nur durch .diefe ge- 
fchehen könne, folgt hieraus fo wenig, dafsviel- 
mehr umgekehrt die Zeitverhältnife fich gar nicht 
änders als durch Zinienverhältnijfe conftruiren 
lafen. Eben fo wenig diirfte es den 'Geometern 


“einleuchten, dafs jede Figur unter die Kategorie 


der Größe vermittelt Zeiteinheit fubfumirt wet- 
de, und in der That wurde es mit der Evidenz 
der Geometrie mißslich ausfehen, wenn z. B. der 
Beweis, dafs- verfchiedne Kreisbogen eines Cers 
triwinkels den Halbmeflern proportional find, fich; 
wie.der Verf. S. 215 natürlicher Weife vergeblich 
zu zeigen fucht, darauf gründete, dafs diefe Bo- 
gen fich wie die Gefchwirdigkeiten ihrer Halb- 
meffer verhielten, da umgekehrt diefer mecha- 
nifche Satz bekanntlich erft aus jenem grometri- 
fchen hergeleitet werden mufs, weil es fur fich 
gar nicht einleuchtend ift, dafs die Gefchwindig- 
keiten zweyer Punkte einer gedrehten Linie fich 
wie ihre Diftanzen vom Centro verhalten. Ue» 
berhaupt it Rec. mit der Art, wie Hr, Schübler 
die Geometrie behandelt, am allerwenigften zw 
frieden- Die- Vergleichung der Sesarris 

röf« 
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Eröfse t in einam zufammengefetzten Verhältniffe 
mit der Zeit, als dem Schema der, Kategorien ift 
allerdings Annreich, aber mehr auch wohl fchwer- 
fich. afs aber ein nicht accentuirtes Prädicat 
das Urtheil in jedem Falle vag und unbeftimmt 
fafle, it unrichtig, weil es allerdings Prädicate 

jebt, die gar nicht quantitativ find, und fich nie 
accentuiren laffen. So ift das Urtheil: der Cirkel 
ift rund , völlig beitimmt, denn.das Prädicat: rund 
hat. keinen Comparativ, mithin keine Quantität, 
Ich kann wohl fagen, dafs der Grad der Krim- 
mung beym kleinen Cirkel gröfser fey, als beym 
gröfsern, aber nicht, dafs jener runder fey, als 
diefer, oder dafs der Cirkel runder fey, als die 
Eilipfe. Eben fo beftimmt it das Urtheil: die 
Schenkel des Winkels find fletig und gerade, oder 
die Flächen des Wurfels find eben. Denn es wur- 
de eine fonderbare Sprache feyn, wenn man hier 
acceitüiren, und fagen wollte: die Schenkel find 
fehr ftetig, fehr gerade, und die Flächen des 
Würtfels find fehr eben. Nach Hn. Kant hat zwar 
alles empirifche Reale ‚d. i. was wir durch Em- 
jindung kennen, einen Grad, aber nach ihm find 
auch die Qualitäten: ffetig, gerade, rund, eben etc. 
keine empirifche, fondern folche die wir a priori 
kennen. Hierdurch fällt alfo die Meynung des H. 
Verf, dafs in unfern Urtheilen nur fo viel beftimm- 
te Erkenntnifs fey, als die Affertionen darin wn- 
ter die Kategorien der Quantität fubfumirt wor- 
den find. . So löblich alfo auch das Unternehmen 
des H. V. ift, die Mathematik zur Aufhellung der 
Philofophie anzuwenden; fo mufs Rec. dennoch 
bekennen, dafs die ‘Ausführung deflelben ihm 
srofsentheils mehr ein Spiel:des Witzes, als wah- 
re grundliche Aufhellung zu feyn fCheint. Uebri- 
ges kann Rec., der Anfänger wegen, zwey auf- 
fallende Fehler nicht unbemerkt laffen, die §. 7 


A 
vorkommen, wo erfllich bey der Divifion T 


das Refduum mit dem Quotienten verwechfelt, 


und: fodann beym Product 2: B der. Factor 


A a SA 
3. = ı fo betrachtet wird, als wenn er hier 


wirklich == o- wäre, 


Bertin, bey Himburg: KVerfuch einer neuen 
Summationsmethode nebff andern damit zufam- 
menhangenden analytifchen Bemerkungen von 
Johann Friedrich Pfaff. 1787. 120 8.8. (10 gr} 

‘ Diefer erhebliche Beytrag zur Analyfis des 

-Rechenkunft wurde durch das bisher eben nicht 
fehr gebräuchliche Verfahren, Summen unend- 
licher Reihen dadurch zu finden, dafs man ihre 
ei zelnen Glieder felbftin unendliche Reihen auflöft, 
veranlafet.- Ein Gedanke, der zwar auf dem er- 
ften Blicke unfruchtbar, und die Schwürigkeiten 
poch zu vergröfßsern fcheint, bey näherer Ent 


wickelung aber oft die glücklichfteft Auffchlüfe 
zur Stummation der Reihen darbietet. 
mühung des Hn. Verf. dies in fo vielen befon- 
dern und merkwürdigen Beyfpielen, fo einleuch- 
tend und lehrreich gezeigt zu haben, verdient al- 
len Dank, wir können aber hier nureiniges aus 
den Unterfüuchungen deffelben ausheben. Zuezit 
literärifche Nachrichten über reciproke Reinen 
der geraden Potenzen der natürlichen Zahlen, wel- 
che mit der Quadratur des Kreifes zufammenhän- 
gen, und fchon fo manche Unterfuchungen der 
Hn. Bernoulli, Euler u. a. veranlafsthaben. Das: 


Me j 
allgemeine Glied einer folchen Reihe ift z oder 
: n 
wenn die Glieder mit. abwechfelnden Zeichen 

+ I A ; 
fortgehen — — ; und fo, überhaupt die Summe 
: z ha 


einer unendlichen Reihe, deren allgemeines Glied 
N heift mit EN, welche Bezeichnungsart bey der 
Zerlegung der Reihen’ fehr vortheilhaft ift. Auf 
den Summationen der erwähnten reciproken Rei- 
hen, beruhen nun auch die von allgemeinen z. E. 
wo die Zähler der, Bruche nach den. Cofinuffen 
oder Sinuffen vielfacher Bogen fortgehen. Diefe 
zu fummiren, werden die trigonometrifchen Li- 
nien durch ihre Bogen ausgedrückt. Dies giebt 
eben fo viel unendliche Reihen, die man zufam- 
men nach den Potenzen der Bogen ordnet, und 
fo mit Zuziehung des Satzes dais, 


Z+n9z o und 


I g2m--r 


nm 


2 AMzım 
I... as 2m 
wo. AM die mte Bernoullifche Zahl bedeutes, 
fummiret. 

Nun verfchiedene Bemerkungen die fich hie- 
bey gelegentlich darbieten. z. E. Ueber Gränzen 
der Verhältniffe, über Vorfichten, die man iber- 
haupt beym Gebrauche des unendlichen zu erwä- 


‚gen habe, um auf keine Ungereimtheiten zu ver- 


tallen. Ueber das Paradoxon , dafs die Summe der 


j i I 
unendlichen Reihe 1+1+1..... == — fey. Dar 


2 
nicel Bernoullis Erklärung gefällt dem Verf. nicht. 
Durch Betrachtung der Ergänzungen fallen wie 
bey diefer, fo- bey andern unendlichen Reihen 
ähnliche Parodoxen fehr leicht weg, Ueberhaupt 
aber empfiehlt der Hr. Verf. Vorlichten bey dem 
Mechanismus des Calculs, wobey man richt fel- 
ten Gefahr laufe, die Verbindung. der Grundbegrife 
aus den Augen zu verlieren, wenn er nicht mit 
Geifteskraft gelenkt werde. Ferner, Summirung, 
von Reihen mit Potenzen von Sinuffen oder Coli- 
nuffen fo wohl einfacher als vielfacher Bögen, die 
Coeffhicienten diefer Reihen mögen nun nach Po- 


“tenzen der natürlichen Zahlen; oder nach Brüchen, 


deren Nenner gedachte Potenzen find, fortgehei. 
Als Refultat. aller Betrachtungen fiefst, endlich 
G2 daraus 


Die Be-, . 


53° 
daraus die ’alfgdmeine Summation alter. unendli- 


chen Reihen, mit eineriey , oder abwechfelnden 


Zeichen ‚. deremsallgemeine „Glieder. @n;, @n.. 
cofn@! pn Sin n@ u. .d. gl. find, wo, Ọn irgend, 
eine.algebraifche ‚rationale gerade Function, von, 
n; pn eineungerade vorftellt, Auch können ge- 
dechte Functionen noch in die nte Potenz einer 
willkührlichen Gröffe x multiplicirt, und alfo noch 
allgemeiner gedacht werden. Der Gebrauch un- 
möglicher “Gröfsen hiebey erleichtert vieles in. 
diefen Unterfuchungen. Nun Reihen von Tany 
genten und Secanten., Hiebey eine ; Bemerkung 
über die Zerfällung unendlicher Reihen in Facto- 
ren, wobey Bedenklichkeiten ftatt finden, ‚wein 
man die Reihen nach Art der Gleichungen behav- 
delt, deren Würzeln gedachte Factores geben 
follen, . So fey es 2. B. wobl der Mühe werth noch 
näher zu unterfuchen, ob auch würklich die Rei- 

< x3. 


be Sin, x =x — = - etc fürx— Er; t arete 
' riagi Ar 
(wo r den halben Umfang bedeutet) verfchyyinde. 
Zuletzt auch Summirungen anderer Reihen z. E. 
togarithmifcher y — Betrachtungen über einige In- 
tegrationen, insbefondere über die allgemeine 
integrationsformel no 
xidy 
=yx= i ete. 
ee 1.2.0% 
mathen den 'Befchlufs diefer lehrreichen Ab- 


handlung. .- i 


SCHOENE WISSENSCHAFTEN. 


“Hrica. br IGöfchen: -Gefchichte des Tho. 
mas Jones, eines Findelkindes. Aus! dem 
Englifchen. Dritter Band. 1787. 608 S. Vier- 
ter Band. 1787. 504 5. Fünfter Band, 1788. 

9 S. Sechfter Band. 1788. 503 5. 8. (5 Rehlr.) 

Was bey der Anzeige der beyden eriten Bän- 

de zur Empfehlung diefer meilterhaften Ueber- 
fetzung gefagt ilt, gilt auch von diefen vier letz- 
ten, mit welchen das Ganze geendigt wird. Von 

Ermudung des Veberfetzers‘ während feiner Ar- 

beit, von geringerer Anftrengung feines ‚Fleifses 

gegen den Schlufs derfelben, fanden wir keine 

Spur Und freylich weils Fielding feinen Lefer, 

folglich auch den emfigften derfelben,, feinen Ue- 

berletzer {chon in unverrückter, immer gleich 
muntrer Aufmerkfamkeit "zu unterhalten ; und 
von folch einem Ueberletzer, wie der gegenwär- 
tige it, darf man ficher vorausfetzen, -dafs ihn 
der Schlufs feines Werks falt zu früh überrafcht, 
dafs er, wie Diderot von der Lefung der Rlariffe 
fagte, fein Vergnügen immer um eine Seite kür- 
zer habe. werden fehen. Uebsigens mufs man 
unfeer Literatur zu dem durch diefe Verdeut- 
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{chung erhaltenen. neuen Gewinne: Glück win 
fchen., .. : 
.. Ein,paar während- der Durchlefung, bemerkte 
Kleinigkeiten theilen wir auch’ diefsmal, zum Be~ 
huf Kunftiger _Durchficht, mit. B. HI. - S. 08, 
milfste wohl ftatt bey verfchiedenen Gelegenhei- 
ten ftehen: „aus verfchiednen Gründen. „In 
Engl. on feveral accounts. Die Gründe felbk 
werden gleich darauf angeführt. —-: S. 100, iĝ 
das: „Ich furchtete, die. Veruneinigung. — — 
hätt’ uns Sie rauben wollen,“ etwas ‚zu, englifch: 
would have robbed us of yon, (würde, uns Ihrer 
beraubt haben.“ — S, 176 wären die, Worte des 
Originals: „Apoer Man hasa foul to be faved 
as well as his beiters‘‘ nicht zu überletzen gewe- 
fen: „Ein arm Menfch hat doch auch eine Seele, 
die auch erlöfet. werden mufs,“* fondern: „die 
auch felig werden will; „und das: as. well as his 
betters, nicht: „fo gut als feine Vorgefetzten‘ 
fondern blofs;. „eben fo gut wie vornehme Leu: 
te.“ — S. 179 ilt.das; „eben fo wie's it“ nicht 
wohl verftändlich, wenn nian dabey das hier doch 
zu. wörtlich überfetzte: even fo as it is, nicht in 
Gedanken hat, welches vielmehr heifst:. „[o gut 
als..es auch ift. — S. 229. „Die Dichter — ı— 
nahmen ihre Zuflucht zu diefem, Seelenvermögen, 
deffen Stärke und Innhalt ihre Lefer nicht meflen 
konnten.“ Power ‚geht im Englifchen wohl ge- 
wils nicht auf imagination, worauf es unfer Ue- 
berfetzer gezogen hat, fondern auf Deity; und 
‚der Sinn ilt: die heidnifchen Dichter nahmen ihre 
Zuflucht zu einer Kraft, von deren Umfange die 


` Lefer nicht urtheilen, d.i. von der. fie nicht be» 


Ttiminen konnten, was ihr möglich oder. unmög- 
lich fey. — S. 328. find die Worte des -Originals 
falt zu fehr umichrieben, und das Wort Dieien- 
läufer, von gemeinen Advocaten ‚gebraucht, 
möchte wohl aufser dem Hamburgifchen Gebiete 
nicht bekannt feyn, fo paflend es hier auch if. — 
B.IV. S.111: „Die fchöne Nymphe Echo fchien mit 
folchen Entzücken diefen geliebten Namen nachzu- 
fprechen, dafs, wenn es wirklich eine folche Nymphe 
giebt, Ovid, wie ich glaube, ihrem Gefchleckte viel zu 
nahe gethan hat.“ Sollte derSinn der Worte: that, if. 


‚there is really fuch a perfon, Ibelieve Ovid Aath 


belied her fex; nicht vielmehr dieferfeyn: „dafs, 
wenn es wirklich folch eine. Perfon giebt, Ovid 
ihr vermuthlich ein unrechtes Gefchlecht gegeben 


‚hat?,“. indem er fie: nemlich zur Nymphe- machte. 


Dafs to belie fo viel heifsen kann, als eine falfche 
Vorftellung von einer. Sache machen, beilätigt 
Johnfon’s Wörterbuch. — Kleine - Verftofse 


.diefer Art, die bey einer fo langen Arbeit un- 


vermeidlich find, lieffen tch vielleicht noch meh- 


„rere auffinden ; aber wer vermag, darnach zu ha- 


fchen, weon er von dem ‚Verf. und feinem Ueber- 
fetzer fo anziehend unterhalten, undin eine ‚ganz 
andere -als kritelnde Laune verfetzt iR? 
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Donnerfags, den gten Januar 1789 


PHILOSOPHIE 


"Berlin, b. Mylius: Magazin zur Erfahrungs. 
feelenkunde -- herausgegeben von C. P. Mo- 
ritz u. C» F. Pockels. Sechften Bandes er- 

ftes bis drittes Stück. 135 S: gr. 3. 1788. 
Cr Rthir. 6 gr.) 


A: den fortgefetzten Artikeln verdienen fol- 
. gende hefonders ausgezeichnet zu werden: 
In eriten Stücke der Beytrag zur Gefchichte 
der Vilionen; im zweyten, das Gefpräch über den 
Zuftand der Seele nach dem Tode, ein philofo- 
phifches wohl durchgeführtes Gefpräch von Hrn. 
Prof. Buhle. Am Schluife beantwortet Theokles 
die Frage: Ob wir uns nach dem Tode wieder- 
:fehen'werden? allo: „Das wird von den Orga- 
nen abhängen, worinn die Denkkrafe nach dem 
Tode gehülle werden wird. Aber wenn die 
Freundfchaft - unfre Gefinnungen : harmonifch 
macht, wenn wir fympathetifch empfinden, wenn 
wir gemeinfchaftlich nach dem höchiten Wahren 
Guten und Schönen ftreben, wenn wir uns zur 
Anbetung des Unendlichen vereinigen, dann wer- 
den wir uns wieder erkennen, wenn wir uns auch 
nicht wieder fehei. Im dritten Stücke die pfy- 
chologifchen Bemerkungen über Träume und 
Wachtwandler. Unter den einzelnen Erzählungen 
merkwürdiger Fälle intereflirt die S. 27 durch 
ihre Seltfamkeit. Zu Ende des fechzehenden 
Jahrhunderts begegnete dem Heinr. Wilby Efq, 
einmal einer feiner jüngern Brüder auf dem Fel- 
de, und drückte eine Piftole auf ihn los, die aber 
zum Glück verfagte. Wilby wand ihm die Pifto- 
fe aus der Hand, glaubte, es fey blofs fcherzhaf- 
te Drohung, fand aber, als er zu Haufe kam, Ku- 
geln darinn. Von diefem Augenblick an, befchlofs 
er, atlermenfchliche Gefellfchaft zu fliehen, und 
fperrte fich felbft in drey Zimmer eines Haufes 
in Grubftreet in London ein, wo er vierzig Jah- 
te bis an feinen Tod blieb, ohne fich von einem 
lebendigen Menfchen,, aufser feiner Dienftmagd 
Elifabeth „ die ihm fein Kaminfeuer, Bett und 
Tifch beforgte, fehen zu laffen, wiewohl ihn auch 
diefe nur es zu fehen bijai ap Immer noch 
behauptet fich diefes Magazin in dem gerechten 
A. La Z, 1789. Erfer Band, 


Anfpruch an die Aufmerkfamkeit folcher Lafer 
-die das yywẸi aéxurov unter ihre Maximen zählen. 


ARZNEIYIGELAHRTHEIT, 


WeıssenreLs u. Leipzig, b. Severin: Anwen- 
dung und Wirkfamkeit der Elektrieität zur 
Erhaltung und Wiederherfellung der Gefund. 
heit des menfchlichen Körpers a, d. F, d. Abts 
Bertholon du St. Lazare überfetzt, und mit 
neuen Erfahrungen.bereichert und. beftätiget 
von D. Carl Gottlob Kühn, Prof. der Med. in 
Leipzig 2ter B. mit 6 Kupf. 1799. 349 8. gr 
8. Cı Athl. 6 gr.) i ; 

Der Hr. D. K, hat in diefem Band, aufser ein 

paar ihm felbft zugehörenden erläuternden Anmer- 
kungen, blofs die Ueberfetzung des franzöfifchen 
Originals geliefert, und zwar, wie er verlichert 
nicht deswegen, weil es ihm-itzt an neuen und 
eigenen Erfahrungen fehlte, fondern blos damit 
der Band nicht zu ungleichförmig würde, Erwird 
deshalb auf Erfuchen feines Verlegers den noch 
übrigen Vorrath , welcher theils aus elektrifch s 
Kuren der von Bertholon nicht benutzten Schrift. 
fteller, theils aus folchen befteht, die ihm ch 
angefehenen Porfonen auf fein Bitten mitgetheilt 
wurden, in einem drittem Bande liefern, und er 
gedenkt in demfelben dieNamen feiner Beförde: 
rer denen entgegen zu ftellen, welche zwar auch 
Erfahrungen in diefem Zweig der Heilkunde ge- 
macht haben wollen , aber ihn nieht einmal auf 
fein Anfuchen um Beyträge einer Antwort oe. 
würdiget haben, (Der Rec. bemerkt dies letztere 
deswegen, damit fich vielleicht noch mancher der 
es hier liefst, zum Beften der Kunft und der leis 
denden Menfchheit entfchliefse, das verfäumte. 
ehe der dritte Band wirklich erfcheint, noch nach. 
zubringen.) Der gegenwärtige zweite Band -ents 
hält: vom zten Abfch. noch das 7- Iıte Kap, von 
der Wirkfamkeit der Elektricität in fchmerzhaften 
Krankheiten, als von der Wirkfamkeit der Elek. 
tricität im Gliederflufs, Hüftweh, Gicht ete. in 
Verirrungen des Verltandes, bey Ausleerungen 
z. B. goldenen Ader, unterdrückter monatlicher 
Reinigung, Ruhr, Speichelllußs; in Kachexien und 
H Schein- 
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Scheintod. Im 3ten Abfchn. ift die Rede von der 
Methode, wie dieElektricität angewandt wird; von 
den Elektrifirmafchinen. und den nöthigften Ge- 
räthfchaften; von den verfchiedenen Ärten -der 
Elektrifirung und deren Mittheilung , von welchen 


der V£. fünfannimmt, nemlich das Bad, den Wind, 4 


die Büfchel, Funken und Erfchütterung , alles in 
fo fern pofitive Elektricität dabey itatt hat. 
Nun auch von den negativen Elektrifirmethoden, 


welchen B. eine ganz eigne Wirkfamkeit zufchreibt, ' 


und bey Gelegenheit derfelben alle die Krankhei- 
ten klaffificirt, die hieher gehören , und die Mey- 
nungen anderer Phyfiker unterfucht, die fie über 
giefen Gegenftand geäufsert haben; am Ende des 
Abfch. folgen auch kürzlich die andern Metho- 
den, deren fich die vorzüglichften Elektrifirer be- 
dient haben, auch Hülfsmittel und diätetifches 
Verhalten bey elektrifchen Kuren , u.:Vorlichtig- 
keitsregeln, Der 3te Theil enthält einen Anhang 
„zu den:vorigen Theilen;,; worinn einige im Wer- 
. ke fchon erwähnte. Lehren "umfländlicher ausei- 
nandergefetzt werden. Dann von der Elektr. 
.beym Zahnweh und bey der Blindheit. Vom be- 
.fondern Einflufs der Luftelektrieität auf gewiffe 
Kranke z. B. Wahnfinnige, wo auch ein Tage- 
‚buch der periodifchen Anfälle eines folchen Kran- 
ken nach Mondspunkten und Witterung einge- 
‚Ichaltet ift, und woraus fich ergiebt, dafs fich die 
‚Anfälle vorzüglich nach dem Neu und Vollmond 
"richten, die ftillen Tage meift den Viertein zuge- 
hören, und in Abficht der Wetterveränderungen, 
die Anfälle der wirklichen Witterung {elbit vor- 
ausgehen, fo dafs es ohngefehr hier derfelbe Fall 
‚wie beym Barometer ift. Ein anderes Tagebuch 
bezieht fich auf den Ausbruch der monatlichen 
Reinigung. Diefe hat ich bey einer Frau in 31 
hintereinander erfolgten Ausbrüchen 16 mal in 
‚den Syzygien; gmal in den Vierteln; eben fo viel 
mal in den Apfiden; ıımal in den Knoten (nach 
Hn. K. Aequinoctien) und 6mal in den Wende- 
punkten (nach Hn. K. Mondsgleichen) gezeigt; 
kein einzigesmal im erften und letzten Viertel, 
wenn diefe nicht mit andern Mondspunkten zu- 
Tammentrafen. Aus einer Tafel von natürlichen 
und jählingen Todesfällen ergiebt fich, dafs die 
Anzahl derfelben bey fchöner Witterung fat den 
fechften Theil fo viel beträgt als bey dchlechter, 
indem von 56 nur $ in fchönes, und 48 in fchlech- 
tes Wetter fallen. : Sie gehen auch meift vor den 
Mondspunkten und beträchtlichen Witterungsän- 
derungen her. Am Ende noch von der Wirkung 
des elektrifchen Schlags auf verfchiedene Thiere, 


GESCHICHTE. 


v Lönson, bey Robinfon: Notices and De. 
. „feriptions of Antiquities. of the Provincia 
“ Romana of Gaul; now Provence, Languedoc, 
""@aud Dauphiné; with Dijlertations on "the 
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Subjeöls, of which thofe are Exemplars; 
and an Appendix defcribing the Roman Baths 
and Thermae difcovered in 1784. at Baden. 
weiler. By Governor Pownall, F. R. S. and 
E 8. A. 1788. Al und 197 S. on 
nebft: VII Kupferplatten.. - (3 Rthir r2 gr.}- 
Nach dem Titulblatte folgt unmittelbar S. HL 
bis XI eine fogenannte Analyfis des Buchs, anftatt 
der Vorrede, welche nach den Seitenzahlen den 
Inhalt? genau und vollfändig angiebt. Sie ift, 
wie das ganze Buch mit grofser Befcheidenheit ge- 
fchrieben, und kann füglich die Stelle_eines Re- 
gifters vertreten. Der Vf. macht fich därinnen 
zu nichts mehr anheifchig, als Liebhabern der ` 
Alterthümer, welehe nicht leicht in einem andern 
Lande mehr, als in.diefem, Theile von Eurepa, 
Gelegenheit finden werden, ihre Wifsbegierde zu 
befriedigen, und diefe Gegenden defswegen be- 
reifen wollen, Notizen mitzutheilen, durch. wel- 
che fie in Stand gefetzt werden, das Merkwürdi- 
ge allenthalben aufzufüchen, und zu finden; damit 
fie nicht, wie essihm felbft-gegangen, aus Wn- 
wiffenheit, manches wichtige überfehen oder yer- 
nachläfligen.. Er klagt. auch und vermuthlich mit . 
Hecht, dafs die vor ihm bekannt gemachten Nach- 
richten und Zeichnungen ven Alterthümern die- 
fer Länder, felten zuverläffig, deutlich und voll- 
ftändig wären, und verfpricht diefem Fehler, fo- 
weit feine Beobachtungen reichen, abzuhelfen; 
welches er auch. öfters: wirklich ‚geleitet, vor- 
züglich in Anfehung: des Montfaucon. . Doch 
läfst er, fowohl diefem -als andern franzöfifchen 
Antiquaren, befonders den noch lebenden, wel- 
che ihn, ‘bey feinen Unterfuchungen’, mit grofser 
Bereitwilligkeit unterftützet, alle Gerechtigkeit 
wiederfahren und gedenket ihrer. Bemühungen 
und Beyftandes dankbarlichft, mit dem verdien- 
ten. Ruhme. ‚Vorzüglich rühmt er (S. 148,) Hn- 
Schüeider einen deutfchen Directeur_de fEcole 
Roy. gratuite de Deffein des Academies de Lyon 
et Vienne, der viel genaue Zeichnungen von Al- 
terthümern nach angeltellten forgfältigen Unter- 
fuchungen, gemacht, die er mit Erklärungen in 
Kupfer herauszugeben Willens if. Er kündigt 
auch theils einige ganz neuerlich gemachte und 
noch nicht bekannt gewordene Entdeckungen an; 
theils macht er das Publicum auf verfchiedene 
antiquarifche Werke, welche es bald zu erwarten 
hat, in.voraus aufmerkfam. Alles diefes nun 
fpannte die Erwartungen des Rec. fehr hoch, und 
er hofite diefes Werk als ein Hauptbuch, in fei- 
ner Art ankündigen zu können; fand fich aber, 
leider! in feiner Erwartung gröfstentheils getäu- 
fchet. Denn, nach.feiner Einficht, ‚wird es. blofs 
demjenigen, welcher die Provincia Rom. felbft be. 
reifen kann, unentbehrlich feyn, und, wie wenig 


'Perfonen: werden es, auf die Art, benutzen kön- 


nen? Andere Liebhaber der Alterthümer werden 
ihre Neugierde darinnen zwar merklich. gereitzt, 
aber. entweder gar nicht befriedigt, oder doch in 
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{o ferne. getäufcht finden; als fich der Vf. durch 
unverzeihliche Nachläffigkeiten, um alles Zutrau- 
en und Glaubwürdigkeit, muthwilliger Weife ge- 
bracht hat., Schon die häufigen und groben Druck- 
fehler, ‚welche falt überall vorkommen, fo. oft 
als luteinifehe Stellen aus den Claffikern, in den 
Noten, zum: Beweis angeführet werden, machen 
ihn verdächtig, dafs er nicht ‚alle. in derglei- 
chen Schriften unentbehrliche Aufmerkfamkeit 
und Genauigkeit angewendet; aber der Umftand, 
dafs Text und Kupferflich von einander abwei- 
chen, z.B. S. 60, wo.£ine Auffchrift ganz anders 
angeführt wird, als fie auf der IL Kupferpl. fte- 
het; und dafs fo gar, in. den auf der letzten Seite 
angehängten wenigen Verbefferungen der Druck- 
fehler, eine andere Auffchrift ‚noch. fehlerhafter 
abgedruckt worden, als fie vorhero S. 93. mit- 
getheilet war: mufs die Accuratefle des Vf, höchft 
unwahrfcheinlich machen , ohne welche doch in 
dergleichen Nachrichten, alles -unbrauchbar und 
vergeblich ift.. Was {oll man. nun aber erft dazu fa- 
sen, dafs der Vf. $,. 12$.nicht finden, oder fich 
befinnen kann, dafs der Kaifer Tiberius den Na- 
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srofsen Barte des Kopfes auf der Münze erwei- 
fer, weil Horaz fchon den Cato äntonfus genen- 
net, und doch ausdrücklich fagt: whofe.beard.is 
[haven, ohne esia den Verbefferungen, als ei- 
nen Druckfehler zu bemerken. Wer kann nun 
einem folchen antiquarilchen Schriftfteller trauen, 
und was helfen feine Nachrichten und Anzeigen 
dem, der fie nicht von neuem,.nach den Origi- 
nalen unterfuchen und dadurch berichtigen kann? 
Lange: ift der Rec. daher unfchlüffig gewefen, ob 
er zu dem fchon -gefagten noch. etwas. hinzu- 
fetzen, oder €s dabey bewenden lafen follte ? 
Gleichwohl wird das Buch, aufser England, ver- 
muthlich in wenige Hände kommen; und es kann 
wenigftens gut feyn, zu wiflen, wovon man dar- 
inne’etwas finden könne, wenn etwa jemanden 
einmal daran gelegen ift, die Antiquieäten diefer 
Gegenden fich vollitändig bekannt zw machen, 
ünd keine Nachricht davon unbenutzt zu laffen. 
Wir wollen.alfo erftlichkurz angeben, was aufden 
Kupferplatten geliefergworden, und hernach, noch 
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einiger andern Dinge gedenken, welche tins die 
merkwürdigften gefchienen. Auf der I Kupferpl, 
N. 1. kommt ein gallifcher Schild, und, zwey 
Signa; militaria, mit dem Löwen und Eber, als 
Unterfcheidungszeichen zweyer gallifchen Natio- 
nen, wie fie auf dem Triumphbogen zu Orange 
zu fehen find, vor. ` N. 2. Eine Auffchrife auf 
einem Schilde, in Geftalt einer Tefera, mit den 
Buchftaben. MARIO, die aber, wie der. Vf. fagt, 
vielleicht auch MARCO gelefen werden können. 
N. 3.der nun abgetragene fogenannte Tour d Hor- 
loge; ehemals wahrfcheinlich ein Maufoleum zu 
Aix: N. 4. und 5, eine fchöne, in diefem Maut 
{foleo gefundene Urne von weiffen Marmor; de- 
ren Maafse auch forgfäliig angegeben werden. 
Sie [cheint ganz mit umgekehrten Lorbeerblättern 
bedeckt zu feyn, und ift von vorzüglich fchöner 
Arbeit. N. 6. eine andere eben dafelbit gefunde- 
ne Urne, welche der Vf. nicht ausgemefien, weil 
fie ihm ihrer Form nach nicht gefallen. Auf 
der Il Kupferpl. N. 1. ein Sarcophag zu Marfeille, 
mit einer Auffchrift, welche, wie {chon oBeil' gè- 
Sagt, unzuverläfig.ift. N. 2. eine fehr fchöne Ur 
ne eben dafelbit von Alabaiter, an weicher zwey 
Schlangen als Handhaben angebracht find, welche 
der Vf. als Symbole der Di penetrales oder Dü ; 
manes anlıeht. N. 3. der Kopf von einer kleinen 
chernen. Bildfäule des Mercurius , commereiahis, 
mit einer gallifchen beflügelten Mütze, ‘N. 4. ein 
vas- unguentarium oder ‚alabaftran "von ` oriens 
talifchen Alabalter , fehrfchön gearbeitet, N, 
5. eine patera: aus einem Steine oder Gemme, Jade 
genannt, gedrehet. Auf der III Kupferpl. N. ı, 
ein Inftrument, im Bade die Haut damit abzurei- 
ben, aus Bimftein, und daher pumex genannt, nach 
des Vf. Meynung. N. 2. ein ex voto in alto relie- 
vo, auf weiffem Marmor, ein mit vollem Winde fe- 
gelndes Schiff vorftellend. N. 3. ein Sardonix, auf 
welchem eine Cleopatra als Minerva falutifera er- . 
haben gefchnitten ift, aus Aegypten gebracht, und 
in einer Erbfchaft 3000 Ecus gefchätzt, fehr fchön, 
n. 4. ein fonderbarer der Bona Dea. gewidmeter 
Altar, welcher auch fehr fonderbar erklärt wird, 
n..5. ein Bruchftück einer Bildfiule von weißsen 
Marmor, welche: den Mithras vorftelten foll, nebft 
einer andern dergleichen, welche Montfaucon Pl. 
215. und Suppl..IL., pl. 42. falfch geliefert. n. 7. 
ein Sarcophag, dergleichen noch hunderte, auf 
den.Elyfäifchen Feldern bey. Arles gefunden wer- 
den, und welche, näch und nachabwechfeind von 
Griechen , Lateinern, Heiden und -Chriften ge- 
braucht worden. Auf einem iffdie Oelerndteund 
Oelpreffe in Figuren deutlich vorgettellt. Auf der 
IV. Kupferpl. n..ı. Ein Triumphbogen zu Glanum 
Livii, deffen Befchreibung aber, S.: gr. 82. nicht 
mit dem Kupfer übereinzukommen fcheinet. n. 2. 
eine Saxea turris, oder, nach des Vf. Meynung, 
ein Grabmahl ebendafelbft. n. 3. die fchonerwähn- 
te und S. 165. erklärte Minze des Cato. Centor. 
Auf der Vi Kupfpl, 0 1, Ueberbleibfel einer Brü- 
Ha ee 


et u. 


cke über den Fiufs Vidourte, zwifchen Lunel 
und Galargues nach der Zeichnung Hr, Plauchut, 
zu Nifmes.. n. 2. Die Auffchrift an der Maifon 
Carrée zu Nismes, von welcher nur noch die Nä- 
gel übrig find, welche die Buchitaben gehalten, 
und durch. deren Hiilfe Ar. Seguier die Infchrift 
{elbft wieder hergeftellt, wie das Kupfer deutlich 
zeiget, Er liefstnämlich: C. CAESARI. AVGVSTI. 
F. L. CAESARI. AVGVSTL F. COS. DESIGNA- 
TO. PRINCIPIBVS. IVVENTVTIS. ` n. 3. ein 
Durchichnitt von einem Cuneus eines Amphithea- 
ters, vorzüglich von dem noch zu Nismes vor- 
handenen, um zu erklären, wie die grofse Men- 

e Zufchauer, ihre angewielenen Plätze, ohne 
Verwirrung einnehmen und verlaffen können; ein 
fchönes Stück, welches die Sache fehr deutlich 
macht. n. 4. eine Zeichnung, um es deutlicher 
zu machen, wie die Maftbäume an den Amphi- 
theatern angebracht worden, an welche die vela 
befefiget waren. Sie gehört zu n. 3. undift eben 
fo merkwürdig. n. 5. ein paar Mühliteine zu einer 
Handmühle, welche S. 145. erklärt werden, doch 
fo, dafs die Erklärung mit dem Stiche nicht über- 
einftimmt. . Auf der VI. Kupferpl. it ein Grund- 
tifs und zwey Aufriffe eines Theils einer Waller- 
leitung , welche zur Erklärung und Deutlichma- 
chung diefer Art von Gebäuden allerdings fehr 
brauchbar find, fo wie fie auch S. 168. f. befchrie- 
ben werden. Auf der VIIL Kupferpl. Plan nnd 
Durchfchnitt der 1784. zu, Badenweiler entdeck- 
ten Römifchen Bäder, welcher von S. 183 97. 
im erften Appendix umftändlich erkläret wird, und 
von dem Bafelifchen des Hn, Gmelin vorfetzlich 
abweicht, weil der Vf. die Sachen anders gefun- 
den. Er erkläret, nach der Abficht des Vf. die 
Stellen: der Alten, von den Bädern feir gut, die 
Erklärung aber leidet, ohne, Zeichnung, keinen 
aN den antiquarifchen Nachrichten bringet 

er V. auch hin und wieder naturhiftorifche, ita- 
eiffifche und politifche Anmerkungen mit an, wel 
che fich der Rec. zu beurtheilen nicht anmafset, 
Die Reife des V£. gieng über Orange, Aix, Mar- 
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feille, Glanum Livii, Campuslapideus, (welcher 
aus dem Durchbruch der Ufer des Genfer Seas 
erklärt wird, indem die Rhone, die mitgebrach- 
ten. Kiefel hier niedergeleot,) Arles, Nismes, 
Vienne; Lyon; undindiefer Ordnung folgen auch 
die angetroßfenen Alterchümer auf einander. Er 
glaubt auch manches in ein neues Licht geftellt 
zu haben, welches nicht zu leugnen ift, wenn 
nur feine Unzuverläfsigk®it und Unwiffenheit, die 
wir oben gerüget, das neue Licht nicht wieder 
verdunkelcen. Dem Rec. hat die Abhandlung 
vom Serapis 5.98 —ı14. weniger gefallen, als 
die von det Einrichtung der Amphitheater'S, 133 
— 41. und’ S. 168 —8ı. vonden Wallerleitungen, 
nach dem ungedruckten Memoire eines Academi- 
kers zu Lyon M. Delorme, der alles genan nnter- 
fucht, und gefunden hat, dafs die Alten fehr 
wohl gewufst, dafs das: Wafler in Röhren beftän. 
dig das Gleichgewichte hält, und nur, zu Erfpa- 
rung allzugrofser oder überflüfßsiger Unkoften, die 
Röhren felbft tiber Brücken geführet, um mit der 
grölsten Erfparnifs, und auf die dawerhaftefte 
Art, das Walfer durch ein Thal, von einem Ber- 
ge auf dem andern zu bringen, wobey zugleich 
Vitruv. VII. 7. hinlänglich erläutert wird. 

Es kommen auch hin und wieder, einzelne; 
nicht unbedeutende Nachrichten vor, z. B. S. 55. 
von einer Silbermünze des Kaifers Otho. in dem 
Cabinette des Präfidenten de Saint-Vincens, zu 
Aix, mit dem fogenannten Hercules bibax, und 
der Umfchrift HPAXAHE EEPATIILQN, welche 
nach des Präf. Aeufserung, kein Münzkenner in 
Frankreich erklären könne, und die der Vf. doch, 
aber nicht gar zu glücklich zu erklären 'fucht. 
Wir fürchten aber unfre Lefer ohnehin Yfchon zu 
lange mit einem Buche aufgehalten “zu haben, 
deflen Glaubwürdigkeit allauwenig gegründet ift 
Nur mülfen wir noch hinzufetzen, dafs der IL 
Appendix. S. 195 — 97 fieben Nummern von Al« 
terchümern angiebt,. welche der VE. felbft niche 
gefehen , und nur aus Bouché Effai fur P’hifoire 
de Provence. 2. voll. 4. Marfeille 1785. zum Ge: 
brauch künftiger Reifenden ausgezögen. 
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KLEINE SCHRIFTEN. 


kschnnkinune. London, b. Wilkie: Remarks 


Chatellux , in North- 
Amerika. 8- 30 8. C16 gr: ) Die Reifen des M. von 
Chatellux find unter uns bekannt, 


Sie ûnd ins Engli- 
fche überfetzt worden, von einem Anhänger der Nord- 
Amerikanifchen Partey, 


. Eroi Lond 
ón the Tyavels of the Marquis de 


Gegen das Werk und gegen u 
pen des Ueberfetzers, ift gegenwärtige Schrift 

PA E ift mit gewaltiger Hettigkeit gefchrieben, 
Franklin, Washington und alle andern anerikanifchen 
rieger und Staatsmänner , find in des Vf. Augen elen- 
paast alle englifcheñ Generals aber Helden und 
die edelten Männer. Indeffen bleibt fo viel gewils, dafs 
die elenden Menfchen für diesmal über die Helden ge- 
fegt haben. Um doch eine Vorfiellung von des Vf. Art 


zu denken zu geben, bemerken wir nur, was er S. 35. 
darüber fägt, dafs der englilche Ueberfetzer General Sul- 
livans Zug gegen die Indianer mit dem Rückzuge der 
Zehntaufenden vergleicht. „Unglückliche Griechen, ‘“ 
ruft er aus, „Wäret ihr doch lieber belegt worden, als 
dafs euch fo eine Schmach widerfahren wäre! Bejam- 
mernswürdiger Xenophon; deine Fähigkeiten; dein Much 
wird fo elendiglich berabgewürdigt , dafs fich fo gar. die 
milde Weisheit des Sokrates ereifern würde , wenn ex, 
erfahren könnte, dafs man feinen erhabenen Schüler mit 
einem Advokaten von Neu-Hampfhire in’ Vergleichung 
fetżzt!“ Wer nun noch'meynt U ñterricht oder Vergnü 
gen in dem Büchlein finden zu können, der kaufe und 
efe es, BE 
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ME ct- NSE 


en : TYI R Dee Aa E GEE OE E 
PERA CUA SA AAA a U NG 
Freytags, den oten Januar 1789. 

GESCHICHTE. ten Orte zu ftehen, und wir begreifen nicht, war- 


4 


Lonpow, b. Kearsley: Introđućtion to the hi- 
Jiory of the Dutch Republic for the lafl ten 
Years reckoning from the Year 1777. 318 5. 
8. 1788. 


Wi: glauben allerdings, dafs gegenwärtige 
Gefchichte der neueften Unruhen in den 
vereinigten Niederlanden feit 1777, bey ihrer 
Vollendung; (denn was wir bis jetzt davon vor 
uns haben, ift blofs Einleitung) die Entitehung 
jenes Bürgerkrieges, defen allmählige Fortichrit- 
te, und die endliche Wiedereinfetzung des Hau- 
{es Oranien, in alle feine Rechte und Prärogati- 
ven getreu darftellen, und vollitändig befchreiben 
werde. Der Vf. kennt den Staat, defen neueite 
Auftritte er zum Gegenftand feiner Unterfuchun- 
gen wählt, durch langen Aufenthalt, er hat wäh- 
rend diefer Streitigkeiten die wichtigften Schrif 
ten beider. Parteyen gefammelt, er kennt die 
Schwierigkeiten fo verwickelte und von bei- 
den Parteyen oft abfichtlich verftellte Begeben- 
heiten in gehöriges Licht zu fetzen , keiner von 
beiden Parteyen anzuhängen,, und die guten 
und böfen Handlungen noch lebender Perfonen, 
nach ihren geheimften Triebfedern zu fchildern. 
Wir tragen daher kein Bedenken, diefe Gefchich- 
te, als die noch einzig vorhandene, allen denen 
zu empfehlen, die Hollands Verfaflung und Staats- 
parteyen richtig kennen lernen, und den Gang 
der letzten Unruhen, die Cabalen der Patrioten, 
und die von der oranifchen Partey begangenen 
Fehler gehörig beurtheilen wollen. Etwas 
kürzer hätte lich- freylich der Vf. wohl hin und 
wieder fallen, auch manche Wiederholungen ver- 
meiden können, Uns fcheinen manche Erläute- 
rungen der Hauptgefchichten zu fehr ins Detail 
gezeichnet, dafs der Lefer darüber die Hauptfächen 
beynahe vergifst. Manche weitläuftige politifche 
Raifonnemens ftehen mit der eigentlichen Gefchich- 
te in keinem Verhältnifs, und Ordnung in der 
Stellung der Begebenheiten vermifst man gleich- 
falls häufig genug. So fcheint uns z. B. die Cha- 
rakterifirung des Erbftatthalters und des Herzog 
Ludewig von Braunfchweig nicht ganz am rech- 
„A, L. Z. Erfier Band. 1789. 


„hat der. Vf. be 


um der VE, was er über die Würde, Gewalt und 
den Einflufs des Erbftatthalters mit grofsem Flei- 
fse gefammlet hat, nicht an einem Orte beyfam- 
men liefert, fondern diefe Materie in verfchiede- 
nen ganz abgefonderten, -und andere Dinge be- 
handelnden Abfchnitten ftückweife vorträgt, wo- 
durch an der Ueberficht fehr viel verloren wird. 
Indeilen entfchädigt er dafür wieder durch Aus- 
wahl der Begebenheiten, {charfe und wichtige 
Blicke in die Verfaffung und abwechfelnde Lage 
der Republik, durch getreue Charakterifirung 
der handelnden Perfònen , und lehrreiche Entwi- 
ckelung fo vieler kleinen und grofsen Begeben- 
heiten, welche über diefe Einleitung fo wohl, als 
die künftige Gefchichte der Unruhen, Licht 
und Klarheit verbreiten können, — Der Verf. 
fängt feine Einleitung mit der Schilderung 
der holländifchen Staatsparteyen an, die er in 
drey Klaifen, heftige Republicaner, Oranifchge- 
finnte, und die Gemäfsigten eintheilt, welche 
letztere von manchen Sonderlinge ( whimfical ) 


genannt werden, r 


r Er zeigt hierar i 4 
geendigten Kriegen mit Spanien er 
fche Partey empor kommen mufste, wie Olden- 
barneveld und de Witt das Haus Oranien verge- 
bens zu unterdrücken fuchten, und wie eben die- 
fe Partey fcit Wilhelm III Tode bis 1748 wieder 
alle Gewalt an fich zu reifsen wufste. Zu wenig 
y diefen Staatsveränderungen auf 
ihre nächften Veranlaffungen, die Minderjährig- 
keit Wilhelm IH, und die mit eben diefem Prin- 
zen.1702 erlöfchende ältere oranifche Linie 
Rückficht genommen, ohne welche es der Ge- 
genpartey nicht möglich gewefen wäre, die Statt- 
halterwürde der Union zweymal aufzuheben, Die 


‘Abwechfelungen des fremden Einfuffes, wie 


und warum Holland bald von Frankreich, bald 
von England abhieng, werden fehr gut auseinan- 
‚der gefetzt, und der Vf. findet den wahren Grund, 
warum die antioranifche Partey, oder die Verthei- 
diger der Freyheit immer im franzöfifchen Inter- 
efe gewefen, theils in der gemeinen Verbindung 
Englands mit dem Oranifchen Haufe, theils in 
der befondern holländifchen Verfaflung, da alle 
Gewalt und die geferzgebende Macht nur in 7 

än- 
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Händen weniger ängefehenen Familien, das Volk 
überhaupt aber von allen Regierungsgefchäften 
ausgefchloffen ift, und fchildert zur Ueberficht 
der dortigen flädtifchen Verfaffung, weil die Städte 
in jeder Provinz, Friesland ausgenommen, fo gro- 
{sen Theil an der Regierung nehmen, die Regie- 
rung von Amfterdam. Hier befitzen 49 Perfo- 
nen, die einander zu ihren Stellen befördern, alle 
Civil- und Criminalgerichtsbarkeit, die Verge- 
bung der Aemter hängt von ihnen ab, fo wie die 
Verwendung fämmtlicher Staatseinkünfte, fie ha- 
ben das Recht die Einwohner nach ihrem Gutbe- 
finden zu taxiren, und fie ernennen die Reprä- 
fentanten von Amfterdam in den Staaten von 
Holland. Bis zum Jahr 1776 war die antioranifche 
Partey weder fo angefehen, noch fo zahlreich oder 
fo populär, alsihre Gegner, aber in Abficht der 
BReichthümer und ränkevollen Politik ihnen weit 
überlegen. Die Anhänger des Statthalters ordnet 
der Vf. infieben Klaflen, und zeigt, warumjede, be- 
fonders der Adel, die Armee, die kleinen Städte, die 
Geiftlichen (letztere find es nach Schlözers Ludwig 
Ernfl keinesweges bey den letzten Unordnungen 
gewefen) die oranifche Partey nehmen.- Um fo ent- 
gegensefetzten Parteyen bey einer Verfaflung, die 
fo viele Punkteder Resierungskunftzweifelhaft und 
unbeftimmt läfst, zu leiten, wurden aufserordent- 
liche Talente und Gefchicklichkeit erfodert, die 
dem oranifchen Haufe vorzüglich im fechszehn- 
ten und vorigen Jahrhundert eigenthümlich wa- 
ren. Nach einigen kurzen Betrachtungen tiber 
-die Revolution von 1748. kommt der Vf. auf den. 
Herzog Ludewig von Braunfchweig, deffen Ein- 
fuls, befondere Maafsregeln, und perfönlichen 
Charakter er eben nicht begünftigt, und als 
die vorzüglichfite Urfache der letzten Unruhen 
und des Verfalls der Statthalterwürde anzugeben 
kein Bedenken trägt. In der Schilderung feines 
Charakters find zu ftarke Farben gewählet, und 
fo beleidigende Ausdrücke, with the countenance 
of an ox he has the fagacity of a much more fubt- 
le animal, wird fich kein unbefangener par- 
teylofer Gefchichtfchreiber erlauben. Grofse Fä- 
higkeiten hat unfer Vf. bey diefem Fürften nicht 
bemerkt, aber wohl Betriebfamkeit, Penetration 
nnd Menfchenkenntnifs, nur zu viel Verftellung, 
die er auch bey unbedeutenden Kleinigkeiten 
blicken liefs. Aufrichtigkeit und Freygebigkeit 
fpricht er ihm ganz ab, auch foll der Herzog 
diefe Tugenden nie geachtet haben. Seine Lands- 
keute zog er beym Militär zu parteyifch dem Ein- 
gebornen vor, daher das Mifsvergnügen bey den 
Truppen in einem folchen Grade ftieg, dafs bey 
einer Mufterung der holländifchen Garde (hier 
ift aber weder Jahr noch irgend ein näherer Um- 
ftand angegeben) 17 Schülle auf ihn gefchahen, 
wodurch auch ein Kammerherr des Prinzen, ein 
Geldrifcher von Adel auf der Stelle getödtet ward. 
Ueberhaupt wirft der Vf- dem Herzog vor, dafs 
er immer nach dem Grundfatz gehandelt, der 


ALLG. LITERATUR- ZEITUNG 63 


Statthalter habe ein von der Republik ganz ver- 
fchiedenes Intereffe, 

Durch Englands in unfern Tagen fo allgemein 
ausgebreiteten Handel, durch das Glück diefer 
Nation in Oftindien mufste die Eiferfucht der 
Niederländer vorzüglich rege werden, weil diefe 
Republik davon die Folgen am fchmerzhaftelten 
fühlte. In den Handelsitädten wuchs daher be- 
fonders während des amerikanifchen Krieges die 
Zahl der englifchen Widerfacher, fo fehr auch 
der Statthalter es ferner mit Grofßsbrittannien 
hielt. Dabey fieng die zunehmende Schwäche des 
Staats an fichtbar. zu werden, welche beide Par- 
teyen ihren Gegnern zuzufchreiben ‚bemühet wa- 
ren. Der Vf. bleibt bey der Auseinanderfetzung 
diefer Schwäche, des Handelsverfalls, der Fa- 
brikenabnahme,,. der ganz heruntergekommenen 
Seemacht meiftens bey allgemeinen- Schilderun- 
gen, doch. zuweilen fucht er diefe auch durch 
allerley eingeftreute Anekdoten oder- einzel- 
ne Thatfachen interefant zu machen. So giebt 
er die Staatsfchulden der Republik um 1776. auf 
fieben und achtzig Millionen Pf. Sterling an, und 
von dem in der nordamerikanifchenKriegsgefchich- 
te bekannt genug gewordenen Gouverneur von 
Euftatius de Graaf wird verfichert, er habe ein 
einträgliches Monopolmit Katzen und Frettgen ge- 
trieben, und jedermann, der was bey ihm zu fu- 
chen, hätte diefe 'Thiere von ihm zu hohen Preifen 
kaufen müffen. Manche vondiefen Staatsfchwächen 
oder den von beiden Parteyen begangenen 
Staatsfehlern hatten ihren Grund- in der fon- 
derbaren, oder wie der Vf. folche nennt, - un- 
glücklichen Einrichtung und Verfaffung der 
niederländifchen Republik, welche daher von 
ihm nach ihrer wahren Geftalt, und zuweilen 
mit treffender Darftellung ihrer Fehler gefchil- 
dert.wird. Bey diefer Gelegenheitwird des Statthal- 
ters Amt und Würde fehr gut und beffer als Ja- 
nicon und Poftel dies thun konnten, oder thun 
durften, auseinander gelfetzt. In Friesland hat das 
Volk nichtblofsin dem einem Diftrict Weftergow, 
fondern in drey Gritearien Antheil an der Wahl fei- 
ner Repräfentanten auf dem Landtage, auch hat 
der Vf. nicht bemerkt, dafs die Deputirten die- 
fer Provinz in der Verfammlung der General- 
ftaaten -keinesweges wie die übrigen durch In- 
ftructionen gebunden find, fondern eben fo frey, 
wie die. englifchen Parlementsglieder votiren. 
Die Yroeifchaps, von denen die Stadtregierun- 
gen abhängen, beftehen in Holland aus 648, und 


‚in der ganzen Republik aus 2300 Gliedern, 


Wenn einige von den fchwächern Provinzen mer- 
ken, dafs Holland fehr von ihren Beytritt oder 
Beyftimmung verlegen ift, fo pflegen fie dies wohl 
unter befonders angehängten, für fie vortheilhaf- 
ten, Bedingungen zu thun „ welches ebenfalls in- 
den kleinen holländifchen Städten oft genug ge- 
fchieht. So führt der Vf. ein Beyfpjel der Stadt 
Brielan, die nicht anders 1735 dem von den übri- 

gen 
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gen holländifchen Städten heliebt&n Wiener Ver- 
trag beytreten wollten, als bis ein gewiller Van- 
der crap der hier grofse Verbindungen hatte, 
die Stelle eines Obriftlieutenants bey den Trup- 
pen der Republik erhielte. © In allen Provinzen 
hat man zwar feftgefetzt, dafs einhellige Stimmen 
zu allen Sachen von Wichtigkeit erforderlich 
feyn müffen; allein nirgends ilt gefetzlich und 
deutlich beftimmt, welche Dinge zu den Wich- 
tigen gehören. Ueberhaupt bemerkt der Vf. 
von der niederländifchen  Conftitution, fie habe 
alle Fehler der drey gewöhnlichen Staatsverfaflun- 
gen, ohne eine von ihren guten Eigenthümlich- 
keiten. Bey derfelben findet fich weder innere 
Stärke noch Schnelligkeit in der Ausführung, noch 
Verfchwiegenheit; ferner kann man nicht umhin, 
in diefer Verfaffung den Defpotismus der Mon- 
archie, ohne ihren Nachdruck, die Infolenz der 
Arittocratie ohne deren Klugheit, und die Schwä- 
che der Democratie, ohne die damit verknüpfte 
Freyheit wahrzunehmen. Alle Vorrechte des 
Statthalters und die Grenzen /feiner Gewalt find 
in den niederländifchen Grundgefetzen eben fo 
wenig genau und deutlich beftimmt. Der Verf. 
meynt, feine Anhänger hätten diefe für allzu- 
wichtig und Discuffionen über felbige für allzu- 
kitzlich, und zu weitführend gehalten, die Ge- 
genpartey aber aus politifchen Abfichten vermie- 
den, fich in eine genaue Beftimmung derfelben 
einzulaffen. Indeffen laffen fich feine Gerechtfa- 
me nach den drey Punkten, Macht, Anfehen und 
Einflufs beftimmen.  Erftere gründet der Vf, auf 
Gewalt und Meynung, fein Anfehen beruhet auf 
Gefetzen und Verjährung, und der Einflufs ift 
durch Geld, Befchützung (Patronage) und Ge- 
wohnheit erlangt worden. An der gefetzgeben- 
den Gewalt nimmt, nach unferm Vf., der Erb- 
ftatthalter keinen Theil, wir wiffen aber damit 
nicht zu reimen feinen Sitz unter.der holländi- 
fchen Ritterfchaft, die drey von ihm abhängen- 
den Stimmen in der Landesverfammlung von See- 
land, und die von ihm zum Landtage in Utrecht 
ernannten Geeligeerden; Gerechtfame, die der 
VE in der Folge wirklich annimmt, und aus ein- 
ander fetzt. Manche Gerechtfame der Statthal- 
terfchaft hätte Wilhelm IV bey feiner Wiederein- 
fetzung 1748 feftfetzen und aufs genauefte 
befiimmen können; allein er kannte entweder 
die Wichtigkeit des damaligen Zeitpunktes nicht, 
oder er vernachläfsigte aus einmal angenomme- 
ner Mäfsigung, alle Vortheile der damaligen Cri- 
fis zu benutzen. Bey des Erbftatthalters Ein- 
künften wiederholt der Vf, die gewöhnliche Schä- 
tzung von zwey Mill. Gulden, feine deutfchen 
Länder mit berechnet. (Die Quellen, woraus 
Hr. Schlözer neulich eine detaillirte Lifte feiner 
niederländifchen Einkünfte in feinen Staatsanzei- 
gen abdrucken laffen, war unferm Vf, alfo nicht 
bekannt) Nach diefen und andern allgemeinen 


Bemerkungen über die niederländifche Staatsver- 
faffung, die Rechte des Statthalters, und die 
Staatsmängel diefer Republik, kommt der V f auf 
die vorzüglichiten Triebfedern der letztern Un- 
ruhen, ünd charakterifiret eben fo frey und kenn- 
bar den alten Greffier Fagel, den ehemaligen 
Grofspenfionair Bleyswick, den Baron Bootesaar, 
den der ehemalige englifche Gefandte, Sir Jofeph 
Yorke durch feine Gemalin regierte, eben diefen 
Gefandten, defen Grundfätze-das oranifche Ant- 
fehen in der Republik gegen die allmählich wach- 
fenden patriotifchen Parteyen : zu behaupten 
nicht befolgt wurden. Die Vornehmiten der ora- 
nifchen Partey follen, als die Sache noch zu 
leiten und einzulenken war, fchwache, fürchtfa- 
me Leute gewefen feyn, bey denen Auffchub das 
befte Hülfsmittel war. Der H. von Braunfchweig 
wählte lieber zweydeutige hinterliftige Staatsre- 
geln, als nachdrücklichen Widerftand, und der 
Erbiftatthalter handelte ebenfalls nicht mit der fo 
nothwendigen Entfchloffenheit und Thätigkeit. 
Weit,Amfterdam in der Republik eine fo anfehn- 
liche Rolle fpielte, und einige der dortigen Magi- 
ftratsperfonen gefchäftig genug waren, des Erb- 
ftatthalters Anfehen zu untergraben, fo theilt 
der Vf. ebenfalls feine Bemerkungen über den 
Charakter und die Denkungsart der Herren Tem- \ 
mink, Rendorp, des Amiterdammer Penfonair 
von Berkel, verfchiedner für den franzöfifchen 
Hof agirenden Emiffarien mit, worunter einer 
den Beynamen Don Quixote führt, der feine Pas- 
quillen gegen den Erbftatthalter und den Herzog 
von Braunfchweig aus dem Opdenhofs Caffeehau- 
fe im Haag zu datiren pflegte. Dafs der Vf. in 
diefer Gefellfchaft den damaligen franzöfifchen 
Gefandten den Herzog de la Vauquion vergeffen 
haben follte, war wohl nicht zu erwarten, Die. 
fer war eigentlich für einen fo wichtigen Poften, 
als er damals bekleidete, nicht gefchaffen, indeffen 
wufste er durch feine Activität, leidenfchaftli- 
ches ‚Parteynehmen „. Ränke aller Art, und dafs 
er den beriihmten d’Avaux zum Mufter wählte, 
den ganzen Zweck feiner Sendung vollkommen 
zu erreichen. So fehr er auch den Abfichten fei- 
nes Hofes gemäfs in allem dem Statthalter zuwi- 
der war, fo ward fein Hafs gegen den Fürften 
durch einen fatyrifchen Kupferfüich aufs höchite 
gereizt, worinn feine Grundfätze beiffend vyer- 
fpottet wurden, und dafs folcher vom oranifchen 
Hofe her ins Publicum gekommen. Die Ge- 
fchichte der Verbindung diefes Gefandten mit 
den Häuptern der Patrioten , und ihre wirklichen 
Fehden mit dem Erbftatchalter, oder den ei- 
gentlichen Ausbruch der Unruhen, welche zehn 
Jahre lang die vereinigten Niederlande zerrütte- 
ten, haben wir erft in den folgenden Theilen zu 
erwarten, über; deren Anzahl und Erfcheinung 
der Verf. fich an Keinem Orte diefer Einleitung 
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SCHOENE WISSENSCHAFTEN. 


Zürich, b. Orell u. C.: Allgemeine Blumen- 
defe der Deutfchen. Sechfler Theil. 1788. 448 
S. und 43 Bog. Reg. 8. (20 gr.) 

Diefer fechfte Theil der bekannten Füfslifchen 
Auswahl deutfcher Gedichte, wird auch unter 
dem Titel: Sinngedichte der Deutfchen, befon- 
ders verkauft. Denn er ift eine Anthologie von 
deutfchen Epigrammen in zwanzig Büchern, wo- 
von die ı2 erften und das zwanzigite deutfche 
Originalftücke, und die eilf übrigen deutfche Nach- 
ahmungen und Ueberfetzungen griechifcher und 
römifcher Sinngedichte enthalten. Die von 
‚der erftern Art belaufen fich hier auf 670, da ih- 
rer überhaupt, nachdes Herausgebers Angabe, 
‚vielleicht zwanzig Taufend find, aus denen er 
‘wählte. Allerdings ein günftiges Vorurtheil für 
die Güte feiner Auswahl. Und in diefer fcheint 
uns auch wirklich Hr. F. — feine ziemlich zahlrei- 
‚chen Vorgänger übertroffen, und von ihnen al- 
‘Jen noch. die befte und gefchmackvollite‘ Antho- 
logie geliefert zu haben, die wir bisher belitzen, 
und wozu der poetifchen Blumen gewiis fchon 
genug vorhanden find, Rühmlich ift die dabey 
beobachtete kritifche und moralifche Strenge des 
‘Herausgebers, obgleich der letztern einige von 
der dichterifchen Seite unverwerfliche Stücke 
aufgeopfert werden mufsten, Uebrigens wird je- 
der Kenner unfrer vaterländifchen Poelie dem 
Herausgeber diefer Blumenlefe gern darinn bey- 
timmen, und dem Nichtkenner wird es diefe 
Sammlung felbft beftätigen können, dafs man in 
den beften deutfchen Sinngedichten jenen Cha- 
rakter gewichtigen Schrots und reinen Korns 


en 
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nicht vermiffe, der überhaupt jedem Werke äch- 
‚ter deutfcher Art und Kunit eigenthümlich if, und 
welcher wohl das fchärffte Salz des Römers und 
die feinfte Spitze des Galliers reichlich aufwiegt, 
dafs man auch in einigen fogar- die fchmucklofe 
griechifche Grazie wieder finde, die dem Sinnge- 
dichte bey den ältern Griechen fo viel Anmuth 
und Reiz ertheilte, Auch wird man {fich {chwer- 
lich daran ftofsen, dafs in diefe epigrammatifche 
Sammlung manche Stücke aufgenommen find, die 
eigentlicher unter die Rubriken der Fabel als des 
Liedes gehören würden. Die Aufnahme vieler 
ältern Stücke von Logau, Gryph, Wernicke, Zink- 
gräf u. a, wird man dem Sammler gewifs Dank 
willen. Aus der griechifehen Anthologie find 
einige der fchöniten Blumen nach Herder’s, Tob- 
ler’s, v. Stolberg’s und Götz’s glücklichen Ueber- 
fetzungen in das zwölfte bis achtzehnte Buch, 
und an die fiebenzig aus dem Martial von Ram- 
ler, Opitz, Kuh u. a. in das neunzehnte aufge- 
nommen worden, 


VERMISCHTE SCHRIFTEN. 


Wiry, BerLIN u. Hamsurg) und in der Bey- 
gangfchen Buchh. zu Lerrzig: Ernff und 
Laune, Eine periodifche Schriftin vermijch- 
ten Erzählungen, fatyrifchen und morali- 
[chen Auffatzen, mit illuminirten Mode- und 
andern Kupfern. No. I-IV.(7 gr.) 

Der Titel fagt alles, nur das nicht, dafs die 
meilten Artikel compilirt, die eignen unbedeu- 
tend, und folglich beides , diefer Ernft und diefe 
Launen fehr entbehrlich find, 
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KLEINE SCHRIFTEN. 


Gesenzcnte. Von Hn. Prof. Baden in Kopenha- 
gen find nachllehende Programmen im verwichenen Jahre 
“erfchienen : = | 
1) Die Einladungsfchrift zu der Rede auf den Ge- 
buristag des Königs, welche dasmal; Hr. Prof. Horne- 
mann als Rector Magnificus gehalten hat , ftelltaufeinem 
Bogen Imaginem Regis Poplicolae dar. Nach dem er die 
Beyfpiele blühender Monarchien aus dem Alterthum, 
und dagegen die alten Freyftaaten mit allen den, Gebre- 
chen, die ihnen bey ihren übrigen Vorzügen eigen wa- 
“ven, aufgeftellt hat, beweifst er, dafs ‘wahre Achtung 
und Liebe gegen das Volk auch bey. Beherrfchern der 
Monarchien fratt finden können, mit dem Beyfpiel des 
grofsen Preufsifchen Friedrichs, und auch der dänifchen 
Monarchen , die noch nach eingeführter Souveränität gü- 
tig und milde regierten , und denen die Nachwelt noch 
die Vortheile danken wird, welche die den dänıfchen 
Staaten noch immer geficherte Prefsfreyheit erzeuget. 


2) Ein Programm bey Gelegenheit des am 22ten 
May'von Hn. Prof, Hornemann an den Hn, Conferenz- 
rath und Prof. Colbiörnfen übertragenen akademifchen 


Rectorats. Midleton C Hiftory of the Life of M. T. Cicero) 
hatte bereits den berühmten Römer gegen die Vorwürfe 
der Unbeftändigkeit und des Leichtfinns „ fowchl in def- 
fen Betragen gegen Freunde und Feinde und im Ankla- 
gen und Vertheidigen, als in Urtheilen und Meynungen 
fehr gefchickt vertheidigt. Hr. Prof. Baden unterninung 
es gleichwohl, und mit glücklichem Erfolg, verfchied- 
ne von ihm jelbit, beym Lefender Cicerenifchen Schrif- 
ten, bemerkte Urtheile über erlauchte Perfonen, oder 
über Gegenttände der Philofophie, des römiichen Rechts, 
der Alterthümer, oder des gemeinen Lebens gegen un- 
billige Deutungen chicanizender Schriftfteller zu retten, 

3) Memoria Petri Kofod Ancher, ein Gedächtnifs 
Programm auf den feligen Conferenzrath , diefen vieljäh- 
rigen und -hockverdienten Lehrer, im Namen der Unis 
verfität 28 S. in gr. 4. Es enthält Nachrichten von dem 
Leben und Schriften des verewigren Mannes. , Diefe hatte 
fehon Hr.. Bährens bey feiner deuefchen Ueberferzung 
von Kofod Anchers dänifchen Lehnrecht gegeben, Aber 
die Einkleidung, die Wleganz und die Anmuth, womit 
Hr. Prof. Baden feinen Gegenitand behandelt, machen 
auch diefe Schrift vorzüglich lefenswürdig, 
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1 T nn i x r i ry < T 5 t in 
ZITERATUR-ZEITUNG 
Sonnabends, den roter Januar 1789. 

PHILOSOPHIE. denn freylich nichts anders darüber fagt, als was 


“Frankrunt, inder Gebhardifchen Buchhandl. : 
f Kantifche Dentformen oder Kategorien von 
Gottlob Auguft Tittel , mitdem Motto: Wer 
die Sonne des Tages nicht tragen kann, dem 
Jey die Nachi, sıı 8. gr. 8. (8 gt) 


M: der Befremdiung, womit ein rechtgläubi- 
ger und Ichulgerechter . Dorfkantor die 
Nachricht aufnimmt, ein gewiffer Copernicus wol- 
Je die Welt glauben machen, dafs die Sonne fill 
#tehe, mit dem verbiffenen, balt in Spott bald in 
Mitleiden ausbrechenden, Unwillen, worniter mit 
“feinen ‘Nachbarn über diefe verderbliche Neue- 
rung fpricht, und befonders mit der wichtigen 
wnd triumphirenden Miene, welche ihm dabey 
‘theils das Bewufstieyn des Anfehens , das ihm 
‘feine mündlichen Commentationen über den hun- 
‚dertjährigen Kalender bey feinen Zuhörern er- 
worben haben, theils die Evidenz der Beweife 
giebt, womit er feinen Gegner durch Schrift, 
“Und jedermann in die augenfpringende Erfahrung 
zu Paaren treibt, tritt Hr. Tittel das zweytemal 
gegen das fürchterlich felfche der neuen Philo- 
fophie, nach: weicher der Verftand der Natur 
vorangehen foll CS. 103. ) auf, nachdem unfer 
gutherziges Publikum bereits auf dem Wege war, 
Teines eriten; N. 260 und 267. der-A.L. Z. vom 
‚Jahr 1786 von einem andern Rec, nach Verdienit 
"gewürdigten, Angriffes gegen die, wie ers. nannte, 
‚Kantifche: Moralreform, und der lächerlichen Fi- 
gur, die er dabey gemacht hatte ‚zu vorgeffen. 
Er glaubt nun freylich die fchwächfte Seite des 
Kantifchen Syftems an den in der Kritik der rei- 
‘nen Vernunft aufgefteillten Kategorien ausfindig 
emacht zu haben, die er nach einigen ihm ganz 
eigenthimlichen Erläuterungen und Ausführungen 
fo fort, wie er fich $. 111. ausdrückt, in die Zahl 
der Nullitäten verweijl, 
Die Kategorien erläutert Hr. T. auf folgende 
Weite: S: 1. „Sie wären ein altes abgebrauchtes 
„langvergeflenes weggeworfenes. Stück aus. der 
„Aritotelifchen Philofophie; worüber man einen 
„‚Mann’aus dem vorigen Jahrhundert , ‚den fcharf- 
„unnigen und fehr gefchätzten, Vf. des Buches 
Jq Logigue ou PArt de Penfer hören mülle‘* (der 
» Ai I, Zu 17859. Erfter Band, 


im nächften beften Compendium mit recht und 
unrecht über die Arifotelifchen Kategorien geur- 
theilt wird) „Kant habe dies verachtete und 
„veraltete Stück, bey dem übrigens Ariftoteles 
(5. 5.) doch wenigftens eine einfache nicht 
„zu verwerfende Abficht gehabt hätte. S. g. her- 
„vorgefucht, usmgegrbeitet, verfetzt, verziert, 
(daran) Schnitt und Tarbe verändert, und führe 
„nun Leine Kategorien fefflich daher; habe ihre 
„Anzahl von 10auf 72 verinehrt, ihre Stellung und 
„ihren Ausdruck verändert, nach Gutfinden hie und 
„da manches ab und zugethan, und endiich S. 10 
„ihren Rang und (ihre) Befimmung gar merk- 
„lich erhöht“ — denn unterändern „follen fie nach 
„Kant fogar die abfolute Menfur des Verftandes 
„ausmachen, fo dafs dadurch der Verftand völlig 
„erfchöpft, und fein Vermögen gänzlich ausse- 
„mellen wäre; welches denn wohl der kühnfte Ge- 
„danke wäre, den je eine Menfchenfeele angewan-. 
„gelthabe, nicht nur den wirklichen Vorrath der 
„HVerfßandeserkeuntniffe, fondern felbft auch das- 
„ganze erfandesvermögen rund und nett durchei 
„Duzend Kategorien, d. i. foviel oben } re 
en ER K erein (æ 
„priori) dem Gemüth eingelegte Begriffen 
„völlig zu umfchliefsen!“ — Die Kritik derr. 
V. gegen alle diefe Abfurditäten rechtfertigen 
wollen, wäre doch wohl eine unverzeihliche Ver- 
fündigung an dem gefunden Verftande unferer 
Lefer; fo wie.ein fernerer. Auszug aus den iibri- 
gen ohne Ordnung und Beweis hingeworfenen, und 
in der bekannten declamatorifchen Sprache des Ha 
Vf. eingekleideten Befchuldigungen , wahre Vér 
fchwendung des Raumes. Alfo nur noch einpaar 
Proben für diejenigen, welche aus dem oben an- 
geführten noch nicht überzeugt wären: dafs Hr 
T. das Kantifche Syftem mit genau fo viel Sach- 
kenntnifs beurtheilt, als jener Dorfkantor das 
Kopernicanifche. S. 82. ruft Hr. T. aus: „Wozu 
„brauch -ich denn überhaupt folche Formen die 
(Die yon Kant entwickelten Formen der Anfchau- 
ungen, und der Begriffe.) „Zum Ordnen der Ge- 
„genfände nach gewiffen Verhältniffen, und 
„unter gewillen Begriffen. Aber re 
„ich doch nicht eher bis die Gegenftände fchon 
„in der Anfchauung gegeben find. Wie will ich ord- 
a » Wo noch nichts zu ordnenilt? Anfchauung 


» gebe 
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„gehtdem Ordnen voran. Erft mufs ichanfchanen, 
„dann wasich angefchaut, auch ordnen. Wenig- 
„ftenskann alfo diefe Formmichtdie Bedingung fey», 
„wodurch die Anfchauung felbfterit möglich wird.“ 
Aber wer heifst Hn. T. fich unter den Formen 
der Anfchauung diefen Unfinn denken?. Die Stel- 
leder Kritik der Vernunft (S. 34 U Ausg.), die 
er hier anzudeüten,, ‘oder vielmehr anführen zu 
wollen fcheint, lautet ganz anders: „Dasjenige, 
welches macht, dafs das Mannickfaltige der Er- 
fcheinung (alfo nicht Gegenffände ) in gewillen 


‚Verhältniffen geordnet werden kann, nenneich. 


Form der Erfcheinung.“ Das Ordnen alfo, wo- 
von in der Kre d. V. die Rede ift, gefchieht in 
und durchs Aufnehmen des gegebenen Stoffes, 
der die-Form der Anfchauung, die er doch wohl 
nicht aufser dem Gemüthe hat, und die doch 
wohl eine Bedingung der Anfchauung ift, im Ge- 
müthe annimmt. Und nun lefe man noch ein- 
mal, was Hr. T. vom Orduen der Gegenjlände, 
und von der Anfchauung, die dem Ordnen vor- 
kergeht, fchwätzt! Unmittelbar darauf deraifon- 
Airt er wie folgt: „Wozu gar nun zweyerley 
Formen Form zum Anfchauen und Form 
zum Denken, Form der Sinnlichkeit und des 
Verftandes? . Aber beiderley Formen treffen doch 
nur auf einerley Gegenfland , wie er in der An- 
fchauung gegeben wirde Alfo — den nemlichen 
Gegenitand, den ich unter irgend einer Form nun 
anfchaue“ (Kant fpricht von’ der Form der Ær- 
fchouungy und Hr. F: unterfchiebt ihm hier den 
iinnlofen Begriff von der Form eines Dinges an 
fechf elbfi ) „foll ich unter einer gewiffen andern 
Form, auch denken?“ (Nicht doch! die gewijfe 
andere Form foll ja keine Form des Gegenffandes, 
Tondern des Denkens defleiben feyn.) „Aber was 
ich fchaue, das: denke ichauch fchon.** . (Mein Ge- 
müth wird‘ aber dabey doch nicht auf ebendiefel- 
be Weife befchäftigt; oder geht bey Hn. F. eben 
dajlelbe vor, wenn,es ein Vergnügen geniefst, 
und wenn er daffelbe nur denkt ? Kennt feine Lo- 
gik Keinen Unterfchied zwifchen einer Anfechau- 
ung und einem Begriffe!) „Wenn ein Gegen- 
ftand nur mein Organ aflicirt, nicht auch die See- 
le zum Denken weckt, fo ift das noch nicht An« 
fchauung, Intuitien.“ - Dasletzte mufs Hr. T? vol- 
lends im Traume niedergefchriebenhaben, Weder 
das Afäcirtfeyn- der Organe, _ noch, Denken, 
noch beides zufammen genommen it Anfchauung. 
— „deufserfl unnatürlich,“heilst es. S. 90. „wär es, 
nach Kant fich einzubilden, dafs zum Schauen 
felbft. der körperlichen Gegenflände fchon eine 
Frühere Vorfiellungvom Raum imGemüth vorange- 
hen müffe, dafs z; B: ein Kind die eriten. Geftal- 
ten, dieesanfich erblickt, gar nicht [chauen könnte 
wenn es nicht vor dem Schanen fchon etwas räum- 
Tiches im Gemüth fich vorgejtellt hätte. Ein Wahn, 
deffen Nichtigkeit etc,“ deilen Nichtigkeit freylich 
der nächfte bete Primaner-auch ohne Hn: Ts. Er- 
läuterung einzufehen, aber nur ein Prof. der Phi» 
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lofophie, wie Hr. T., dem VÊ der Rr.d.V, an- 
zudichten fähig feyn kann. Seltfam fticht übri- 
gens mit dem- Grinten dar verunglückten Ironie, 
die Hr. T. fo gerne gegen Kant annimmt, der 
treuherzige plumpe Schulmeifterton ab, womit 
er demfelben die platteften Dinge von der Welt vor- 
doċift: z.B. S. 94, „Ein Philofoph mufeja doch 
nicht Dinge, wie fie nun in einem mit Kenntniffen 
Jaturirten Manneskopfio gereihet, fo gefachet und 
geordnet liegen, eben fo.auch in dem (den) Kopf 
des Kindes, und die Vorftellungsart des werden- 
den Denkers legen.“ — Nur fehr ungerne, und 
blofs in Rückficht auf den. Zeitverderbenden und 
Kopfverwirrenden Unfug, der gegenwärtig von fo 
manchen unberufenen Gegner und Vertheidiger 
der Kantifchen Philofophie getrieben wird, hpen 
wir uns bey diefer äufsesft un»edeutenden Lucu- 
bration fo lange aufgehalten; ohne dafs wir hof- 
fen könnten, Hn. T. und feines gleichen zu, iber- 
zeugen: dafs etwas mehr dazu erfordert werde, 
um die Kritik der Vernunft zu kritifiren, als um ein 
poptläres Compendium der populären. Philofophie 
zu populariliren. 


ALtorr, im Montagiichen Verlage z Vorlefun- 
gen über die Kanii/che Philofophie, gehalten 
vom Prof, Will. 1788: 2008... 8. (9 gr.) 

Die öffentliche Bekanntmachung diefer Vorle- 

fungen verdient- nicht. nur den Dank der Zu- 
hörer des Hrn. Verf, denen fie zugeeignet find, 
fondern auch einer gewillen zahlreichen Klaffe des 
gelehrt.Publicums, die (S-3.) „gerne wiffen möchte, 
„was in diefen unfern Tagen für eine Revolution in 
„der philofophifchen Welevorgehe, ‚was die Kritik 
„der reifien Vernunft fey, die jetzt immer zur 
„sprache kömmt, und was denn: der fo hoch ge~ 
„priefene und fo:fehr herabgewürdigte Kant für 
„ein neues Gebäude auf den Frümmern aller bis- 
„hertigen philofophifchen und (@) metaphylifchen 
„Syfteme  aufführe.“ Für das Bedürfnifs diefer 
Art von Wifsbegierigen it nun in den vor uns 
liegenden Vorkefungen aut eine unferer Meynung 
nicht ganz unbefriedigende Weife folgendermafsen 
geforgt. Im erften Abfchnitte trägt Hr. Prof. WiH 
eine kurzgefafste Gefchichte. der Kaniifchen Phi- 
lofophie vor, in welcher er insbefondere von dem 
Urfprunge, ‚der Aufnahme und den Schickfalen 
derfelben, den Werken des Königsbergifchen, Phi- 
lofophen felbit, und feiner Freunde und Gegner 
ziemlich vollilindige und in Hauptfachen getreue 
Nachrichten ertheilt, II Abfch. Kantifcher Begriff, 
Eintheilung und Auseinanderfetzung (F) der Phi- 
lofophie. IL A, Begriff der Kr..d. r. Vern. oder 
Erklärung. was fie Jey, undwas fie nicht Seyn fell. 
Beide Abfchnitce ‚liefern in fyitematiichen und 
tabellarifch- geordneten Auszügen, die hieher ge- 
hörigen Definitionen und Eintheilungen aus den 
Kantifchen Schriften). IV A. Kurzer funmari- 
[cher Innhalt der Kr. d. r. V. nach meiner Dar- 


fellung. Der Vf, nennt dielfen Artikel felbit ei- 
nen 


2 


nen unvollkomimnen Auszug, mit welehem er blofs 
einen Porfchmack von der Kantifchen Art zu 
philofophiren geben, und auf denfelben den aus- 
führlichen Hanpinnhalt nach der Schulzifehen rer 
lich beftimmteren und fafslicheren) Darfellung, 
folgen laffen wollte,“ die auch den Innhaft des 

Abfeh. ausmacht, Der VI liefert den Hanptimnkalt 

der Kritiäder praktifchen Fernunfteder (?) der 

‚ Grundlegung zur Metaphufik der Sitten, Die bald 
darauf herausgekommene Kr. der pr. V. wird den 

Hrn. Vf. bereits überzeugt haben, dafs er das Oder 

in, diefer Rubrik zurück nehmen müfe. VI A. 

Meine Bruvtheilung der Kantifchen Kermmftkri= 

tik in etlichen Sätzen. Hr. W. nimmt hier die Kr. 

der r. V. gegen die bekanntsiten der übereilten 

Befchuldigungen ihrer Nicht- ndi Halbkenner in 

Schutz, und trägt feine eigenen Zweifel und Be- 

denklichkeiten gegen manches, was ihm in jenem 

Werke entweder nicht hinlänglich bewielen fchien, 

oder dunkel geblieben it, auf eine Art vor, aus 

welcher zwar einerfeits erhellt, dafs er die Kr. 
der r. Vern. (wie er felbft nicht für unmöglich 
hält, $.136.) nicht allezeit recht verftanden habe. 

(Wir unterfchreiben von Herzen das Zeugnifs, das 

er fich bey diefer Gelegenheit felbft giebt: „‚durch- 

dus- habe er fie gewifs nicht mifsverftinden ‘“) 
die aber andererfeits der Unbefangenheit, und 

Befcheidenheit eines Mannes 'Ehre machen; der 

(S. 12.) „fo viele Phülofophien durchgewandert. 

stheils gelernt, theils gelehrt hät: die Feuerlem- 

„iche, die Leibnitzifch-Wolkfche, und die Baumgar- 

„tenfche, die Dariefifche, die Crufufliche, die Fe- 

„derifche, — und noch in feinem hereinbrechen- 

„den Alter die Kantifche ftudirt hatz * wir fetzen 

hinzu: Im Ganzen penroumen mit einen Erfol 

ge ftudirt hat, deffen fich wohl die wenigften 
der bisherigen Prüfer derfeiben zu rühmen Urfas 
ehe haben. 

p- Harrin, Gebauer : Piilofephifches Magazin. 
Herausgegeben von I. 4. Eberhard. Erfes 
Stück. 1789. XIE und 116 S. g: (8 gr.) 

„Dem erften Anflatze zufolge welcher die An- 
kündigung enthält, wollen der VE und feine wn- 
genannten Mitarbeiter das Intereffe, welches die 

Nation an den Unterfuchungen der Philofophie, 

felbft der abftracten, gegenwärtig nimmt, nutzen, 

auch das ihrige zur Berichtigung flreitiger Punkte 
beytragen, - Der Ton, welcher in den-Proben 
des eriten Sticks hertfcht,*der Ton des unein- 

Zenommmenen Nachdenkens, die Beftimmtheit der 

Gedanken, welche beweilfet, dafs der Schsiftfteller 

feinem Gegenftande gewachfen ift, und die Vor- 

"uge eines bedeutungsvollen, aber'leichten, Vor- 

trags, lafen erwarten, dafs die Vf, ihren Erid- 

zweck erreichen werden, ‘Sie erklären fich aus- 

De ‚vorzügliche Rückbcht auf Kanis. neue 

nehre nehmen zu wollen, defen Bemühungen 

Sas IEE ei Intereile des Publicums an der 

U Sa pA ervorgebracht hat. Im 2 Auffatze, 

eber die Schranken der menfchlichen Erkenntnis, 
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werden, im Gegenfatze mit dem allgemeinen Skep- 
ticismus, die dogmatifchen Grundlätze der Leib- 
nitzifehen Philofophie über die Quellen und die 
Gewifsheie der Er!enntnifs aufgeftelle: Sie beru- 
hen, nach: der Bemerkung des Vf., auf einer 
Zergliederung jedes Erkenntnifsvermögens , des 
finnlichen fo wohl, als des intellectuellen , und ili~ 
rer Gefetze, und können daher eben fo wohl kri- 
tifch genannt werden als Kants Grundfätze, 
(Nicht in diefer Hinficht nenat Kant feine Philo- 
fophie kritifch, Nicht wegen der Abfonderung 
der verfchiedenen Erkenntnifsvermögen, fondern 
wegen der zuerft von ihm angeftellten Abfonde- 
rung der Anwendung des intellectuellen Vermö- 
gens auf Gegenfläinde der Erfahrung, und auf 
Dinge aufser aller Vorftellung.) Kant, heifst es, 
verwerfe die objective Gültigkeit der in jenem 
Syfteme richtig abgefonderten Vernunfthegrifie, 
theils weil fe keine Bedingungen der dinnlichen 
Anfchauung enthalten: (nicht defswegen, fondern 
weil fich ohne diefe Bedingungen der finnlichen 
Anfchauung keine Möglichkeiteines Gegenftandes, 
gefchyeige feine Wirklichkeit, erweifen läfst.) 
theils weil fie keine‘ Gegenftände igeben, das 
heifst, weil fie nicht unmittelbar anfchanend find, 
Aber-fie find von den finnlichen Vorftellungen ab- 
gezogen, und können in diefen angefchanet wer- 
‚dem ‚(Hier giebt alfo der, Vf. den Hauptgrund- 
fatz Kants, dafs die Reaktätider  Verftandesbe- 
grite nur in ihrer Anwendung auf finnliche An- 
ichauungen beftehe, feibft zu.) Zum Befchlufs 
‚bemerkt der Yf., dafs die Leibnitzifche Philofophie 
in der Widerlegung Bume’s mehr leifte als Kant, 
indem fie die rationale Pfychologie, Kosmologie 
und Theologie rettengwelches K.. nicht vermag. 
(Gerade darinn befteht ja das eigenthümliche von 
Kants-Philofophie ; dafs er zeigt, diefe rationale 
Metophyüik könne in dem gewöhnlichem Sinne 
nicht gerettet} werden.) 

Da der Vf, eine nähere Prüfung der Kritik der 
reinen Vernunft verfpricht, fo fey es. Rec. erlaubt 
zu erinnern, dafs diefe, der natürlichen Ordnung 
gemäfs, wohl von der Theorie von Raum und Zeit 
anfangen- mufs, und ihn in diefer Hinficht anf- 
merktam darauf zu machen, dafs durchaus nicht 
ein einziger von Kants bisherigen Gegnern das. 
geringfte hierüber vorgetragen hat, was einen 
Lefer befriedigen könnte, der die Natur der geg- 
metrifchen Evidenz kennt. Ohne eine Erklärung 
aber, worinn diefe geprimdet fey, und wie fie 
z: B. aus den Leibnitzifchen Begritfen von R. und 
Z. entliehen können; iftes, wie bekannt, un- 
möglich, einen Schritt weiter verwärts zu thun. 


‚Hierüber alfo erwarten wir des Vf. Gedanken ze 


erft zu Fefen: ee a 
3) Ueber die wahre und. falfche Aufklärung, 
und ber die Rechte der Kirche und des Staats n 
Anfehung derfelben... Eine gute Ausführung des 
richtigen Begriffs. von Aufklärung, als welche 
dem Vorizpheile entgegen geletzr ilt, welches 
Br, aus 
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aus Täufchungen der Einbildungskraft, : Leiden- 
fchaft und Autorität entfpringt. Sie verlangt al- 
fo nur eigene Prüfung, bezieht fich nicht auf ge- 
wile Wahrheiten, fondera auf die Art fie einzu- 
fehen. Es ift daher eine- falfche, Aufklärung, 
wenn man bey folchen, die keiner Einfcht aus 
Gründen fähig find, die Autorität zweifelhaft 
macht, auf denen ihre Veberzeugungen beruhen. 
Bis fo weit fehr gut, und fehr nützlich diejeni- 
gen zu belehren, die durch die bekannten flürmi- 
ichen Fragmente über Aufklärung etwa nur in 
leidenfchattliche Bewegung gefetzt worden. „Das 
folgende enthält! viel Gutes, it aber nicht völlig 
befriedigend. Es giebt, heifst es, kein Recht, der 
wahren Aufklärung Gränzen zu fetzen. (Es fehlt 
die Erörterung der Frage: ob es dem Staate oder 
der Kirche erlaubt fey, die Gränzen der wahren 
und falfchen durch Gefetze zu beflinimen.) Die 
Kirche hat kein folches Recht. Sie darf nicht 
einmal dem Geiftlichen in Abficht auf den Unter- 
zicht etwas vorfchreiben, denn mit der Plicht des 
‚Lehrers verträgt fich keine’andere Vorfchrift, als 
eigne Ueberzeugung. (Aber wird er, um feine 
Zuhörer über einen Gegenftand zu belehren, der 
jedem fo heilig ik als Religion, und worinn jede 
Neuerung fo leicht die Gewillen beunruhigt, nicht 
immer auf die Denkungsart und die Vorurtheile 
feiner Zuhörer Rückficht nehmen mülfen? Setzt 
nicht alfo fchon’ die Klugheit, ohne die er feinen eig- 
nen Endzweck nicht erreichen kann, feiner Freymü- 
thigkeitGränzen? Streitet wohl alfo jede Verptlich- 
tung auf Lehren mit feinem Gewiflen? — Und von 
Seiten der Gemeine: aus welchem Grunde doll es 
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unrechtmäfsig feyn,wenn fie in derStunde der öffent- 
lichen Erbauung lolche Meynungen nicht vyorgetra- 
gen wiffen will, die fie für falfch und für ärgerlich 
hält? — fo lange fe Telbit nicht ihre -Ueberzeu- 
gung ändert?) Der Staat darf der Einficht keine 

‚rönzen fetzen, denn ihre Beförderung ift einer 
feiner wefentlichen Eindzwecke. ‚Religion ift kein 
Gegenftand gefetzlicher Entfeheidung, denn fe 
beruhet auf Wahrheit. Auch aufserhalb der Kir- 
che darf der Staatdie wahre Aufklärung nicht hin- 
dern, denn fie ift nie dem Endzwecke der bürger- 
lichen Gefellfchäft hinderlich oder fchädlich, (Sie 
felbft nicht, aber die Frage: ob das Beitreben da- 
nach richt oft fchädlich feyn könne, und was da» 
bey zu beobachten, if! ganz vergeffen.) 

4) Charakierzuge der Mexicanifchen. India- 

ner aus der Reife des Menonville, So ungleich- 
artige Dinge, die, um wirklich philofophifch. lehr- 
reich zu werden, einer ganz eignen Behandlung 
bedürten, bleiben befier-weg. _ Es muß anjetzt 
in jeder periodifchen Schritt aus Nebenurfachen, 
für möglichfte Mannichfaltigkeit geforgt werden, 
um fich dadurch zu halten: aber gerade diefes ift 
der Weg zum Verderben. 
...,5) kine Epifel über das Frauenzinmer in Ver- 
fen, In dem fchleppenden langen Gedichte finden 
fich viele übertriebene, oder ganz faliche Gedan- 
ken, wenige gute, Solche Wegwerfung iftnicht 
Galanterie, und Blumenfzile allein machen keine 
Eleganz aus Sehr mittelmäfsige Verfification 
und nur einige nicht ganz unglückliche Wendun, 
gen und Ausdrücke. — Endlich ein paar Recen- 
lionen, 
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KLEINE STHRIFTEN. 


Lırernangescnichte. Nürnberg, in der Schneide- 
tischen Buchhandl. : Zebensgefchichte des fehr berühmt ge- 
wordenen Hofratks Hohamn Gottfried Grofs , gewefenen Eı- 
langer Zeitungsfchreibers, verfalst von H- 22 S. 1788. 
g Aus einem Programın der Erlanger Umiverfität und 
ans mündlichen Nachrichten hat Hr. W., der auch per- 
fünliche Bekannefchaft mit dem 1768 verforbenen Stifter 
der Erlangifchen politifchen Zeitung gehabz zu haben be- 
hauptets Befchüpfr Blofs als Excerpt aus Nachrichten, die 
nicht jedermanı bekannt find, mufs man diefen Auf- 
fatz betrachten. Denn zur eigentlichen Biographie fehlt 
richt allein die philofophifche Beurtheilung won dem 
Charakıer des Mannes, defen merkwürdiges Leben bier 
erzähle wirds fondern auch der ‚Vortrag. . Die Schreib- 
art it ganz alwäterifch und oft fehlerhaft z.. B. Er er- 
frürkte, ein obfiegliches Urtheil. S. 13. heifst es: Sekr 
+ welches ibm jedoch 


golfens gehabt habe, 


m 


meer a 
€ 


VERMISCHTE SCHRIFTEN. Unter dem i 
Druckort Stockholm. (Eifenach, b. Wittekinde Senne 
an feine Hochwürden den Jin. Oberhofprediger D. 1. A 
Stark zu Darmftadt über dejen wichtipes Buch den Crypto 
tatholicifmus etc. betreffend, nebjt einer Probe eines Novi 
indicis librorum Prohibitorum et Exgurgandorum von der 
Congregatione Indieis des neuen Deittiichen unheiligen 
Stuhls. 1788- 92 S. gr. 8. Ein fark-und fchnelleläubi- 
ger Fremd der reinen Lehre erleichtert hier fein theils 
vom heiligen Eifer für die gute Sache des Ha. D. Stark 
Cinsbefondere deffen in dem wichtigen Buche über Cryp- 
toeutholieifmus von ibm felbtt aufleine fo edle Art verthein 
digte Unfchuld, und freymäthig an Tag gelegte itzige 
theologifche Denkart) der Hn, Demares, Zavater, Pfennin- 
ger und des fel. Götze, die flellyertretende Genugthuung, 
die Zheopneuftie, den heiligen Geit, und die Gefetfchaft 
der reinen Lehre, — theils von frommer Galle über die 
‚fchlimme Sache, der allgent. deutfohen Bibliothek, der Bers 
liners Monatsfchrift y ibrer Herausgeber, des neven natua 
ralififeren Papfithums u. © w. volles Herz; und würzt 
die daraus verfertigte Olla potrida mit beiflenden Sarcaf. 
imen, und unfoeratifcher Ironie, die die Lieblingsiguren 
mancher Streiter von ‚diefer Partey gew rden find. 
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Sonntags, den Tite Januar 1789. 


FERMISCHTE SCHRIFTEN. 


Ji Harte, b. Curts Witwe: Staatsrecht und Sta- 
tilik des Kurfürfenthums Sachfen und der 
dabey befindlichen. Lande „yon Carl Heinrich 

vom Römer. Erfier Theil, 1787. 608 S.. $» 
; (2 Rthlr.), es À 


rg x Ds: VE Abficht geht dahin, diejenigen, welche 


von der innern und äufsern Verfaflung der 
Kurfächfifehen Lande Kenntnife- zu haben wün- 
“fechen, mit.einem Handbuche zu verfehen, wel- 
ches nicht ‘nur die vorzüglichften Gerechtfame 
und Verkältniffe des Kurhaufes Sachfen gegen 
Kaier, Reich und Mitflände fo wohl, als gegen 
Landftinde und Unterthanen, daritellen, fondern 
auch- die Quellen und Schriften enthalten foll, 
aus welchen. jene Rechte fich erweifen und, er- 
forfchen afen. Das ganze Werk itin drey Thei- 
le. gebracht, ‚davon dér gegenwärtige erfte die 
Kur-Sächfifche Landeskunde, fo viel davon. zur 
richtigen Beurtheilung des Staatsrechts erfor- 
. derlich ilt, und denn das äufsere Staatsrecht, 
oder die Verhältniffe des Kurfürften gegen Kaifer, 
Reich und Mitfände und-auch gegen auswärtige 
Mächte enthält. ‘Der zweyte Theil ift lediglich 
dem innern Staatsrechte gewidmet, und der drit- 
te wird die Statifik, oder,eine völlkommne Ue- 
berficht, von der inner politifchen und ökonomi- 
{chen Verfaffung darftellen. Diefe Anordnung ift 
zwar (yltematifch, jedoch nicht. die zweckmäfsiglte, 
die der Vf. nur wählen konnte., Es wäre fchick- 
licher gewefen, die Geographie mit der Statiftik 
zu verbinden, fodann das innere und zuletzt. das 
äufsere Staatsyecnt abzuhandeln. Beiderley Staats- 
recht wird auch in diefem Theile, wie aus dem 
"Inhalte erhellen wird, nicht forgfältis von einan- 
der abgefondert. Man Kann, übrigens dem Verf. 
weder zu grofse W eitläuftigKeit, noch einige we- 
nige Irrthümer und verzeihliche Auslälfungen ab- 
gerechnet, erhebliche Mängel Zur, Laft legen. 
Die nöthigen Vörerkenntnifle aus dem deutfchen 
Staatsrecht. werden billig vorausgefetzt, oder 
doch nur mit wenigen Worten berülst,. Beobach- 
ter er auch in den ZWEY folgenden Theilen eben 
diefen Maasftab, fo gebührt ihm das gerechte Lob, 
A. L. Ze Erfier Band. 1789 
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das fchwere Feld des kurfächäifchen Staatsrechts 
und Statiltik zuerft auf eine recht gemeinnützige 
Weife und fo vollltändig bearbeitet zu haben, als 
die Kräfte eines Privatmaınes es geftatten wollten, 
der blofs aus edirten Urkunden fchöpfen konnte, 
und dem das innere Heiligthum der Archive vers 
fchloffen war. Gemeinnütziger wird unftreitig dies 
Buch für feine Mitbürger feyn, als das zu Ende 1786. 
mit dem erlten Theil angefangene Canzlerifche Ta- 
bleau hifforique ete. de l’Electorat de Saxe, wels 
ches theils durch. feinen überaus: hohen Preis, 
theils ‚dadurch , dafs es in- einer fremden Sprache 
geichrieben it, und noch eines Ueberfetzers be- 
darf, für viele, denen es. vorzüglich zum Hands 
buch dienen follte, ganz: verfchlofen. bleibt. 
Man; mufs_ das gegenwärtige Werk nicht etwa als 
einen„Anszug-.des. Canzlerifchen‘, _oder.als eine 
Nachahmung, deffelben. betrachten, dai der erfte 
Theil: von jenem mehrere Materien enthält, die 
in. diefem noch nicht vorkommen, und der zwey; 
te Theil auch bereits in diefem Jahre erfchienen 
ift. Vielmehr fcheint Hr. v. Römer feinen Plan 
früher angelegt und ausgearbeitet zu haben, © Ins 
defs hat er, fo viel die geographifche Ueberficht 
betrifft das Canzlerifche Tableau gut nutzen kön- 
nen, wiewohl ihm, -wie er fagt, manche Irrthü- 
mer, vorgekommen, ‚die er zurügen fich vorbe= 
halte, Solches gefchieht z: B. 8. 93, ..allıyo hes 
merkt wird, dafs Büfching und.Canzler das Ritter- 
gut Callenberg.mit dem Städtchen Calenberg ver: 
wechfeln, und eriteres ganz irrig zu dem Amte 
Waldenburg rechnen. Info fern der Vf. die Er- 
werbungsgefchichte der verfchiedenen Kurfächf- 
{chen Provinzen und der damit verknüpften Ge- 
rechtfame erklären mufste , ift er meift der ältern 
Glafeyifchen und der neuern. Heinrichifchen Ge- 
fchichte getreu geblieben, hat aber auch.die Ab» 
handlungen eines Kreifigs,  Schöttgens, Grieb- 
ners, Gärtners : Müllers und anderer, inglei- 
chen die Tabellen über die Staatswirthfchaft eines 
"Staats der vierten Gröfse, Heilig benutzt, nicht 
minder die Urkunden felbft aus Goldafts, Lon- 
dorps, „Lünigs und andern Sammlungen, meift 
auszugsweife angeführt. Zur beffern  Ueberficht 
find mehrere genealogifche Tabellen beygefügt, 
ingieren (S. 110.) ein Verzeichnifs der, im Kur- 
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fürftenthum Sachfen und den dazu gehörigen Lan- 
den befindlichen Aemtern, Städten, Schriftiaßsen, 
Amtfafsen, Vorwerken, Dörfern und wüften Mar- 
ken, welche ganz von den Canzlerifchen Anga- 
ben copirt ik. S. 488 befindet fich auch ei- 
ne tabellarifche Ueberficht der auf den gefamm- 
ten kurfächfifchen Landem haftenden Beyträge zu 
den Römermonäten und den Kammerzielern, und 
dabey ein anderes Verzeichnifs, wie die verfchie- 
denen Reichskreife nach demReichsmatricular- u. 
Kammermatricular - Anfchlag, verhältnifsmäfsig in 
Anfatz kommen. Diefe ebenfalls aus dem Canz- 
lerifchen Werke entleiinte Tabelle gehört jedoch 
eigentlich zum deutfchen Staatsrechte, und’kann 
hier keinen befondern Nutzen leiften. Die in 
E Hauptabtheilung, Abfch. 1-3, enthaltene geo- 
praphifche Vorkenntniffe find, im Ganzen genom- 
men, weder zu kurz noch zu weitläuftig, auch 
im guten Zufammenhange vorgetragen. Man 
bemerkt jedoch, dafs der Vf. bey Befchreibung 
der Schönburgifchen Herrfchaften (S. 86 — 102. 
susführlieher und beftimmter jit, als bey den an- 
dern, ' dem Kurhaufe mittelbar unterworfenen 
Dynaftien und einverleibten Befitzungen. Denn 
er giebt bey jenen felbit die einzelnen Feuerfät- 
te und die einzelnen Einkünfte genau an, wel- 
che Angaben bey den andern mangeln. Diefen 
genauern Detail können wir ihm als präflich Schön- 
burgifchen Rath und Vafallen, um fo weniger 
verargen,'da folcher nicht fo wohl aus Vorliebe, 
als aus dem Beftreben nach gröftmöglichfter Voll- 
ftändigkeit, herzurühren fcheint, und der Vf. im 
übrigen die kurfächf. Landes- u. Lehnsherrlichen 
Gerechtfame über diefe Herrfchaften fehr un- 
parteyifch beurtheiler.‘ Er will ($. 88.) die neu- 
erlich behauptete Reichsafterlehnseigenfchaft der 
Herrfchaften Glancha, Waldenburg und Lichten- 
tein nicht zugeftehen, weil die Grafen u. Herren 
von Schönburg die ältern Lehnbriefe , worauf fie 
fich berufen, noch nicht in der Urfchrift vorger 
zeigt hätten: und ‘diejenigen, welche Kurfach- 
fen aus der höhmifchen Lehnskanzley erhalten 
habe, von diefer Eigenfchaft nichts erwähnten. 
Er macht die- richtige Bemerkung, dafs, wenn 
man auch diefe Eigenfchaft zugeftünde‘, daraus 
noch lange nicht die Reichsunmittelbarkeit folge, 
weil es auch mittelbare Reichsiehne geben könne 
und noch gebe. Bey Befchreibung der vereinigten 
Kur- und Erblande (2 A. S1166. £.) geht der V£. 
nicht nach dem Canzl. Boyfpiel, in das Detail 
der einzelnen Ortfchaften ein, fondern er bemerkt 
blofs die Zahl, nicht aber die Namen, Befitzer u. 
fonftige Eigenheiten der einzelnen Städte, Fle- 
cken, Dörfer und Rittergüter. Zu deren beffern. 
Ueberficht dient die angeführte Tabelle (S. 110), 
nach welcher in dem Kurfürftenthume und den 
dazu gehörigen Landen zufammen .275 Städte, 
61813 Dörfer, 482 Vorwerke und Freygüter, und 
528 wülte Marken befindlich feyn foll:n.. Der Vf. 
glfubt jedoch felbit (S. 156), dafs die Anzahl der 
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Städte, mit Einfchlufs der Marktlecken, bis auf 
280 anfteigen dürfte. Die Anzahl der Rittergüter 
lafe Gch am wenigften beftimmen. In dem vier- 
jährigen Kriege fey die Hufenzahl in den 7 Krei- 
fen mit Inbegriff der Stifter, 73,396 gewefen, 
Das Markgrafthum Oberlaüfiez fey als £ , die Nie- 
derlaufitz als ‚£, das Fürftenthum Querfurt als zc» 
die Graffchaft Mansfeld als ;2, der gefamten Kur- 
fächf. Lande betrachtet worden.. S. 115 u. f. wird 
das Amt Drefsden ein Oberamt genennt, welcher 
Irrthum vermuthlich daher entfteht, weil der Be- 
amte den Titel eines Oberamtmanns führt, ob» 
fchon das Amt felbit weder den Beynamen noch 
die Vorzüge eines Oberamtshat. . Die Stifte Mer- 
Seburg, u. Naumburg mit Zeitz, werden ebenfalls 
(3..124) zu den vereinigten Erblanden gerechnet, 
jedoch ganz uneigentlich, da fie zu keinem der’ 
Kreife gefchlagen find, und ihre ganz befondere 
Verfaffung und eigene Verhältnife gegen das 
Kurhaus haben. Der V. glaubt, die daligen Bi- 
fchöfe hätten fch von alten Zeiten her als Land- 
faffen betragen ; -welches doch nicht fchlechter- 
dings zu behaupten fteht, da die Bifsthümer in 
der alten Reichs -und Kammermatrikel aufgeführt 
find. Durch das Teftament Kurfürftens Jok: Ge- 
org Ivom 20 Jul. 1652 fcheine zwar Herzog Al- 
brechts Verordnung vom J. 1495, nach welcher 
alle von ihm, befeflene Lande als ein untrennba- 
rer Staatskörper betrachtet werden follen, gänz- 
lich abgeändert worden zu feyn: eshandele auch 
folches Teftament nicht, -— wie von Seiten des Kur- 
haufes behauptet werden wollen, — blofs von 
einer Apanagirung, fondern von wirklicher Abfin- 
dung mit Land und Leuten: allein felbiges fey 
doch nur eine Ausnahme von der Regel; und 
durch den ‚erfolgten Abgang der, drey Nebenlin= 
en, Merfeburg, Weiffenfels-und Zeitz, wären 
‘die kurfächfifchen Erblande wieder in. ihre alte 
Verfaffung gekommen. (S. 129) Sollte aber dies 
von allen intereffirten Theilen anerkannte Tefta- 
ment nicht eine flillfichweigende Aufhebung je- 
ner verordneten Untheilbarkeit enthalten, weh 
che vielmehr dem alten Erbgangsrechte zuwider 
war, und daher, um wieder aufzuhören, einer 
befonderen kaiferl. Genehmigung wohl nicht he- 
durfte?) Zu den nicht einverleibten Kurlanden 
(IL Abfchn. S. 131 ff. werden x) die Markgraf- 
thümer Obor-und Miederlaufitz; _ 2) das Füriten- 
‘thum Querfurt; 3) der Antheil von Henneberg; 
4) die Gänerbfchatt und Voigtey Trefurt ge- 
‚zählet, Die Graffchaften Mansfeld und Barby wer- 
den zwar (S. 110) bey den einverleibten Landen 
"mit erwähnt, (obgleich jene nicht einmal. cinem 
Kreife einbezirkt it, kommen aber doch bey den 
nicht einverleibten (S. 152 f.) wieder vor. (Und 
fio fcheinen auch. eigentlich zur Ietztern Klafe 
zu gehören, da fie ihre sigene Verfafung habrn, 
stäsen als befondere 
J) Im IV Abfche. 
van der Leinseigenfchaft fantlicher RT: 
urfächf. 
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kurfächf. Lande, wird (S. 167} (jedoch ohne Aus- 
führung hinlänglicher Gründe) die Vermuthung 
seäufsert: das Burggrafichum Meifsen fcheine in 
den erften Zeiten, ‚nach feiner Errichtung, ein 
Lehn der Markgrafen zu Meifsen gewefen zu feyn. 
(S. 171 Œ) Der V£. ftellt zwar die alte, nachher 
durch den Egerifchen Vertrag 1459 feftgeftellte 
Lehnsverbindung mit der Krone Böhmen nicht in 
Abrede, welche aus einem zwifchen - Markgraf 
Friederich dem Kleinen und König Wenceslaus 
gefchloffenen Kauf herrühren foll, — behauptet 
aber, dafs wenn auch durch diefen Kauf das Ei- 
genthum der im J. 3422 in Anfpruch genomme- 
nen -64 Meifsn. Städte und Schlöffer an Böhmen 
übergegangen wäre, die Markgrafen doch die 
Landeshoheit darüber nie abgetreten hätten. (S. 
174) Die Ober- und Niederlaufitz wurden, ver- 
möge des Prager Hauptrecefles, vomgoMay 1635 
awar erb- und eigenthumlich und unwiderruflich, 
jedoch lehnsweife, und wie rechte Mannlehns Art 
and Eigenfchaft mit fich bringet, abgetreten, da- 
bey aber die Lehn auf des Kurfürften Johann Ge- 
org I damals lebende Töchter und deren männ- 
liche Abkunft mit erfireckt. Der Verf. fol- 
gert daraus (S..190) dafs, nach Abgang des Alber- 
tinifchen Mannsftamms, da das zur gefamten Hand 
damit beliehene Haus Altenburg ausgeftorben, zu- 
erft an die, von erwähnten fächfifchen Prinzefän- 
nen abitammenden Landgrafen van Heffendarm- 
fiadt und Herzogen von Hollftein - Gottorp, und 
erft nach deren Ausfterben an den Lehnherrn zu- 
rückfallen würden. (Allein dagegen ilteinzuwen- 
den, dafs diefe den Töchtern Kurfürftens Joh. Ge- 
erg.l.ertheilte, Anmerkung nach dem Sinn. ohi- 
gen Recelles , -anf den Fall, .da die Sähne vorher 
verftürben, gerichtet zu feyn fcheinet, und daß, 
wenn auch folches nicht wäre, es doch zuvörderft 
darauf ankommen dürfte, ob die Töchter und de- 
ren Nachkommenfchaft, diefe verficherte Lehns- 
folge , bey den vielfältig vorgekommenen Lehns- 
fällen, auch gehörig erneuert haben?) Da die 
Grenzen einer Recenfon es nicht geftätten, bey 
den übrigen vier Abtheilungen diefes Buchs, wel- 
che das aufsere Staatsrecht enthalten, in ein glei- 
ches Detail einzugehen; fo wollen wir nur einige 
befondere Meynungen, welche Aufmerkfamkeit 
‘oder Berichtigung verdienen, kürzlich bemerken. 
H Hauptabtheil. von den perfönlichen Eigen[chaf- 
ten, Rechten und Würden eines Kurfurften vor 
Sachfen. ı Abfchn, von feiner Regiermgsfahig- 
keit. Die Verordnung Herzog Albrechts vom Jahre 
1495 habe nicht, (wie einige behaupten wollen), 
das Primogeniturrecht, fondern das Seniorat zur 
Abficht. Nach Erlangung der-Kur aber fey das 
-Seniorat durch das Recht der Erftgeburt verdrängt 
worden, weil es unthunlich gewefen wäre, letzte- 
res blofs bey den zu unbeträchtlichen Kuürlanden 
beyzuhbehalten. (S. 182) Nach dem Sinn der Al- 
bertinifchen Verordnung vom J. 1459 wären alle 
nenerworbeie Lande, mithin Henneberg, Treffurt, 


Querfurt, die Ober -und Niederlaußtz,wahrfchein- 
lich für theilbar zu achten; wie denn folches mit 
Treffurt und Henneberg fchon vorgekommen fey. 
(S. 185) Nach den deutfchen Reichsgefetzen fchei- 
ne eszwar, als ob jeder, Reichsftand fich entweder 
zur katholifchen oder zur pzoteftantifche:, Kitche 
halten müffe: allein die Erfahrung widerfpreche 
diefem Grundfatze, da der König von England, 
als Kurfürft von Hannover, fich zur englifchen 
Kirche bekenne, die von der, im deutfchen Rei- 
che geduldeten reformirten Kirche, weit abwei- 
che. (S. 192) II Abfchn. von der Pormundfchaft - 
eines Kurfurfien von Sachfen. Die Volljährigkeit 
fcheine zwar nach der pfälzifchen und fächf. Bul- 
le (S. 195) und dem Beyfpiel Kurfürft Friedrichs 


I mit Antritt des ıgten Jahres anzufangen. Allein + 


die G. B. Kap. XXIV $ 4. erfordere die Erfüllung 
deffelben. Der Vormund müffe theils den Ständen 
theils dem angehenden Regenten felbft, von fei“ 
ner Verwaltung Rechnung ablegen. (Dies dürfte 
aus der altdeutfchen herkommlichen Obfervanz 
und aus denneusrlichen Beyfpielen, weht fchwer 
zu erweifen feyn.) "DI. Abfchn. Fon den Titeln 
und Wapeneines Kurfürffen von Sachfen. (S. 209.) 
Noch itzt fcheint es dem V£. zweifelhaft, ob fich 
der Kurlürft den Titel eines Pfalzgrafen ausfchlie- 
fsend beylegen dürfe? (S. 275.) Der Titel eines 
Landgraten habe vor dem eines Marggrafen grofse 
Vorzüge, und es fey höchft wahrfcheinlich , dafs 
verfchiedene Marggrafen den Landgrafen einiger 
mafsen fubordinirt. gewefen. (Dem Vf. würde es 
an Beyfpielen fehlen, diefe Vermuthung zu begrün- 
den: wohl aber läfst fich behaupten, dafs Marg- 
grafen fowohl als Landgrafen den ehemaligen Her- 
zogen der alten deutfchen Völkerfchaften unter- 
geben wären.) IV Abfch.. Fon der Süchfifchen 
Herzogs-und Kur- Wirde, (S, 254. fq) die Achts- 
erklärung Kurfürft, Johann Friedrichs Ao. 1546. 
könne, nach den Grundfätzen des damaligen deut- 
{chen Staatsrechts nicht ungerecht genennt wer- 
den, und Herzog Moritz habe die Kurwürde, wo 
nicht auf eine edele, doch auf eine zu recht be- 
ftändige Art erlangt. V Abfchn. Yon den ubri- 
gen Würden eines Kuürfürffen von Sachfen- und 
den damit verbundenen Gerechtfamen. VI Abfchn.. 
Fon den erblichen Hofümtern eines Kurfürßenvon 
Sachfen. Hier wird (S; 280.) irrigerweile dem 


Erbmaxfchall die Direction des Hofmärfchalamıs - 


und aller dahin gehörigen Gefchäfte beygelegt: 
Der Erbmarfchall hat mit diefen Gefchäften nichts 
zu thun, am wenigften aber die Direction der- 
felben. Sein Amt Defteht blofs in der. Direction 
der Landesverfammlungen, und, die Stände: müf- 
fen fich fowohl bey ihm, “als. bey dem Hofmar- 
chalamte legitimiren. S. 282. hätten auch die 
Marfchälle von Bieberftein -als vormalige Erbbe- 
amte der Marggrafen von Meifsen erwähnt wer- 
den können.) IH. Hauptabtheilung. Von den 
Perhältnijfen des Kurfürffen von Sachfen gegen 
Kaifer und Reich. 1 Abfchn. von den befondern 

Ez Rechten 
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Rechten und Obliegenheiten deffelben. Der Vf. 
glaubt (S. 298-), dafs Kuürfachfen nebit Branden- 
burg, wegen Mansfeld ein votum virile ini Fürften- 
rath behaupten könne, obgleich folches manchen 
Pangltreit veranlaffen würde. Bey der Theilnah- 
me an Ernennung der Kammergerichtsbeyfitzer 
(5. 301.) erwähnt er nur die Kreispräfentation, 
. nicht aber die doppelte Präfentation, welche der 
Kurfürft von Sachfen, theils für feine Perfon, theils, 
fatt der, vormaligen. Kurpfäziichen Stelle abwech- 
felnd mit Kurbrandenburg und Kurbraunfchweig 
auszuüben hat. Il Abfchn, Yon den Pikariats- 
gerechtfamen des Kurfürjen von Sachfen. Der 
Urfprung; derfelben fey nicht, wie die meiften 
behaupten, in dem Pfalzgräflichen, noch, wie 
Ludwig glaubt, in dem Erzmarfchal- Amte, fon- 
dern lediglich in der herzogl. Würde zu fuchen. 
Fürfleulehne könnten die Vikarien anders nicht, 
als mit Bewilligung aller drey Reichskollegien, 
verleihen. ($. 332.) ( Diefer Fall dürfte fich wohl 
nie ereignen.) HI Abfchn. Fon dem Reichs Erz- 
und Erb- Mar/fchail- Amt. Diefe Gerechtfamen 
befonders die des Erbmarfchalis, werden in Hin 
ficht auf Kurfächfhifches Staatsrecht etwas zu aus- 
führlich erörtert; und doch yermilst man die 
neuern Vorfälle, wodurch die Gerichtsbarkeit, die 
Policey, und der Juden Schutz, auf den itzigen 
Reichstage manche Veränderung erlitten und 
neue Beftimmungen erhalten haben. IV. Abf. Yon 
demReichsoberjagermeifteramte der fonfligen Marg- 
‚grafen von Mei sen: 3 { 
nur zu R. Jägermeiftern im Ofterlande und im 
Lande Pleifsen beftellt, eben fo wie die Grafen 
‘yon Schwarzburg, die Herzoge von Pommern 
und Würtemberg, es in einzelnen Provinzen wa- 
ren: anjetzt aber könne man, nach den vorhande- 
nen Urkunden, zwey R, Oberjägermeißer. annch- 
nen: den Kurfürften von Sachfen, als Marggra- 
fen von Meifsen und den Erzherzog von Oelter- 
reich. V Abfchn. Yon dem Pfalzgräflichen Amt 
des Kurhaufes Sachfen. Diefes gründe fich vor- 
züglich auf die Sächfifche Autonomie, nach wel- 
cher der Kurfürft von Sachfen als interpres et 
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defenfor juris veteris Saxonici angefehen werde.) 
VI Abfehn. Von der Direction der R. Tage bey 
Erledigung: des Mainzer Stuhls. VIL:Abfchn, 
Fonder Direction des evangelifchen Religions 
körpers. © Das’ Kurhaufs Sachfen,, oder vielmeht 
das Geh.. Raäthskollesium deffelben, habe voritzt 
nùr fo lange ein gegrindetes Recht auf diefes 
Anit, als die Evangel. Mitflände noch keinen An- 
dern gültigen Schlufs,. wegen defen: anderwei- 
ter Beitellung. gefafsc hätten. VII 'Abfchn. Fon 
der Kreisdirection und dem Kreis »Obrifenamt, 
IX Abfchn. Yon den an das deutfche Reich bey» 
zutragenden Oblafßen. IV Hauptabtheilung. Yon 
den vorzüglichffen Verhältnijfen des Kurfürfen 
von Sach/en gegen die Herzogl. Sächfifchen Häu- 
fer, und andere R. Stände und Staaten. Hier 
werden (im r. Abfchn. S. 503. fq.) ` Die zwifchen 
dem Kurhaufe und den Herzogl. Häufern befte- 
henden. Austräge detaillirt. Dann folgen im IL 
Abichn. die Verhältniffe gegen auswärtige Mäch- 
te; vornemlich -die Verhäleniffe gegen Oelfter- 
reich'und Preufsen. Er fagt S. 523. ,,es fey ihm 
„nicht bekannt, dafs die Kurfürften von Sach- 
„ten mit dem- Könige von Portugall, Spanien, 
„vrankreich, England, Schweden , Holland, den 
„Italiänifchen Staaten, ‘oder wohl gar mit der 
„Kaiferin von Rulsland, oder der ottomannifchen 
„Pforte einige hieher gehörigen Verträge ge- 
„[chlofen hätten.“ Hier follten die, mit.den 
Kronen Dännemark, Schweden und Preufsen, 
wegen des Abzugsgeldes, beftehende Conven- 
tionen, und, der mit Frankreich wegen Aufhe- 
bung des Droit d’Zubaine, Ao. 1779. gefchloffe- 
ne Vertrag erwähnt werden; einzelne Hand- 
lungsverträge mit Venedig, Spanien u, a. Staa- 
ten nicht zu gedenken, von weichen der Vf. frey- 
lich nicht gedruckte Nachrichten haben honnte;) 
In den letzten Abfchnitten,, werden noch die ver- _ 


"fchiedenen Ober- und Erb -Aemter, ingleichen - 


die Mitbelehnfchaften, Expectanzen und fonflige 
Anfprüche des Kurhaufes Sachfen fehr umftänd- 
lich: erzählt, und durch Stammtafeln. erläutert, 


KLEINE SCHRIFTEN 


LiterAarsescuicute. Altdorf, b. Meyer : Chrif. 
Zac, Trewii memoriam Altdorfinae univerfitati munifice 
largeque donatorum Rector hujus Academiae Joh. Chrif. 
Siebenkeess Je D. et Prof.. P. 0.. decenter iterat. 1788. 
p- 8.4- In dem Programm felbit kömmt nichts vom 
Trew 'vor.. Da diefer aber ein berühmter Arzt gewe- 
ten, (o wird unfreitig davon die Veranlaflung ergrif- 


fen, einige Proben von einem noch ungedruckten Kom- 
mentar des Philotheus über die Aphorifmen des Hippo- 
krates, aus. einer Handfchrift. der. Altdorfer Univerfi- 
täts- Biblicthek ` gegeben. Bey- einem; Fragmente des 
Kommentars fetzt der Vf. der lateinifchen Ueberferzung 
von Corradus eine eigne entgegen, £ 
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Montags, den ı2ten Januar 1789. 


VERMISCHTE SCHRIFTEN. 


Leiezıc, b. Weygand: Gefchichte der menfeh- 

` lichen Narrheit, oder Lebensbe[chreibungen 

berühmter Schwarzkünfller, Goldmacher, Teu- 

felsbanner, Zeichen - und Liniendeuter, 

Schwärmer, Wahrfager und anderer philo- 

. fophifcher Unholden. Fünfter Theil. 1787. 
391 8.8. Cr Rh) 


Dies Band enthält Fünf Lebensbefchreibun- 
; gen. 34) Quirinus Kuhlmann, ein Fantafl; 
= und das zwar allerdings einer von der erften 
'-Klalle, der nicht weniger Willens-war, als in den 


Papft den Aneichrift zu flürzen; zu Konftantino- 


pe! dem Grofsfultan das Evangelium , oder viel- 
mehr. Jakob Böhmens myftifchen Unfinn zu pre- 
digen; in dem neu ziv errichtenden taufendjährigen 
Reich, (das er Kuklmanikum nannte,) als ein zwey- 
ter Chriftus zu regieren, und alle übrige Religio- 
nen feiner Tollheit nach zu reformiren. Däfs die- 
fer Menfch, der fich mie Schwerdt und Zepter in 
den Händen, fieben Sterne um das Haupt, zur 
Seite Sonne und Mond, mit der Unterfchrift: 
Quirinus Kuhlmann, ein gerufener Prinz Gottes 
der Ifraeliten, Chrifen und Jefueliter, (fo 
wollte er feine Aeligionsverwandte nennen) in 
Kupfer ftechen liefs; — dafs diefer Menfch, 
wiewohl er anfangs Naturgaben befeflen, wahn- 
witzig zu nennen war; dafs man ihn, der bald 
nach London, bald nach Smyrna und Konftanti- 
nopel, bald wiedernach Hamburg und Petersburg 
ftreifte, überall kleinere Narren durch feine grö- 
{sere Narrheit aufwiegelte, und mancherley. Un- 
fug wiffentlich und unwißientlich anfieng, hätte 
auffangen und einfperren follen, das ift wohl kei- 
nem Zweifel unterworfen; aber wenu der Verf. 
bey feinem graufamen Schickfal in Rufsland , wo 
er ichrecklich gefoltert, und dann verbrannt wur- 
de, weil er fich für ‚einen zweyten Chriftus aus- 
gegeben, S. go fagt: „Kuhlınann fey kein blofser 
„irsender Schwärmer, fondern ein vielfacher Ver- 
„brecher und offenbarer Betrüger, der zur Strafe 


„ange fekon reif gewöfen,“ mithin die liebe ruf 
fifche Jultiz noch zu vertheidigen [cheint; fo kön- 


nen wir unmöglich. mit- einftimmen, Kuhlmann 
Ää. L. Z. 1789. Erjier Band, 


` 


war gewifs ein wahnfinniger Menfch; fo handelt 
kein vorfetzlicher Betrüger! Des Proteftantifchen 
Geiftlichen Meinecke Betragen, der ihn angab, 
war in fo fern zu entfchuldigen, als er beforgen 
‘mulste, feine ganze, erft junge, Gemeinde kön- 
ne im Verdacht ähnlicher Lehrfätze kommen, was 
in einem fo barbarifchen Lande freylich höchft 
gefährlich war. Aber die Juftiz mordete dies- 
mal, und richtete nicht: — Eben fo fonderbar 
klingt es, wenn der Vf. alle Augenblicke fagt: 
Weil Kuhlmann bekanntermaafsen zwey Weiber 
hatte. Er war ja, wie der VF. S. 33 felbft fagt, 
‘nie mitjener, fich ihm an den Hals werfenden, Mar- 
garetha von Lindau, copulirt, eben fo wenig 
mit den beiden andern; es war alfo bloß ein 
Concubinenwechfel; denn dafs er deren mehrere 
auf einmal gehabt, finden wir eben fo wenig. — 
55) Heinr. Khunraih, Theofoph und Goldkoch. 


"— Ein Leben kann man das, was von diefem 


‘Thoren gefagt wird, wohl kaum nennen; denn 
der Vf. gefteht , dafs man eigentlich nichts von 
ihm wille; alle feine Fata füllen noch nicht drey 
Seiten; und davon ftreitet noch die. eine blofs 
über fein Sterbejahr. Das Verzeichnils feiner 
Schriften aber ift ffürker. als man gewöhnlich es 
angiebt. Bekanntermafsen werden fie vorzüg- 
lich von Schwärmern und Thieofophen gefchätzer, 
find aber fo finnlos, dafs man fich allerdings wun- 
dern muß, wie der berühmte Joh. Val: Andrei 
hier eine vorzügliche Weisheit vermuthen konn- 
te. (8.99) — 56) George Reichard, Afterpro- 
phet. - Ein armer wahnwitziger Schulmeifter zu 
Seehaufen und Röfa, der zu Zeiten des dreifsig- 
jährigen Krieges, wo das Prophezeihen und GeŁ ` 
fichterfehen ordentlich epidemifch war, alle Au- 
genblicke den Himmel offen, und eine Menge 
Dinge voraus fah, die nachher — nicht eintrafen, 
Faft hält fich der Vf. bey diefem Elenden zu lan- 
ge auf, da feine Träumereyen fo wenig Einflufs 
auf die Mitwelt hatten. — Woher weifs der Bios 
graph (S. 108.), dafs die zweyte Erfcheinung ein 
vorfätzlicher Betrug war? Konnte denn diefem 
Thoren nicht eben fo gut, wie daserftemal, et- 
was in einem Fieber Anfall geträumt haben? Un- 
Jinn findet man allerdings: aber Bosheit fpürt man 
dabey nicht. Wichtiger ift das Leben der berüch- 
M- : tigten 


ğÌ 
tigten 57.) Quietilin Madame Guyon, einer 
Schwärmerin, der es gelang, fogar den berühm- 
ten Fenelon zu _täufchen, und ihnin manche Un- 
annehmlichkeit zu verwickeln. Die Abentheuer 
diefer geiftlichen Don Quixotin (nur dafs fie zu- 
weilen-ins Allzulange fallen) find oft lächerlich 
genug; vorzüglich fo lange ihr geiitlicher Sohn 
und vermuthlich ihr weltlicher Liebhaber P. la 
Combe mit auf der Bühne bleibt. S. 205. fteht 
eine Anekdote, die für unfre flüchtigen Viel- 
Ichreiber tröftlich ift. . Zu einer Zeit, da fie den 
ganzen Tag zu reden und zu predigen, nur die 
Nacht frey, und noch überdies das quartan Fie- 
ber hatte,-fchrieb fe zwanzig duodez Bände zu- 
fammen; fchrieb fo unglaublich gefchwind, dafs 
der fertigfte Kopift kaum in fünf Tagen abfchreiben 
konnte, -was fie in einereinzigen Nacht ausgeheckt 
hatte. Ihre ziemlich weitläuftige Auslegung über 
-das hohe Lied fchrieb fie, trotz häufiger Befuche in 
anderthalb Tagen; und fchrieb dabey fo geichwin- 
‚de, dafs ihr der Arm heftig auffchwoll, der ihr aber 
von einer armen Seele, die ieim Traume aus dem 
Fegefeuer erbeten hatte, wunderthätiggeheüt ward. 
-Nicht übel -wird ihr zur: Gefellfchafterin gege- 
ben ($. 58.) die falt noch berufenere Antoinette 
Bourignon. Bey den Lebensbefchreibungen, die 
von diefer fogenannten heiligen Jungfrau, S. 245 
angegeben werden,- vermiflen wir dievom Hol- 
berg in feinen berühmten. Damen, die freylich 
nichts neues lehrt, aber doch zur Vollltändigkeit 
gehörte. Aeufserft komifch ift der Glaube diefer 
Schwärmerinn, dafs fie nicht nur alle ihre Anhän- 
ger geiftlicherweife wieder zu gebaren glaubte, 
fondern dabey auch körperliche Schmerzen an 
-ben denfelben Gliedmafsen zu empfinden vor- 
gab, und zwar defto heftiger, je wichtiger die 
Perfonen waren. Ein gewilfer Archidiaconus 
kam fehr gelind bey -ihr auf die. geitlige Welt; 
defto fchmerzlicher aber ein Superior. de Cort. 
Als fie dies erzählte, und der Archidiacon ant- 
wortete; er fey auch klein und hager, jener hin- 
gegen ein feilter gemäfteter Pfalfe, merkte fie 
- nicht einmal,-dafs diefs Spott war. ($. 321.) — 
Herrlich ift die Befchreibung, die fie vom Adam 
machte.. (S. 336.) Im.Anfange hatte er, ftatt 
des beflialifchen männlichen Gliedes eine Nafe, 
Serade wie die Nafe in Geficht, aus welcher himm- 


lifche Wohlgerüche ftrömten, und aus welcher | 


alle Menfchen hervorgehn follten ; denn er trug 
im Bauche zwey Büchfen, in der einen wuch- 
fen die Menfchen wie kleine Eier, aus der an- 
dern wurden fie befruchtet. ~- Dafs unfer Vf. 
gerade der Gegenfüfsler des bekannten Arnolds 
fey, und fo wie diefer immer die Irrenden zu 
vertheidigen fich bemüht, gegenfeitig ihre Feh- 
ler zu wahren Verbrechen hinan zu fchrauben 
fucht, haben wir fchon einigemal erinnert, nir- 
gends aber wird es deutlicher als hier. —- Die 
Bourignon hatte zu Lisle bekanntermafsen eine 


ALLG. LITERATVR-ZEITUNG. 03 


Erziehungsanftalt, der fie heben Jahr vorltand, 
als, die Schwärmerinn auf einmal glaubte, alle ihre 
jungen Mädchen wären Hexen, und hätten das 
engfte 'Bündnifs mit dem Teufel. Dafs dies Un- 
tinn war, leidet gar keinen Zweifel; aber Rec. _ 
ftaunte nicht wenig, ‘als er lafs, dafs der. Vf, eis ' 
ne offenbare Bosheit und Verläumdung dr Bour. 

drinnen fuchte, Eben darinnen, dafs fie es, wie 

er felbft fagt, mitdiefen Mädchen lieber gar bis zum 

Scheiterhaufen getrieben hätte, liegt ein Beweis, 

dafs die Närrinn wirklich von diefer Teufeley fich 

überzeugt gehalten; denn welche mehr als teuflifche 

Bosheit, — eine Verderbnifs, zu deren Muth- 

mafsung wir nicht den geringften Grund in ihrem 

übrigen Leben finden! — hätte dazü gehört, zwölf. 
bis funfzehn, zum Theil noch zarte, Kinder den 

Flammen zu übergeben, nür um von fich fpre- 

chen zu machen? Auch traf ja die Schwärmerinn 

nachher noch .faft überall Teufel und Hexen an. 

Ein Zeichen, dafs diefer Wahnfinn bey ihr zur 

fixen Idee geworden war! — Selbft in der un- 

fchuldigen Stelle, wo fie (S. 314.) glaubt, Gott 

habe zu ihr gefprochen: Suche nichts aufser dir} 

und fie ihm antwortet: Warum kafi du mich weib- 

lich gefchaffen? findet der Vf, einen Verdacht, 

der fich nur erzwingen, oder erdichten läfst — 

Eben fo möchte er $. 377. lieber gar den Arg- 

wohn eines Mordes, oder wenigitens der Wilfen- 

{chaft darum, auf fie bringen. Da übrigens, 

dem Vernehmen nach, Hr. Hofrath Adelung der ° 
Verfaffer diefes. Werks ift, fo befremdet es, hier 

und da Redensarten anzutreffen, die mit feinen ' 
Grundfätzen ‘des Stils nicht ganz harmoniren. 

Stellen wie S. 334. Sie konnte den Unhold nicht 

mehr riechen (ftatt leiden), den Quirin Kuhlmann. 
fuhrte fie nichë befer ab, denn auch er wollte al- 

lein Hahn im Hunerkorbe Gottes feyn. S. 369. 

wie fie am zweyten Theil ihrer Schrift kleckte; etc. - 
er ward borfligen Geiffes etc. taugen doch gewifs 
nicht.zur hiltorifchen Schreibart, fondern find .pö- 

belhaft. Zwar hat Hr. Adelung die letzte Redens- 

art{chon in feinem Werk über den Stil, fehr ko- 

mifch gefunden; aber wäre fie es auch, (wiewohl 

fie nur poffenhaft ih) wie kömmt fie hieher? 
Gleichwohl giebt es keine Seite, wo man nicht 
auf ähnliche Phrafen ftöfst. — Hr. Adelung ta- 
delt auch fo gern Titel, z. B. Biographien , Scenen 
etc. Sollte fein Titel hier ganz richtig feyn? Ei- 
ne Gefchiclite der Narrheit ift dies Werk wohl 
nicht; fond:rn es find nur Gefchichten von Nar- 
ren. Ein Uhterfchied, der nicht imaginär ift. — 
Endlich flöfst man in diefem Buche, alle Au- 
genblicke auf Druckfehler, die, zumal in Zah- 
len ‚ fehr unangenehm find; z. B. S. 6. heifst 
es: KuhlmannsM -tter fey 1719 zwanzig Jahr nach 
dem Tode ihres Sohnes geflorben. Kuhlmann 
ward 1690 verbrannt; welche Zahl it nun ein 
Druckfehler? 
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Nörnrınaen, b. Beck: Georg Gottfried Stre- 
lins — Oetting. Kammerraths — Realwör- 
terbuch für Kameraliffen und Oekongmen, 
Vierter Band von Flufsarbeit bis Juwelen, 

mit 2 K. 1788. 820 S. gr. 8. (2 Rthl.) 

Je weiter Hr. K. R. Str. in der Ausarbeitung 
feines Wörterbuchs fortrückt, delto befer fcheint 
er nach feinem auf'höchitens zehn Bände gemach- 
ten Plan die verhältnifsmäfßsige ‚Kürze zu treffen: 
In Abficht der Giice und Brauchbarkeit-gehet da- 
durch. nichts verloren, das Werk gewinnet viel- 
wehr und wird den Liebhabern defto angeneh- 
mer, Infonderheit kann es in Vergleich mit dem 
{Teit der Ausgabe des dritten Bandes zum Wett- 
eifer angefangenen Auszug der Krünitzifchen En- 
cyclopädie leicht den Vorzug verdienen. Denn 


es it felbfitfländiger und erhält unabhängig für , 


fich eine gewiffe Vollkommenheit, anftatt dafs 
jener faft immer nur Beziehung auf das grofse 
Werk nimmt, und daher mehr reizet als felbft be- 
friediget. Hr. Str. bekommt alfo dadurch wenig- 
ftens das Vorurtheil des beflern und bisher fogar 
des wirklich beiten in feiner Art, wenn gleich 
feine Arbeit von einem möglichen Ideal noch 
ziemlich weit zurück ftehet 
Es find in diefem vierten Bande manche wich- 
tige Stücke recht gut ausgeführet , fo dafs fie dem 
Anfänger oder. Liebhaber. hinlängliche - Beleh- 
zung und gute Grundfätze über die. aufrefüch- 
ten Gegenftände verfchaffen. Dahin gehören die 
Artikel: Torfi, Geld, Gefinde, Glas, Gold, Haar, 
Häring, Hammer, Handwerk, Holz, Huf, Hut 
und Indig grofsentheils mit ihren vielen Žu- 
fammenfetzungen. So wird z. B, unter Ge/dvon 
dem Begriff und Endzweck deffelben gehandelt, 
. der: Vortheil des ordentlichen Umlaufs und die 
Mittel, ihn durch Credit oder allerley Papiergeld 
zu vermehren, gezeiget, die Klagen über den 
Mangel daran als ungegründet, und das Verbot 
der Ausfuhr als unnütz und vergeblich verwor- 
fen, wegen des übrigen aber mit Recht „uf Min- 
ze verwiefen.' Der Häring wird ert genau be- 
Ichrieben,, ‚alsdenn die .Gefchichte der Züge und 
des Fangs von verfchiedenen Nationen erzählt, das 
Verfahren beym Einfalzen gelehrt, und die man- 
cherley Arten im Handel mit ihren Zeichen und 
Preifen angeführt. Eben fo enthalten viele kür- 
zere Artikel allerley gute Nachrichten, z. B. Fufs 
von den verfchiedenen Maffen, Gewicht die Ver- 
gleichung deflelhen, Hamburg von’dem dortigen 
Mandel, Januar, Junius und Julius von den 
WVerrichtungen in der Landwirthfchaft, weiche 
für diefe Monate gehören. In manchen andern 
dagegen finden fich freylich auch noch anfallen- 
de Mängel und Unrichtigkeiten z. B. unter Fran- 
` zofenkrankkeıt des Rindviehes wird des Refultats 
der Graumannifchen Unterfuchung -und der da- 
durch veranlafsten Aufhebung der alten Gefetze 
Bar nicht gedacht, fondern es heifst noch ganz 


nach dem alten Wahn; „der Genufs des Rleifches 
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pit der Gefundheit fehr: nachtheilig, und kann 
„wohl einen fchleunigen Tod veranlaflen.‘“ Ge- 
binde ift in mancherley Sinn erklärt‘, der fehr bes 
kannte aber, da es ein beftimmtes Böttgergefäfs, 
fonderlich zum Wein, bedeutet, ift ausgelaffen. 
Bey Glauberfalz wirdnichts von der Verfertigung 
gefagt, die doch in grofsen Fabriken gefchieher, 
und eben fo bey Haarbleiche nichts von dem 
Verfahren. Holzwürner find nach einigen Gat- 
tungen benannt, aber gerade die wichtigfte, näm- 
lich die. Larve des Borkenkäfers, welche die 
Wurmtrocknifs der Nadelwaldungen verurfacht, 
ił ganz. übergangen. - Unter Juden find verfchie- 
dene Arten ihrer. Duldung .angeführt;. aber es 
fehlt die befte derfelben, da fie mit allen Privi- 
legien chriitlicher Kaufleute und Banguiers, des- 
gleichen als Aerzte u, a. Gelehrte, völlige Staats- 
bürger find. Befonders fehlt es in den Begriffen 
und Erklärungen , oft felbft bey den gemeinften 
Dingen an der richtigen Beflimmung und Genau- 
igkeit z. B. „Forf“ heifst es „it ein Wald von 
„einer beträchtlichen Gröfse , welcher ein Privat- 
„eigenthum ift und unter — Forfibedienten fteht.“ 
Wälder, die dem Staat oder Furften. gehören, 
würden alfo ausgefchloffen feyn,. und gerade 
diefe heifsen doch am häufigen und recht in 
befondera Verftande Forften. ° Franzäpfel find 
nicht blofs, die aus Frankreich ausgeführet wer- 
den, fondern auch alle, die auswärts vongleichen 
Arten wachfen. „Gränze, die Linie, welche das 
„eigenthum. eines Gutbefitzers.von dem Eigen- 
„thum feines Nachbars fcheidet.“ und doch kommt 
gleich darauf von Landes-Jagd u.d: g. Gränzen 
vor, die oft von jenen ganz unter[chieden find. 
Diefos mufs blofs aus Uebereilung im Sammeln 
und Niederfchreiben herrühren, denn an der nö- 
thigen Kemvtnifs zu Vermeidung folcher Fehler 
maugelt es Hn. Str. gewifs nicht. Eben das ift 
ohne Zweifel die Urfach der hin und wieder auf- 
ftofsenden ökonomifchen Vorfchläge, welche 
fchlechterdings und befonders im Grofsen nicht 
ausführbar feyn können. So wird z. B. gegen 
das Schälen der Hafen in Holzfchonungen gera- 
then , die Stämme mit einer Mifchung von Baum- 
öl und Hirfchkolbenöl zu beftreichen. Zu den 
vorzüslichften Zeckenfauden find die Eiche, Lin- 
de, Rofskaftanie, Eller und fogar Kiefer ge- 
rechnet. Endlich herrfchet auch noch aug gleichem 
Grunde immer zu viel Ungleichheit und Einmi- 
fchung ganz fremder Sachen; z. E. unter Frühling 
wird .einige Blätter lang von deffen Witterung 
geredet, unter Herbfl aber gar nicht. Bey Gar- 
ten wird die Luftgärt\erey ganz von der Oeko- 
nomie und Cameralwiflenfchaft ausgefchloffen und 
doch Hirfchelds (Hirfchfelds) Theorie der Garten- 
kunft unter den vornehmften Gartenbüchern em- 
pfohlen. Unter Holzfame wird nur von Tannen, 
Kiefern und Lerchen ordentlich gehandelt, und 
dann hivzugefetzt; „die. Samen der Laubhölzer 
„werden mit ihren Behältniflen eingefammeltund 
M 2 aus- 
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„ausgeläet;“ da doch gewifs vorzüglich die Eichen- 
and Buchenfaat eben fo wichtigift, und eben fo ge- 
naue Vorlicht in der Behandlung erfordert: Von 
Infecten wird viel allgemeines gefast, dafs blofs 
zur Naturkunde gehört, und nicht ökonomifch ift. 
Der Artikel Iufel ift faft blofs geographifch, In- 
flinkt phyfiolegifch, ‚Johannisfeuer antiquarifch 
u. d. gl. 


Bearın, b. Maurer: Kurzer Abrifs der neu- 
eflen europäifchen Denkwürdigkeiten, Politik, 
Religion, Sitten, Gefchmack und Literatur 
betreffend. Erjler Theil, 1788. ı9r $, 8- 
(Io gr.) | x 

Der ungenannte Vf. wili nach einer fonderba- 

ren Zufchrift an die Recenfenten weder als Ge- 
fchicht-, noch Romanfchreiber, noch Statift- und Po- 
litiker, noch Satyriker beurtheilt, fondern nur 
ein unparteyifcher Beobachter der Welt feyn, 
der fein Augenmerk auf alles wendet, was den 
Ruhm der Erleuchtung, der Sittlichkeit und des 
Gefchmacks unferer, Zeit ins Licht fetzet. In 
der. Abficht verfpricht er von den wichtigften Vor- 
fällen des letzten Jahrzehends in Staatshändeln,, 
Wiffenfchaften und Religion kurze Auszüge der 
Begebenheiten ohne weitere Ordnung, als wie ‚fie 
ihn einfallen, und Stoff zu nützlichen Betrach- 
tungen geben, und bittet am Ende höhnifch um 
eine fanftmiüthige und gründliche Beurtheilung 
feiner Fehler, _ In diefem Theile nun hat er es 
blofs-mit Denkwürdigkeiten aus dem politifchen 
Fache zu thun. Er muftert die europätfchen Staa- 
ten nach der geographifchen Ordnung, _ Von Por- 
tugall und Spanien fagt er wenig über den Man- 
gel der Aufklärung, von Frankreich etwas mehr 
über feinen auswärtigen Einfufs, die Duldung 
der Proteftanten, die Luftbälle, die Handlungs- 
gefchichte, die Jufliz, den Luxus und die Moden. 
Grofsbritannien wird m Abficht des Sittenverder- 
bens und der Juitiz, vorzüglich nach Wendeborns 
Nachrichten, fehr mitgenommen, Von den yer- 
einigten Niederlanden ift der Streit mit Venedig, 
mit Oeftreich über die Schelde, hauptfächlich aber 
mit dem Erbftatthalter weitläuftig erzählt, und 
den Befchlufs machen die Unruhen in den Oefk- 
reichifchen Niederlanden. Die Materialien -zu 
diefem allen hat der Vf., feinem eigenen Geftänd- 
nifs nach aus öffentlichen Blättern genommen. 
Auch nicht den kleinften Zug von Begebenheit 
oder Betrachtung wird man neu finden, nur'al- 
lein die Manier it ihm eigenthümlich,, z. B. von 
den Patrioten in Holland fagter: „Jetzt ftützen 
„fie zwar ihre Hoffnung aut ihr Bündnifs; mit 


„Erankreich, und fehen den Schutz diefer Krone - 


„für: Kligel an, unter die fie ch bey heranna- 
„hender Gefahr verbergen wollen. Allein wenn 
„ger König von Preufsen feine Adler unter fie 
„lenden wird, wo wird da ihr Trotz auf jene Häl- 
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„ne bleiben?“ Fine beygefügte Anmerkung er- 
klärt nach die witzige Anfpielung, und fagt: 
„man will gar nichts {chimpfliches hiermit andeu- 
„ten „ein Hahn ift ein ehrliches Thier. — An. 
diefer einzigen Probe werden die Lefer genug ha- 
ben, unddie verfprochene Fortfetzung von den 
übrigen Staaten, von Religion, Theologie, Mo» 
ral und Wiflenfchaften, Erziehungs, Buchhandel, 
Lefebibliotheken, Kritik und Theater höchlich 
verbitten. 


STUTTGART, gedruckt in derBuchdr, der hohen 
Carlsfchule : Schwäbifches Archiv, herausge- 
geben von Hausleutner. Erltes Stuck mit 
einem illuminirten Kupfer- 1788. 136 S. 


ger. g vy 

Der Plan diefes Archivs, den der H&rausgeber, 
der Profeffor an der Akademie zu Stuttgart ift, 
voranfchickt, it weit umfaffend, aber mit Be- 
dächtlichkeit angei.gt. Für die Bewohner von 
Schwaben mufs es eine erwünfchte Erfcheinung 
feyn, dafs fich endlich der Mann gefunden hat, 
der für feine Provinz das Jeiften will und kann, 
was bereits für manche andere Provinz Deutfch-, 
lands mit Beyfall und glücklichem Erfolg geleilter, 
werden ift. . Denn Schwaben, felbit Wirtembergi 
nicht ausgenommen, ift noch lange nicht hinläng, 
lich bekannt, und verdient doch,- vielleicht nicht 


. weniger, als irgend ein anderes Land gekannt zu 


werden. An erheblichen Beyträgen und Nachrich- 
ten kann esalfo gewifslange nicht fehlen. Und follte 
auch diefes erlte Stück nicht gleich alle Aufmerk- 
famkeit erregen; fo läfse ich doch erwarten, dafs 
das Unternehmen, wenn es nur den Anfchein von 
Beftand unterhalten wird, bald von mehrern Seis 
ten her mit Beyträgen befördert werden werde, 
die es auch den Auswärtigen fchätzbar machen 
müfsen. Einen beträchtlichen Raum diefes eriten 
Hefts nehmen, wie nicht unbillig it, Beyträge 
zur Geichichte und ältern Statiftik des Herzog- 
thums Wirtemberg ein. Die topographifche Be- 
fehreibung der Befitzungen und Gerechtfame des 
unmittelbaren befreyten Reichsgotteshaufes Roth 
erregt den Wunfch nach mehrern ähnlichen Be- 
fchreibungen von den vielen kleinern ‚Gebieten 
in Oberfehwaben, zur Berichtigung der Geogra- 
phie. Fur auswärtige Lefer wird befonders der 
fiebente Artikel, Grofing in Schwaben, merkwür- 
dig feyn, Das illuminirte Kupfer ftelle.die weib« 
liche Volkstracht von Bahlingen im Würtember-. 

ifchen vor. Nach und nach tollen die Lefer des 
Archivs alle fchwäbifche Trachten, und mitunter 
auch zuweilen Vorftellungen von Nationaltitte. 
und Nationalfpielen erhalten, Vielleicht würden 
Abbildungen von Naturfcenen, deren Würtera- 
berg befonders fo viele vortreliche hat, noch aps- 
genehmer feyt 
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MATHEMATIK. 


Barrıın, b. Hefe: Leonhard Eulers Ein- 

leitung in die Analyfis des Unendlichen; aus 
dem Lateinifchen überfetzt und mit Anmer- 
kungenund Zufätzen begleitet von Joh. Andr. 
Chrifian Michelfen. Prof. der M. und Phyf. 
am vereinigten Berl. u. Cölln. Gymnaf. x Buch 
1788- 626 S. gr. g. (2 Rthlr.) 


Des fchöne Eulerifche Werk, das nicht etwa 
nur für gelehrte Mathematiker, fondern felbft 
‚für Anfänger gefchrieben ift, und in deffen erftem 
Buche man die ganze Lehre von den algebraifchen 
und transcendentifchen Functionen, ihre Umfor- 
mung, Auflöfung und Entwickelung; das Wif- 
Tenswürdige über die Eigenfchaften und Summa- 
tionen unendlicher Reihen; einen neuen und merk- 
würdigen Weg,die Exponentialgröfsen zu behan- 
deln; einen‘ deutlichen und fruchtbaren Begriff 
von den Logarithmen und deren Gebrauch und den 
neuen, von Eulern entdeckten, Algorithmus der 
Winkelgröfsen, vorgetragen findet, diefes hätte 
£chon längt verdient, auch unlateinifchen Mathe- 
matikern lesbar gemacht zu werden. H. M., den 
man fchon aus fo mancher andern Schrift als’ ei- 
aen geubten Mathematiker kennt, hat diefes Be- 
dürfnifs nicht allein befriediget, fondern auch: in 
feinen hie und da zwifchen den Text eingefchal- 
teten Anmerkungen manches deutlicher und leich- 
ter zu machen gefucht, was ihm für Eulers ei- 
geentliche Lefer noch zu dunkel’ und zu fchwer 
fchien; überdies befinden fich auch viele litera- 
rifche Nachweifungen darinn, die fich entweder 
auf die andern Eulerifchen Schriften, oder auf 
die von fremden Mathematikern, welche den nem- 
lichen Gegenftand behandelt haben, beziehen. -An 
der Schreibart merkt man es nicht, dafs man ei- 
“ne Ueberfetzung aus dem Lateinifchen vor fich 
hat, und gleichwohl ift fie mit möglichfter Treue 
gemacht. Aufer diefem fchien es nun Hn. M. 
noch nützlich, manche von den abgehandelten 
Naterien, auch nach einer andern Methode bear- 
beitet; mitzutheilen; auch einige etwas weiter 
auszufuhren und fie auf befondere Fälle anzuwen- 
den, und auf folche Art entftanden die Zufätze, 
die fich Anhangsweife hinter dem Text von 9,419 
A Lı Z, Erfier Band, 178% 


bis zu Ende des Bandes, befinden. In diefem 
giebt Ar, M. von Kapitel zu Kapitel erft eine kur- 
ze tabellarifche Ueberficht und ausfuhrliche‘ Dar: 
ftellung des Inhalts, worauf allerhand Auszüge 
aus Eulers eignen und anderer Mathematiker 
Schriften folgen; fo z. B. beym ıften und gten 
Kap. vollffändige Auseinanderfetzungen einiger 
aus der gemeinen Algebra vorausgefetzten Ge- 
senflände, als über die Methode, wie aus zwey 
Gleichungen, die eine unbekannte Gröfse mit 
einander gemein kaben, eine Gleichung gefunden 
werden kann, in welcher diefe unbekannte Größe 
nicht enthalten ift Auch Beweife folcher Sätze, 
die Euler blos hiftorifch angeführt hat, als, den 
Beweis des Binomifchen Lehrfatzes für die Fälle, 
wo die Exponenten keine ganze Zahlen find. Voll« 
fändigere Beweife einiger andern Sätze. - Behand- 
lungen einiger im Werke unterfuchten Materien 
nach einer andern Methode. Weitere Ausfuhrun- 
gen einiger Unterfuchungen und Anwendungen 
auf befondere Fälle. Weitläuftiger, als bey ir- 
gend einem andern Gegenftand, ilt Hr. M. bey der 
Theorie der Logarithmen gewefen. Er läfst es 
hier nicht blofs bey der von Euler mitgetheilten 
Regel für die Erfindung der Logarithmen kleiner 
Zahlen bemerken, fondern giebt auffer einer ganz 
allgemeinen Regel, auch Regeln zur Erfindung 
folcher großsen Logaritkmen, die nichtinden Ta- 
fela ftehen. Schon bey den Zufitzen zum 6ten 
Kap. äuffert er manchen fcharflinnigen Gedanken 
über den Werth von a in der Exponentialgröfßse 
az, wovon er in dem Zufatze zum folgenden Kap. 
weitern Gebrauch macht. Hier zeigt er gleich 
Anfangs, dafs man in der Lehre von. den Loga- 
rithmen das Abfolute vom Pofitiven forgfältig un- 
terfcheiden müffe, Wenn man die Bafıs eines lo-" 
garithmifchen Syftems nicht abfolute nehmen wolle, 
fo fey es gleich viel, ob man fie pofitiv oder ne- 
gativ annähme. Wenn man die Bafis nieht abfo- 
lute annähm, fondern dabey auf eine zufällige 
Befchafferheit in der Maafse fähe, als es entgegen- 
gefetzte Gröfsen erfordern, fo gehöre jeder Log- 
arithme zu zwey einander entgegengefetzten, 
font gleichen, und auferdem noch zu einer 
Menge unmöglicher Gröfsen. Bey Beleuchtung 
des Eulerifchen Lehrfatzes, dafs jeder gegebnen 
Zahl unendlich viele Logarichinen zukämen, zeigt 
Jich 
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fich der Nutzen von der erwähnten Bemerkung 
abermals; es gelten nemlich die von E.: gemach- 
ten Schlüffe nur in fo fern allgemeine, als fein 
£ pofitiv bleibt und ».eine Zahl, die gröfser als 1, 
mithin ebenfalls pofitiv if. Hr. M. würde fich ge- 
wifs vielen föirier Lefer fehr enipfehlen, wenn er 
Ach im Vortrag kürzer fafen wollte. 
ERDBESCHREIBUNG, 


Parıs, bey der Witwe Prault: Etat affuel de 


l Inde et.confiderations fur -les etabliffemens.. 


et le Commerce de la France dans cette par- 
tie du monde. 1787. 224 S. 8- 

‘Der Verf. ift ein Vertheidiger der feit dem 
3etzten Kriege in Frankreich errichteten neuen 
oftindifcherr Gefellfchaft , und fucht-durch diefe 
Schrift, feine Landsleute nicht nur auf diefen 
Handel aufmerkfam zu machen, fondern- auch die 
Nothwendigkeit darzuthun, diefen Handel nicht 
‚von Privatperfonen, fondern von einer befonders 
dazu privilegirten Gefellfchaft treiben zu laffen. 


Er giebt daher zuerft eine Befchreibung von Indien ' 


und den Eändern, die wir Europäer unter diefem. 
Namen zu begreifen pflegen, fo gar von Neuhol- 
Jand, der Oftafricanifchen Küfte, und dem benach- 
barten Infeln, theilt hierauf feine Gründe für die 
Nothwendigkeit der Gefellfchaft mit „ und fehliefst 
mit einer‘ kurzen Gefchichte der 1785 in Frank- 
feich reuerrichteten Compagnien: und ihren bis- 
herigen Gefchäften, Die Befchreibung von In- 
dien, einkurzer, dochmit Sachkundeentworfener, 
Abrifs, enthält, einiges Detail bey Oftafriea aus- 
genommen,. wenig neues und unbekanntes für 
Lefer von Raynals Schriften, und der neueften 
in Deutfchland über Oftindien gedruckten Werke; 
bey den Ländern und Infeln jenfeit Malacca ift 
folche kaum für Zeitungslefer der gewöhnlichften 
Klaffe befriedigend, Tle celebre fur Celebes, das 
zweymalvorkommt, halten wix wie billig für einen 
Druck oder Uebereilungsfehler. Mofambique ift 
jetzt der vorzüglichfte Ort der Oftküfte für den 
Sklavenhandel; felbft die Holländer ziehen Neger 
daher für ihr Vorgebürge der. guten Hofnung. 
Auch Hr. Bolts, der Stifter der Oefterreichifchen 
Handelsgefellfchaft, hatte auf: diefer Küfte an 
dem -Meerbufen Lagoa eine Niederlaflung verfucht, 
die aber fchon feit vier Jahren verlafen ifte Nias 
dagafcar fehen die Franzofen gewillermafsen als 
Ihnen gehörig an, und der Verf, bedauert, dafs 
man den Engländern nicht im. letzten Frieden den 
Handel dahin unterfagt habe. Indefs haben die 
Franzofen .1786 einige Engländer ‚wirklich von 
Madagafcar vertrieben, die unter‘ Anführung des 
berüchtigten Benjuski auf der Nordöfllichen Kü- 
fte bey Bombetot eine Niederlaffung anfangen 
wollten. - Franzöfifche Schiffe befuchen auf diefer 
Infel vorzüglich Fort Dauphin, Antongil, (viel- 
“leicht hat der Hannöverifche Offizier, deffen Reis 
fen yon Madras wir vor einiger Zeit angezeigt 
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haben, aus diefem Namen fein Fort Antonin ge- 
macht, welches den Franzofen gehört,) und Foul- 
point. Port Luques, der beite Hafen auf der 
ganzen Infel, der die gröfsten Kriegsfchiffe auf- 
nehmen kann, und vielleiche einmal die Englän- 
der, die defen Vortheile kennen, anreizen konn- 
te, rath der Verf. je eher je lieber zu befetzen. 
Auffer Rindvieh holt das benachbarte Isle de Fran- 
ce von Madagafcar in manchen Jahren 3 Miil. Pfun- 
de Reifs. : Auf Bourbon ift völlig der dritte Theil 
der Infel durch einen Vulcan verwüfter, der noch 
nicht erlofchen ift.. Von den kleinen. benachbar- 
ten Infeln hat Frankreich die Infel Rodrique be~ 
fetzt, die etwa 14 franzöfifche Q} Meilen grofs ift, 
und eine Menge Schildkröten erzeugt, imglei- 
chen ‚Sechelles, die etwa 90,000 Morgen (arpens) 
mebft Praslin von. etwa 40,000 Morgen. Beide 
find den heftigen- Orcanen weniger ausgefetzt als 
Isle de France. Auch auf Diego. Garcias Gr, 
S. Br. haben die Franzofen einige Neger 


.gelafflen, die Schildkröten fangen müflen, Die 


Engländer wollten,' wie aus den. Zeitungen 
bekannt ift, folche vor einiger Zeit an fich reif- 
fen, haben fie aber wieder verlafen müffen. In 
Mangalor haben die Engländer keine Garnifon 
mehr, fondern dieferi Hafen Tippo Saheb bereits 
1785 abgetreten. Auch Bareach (Barokin) ha- 
ben fie längftens den Maratten zurückgegeben. 
Der Handel nach den perfifchen und arabifchen 
Meerbufen wird von englifchen Privatkaufleuten 


‚betrieben, die dorten für 2 Mil. Thaler indifche 


Waaren: meit gegen baar Geld verkaufen. Die 
Maldiven hat nach unferm Verf. Hyder Aly ero- 
bert. Wenn er diefe Nachricht nicht aus: Maitre 
de la Four Leben diefes Heldeg entlehnt hat, fo 
ift es uns wirklich unbegreiflich , wie. Hyders_fpä- 
tere europäifchen Biographen eine für ihn fo 
wichtige Eroberung, verfchweigen können. Des 
‘Verf, Vorwurf $.89., die Engländer hätten dem 
Grofsmogul den Tribut von Bengalennie, bezahlt, 
it ganz unerweislich. Er erhielt bis 1770, fo 
lange er unter ihrem Schutze in Elhadabet leb- 
te, die verfprochene Summe, Wie er fich aber 
von den Maratten verleiten liefs, nach Delhi ZU, 
rück zu kehren, ward erft der Tribut frey- 
tich höchft ungerechter Weife inne behalten, und 
er har feitdem vergeblich defen Bezahlung ge- 
Die Portugiefen haben noch zur. Zeit 
eine Factorey in Bengalen , Namens Bandel, wek 
che nahe bey Chinfura liegt. Bey den Philippi- 
nen wird von der neuen 1785 errichteten philip- 
pinifchen Gefellfchaft in Spanien gehandelt, und 
wir haben noch in keiner Schrift, felbftin der neuen 
Staatskunde von Spanien nicht, fo genaue. Nach. 
sichten von diefer Compagnie, als‘ bey unferna 
Verf. gefunden. Der König nahm nebft dem kö- 
niglichen Haufe mit 4000 Actien Antheil an die= 
{fem Handel nach-Afien, auch für die Einwohner 
der Philippinen wurden 3000 Actien offen gelaf- 
fen, die fie esi nach Verlauf zweyer Jahre baar 
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. einlöfen durften. Die Gefellfchaft darf überall 
‚im fpanifchen America indifche Waaren frey? ein- 
. führen. Der franzöfifche Handel mit China kann 
: mit drey Schiffen von 7. bis goo. Tonnen füglich 
. beftritten werden. Es werden dazu baar 7, bis 
‚800,000 Piafter erfordert, und die Retourladun- 
gen nach Frankreich betragen zwifchen 6 bis acht 
Mill. Livres. An Thee verbraucht Frankreich 
‚aur für 300,000 L. Im Jahr 1985. ward Canton 
von 59 Iuropäifchen Schiffen befucht, darunter 
‚nur ein franzöfifches war. Die Portugiefen han- 
.delten dagegen mitfiebzehn Schiffen in diefem Ha- 
.fen, von. denen vierzehn aus Goa und Macao 
‚kamen. "Von dem Oitindifchen Handel der Hol- 
‚länder fagt der Verf., dafs in ihren Auctionen 
jährlich für 35 bis 40 Mil. L. verkauft werden, 
auch foll ihr Handel mit den verfchiedenen indi- 


fchen Reichen 20 Mill, werth feyn. > 


Bey Unterfuchung der Frage, ob der indifche 
.Handeljederh Privatkaufinann, oder nur einer Ge- 
fellfchaft zu überlaffen fey, werden die gewöhn- 
lichen Gründe für die Gefellfchaften angeführt, 
Anter andern, dafs Privatkaufleute den Markt fo 
leicht überfchwemmen, und zu viel Waaren einer 
. Art und mehr als fie abfetzen können , einführen, 
‚dafs fie befonders bey den Baumwollnen Waaren 
felten das rechte Aflortiment einzukaufen vermö- 
"gend find, dafs fie nicht wie Gefellfchaften, ihre 
Waaren ‚ wofür dich keine Käufer finden, bis zu 
einem beffern Zeitpunkt zurücklegen, und ihre 
‚Beitellungen in Indien nach ihrem Abfatz in Eu- 
ropa einrichten können, Dagegen aber hätte der 
. Verf, auch die Einwürfe gegen die Gefellfchaften, 
‚die Menge der zu einem fo entfernten Handel er- 
‚foderlichen Bedienten, die Koftbarkeit derfelben, 
und die Schwierigkeiten, fie in gehörigen Schran- 
"ken zu erhalten, anführen und beantworten fol- 
‘lien. Zur Gefchichte der neueften franzöfifchen 
oftindifchen Gefellfchaft findet man hier das wich- 
tighe über ihre Entflehung und dermalige Be- 
fchaflenheit beyfammen, und keiner von denen, 
die vor unferm Verf. fich über diefe Materien 
eingehflen haben, hat felbige, fo viel wir uns 
erinnern, mit “gleicher Ausführlichkeit und 
Vollltändigkeit behandelt, Sie wird erf auf fie- 
ben Jahre errichtet, ihre Octroiift aber feitdem bis 
1800 erweitert, auch ihr Fond bis auf vierzig 
Millionen erhöhet worden. Im erften Jahr rüfte- 
ten fie, acht Schiffe aus; weil: deren Rückkehr 
aber erl gegen Ende des Jahrs 1787 zu erwar- 
‘ten war, fo ward der Gefellfchaft erlaubt befon- 
ders Cattune von fremden Handelsgefellfchaften 
zum Behuf der franzöfifchen Manufacturen zu kau- 
fen. Ihre Auction im Jahr 1786 flieg daher fchon 
auf 10 Millionen und ihre zweyte zu Ende eben 
diefes Jahrs nach der Zurückkunft des ihr vom 
Könige überlaffenem. Chinafahfers Dauphin, auf 
25 Millionen L, Die Gefeilfchaft rültete 1787 
zehen Schiffe von „con Fonnen Ladung aus, 
welche nebit den Baarfchaften 39, Mill, la am 


‚durch das ganze Werk ausg 


ve 
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Werth.betrugen, uhd erwartete 6 Retourfchiffe. 


. Daher auch ihre Agenten in Liffabon und Copen- 


bagen zurückberufen wurden. Hr. Morellet, def- 
fen Unterfuchungen über den indifchen Handel 1769 
fo viel zur Aufhebung der alten Gefellfchaftbeytrur- 
gen, hat im vorigen Jahr auch diefe neue in ei- 
ner befondern Schrift angegriffen. f 


LITERARGESCHICHTE. 


¢ 

Lrirzis, bey Dyk: Goldoni über fich felbf 
und die Ge/chichte feines Theaters, aus dem 
Franzöfifchen überfetzt und mit einigen An- 
merkungen verfehen von B. Schatz. Eriter 
Theil. 304. S. Zweyter Theil 429 5. Drit- 

ter Theil, 368 S. 1788- 8- (3 Rtblr. 16gr.) 
Nachrichten von dem Leben und der Bildung 
eines Schriftftellers, der beynahe 200 dramatifche 


. Stücke in Profa und in Verlen geliefert hat, und 


in der theatralifchen Kunft feines Volks als Re- 
formator aufgetreten ift, müfsten an fich fchon 
jeden Freund der fchönen Literatur interefliren. 
Aber cime abwechfelnde. Mannichfaltigkeit von 
Begebenheiten, Anekdoten, Sittengemählden u, 
d. m., mit denen diefe Lebensbefchreibung durch- 
fiochten ift, die beleuchtenden Blicke, die auf 
das Theaterwefen und den dramatifchen Ge- 


- fchmack der Italiener darinn geworfen werden, 


eine Menge geiftreicher und unterrichtender Be- 
merkungen über die Sitten und das häusliche 
Leben der Italiener, und noch ausführlichere 


Nachrichten von Paris, eine leichte lebhafte und 
falt dramatifche Darftellung , ein ccharakteriftifcher 


- Vortrag, der uns in die Gefellfchaft des Autors 
bringe und ihn befer fchildert als alle feine 


Werke, die unverkennbare 


Sprache der Wahrhei 
und der Geift herzlicher prache der Wahrheit 


Gutmüthigkeit, der 
egoflen ift, machen 
es für alle Lefer ohne Unterfchied intereffant und 
empfehlungswürdig. Ein zwey und fiebenzigjäh- 


riger Greis erzählt uns hier im Ton der angenehm; 


ften Munterkeit die grofsen und kleinen Merkwür- 
digkeiten feines fchriftftellerifchen, häuslichen 
und gefellfchaftlichen Lebens, und wenn er in 
der Wahl der letztern auch nicht immer ftreng ge- 
nug gewefen ift, fo follte fchon allein die naive 
Treuherzigkeit, die ihn einen fo hohen Grad won 
Theilnehmung bey dem Lefer vorausfetzen läfst, 
ihm die Nachficht deflelben erwerben. Grofse 
Gefinnungen, und eine philofophifehe Verläug- 
nungsgabe darf man hier freylich nicht fuchen. 
So mufs man fich auch an einem reichem Maafse 
von Autoreitelkeit, die .oft ins Lächerliche, ap 
einer gewiflen Eigennützigkeit, die oft ins Arm- 
felise und Niedrige fällt, nicht ftofsen, um dié- 
fen Charakter lieb zu gewinnen; aber ein weiches 
zartfühlendes Herz, die unbegränztefte Bonhom« 


mie, eine unerfchöpfliche. Quelle von fröhlicher 


Laune, und eine feltene Billigkeit gegen fremde 
Na Ver 
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Verdienfte geben ihm an unferm Wohlwollen wie- 
der, was er an unferer Bewunderung etwa ver- 
loren haben mag. Seine Schwächen felbft, die 
er uns entweder mitOffenheit bekennt, oder auch, 
ohne es felbft zu wiffen, fchildert, und die man 
übrigens einem 72jährigen Greis fehr geneigt 
feyn wird, zu verzeihen, tragen vielmehr zum 
Intereffe der Erzählung bey, als dafs fie es fchwä- 
chen follten. _Auch hat feine gefällige Meinung 
von ihm felbft gar nichts von dem anftöfsigen wi- 
drigen Egoismus, womit fo viele, weit größere, 
Schriftfteller ihren Lefer drücken; — eine Bemer- 
kung, die fich dem Recenfenten vorzüglich in 
.dem XVI und XVII Capitel des II Theils aufge- 
drungen hat, wo -unfer Autor feine Zufammen- 
kunft mit J. J. Rouleau befchreibt. Wie gern 
würde man einem’Goldoni ein parteyifches Ur- 
theil über diefen ihm fo höchft fremdartigen Cha- 
rakter verziehen haben, und doch dürften weni- 
ge Lefer feyn, denen nach Lefung diefer Stel- 
‘Ien der grolse philofophifche Dichter neben dem 
“italienifchen Komödienfchreiber nicht — fehr 
-klein eerfchiene. 
Der Erffe Theil diefes Werks. liefert uns die 
."Schickfale des Autors, bis fich feine theatralifche 
Laufbahn ganz entfchieden hat, Er war: Arzt, 
- Rechtsgelehrter und erhielt fogar die Tonfur in 


- Pavia; aber fein innrer Ruf zur Bühne fiegte über 


. alle Verfuche, die-ihn derfelben abtrünnig ma- 
- chen follten. Diefer Theil enthält fehr. fchätzba- 
- re Bemerkungen über Venedig, Rom und andre 
Städte Italiens: Der Zweyte befteht beynahe ganz 
‚aus kurzen Zergliederungen feiner. wichtigiten 
‚Stücke, der Gefchichte ihrer Eatflehung, ihres 
. Glücks oder ihres Falles. Im Dritten ift er in.Pa- 
ris, und verbreitet ich mit: vieler Ausführlichkeit 
>und einer"beynahe jugendlichen Wärme über alles 
Merkwürdige diefer feiner neuen Vaterftadt, In 
: einem vierten Theil will Hr. Schatz kritifche Be- 
merkungen über Goldoni und feine Werke liefern, 
Die Ueberfetzung ift fat durchgängig leicht 

nd füefsend; hier und da freylich. vermilst man 
ehr die angenehme Nachläfsigkeit des Originals. 
Die Sprache könnte -reiner feyn, . Sollten wir 
‚wirklich für die Wörter foupiren, geniren,. Do. 
-ctrin, apatifch u. a. keine gleichbedeutenden 
- deutfche haben? Manchmal ift die Wortfolge un- 
deutfch: Geboren in dem fanften Klima von Ve- 
„nedig, hatte fie dich fo daran gewöhnt `u. f. f 
5.22. ı Theil. Dafs in der Converfationsfprache 
.fein Ton oft in das Gefuchte fällt, fcheint der 
‚Weberfetzer felbit gefühlt zu haben, und er fucht 
-diefen Vorwurf der deutfchen Sprache überhaupt 
auzuwälzen, die Gch nicht wohl anders, wie er 
-fagt, von dem Extrem des Platten .foll entfernen 
-können , als durch das entgegengeletzte Extrem 
‚des Künfllichen. Da Hr. Schatz es wohl fchwer- 
-lich ‚mit fo vielen unfrer klaflifchen Schriftiteller 
‚wird aufnehmen wollen, die von der deutfchen 
‚edlern Gefglifchaftsfprache Mufter geliefert ha 


A. E Z: JANUAR 178% 


y 


304 


ben, fo Kann dich diefer Vorwurf nicht wohl wei- 
ter als auf den Kreis des Umgangs eritrecken 
den er felbft beobachtet hat; und wenn ihm die. 
fer zwifchen Platt und Gefucht keinen Mittelweg: 
zeigte, fo war es immer ein wenig rafch, diefes 
Urtheil auf feine ganze Nation auszudehnen, 
Wenn fich die deutfche Sprache auch von einer 
‚gewiffen Klaffe Menfchen,” die fchwerlich eine 
Prüfung darinn aushalten dürfte, diefen eben fe 
ungereimten als unverdienten Vorwurf machen 
lafflen mufs, fo follte man ihn wenigftens jetzt 
nicht mehr in die Welt hineinfchreiben. Die hin 
und wieder eingeftreuten Anmerkungen des Ue- 
berfetzers find nicht ohne Gehalt, und würden 
an Werth nichts verloren haben, wenn fie auch 
mitetwas weniger Anmaafsung gefchrieben wären, 


VERMISCHTE SCHRIFTEN, 


Grorrkav, in der W. Schufanftalt: Oberfchle- 
Kfche Monatfchrift, herausgegeben von 7. 

Ss C. Löwe und Peuker I- V. St, 1780. 480 
= 

„„ Nicht auf Oberfchlefien allein, aber doch vor- 

züglich auf diefe Provinz, {oll fich der Inhalt die-: 


-fer Monatfchrift beziehen, es wird aber die Bes 


fimmtheit des Plans, vielleicht auch der Werth, : 
wenn gleich nicht die Anzahl der Auflätze gewin- 
nen, wenn die Herausgeber fich Oberfchlefien 
ganz allein zum Kreife ihrer Bemühungen wählen 
wollten. Es würde dann eine Monatfchrift wer. 
den, wie die mit vielem Beyfall angefangne für die 
Churbraunfckweigifchen und Lüneburgifchen Lans. 
de von den Herren Jacobi u. Kraut u,a. Eine Menge ` 
von ‚Reimgedichten find herzlich mittelmäfsig,, al- 
fọ in und auffer Oberfchlefien wohl nur Lücken. 
büfser. Unter den Anekdoten zur Charakteriftik 
Friedrichs II find nichtvwenige befonders 'anzie- 
hend: Von wiflenfchaftlichen Auffätzen ift ein 


-Zehntheil ökonomifchen Inhalts, deren wirin der 


Folge befonders gedenken werden. 


BerLın, im Verlagder Realfchule: Berlinifche 
Jahrbücher, eine Wochenfchrift. Des Jahrs 
1788 erfte Hälfte 422 S. 

Nachrichten von neuen Verordnungen, Kabi- 


netfchreiben ‚ Beweifen derlandesväterlichen Sorg- 
-falt, Mildthätigkeit, und Menfchenliebe des Kö- 


nigs, von Veränderungen beyden Militär und Ci- 
vilftande und andern Berlinifehen Zufällen; machen 
den beiten und zweckmäfsigften Theil diefer Wo- 
chenfchrift aus, und diefer ift auch aufser Berlin 
intereflant. Der Artikel von gehaltnen Schulpri- 
fungen könnte wohl wegbleiben; die tadeinde 
Kritik ift auch hier fait noch mit mehrern Unbe- 
quemlichkeiten verknüpft, als bey Beurtheilungen 
gehaltner Predigten. Endlich würden auch diefe 
Jahrbücher fo wenig als ihre Lefer etwas verlie- 
ren, wenn die Recenlionen und Zänkereyen mit 
Hecepfenten künftig wegfielen, f 
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Mittwochs, den 14 Januar 1789. 


GESCHICHTE. 


KorannaGen : Zfferreininger om Grönland, 
` uddragne af en Journal holden fra 1721 
til 1788 af Paul Egede, 2348. gr.$. 


»\or 60 Jahren,“ Sagt der ehrwürdige Bifchof 
- Egede in der Zueignungsfchrift an den 
Kronprinzen von Dännemark, „hatte ich die Gna- 
de, Ew. königl. Hoheit Urältervater, dem Köni- 
ge Friedrich IV, meines Vaters Rapport von dem 
Zuftande der Mifion und des Handels in Grön- 
land zu überliefern.“ Die fernern Schickfale ent- 
Hält diefe Schrift, Die Begeifterung, welche den 
VE eben fowohl, als feinen beruhmten und um 
“Grörland fo hoch verdienten Vater, den Bifchof 
“Hans Egede, antrieb, Aufklärung und reinere Re- 
ligionskenntniffe uiter einem rohen Volke zu 
"befördern, hat ihn noch jetzt nach go Jahe 
ren noch nicht verlaffen. Er bittet den Kronprin- 
‘zen, der die erneuerten Verfuche zur Wiederent-» 
deckung der verlornen Ofterbucht oder des alten 
Grönlands verfügt hatte, fich der 6000 Seelen 
“denn fo hoch fchätzt er die Anzahl der Einwoh. 
ner des jetzt bekannten Grönlands) anzunehmen, 
und ihre fernere Aufklärung befördern, bittet die- 
fes, wie er fagt, am Rande des Grabes, und will, 
bey Gewährung feiner Bitte, freudig in die Gruft 
sehen, Dies Tagebuch würde fchon lange er- 
fchienen feyn, wenn nicht eine gewife, ehe- 
mals in Religionsfachen in Dännemark herrfchen- 
‚de eingefchränkte ,. Denkart, und die Furcht, 
durch die Zweifel der Grönländer bey manchen 
Lehren des Chriftenthums die Schwachen im Volk 
zu ärgern, die Ausgabe verhindert hätte. Jetzt 
hat fich diefe Denkart geändert, Das Volk ift 
aufgeklärt genug, um fich durch die Zweifel der 
Grönländer nicht irre machen zu lafen, Und die 
Freunde des Vf., befonders der vortreffliche Herr 
Kammerherr Suhm, beftimniten ihn, dies in feis 
nem raten Jahr angefangene, und bis zu feinem 
goten fortgefetzte Tagebuch herauszugeben, wenn 
er'gleich felbft glaubt, dafs es'befler gewefen feyn 
würde, aus den Materialien diefes Tagebuchs ej» 
ne zufammenhäßgende Befchreibung von Grönland 
zu machen, fo erlaubten'ihm das doch fein Alter 
~ A, Lı Z, Erffer Band, 1789. 


und feine Kräfte nicht. Es behielt alfo die Form, 
und wir begnügen uns, einige Merkwürdigkeiten 
auszuzeichnen : 

Der Vater des Vf, ging mit ihm, der damals 
12 Jahr alt war, und feiner ganzen Familie, mit 
3 Schiffen 1721 von Bergen in Norwegen unter 
Segel, und bekam, nach einer glücklichen Reife 
von vier Wochen, am 3 May, Statenhuk zu Ges 
fichte; ein gräfsliches Land, welches ganz mit 
Eis und Schnee bedeckt zu feyn fchien, längh 
welchem man hin und wieder Eisberge mitten 
unter dem Treibeife fah. Am 24 Jun. kamen fie 
in einem Sturm in Gefahr, vom Eife eingefchlof- 
fen zu werden. _ Der Schiffer, welchen ein Sig- 
zal des andern Schiffes von einem Schaden, den 
es genommen hatte, unterrichtete, kam in die 
Kajüte, und fagte zu der Mutter des Vf, und den 
Kindern: Befehlt euch Gott, und bereitet euch 
zum Tode, Aber der alte Hans Egede vers 
wies ihm feine Furchtfamkeit, beruhigte die 
Mannfchaft, und erwartete ruhig das Ende des 
Sturmes,. das erl um Mitternacht erfolgte, da 
denn das, Wetter heitrer ward, und das Schiff 
wieder in offner See war. Am 3 Jul, kamen fie 
endlich in dem Lande, das fie befuchen wollten, 
und in einem guten Hafen an, ` Sie gewannen 
bald die Einwohner durch kleine Gefchenke, und, 
bauten fich eine Hütte. Die Kinder nahmen Theit 
an den Spielen und Leibesübungen der Grönlän- 
der. DerVf. mufste diejungen Grönländer theils 
mündlich, theils durch gewählte biblifche Ge- 
Schichten, in der Religion unterrichten, welches 
aber {chwer und mangelhaft von Statten gieng, 
Ueberhanpt erfchwerten ihnen den Unterricht ei» 
ne Art von angeblichen Zauberern,, welche die 
Grönländer Angekkok nennen, die alle chriftliche 
Religionsgefchichte und Lehre für :Betrügerey 
ausgaben, und lächerlich machten, weil die Aris 
kömmlinge die Betrügereyen aufdeckten, wodurch 
fie das Volk zu täufchen pflegten, So fagte r725 
ein folcher zu dem Vf.: Ich habe von Vorbeyfah- 
renden erzählen gehört, dafs in eurem Lande’ eine 
Jungfrau einen Sohn gehabt, habe „der ein gro- 
{ser Angekkok gewefen ift, und wunderbare Dins 
ge gethan, alle Krankheiten geheilt, ja Todte le- 
bendig gemacht hat, dafseure Väter ihn iii 
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haben, und dafs er nachmals wieder lebendig ge- 
worden, und gen Himmel gefahren ift, Wäre er 


zu uns gekommen, wir hätten ihn geliebt und 
wären ihm folgfam gewelen. So tolle Leute giebt 


es bey uns nicht, die den tödten, der lebendig 


machen kann, Warum erfchlug er nicht jene 
fcheufslichen Menfchen, und kam herüber zu 
uns? — Um zu verhüten, dafs das Volk den 
alten Hans Egede, deffen Einfichten und Wohl- 
wollen es hochfchätzte, nicht für einen Angek- 
kok halten mögte, fagten die: Angekkok , die 
dich immer rühmten, Reifen nach dem Himmel 
zu machen: fie hättet ihn dafelbft niemals an- 
getroffen. Und trug fich ein Unglück, wie etwa 
Mangel an Nahrung, zu, fò hiefs es gleich: das 
kommtvon den Reden desPriefters, die/Luft kann 
dergleichen nicht vertragen. Bey alle dem fchei- 
nen fie-nicht rachgierig zu feyn. - Einer diefer 
Zauberer, Namens Elik, hatte fich verlauten laf- 
fen, es wäre ein Leichtes, wenn die Dänifchen 
Coloniften gröfstentheils auf ihren Handelsreifen 
wären, ‘die zurückgebliebenen zu erfchlagen, und 
fich dann ihrer fchönen Güter und Waaren zu be- 
mächtigen. , Diefen holten Hans Egede, mit fei- 


nem Sohne und andern feiner Gefährten, die fich Ț 


alle mit Flinten bewafnet hatten, nahmen ihn ge~ 
fangen; gaben. ihm einige Streiche mit einem 
Strick, und liefsen ihn nachmals wieder mit den 
Seinen, die fich nach ihm zu erkundigen kamen, 
‚nach Haufe gehen, nachdem er verfprochen hat- 
te, fich nieht wieder für einen Zauberer auszu- 
geben. 
dafs er mit dem Leben davon kam, fondern als 
er nachmals den, Vf, der noch ein Knabe und 
durch Sturm vörfchlagen war, in feine Gewalt 
bekam, nahm er ihn freundfchaftlich auf, und 
rächte fich nicht.. Und es ift, fagt der Vf., die 
Denkart der Grönländer, wenn fie glauben Un- 
recht zu haben, ihre Strafe, ohne Befchwerde 
zu führen; auszuhalten. $. gr. u. f. erzählt der 
Vf. eine fabeihafte Nachricht von einem in alten 
Zeiten vorgefallenen Streite der Einwohner 
Grönlands, -die fich Innuk nennen, mit Auslän- 
dern, die fie Kablunak zu nennen ‚pflegen ,-in 
welchem endlich die erfteren fiegten, indem fie 
die ketztern ausrotteten, und ihre Wehnungen 
“verbrannten: Bey allem Fabelhaften diefer Fra- 
dition erkennt der Vf. darinn doch deutlich die 
Spur derjenigen Ausrottung, welche die Normän- 


ner im Işten Jahrhundert von den Eingebornen in’ 


Grönland erlitten haben, und welche nicht nur 
atıs den noch dafelbft befindlichen Trümmern der 
Kirchen und Privatwohnngen, fondern auch aus 
~ den von Mallet aus dem Vaticanifchen Archiv er- 
halitenen Nachrichten erhellet,die hier lateinifch und 
in einer Dänifchen Ueberfetzung beygefügt find. 
Nach S. 97: f. haben die Zauberer ihre beföndere 
von der Landesfprache unterfchiedene Sprache, 
und geben, wenn fie ja aus jener fich einiger 
Wörter-bedienen, folehen dennoch eine ganz ande» 
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an, 


Er war nicht nur damals fehr züfrieden, ı 


to 


re und oft ganz entgegengefetzte Bedeutung, wo- 
von hier Beyfpiele angeführt find. 8. 104. f, lieft 
man eine kurze Nachricht von der Sternkunde 
der Grönländer. S. rry. Als der Vf. eine grön- 
ländifche Ueberfetzung des erften Buches Mofs 
vollendet hatte, wandten ihm ein paar offene 
Köpfe, deren Hülfe er fich bey der Ueberfetzung 
bediente, ein: es würde nicht gut feyn, die Grön- 
länder das alles lefen zu laffen: z. B, den Bruder- 
mord, den Kain, eines der erften vernünftigen 
Gefchöpfe Gottes, begieng, Jacobs an feinem Va- 
ter und Bruder verüubten Betrug, der Patriar- 
chen Vielweiberey, und befonders Simeons und 
Levi Bosheit. — Nachmals erkannte er felbft, 
dafs die Veberfetzung des N. T. nützlicher feyn 
würde, vollendete 1740 das Evangel. Marci, fand 
aber bald, dafs die Verfertigung eines Katechis- 
mus bewandten Umftänden nach, noch nöthiger 
wäre, als die Bibefüberfetzung, undlegte fogleich 
die Hand ans Werk. : Noch in demfelben Jahre ° 
wurde der Vf. durch einen andern Miflionar ab- 
gelöfet, verliefs, mit vieler Betrubnifs, die Grön- 
länder, unter welchen er fo viele Jahre, nicht oh- 
ne mancherley Gefahr und Befchwerden, aber 
gleichwohl bey dem Seegen, den er bey feinen 
Bekehrungs- und Aufklärungsgefchäften fand, ver- 
snügt, gelebt hatte, und trat feinen alten ehrwür- 
digen Vater zu Kopenhagen bey gutem Wohlfeyn 
Hierauf folgen die Nachrichten von dem 
Fortgange der Mißlionsanftalten und der Coloni- 
en, von der Sorge und Aufficht, die, nach dem 
Tode feines Vaters, der Vf. über das Miffionswe- 
fen führte, von der Erbauung einer Kirche, und 
Ausfichten zur Aufführung noch einer andern, 
von verf[chiedenen Grönländern, die man nach 
Dändernark brachte, um fie aufzuklären, und 
dann durch fie das Bekehrungswerk wirkfamer 
zu betreiben, von Ueberbleibfeln ehemals zerftör- 
ter Colonien, von grönländifchen Pfanzen und 
Gewächfen; von den neueften Verfuchen, die 
unzugänglich gewordene Ofterbucht, oder das al- 
te Grönland wieder zu entdecken, die zwar noch 
bisher fruchtlos gewefen find, aber doch, nach 
des Vf. wahrfcheinlichem Urtheil,’ es bey fortge- 
fetztem Beftreben nicht immer feyn werden; vog 
den verordneten Infpectionen und deren Wirkfani- 
keit, von der moralifchen und politifchen Wich- 
tigkeit der Sorge fur Grönland u. f. f. Merkwür- 
dig in Abficht auf die Fortfchritte der Aufklärung 
roher Leute iftein Schreiben eines gebornen, und 
von‘ dem alten Hans Egede getauften Grönlän- 
ders an den Verf., das S. 230 ff. eingerückt ift. 
Nicht minder merkwürdig ift die Bemerkung, dafs 
eine der kleinen Infeln zwifchen Japan und Kam- 
fchatka nicht nur den Namen Umanak mit einer 
grönländifchen Colonie gemein hat, fondern auch 
die Bewohner diefer und verfchiedener andrer 
dafelbft befindlichen kleinen Infeln in Kleidung, 
Fahrzeugen und Sitten den Grönländern ähnlich 
find Die ganze Schrift verdient fowohl ihres In- 
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haltswe gen alte Aufmerkfamkeit, als wegen des an- 
fserordentlichen Beyfpiels von dem, was der Eifer 
für eine gute Sache, und ausharrendes Beftreben 
unter unendlichen Mühfeligkeiten ausrichten kön- 
nen, das fie in den Unternehmungen des vér- 
dienftrollen Vf, und feines eben fo hochachtungs- 
würdigen Vaters aufitell. Auch dient fie, da fie 
bis auf die neuelten Zeiten fortgeht, zur Ergän- 
zung defen, was der Vater des Vf, und Cranz 
über Grönland gefchrieben haben, ‘ 


LITERARGESCHICHTE 


Lonoon, b. Faulder: Catalogue of five hundred 
celebrated Authors of Great Britain, now 
living; the whole arranged in alphabetical 
order; and including a complete lifi of their 
publications, with occafonal flrictures, and 
anecdotes of their lives. 1788: 20 B. 8: 

Der Verf., oderdie Gefellfchaft der Verf., weils 
fich laut der Vorrede nicht wenig damit, "dafs 
dem Publikum hier ein Werk von ganz neuer 
Art vörgelest werde, zu welchem fo gutalsnichts 
vorgearbeitet gewefen fey. “Man follte doch den- 
ken, das vor einiger Zeit erfchienene volländi- 
ge Regifter zu dem Monthly Review müfste ein 
nicht ganz unnützes Hülfsmittel gewefen feyn. 
Soviel ift gewifs, dafs diefer erfte Verfuch mit 
grofser Nachläfsigkeit, wenigftens mit fichtbarer 
Eile ausgefuhret worden ift. Davon nichts zu fa- 
gen, dafs mancher Schriftfteller übergangenift; — 
{denn der Plan fcheint fich nicht auf alle erftreckt, 
fondern gerade auf die Summe von fünfhundert 
eingefchränkt zu haben) — fo ift bey denen, wel- 
che angefuhret werden , die Lifte ihrer Werke gar 
häufig nichts weniger als complett. So wird bey 
Sir William Jones gerade das Hauptbuch, poëfeos 
afiaticae commentarii , nicht angeführt; bey New- 
come wird feines Commentärs über die kleinen 

ropheten nicht gedacht; von Dr. Woide heifst 
es: er hat grammatica Aegyptica und lexicon 
Aegyptico - latinum in einem Quartbande heraus- 
gegeben; aber feine Ausgabe. der alexandrini» 
fchen Handfchrift ift vergeflen. Wie nachläßsig 
ift folgender Artikel: „Fofters, Georg und Jo 
„hann Reinhold. Diefe Herrn, Vater und Sohn, 
„find Deutfche, fie kamen etwa vor 20 Jahren 
„nach England, weil fie fich einige Erwartungen 
„von der Begünftigung ihrer Majeftät der Köni- 
„gin gemacht hatten. Hr. Georg Folter ib. V£. 
„einer gutgefchriebenen Nachricht in 2 Quart- 
„bänden, von einer Reife des Capitän Cook, die 
„er felbft mitgemacht hatte. Unter dem Namen 
„des Andern iind erfchienen: Einleitung in die 
„Mineralogie; ein Verzeichnis von Thieren 
„und Pflanzen in Nordamerika; Ueberfetzungen 
„der Reifen des Osbeck, Kalm, Boffu und ande- 
„rer; und eine Sammlung von, Reifen. und Ent- 
„aeckungen im Norden, Das Werk, Characteres 
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„generum plantarım, quas in itinere ad infulas 
„maris auflralis collegerunt, fcheint die gemein- 
„fchaftliche Arbeit beider Brüder zu feyn, und 
„eine kleine Schrift, Tableau de: Angleterre, 
„die im Jahr 1785 unter der Hand herumgieng, 
„ilt ihnen zugefchrieben, und als Geburt ihres 
„Mifsvergnügens und ihrer Rache wegen ihrer 
„nicht erfillten: Erwartungen angefehen worden.“ 
Nicht felten findet man auch ein Urtheil über die 
Verdienfte des Schriftftellers. Von Gibbon heifst 
es: Sein Styl zeichnet fich nicht durch ungezwun- 
gene und natürliche Schönheiten aus, er iftnie- 
mals weder pathetifch noch erhaben. Aber fein 
Werk ift ein fchätzbares Gefchenk für die gelehr- 
te Welt, Seine Gelehrfamkeit ift ohne Beyfpiel, 
feine Beurtheilungskraftift gefund, fein Verftand. 
durchdringend und fcharf, und feine Gabe, lächer- 
lich zu machen, angenehm und vorzüglich. hi~ 
te: feine Gelehrfamkeit kannte man aus feinen 
frühern Werken; aber fein Genie, "die Be- 
redfamkeit und der Nachdruck feines Sitls wur- 
den erit durch feine Reden über den Muhamme- 
danifmus entfchieden. (Den gröfsten Lobfpruch, 
den er je erwarten konnte, erhielt er von Gib- 
bon felbft, der im sten Bande feines Werks & 
409. verahlafst durch den Gedanken: vielleicht 
würde die Auslegung des Korans jetztin den Hör- 
fälen von Oxford vorgetragen, und von den Kan- 
zeln würde von einer befchnittenen Verfamm- 
lung die Heiligkeit und Wahrheit der Offenbarung 
Mohammeds bewiefen, die Nöte beyfügt: doch. 
zweifle ich aufrichtig, ob die Oxfordifche Mofchee 
einen Band von fo zierlicher und finnreicher Po- 
lemik hervorgebracht haben würde, als die Pre- 
digten find, die Hr. Prof. White kürzlich für die 
Bamptonifche Stiftung geliefert hat. Seine Be- 
merkungen über den Charakter und die Religion 
Mahomets find feinem Gegenftand immer ange- 
meffen, undim Ganzen auf Wahrheit und Vers 
nunft gegründet, Er verrichtet das Amt eines 
lebhaften und beredten Vertheidigers; und bis- 
weilen erhebt er fichzu dem Verdienite eines Ge- 
fchichtichreibers und Philofophen.) Bey Archi- 
bald Maclaine heifst es: Man hat von ihm eine 
Ueberfetzung von Mosheims Kirchengefchichte 
mit Anmerkungen, die von den Gelehrten dem. 
barbarifchen Latein des Originals vorgezogen zu 
werden pflegt: — An biographifchen, literari- 
fchen , politifchen Anekdoten fehlt es nicht; wir 
wollen einige anführen. Sir Faofephs Banks ist 
feinem Herkommen nach ein Schwede. Sein Va- 
ter, der in nicht fehr glänzenden Umftänden nach. 
England kam, machte fein Glück auf eine aufseror- 
dentliche Weife, Als er eines Tages von feiner Ar- 
beit nach Haufe gieng, führte ihn fein Weg durch 
eine Strafse, wo eine Feuersbrunft ausgebrochen 
war. Eine Dame zeigte fich an dem Feniter eines 
in Flammen ftehenden-Haufes, Banks hatte den 
Muth, durch die Flammen durchzudringen, und 
das Glück, die Dame zu retten, er Bau 
02 + 
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fie den Ihrigen , und gieng, feines: Wegs. Die 
Dame, welche gern ihre Dankbarkeit entrichten 
wollte, konnte nachgehends ihren Retter auch 
durch Anfragen in den öffentlichen Blättern nicht 
erfahren; aber da fie einmal in ihrem Wagen durch 
die Strafsen von London fuhr, glaubte fie ihn zu 
erkennen, Man erkundigte fich, und die Umiän- 
de trafen zufammen, Der Erfolg war, dafs die 
Dame, eine reiche junge Wittwe, ihren Retter 
heirathete, und dies war die Grundlage zu dem 
gegenwärtigen Reichthum des Präfidenten der 
königlichen Gefellfchaft. — Edmund. Burke be- 
warb fich ehedem um das Lehramt der Logik 
auf der Univerfität Glasgow; bey der Wahl er- 
hielt er nur wenige Stimmen, und fiel durch. 
(Nachgehends hat ihn diefelbe Univerfität zu ih- 
rem ‘Rector erwählt.) — D,Richard Hurd ift 
durch die Protection des Lord Mansfield empor 
gekommen, Im Jahr 1782 foller die Ehre gehabt 
haben, die Würde eines Erzbifchofs von Canter- 
bury von fich abzulehnen, Ihm wird eine Feig- 
heit der Seele fchuld gegeben. Diefe habe ihn ver- 
anlafst, eine Lebensbefchreibung von Bifchof War- 
burton, feinem ehmaligen Gönner, die fehr frey- 
müthig gefchrieben feyn foll, und. beftimmt war, 
der neuen Ausgabe der Warburtonifchen Werke 
yorangefetzt zu werden, zurückzubehalten, dafs 
Ge nun ert nach dem Tode ihres Verf. ansLicht 
treten dürfe, — Jenkinfon, nunmehr Lord Haw- 
kesbury, vermiethete fich nach geendigten Uni» 
verfitäts Jahren als Rec, im politifchen Fache an 
Grifiths, den Herausgeber des Monthly Review; 
er wohnte aueh eine Zeitlang ‚bey Grijiths im 
Haufe; dieler aber fey fo wenig mit ihm zufries 
den. gewefen, dafs er einigen feiner Freundeim 
Vertrauen bezeugt habe, Jenkinfon, fey. der 
fchlechtefte Rec., den er je gehabt habe, — 
Merry, Mitglied der Florentinifchen Akademie 
della Crufca, wird für den Vf, der Gedichte ge- 
halten, die {eit einiger Zeit mit der Unterfchrift 
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‚della: Crúfca herauskommen (und den Lefern 
-des Hamburgifchen britifk Mercury nicht unbe- 
kannt feyn können.) Dr. Parr, der jetzt in der 
Nachbarichaft von Warwick ein Privat Erziehungs- 
Inftitut hält, in welchen fich auch der einige 
Sohn des Rich. Sheridan befindet, (und in Eng- 
land für einen mächtigen Lateiner gilt,) it VE 
der bekannten lateinifchen Vorrede zu der neuen 
Ausgabe von Bekenden. Seine lateinifche Schreib- 
art, heifst es, ift ftark, männlich und fchön: 
aber die Theile pafen nicht immer zufammen, 
und befitzen zuverläfsig weniger Grazie und An- 
muth, als Nachdruck und Stärke. — Moolcot, 
ein Arzt, der vorher auf der Infel Jamaica pral- 
ticirt hatte, it der muthwillige Peter Pindar, 
deffen Gedichte, die fo ganz unwiderftehlich zum 
Lachen hinreifsen, vornemlich gegen die erite 
Perfon in Grofsbrittannien gerichtet find. - Man 
glaubt, der Cerberus fey durch einen Jahrgehalt 
gebändiget. worden. Mitunter kommen. auch 
Anekdoten im Gefchmack des Kirchen-und Ke- 
tzer - Allmanachs; z, B. von D., Horsley, nunmeh» 
rigen Bifchof von St. Davids, heifst es: Doctor 
Horsley heurathete feine Haushälterin, und ift 
der Herausgeber der neueften Ausgabe von Sir 
Ifäae Newtows Principia. Die hochberühmte 
Frau Catharina Macaulay, Gèfchichtfchreiberin 
von Grofsbrittannien, werde von ihrem zweyten 
Gemahl, dem Hn. Graham, nicht zum beften ges 
halten; bey aller Aufmerkfamkeit auf fie, habe 
er:zugleich einen fo hohen Grad yon Zärtlichkeit 
für das Geld, dafs er ihr zumuthe, -ohne Bedie. 
nung zu leben, und die Stelle der Köchin und 
der Stnbenmagd {elbit zu verfehen. — Durch künf 
tige Ausgaben foll das Buch immet mehr berichti« 
get und vollffändiger gemacht werden, Gefchie, 
het diefes, wie man hoffen darf; fo wird es fehr 
brauchbar, und auch für Deutfchland, das für 
auswärtige Literatur fo viele Aufmerkfamkeit 
hat, (ehr intereffant werden können, 


KLEINE SCHRIETEN. 


GOTTESGELAHRTHEIT, Nürnberg, im Verlag der 
Stiebnerfchen Buchdruckerey und Buchhandl. ; Gewiffen- 
hafte Erklärung über die Einführung der aligemeinen Beicht 
in Nürnberg, von M. Georg‘ Wolfgang Panzer , Schafter 
b. St: Sebald. 1788. 4. 2 Bog:  Diefe kleine Schrift ift 
bereits vor zwey Jahren von dem berühmten Hn, Verf, 
aufgefetzt worden, um fie im Namen des daligen Stadt- 
miniferinms bey der Behörde zu übergeben, Da aber 
diefes aus Urfachen unterblieb, und die vonvielen auf- 
geklärten Chriften gewünfchte allgemeine Beichte noch 
nicht eingeführt worden itt; fo lieis er fie nun abdru- 
cken, um von dem Minifteriam den allenfalls zu fchö- 

fenden Verdacht abzuwenden, als ob es ein fo gutes Werk 
gefliffentlich zu hindern fich bemühte. Nach voraus- 
gefchickter Belehrung über die eigentliche Belchaffen- 
heit der Sache, erklärt fich.der Vf, über die Art und 
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Weife, wie die allgemeine Beichte dafelbit eingerichtet 
werden könnte, und theilt r3 Vorfchläge mit, die wohl 
überdacht und dem Zufande des dafgen Miniferinins 
und der Gemeine ganz angemefien find, - 


Ersauungssonrirten. Magdeburg, b. Panfa: An. 
krittspredigt , vor der Gemeinde zu Tangermünde gehalten 
von Gattf. Aug. Ludwig Hahnjein, ritten Prediger an de 
Stephanskirche daf. 30 S. 8. (2 gr.) Popularität un 
Eindringlichkeit charakterifiren diefe, zum Beien armer 
Kranken herausgegebene, Kafualrede, darinn der Vf 
aus 2 Petr. 3, 18. den beften und wichtigfien Wunfch eines 
chriftlichen Lehrers an feine Gemeinde beym Antritt feines 
Amts auf eine würdige Weife abgehandelt hat, 
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Donnerftags, den Işten Januar 1780 


PHILOSOPHIE. 


Lrieric, b. Müller: Denkwürdigkeiten aus der 
‚philofophifchen Welt herausgegeben von K. 
A. Caefar. Dritter Bånd. 1786. 306 S. 
Vierter Band. 1787. 300 S. Fünfter B. '1787. 

243 S. Sechfter B. 1788..274 S. g+ Geder 
Band 18 gr). 


M: dem dritten Bande bat der Hr. Herausge- 
ber diefes Journals feinen anfänglichen Plan 
dahin abgeändert, daf künftig nur jede Ofter- 
und Michaelismeffe ein Band herauskommen, und 
‘die Literatur der Philofophie gänzlich davon ge- 
trennt werden fol: Es enthält daher feit diefer 
‘neuen Einrichtung keine Recenfionen, Sondern 
itheils neuausgearbeitete philofophifche Abhand- 
‘lungen und andere ; auch poetifche Auflätze von 
Üiirerichiedenen Verfaffern,  theils auch. und zwar 
vornemlich im fechffen ‚Bande Ueberfetzungen 
aus dem Franzölifchen , Englifchen u. £. w. 
Unter- den Originalauffätzen der oben ange- 
‘zeigten Bände zeichnen fich durch ihre gute Ei- 
genfchäften ganz vorzüglich aus die Abhandkun- 
gen von Hn. M. Heydenreich. z. B. über die Mög- 
lichkeit einer allgemeinen Theorie der fchönen 
Künfte (B. 3. 5. 231), über den Spinoza (B. 4. 
S. 139. B. 6. S. 270), über Empfindung und Phan- 
‘talie (B, 5. S. 136. B. 6. S. 265), fo wie atch fei- 
"ne Gedichte; ein Anffatz von Hrn. M. Lobel über 
die Declamation (B. 3. 8.45); die beiden Ab- 
handlungen des Hrn. M. Plefing über Ariftoteles 
und über die Platonifchen Ideen (B. 3. S. r. u. £) 
‘und einige, die den Hn. Herausgeber felbit zum 
Verfaffer haben, z. B. (B.’£ S. 105.) über.den 
Zweck der Strafen. Hr. Hungar hat (Be g: S. 
'191) feine, ihrer Weitfchweifigkeit ungeachtet, 
"dennoch leferswerthen Bemerkungen über die 
Abftraction bey unfern angenehmen und unange- 
nehmen Einmpfindungen, als «dem Beftimmungs- 
grunde ihrer Klafikcation befchloffen. Die Auf- 
fätze von Hn, Kindervater z. B. uber das Einge- 
bildete in der menfchlichen Glückfeligkeit (B. 4. 
S. 51.) läflen fich gut lefen, wenn auch «wenig: 
Nz>ues darinnen feyn möchte. Der Brief des-Hı, 
Prof. Jakob in Halle an Hrn. Prof. Caefar, des 
T A LZ, 1789. Erjier Baud. : 


Hrn. Jacobi Idealismus und Realismus betreffend 
(B. 5. S. 206) kann manchen Mifsdeutungen der 
kritifchen Philofophie vorbeugen. Mehrere Abh, 
find weder durch Vorzüge, noch durch Fehler 
merkwürdig. Hr. * **rn fagt (B. 4. S. 85.) über 
die Axiome wenig mehr, als dasjenige, was Kant 
in der Kritik der reinen Vernunft bereits gefagt 


‚hat, Möglichft unbedeutend find die fragmenta- 


rifchen Ideen. über Raum und Zeit B. 6. S. 226.) 
von Hn. "nr *, Wenn irgend etwas dazu beytra- 
gen Kann, den hartklingenden Ausfpruch eines 
felbftdenkenden Freundes der kritifchen -Philofo«= 
phie, worinn diefer die Verfchmäßlung derfelben 
vornemlich auf. Rechnung des Nlifsverftandes 
{chreibt, hiftorifch zu beflätigen: fo find ‘es frags 
mentarifche Ideen diefer und ähnlicher Art. Wer, 
der mit einigem fpeculativen Geifte und mit Unbe- 
fangenheit die Vernunftkritik jemals las, und 
fie nurin ihren wefentlichften Theilen verftand, 
kann wohl z. B. dasjenige, was in einem Be- 
griffe enthalten ift, mit demjenigen (S. 215) ver- 
wechfeln; was nothwendiger Weile zu demfelben 
gehört? oder daraus, dafs felbft zur Vorftellung 
des Raums-die Vorftellung von der Zeit, als der 
allgemeinen Bedingung aller finnlichen Vorftellun- 
gen erfordert wird, die Identität des Raums u, 
der Zeit felbE (S. 222.) folgern? oder dasjenige, 
was von der empirifchen Vorftellung des Raums 
und der Zeit (wovon Platner in feinen Aphoris« 
men fpricht) gilt, ohne weiteres auf die Grund- 
vorftellung und urfprüngliche Bedingung jener 
Phantafiebilder übertragen? Obes aber edelund 
würdig gehandelt fey, einen Prof, Jakob, und 
dergleichen Männer geffrenge und eifrige Kantia» 
ner zu fchelten (S; 216), -mag das fittliche Publis 
cum beurtheilen; -wir wünfchen nur, dafs kein 
Freund der kritifchen Philofophie fich jemals ähn- 
liche Griffe gegen ihre Verächter erlaube, fo bes 
guem fich diefe auch anbringen liefen. 

Von den Ueberfetzungen, die in diefen Bän. 
den vorkommen, waren, wie uns dünkt, die 
Fragmente der Philofophie des Hn. Turgot (B. 4 
8. 1.); die Betrachtungen über die Schriftfteller, 
welche von der peinlichen Gefetzgebung gehan- 
delt haben, aus dem Franzölifchen des Hn. La- 
cretelle ; die Vergleichung des Zoroalter, Confu- 
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cius und Muhamed ans dem Franzöfifchen des Hn. 
von Pafforet und Davidis Humei de vita fua alla 
liber fingularis, der gröfsern Verbreitung durch 
~ diefes Journal allerdings werth.. Was aber die 
meitten übrigen, aus dem Englifchen überfetz- 
ten Auffätze der Hrn. Barnes, Hall, Bew, W., 
Falconer und Chqrles de Poliers betrifft, fo hät- 
ten diefe, da der wirklich unterrichtende Theil 
ihres Inhaltes durch beffere Ausführungen deut- 
fcher fowohl als englifcher und ins Deutfche 
überfetzter, Philofophen bereits ziemlich allge- 
mein .woter uns bekannt it, gar füglich unü- 
berfetzt bleiben können. Es ift 
dings zu befürchten, dafs mehrere Lefer, fo 
wie wir, fich über Mangel an Interefle bey dem 
gröfsten Theile der, Auffätze, die im fechfen 
Bande enthalten find, beklagen werden. 


| NÜRNBERG, b. Grattenauer: Ueber Materia- 
lismus und Idealismus, von Adam Weishaupt, 
Herzoglich Sachfen Goth. Hofrath. Zweyte 
ganz umgearbeitete Auflage... 1788. 216 S 
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Da Hr. Weishaupt für gut gefunden ħat, die 
ganze Grundvefte feines Idealiftifchen Syftems bey 
der jUmarbeitffng der gegenwärtigen Schrift un- 
verrückt tehen zu lafen, ohne auf die in unfrer 
Anzeige der erten Auflage (A. L. Z. 1787. No. 
186b.) gegen daffelbe gemachten Erinnerungen, 
die. geringfte Rückficht zu nehmen, fo können 
wir nichts weiter thun, alsunfereLefer noch einmal 
auf gedachte Anzeige zu verweilen. 

` 


STAATSWISSENSCHAFTEN. 


GÖTTINGEN, b. Ruprecht: . Göttingifches Ma- 
gazin für ee. Armenpjlege. ıten 
Bandes ıter Heft. 1788. 1268. (gr) 

Unftreitig ein fehr wohlthätiges Unternehmen, 

dem man. nicht blofs Unterfützung von Lefern, 
fondern vornemlich 'praktifche Anwendung von 
` Vorftehern des Armenwefens, und Beyträge von 
Perfonen, die fich praktifche Erfahrung: dar- 
inn gefammelt haben, wünfchen mufs. DerHer- 
ausgeber, Hr: Paft. Wagemann in Göttingen, der 
fich feit mehreren Jahren mit der Armenverforgung, 
und Bildung verlafsner Kinder dafelbft befchäf- 
tiget, giebt zuerft einige Bemerkungen über In- 
duftriefchulen im Allgemeinen, und über die göt- 
tingifche insbefondere; hiernächit eine Nachricht 
über Anlage und Einrichtung der bey dafiger In- 
duftriefchuleeingeführten Manufaktur der dräter- 
men Leinwebergefchirre, von Hn. Lif; ferner 
werden die erften Arbeitsfchulen in Heffen durch 
die reformirten Prediger, Hn, Martin in Holzhau- 
fen, und die zu Wake bey Göttingen, von Hn. 
Paftor Heimhöfel eingerichtet, befchrieben. Hr. 
W. erklärt hierauf einige vorzügliche Urfach en 
ges Verarmens und Bettelns, die er in verfchul- 
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daher aller- 
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-dete und unverfchuldete eintheile Zu den er- 
ften rechnet er das in denniedrigiten Ständen ein- 
geriffene Kaffeetrinken, das unzüchtige Leben, 
sen Müffiggang und die ‚Unmäßsigkeit. Es fol- 
gen noch verfchiedene Verordnungen und Rech. 
nungen über Allmofenkaffen. Von dein Rechnungs. 
auszuge der: Weimarifcken von 1787, wo die Ein- 
nahme die Ausgabe mit ı4r Rthlr. rr gr. 63 Pf. 
überwiegt, bemerkt Hr. W., dafs dies ein felte- 
ner Anblick fey, und für die Haltbarkeit des In- 
ftituts ein vortheilhaftes Urtheil errege, 


VERMISCHTE SCHRIFTEN. 


MANNHEIM und Lsırzig, b.-Schwan u. Götz 2 
Patriotifches Archiv fur Deutfchland. Sie- 
benter Band. - Nebft Ulrichs von Hutten Bild- 
nifs und dem Plan der Prager Schlacht vom 
Jahr 1620. 1787. 5568. 8 (ı Rthir. ı2 


RiT.) 
I. Heldenmüthiges, ungedrucktes Schreiben Ulrichs 
v. Hutten an Erafmus von Rotterdam. von Schlofs 
Ebernburg den ı3 Nov. 1520. Aus dem Origin. Vor- 
her einige Betrachtungen über Huttens, Erasmus u, 
Luthers Art zu denken, und zu handeln, befon- 
ders.in fo fern fie mit einander contraftiren, ganz 
in der kühnen, kräftigen und originellen Manier 
des Herausgebers. Der Brief felbit, deffen Ori- : 
ginal fich in dem gräflich Leyenfchen Archive zu 
Bliescaftell findet, ift ‚gerade in der Zeit ge. 
fchrieben , da fich H. laut und öffentlich für Lu- 
thers Sache erklärte, und nunmehr von feinen. 
Feinden alles zu erwarten hatte. Er bittet den 
Erasmus, der fich damals in Mainz oder Cölln 
befand, auf das zärtlichfte und dringendite, un- 
ter diefen Umftänden, die auch für ihn höchft 
-gefährlich waren, fich mit der Flucht zu retten, 
erklärt aber mit feinem &ewönlichen Heldenmu- 
‚the, dafs ihn felbft nichts von feinem einmal ge- 
fafsten Plane abbringen folle. Das fchöne, bey 
diefe Bande befindliche Bildnifs des edlen Hut- 
tens ift von Verhelft nach einem Gemälde gefto- 
chen, das die von Hüuttenfehe Familie zu Würz- 
burg verwahrt. II. Merkwürdiger geheimer Be- 
richt von der Römifchen Konigswahl Ferdinands 
II, und den Anfängen des dreifigjährigen Krie- 
ges. Mit verfchiedenen wichtigen Beylagen. 
Aus Originalien und glaubhaften Handfchriften. 
‚Der eigentliche Bericht wird allerdings dem Ge- 
fchichtforfcher, befonders wegen einiger bisher 
unbekannten Umitinde, Vergnügen machen, ob- 
gleich die meiften und hauptfächlichften hier 
befindlichen Nachrichten, jemanden der mit 
der Gefchichte und ‘den Acten diefes Zeit- 
raums vertraut ift, nicht allerdings. neu feyn kön. 
nen, zu gefchweigen, dafs in Rückficht der Voll- 
ftändigkeit und Unparteylichkeit diefes. Auflatzes, 
verfchiedenes zu erinnern feyn möchte. Die Bey- 
lagen enthalten: D Protocolle, des über die, be~ 
vor- 
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vorftshende Rómilche 'Königswahl gehaltenen 
Kurpfälzifchen geheimen Rathsfetlionen, 1619. 
ID Kkurfürit Friedrich V, bey eben gedachter Kő- 
nigswahl abgegebenes Votum.. ID ‚Schreiben 
des kurpfälzifchen Gefandten Grafen zu Solms 
auf dem Wahltage zu Frankfurt, an Fürlt Chrifti- 
an zu Anhalt, d. d. 23 Juli, 1619. IV) Bedenken 
der kurpfälzifchen geheimen Räthe. wegen An- 
nehmung der Friedrich V angetragenen böhmi- 
{chen Krone, V) Abufus und Mängel, fo bey 
dem böhmifchen Kriegswefen und fonft fürgan- 
gen. VD Originalbericht Fürft Chriftians zu An- 
halt über die verlorne Schlacht bey Prag, d. d. 
Cüftrin , den ı Jan. 1621. niit Beylagen. Diefes 
letzte Stück it ohne Zweifel das Ichätzbarfte von 
allen, ‚und 
ben hier vollftändig zu finden, da er fchon lange, 
durch einige Fragmente davon, die Beckmann 
in feine Anhaltifche Gefchichte eingerückt hat, 
lüftern auf das Ganze gewefen war. Hingegen 
mufs er, wegen der unter N. ı. enthaltenen Pro- 
tocolle, bemerken, dafs fie Jängft in allgemein 
bekannten Büchern gedruckt find. Sie kamen 
zuerfi in dem fo genannten Archivo Protefantium 
heraus, und mit diefem in die Londorpifche Ac- 
ta publica, f. den dritten Theil derfelben, (Ausg. 
v. 1668.) S. 664. Im Londorp findet fich fogar 
noch das Protocoll vom o Jul., das m dem vor 
uns liegenden Moferfchen Abdrucke fehlt. II. 
Friedrich IV, Kurfürf zu Pfalz Fragment aus 
der auf ihn, von dem Hofprediger Pitifcus, 1610 
gehaltenen Leichenpredigt. Beweife, dafs der 
Kurfürft: kein Heuchler, fondern nach innerer 
Ueberzeugung der Reformirten Kirche beygethan 
gewefen, Betrachtungen über Leben und. Wan- 
del des Kurfürften vor Gott und Menfchen, und 
die daraus entfpringende Furcht oder Hoffnung, 
wegen feiner ewigen Seligkeit. IV. Glaubensbe- 
kenninifs Hrn. Georg Fyeyherrn von Spangenberg, 
kaiferlichen und kaiferl. königlichen wirklichen 
geheimen Raths, Kurtrierifchen Staats- und Con- 
Ferenzminifters, gewefenen Wahlboihfchafter bey 
Kaifer Karl VII. und K. Franz, und. zuletzt 
kaiferl. Con- Commijfarü bey der Reichskammer- 
gerichtsvifiiation,aufgefetzt im 79 Jahre feines 
Alters, im J. 1777. Nach dem eigenhändigen 
Original. Nebfi einer Nachricht von feinem Le- 
ben, und einen Theil feines. Briefwechfels in den 
letzten zehn Jahren feines Lebens. S. war der 
Sohn eines evangelifchen Pfarrers in der Graf- 
fchaft Hohenftein, ein Bruder des. Bifchofs der 
evangelifehen Britdergemeine, und vermuthlich 
im Jahre 1698 geboren. Er ftudirte in Jena,und 
nahm auch dafelbft die Magifterwürde an, verliefs 
aber die Theologie, und gieng; als Cabinetsfecre- 
tarius, erft in Meinungifche, nachher in Ellwan- 
. gifche Dienfte. In. diefer letztern Dienftverbin- 

dung trat er zu der kathol. Kirche über. Sp. hat- 
te von jeher eine grofse Neigung zur Myfük ge- 
habt, Th, Kempis a Taulerusund Arnd waren feine 


JANUAR 17g: 


' fetzungen fcheinen feine ‚ Aeufserungen: 


Rec, freute fich ungemein diefes Schrei» 
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Handbücher, und diefe Neigung verliefs ihn fo- 
gar nach feiner Religionsveränderung nicht, wie 
er denn auch mit der Brüdergemeinde zu Neu- 
wied in Verbindung ftand. Unter diefen Voraus- 
en „Es 
„kömmt alles auf den Glauben an Chri- 
„tum an, dasi übrige it Pfaffengefchwätz ;* 
und „Unfere Pfaffen und eure Pfaffen find einer 
„wie der andere,“ einen deutlichen Auffchlufs 
über feine Religionsveränderung und Religionsge- 
finnungen zu geben. Bey dem allen merkt Hr. v. 
M. von ihm an: dafs er-Iich ein eigenes Gefehäft 
daraus gemacht, und es eineArt von Leidenfchaft 
bey ihm gewefen fey, junge Leute, beiderley Ge- 
fehlechts, zur kathol. Kirche zu bringen, und dafs 
er einen großen Theil feines Vermögens daran 
verwendet. „An fein Wohnhaus zu Coblenz war 
„ein grofser fchöner Saal angebauet, welcher mit 
„einer grofsen Anzahl in einer Höhe und Breite 
„gemalter Frauenzimmerportraite ausgefchmückt 
„war, die er mir felbft mit den Worten: Das 
„find meine Kinder, zeigte. Es waren lauter Töch- 


„ter von armen proteftantifchen adelichen Fami- 


sien, die durch feine Bemühung und Unteritü- 
„tzung zur kathol. Kirche gebracht, und alsdann 
„auf verfchiedene Weife weiter von ihm verforgt- 
„worden.“ (S. 230) Es verdient.gewils die gröfs- 
te Aufmerkfamkeit,, wenn ein Mann, wie Hr. v. 
M., S. 223 verhichert, er könne, wenn es ihm an- 
fländig wäre , den Beweis führen, dafs nicht Ka- 
tholiken, fondern urfprünglich Profelyten, feit 
20 Jahren her den Grund zu ‘den neuern kirchli- 
chen Revolutionen in Oefterreich gelegt hätten. 
Wir 'müfen dasjenige übergehen, was der Her- 
ausgeber von. Sp. politifcher Laufbahn fagt, fo 
merkwürdig auch vieles davon if, wohin wir [on- 
derlich die Nachrichten von der Vifitation des C. 
G. rechnen. Das Glaubensbekenntnißs, und vor- 
züglich der Briefwechfel, find übrigens voll von 
den Ideen , und in der Sprache gefchrieben, wo- 
durch fich die Brüdergemeinde auszeichnet. V) 
Apocryphes Schreiben eines alter Fürfen an fei- 
nen Sohn. Ohne Zahl von.Jahr und Tag, aber 
noch länger denn für die Hand voll Fahre diefes 
Seculums brauckbar und empfehlungswürdig. Mit 


"Anmerkungen. Diefen Auffatz, der zuerft durch 


das Deut/che Mufeum vom Jahre 1780 bekannt 
gemacht it, fand unfer Herausgeher einer Auf. 
nahme in fein Archiv würdig, und begleitet den- 
felben mit Noten, worinn man ihn nicht verken- 
nen wird. VD Bauern- Politikımd Bauern - Weis- 
heit, in einigen Gefprächen, gehalten zwey Mei. 
len zwifchen Rhein und Mayn, in den "Jahren 1766. 
und 1782. Aus dem Original. Auch diefer Auf- 
fatz ift in dem Deut/chen Mufeum vom J. 1777, 
aber aus einer unvollfländigen Abfchrift abge- 
druckt; ganz erfcheint er hier zum erftenmale. 
VID Nachricht vonzwo äufserft feltenen undmerk- 
würdigen Schriften, . Litaneia Germanorum und 
Lamentatioges Germanicae Nationis vom Jahre 

P pa k 3525 


iğ 
1525. Jnvettiven gegen die Röm. Kirche, : Die 
3etzte Schrift ift eine auf Deutfchland angewandte 
Nachahmung der Klaglieder Jeremiä. VID Ka- 
binetflücke. Auch diefesmal werden die unter 
siefer Rubrik gelieferten Stücke, theils durch iha 
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re eigenthümliche Wichtigkeit oder Sonderbara 
keit, theils- durch das frappante Licht, worinn fie 
geitellt ind, fo wohl Vergnügen als Unterricht 
gewähren, > 


KLEINESCHRIFTEN. 


LITERARGESCHICHTE, Leipzig, b. Weidmann: Deber 
Gen ‚Charakter Zollikofers , a TA: a, 
Weife: Von C. Garve. 1788. 48 S. gr. 8. (3 er.) Zolli- 
Kofers auszeichnende Züge waren: eine in ihren Aeufse- 
zungen gemäfßsigte, aber darum nicht minder lebhafte, 
und heynahe immer gleiche innere Wirkfamkeit des Gei- 
fies und des Herzens: vorzüglich aber. eine Harmonie 
des Charakters., die fch fchon durch das eigenthümliche 
` geletzte anffändige, Wefen äufserlich ankündigte. Durch 
diefes Gleichgewicht aller Neigungen ward in ihm felbft 
die gröfßsere Ausbildung folcher Vollkommenheiten ver- 
hindert, welche durch übertriebene Aufmerkfamkeit auf 
eigne perfönliche ‚Verhältniffe‘, "und ‚überwiegende. Be- 
gierde zu gefallen,. erzeugt zu werden pflegen. - Eben 
dadurch, dafs ihm diefe Art der Eitelkeit fehlte, war er 
zum Beobachter und Sittenlehrer anderer NMenfchen be: 
rufen: und feine Anlage zum ruhigen Nachdenken, und 
Feftigkeit in der fchweren Bezeichnung ‚desjenigen We- 
ges zur Wahrheit, den der’ gröfsere Haufe gehen kann, 
beftimmte ihn zum. Religionslehrer in folchen Zeiten, wo 
Unerfchrockenheit im Zweifel und Aengltlichkeit im Felt- 
halten des Alten mit einander kämpfen. Mit diefen Tu- 
genden feines Öffentlichen" Charakters, fiimmte’ auch fein 
Privatcharakter überein, und daraus erklärt -fich feine 
Neigung fürs Landleben, zur Ordnung und zu einer ge- 
wiffen Ampeln Eleganz. 


So fchildert der VF. feinen rühmlichit bekannten ver- _ 


ftorbenen Freund. Mit diefem vortreflichen Charakter 
fteht fein Vortrag in fchöner Uebereinftimmung, Kein 
eigentlich rednerifcher Schmuck, keine mälerifchen Bey- 
worte. Gedankenreiche, kurze Perioden, in einem ge- 
‚mäfsigten- Biefsenden Tone.. Nicht etwa viele gedrängte 
Sentenzen voll tiefen Sinnes, aber hin und wieder tref- 
fende Reflexionen. Das alles macht hier die 
kommenheit des Vortrags aus- Die fanfte Wärme, wo- 
durch dieler Auffatz etwas fo fehr anziehendes erhalten, 
it wohl nicht blofs Wirkung der Freundfchaft: es fcheint 
‚noch eine eigne. Theilnehmung gerade mit diefen Voll- 
kommenheiten mitgewirkt zu haben, die vielleicht in 
einer befondern Uebereinftimmung unter den Charakte- 
ren des Schriftfiellers und feines Freundes gegründet feyn 
mag. Bey. den ungewöhnlichen Vollkommenheiten diefer 
wenigen Bogen verweilt_ein Rec. fo gern einige Augen- 
blicke, da die wortreiche Mittelmäfsigkeit fo mancher 
EA den Verftand und Gefchmack zu lähmen 
rohen. : 


Leipzig, in Commiff, der Beygangfch. Buchhandl. : 
Zollikofer. Ein Denkmal für feine Freunde und Ver- 
ehrer. 1788. I B. 9. (2 gr.) Unter der Menge flüchti- 

er Blätter, welche ‘der Tod des allgemein verehrten, 

r Welt und feiner Gemeine zu früh entriflenen Zolli- 
‚kofers veranlafst hat, it der gegenwärtige ‚Bogen. _ Es 
Scheint die (vielleicht zu eilfertige ) Arbeit eines jun- 
gen Wannes von hellem Kopf und lebhaften Gefühl zu 
feyn weder das Schlechteite noch das Befte. Wir 
glauben es dem Vf, gern, dafs keine: der eigennützi- 
gen Ablichten, die bisweilen. bey Schriften .diefer Art 


rößsefteVoll- 


obwalten mögen, hier zum. Grunde liegen; dafs das Herz 
empfand und niederfchrieb, was der Vertiand bewun- 
dert hatte; dafs er kein Ganzes, fondern ein Fragments 
einzelne Züge zu einem künftigen Gemälde, das bal 

eine geübtere Hand ausführen werde,“ liefern wolle? 
äber dies alles kann nicht hindern, dafs Freunde u. Vereh- 
rer des Verftorbenen das fogeriannte Denkmal der Wür- 
de des -Mannes nicht genug. angemeflen, die Charakte- 
ritik deffelben zu allgemein und. oberflächlich, und 
manche der ‚eingefreuten Bemerkungen und Anfpielun- 
eh theils unzweckmäfsig , theils unbeftimmt und fchief, 
Anden dürfen. Ohne diefe: unfere Beforgnifs durch ein- 
zelne Stellen und Aeufserungen zu belegen, eriünern 
wir den Vf., deffen Grundfätze und: Anlagen künftig 
noch reifere Arbeiten hoffen laffen, die von ihm felbik 
aufgefiellte Bemerkung; ‚Es kann alles gefagt werden; 
hür kommt es auf das #ie dabey an, da das oft vielen 
Verfand, /Weltkenntnifs.und-gutes Herz verlangt. -Vor 
allen Dingen aber miiffen wir ihn bitten, auf ‚die "Wahl 
feines Ausdrucks aufmerkfamer zu feyn, da es oft nur 
an diefen zu liegen fcheint, dafs manche Stellen etwas 
ganz anderes fagen , als der Vf. im Sinne hätte, deg 

r Zufammenhang des Ganzen erfoderte. an 


VERMISCHTE SCHRIFTEN, Prag, in der k. k. Nor 
malfchulbuchdruck. : Gottesdienft gemäfs allgemeiner Pfar- 
einrichtung. Auf Verordnung der k. k. Religionscom- 
miflion in Böhmen. Nach Einverftändnifs des Hu. Fürft- 
Erzbifchofs zu Prag, und der Hn. Bifchöffe zu Leitmeritz 
und Königgraz. 1787. 975. in 16. (3 gr.) Esiftaller- 
dings lobenswerth, dafs die ık. k, Religionscommiffion 
in Böhmen) dafür forgt, den Gottesdienftfür den gemei- 
nen Mann verfändlicher, erbaulicher und zweckmäßi- 

er einzurichten. Zu diefem Behuf ift gegenwärtige 

chrift abgedruckt werden, worrinne man die Einrich- 
tung des Gottesdienftes an den Sonn-Felt-und Wochen- 
tagen findet. -Der Mefle ift eine deutfche Ueberfetzung - 
beygefügt worden, fo dafs: der lateinifche Text in der 
einen Columne und auf der andern die deutfche. Ueber- 
fetzung erfcheint. Hecht gut. Aber damit it nur ein 
kleiner Schritt vorwärts gethan. ° Wird. denn nicht, ein- 
mal der Zeitpunkt kommen; wo die katholiiche Kirche 
in Deutfchland die Feffeln der lateinifchen Liturgie abs 
werfen, und gleich den Sclavoniern, Croaten u. f. W. 
den Gottesdienit in der Landesfprache halten wird? Die 
gewöhnlichen Gründe, die man für die Beybehaltung 
der. lateinifchen Sprache anführt, find wirklich feicht 
und unzulänglich. Man fieht es, daß es der k. k. Be- 
ligionscommitfion auch am Herzen gelegen, ‚eine; gute 
Auswahl von Liedern zu treffen: inzwifchen erhebeiı fie 
fich doch nicht über das Mittelmäfsige, und find oft 
drunter. Das einzige Morgenlied: Nun bin ich ‘froh, 
vom Schlafe wach — zeichnet fich vor allen andern 
durch Reinheit der Sprache und herzerhehende Gedau- 


ken aus, 
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Freytags, den ı6ten Januar 1789. 


GESCHICHTE: 


ULm: Johann Friedrich le Bret Magazin zum 
Gebrauch der Staaten- und Kirchengefchich- 
te, tie auch des geiflichen Staaisrechts ka- 
hr Regenten in Anfehung ihrer Geif- 

lichkeit, Zehnter Theil, nebit einem voll- 
fändigen Regiter, über alle zehn "Theile, 

' 1788. 1 Alph.3 Bog. 4 Bog. Reg. 8. 


Die vorzügliche Sammlung ift mit diefem 
zehnten Theile gefchloffen, defen Erfchei- 
nung felbit fich ziemlich lange verfpätet hat. Er 
enthält nur 8 Abhandkıngen, die aber fämmtlich 
febr wichtig find, T) Gedanken eines Griechen 
über den Grundplan der Propaganda, und deffen 
Veränderung und Entwiekelung. Hr, le B. ver- 
fichert, dafs die Einkleidung nicht erdichtet fey, 
fondern wirklich einen Briefwechfel mit einem 
gelehrten Griechen enthalte. Die Abhandlung 
itin den jetzigen Zeiten, wo die Profelytenma- 
cherey der römifeken Kirche ein fo wichtiger 
Gegenftand der Aufmerkfamkeit geworden ift, 
fehr zur rechten Zeit mitgetheilt. Sie ift gründ- 
lich und fchön gefchrieben. Die Profeiytenma- 
cherey der katholifchen Kirche, fagt ihr Verfaf- 
fer, hatte keinen feften Grund, bis Gregor XV 
die Congregatio de propaganda füftete. Er war 
ein Schüler und eifriger Verehrer der Jefuiten, 
und ein brennender Verfolger der Ketzer. Der 
VE, Setzt die Stiftungs- und andere zu der völüi- 
‚sen Einrichtung der Propaganda gehörende Bul- 
len her, und commentirt fie mit vieler Einficht 
und Darlegung richtiger oft wahrhaftig chriftli- 
cher und toleranter Begriffe, nur etwas zu wort- 
reich, S. 14 erzählt er die Anekdote, dafs ein 
gewilfer Kardinal J. aus der angefehenen Familie 
von G in feinem Teftamente einige hundert Seel- 
meflen für Judas geftiftet habe! Diejenigen, wel- 
che die Behauptung, dafs die Katholiken ihre Be- 
mühungen, Profelytenzu machen, feit einiger Zeit 
verdoppelt haben, mit einem Hohngelächter wi- 
derlegen, werden fich doch vielleicht wundern, 
eben diefes auch von einem Orientaler zu liefen, 
der indeflen freylich von diefen Behfuptungen im 
Occident unterrichtet ift, und das, was er vor- 
` A, L, Ze Erfier Band, 1789. 


{teher find. 


trägt, zu ihrer Beftätigung fast. Man findet hier; 
bey ihm im Griente wie im Occidente, fur dieje- 
migen, welche von der griechifchen Kirche zur 
sömifchen übergehen, Belohnungen ausgefetzt; 
der katholifche Katechismus ift ins Griechifche 
überfetzt, und, wie den Proteftanten das Sailer- 
{che Glaubensbuch, Griechen in die Hände ge 
fpielt, ja fo gar eine unentgeldliche Erziehungs- 
und Unterrichtungsanftale für die illyrifche Ja- 
gend zu Loretto geftiftet, von der Jefwiten Vor- 
f Da. diefes Inftitut bald verfiel, fo 
erneuerte es Urban VIII. Eben diefer Papft fif- 
tete 1627 und 1628 zur Unterftützung der Propa- 
ganda noch 3 andere inftitute gleicher Art. Fins 
zu Prag, worinn 2o Zöglinge aus Böhmen, Schle- 
fien, der Pfalz, der Brandenburgifchen Mark, Ober- 
und Niederfachfen und Heffen zu Ketzerbekeh- 
ren erzogen werden follten. Es wurden dazu 
1550 Thaler von der apoftolifchen Kammer ausa 
gefetzt. Fin drittes errichtete er in Wien von 
20 Zöglingen diefer Art, die aus Oeftreich und 


der Schweitz genommen werden follten. Endlich 


ftiftete er ein viertes zu Fulda von go Alumnen 
die aus Franken, Heffen, Sachfen, Meiffen, Braun. 
fchweig, Mecklenburg, Holftein etc, genommen 
werden follten. Es wurde dazu mehr wie für 
alle die übrigen Inftitute, nemlick ıg0o0 Thaler 
ausgefetzt, und ausdrücklich verordnet, dafs man 
fuchen folke die Söhne der Güter habenden Edel- 
leute in diefes Inflitwt zu nehmen. 2) Geburts- 
und Todesliften von Venedig von 1973-1782. 
Die Todten find in allen Jahren flärker als dieGe- 
bornen. 1782 ilt fogar die Zahl der Geb. 4466, 
und der Gelt: 6359. Gewöhnlich ift aber die 
Zahl der Gebornen über 5000. Die mittlere Zah 
von den im Findelhaufe aufgenommenen ift 420, 
1771 aber 540, von welchen r28 geftorben find. 
Noch gröfßser ift die Sterblichkeit 1778, wo von 
436-124 geltorbenfind. 3) Verzeichnifs der Zie- 
hungen des öffentlichen Lottos zu Venedig, 
Der Gewinn des Lotto ift erftaunlich. Wenn ejn- 
mal in einem Jahre mehr ausgezahlt, als einge- 
nommen ift, fo ift es unbedeutend. Aber 
im Gegentheil findet man gleich auf der erften 
Seite den Einfatz am I Jul. 1734 zu 44,636 und 
den von den Einfetzern gemachten Gewinn zu 
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8,015 Ducaten. Hier nimmt noch die Regierung 
den Ueberfchufs zu fich, und man mag es als ei- 
ne Auflage auf leichtgläubige Thoren anfehen, 
Aber wo es ehemals und jetzt noch in manchen 
deut[chen Fürftenthümern ausländifchen Pachtern 
erlaubt war, die Unterthanen zu plündern! 9 
Vom römifchen Zinsbuche. . Das Wort Zins 
der römifchen Kirche Kann- im ausgedehntern 
und engern Verftande genommen werden. Im 
eritern begreift es Tribute, gewifle jährliche Ge- 
fälle, jeden jährlichen Canon etc. Im engern 
Verftande begreift das Wort eine jährliche Pen- 
: fion, welche Kirchen ‚und kirchlichen Perfonen, 
entweder zum Zeichen einer Unterwerfung und 
Abhängigkeit, oder fonft eines der Kirchen: zu- 
ftändigen Rechts entrichtet werden mufs, _Gre- 
gor Xlll erhöhete die Verbindlichkeit, eineneinmal 
fchuldigen Zins zu bezahlen, und verordnete, 
dafs der, welcher am Peter Paulstage den zu 
leiftenden Zins nicht abgetragen hätte, desjenigen 
yerhuflig feyn follte, weswegen er den Zins be- 
zahlte. Cardinäle, Herzoge und Könige, ja gut 
vel alia etiam majori dignitate praefuljerint. et 
praefulgeant, alfo der Kaifer follte davon nicht 
ausgefchloffen feyn. Alle Jahr wird über diefen 
Zins ein neues Buch angefangen. Es wird aber 
{ehr verheimlicht, und feit dem Albinifchen, 
das von Muratori in feinen Alterthümern aufge- 
nommen ift, findet man nicht, dafs ein Gelehrter 
ein römilches Zinsbuch mit diplomatifcher Ge- 
nauigkeit bekannt gemacht hätte. Wir fnd alfo 
En. LeB.für die Mittheilung des hier abgedruck- 
ten defto mehr verbunden. Es ifi von 1784, 
und man findet allerdings darinn manche Merk- 
würdigkeit. So steht der Herzog von Piacenza 
mit 9000 Ducaten darinn aufgeführt; allein Hr. 
ie B. verüchert in der Note, dafs fie rie bezahlt 
würden. Die Erzbrüderfchaft des.h. Hieronymus 
bezahlt für die Uebernehimung der Auflicht und 
Beforgung der neuen Gefängniffe ein Pfund 
Wachszins. Wichtige, in die taufend laufende, 
Summen haben wir nirgends gefunden; die Ein- 
nahme aus diefem Zins ift überall nicht fehr grofs. 
Von den anfehnlichiten Gütern werden oft nur 
einige Pfunde Wachs entrichtet, befonders wenn. 
ehemalige Nepoten die Stifter der Familien find, 
die fe befitzen, 6) Eimireno über die gothifche 
Kafung der Charfreytagsgebete der röm. Kirche, 
Gothifche Falfung, nennt der Vf, zweckwidrige, 
erbauungslofe, harte, unverfländliche,, wider den 
Begriff reiner Gottesverehrungen -anllofsende Ab- 
fafung öffentl, Gebetsformeln. Die Gebete, welche 
der Vi. hier dürchgehet, find aus dem Gebetbu- 
che genommen, das die Cardinäle.vor fich liegen 
hatten, als er dem Gottesdienfte in der päpitli- 
chen Capelle am Charfreytage beywohnte, und 
das den Titel führtr Uffizio dela Jeitimana 
fanta etc. con Offervazioni divote dell’ Abbate 
Al. Mazzinelli, Rom 1758. Freylich haben diefe 
Gebete viel Abgefchwacktes; aber die liturgi- 
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{che Gebete der Proteftanten find auch nicht al- 
Íe frey davon. Die Bemerkungen darüber ent- 
halten auch daher nichts, was nicht {chon öfters 
gelagt ite 7) Zehnjährige Berechnungen aller 
Stiftungen ad pias caufas in Venedig, vom In- 
quifitor alle Acque. Die Bilanz begreift 16 Km 
tegorien, und ergiebt fich daraus, dafs in ro Jah- 


ren von 1755 bis 1765 zu päs caufis die Summe 


von 3,913,967 Scudi 17 Livr. gegeben if. 8Y 
Eimireno Kategorien der Nuntien in Deutfchland. 
Er verfteht unter diefen Kategorien die verfchie- 
denen Verhältniffe, worinn ein jeder Nuntius fteht, 
und durch welche er einem Lande fchädlich oder 
nützlich feyn kann. . Er betrachtet ihn daher in 
dem Verhältnifs als päpftlicher Gefandter , als 
päpftlicher Öflicialis, als Erzbilchof in partibus, 
als Ordinarius,- ja mehr als ein folcher, wie aus 
des Nuntius Pacca Beyfpiele erwiefen wird. Er 
zeigt aus ältern und neuern Vorfällen, wie die 
Nuntien jedes von diefen Verhältniffen gemifs- 
braucht haben. Diefe Abhandlung ift, Weitichwei- 
figKeit im Stil, und zu ausgedehnte Wiederholung 
{chon bekannter Sachen abgerechnet, fehr gut. — 
Das Regifter geht über alle ro Theile, und itt hine 
länglich vollttändig. 


VERMISCHTE SCHRIFTEN, 


Basaı., b. Schweighäufer : Nova Acta Helve» 
tiea phyjico - mashematico -anatomico <bota- 
nico - medica, tabulis aeneis illuffrata et in 
ufus publicosexarata. Vol. }. 3787. 10. u. 
314 >. 4- mit 7 Kupfertafeln, (1 Rthl. 12 gr.) 

Es find nunmehr eilf Jahre verllofen, feit der 

achte Band der Aciorum Helveticorum erfchien. 
Mit diefem neuen Bande, der als der neunte je- 
ner Sammlung von den Belitzern derfelben ange- 
fehen werden kann, fand man es nach einem fo 


"langen Auffchub rathfam den Titel in: Nova 


Acta H: abzuändern und eine neue Bändezahl 
anzufangen. In der Vorrede giebt der jetzige 
Sekretär, Hr. Dan, Bernoulli, Nachricht von. 
den Veränderungen, weiche fich zeither, haupt- 
fächlich durch Todesfälle verfichiedener Mitglie- 
der, mit der Gefellfchaft zugetragen haben. Die 
gegenwärtige Anzahl der auswärtigen Mitglieder 
beträgt 35, der einheimifchen in und aus Bafel 
24. Den Anfang macht desältern Dan. Bernoulli 
Leben, von feinem Neffen, dem jungen Dan. 
Bernoulli aufgefetzt. Es ift auch fchon im J, 
1783. befonders gedruckt, und alfo wohl unfern 
Leiern {chon bekannte I. Von einer lebendig- 
gebürenden Fidexe von Joh. Franc. Ed, v. 
Jacquin (a, 1778. von dem damals erft ır Jahr al- 
ten VÉ aufgefeezt.) Es fchien.eine noch nicht 
befchriebene Art zu feyn, deren Kennzeichen 
aber weiter nicht angegeben werden. IU. Be- 
gattungen. Von. 

ebendemielben, (a. 1780.) Die erite, welche in 
; Sw dem 
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dem botanifchen Garten zu Wien unter dem Na- 
men Sclerocarpus Africanus aufbewahrt wird, 
gehört zur »oten Claffe des Linn. Syltems, und 
zwar zu der Ordnung Polygamia fruftranea. Die 
zweyte (Hlaeodendron orientale, ein Baum aus 
Isle de Bourbon ) gehört zur ıten Ordn. derzten 
Rlafle, und die dritte ( Lochenalia tricolor aus 
Afrika) zur erften O. der 6ften Klaffe. Noch 
werden einige Bemerkungen über eine noch nicht 
befchriebene Art der Stereulia aus St. Maurice 
mitgetheilt. Die beygefügten Figuren find nur 
in Anfehung der Biumentheile betehrend. II. 
Ueber den Schall elaftifcher Körper vom fel; Lan- 
bert Ca. 1777. franzöfifch.) V. Von den Mafchi- 
nen, die vermittelt der Kurbeln in Bewegung ge- 
fetzt werden, ebenfalls von Lambert (1775.franz.) 
VI. Dan. Melander (jetzt Melanderhjelm) von 
der Verminderung der Sonnenmeffe und dem 
‚ Widerftand des Aethers. VIL J. K. Zwingervon 
den a. 1756. zu Bafel herrfchenden rothen und 
weisen Friefel.‘ Die Urfache war unbekannt, 
wenigltens aus der Witterungsbefchaffenheit nicht 
klar. Eine eigentliche Epidemie konnte man die- 
fes Friefelieber nichtnennen, auch ftarben eben 
ticht viel Leute dran, am meiften wurden Kind- 
betterinnen und erwachfene Mädchen, aber doch 
auch Kinderund Mannsperfonen, nur, foviel der 
VE, weifs, kein Alter davon befallen. 
Schein geringer Unpäfslichkeit fchlich es heran, 
und wurde zuweilen binnen 7, 14, auch wohl meh- 
teren Tagen, ohne fonderlich fchlimme Sympto- 
me herbeyzuführen, tödlich. Derweilse Friefel- 
ausfchlag war kritifch, wenn er nicht zu früh 
noch zu fpät kam, und gehörig auf der Haut fte- 
hen blieb, im Gegentheil gefährlich. _ Der Tod 
erfolgte unter einer plötzlichen Ohnmacht, Steck- 
Aufs oder Convulfionen. Zuweilen gefellte fich 
diefer Friefel auch zu andern Ausfchlagfiebern 
ünd zu chrönifchen Krankheiten: manchmal 
konnte man faft kein Fieber aabey bemerken. 
(Man fiehtaus allen Umftänden, dafs diefes Frie- 
felieber von der Gattung der fchleimigen Ner- 
venfeber war.) Die befchriebne Heilartift gröfs- 
tentheils zweckmäfsig, wenn man einige fejt 
1756 mit Recht aufser Gebrauch gekommene 
Mittel abrechnet. ° VIII. Ph. R. Picat Gefchichte 
eines rheumatifchen Kopfwehs, mit Augenweh, 
Dunkelheit der Augen und trocknem Hulten ver- 
gefellfchaftet , welcher mit Magenkrampf abwech- 
delte, undendlich dürch einen Ausgufs des Qual- 
denholzes gehoben wurde. IX. Deffelben Beob- 
achtung von einem halbfeitigen. Schlagflufs bey 
einem engbrüftigen zojährisen Greife, welcher 
zugleich mit der Engbrüftigkeit durch einen von 
felbft entftandenen Speichelufs gehoben wurde. 
Eine merkwürdi ge und fehr gut erzählte Gefchich- 
te. X. Deffelben Krankengefchichte eines eng- 
brüftigen Alten, weicher nach einem Iangwieri- 
gen Durchfall und. darauf folgenden Ruhr nebft 
auffahrenden Hitzblattern von der Engbrüligkeit 
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befreyetwurde, hinterdrein aber, da die Rubr auf- 
hörte und Wafferfucht dazu kam, am Steckäufs 
und Brand im Unterleibe ftarb, Hr. V. vermu- 
thet, dafs £crophulöfes Gift an diefer Krankheit 
vielen Antheil gehabt haben möge. XL’ Eine 
befondre Krankengefchichte, vondem ungenann- 
ten Patienten felbit aufgefetzt, nebit beygefüg- 
ter Betirtheilung. ‚des Falles von Prof. Mederer 
zu Freyburg. Da der Kranke zwey Jahr alt war, 
bekanı feine Mutter eine hitzige Bruftkrankheit. 
Weil fie viel verdorkene Milch in den Brüften 
hatte, fo rieth ihr ein Arzt, fie follte fich die- 


'felbe täglich von dem Knaben ausfaugen laffen. 


Diefes gefchah, aber ungefähr nach einem hal- 
ben Jahre verfiel der Knabe in eine Krankheit, 
welche der Arzt nicht zu nennen wufste. Drei- 
fig Tage lang hatte er die peinlichften Schmerzen, 
und nahm ‘nichts als Arzneyen zu fich. Vonder 
Zeit an, da er wieder zu efen anfieng,. bekam 
er einen gewaltigen Huften mit fchäumenden 
fchleimigen Auswurf, welcher mit zunehmenden 
Alter immer ärgerwurde, undeine Lungenkrank- 
heit zu feyn fchjen. In feinem vierzehnten. Jah- 
re bekam er eine hier nicht näher beflimmte 
Krankheit, welche ein eitriger Auswurf entichied, 
Er bekam nunmehr ein febr gefundes Anfehen 
und wuchs ftark, ungeachtet der Huften und 
eitrige Auswürf immer fortdauerte, Diefer wur- 
de ums 16t8 Jahr noch häufiger, befonders des Mor- 
gens, zugleich ftellten lich herumziehende Schmer- 
zen, befonders in der Bruft ein, manchmal auch 
Blutauswurf. Aufserdem fehlte ihm nichts.. Der 

vielen vergeblich gebrauchten Kuren überdrüfsig, ` 
fieng er endlich an, gar keine Diät mehr zu þe- 
obaehten. Im rgten Jahr bekam er nach häufig 
getrunkenemkalten Bier und anhaltenden Schwä- 
bifchtanzen einen ungehewern Blutauswurf, der 
viele Tage anhielt, und fich endlich mit einer fare 
ten fpannenden Gefchwulit auf der linken Seite 
der Bruit endigte. Dielen zertheilte er durch ge~ 
wärmte Kiffen, und freywäliges ftarkes Huften, 
Der Auswurf blieb nach wie vor gleich häuhg’bis 
ins 2gite Jahr des Kranken, wo die Gefchichte 
aufgefetzt ift, nur der Bluchuften blieb fait ganz 
weg, fo wie auch die Schmerzen. Durch frey- 
williges ftarkes Husten verichalte er ich immer 
die meite Erleichterung. Vebrigens wären alle 
natürliche thierifche und. Lebensgefchätte, wie 
bey einem Gefunden, aufser dafs erin den letz- 
ten 7 Jahren Hämorrhoidalbefchwerden Hitta — 
Hr. Mederer urtheilt, unfers Bedünkens, [ehr rieh- 
tig, dafs der erfte Grund diefer in verfchiedener 
Rückfcht fonderbaren, -Krankheit eine Lungen- 
entzundung geweten feys welche ZU mehreren. 
malen wiedergekommen , und einen Eiterfack mit 
fchwieligen Wänden gebildethabe, Die Gefchwulft 
auf der linken Seite der Brult. fey nichts anders 
gewefen als ein Beftreben der Natur, das Eiter 
durcir eine Außserliche Qefmung herauszufchaffen, 
und hiebey hätte man ihr zu Hülfe kommen fol- 


Q32 ten, 
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Ien. Da oun der Eiterlack wahrfcheinlich in der 
Gegend der ehmaligen Gefchwulft mit dem Brufix 
fell verwachfen fey, fo rathet Hr. M. an derfel- 
ben Stelle die Paracenteis zu machen, um durch 
die Öefnung auf eine bequemere undlichrere Art 
als durchs Huken das Eiter aus den Lungen zu 
fchaffen. XH. Achill. Mieg, von dem künfki- 
chen Bau des menfchlichen Körpers und einigen 
Hilfsmitteln, deren fich die Natur zu Unterhal« 
«ung des Kreislaufs bedient, als Beweifen der 
göttlichen Weisheit; eine Rede, die der VE beym 
Antritt des Rectorats in Bafelhiek. XI. C. Wei- 
ter medicinifch chirurgifche Beobachtungen.. r. 
Heilung einer fkirrhölen Ohrendrüfengefchwultt, 


weiche metaftatifch nach einer chronifehen Memis 


cranie entftanden war, durch Biutigel und Sei 
delbaft.. 2. Eine fkirrhöfe Hodengefchwulft, durch 
trockne Bähungen mit Holzafche geheilt: . 3. Eine 
Bauchgeichwulit, welche von einer Anhäufung 
vieler kleiner Steine entitanden war. 4. Ein Faul 
fieber mit Petefcehen und blutigen Ausleerungen, 
Der VE Schreibt diefe Symptome (wir zweiteln 
{ehr , ob mit Recht,) dem Limburgifchen Käfe zu, 
welchen die Patientin vor der Krankheit in gro- 
{ser Menge gegeffen hatte. XIV. D. Bernoulli 
Befchreibung eines zweyköpfigen Foetus. Die 
Speiferöhre und der Magen waren doppelt, Där- 
me, Lungen und Herz einfach, die Aorta in ih- 
rem Urfprung doppelt; aus ihr 'entfprang die 
linke Snbelavia, und die Carotides des linken 
Kopis , hingegen aus der Lungenfchlagader die 
rechte Subclavia und die Carotides des rechten 
Kopfs. Die Luftröhre war obenher, das Rück- 
grat durchaus doppelt. Der Beweis, dafs diefer 
Foetus, wenn er leben geblieben, nur als eine 
Perfon anzufehen gewefen, und nur eine Seele 


ehabt haben würde, fcheint dem VE. unfers Bee 


dünkens nicht ganz geglückt zu feyn. XV. Jac: 
Bernoulli hydroltatifche Bemerkungen (franzö- 
fich) XVIL Des Grafen Rafumewsky Beobachtun- 
gen über einige Berge,jm Kanton Bern. ( franzö» 


fich) Die Felfen des Mühlirhals beftehen gräfsten- 

s b a . z Fag » 
theils aus Kalkitein auf Granit aufgefetze: der 
Blanbiatten, in welchem ein fchwarzes rundkör- 
niges Kalkartiges Eifenerz bricht, enthält bitumi- 
nölen fchwurzen Schiefer, Glimmer und Kalkhorn- 
fchiefer,—  Ueberhaupt ift in den Berner Alpen 
der Kalkflein , welcher keine Verfteinerungen ente 
hält, und alfo urfprünglich it, auf den Granit, 
und auf den Kalkfein der Schiefer und Horn- 
fchiefer überall aufgefetzt. XVIL-4. Socini me- 
dicinifch praktifche Beobachtungen. Von einem 
freywillig erfolgten Eiterausilufs aus dem Nabel. 
2. Von einem Biutfpeien. XVIIE. W. de Lache, 
nel Zufätze und Verbeflvrungen zu Hallers Hit, ' 
füirp. Helvet. Spec, 1. Sie. betreifen insgefamt 
die exile Klaffe des Hallerichen , oder die ıgte des 
Linneifchen Pflanzenfyitems. XIX. D, Huber Ber 
obachtungen über den Stern Algol:im Perfeus, 
Der VE glaubt, dieperiodifche Verminderung des 
Lichts bey diefem Sterne rühre von einem um 
ihn fich drehenden Planeten her, welcher ihn ab- 
wechfelnd verdunkle. 


ERLANGEN, bey, Palm: Neues katechetifches. 
Magazin, von Georg Heinrich Lang, Supe- , 
rint, und. Pfarrer zu Hohenaltheim. Dritter 
Band, ` Erfe Abtneil, 1783. 169.5. 8. Co gr.) 

Der Vf. liefert darinneine einzige Abhandlung: 

über die Taugüchkeit.der mefiaufchen Pfalmen 
zu Lefeflücken fur die Jugend in den Landfchus 
len. Schon anderwärts hatte der Vf. felbige be. 
zweifelt; allein er fand, wie auch wohl zu -ver- 
muthen war, verfchiedenen Widerfpruch. Itzt 
vertheidiget er feine Behauptung gegen die ihm, 
gemachten Einwendungen mit Gründen und Au- 
toritäten. . Hierauf folgen mehrere bald kürzere, 
bald längere Beurtheilungen und: Auszüge aus 
Kinder - und Erziehungstchriften, mir hin und 
wieder eingeftreuten guten Regeln und prakti 
fchen Bemerkungen. : . 


ee EO 


KLEINES CHRIFTTEN 


ERBAUUNGSSCHRIFTEN. Dresden, b, Gerlach: Drey 
Predigten, nebh einigen Abhandlungen verwandten In- 
halts, von M. Heinrich Chrifian Gehe, Paftor und geil: 
Infpeet. der Churfürfl. Landichule Pforta. 1737. 120 S. 
gr. 8. (8 gr.) Unter den Predigten zeichnet Gch die 
drirte: über den Einfluß der Wahrheit, es-if ein ewi- 
ges Leben — auf die Beruhigung, Tugend und Hofnung 
des Chrifen, Luc. 16, 19 — 31. vorzüglich aus. Doch 
it die im Anhange beygefügte Abhandlung, über einige 
wichtige Fehler des pemernen Unterrichts in der Religion, 
bey weitem das befle Stück in dem Buche. Die haupt- 
fächlichften find: dafs man die Jugend nicht durch nö- 
thige Vorerkenntniffe von der natürlichen Religion zur 
Annahme des eigentlichen chriftlichen Unterrichts gehö- 
rig vorzubereiten, die einem jedem zu willen nöchige 


Religion mit der dem gemeinen Chriften ganz entbelr- 
lichen gelehrten "Theologie zu verwechteln, die Beweife 
für einzelne Lehren und Pflichten unvorlchtig auszu- 
wählen und anzuordnen , fie melır zu zählen, als zu wii- 
gen pflegt, Insbefondere tadelt der VE, dafs man noch 
immer den Erfahrungsbeweis, durch welchen fch das 
Chriltenthum einem jeden Freunde der Wahrheit fo nach- 
drücklich empfiehlt, zu felten brauckt: ‚die Keligion 


noch itzt gewöhnlichermafsen mehr als eine Sache des 


Gedächtnilles, als des Veritandes und Herzens zu behan- 
deln, und das Bibellefen vom Anfange bis zu Ende, 
ohne allen Unterfchied, Auswahl und alle nüthige Vor- 
erkenniniffe, gerade zu der, mit der Sprache und den 
Sitten der Vorwelt und des Judenthums noch gauz un- 
bekaunten, chrifti, Jugend zu empfehlen fuch«. 
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NATURGESCHICHTE. 


Zürıcn, b. Orell, Gefsner, Füfslhi u. Comp.: 
Magazin für die Naturkunde Helvetiens. 
Herausgegeben von ‘Dr. Albrecht Höpfner. 
gter Band, 440 5. gr. 8 (1 Rtbir. 10 gr.) 


De erite Artike! diefes Bandes, der einen er- 
` freulichen Beweis abgiebt, wie glücklich 
es dem Herausgeber fchon gelungen fey, den 
Fnthufiasmus für vaterländifche Naturkunde, der 
ihn felbft belebt, mehrern feiner Mitbürger mit- 
zutheilen, enthält zwo Reden und ein Schreiben 
des Hn. Prof. J. Ith in Bern, über die Perfectibi- 
lität des Menfchengefchlechts, für die er Bewei- 
fe auch aus der Phyfik der Erde in der hier ein- 
gerückten erften Rede beyzubringen’ fucht, aus 
der Naturgefchichte des Menfchen in der aten. 
Die Schickfale des Menfchen ftehen mit den Ver- 
änderungen der Erde in genauefter Beziehung De 
14. In Schichten S. 20o., mit welchen der 
Grundftoff Granit S. 18, bis zur höchlten Erhe- 
bung hin von dem andern Beftandtheil unfers 
“ Planeten belegt ift, werden alle Mineralien er- 
zeugt. — Alle? und nur in diefen Schichten? 
daraus würde folgen, dafs keine Gänge, oder 
däfs diefe keine Werkilätte der Mineralien wä- 
ren. — Unfere Erde gewinnt an Regelmäfsig- 
keit und Schönheit, an Sicherheit und Feftigkeit, 
an Fruchtbarkeit, Milde. des Klima’s und Vered- 
lung der Producte unaufhörlich S. 27. — Wäre 
diefes zugegeben fürs Ganze, fo müfste doch 
wohl auch noch hiezu bemerkt werden, dafs bey 
mehrerer Verbreitung der Cultur über das Ganze, 
manche, auch grofse, weitläuftige Gegenden und 
Länder von ihrer höchften Cultur fehr weit, und 
bis zur vorigen Rohheit wieder herunter finken 
könnten, und wirklich herunter gefunken wären, 
wie es vielen, wo nicht allen den, noch dazu mit 
. Vörzüglichen Naturgaben reichlich ausgeftatte- 
ten Ländern gegen Morgen ergangen ift, aus 
Welchen zu uns gegen Abend die Cultur fchritt. — 
Zuin Handelfchaft, wie ‘folche bey uns (in 
nützliet befchaffen, unfern Landen [chädiich oder 
ru a !, in Abficht auf den Feldbau und die Sit- 
an 2% Volks? beantwortet im Iten Artikel von 
Hn. Dr, Bathshn, u, Stadtrath Hirzel. Unter Han- 
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delfchaft verfteht der Vf, hier meit Manufactu= 
ren, befonders Baumwollenfpinnerey und Webes 
rey, auch das Stricken leinener Strümpfe , und 
es entfcheidet feine genaue Befchreibung des Nah- 
rungsftandes der ganzen Gegend, dafs im Gans 
zen eine vorzügliche Cultur des Landes fich an 
denjenigen Orten zeige, wo auch der Fabrikver- 
dienft von vielen Jahren her am flärkften war; 
dafs eben an allen jenen Orten eine vorzügliche 
Bevölkerung angetroffen, hingegen die Bevölke- 
rungin Abnahme. und der Landbau fchlecht be» 
trieben gefunden werde, wo man keine Fabriken 
habe. Man findethier Gegenden befchrieben, 
wo das gte, ja rote Korn erbauet wird, Gemein- 
weidenvertheilung, Kleebau, Erdäpfelbau Be- 
pflanzung der Wiefen mit Obftbäumen und Wäl- 
ferung derfelben, Düngung mit Erdarten, wel- 
che den Acker verbelfern können, von dem ge. 
fcheiden Kleinjogg angefangen; alle diefe Kenna 
zeichen ländlichen Wohlftandes, wovon die Ab- 
handlung voli ift, in der kefchriebenen Gegend 
wirklich in Uebung, und in Thatfachen von Nu. 
tzen dargeftellt, geben auch dem, der mit ei ; 
nen Augen nicht fehen kann, Beweis genu = 
es der edle Vf. nicht_übertrieben hat, ee er 
S. 68. folche “Gelände einen wahren Luffgarten 
Gottes nennt. Strohwiefen, auf, welchen man 
nicht Heu, fondern nur Stroh bauet, eben daruna 
fie fchätzt, fo gar eben des Strohes wegen fie 
ceultivirt, und grofsen Nutzen davon zieht; wer- 
den jedem Landwirthe in Deutfchland neu, viel- 
leicht gar lächerlich vorkommen, S. 72. wird 
angeführt, dafs die abhangende Lage des Gelän- 
des zulaffe, in tiefer liegenden fumpfigen Grün. 
den Wäfferungen zuwege zu bringen, wodurch 
eine grofse Menge [chwarzen Strohes erzeugt 
werde. Auf diefe Art des Landbaues fey {ehr 
viel Fleis und Sorgfalt verwendet, weil der anf- 
merkfame Bauer den grofsen Nutzen von Ver- 
mehrung ‘des Düngers5 wahrgenommen habe, da» 
her man auch diefe Art Wiefen fo theuer þe- 
zahle, als die Futterwiefen. Gegen Ende des 
gten Jahrzehndes des gegenwärtigen Jahrhun- 
derts, habe man angefangen, Tortrieder , nach- 
dem der Torf benutzt worden, in die fchönften 
Strohwiefen zu verwandeln. — Ein fchöner Be- 
weis der in diefen Gegenden immer wachfenden 
R : Bevöl- 
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Bevölkerung wird S. 102 und 103 nach Auszügen 
von Tabellen vom Jahr 1477, bis zum J. 1785 ge- 
geben. Wir begnügen uns, davon nur anzufüh- 
ren, dafs im eriten Jahre die Volksmenge 51,892 
war, im letzten 167,564 war. Von zwey Orten, 
Hegenfperg und Waedenfchweil, deren letzterer 
nur 9,1565 Juchart, erfterer j18,414 Jucharte an 
Gütern befitzt, wird S5. 122 und 123 die Volks- 
menge verglichen. Letzterer hatte im J. 1700 
3997, erfterer 4280 Einwohner. Im J. 1773 hatte 
eriterer 3949 Einwohner, letzterer 7415, und 
eben in diefem letztern nahmen feit Anfang des 
jetzigen Jahrhunderts die Baumwollenfabriken 
überhand, er hat jetzt 1965 Arbeiter in diefen Fa- 
briken, da jener nur 176 hat. Vortheilhäft 
und glücklich ift die Eigenheit der Manufaktu- 
ren diefes Landes, dafs fie nicht in der Stadt be- 
kalten, fondern im Lande zerftreuet find. Sind 
neben den befondern Umftänden, unter welchen 
der Verdienft in den Fabriken den Feldbau begün- 
ftiget, ja auch andere an manchen Orten zu fin- 
den, unter welchen diefer Fabrikverdienft dem 
Feldbau nachtheilig wird; fo laflen fich doch von 
einer guten Policey, durch gefchärftes Nachden- 
ken und Anftrengung: des Fleifses diefe nachthei- 
ligen Umftände gar wohl heben, wie von $. 127 
bis 139 [ehr einleuchtend erwiefen wird. Und 
wenn auch bey Reichthum und vermehrten Um- 
laufe des baaren Geldes manche fehr grofse Ue- 
bel mit unter aufkeimen, fo ift diefes doch nur 
vom Nliisbrauche des baaren Geldes wahr. — 

Die chemifche Unterfuchung des Helvetifchen 
Topffieıns, vom Hn., Oberkämmerer Wiegleb in 
Tangenfalza, macht den 3ten Artikel aus. Diefes 
Foflil, defen Unterfuchung hier befchrieben wird, 
war aus Graubündten, wo allerley feuerfeite 
Töpfe daraus gedrechfelt, werden S. 158. Das 
wahre Verhältnifs der Beftandtheile diefes Ge- 
fteins in einer Unze war Kiefelerde 3 Drachmen 
4 Gran, Eifen ı Dr..ı5 Gr., Alaunerde 32 Gr., 
Kalkerde 2 Gr., Flutsfpathfäure 2 Gr., Bitterfalz- 
erde 3 Dr. 5 Gran. — 

Nun folgen die zwo gekrönten Preisfchriften 
über den Ihonfchiefer, Hornfchiefer und die Wa- 
cke, die erte vom Hrn. D. L. Guftav Karlten, 
Preuflifchen Bergkadet, die zte vom Hn. Berg- 
fecretär Voigt in Weimar, Nach S. 283 des 
Iten Bandes diefes Magazins $. 386 des zten, und 
S. 128, auch 239 diefes ten Bandes, war die 
Aufgabe: Ueber die 3 Benennungen: Hornfchie- 

fer, Thonfchiefer und Wacke, mit welchen, be- 
` fonders erftern und letztern, bisher freylich fehr 
viel Unfug unter den Mineralogen getrieben wor- 
den ift, richtige, beitimmte, der Natur der 
Steinarten angemellene, Eintheilung, Benennung 
und Befchreibung zu vertertigen; fie durch deut- 
fche und lateinifche Trivialnamen genau zu be- 
dtimmen; Geburtsort und Localbenennung anzu- 
führen. Zweck derfelben war, nach $, 382.des 
eriten Theils diefes Magazins, der gröfßsen Un- 


ALLG. EITERATUB-ZEITUNG. 


132 


gewifsheit, Unordnung und Unrichtigkeit in Ein- 
theilung,, Benennung und Befchreibung diefer 3 
Felsarten abzuhelfen, ihren Benennungen al- 
fo mehrere Beftimmtheit zu verfchaflen. Unter 
4, auf die Frage eingelaufenen Antworten, wur- 
den nach S. 286 des zweyten Bandes, zwey ganz 
untauglich, die hier. aufgeführten zwey aber 
fo ganz vollkommen entfprechend gefunden, 
dafs man fich genöthiget fahe, beiden den Preis 
zuzuerkennen. Umitändlich ihren Inhalt hier an- 
zu geben, würde zu hier nicht zuläfiger Weit- 
kiuftigkeit führen, wir können alfo nur zerftreu- 
te Bemerkungen geben, welche die. jetzt nicht 
mehr feltenen Liebhaber des Mineralreichs daranf 
nur leiten helfen follen, mit defto mehr Aufmerk- 
famkeit beide wohl verfafste Schriften felbft zu le- 
fen. Die Verfaffer. mufsten, wie aus dem Zwecke 
der Preisaufgabe folgte, mit Widerlegung man- 
cher, bisher bey Schriftitellern herrfchenden Irr- 
thümer, fich vorzüglich befchäftigen, und fie 
thun das auch mit aller nöthigen Freymüthig- 
keit, doch geht Hr. Karlten bey weitem fo fanft 
nicht 'mit den Irrenden um, als Hr. Voigt, wel- 
ches man bald finden wird, wenn man, was die 
Widerlegung des Hn. Haidingers berrift, S, 249 
gegen die Seiten 168. 171. 175- befonders 188 
hält, Es ift ganz gut, dafs man fchärffte Bellimmt- 
heit in Befchreibung, Klafikcirung etc. der Fofi- 
lien fordert, aber ift fie denn auch allemal, be- 
fonders jetzt noch möglich? Wollten wir in al- 
ler Schärfe verfahren, fo dürfte auch wohl der 
Dach/chiefer als eine fehr unmineralogifche Be- 
nennung, beides zur Lächerlichkeit und zum 
Wegwerten reif genug feyn, denn im Grunde 
hat fie kein gröfseres Recht auf die Beybehaltung 
in den Mineraliyftemen, als die Benennung Pfla- 
fterfiein, Gefelijiein, Mauerffein, etc. Hr. Karft, 
will zwar $. 177, dafs der wahre Dachfchiefer, 
allemal reiner Thonfchiefer feyn müffe, aber kann 
denn nicht Glimmerichiefer, Sandfchiefer etc. 
auch auf die Dächer genagelt werden, und ge- 
fchieht diefes etwan- nicht wirklich? Ift er aber 
einmal auf die Dächer genagelt, fo ift aller Schie- 
fer, Dachfchiefer, er mag beftehen, ' woraus er 
nur immer will.  Rauhigkeit im Widerfpruche 
dienet nur dazu die Vereinigung mehrerer zu 
einer feften Meynung, welches doch bey der Art 
Beftimmungen, wovon die Preisfchriften handeln, 
auch wohl mit zum Zweck gehört, noch mehr zu 
verhindern, da ohnedem die ewige und unüber- 
windliche Verfchiedenheit in den Meynungen, 
befonders in der Mineralogie durchaus einhei- 
mifch zu feyn fcheinet. So fieht man auch hier 
in diefen2 Abhandlungen, -dafs Hr. K. dem Werne- 
richen Horn£chiefer beytritt, 5. 218 u. f£ Hr. V. 
hingegen bey feinem vorlängft ichon angenom- 
menen Hornfchiefer verbleibt. 8. 245 u. t. Hr. 
Karften räumt der Wacke {ehr willig ihren 
Platz unter Lagern zwifchen den Gelteinlag: rn 
der urfprünglichen ‚Gebirge, fogar unter den 
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Gangarten’ ein S. 236, da hingegen S. 267. 
Hr, V. fie nur mit dem Zufatze grau, in Grau- 
wacke allein gelten laffen will, welcher Meynung, 
des grofsen Mifsbrauchs wegen, der immer mit 
dem Worte Wacke vorgegangen ift, Rec. gern 
auch mit beytgitt. Hr. V. hat Thonfchiefer,'S. 
258 Schieferihon, S. 263, verhärteten Thon, als 
befondere Gattungen, die alle Thon und [chiefrig 
find, daher K. nur Thonfchiefer als einzige Gattung 
aufführt mit der Bemerkung S. 202 u. £. dafs Wetz- 
{chiefer und Alaunfchiefer zuweilen an feiner Statt 
in denGebirgen fich finden. — Schade! dafs Hr.Kar- 
itens Schrift durch eine Menge Druckfehler gar 
{ehr verunftaltet worden. Der VIte und Viite 
Artikel handeln über die Urfache des. Mangels, 
and der hohen Preife der Butter im Canton Bern, 
u, die Mittel.dagegen ab. Dieerftere Schrift ift die 
Beantwortung einer Preisfrage von Hn. H.K. Nü- 
fcheler, Secretarius der L. Oekonom. Kommillion 
in Zürich, letztere ift ein Anhang dazu, vom 
Hn. Herausgeber des Magazins. Als Urfachen des 
Mangels und der Theurung der Butter, werden 
unter andern auch mit angegeben, die harten 
Winter der Jahre 1784 und 1785 S. 270, die ftar- 
ke Bevölkerung bey Fabrikverdienft, und das 
überhaudnehm-nde Caiteetrinken. Zu 
gegen die Theurung der Butter werden mit em- 
pfohlen Aufhebung der Brache fammt Gemeinde- 
hütung, um Klee und andere Futterkräuter zu 
bauen, und fo mehr Vieh zu halten; Austrock- 
nung fumpfiger Rieder zu gleichen Zweck 8. 274. 
Beygelest ilt der Preisichrift eine Zehndord- 
nung wegen, Kleebaues, worinn man die weife 
Anordnung der Obrigkeit mit Vergnügen lieft, 
den Kleebau, und zwar nur den, welcher allein 
das Brachjahr ausfällt, mit Zehnderlafs zu be- 
günftigen; den Klee dagegen mit Abgaben zu be- 
legen, welcher mehrere Jahre dauert, als Luzer- 
nerklee, Efparfett, wenn er nemlich nicht auf 
entlegenen oder,fchlechten Aeckern gebauet wird, 
S. 278 und 279. 

Die Befchreibung des Pfe[ferer Gefundbrun- 
nens, vom Hn. Dir. Hirzel jun. in Zürich, - ıtes 
Stück,. Reife von Zürch nach Pfeifers macht den 
$ Artikel. Mit etwas Umftändlichkeit, die der 
Eleganz wegen angebracht zu feyn (cheint, ge~ 
fchrieben, wie gleich S. 376 die Befchreibung des 
Schiites beweifet, auf welchem man von Zürch 
aus über den freundlichen Sce fährt, und dem man 
fich freudig überlaflen kann, weil Gefchirr und 
Leute bequem genug find. — Den rr Artikel 
füllt eine Zufchrift der l60l. Phyfical. Oekonomi- 
Sehen Gefellfchaft in Zurich, an die ehrfame Ge- 
meinde Aitfteiten bey Zurich, In dem Eingange 
zu diefem fieht man mit Wohlgefallen , dafs ge- 
dachte Gefeilfchaft Beiprechungen mit Gemein: 
den über den Zuitind des Feldbaues und Bau- 
ernwelens hält, und dann, um auf ihre Mängel 
und deren Verbeferung hie aufmerkfam- zu ma- 
chen, dergleichen Zuichriften an die Gemeinden 
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erläfst, die dann in Gemeindeverfammlungen 
von einem ihrer Vorgefetzten abgelefen werden. 
S. 370. Es enthält dies Schreiben im planen, 
auch dem geringften Menfchen verftändlichen, 
auf gute Menfchen allemal Eindruck machen- 
den. Familientone, freundfchaftliche Zufpra- 
che, das Laufen nach Verdienft bey den Fa- 
briken in/der Stadt einzufchränken, und dem Land- 
baue auch einige Zeit Aufmerkfamkeit und Mühe 
zu widmen. X. Forfchlag yon Hn. Director 
Exfhaquet zu Servoz in Faucigny verfchiedene, 
vorzisglich Kupfererze, auf eine neue Weife zu 
probiren. Mit Salpeter S. 390 foll diefes gefche- 
hen, und Hr. Exfhaquet verfichert, dafs er ver- 
fchiedene Kupfer-und Bleyerze fo probirt, und 
S. 391 mehr Metall aus ihnen erhalten habe, als 
durch die gewöhnliche Probirart. Mehrere Me- 
tallurgen, welche diefe Probirart nachgemacht 
haben, hat es, wie Rec, bekannt it, nicht glü- 
cken wollen, fo viel Metall zu erhalten, als bey 
der gewöhnlichen Probirart,. Oder vielleicht 
fehlen ihnen noch Handgriffe, Vorfichtsmittel, die 
Hn. Exf. bekannt find. VI. Von eben dem Vf.: 
Neue Ferfuche, den Stahl zu bereiten, und das 
Gold zu reinigen. Von cämentirtem oder ge- 
branntem Stahle it die Rede, defen Bereitung 
Hr. Ext. die vorzüglichfte Verfahrungsart zu feyn 
fcheint. S. 403. Das Gold zu reinigen, bereitet 
Hr. Exf, aus drey Theilen calcinirter und zere 
ftofsner. Knochen, 2 Theilen Vitriolöhl, das mit 
gmal fo viel Waller verdünnt ift, eine unreine 
Phosphorfäure , die halb mit fixem mineralifchen 
Laug£nlalze gefättigt ift, und fchmelzt mit der- 
felben:das unreine Gold 8. 408 und 4ro. Zu- 
letzt folgen noch’ Recenfionen und Nachrichten. 


LITERARGESCHIEHTE, 


Nürnsers, b. Zeh: Chrifßoph Gottlieb von 
Murr Journal zur Kunftgefchichte und zur 
allgemeinen Literatur. _Vierzehnter Theil. 
1787. 369 S. Funfzehnter Theil. 1787. 390 
Seg: Jeder Theil 20 gr.) 

Wollte Hr. von M. fein Journal nicht zuweilen 
mit minder erheblichen und doch dabey weitläuf- 
tigen Abhandlungen, Auszügen und Digreflionen 
überladen, und folches nicht noch öfter durch 
unnütze Apologien feiner Lieblinge, der Jefuiten, 
verunreinigen; fo dürfte er auf weit mehr Bey- 
fall Anfpruch machen, als er wirklich erhält, da 
er jetzt zum Theil weniger erhält, als er ver- 
dient. Die Abwechfelung der Materien ift un- 
terhaltend; die ältere Gefchichte und dieDenk- 
mäler der Kunft werden oft in ein helleres Licht 
gefetzt, und dieNachrichten, befonders von aus- 
ländifcher Literatur; machen dem neugierigern 
Liebhaben Vergnügen. — Auch gegenwärtige 
Theile enthalten mancherley ausführliche Notizen 
und Berichte, wovon einige angeführt werden 
follen. Im ıgten Theile befchäftiget ich der vr 
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VE. gleich zuerft mit den 16 nackten Vorftellun- 
gen, welche Giulio Romano zeichnete, Marcanto- 
nio in Kupfer ftach, und Pietro Aretino mit So- 
netten verfah — und: zeigt auch in diefem Fache 
eine; nicht gemeine Kenntnifs und Belefenheit, 
Sehr freygebig ift er mit Anführung der Sonetti. 
Da fie fo gar natürlich find, follte man fie wohl 
zur Kunftgefchichte rechnen können? Doch fie 
machen das vollfländige Complement zu den Fi- 
gure. Dann folgen Kunftnachrichten aus 
yerfchiedenen Ländern und Erinnerungen zu Hs 
y. Heinecke neuen Nachrichten von Künftlern. 
Bey der Literatur, wird zuerit der-Anfang einer 


— 


ausführlichen Befchreibung der fämtlichen Reichs- | 


kleinodien und Heiligchümer, welche zu Nürnberg 
verwahret werden, geliefert. Die pertugielifche 
Literatur enthält hauptfächl. ‚Animadveriones Cua 
Jusdam plures per annos in Braflia Miffionarii 
zn librum Lipfiae, 1782, 8 editum, qui inferidi- 
tur: Briefe über Portugal aus dem Franz, heraus- 
gegeben von M. €. Sprengel- ‚Vollkommen nach 
jefuitifchem Geifte, voll von übertriebener Par- 
teylichkeit, von Vorliebe für den bigotten K .Jo- 
hann V, und von Hafs gegen K. Jofeph I und ge- 
gen Pombal! Hier wäre es zu weitläuftig, man- 
ches zu unterfuchen und zu widerlegen. Doch 
aber nur einiges: 211. Die ısooo Mann un- 
ter Joh. V möchten immer zu Waffer und ZU Land 
hinreichend gewefen feyn, wenn nur die Ofliciere 
und Soldaten beffer gewefen wären. Hausbe- 
diente der Generale waren Hauptleute, und was 
Tord Tirawley und Graf v. der Lippe 1762 er- 
fuhren, das fand unter der ee 
gierung in eben dem Grade ftatt. S. 224, oben, 
Das brachium faeculare vollzog freylich die Stra- 
fe bey denen, die in die Inquilition kamen, aber 
wurde vorher auch immer der Procefs von welt- 
lichen Räthen unterfucht? S. 230 Nothwendig 
mufste Pombal Fremde zu Generals-und Officiers» 


— 


KLEINE $C 


urrurır. Berlin, ohne Anzeige des 

aan Erläutersie Fa! oder Beweis, ‚dafs es eines 
voteftantifchen Lehrers ‚Pflicht und . Gewiljen erfordere, 
ehriftliche Aufklärung zu befördern. 1738. a6, g. G er.) 
Aus dem Titel wird man den ‚wahren Ss iefer Bogen 
nun freylich nicht errathen können. Nach einigen voraus- 
efchickten allgemeinen Anmerkungen und EN : 
was Sünde: Vergebung der Sünden : es nung, aal 
öttliche Strafen find? Cp. 1—14.) un pon pipu alles 
re in den Geferzen des Chrittenthums a in gött- 
Tichen Strafen geradezu weggeleugnet , a aa A 
vertretende iù der Verfühnung Jefu, a u us und 
ungegründet vorgeltellet wird: ae i a en KA 
gentlichen Zweck feiner Schrift: naen va s je 
Unzulänglichkeit und Unttatthaftigkeit z Prin e a 
zeigen fucht, womit ein proteftantifcher Br o : 
einer Schrift: erläutertes Nein, aus der Ver ajjenjchaf 
eines Hamburgifchen Predigers , die Beybehaltung der Pri- 
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kellen nehmen, went er fie nicht fchlecht befe- 
tzen wollte... S. 236. Was hier beftritten. wird 
find doch wohl keine Deliramenta. Der Abt 
Diego Barbofa Machado führt in feiner Bibliothe- 
ca Lulitana.(Liffabon 1741) 248 Lebensbefchrei- 
ber der h. Jungfrau an, die zufammen 297 Schrif- 
ten über diefen Gegenftand verfertigten, worun- 
ter nur einige Predigten und Gedichte waren. — 
Unter die türkifche Literatur wird fogar eine Ue- 
serficht des Perfonals am türkifchen Hofe ge- 
mifcht.... Den Befchlufs diefes Theils machen li- 
terarifche Nachrichten von Tyll Eulenfpiegel, — 
In dem 15 Th. findet man unter 'andern :- Neue 
Beyträge zur Gefchichte der Oelmalerey — Ver- 
fuch einer nürnbergifchen Kunftgefchichte vor 
den Zeiten Albr. Dürers , 2tes Stück; von der 
Malerey — und etwas von der. Glasmalerey in 
Nürnberg.. Unter der Rubrik: Literatur, fnd 
neue diplomatifche Beyträge zur Gefchichte Nürn- 
bergs, die verfchiedene Objecte betreffen, abge- 
druckt, ‚und zuletzt befchliefst die Fortfetzung 
der ausführlichen Befchreibung der Reichsinfig- 
nien, Auf diefe Materie verwendete der Hr, Vf. 
vor andern viele Mühe. — Nebenbey ftöfst man 
unvermuthet auf ganz eigene Urtheilez z. B.S. 
106 im ı4ten Th. wird” in einer Anmerkung von 
der. Lebensgefchichte „des vortrefflichen Mannes 
„und wahren Märtyrers aller Ungerechtigkeit und 
„Chikane, Friedrichs Freyherrn von der Trenk, 
„gefagt: Diefes Buch foilte als ein Spiegel in als 
„jen hochpreifsi. Raths- und Gerichtsftuben Eus 
„ropens vor jeder Sellon durchgegangen werden, 
„und in goldenem Bande prangen, mit der Auf 
„‚tchrift; 

„Ad Wits a feather, and a Chiefs a rod, 

„Anhonef man's the nobleft work.of God, Pope.“ 
Könnte nicht ein Unparteyifcher diefem; Märty» 
rer mit mehrerm Rechte zurufen: 

.s, Tute hoc inirifi, tibi omne eff exedendum? 


HRIFTEN 


vatbeichte hat unterffützen wollen. Der Vf. hat dies mit 

einem Aufwand von Worten gethan, welchen die feich- 

ten Gründe feines Gegners nicht‘ verdienten. Daß die ` 
irgendwo eingeführte allgemeine Beichte fogleich auch 

ein untrügliches Kennzeichen einer wahren chriflichen 

Aufklärung fey? möchte wohl dürch Thatfachen und 

redende Gefchichten zu bezweifeln feyn. 


Erlangen, b. Junge: Denkmal der Hochachtung und 
Liebe dem weiland Hockwürdigen und Hochgelehrten Heyrn 
D. Joachim Ehrenfried Pfeifer — Prof. Sup. und Paftor 
in Erlangen — gejetzt von D. Ge. Fried. Seiler. 3 B, 4. 

‚ Eine fimple, kunftiofe Schilderung des moralifchen Cha- 
rakters diefes Theologen , wie in Leichen — oder Ge: 
dächtnifspredigten geliefert zu werden pflegt , daran das 
fchönfte die Treue und Wahrheit der Schilderung und 
“das rührendelte die Achtung ift, womit Hr. D. Seiler die- 
fem feinem Lehrer nach feinem Tode begegnet, — 
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. Sonntags, den ıgter Januar 1789 


RECHTSGELAHRTHEIT, 


` CARLSBURG in Siebenbürgen, mit bifchöfl, Let- 

tern: Leges ecclefiaflicae regni Hungariae 

et provinciarum adjacentium, opera et fius 

dio Ignatü Comitis de Batthyan, Epifcopi 

Tranfylvaniae colleitae et. illuffraiae..  To- 

mus primus. Anno MDCELXXXV. 706 S, 

. Fol. nebft 2 u, ein halb Bog. Dedication an.den 

‘ Herrn Erzbifchoff, Grafen von Migazzi, zu 
Wien, 


U Anzeige diefes, für Ungarn und auch 
für deutfehe Rechtsgelehrte und Liebhaber 
der Kirchengefchichte wichtigen, Werks ift nur 
fcheinbar verfpätet. Eine beygefügte ‚Nachricht 
des Buchdruckers fagt, dafs im J. 1785. zwar der 
Anfang mit dem Drucke, und zwar. zu, ‚Claufen- 
burg, gemacht, (dafs es aber erft gegen das Ende 
Fg T 1787 zu Carlsburg oder Weilsenburg, 
wohin man einen Theil der Buchdruckerey ge- 
bracht habe, vollendet worden fey. Unftreitig 
wird es das vollffändigfte u. glaubwürdigfte Corpus 
juris a epen Hungarici werden. Aeltere 
handfchriftliche Sammlungen diefer Art wurden 
ehedem, und zum Theil noch jetzt in. ungari- 
fchem Bibliotheken , aufbewahrt. Was merkwür-. 
dig und zu haben war, hat Hr. Graf Batthyan fich 
verfchafft, oft mit beträchtlichen Koften, .und 
benutzt. So hat er einen anfehnlichen Apparat 
von einem, bey den Ungarn fehr gefchätzten, Ge- 


kehrten Samuel Szekely, für 600 Gulden an fich. 


gekauft. Ungarifche Gefetzfammlungen, ohne. 
jedoch fich auf das Kirchenwefen einzufchränken, 
hatten vor ihm fchon Sambok oder Sambucus 1581 
und Molfoczy 1584 geliefert. Vorgearbeitet hat- 


te unferm VÉ. einigermaafsen ‚der Pater. Karl Pe-, 


terfy durch feine ungarifche Concilienfammlung, 
ersiche unter andern auch für die Sphragiftik wich- 
S ift; ein Autor, der durch feine Grofsfpreche- 


79» Tadelfucht und unausftehlich. weitläuftigen: 


igreflionen , 


BER in. denen man die Synodalfchlüffe 


verläfigkeit noch nicht au itel i 
taligke t aufser Zweifel if. Auch 
gehören hierher; des Bifchoffs von Zagrab, Franz 


Zjauzy, Confitutiones fynodales Dioecefis Za- 


Ad, Lı Z, Erfter Band, 1789: 


S, oftläftig wird, und deffen Zu- 


grabienfis, 1766, und Hn. Paul Jof: v. Rieggers 
Specimen: Corporis juris ecclef. regn. Hungar, 
Vindob. 1768, in zwey Theilen, welches nach der 
Ordnung der Decretalen Gregors IX zufammenges 
tragen ,.und fehr bequem zum Handgebrauch ift; 
nür dafs zwifchen dem erften und andern Buche 
eine weitläuftige, faft den vierten Theil des 
ganzen Werks einnehmende, Digreflion über das 
Recht der ungarifchen Könige, die Bifchöffe zu 
ernennen, die gröfstentheils aus Kollars hifi. di- 
plomat. juris patronatus zufammengetragen ift, 
am unrechten Orte fteht. In gegenwärtiger Samm» 
kung it, um der Vollffändigkeit willen, die Spel- 
mannifche für England nachgeahmt; wiewohl 
auch Harduin, Manfi u. a. fehon auf ähnliche Art, 
nur unter andern Titeln, gefammelt haben, Zw 
feinen Legibus ecclehafficis Hungariae rechnet z, 
B, der Hr. VE. von allgemeinern Kirchengefetzen. 
die Schlüffe der fardicenfifchen Synode, Decreta- 
len der. Päpfte, dann die Particulärkirchengefe- 
tze, die National-, Provincial-, und Diöcefanfyno- 
den, die Verordnungen der päpftlichen Legaten 
der Primaten, . Erzbifchöffe und Bifchöffe , "ie 
Statuten der Kapitel u. Conflitutiones Regularium; 
endlich auch königliche Gefetze und Schlüffe, die . 
auf National- oder Reichsverfammlungen (Leges. 


‚mixtae), wo'auch die hohe Geiftlichkeit mit ver- 


fammelt war, errichtet ‘worden find‘, in fo fern 
fie auf das Kirchenwefen Beziehung haben. (Der 
VE. führt Sv 42 ff. verfchiedene merkwürdige Bey» 
{piele von- Conciliis mixtis in und aufgerhalb Un- 
garn an, die: denen lieb-feyn mögen, welche der 
Hypothefe, dafs darinn der Urfprung der Reichs- 
ftandfchaft der‘ deutfchen Bifchöfe und Aebte zu 
fuchen fey, ergeben find. Nur Schade, dafs die 
hohe Geiltlichheit auf Reichstagen erfchien, ehe 
man an Concilien dachte!) Von allgemeinern 
Concilien ift hier nur das fardicenfifche aufgenom- 
men, theils: weil es in der Hauptftadt Ulyriens, 
welches die ungarifche Nation fich vindicirt,. er- _ 
richtet worden ‚ theils weil zwey pannonifche Bie 
fchöffe \Urfacius und Valens eine vorzügliche 
Rolle auf diefer Synode fpielten. (Eben fo meyn- 
te fchon Leibnitz, dafs in eine deutfche Conci- 
lienfammlung die Schlüffe zweyer Generalconci- 
lien ‚gehörten:)- Dafs mehrere Üllyrifche Synodal- ` 
S fchlüffe 
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fchlüffe (Synodus dalmatina, falonitana und fpa- 
latenfis) eingerückt find, entfchuldigt der Hr. VE 
durch die ehemalige Verbindung diefer Provin- 
zen mit Ungarn, und weil die Gerichtsbarkeit 
ihrer Bifchöfe fich auch über ungarifche Provin- 
zen. erftreckte, faft eben fo, wie ehedem Sir- 
mond mainzifche,, trierifche, cöllnifche und me- 
ehelnfche Synodalfchlüffe in feine Coneilia Gal- 
liae aufnahm, Diefem zufolge ftehen in die- 
fem erften Theile $. 173 bis 433, die Synodal- 
fchlüffe und übrigen Ada ecclefajflica bis auf das 
Jahr 1076, jene von Num. I bis LII.. : Unter den 
Synodalfchliiffen machen die fardicenfifchen S. 173 
bis 197, nebit verfchiedenen dahin gehörigen 


Actenftücken, und mit bemerkten Abweichungen 


der verfchiedenen Editionen, den Anfang. Den 


Schlüffen der zweyten fardicenfilchen Synode der 


orientalifchen Bifchöfe wiederfährt -diefe Ehre 
nicht. 
tum (orientalium Epifcoporum Homoufion con- 
demnantium ) impietate in Dominum <jefum ple- 


num, eta regula ecclefaflica magnopere diffidens: 


Synodalibus adtis a me editis inferere nolui, quum 
aeternis tenebris dignum fit. Dann folgen, gleich» 
fam als Anhang, von Num. LIV. bis CLXV. 8. 
433- bis 706 Excerpte aus königl. Verordnungen 
in Kirchenfachen, die vom-Jahre 1092 bis 1729 êr- 


gangen find; zum Thei! find auch die Verordnun- 


gen vollitändig eingerückt; falt auf eben die Art, 
wie in adder Manlifchen ` Concilienfarsmlung am. 
Schlufe einiger Theile Capitularien der fränki- 
fchen Könige beygefügt find. Unter dem Texte 
find Anmerkungen angebracht, die felten weit- 
Jäuftig find „ und meiftens Erläuterungen , Zufä- 
tze, hiftorifche‘ Umftände, verfchiedene Lesarten, 
die Quellen u: dergl. enthalten. Eine Probe die- 
fer Anmerkungen , welche die Zigeuner betrifit, 
heben wir S. 499 aus einer Verordnung K. Mat- 
thias I von 1459 aus. In diefer heifstes: Phili- 
fter, Tataren und Comani follten vom Kriegsdien- 
fte ausgefchloffen feyn. -In der Note fagt Hr. B.: 
Cumanos et Jazyges hodie quoque habemus, nemo 
tamien exifiimet, hodiernosgenus effe prifinorum s 
oppida enim et poffeffiones pene omnes per Tur- 
caset Tartaros defolatae fuerunt, nova quae nunc 
vifuntur loca, novus et unde unde confluens populus 
inhabitat. Tartaros fufpicor efe illud genus ho- 
minum, quos nunc Zingarosvocamus; in hanc 
Sufpieionem me induxerunt fequentia, utpote, pri- 
mo bellico ufui deferuiffe ipfos patet ex Uladisla; 
fecundi falvo conductu Pharaonibus dato a Chr. 
1496 — ubi dixit Rex, — — fecundo Zingaros 
jani pro Ifmaelitis, jam pro Agarenis habitos pa- 
riter feimus, hoc ipfum confiat etiam. de Tarta- 


ris, fic apud Du Cange Chronicon. S.. Medardi 


Sueflionis ait de Tartaris: a quibusdam vero 


eritis creduntur effe Hifmaelitae, 


id efl filii_Ifmaelis, quem habuit Abraham ex Agar 


antila Jua, quos David vocat Agarenos.“ Zur. 


Sphrägiiik find in diefem Bande, aufser mehrern, 


dih 
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Von ihr. fagt der Hr. V£. S. ror: Decre- 


Je ihn’ warnen , 
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hier und da eingerückten bifchöfflichen und an- 
dern Siegeln, drey Majeftätsfiegel merkwürdig, die 
auf befondern ganzen Bogen beygefügt find, von 
dem ungarifchen König Karl I, von 1325 zu S, 
460, von K. Vladislaus II von ı511 zu S. 566, 
und von Kaifer Ferdinand II von 1626 zu 9.672. 
Auch hat Rec. S. 369, 381 und 387 Monogram- 
men des ‚Ungarifchen Königs: Stephan bemerkt, 
die alle in der Figur von einander abweichen. — 
Die beiden, dem Werke als Einleitung vorgefetz- 
ten, Differtationen find: a) de Synodis regiis, 
von S. ı bis 96; und b) Recenfio legum ecclefia- 
Ficarum von S. 97 bis 172: Beide find-für das 
Werk fehr brauchbar , infonderheit die letztere. 
Alkein in der erften wird viel zu weit ausgeholt 
und umftändlich angeführt, was theils ganz hätte 
wegbleiben können, theils in einer Vorrede kät- 
te gefagt werden follen, "Gleichwohl zeigt fich 
häufig Mangel: an hiftorifchen Kenntniffen und an 
Belefenheit. . Aber das Lob der Mäfsigung und 
Unparteylichkeit gebührt dem Vf. infonderheit in 
den ‘Streitigkeiten zwifchen dem weltlichen‘ und 
geifllichen Arm, wo er blofs hiftorifch erzählt, 
und wo erdemüthig glaubt y dafs beider Rechte 
fo feft gegründet wären, dafs fie von ihm weder 
vertheidigt, noch angegriffen zu werden brauch- 
teñ; währe Streitigkeiten diefer Art wären ent- 
weder gar nicht, oder doch nur fehr wenige vor- 
handen ; und das Beyfpiel des Petr. de Niärca fol- 
der den Streit eher ‘vermehrt, 
als beygelegt habe. Die erfte Abhandlung liefert 
gute Beyträge zu einer ungar. Rechtsgefchichte, 
vorzüglich werden die verfchiedenen gedruckten 
ündungedruckten ungarifchen Gefetzfammlungen 
angezeigt, zum Theil fogar nach ihrem Inhalt 
fehr ausführlich, z.B, die Verefifche von 156% 8. 
22 bis 28, die Menghinifche S. 28 f. und andere, 
Die Parerga find -meiftens nicht zum beften gera- 
then.- Was S. 48 von den Capitularien der fränki- 
fchen Könige gefagt wird, hätte hier ganz, oder 
doch gröfstentheils, wegbleiben können. Ueber- 
dem ift es irrig, wenn der Vf. S. 49 meynt, die 
Capitularien hätten nicht als Gefetze gegolten. 
Lex und Capitulare hatten beide Gefetzeskraft; 
nur in der Art der Entftehung waren fie verfchie- 
den, indem letzteres vom Könige entworfen,und, 
den Grofsen des Reichs zur Genehmigung, wie 
noch jetzt die königl. Edicte in Frankreich dem 
Parlement zur Einregiftrirung, vorgelegt ward: 
erfteres aber entwarf die Nation felbft, allenfalls 
mit Beyfiimmung oder Genehmigung des Königs. 
Viel Mühe hat fich der Hr. Vf. gegeben, die af. 
finitatem Legum hungaricarum cum capitularibus 
regum Francorum 5. 55 u. ff. zu zeigen, welches 
ihm Gelegenheit giebt, vonihrer Errichtungsart, 
de compejitione, divilione, teflamentis, comitibus, 
mifis regiis, teloneis, conjuratoribus, infurreifio- 
ne (Heerbann), Jervis, operis fervorum und figil- 
lo judiciali, zu handeln; alles Vergleichungswei- 
fe, und in. der That mehr fpielend, als ernftlich. 
I Erf 
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Ert S, 6o kommt er auf die von ihm fogenann- 
ten Synodos regias (im Gegenfatze der ecclefia- 
ficarum), und wieder nach verfchiedenen Aus- 
fchweifungen 8.74 ff. auf die ungarifchen Syno- 
dos regias, In Anfehung der Acatholicorum 
meynt der Vf., man müffe fie belehren und er- 
mahnen, nicht aber mit ihnen ftreiten, welches 
nicht nur unnütze, fondern auch fchädlich wä- 
re, Die wider fie gegebenen Gefetze könne 
man fo wenig zu den geiftlichen rechnen, als die, 
welche zu ihrem Vortheil gereichten : aber letzte- 


re dürften auch nicht den ungärifchen Bifchöffen 


iımputirt werden. Dafs man zu Luthers Zeiten 
Anhänger deffelben in Ungarn um ihres Religi- 
onsbekenntnifles willen verbrannt habe, wider- 
fpricht der Vf. S. 9o f. Von den Religionsgefe- 
tzen für die Evangelifchen in Ungarn handelt der 
Hr. Vf. S. or blofs remiflive, indem er fein Werk’ 
nicht damit beladen will. Die zweyte Abhand- 
lung enthält über jedes einzelne Stück des Werks 
felbit von Num. ı bis 33 bald weitläuftigere, bald 
kürzere Vorerinnerungen, die vielleicht befer in 
dem. Werke felbit an gehörigen Orten ftünden. 
Die hiftorifchen Anmerkungen über die fardicen- 
fifchen Schlüffe S. 97 f. würden nicht fo mager 
feyn, wenn der Hr. Vf. neuere Kirchenhittoriker, 
und befonders die Spittlerifche Abhandlung dar- 
über in dem Gefchichtforfcher, gekannt hätte. 
Ueber die ganze Sammlung foll man, dem aus- 
drücklichen Verlangen des Hn. Vf. zufolge , das 
Haupturtheil verfparen , bis fie ganz erfchienen 
feyn wird. In diefem Theile haben wir guten 
Druck und Correctheit bemerkt. Ein Inhaltsver- 
zeichnifs könnte freylich fchon bey diefem Bande 
feyn. Ein gutes Regifter über Text und Noten, 
Siegel, Monogrammen u. d. m. hoffen wir am 
Schluße des Werks zu finden, 


Ohne Druckort: Pollfändige Acten in der von 
Sr. kaiferl. Majeffat den regierenden Herrn 
Burggrafen von Kirchberg in der künftigen 

Sayn - Hachenburgifchen: Succefhonsfache per 

Referiptum de 7 Sanari 1787 C1786.) auf- 
getragenen Unterfuchungsfache, mit den 
darinn erftatteten commiffarifchen Berichten 
und weiter ergangenen Reichshofraths Con- 
‚<lufis. 1787. 130.8. Fol. (1 Rthir.) 

Ein Intermezzo in’ dem vorläufieen Sayn - Ha- 
ehenburgifchen Erbfolgeftreit! Es war von der 
regierenden Frau Fürftin zu Wied, als eventuel- 
a a - Hachenburgifchen Erlfchaftsprätenden- 
aee, dem Reichshofrath unter andern die An- 
dae „gemacht worden, dafs auf Veranlaffung 
fin = ak der minderjährigen Burggrä- 
che anf Fe die bekanntlich ebenfalls Aniprü- 
Zeit neun a H. Erbfchaft- macht, feit einiger 
chenburgifehen den Unterthanen von der Ha- 
auf die Bürgern Serung die Huldigung auch 
Bräutigam, den Erp, pelle, ja fogar auf deren 
a: VEN Krbprinzen von Nalan- Weilburg, 


JANUAR 178% 
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eventualiter' erftreckt worden fey, Der Reichs- 
hofrath befahl hierauf in einem ‚Conclufo vom 7 
Jänner 1786 dem regierenden Hn. Burggrafen 
Auguft zu Kirchberg, gehörig zu ‚unterfuchen, 
„was es mit der angeblichen, auch dem Hn. Erb- 
„prinzen von Naffau -Weilburg geleifteten Huldi- 
„gung, und der Betheiligung feiner Regierungs- 
„canzley in diefen Verpflichtungen für eine. Be- 
„fchaffenheit habe, und nach Befund der Sache 
„derfelben derley Unternehmen für die Zu- 
„kunft fchärfeft zu unterfagen , fämmtliche in ob- 
„erwähnter Abficht auch dem. Herrn Erbprinzen 
„zu Naffau - Weilburg mit Pflichten ‚belegte Un- 
„terthanen derfelben fo fort zu entläffen , diefem 
„vorgängig aber fodann die beygefchloflenen Pa- 
„tentes allenthalben im Lande unverzüglich be- 
„kannt machen und affigiren zu laffen. In den 
edachten Patenten werden die eventualiter 'ge-, 
leifteten Huldigungspflichten, wenn es damit die 
angezeigte Befchafienheit habe, „als. ganz unver« 
„bindlich und unwirkfam ,. áls den übrigen Erb» 
„fchaftsprätendenten vollkommen unnachtheilig‘“ 
erklärt. Noch ehe die committirte Unterfuchung 
angefangen und vollendet war, liefs fchon der 
Hr. Burggraf die Patentes allenthalben im Lande 
anfchlagen, obgleich fo wohl die verwittw. Fr.Burg- 
gräfinvon Kirchberg, als deren Hr. Vater, der Hr. 
Fürft Reufs Heinrich XI zu Graiz, Vorftellung da~, 
gegen gethan, und erfterer fogar Berufung an 
kaif. Maj. eingewendet hatte. Es wurde diefes . 
Verfahren damit entfchuldigt, dafs es fo der Ab- 
ficht und den Worten des Reichshofraths Conclufi 
gemäfs fey, worinn es heiflfe: diefem vorgäng'g, 
und nicht: diefes; und dann wäre auch das Wort 


Sodann in dem Originalrefeript nicht enthalten, 


Die Unterfuchung liefs der Hr. Burggraf durch 
einen fürftl. Anhalt -Schaumburgifchen Regie- 
rungsrath fo veranftalten , dafs zuerft gegen go 
Unterthanen hbgehört wurden, fodann aber der 
Regierung värftattet wurde , ihre Vernehinlaffung 
auf die Ausfägen der. abgehörten Unterthanen, 
oder vielmeht ihre Vertheidigung, einzureichen; 
nachdem ar fchon vorher mehrmals vorge- 
ftellt hatte , dafs es nicht fchicklich fey, den An-. 
fang der Unterfuchung mit Abhörung der Unter- 
thanen zu machen, fondern dafs man zuvörderft 
von ihr felbft die nöthigen Erkundigungen ein- 
ziehen, und ihre Ehre und Anfehen bey den Uns 
terthanen fo viel möglich fchonen möge. Diefe 
ausführliche ‚Vertheidigungsfchrift it fo gründ- 
lich und mufterhaft gerathen, dafs fie als das 
intereflantefte Stück diefer Acten verdiente, ein- 
zein gedruckt zu werden. Der Reichshofräth er- 
hielt von diefem Verfahren theils durch die be- 
fchwerende Anzeige der Vormundfchaft der min- 
derjährigen Burggräfinn Ifebelle , theils durch den, 
eigenen vorläufigen Bericht des Hn, Burggrafen 
Nachricht. Derlelbe erklärte darauf in einem 


“Conchrfo ’vomm3 May 1786, dafs der Hr. Burg- 


graf die Gränzen feines Auftrags überfchritcen, 
5 2 „outer 
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„die Patenten unter Verdrehung des deutlichen 
„Wortdauts des kaif. Refcripts vom 7 Jänner“ zu 
früh, ohne das Refultat der Unterfuchung abzu- 
warten, bekannt gemacht, und mit „einem ganz 
„zweckwidrigen „ weitausfehenden und unnöthi- 
„gen Verhör der Unterthanen‘ angefangen habe. 
Sodann wurde diefes „der kaif; Willensmeynung 
;„zuwiderlaufende Benehmen ernftgemelfentt ver- 
„wiefen, und befohien mit Hintanfetzung der, 
„der kaiferl. Abficht gänzlich entgegen unternom- 
„menen, Unterthanenabhörung fich diejenigen 
„Huldigungsprotocolla, welche über die Verpflich- 
„tung. der als Zeugen angeführten Unterthanen 
„abgehalten worden find, vorlegen zu laffen, und 
„falls fich darinn ausgedruckt befinde, dafs die 
„Verpflichtung auf.die minderjährige Burggräfinn 
„Habelle, oder den Hrn. Erbprinzen zu Naflau- 
„Weilburg namentlich mit gerichtet feyen, in 
„glaubhafter Abfchrift an kaif. Maj. zur weitern 
„»Maafsnehmung. einzufenden.“ -Als endlich die 
fämmtlichen hier abgedruckten Commiffionsacten 
nobft dem Commillionsbericht von dem Hn. Burg- 
grafen eingefchickt waren, wurde in einem Conchu- 
fo vom 19 Dec. 1786 die burggräfl. Regierungskanz- 
ley von allem gegen diefelbe hierunter gefchöpften 
Verdacht von oberftrichterlichen Amts wegen frey- 
gefprochen,. diefelbe für vollkommen gerechtfer- 
tigt erklärt, u, dem Hn, Burggrafen referibirt, fich 
aller fernern Unterfuchung zu enthalten, und 
mit Beyfeitigung alles unverdienten.. Vertrauens 
derfelben das vormalige landesherrliche Vertrau- 


, 
5 
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en fernerhin nicht zu entziehen, auch die kaifeni. 
Patenten unverzüglich abzunehmen. So endigte 
fich diefer unangenehme Vorfall, wobey, der 
yollkommnen Rechtfertigung der Regierungs- 
canzley ungeachtet, .es gleichwohl fcheint,: dafs 
Rechtfertigungsgründe ‚des burggräflichen Ver- ` 
fahrens theils in der landesherrlichen Macht, theils 
in den erft nachher genauer beftimmten Ausdrü- 
cken des R.H. R. Conclufi liegen, indem z; B. 
die Art der Unterfuchung anfänglich nicht vor- 
gefchrieben war.. Auch it nicht zu lusnen, 
dafs der Verdacht wider die Regierungscanzley 
fcheinbar genug war, und dem Hn. Burggrafen 
einige Empfindlichkeit hierüber zu verzeihen ift. 
Findet fich einmal eine Verkettung unangenehmer 
Umftände , fo häufen fich oft von beiden Seiten 
widrige Vorfälle, Gelinnungen und Argwohn, die 
alsdenn manchen Auftritt, wo nicht immer rechta 
fertigen, doch wenigitens entfchuldigen. 

FRANKFURT u, Leiezig: Kurze Beleuchtung 

i Embfer Punktation, meiftens aus der Ge- 
chichte.. 1787. 178 S: gr. 8. ($:gr.) 

Der Inhalt der Embfer Punctätion it in diefer 
mit Fleifs und Belefenheit gefchriebenen Abhand- 
lung von Abfatz zu Abfatz durchgegangen: über- 
all find freymüthige Bemerkungen über das cu, 
rialiftifche Sytem und: Erläuterungen einzelner 
Sätze der Punctation aus dem Kirchenrecht, vor- 
züglich aus der Gefchichte, beygebracht, und die 
beiten. ältern und neuern Schriftiteller angeführt; 
wovon fich- nicht wohl ein Auszug geben ‚läfst, 


KLEINE SCHRIFTEN 


LiTERARGESCHICHTE,. Leipzig, inder Klanbartfehen 
Ofkcin: Spicilegium YII— X. Autographoruin , iluftran- 
tium ratiopem, quae” intercefht Bald Roterudamo cum 
aulis et hominibus aevi fui praecipuis omnique ve publica. 
Das yte und Ste, jedes XX S. r787. Das: 9te XXVI das 
lote XVI S. 178% 4. Hr. D. Barfcker öfnet noch im- 
mer feine reichhaltigen Schätze von handickrifilichen 
Briefen an den großen Erafmus, und theilet fie nach 
und nach bey allerhand öffentlichen Gelegenheiten in 
akademifchen Ankündigungen -mit Bey jedem, von 
welchen Briefe abgedruckt werden, wedet.er vorher 
kürzlich voh deffen Leben; Schriften, fdern mit dem 
Erafmus gewechfelten und fchon gedruckten Schreiben, 
ingleichen auch von den Urtbeilen, weiche E. von die- 
fem feinem Correfpondenten gegen andere gefäller hat. 
Ferner bemerkt er noch den Hauptinhalt der folgenden 
Briefe. Die Noten erläutern zuweilen den Text undge- 
ben einige Umfiände von.den erwähnten Perfonen an. 
Diefe 4 Programmen liefern. zufammen 21 Zufchriften, 
worunter auch eine deutfche ift, Die Vf. derfelben find 
Franc. Cranexeld, Foh. Lëble. D. Lucas Klett , Corn. Du- 
plieins Scepper, Adrian. Wiele, Barthol. HWeifer, Fauftus 
Celebris, gac, Spiegel, Claude Cantiuncala, Goh, Paun- 


gürtner, Chriftoph Geri e Ulr. Zafius, Viglius ab Ayta 
Zuichemus.und :Cafp. Urfin. Felius. Etliche darunter 
haben -hier wohl das erftemal die Ehre öffentlich genannt, 
und dadurch, wo nicht berühmt, doch’ bekanut zu wer- 
den. Der innere Werth der Briefe if, wie man leicht 
denken kann, verfchieden. Aufser den nützlichen und 
angenehmen find auch einige (z.B. die zwey. vom Ge- 
ring, der bey Joh. Faungärtuer in Dienften war, und 
dem Erafmus’ im Namen feines Herrn Wein fchickte ) 
fo leer und unerheblich, dafs fie ohne irgend einigen 
Nachtheil hätten weggelaffen. werden können. Die Ent- 
zieferung der leichteiten und bekannteiien Abbreviat- 
ren»ilt überllülsig und hindert wegen der häufigen Pa- 
venthefen im Lefen. Bey folchen Abdrücken feheisien 
die Abbreviaturen überhaupt ganz entbeltrlich, voraus- 
efetzt, dafs der Herausgeber fie recht lefen kann. Bey 
es Ulr. Zafius Leben hätte vorzüglich Rieggers Biogra-. 
phie, die vor den. Zafifchen Briefen (Ulm,. 1774. :8.); 
ftebt, empfohlen werden können In dem, Schreiben 
des Cafp. Urf. Velius finde: fich eine unzeitige und un- 
glückliche Kritik.. Velius (chreibt: ex «aimo ejus fince:' 
rifo. Hr, B. ergänzt die Abkürzung mit eem-Bayfarze s: 
(fincerifimo, pro: fincerrimo Y | - 
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Montags, den ıgtei Januar 1789. 


GOTTESGELAHRTHEIT.. 


~ $rennan, b. Franeen und Grofse: Dieälteflen 

: Urkunden der Hebräer im erfen Buch Mofe, 
fur freynüithige Alterthumsforfcher, neu 
überfetzt und erläutert. 1738. 8. 350 8: (I 
Rthl. 6 gr.) 


N etiticher ‚ wenigftens beflimmter würde die- 
EN fer Titel gewefen feyn: Das erfte Buch 
Mofe, neu überfetzt und erläutert, von einem 
freymüthigen Alterthumsforfcher. F reymüthig ift 
‘der unbekannte Verf. , rafeh und vielleicht etwas 
eilig: aber dabey nicht ftürmifch und höhnifch, 
fondern gutmüthig, befcheiden,, voll Ehrlichkeit 
und’ guten Willens: wer ihm auch nicht immer 
beyflimmen zu können glaubt, wird ihm doch das 
Zeugnils der Gefchicklichkeit und der guten Ab- 
{icht nicht verfagen können. Voran zieht eine 
Allegorie, die eben fo gut hintennach folgen, 
„und vielleicht. noch befler ganz wegbleiben konn- 
te. Die vorläufige Abhandlung, von den Quellen 
der Urgefchichte überhaupt, enthält das nicht, 
"was die Auffchrift erwarten läfst;. es find allge- 
"meine Vorftellungen von dem urfprünglichen Zu- 
dand der Menfchen und Völker; die Gedanken- 
reihe des V£ kann Rec. nicht bündig und ange- 
fchloffen genug finden. Beffer gefäilt ihm die 
darauf folgende Einleitung zur Beurtheilung und 
Erklärung der ältefen Urkunden der Hebräer, 
die jedoch meift Dinge enthält, die jetzt nicht 
mehr ungewöhnlich find: es wäre denn der Ge- 
"danke, S. 66. es erhelle aus der ganzen Anlage 
der Erzählungen im erften Buch Mofe, dafs dem 
. Hirtenleben ein höherer Werth beygelegt werde, 
als der Lebensart der Landbauer. und Städtebe- 
` wohner, Das ganzeerfte Buch Mofe wird in 2 
Haupeftücke getheilt, die Urgefchichten der Vor- 
welt, Kap. 1 — 11. und die Gefchichte der ‚Urvä- 
ter des jüdifchen Volks, Kap. 12—50. Jenes 
wird wieder in 6 für fich beftehende Stücke zer- 
eSt, 1) Urgefchichte der Welt, 1—2, 4 2) Ur- 
gefchichte der erften Menfchen, — 3, 24. 3) Zu- 
fätze zur Urgefchichte Kap. 4. - 4) Gefchlechtsre- 
gifter Adams, 3— 6,8. 5) Gefchichte Noahs, 
6, 9 — 9 23- b) Abkömlinge der Söhne Noahs, 
öder Urgefchichte der Völker, 10-- II, 32. Je- 
A PESA 1789 Erjier Band, 


“des Stück wird zuerf überfetzt; auf die Ueberfe- 
tzung folgt die Erläuterung. Die Ueherfetzung 
it, wie es die Befchaffenheit des Originals an- 
giebt, bald profaifch , bald metrifch.  Hie und 
da, wie bey dem erften Stück, und Cap. 3, 14- 19 
findet man eine doppelte, eine metrifche und pro- 
faifche zugleich. Die Ueberfetzung hat viel Ver- 
dienft. Sie iftdeutlich, natürlich, und fliefsend 
aber um diefes-zu feyn, ift fie freylich nicht wört- 
lich, nicht nach dem een Gange der erften 
Sprache, fondern frey, ganz im Gefchmack des 
jetzigen Vortrags. Dafs bey maacher Stelle von 
jedem Kuündigen Zweifel wnd Einwendungen ges 
macht werden könnten, veriteht fich von felbft, 
Bey fölchen Stücken, davon in Herder’s Geiftder 
bebräifchen Poefie bereits eine Ueberfetzung vor 
handen ift, ilt diefe vornemlich benützt worden, 
Wer fich davon überzeugen will, vergleiche das 
49ke Kap. (Herders IL Th, S. 192.) Man mufs 
aber geftehen, dafs die neuere Ueberfetzuns des 
Ungenannten meift fliefsender und gefchmeidiger 
ift, als die frühere. Hier ift die Probe an einen 
kürzern Stücke Cap. 27, 27. 28. 29. + 


Herder I Th.3.303. Der Ungenannte $. 195, 


Sieh meines Sohns Geruch 
itt wie Geruch des Feldes, 
Das Gett gefegnet hat. 
Gottgebe dir vom Tliau des 
Himmels 
Und von der Erde Saft und 
Korns und Moges viel. 
Es dienen dir die Völker! 
Sie beugen'lich vor dir! 
Sey Herr auch deinerBrüder! 
Es bäcken fich dir deiner 
Mutter Söhne! 
Verflucht fey, wer dir fluchet! 
Gelegnet , wer dich fegnet. 


Sieh meines Sohns Geruch 

it ein Geruch des Feldes, 

Das von Jehova felbit gefeg- 
: neriff 

Gott gebe dir vom Thau des 
Himmels, 

Und von der Erde Feit und 

Korn end Wein dic Fülle. 

Dir dienen Völker einft , fie 

_ beugen fich vor dir! 

Sey deiner Brüder Herr! Sie 

neigen fich vor.dir ! 

Yerflucht fey‚wer dir flucht! 
Gefegnet, wer dich fegnet! 


Und nun zu den Erläuterungen. Die Kosmoge- 


nie hält der VES. gı: für das Gemälde eines Dich- 
ters der Vorwelt, der nach, feinem Zeitalter an- 
paffenden, Vorftellungen dieSchöpfung in unnach- ° 
ahmlich edler Einfalt mahlt, und fo mit eindrin- 
gendem fiegenden Feuer die Seinen anreitzt, je- 
den andern Tag der Arbeit, den Sabbath aber 
der Ruhe zu weihen, Das Paradies ift S. 99. die 
Schilderung der goldenen Zeiten der erften Men- 
T {chen 
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fechen, wie fie fich aus dem Alterthum von dem Ge- ` 


fchmack eines morgenländifchen Dichters erwar- 
ten läfst. Von dem zweyten Stück heifst es 8. 
106. „Sollten wir uns irren, wenn wir diefes Ĝe- 
dicht als ein Eheftandslied anfehen,. darin wir ge- 
warnet werden, nicht der Lüfternheit unferer 
Sinne zu folgen, indem fie uns oft verleite, ein 
fchlechteres Loos zu wählen, als uns bey gerader 
Befolgung der fchlichten Natur zu Theil werden 
würde.“ (Der Dichter mufs in der That feine 
Zeitgenoffen für fehr finnreich gehalten haben, 
oder, er dichtete nicht für fie,) Die Stelle Kap. 
%, 3. wird S. 118. fo gedeutet: Adam hatte feine: 
beiden älteften Söhne verloren, der bald darauf 
‚dem Adam geborne Söhn wurde nun hier, durch Er 
neuerung feines fehon damals erhaltenen Namens, 
von Adam zu feinem Statthalter eingefetzt: Du bit 
mein Erfatz, mein Statthalter, mein Nachfolger, 
„mein Kalife, Die Söhne Gottes Kap. 6. find die Gro- 
fsen und Mächtigen. Aus denungleichen Heirathen 
der Grofsen mit den Geringen entitanden Empö- 
zer und Tyrannen. Von der Einrichtung des von 
‚Noa erbaueten Schiffes, fagt der V£. S. 128, ha= 
be ich nichts zu fagen, weil ich nichts davon 
‚weifs. Die Gefchichte Noas foll weiter nichts fa- 
gen als: Noa war der Erfinder der Schiffbaukunft; 
{Ob Noa den Zeitpunktlierbevorftelienden Ueber- 
Ichwernnnung von felbit berechnet habe , darüber 
‚erklärt {ich der VE nicht.) Der Babelifche Thurm 
‚Sollte ein Denkmal werderi, ehe man fich weiter 
zerfireuete. _ Aber ein Ungewitter ‚trennte die 
vorherfo einigen Haufen auseinander: Abraham 
heifst es S. 299. ein eifriger- Verehrer Jehovens, 
Er fah altes das Seinige als Gefchenk Jehovens, fich 
aber als feinen Vertrauten, daś heifst, alseinen un- 
amfehränkten Herrn an, der befugt wäre, die 
Seinigen durch den Dienft Jehovens zu leitenund 
ihnen feine Erwartungen und Entfchliefsungen 
als von ihm erhaltene Orakel bekannt zu machen, 
Die Nachrichten Cap. 12 — 24 werden als folche 
angenommen, die auf alle‘ Fälle ficher von Abras 
ham und aus feinen Zeiten herrühten. S. 321.0 
wie bey den folgenden leicht, zugeftanden wer- 
den mille, dafs alle diefe Erzählungen von Ja- 
kob herrühren.“ In der Anlage heifst es $. 322; 
„Aus der Erzählung von Jakobs eigenen Begeben- 
heiten leuchtet allenthalben eine gewifle, feinem 
Charakter angemeffene, Kleinmeilterey hervor, 
` Seine Begebenheiten follten mun emmmral dew An= 
» Strich des Wunderbaren haben , es mochte sech 
herkommen, wo es wollte. Bey feinen Träus 
men, bey feinenRänken, und bey feinem furcht- 
famen, fchleichenden Verhalten bringt er allents 
halben Jehova ins Spiel.“ Däbey läfst es der Vf. 
ünentfchieden, S. 325. ob diefe Urkunden und 
Erzählungen bereits [chriftliceh ven den Vorfah- 
ten des jüdifchen Volks aufbewahrt worden, oder 
blofs mündlich. 
hang zur Erläuterung der alten Zeitrechnung: = 
Die hie und da reichlich angebrachte Literatur 


ALLG. LITERATUR- ZEITUNG. 


‚Pflichten überhaupt. 


Den Befchlufs macht ein Ans" 
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gründet fich wohl nicht immer auf eigene Ein- 
licht. S. 22. ftehet „Lord Kaimes Verfuch einer 
Gefchichte des Menfchen‘‘ und „Home Gefchich- 
te des Menfchen“ neben einander. Lord Kai- 
mes ift kein andrer als Heinrich Home, fo wie 
Lord Monboddo (nicht Montboddo) kein andrer 
ift als Jak. Burnet. Michaelis Einleitung in das 
alte Teftament ift nirgends angeführt, 


InsoLsräpr, b.Krüll: Syfema Theologiae moè 
ralis Chriflianee, jufis theorematibus cons 
 glufum. Conferipfit P. Aemilianus Reif, 
Benedictinns Benedictoburanus, SS- Theol. 
Doct. et Prof. in alma catholica Univerf. In- 
golf. — Tom. L 1797. ı Alph. 8 Bog. 8. Gegar. Y 
‚Ein neues Compendium, zu Vorlefungen über 
die theologifche Moral; aber ohne die mindefte 
Neuheit, nicht blofs der Lehren und. ihrer Bewei- 
fe, föndern auch der Methede, Anordnung und 
Schreibärt. Die letztere ift fo barbarifch und 
mönchifch, dafs die edle Difciplin, welche der 
Vf. bearbeitet, wirklich dadurch gefchändet,, und 
vereckelt wird; Diefer erfte Theil enthält blofs 
die Einleitung zur chriftlichen Sittenlehre, und 
den erften Abfchnitt von chrilllich -moralifcher 
‚Urfachen der Weitläuftigkeit 
des Buchs find; dafs erftlich der Vf, vieles ein- 
mifchs, was theils in das Recht der Natur, theils 
in die Dogmatik gehört; dafs er zweytens: eine 
ungekeure Menge von Pifinctionen aus den'fcho- 
laitifchen Theologen.beybehält, und. umftändlich 
erörtert; dafs er drittens lange Stellen aus Kirs 
chenvätern, vornemlich aus Gregor und andern 
Homileten und Afeeten abfchreibt, Stellen, die 
nichts erläutern, und anftatt welcher taufend an- 
dere und beflere aus neuern Predigtbüchern, da 
flehen könnten, 


Gräz, b. Weingand und Ferflls Schreiben ei. 
nes Landpfarrers an feinen Freund über das 
Brevier und die Verbindlichkeit daffelbe zu 
beihen, Von Franz Xaver Neupauer ; Leh- 
ret des Kirchenrechts und der Landesgefe« 
tze: ..1787..Drey Bog: ge ($r) 

‚ Drey Fragen, in welche die Unterfüuchung: zera 
fällt, werden hier fehr beftiedigend beantwortet: 
x) If das Brevier, wie es dermalen befleht, ein 
wirkliches Gebet? Der Vf: vergleicht es mit dem 
Vater unfer, zeigt, wie fehr diefes ein Mufter 
von Gebetsformeln fey; wie fehr aber das Bre- 
vier ihm nachftehe, in Abficht des Unzufammen« 
hangs, der gedankenlofen Redfeligkeit u, f w, 
Uns dünkt, wm jene Frage treffend zu.beantwor- 
teny hätte der Verf: noch weiter Zurückge- 
hen; und unterfüchen nuien; erflich; find 
überhaupt Formeln eines Gebets wirklich Geber? 
zweytens, verträgt fich der Zwang, den ein po- 
fitives Gefetz auferlegt , gewiffe Formeln zu ge- 
wiffen Zeiten und in beflimmter Anzahl zu wie- 
derholen, mit der Natur und Abächt n Ge; 
: : 3 etss 
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bets? drittens, kana eine beftindige und un- 
veränderliche Gebetsformel mit der Andacht und 
Herzensgegenwart beftehen , die das Gebet erfo- 
dert? Dann erft würde die Befchaffenheit des 
Breviers felbft in Betracht gezogen werden kön- 
nen. Hier aber ift von dem allen, was eben zur 
Sache gehörte, -faftgar nichts gefägt. Die Frage 
2) Hat die Kirche je ein Gefetz gegeben, wodurch 
der Klerus verbunden würde, diefes Brevier zu 
beien? wird mit Recht verneint: Nur entfehlüpft 
dem Vf, ein arger Parachronifmus, wenn er fagt: 
Gregor VII habe verordnet, es follte das Fran- 
cifcanerbrevier überall gebetet werden. 3) Wür« 
de ein folches Gefetz nicht vielmehr zweckwidrig 
gewefen feyn? Ja; denn der Geiftliche kann die 
Zeit, welche dies Beten erfodert, nützlicher zu 
-einer fiir feine Geiftesbildung heilfameren Medita- 
tion oder Lektüre verwenden; er kann das Bre- 
vier nicht allezeit ohne Zerftreuung abmachen; er 

bedarf, da er noch ftärker, als jeder Laye, zum 
Beten verpflichtet ift, keines befondern Zwang- 
gefetzesu. f w. Diefe kleine Schrift it uns übri- 
gens ein nenes und Sehr fchätzbares Zeugnifs von 
der erleuchteten Denkungsart und den edeln Ge- 
finnungen ihres. von der beiten Seite fchon be- 
kannten Verfaffers, 


‚RECHTSGELAHRTHEIT, 


Korennacen, b; Gyldendal: Kongelige Alley- 
naadigfte Forordninger og aabne Breve fom 
til Island ere udgivne af de Konger af den 
ee Stamme. 3 Deel 3787; 506 
Der Here diefer königlich dänifchen 
Verordnungen für Island, deren riter Theil fchon 
1776, der ste 1778 herauskam, ift Hr. Magnus Ketii- 
ton, Syfielmann (eine Art Unterrichter in denSyfeln 
oder Diftricten,) in Dale -Syfel in Island, der 
fich durch verfchiedene, theils ökonomiiche, theils 
‚andre Schriften, befonders auch durch die Aus- 
gabe der Annalen Biörns von Skardfaae (1774 
und 1775) rühmlichfl bekannt gemiacht hat, Der 
gegenwärtige gte Theil der Verordnungen und 
eftenen Briefe für Island enthält die von den Kö- 
nigen Fridrich IH, Chriftian V; und Friedrich IV, 
Der Herausgeber hatte den Vortheil, dafs ihm 
‘der gelehrte Bifchof zu Skalholt, Hr. Hans Finn- 
fen, den Gebrauch feiner: vortrellichen Samm- 
kung erlaubte, und dafs der fel- Conferenzrath 
Erichfen aus des königlichen Kammer - Archivs 
Protocollen ihm alle diejenigen Vorftellungen und 
königliche Refolutionen ausziehen liefs, die Is« 
land betreffen. Wenn er auf diefe Weife bey 
dem gten Theile mit beifern Hülfsmitteln,, als bey 
en vorigen Theilen verfehen gewefen ift, {0 
klagt er dennoch, dafs er einige erhebliche kö- 
nigl. Briefe nicht hat auftreiben können, die er 
aber, wenn er fie erhalten kann, in der letzten 
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Zugabe des Werks liefern will: Werfchiedene 
unerheblichern Inhalts hat er nur, und diefes 
blofs in Rückficht auf die Aufklärung, welche fie 
der Gefchichte geben mögten, auszugsweife mite 
getheilt. Anmerkungen hat er weniger als im 
2ten Theil beygefigt. Ein recht gutes Regitter, 
ohne welches Sammlungen diefer Art. nicht viel 
genutzt werden können, gedenkt er am Ende 
des ganzen Werks zu liefern, 


Rostock, b, Koppe: D. Joh. Chrifl. Efchen- 
bach in Acad.. Roftock, Prof. jur. ord. Com- 
mentationes juridicae, Fafc.1. 1788. 83. % 
‚ing (gr) 

Der Hr. Vf. giebt feine kleinern akademifchen 
Schriften mit Zufätzen und Verbeflerungen in 
einer Sammlung heraus. Der erfte Theil enthält 
fünf Abhandlungen: 1) De refitutione in inte- 
grum, quae fit brevi manu; 2) de expenfis cri- 
minalibus flricte fic dictis; 3) de homicidio pro- 
ditorio; 4) de defenfone pro avertenda confron- 
tatione; 5) de inguifitione fummaria, die fich 
durch zweckmäfsige Kürze, Deutlichkeit und gu- 
te Beurtheilung empfehlen. 


Frankrurrn u. Leipzig: Elmireno Kategorien 
der Nuncien in Deutfchland. 178% 112 $. 
gr. 8: (8 Gr.) 

Ein blofser Abdruck eines Auffatzes in Le Brei 

Magazin zum Gebrauch der Staat- und Kircken- 
gefchichte, ı0 Theil, Num. VII, 


Mainz, auf Koften der typogr. Gefellfchaft: 
Colleitio praeflantiorum etc. "Fom. XI—XIV, 
3788. ST. 4, - 

_ Unter diefer Auffchrift, als einem allgemeinen 
Schmutztitel, wird der bereits von uns angezeig- 
te Nachdruck der beiten, und vorzüglich freyern, 
Gällicanifchen Grundfätzen folgenden römifchka- 
tholifchen Kanoniften fortgefetze. "Thomafiuis 
Werk: difciplina vetus et nova machte die eriten 
zehn Bände aus. Der eilfte und zwölfte aber ent- 
hält: ; 

Defenfio declaratiönis conventus eleri Gallica- 
ni An. 1682 de ecclefafica potejfate, autore 
== D. Far, Benign. Boffuet — Tom, I S. 40 
u. 548: Tom, H S: 328: . Anhang und Re- 
giter 9, 143. ; 

Der Abdruck diefes berühmten Buchs it nach 
der Ausgabe, die zu Amfterdam im J. 1745 er- 
fchien, veranftaltet. — Der dreyzehnte Band bé- 
fteht aus; - s 

De poteflate ecclefafica et temporali, five de- 
claratis cleri Gallicani Anni 1688 S: Scriptu- 
rae, fanctovum Patrum, Conciliorum; Romaa 
rum Pontificum etc. teflimoniis firmato; Au- 
thore Ludov. Ellies Dupinio, S. 28 u. 332. 

Diefe fehr gelehrte und freymüthige Abhand- 
fung kam zuerlt in franzöfifcher Sprache im Jahr 

T3 2 1797 
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1707 ohne Namen des Verfaffers heräus, unter 
dem Titel: . Traité de la puiffance ecclefajtique 
et [ecutiere par un Docteur en Theologie de lalFa- 
culte de Paris. Dupins Namen trägt erft die weue- 
fte und vollttändigite Ausgabe, die im Jahr 1768 
von Dinouard in drey Bündchen beforgt it, Die 
gegenwärtige lateinifche Ueberfetzung aber ift die- 
felbe, welche zu Wien 1776 herauskam. Die 
Mainzer Herausgeber haben aber die Documente 
und Zufätze der Dinpuardifchen £ranzöfifchen 
Edition mit aufgenommen. RL 


De antiqua ecclefae difciplina. Differtationes 
hifforicae, excerptae ex conciliis oecumenicis, 
et fanctorum Patrum es auctorum 'ecclefafti- 
corum [eriptis. auctore Lud. Ell. Dupinio. 
S. 16u. 495. 

Dies bekanntere und vortreffliche Buch defel- 
ben Verfallers macht den vierzehnten Band unfe- 
ser Sammlung aus. — Der Vorrath ift gar felr 
grofs, um noch eine lange Reihe von Bänden er- 
‚warten zu lafen, wenn die Verfaffer die Werke 
der de Marca, Richer, Florens, Auguftin, Febro- 
nius u, a. mit in ihren Plan ziehen, und Aufmun- 
terung genug finden. Wir winfchten, dafs fie 
ihre Aufmerkfamkeit auch auf folche Schriften, 
vornemlich feltnere und koftbarererichten mögten, 
welchedie Gefchichte und Kritik des ältern Kirchen- 
rechts betreffen, z.B. Balleriniorum differt. de an- 
giquis canonum colleciionibus u, dergl. 


ARZNEYIGELAHRTHEIT. 


Wızw, b. Wappler; <Jofephi Eyerel commen- 
.. taria in Maximiliani Stollii Aphorismos decog- 
mofcendis et curandis Febribus. Tom, prim. 
1788. 352 8. 8. (1 Rehlr,) 
Unverfälfchte geläuterte Beobachtungen, und 
durch eine vollfändige Induction daraus abgezo- 
gene Leitungsbegritfe beflimmt und lichtvoll dar- 
‚zuftellen, das war Boerhavens Vorzug und feine 
Stärke. Stoll nahm fich bey der Ausarbeitung 
feiner Aphorismen Boerhaven zum Multer. und 
niemand hat ihm das eben fo allgemeine als ge- 
rechte Lob ftreitig gemacht, dafs es ihm gelün- 
gen, fein Mufter, wo nicht zu erreichen, doch 
dich. demfelben mehr, als noch jemand, zu nä- 
hern. Hätte Boerhave unfer letzters Jahrzehend 
erlebt, und fich der Entdeckungen, Bereicherun- 
gen und Verbeferungen der neuern Zeiten bedie- 


—————— 
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nen können, fo hätte erfelbh gewifs von feinen Sä- 
tzen manchen ausgefchloffen, viele verbeifert, meh- 
rere eingefchoben, Stolt leitete in ganzer Fülle, was 
von eineni heutigen Boerhave zu erwarten war. 
Genie, Sprachkunde , philofophifche) Sachkennt- 
nifs, Befimmtheit des Ausdrucks, und alle ibri- 
gen Eigenfchaften, die zu einem. aphoriftifchen 
Vorträge einer Wiffenfchaft gehören, befafs Stoll 
im vorzüglichen Grade. Nicht minder würdig 
waren daher auch feine herausgegebenen Apho- 
rismen, einen gefchickten Commentator zu ere 
halten, fo wie fich einft ein. Van Swieten durch 
die Erläuterung der Boerhavifchen Sätze unfterbli- 
chen Ruhm erworben. Hr. E., einer feiner be- 
ften Schüler, . der mehrere Jahre den Unterricht 


feines vortrefflichen Lehrers genoffen, ihm bey- 


nahe beftändig zur Seite war, feine weitläufti- 
gen Collectavieen befafs, und dabey ein Mann 
von gründlich praktifchen Einfichten, Gelehr- 
famkeit und Erfahrung, war allerdings am gé- 
fchickteften, diefes Werk. über fich zu nehmen, 
deffen baldiger Fortfetzung und Vollendung das 
gelehrte Publicaum mit Verlangen entgegentieht. 
Hr. E. folgt feinem Lehrer in der Ordnung 
der -Aphorismen Schritt-für Schritt; liefert das, 
was St. eigen war, aus feinen bekannten, bereits 
gedruckten Schriften und hinterlaffenen Papieren, 
benutzet an Ort und Stelle jedesmal auch die 
Swietenifchen Cominentärien, "und die Bemerkun- 
gen anderer Aerzte, welche St. Lehren bellätigen, 
und führt manchmal auch’eigene Beobachtunsen 
and Erfahrungen an, Der erfte Theil geht nur 
bis auf die entzündliche Bräune. Neue Gedan- 
ken, Winke, Verbefferungen, die nicht fchon in 
Stolls Rat. Med. und anderen [einer Schriften ent- 
halten wären, und die wir feiner Zeit angezeiget 
haben, haben wir nicht gefunden. ; 
Sehr fchätzbar find die Anreden, welche Stoll 
in den Jahren von 1776-1786 jedesmal beym An- 
fange feiner clinifchen Vorlefungen an feine Zu- 
hörer gehalten hat, welche Hr. E~ diefem Thei- 
le vorgefetzt hat, Sie enthalten vortrefflliche Leh- 
ren über die Wichtigkeit des:clinifehen Studiums, 
den wahren Gexenftand deffelben, feine Hinder- 
nife, feine Beförderungsmittel, die befte Art 
folches zu lehren und zu lernen. Jede ift ein 
neuer Beweis von Stolls Geit und Herz, von fei- 
nen Verdienften um die Kunft,. die in der gan- 
zen Welt vielleicht nur an einem einzigen Orte 
mifsgekanntund mifsgedeutet worden nd. 


u ———— D 


KLEINE SCHRIFTEN. 


 ÜortesorLanreueır. Lemgo, b.Meyer: Genefeos 
ex ‚Onkelofi paraphrafi Chaldaica quatuor priora capita 
una cum Danielis Cap. II. Chaldaice , feholis Juis chaldai- 
eis deflinavit Guilielinus Fridericus Hezel, Prof. Gieffens. 
-16 8.8. C3 gr.) Nichts weiter, als ein blofser Abdruck 
der genannten Kapitelnachder Chaldäilchen Ueberferzung 


ohne Vorrede und Noten. Anftatt des 2ten Kapite Da- 
niels, welches in jeder hebräifchen Bibel, die die Zuhö- 
rer in den chaldäifchen Yorlefungen gewifs befitzen wer- 
‘den, fchon vorhanden ift, hätte ein anderes Stück ge- 
nommen werden .follen. ` i 
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Dienftags, den zoten Januar 1789. 


FERMISCHTE SCHRIFTEN. 


< Leirzıg, b. Weidmanns E. u. Reich: Johann 
ı. Macfarlans, Predigers in Edinburg, Unter- 
Suchungen über die Armuth; die Urfachen 
derfelben, und die Mittel ihr abzuhelfen. — 
Aus dem Englifchen üherfetzt und mit eini- 
gen Anmerkungen und Zufätzen begleitet 
von Chrijlian Garve. 1785. 396 S. 8. 
Ebendafelbft: Anhang einiger Betrachtungen 
über Joh. Macfarlans Unterfuchungen die 
Armuth betreffend, und:über den Gegenfland 
felbfl , den ‚fie behandeln: befonders über die. 
Urfachen der Armuth, den Charakter der Ar- 
‚men, und die Anftalten fie zu verforgen von 
‚Chriflian Garve. 1785: XXVI und 214 8. 
8: Sun nn 


% 


BRESLAU, b; W. G. Korn: Abhandlung von den. 


°. menfchlichen Pflichten, in drey -Büchern ; 
~ aus dem Lateinifchen des Marcus Tullius Ci- 
“cero, überfetzt von Chriflian Garve. — Neue 
verbeflerte und ‚mit einigen Anmerkungen 
vermehrte: Ausgabe... 1787.. XXL’ und 354 
8.8. (iögr.) 


Ebendaf.: Philofophifche Anmerkungen und Ab- 
~ handlungen zu Cicero’s Büchern von den 
Pflichten von Chrifian Garve. Anmerkun- 
gen zu. dem erflen Buche. . Neue verbefferte 
und mit einigen Anmerkungen vermehrte 
Ausgabe. 1787. 330 5. — Anmerkungen 
zu dem zweyten Buche 246 S. — Anmer- 
kungen zu dem dritien Buche. Neue ver- 
beflerte und mit einigen Anmerkungen und 
einer Abhandlung uber die Verbindung der 
Moral mitder Politik. vermehrte Ausg. 1738. 
.306 und 158 8. 8. (I68N.)sı.. bei 


,  Diefe angehängte Abhandlung ift auch unter 
folgendem eignen Titel erfchienen: 


Ebendafelbft: Abhandlung über die Verbindung 
er Moral mit. der: Politik; -oder einige Be~, 
trachtungen über adie Frage: in wie, fern, 

es. möglich fey,:die Moralıdes Privatlebens. 
bey der. Regierung, der Staaten zu beobach- 


ten? Von Chriflian "Garve. 1788. 156 
S. 8. (8 gr.) 


De find einige der neueften Schriften eines 
von dem beften Theile unfrer Nation mit 
sröfstem Recht fehr hochgefchätzten Schriftftel- 
lers, der feines fortdaurenden Werthes bey allen 
Veränderungen, die auch.in der Philofophie vor- 
fallen können , fehr gewifs feyn kann,“ da wohl 
metaphylifche, nie aber pfychologifche und mo- 
ralifche, Unterfuchungen, wern fie auf die von : 
Hrn. G. bekannte Artangeftellt werden, als unnütz 
oder entbehrlich angefehen werden können; ala 
lein nicht fo wohl der gemeinfchaftliche Urfprung 
derfelben, als vielmehr die Verwandfchaft ihres 
Inhalts veranlafst uns, fie in einer Anzeige zu 
verbinden. Das wichtigfte neue in denfelben 
nemlich (denn was unter den durch die Ueber- 
fetzung des Cicero veranlafsten Schriften fchon in 
dan vorigen Ausgaben enthalten war, gehört für 
unfere Anzeige nicht mehr) bezieht fich'vorzüg- 
lich auf eine Wiflenfchaft, die Politik, und wird 
auf jeden Fall, gefetzt des: Hn. Vf. Behauptun- 
gen fünden auch nicht immer den allgemeinften 
Beyfall, zur Bereicherung derfelben beytragen. ` 

Die eignen.Auflätze des Hrn. Garve; die fich 
in diefen Schriften befinden, find wieder , wie 
man von ihm fchon gewohnt ift, durch das Stu- 
dium und die Ueberfetzung fremder Werke ent- 
ftanden; ’er erklärt fich darüber in der Vorrede 
zur Zugabe zu-Macfarlan’s. Schrift mit ‚der ihm 
eignen Offenheit und Unbefangenheit, die den 
Lefer nicht bloß für den Schriftfteller ; fondern 
für die Perfönlichkeit des Menfchen fo fehr und 
fo vortheilhaft einnimmt, und wiegt dabey' zu- 
gleich mit feiner bekannten. bedächtigen . Art- zu 
unterfuchen, die dem Lefer alle Seiten .des: Ge- 
genftandes aufdeckt, den Schaden und Nutzen der 
Ueberfetzungen und des Hanges unferer Nation 
zum Ueberfetzen gegen einander ab, 

Ueber Macfarlan’s Schrift hier zu .urtheilen 
wäre überflüflig ; ihr. Werth ift {chon bekannt, und: 
Hr. :G. beftimmt ihn in der Zugabe (S: 1-16.) 
überaus treffend, , Eben. fo, wenig wird es nöthig 


‚feyn,, -über .die ‚Ueberfetzung deffelben. | etwas 


zu fagen, da Hrn, Garves Manier und Stärke 
ul darina 


355 
darinn fchon hinlänglich bekannt- und erprobt 
find. 

Die Ueberfetzung des Cicero, deren Werth 
im Ganzen wir hier auch nicht zuerft würdigen 
dürfen, hat der Hr. Vf. in diefer neuen Ausgabe 
‚mit fehr -grofser Sorgfalt durchgefehen und ver- 
beffert,; wir haben auf 175 kleinere und gröfsere 
Stellen bemerkt, an denen Spuren der forgfamen 
Feile zufehen waren. Hr. G. gefteht felbft in der 
neuen Vorrede (S. XIX. u. f.), dafs er dazu vor- 
züglich von einem der ftrenglten, aber der fcharf- 
finnigften (einer Kunftrichter in der Zürcher Bi. 
bliothek der neueflen Literatur veranlafst worden ; 
aber es macht eine überaus angenehme Unterhal- 
tung, die zur Vermehrung der Achtung gegen 
den würdigen Vf. nicht wenig beyträgt, wahr- 
zunehmen, wie er bald aus Ueberzeugung den Er- 
innerungen jenes Kunftrichters Gehör ‚giebt, bald 
aber feine Gründe vorbringt, warum’er der vor- 
gefchlagenen Abänderung nicht mit Veberzeugung 
folgen, oder diefe und jene Lesart nicht aufneh- 
men könne. So z. B. rechtfertigt er $. 16. die 
Beybehaltung feiner von dem lateinifchen. Text 
den Worten nach wirklich abweichenden Ueber- 
fetzung. durch den verfchiedenen Genius beider 
Sprachen; $.83 durch die gröfsere Schicklichkeit 
in der Gedankenreihe des Cicero: $..1ıı. giebt 
ihm die Bedeutung der Redensart rationem habe» 
re rai felbit, wo ratio wohl nicht Abficht und Plan, 
fondern blofs Aufmerkfamheit auf etwas anzeigt, 
befonders in fo fern fie durch den Zufammenhang 
der ganzen Stelle unterflützt wird, gültige Schutz- 
reden für feine-Ueberfetzung an die Hand, Roy 
der S. 111. gleich folgenden Stelle: Hanc natu- 
rae tam diligentem fabricam imitata ef hominum 
verecundia, fcheint esaberuns nicht nöthigzufeyn, 
bey verecundia an etwas willkührlich eingeführtes 
zu denken, da.man fehr wohl fagen kann, dafs 
auch die Triebe des Menfchen, wie feine natür- 
liche. Schamhaftigkeit, die Einrichtung der'kör: 
perlichen Natur nachahmten; zum wenigften dirf 
te das willkührlich eingeführte hier fo wenig 
auszudrücken feyn, als es Cicero ausgedrückt 
/ hat, der vielleicht bey diefer Stelle gar nicht-an 
' den Unterfchied der natürlichen und wilikührlich 
eingeführten Schamhaftigkeit gedacht hat. 

Die wirklich aufgenommenen Verbefllerungen 
beziehen fich bald auf Stellen, welche in der frü- 
hern Ausgabe ausgelaffen waren, bald’ auf beflere 
Lesarten, bald auf genauere UVeberfetzungen; 
bald auf'einen beffern deutfchen Ausdruck; Von 
folchen vorher ausgeläffenen und nun aufgenom- 
menen Stellen, freylich bald gröfsern bald kleis 
nern, zuweilen blofs einzelnen Worten, haben 
wir'14 bemerkt, nemlich L. IL C. 3. $. 7. quibus 
et fe poflint juvare et fuos, (Warum’aber ilDhier 
juvare durch jene Vergnügungen EN 
überfetzt?) C. 11.6.7. enim; §. 11. adeo fum- 
maerat obfervatio in bello movendo ;.'C. 16. Qua- 
reet his — adferendum; C. 23, $. 4. videdturs 
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C. 29. $.. 12. igitur; C. 32. $. 3. ipfarumgue vir- 
tutum in alia alius mavultexcelliere; L. IL C. 3. 
$.. 1. guam quidem tibi cupio efe _notifimam ; Ç, 
4. §. 6. Quid enumerem — potuiffet; C. 20. §. r. 
itaque vulgo loquuntur; $. 6. autexfpeffari; L. 
II. C. 6. §.14. 15. Modo hoc ita faciat — huma- 
nae focietati; C. 13 $.8. Sin autem dikum — 
praefiandum putas; C., 14. !9, 6. hac villa ifi ca~ 
rere non poffúnt; C. 22. $. 8. Potef autem — 
infamia, doch ift die letzte Stelle nicht ganz am 
rechten Orte eingefchoben. Hie und da find viel- 
leicht noch kleine ‘Auslaffungen geblieben; z. B. 
L.I. C. 4 8. 3. admodum u. d. gl.; einige find 
auch. wohl nur in der neuen Ausgabe durch 
des Setzers Schuld entitanden, z.B. S. 235. glos 
riae cupiditas Ehrgeitz ; ferner. S. 73. u. S. 88. 
Am wenigftenaber ift esuns erklärbar. warunt®. 
245. principe hujus memoriae philofophorum fehlt! 

Mehrere beflere Lesarten fcheint Hr. G. aus 
der Heufingerfchen Ausgabe, die er überhaupt 
bey diefer neuen Bearbeitung fehr gebraucht zu 
haben fcheint, aufgenommen zu haben, z. B, L. 
I. c. 24. $. 7. parcius ftatt paratius u.a. m. Ei- 
ne grofse Verbeflerung im ganzen Sinn ift unter 
andern ‚durch die Annahme der Heufingerfchen 


Lesart L. 1. € 29. $. ı2 entilanden: 


Text nach 
Heufinger. 


Facilis igitur eft. 
diflinctioingenui et. . 


iliberalis joci. Al- 
ter efl,- fi tempore 
ft, remif e ho- 
mine dignus jal- 
ter ne libero quidem, 
fi rerum turpi- 
żudo adhibetur, 
dut verborum ob- 
Jeenitas, 


Alte Ausgabe 


u ZT 


Die Merkmale, 
wodurch fich der 
gefitteie - Scherz 
ven dem pöbelhaf- 
ten unterfcheidet, 
find leicht zu fin~ 
den. Der eine ift 
immer gallend zu 
der Gelegenheit, 
bey welcher er ge- 
tagt wird, entfeht 
aus der Fröhlich- 


keit des Gemüths, 


und erniedrigt 
deu Charakter nie- 
mals; der andere 
‚braucht fchmutzi- 
ge Worte, ‚um 
fchändliche Ideen 


satiszudrücken und 


it mehr die Wir- 
kung einer niedri- 
gen Erziehung 


` und Denkungsart 
als der Ausbrüch 


des Vergnügens. 


Neue Ausg, 
S8F5 88. 
Der _ gefittete 
Scherz if Idaher 
von dem pöbelhaf- 
ten leicht -zu un- 


_ terfcheiden. Jener 


ift, ‚wenn er zur 
gehörigen Zeit ge- 
fagt wird, des wei- 
feiten Mannes in 
den ‚Stunden fei- 
ner Erholung 
nicht unwürdig ; 
diefer ift ‚Selbit 
einem freyen und 
wohlerzogenen 
nicht anfiändig, 
weil entweder die 
Sachen fchändlich 
oder die Ausdrü- 
cke fchmutzig 


find. 


Was tiefe Stelle dabey gewonnen hat, fpringt 


in die Augen; nur .fehen wir nicht ein, warum 
homine ‚gerade durch des weif efen Mannes, 
überfetzt if. —- Doch ift auch bey folchen Fäl- 
len Hr. G., wie leicht zu erwarten war, nie gh- 
ne Prüfung zù Werke gegangen; wie er dann 
auch ©L. I. 0.29. $. 13.) dieralte Lesart ne nimis 
omnia profündamus gegen Heufinger und die von 
ihmaufgenönmene Verbeflerung ne mimis o. p. 
durch den: Zufammenhang' der Stelle und «durch 
Parallelitellen fehr. gut'vertheidige, in 
Auch 
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Auch in den Stellen, wo.blofs der Sinn in 
der Ueberfetzung verbeflert worden, ift der Ein- 
fufs der Heufingerfchen Anmerkungen fichtbar, 
wie unter andern L. I. c. 10: £.»ı1.. majores 
partes animi @ virtute detorquere, welches in der 
alten Ausgabe S. r52 ale, in der neuern$. 179 
die edliern Kräfte des menfchlichen Geiftes von 
der Bahn der Tugend abziehen, überfetzt ift. 8, 

2 eft auch effenfionum ignominia nach Heufingers 
Erinnerung, weit richtiger durch die Art von 


Schande, diemitfehlge/chlagenen Bemuhungenum 


öffentliche Aemter verbunden:ift, als vorher durch 
die Feindfchaften, die man bey Verwaltung öf, 
Aeinter auf fich ladet, gegeben worden, 
auch L. 3. c. 4. $. 6. die Stelle: Aliter enim te- 
neri.non potefi, fl quae ad virtutem efè fadla pros 
grejio wegen der Schutzrede, die Heufinger für 
die Redensart: progreffonem tenere gehalten, an- 
ders überfetzt worden; 
. „Alte Ausgabe S. 209. 

Denn auf keine andre Art 
können wir den Hückfall 
vermeiden, wenn wir viel- 
leicht in unferer Befferung 
£chon Fortfchritte gemacht fang gemacht haben, wei- 
haben, ~- 2. ‚ter fortfchreiten. 

Sonit find. auch viele andre in der That wichtige 
Abänderungen, um den Sinn treftender darzuttellen, 
fowohlin einzelnen Ausdrücken , als auch in gans 
zen Perioden, wäre es auch nur um die Gedan. 
kenfoige des Cicero genauer beyzubehalten, hin- 
augekommen. Proben vom erften finden fich faf 
auf allen Seiten, z.B. 8. 3. apte, diflincte, or- 
nate dicere war in der eriten. Ausgabe durch; 
fchicklicher, ordentlicher, anmuthiger, iit aber in der 
neuen durch :genaubejlimmser, der Sache angeme/- 
fener und zier icher Ausdruck überletzt. Infitu- 
tio vitae communis war alt. A. S, 7. befondre 
Verfafjungen des menfchlichen Lebens und der Ges 
Sellfchaft; n. A. 8. 10, Bildung des Men/chen zum 
gejelligen Leben überfetzt. S. 13, ind antece/ho- 
nes rerum, die inder a. A. 5.10. durch Fort/chreitung 
der natürlichen Begebenheiten überfetzt waren, 
in der n. A. mit genauer Beybehaltung der Me~ 
tapher durch Zbfammung der Dinge überletzt,u. d. 
gl m. Exempel von Veränderungen in ganzen Pe- 
rioden find folgende: 


Neue Ausgabe S, 253, 

Denn aufkeineandre Wél- 
fe können wirin der Ver- 
befferung unirer felbit, wo- 
fern wir darinn einigen An- 


So ik: 


JANUAR 17897 


Z. 2.0.1491 

Si minus, plures 
caufae majoresgue 
ponderis plus has 
bebunt, 


A. A.S, 38.36: 


Wenn diefes 
nicht ftatt. findet, 
fo werden auch 
einige diefer 
Gründe hinläng- 
lich feyn; und je 
mehrere derfel- 
ben zufammen- 
kommen, defo 
ftärker wird das 
Gewicht werden, 
welches unfrer 


Wahl den ` Auss. 


fchlag giebt. 


N. 4.5.94. 
Wenn _diefes 


nicht fatt |findet, 
fo wird es genug 
feyn, ‘denjenigen 
(Wohlthaten) den 
Vorzug zu geben, 
bey: welchen die 
meiften und wich- 
tigften derfelben 
(Bewegungsgrün- 
de) fatt finden. 


Man fieht ohne unfre Erinnerung, dafs dies 
letztere kürzer und richtiger ift; der doppelte 
Gebrauch des Zeitworts: flatifinden, hätte kön« 
nen vermieden werden, 


S E E T E 


Sunt qui, -quod 
Jentiunt, etiam fi 
optimum fit, ta- 
men invidiae metu 
non audent dicere, 


A ASA. 


Viele geben ihre 
Stimme nicht für 
diejenige Partey, 
welche fe für die 
befte halten, fon- 
dern für die, mit 


N. A. S, 72. 


Viele wagen es 
nicht ihre wahre 
Meynung, wenn 
fie auch die bete 
ilt, zu fagen, wenn 
fie damit anzuito- 


L. J. E Ge §. 4. 

Eademque natu- 
vü vi rationis ho= 
minem 
homini et ad ord- 
tionis et ad vitae 
Ocietatem, 


conciliat . 


Alte Ausg. S: 10. 
Eine andre Ei- 
genthümlichkeit 
des Menfchen if, 
dafs eben ‘diefe 
Vernunft ihn ver- 
mittelt der Spra- 
che zur Gefellig- 
keit fähig macht, 
und durch die Be- 
dürfniffe des Le- 


`- -bens zu derfelben 


antreiht. . - 


Neue A. S. 13. 

Eine andere Ei- 
genthümlichkeit 
unfrer Natur ift, 
dafs eben diefe 
Vernunft einen 
Menfchen mitdem 
andern vermittelft 
der Sprachfähig- 
keit zu gegenfei- 
tiger Mittheilung 
ihrer‘ Gedanken 
und durch gleiche 
Bedürfniffezu thä- 
thigen -- Hülfslei- 
tungen verbinden. 


welcher feam we- Ssen befürchten. 
nigften  anzufto- 


fsen glauben. 


Manchmal hat ichauch Hr. G. nur dem Gang des 
Cicero in den Ausdrücken melir genähert, und 
fchon dadurch, ohne den Sinn eigentlich zu än- 
dern, treuer über[etzt , wie unter mehrern die Ver- 

leichung der verdentfchten Periode : Nam quod 
Freuen Prodicium dicunt ete. L.|I. c. 32. $. 10. in 
der A.S. 89. u.in dern, A. S. 101. zeigt, Mehrmals 
ift auch fchon dadurch der Ueberfetzungein Gewinn 
zugewachfen, dafs fie mehr ins Kurze zufammenge- 
zogen worden, wie L.I. c. 35. $. 1., wo die vorher in 
den Text eingefchobenen Definitionen herausge- 
nommen, unddafüreine erklärende Anmerkung 
unter den Text gefetztworden. Selbft die aufden 
richtigften deutfchen Ausdruck gewandte Auf 
merkfamkeit it höchft lobenswürdig, "wie z. B. S. 
13, wo ftatt den Plan von feinem Leben entwer- 
fen, es jetzt viel richtiger heifst, den Plan zu w. 
dergl.m, Dafs trotz aller diefer höchft rühmli- 
chen Bemühungen dennoch die Veberfetzung auch 
in diefer neuen Geftalt nicht durchaus unverbef. 
ferlich ift, kann ihr unmöglich zum Vorwurf ge- 
reichen. Aufser dem, dafs der deutfche Aus- 
druck fehr häufig noch etwas zu weitläuftig für 
den lateinifchen ift, fo wären auch wohl hie und 
da noch einige, andere kleine Erinnerungen zu 
machen; warum ift z. B. S. 13 eingeichoben: die 
Vernunft, die ihn fähig macht, welches im latei- 
nifchen nicht fteht, und auch in der ältern Aus- 
gabe fehlt. L, I c. 9. §. 4. ift’ eine Stelle zwar 
befler als in der ältern Ausgabe überletzt; aber 
doch noch dem Cicero zu viel geliehen: 


U2 Test 


A. Le ZU: JANUAR.! 1789- 


16e 


Sollte S. 28 difficilis nicht zu ftark dúrch eig- 
ne Aufopferung überfetzt feyn? Solche undähn: 
liche Erinnerungen liefsen fich vielleicht bey Li 
I. c, 12 $. 1. bey. equidem illud etiam animadverte 
etc. (vergl. Heulingers Noten), bey c. 28 $. 5, we 
zwar die Veberfetzung verbeflert, aber doch dabey 
der bedeutende Gegenfatz von move oculos und 
movet approbationem verloren gegangen ift, und 
S. 2. §. 3, wo es nach der Abänderung ftatt: fo 
denken und handeln, wohl heifsen müfste:. fo 
dachten und handelten, und noch an ein paar Stel- 
len machen. —. Aufser allen jenen Verbeiferun- 
gen hat denn Hr, G. auch noch durch hiftorifche. 
unter dem: Text, angebrachte Erläuterungen meh 
reren Lefern der neuern Ausgabe, mitunter auch 
wohl felbft Kennern des Alterthums, ein Dankens- 
werthes Gefchenk gemacht. : 


(Der Befchlufs im nächften Stücke.) 
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“Tett. AA Si 22 N.A S27; 
Itagqte eos ad 'TEbenfolirrigil, ' Eben fo irrig ift 
vem publicam ne es, wenn man be-' alfo, was man 
accefjjuyos, quidem hauptet, wahre daraus - folgert:' 
putat, niji coactos, Weltweife müfs- wahre Weltwei- 
Aegquius autem ten öffentliche fen (e) mülsten 
erat, id voluntate Aemter nicht an- öffentliche Aem- 
fir. Nam hoc ders annehmen;: ter nicht anders 
ipfum ita jufumeft, als wenn fie dazu’ annehmen, als 
quod rectefit; fiet genöthigt wür-' wenn fie dazu ge- 
voluntarium. den.. Warum fich nöthiget würden, 
zu einer gutenSa- Grade fie, dünkt 
che erlt zwingen mich, follten fich 
laffen? If nicht am bereitwillig- 
alles, was recht ften dazu finden 
mäfsig dann ert lafen. Denn jede 
Tugend, wenn es, an Gch gute Hand- 
freywillig ge- lung wird dann 
fchieht ? ertl ugend, wenn 
; fe freywillig, ge- 
fchiehr, T i 
—————— 

Prrtosorue. Hale, b. Franke: Briefe über die 


Antinomie der Fernunft von’. G-E. Maafs Mag. der 
Philofophie in Halle. 1788. 92'S: 8° Dafs Hr. „Magifter 
Maafs das Thema zu feinem, vermuthlich erften Verfu- 
che , aus einem Felde gewählt habe, von welchen-ihm 
das Beyfpiel fo häufig mifslungener Arbeiten philofophi- 


fcher Veteranen billig hätte zurückfchrecken follen, ift. 


um fo mehr zu bedauren, da diefer Verfuch einerfeits 
nicht gemeine Anlagen, andererfeits aber einen defto grü- 
fsern Mangel an Nüchternheit der Speeulation , und dem 
beftimmten- feften Gedankenfchritte verrät, zu dem 
mehr als blofses Talent und guter Wille gehört. Die 
Zweifel und Bedenklichkeiten über die Antinomien ‘der 
Cmifsverftandenen) Vernunft, die hier ein wenig; zu vor 
eilig dem Publikum vorgelegt find, würden fich in dem 
felbiidenkenden Kopfe des Vf. gewils von felb verlo- 
ren haben; wenn es ihm gefallen hätte, fein Manufeript 
und feine Bekanntfchaft mit den Kantifchen Werken noch 
ein paar jahre älter werden zu laffen. Aufs wenigfte 
yürde er fich dann gehütet haben, feine Briefiteller Ti- 
“raden, wie diefe S: 9. „Sie, der Sie das ganze Reich 
der menfchlichen Vernunft mit-einem Blicke überfehen‘ 
u. f, w. — noch weniger aber fogar arge und auffallende 
‚Sophiftereyen faren zu lafen, als die Gründe und Ge- 
gengründe wirklich find, welche eines der merkwürdig- 
fen Refüultate der Kritik.der Vernunft zur Sephillerey 
herabwirdigen follen. Wer kennt nicht den. fo oft wie- 
derholten und widerlegten Einwurf gegen die Kantifche 
Philofophie:‘“ Dafs fie den Dogmatifmus befreite, und 
gleichwohl felbft im höchften Grade dogmatilire,‘“ Der 
Correlpondent H. eröfnet im erften Briefe damit feinen 
Angrif. Er fieht nicht ein, ‘wie Freund KR ‚der Kants 
Partey fchlimm genug, wie wir bald fehen werden, ver- 
theidigt, die Behauptung: dafs Raum und Zeit blofse 
Formen unferer Sinnlickkeit wären, mit feinen übrigen 
Grundfätzen vereinigen könne, indem letztere allen Dog- 
matism verwürfen, jene aber offenbar dogmatifch wä- 
„re. In der Antwort fucht K** die Begriffe feines Freun- 
des über den Dogmatism zn berichtigen, aber ‚leider auf 
eine Ars, die bey diefem Freande (und dem lefenden 


Publicum) nichts geringeres als vertraute Bekannifchafe 


mit der Kunfkfprache der Kr. d. r. V» und Üeberein- 
fimmung mit derfelben in ihren wefentlichiten Princi» 
pien vorausfetzt: „Wenn. wir Cheifst ıes S. 13.) unter 
einem dogmatifchen Satze überhaupt undin weitern‘Sin- 
ne eiten folchen veritehen, der /unthetifch iftund’ae priore 
erkannt wirdu. f. w.*“ Mitallen dielen Aufwand von Wors 
ten wollte K** indeffen nichts weiter gefagt haben, als; 
Kant nenne nur diejenigen Sätze dogmatilch,, durch wel- 
che etwas von einem Dinge an fich felbt, wovon keine 
Voritellung‘ möglich wäre, behauptet würde. ` Dies, 
meynt H’* in feiner Gegenantwort, wäre aber gerade bey 
dem Satze der Fall; der dem Dinge un- fich jelbf Raus 
und Zeit abfpräche und folglich ja etwas. vom. Dinge an 
fich felbft behaupte. Kann man armfeliger mir Worten- 
fpielen, als hier mit dem Dinge æ jich und dem Behaup- 
ten von einem Dinge an fich gefpielt wird. Der Satz: 
Raum und Zeit find Formen -der blofsen Anfchauung, 
fpricht dem Dinge an fich Raum und Zeit ab, ohne dem- 
ielben eine dem Raum und der Zeit entgegengeletzte Box 
fchatfenheit beyzulegen; d. h. ohne vom Dinge an fich 
etwas politives zu behaupten, fo wie ich von Wien 
oder Berlin behaupten kann, dafs es nicht im Monde des 
Sirius liege, ohne dafs:ich darum diefen Mond unter 
einem andern Prädicate, als dafs es nicht die Erde it, 
zu kennen nöchig habe. Will Hr, Maafs durchaus, dafs da~ 
mit etwas von Dinge an fich ‘felbit behauptet wäre, fo- 
mufs er auch annehmen, daß durch den Satz: das Dins 
an fich it keine Anfchauung “ ja fogar durch den Satz: 
Vom Dinge an fich läfst fich ‚nichts behaupten, etwasyon 
Dinge an fich felbit behauptet würde. Ganz anderszicht 


‚fich der Correfpondent K. aus der Sache; er fchlägt das 


Suphifma feines Gegners durch folgendeu Cironifchen $) 
Machtfpruch nieder: ‘Kant diefer bewunderte Philo- 
foph, gegen den fie doch vermurkilich nichts einzuwen- 
den haben , behauptet ebenfalls den nothwendigen Streit 
der Vernunft über die. kosmologifchen Ideen, erklärt 
ihn aus einer- falfchen Vorftellung von der Sinnenwelt, 
und verwirft ebenfalls den Dogmasiimus,'‘!! Oke jam fa- 
tisef! i K 
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VERMISCHTE SCHRIFTEN. 


Leiezıc, b, Weidm. E. u R: 3. Macfarlans 
Unter fuchungen über die Armuth etc. i 


~ BresLAu, b. Kom: Abhandlungen von den 
inen/[chl. Pflichten etc, mit Anmerkungen von 
Garve etc. i 


"Befchlufs der im vorigen Stück abgebrochnen Recenfion. 


P ‘der Ueberfetzung des Cicero angehängten 
Abhandlungen haben faft gar keine Abände- 
zungen erlitten, aufser dafs bey dem dritten Th. 
derfelben einige Anmerkungen hinzugekommen 
find, von denen fich ein paar fchon auf die neue, 
befonders gedruckte, Abhandlung beziehen , die 
denn wohl unter allen die gröfsefte Aufmerkfam- 
keit verdient. Hr. G. hat lich durch diefelbe ein 
fehr grofses Verdient um die Menfchheit erwor- 
ben, da fe eine Frage von dem allerbedeutend- 
ten Gewicht von neuem, in gewiffer Rückficht 
Togar zuerft, in Auslegung bringt. Sollte nun 
auch feine Beantwortung nicht völlige Genüge 
leiten, fo wird fie auf jeden Fall die Unterfuchung 
‚darüber wecken, und wir wünfchen recht fehr, 
"dafs unfere denkenden Köpfe fie nicht fallen laf- 
fen mögen, bis befriedigende Grundfätze darüber 
heraus gebracht, und, wo möglich, zugleich in 
den nöthigen Umlauf gefetzt worden find. Dafs 
in der gegenwärtigen Abhandlung nicht durchaus 
folche fch finden dürften , wird vielleicht fchon 
manchem ahnden, der die Aufichrift derfelben 
genau erwägt Es foil nur von der Ferbindung 
der Moral mit der Politik gehandelt werden; als 
. Ob diefe, die doch eigentlich nur Klugheitslehre, 
nur Regierungskunf feyn foll, nicht ganz {chwei- 
gen müfste, wenn es wirklich gefetzmäfsige Vor- 
ichriften der Sittlichkeic hier gäbe. Nach der 
Zweyten Hälfte des Titels foli nur gefragt werden: 
in wie ferne es möglich fey, die Moral des Pri- 
es bey der Regierung der Staaten zu beob- 
achten? 
ganze Gefichtspunkt verrückt zu feyn; die ei- 
gentliche erite und wichtige Frage müfse heiffen: 
giedi es ene Moral fur Staaten? Mufs diefe be- 
jahet werden; {o darf gar nicht mehr gefragt wer- 
Hd Le Ze 1789. Erjier Band, n 


Durch diefe- Frese fcheint fchon der‘ 


den, ob es möglich fey, fie zu beobachten? Aber 
das könnte fich wohl zeigen, dafs manchmal die 
Moral der Staaten von der Moral einzelner Men- 
fchen (oder, wie Hr. G. fagt, von der Moral des 
Privatlebens, verfchieden wäre; und da würde 
die Unterfuchung der Frage, wie fie Hr. G. auf- 


‚geworfen hat, gleichfam nur als eine Nachlefe 


zu betrachten feyn, die anzuitellen wäre, wenn 
durch jene vorliufigen, eigentlich wichtigen, 
Nachforfchungen das Feld geräumt worden, und 
durch welche man nur eine Vergleichung zwi- 
{chen der Moral der Staaten und des Privatlebeng 
erhalten würde. Es kann nach aliem diefem im 
der That gar nicht befremden, wenn man in Hn, 
G. Abhandlung wirklich eröfstentheils nur das 
letztere findet, {elbit fo, dafs Hr. G, fehr häufig 
als Ausnahme von der Moral des Privatlebens aut- 
ftellt, was eigentlich als moralifches Gefetz für 
die Staaten aufgeführt feyn 'müfste; wie z. B. S; 
70. 71. u. an andern Orten, wo er mehrere Beyfpiele 
nach den gewöhnlichen moralichen Vorfchriften‘ 
die doch felbft unterPrivatleutenAusnahmen leiden. 
erdammt, aber wohl als erlaubt unter Völkern 
rechtfertigt. Hr. G. bemerkt zuvörderft, dafs fich 
zwilchen der Lage des Regenten und Privatman- 
nes zwey wichtige Unterfchiede fänden: 1) Ein 
Souverain lebe mit dem andern im Naturftand 
alfo ohne Richter; der Privatmann im Staate e 
habe den Beyftand des-Richters. 2) Der Souye- 
rain habe für eine grofse Gefellichaft zu forgen; 
der Privatmann blofs für fich und die Seinigen, 
Man fieht hieraus leicht, dafs Hr. G; nur von der 
äufsern Politik, nicht von der innerny in Anfe- 


hung welcher jene Frage doch auch fehr wichtig 


ilt, fpreche; ‚dies abgerechnet find aber jene Be- 
merkungen ganz unltreitig von dem &röfsten Ein- 
flufs in die ganze Entfcheidung der gedachten 
Frage. Die erfte Bemerkung leitet Hn. G. auf 
den Stand der Natur und die Pfichten einzelner 
Menfchen in demfelben. Man zweifle mit Recht, 
ob er je Statt gefunden habe. (Das follte man 
nicht; es it unmöglich, dafs der Naturitand, den 
das Naturrecht und die mit demfeiben verbundes 
nen Wilfenfchaften brauchen, ftatt gefunden haben; 
denn fein einziges Merkmal ilt'blofs, dafs kein 
Staat da ift; alle andere mülsen entfernt werden, 

x ; weil 
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weil foni die Beantwortung der Frage: was wiir- 
de unter Menfchen Recht feyn, wenn kein Staat 
da wäre? nichtrein genug gegeben werden könn- 
te. In diefer Rückficht Kann es denn auch nicht, 
wie Hr. G. S. 4.fagt, „eine Schwierigkeit mehr 
„machen, dafs wir hierbey die Erfahrung zu Ra- 
„the ziehen können.“ Sieift hier unmöglich, und 
würde auch, wenn fie möglich wäre, doch zu 
nichts dienen, als die rechtliche und moralifche 
Unterfuchung zu verwirren, die allein zu ent- 
wickeln hat, was gefchehen foll, nicht aber was 
wirklich gefchieht; ein Erfordernifs, gegen das 
Ar. G. mehrmals in der Folge z. B. S. 53. 64. 
verftöfst. Alle übrigen Beziehungen und Verhält- 
niffe, die nicht den Staat vorausfetzen, widerfpre- 
chen zwar der Idee des Naturftandes gar nicht, 
und können in demfelben gedacht, folglich auch 
Fragen über diefelben unterfucht werden; nur 
mufs man fe nie als unzertrennlich mit demfelben 
verknüpft anfehen) Von dem Naturftande be- 
merkt der Hr. Vf. drey Eigenthümlichkeiten: 1) 
Jeder fey allein Richter über das, was zu feiner 
Sicherheit gehört. (Eigentlich ift er es über alle 
{eine Handlungen, deren Beurtheilung alfo allein 
von ihm felbft abhängt; es ift daher in gewiffer 
Rückficht fehr treffend, was S. 9. gefagt wird: 
„Fur- Menfchen im Naturftande, für Regenten, 
„kommt es nicht fo wohl auf Regeln des Rechts, 
„als auf die Bildung ihres Geiftes und Herzens 
„an;“ denn gewils wird das blöfse Dafeyn der 
Regeln fur fie nichts wirken, wenn fie ihnen nicht 
nachkommen wollen, welches Wollen hier blofs 
durch Erweckung und Ausbildung ihres fittlichen 
Charakters möglichwird; aber wenn fie nun wollen, 
fo mufsten fie doch wohl Regeln des Rechts ken- 


nen? und fo käme es denn doch auf Regeln des _ 


. Rechts an.) 2) Gewiffens- und Zwangspfliichten 
find hier, in Abficht des wirkfamen Grundes ih- 
rer Verbindlichkeit, nicht unterfchieden. (Ganz 
sewils; der Zwang kann nicht aus dem Grunde 
er Verbindlichkeit zur Pflicht entftehen; aber 
Rechte zu zwingen können bewiefen werden, die 
freylich manchmal aus Mangel an phyfifcher Un- 
terftutzung ohne Erfolg feyn können; aber die- 
fer Mangel an phuyfifchen Erfolg des Rechts kann 
doch den meralifchen Begriff von Recht nicht um- 
ändern. Wäre das, wie Hr. G. S. 12. u. £ wirk- 
lich behauptet; fo müfste im Staate daffelbe gel- 
ten; fo kann ein Richter nie ungerecht fprechen, 
weil es auf nichts als auf den Erfolg ankäme, 
um zu beflimmen, ob etwas Recht fey. 3) Das 
Eigenthumsrecht wird nicht durch fo deutliche 
und unverletzliche Regeln beitimmt. (Sowie Hr. 
G. diefe Behauptung S., 16. erklärt, dafs es nicht 
durch allgemein. kenntliche und deutliche Zei- 
chen beftimmt, und nur durch Wachfamkeit und 
Gewalt des Eigenthümers gefchutzt werden kön- 
ne; kann man nichts dagegen haben. Diefe Un- 
ficherheit, welche trotz der wirklich allgemeinen 
und unverletzlichen Regeln über das Eigenthums- 
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recht, der Natur der Sache nach, bey der Anwen- 
dung unter mehrern entftehen mufs, ift ein Haupt- 
bewegungsgrund, in den Staat zu treten; kann 
aber nie dazu gebraucht werden, dafs man das 
Recht des Eigenthume im Naturftande ganz leug- 
ne,- wie Hr. .G. doch z: B. S. 22. 24. u. 2. 2.0. 
thut. ‚ Eben jene Schwierigkeiten treten zwifchen 
Nationen ein, wie $. 26-38. gezeigt wird; und 
fie thun wohl, fe durch Verträge zu heben; aber 
wenn alles Recht des Eigenthums im Naturftande 
geleugnet wird; fo müfste ja jede Nation unge- 
recht handeln, die ihr Land gegen eine andere 
Nation vertheidigte, mit der fie keinen Vertrag 
darüber gefchloffen hätte.) Die zweyte Bemerkung 
war: der Regent handelt fur eine ganze Nation. 
— S. 39. „Das höchfte erdenkliche Gefetz aller 
„menfchlichen Handlungen ift, zu thun, was dem 
„„Menfchengefchlechte im Ganzen genommen am 
„nutzlichften ift.“ Diefer Satz, der $. 56. noch 
einmal wiederholt ift: (‚Alles ift Recht, was 
„dem menfchlichem Gefchlecht im Ganzen er- 
„fprieslich it“) ‚beruht auf einer falfchen Erklä- 
rung des Begrifis vom allgemeinen Beflen, die 
fchon die fonderbarften Behauptungen. erzeugt 
hat, und auch Hn. G, in der Folge zuweilen irre 
führt. Nicht das Menfchengefchlecht im Ganzen, 
als worunter man auch; wie man denn wirklich 
(S. 151. u. a. O.) thut, den gröfsern Theil defel- 
ben verftehen kann, fondern alle Menichen müf 
fen der Zweck und Gegenftand der Moral feyn 
Mufs ich diefen, wie freylich faft ohne Aus- 
nahme der Fall feyn wird, einfchränken, fø 
ift das höchfte Verbot: keinem, ohne alle Aus- 
nahme zi fchaden; nur alsdenn, wenn dies Ver- 
bot meine Handlungen nicht einfchränkt, tritt das 
Gebot ein: zu nutzen, wem ich könnte, Im Col- 
lißonsfalle bin ich wohl verbunden lieber den 
grölsern als den kleinern Schaden, -lieber von 
der gröfsern als kleinern Zahl allen Schaden ab- 
zuwehren; und hier tritt dann vieles von dem 
ein, was Hr. G. in der Folge fehr gut bemerkt, 
aber nie ifl es erlaubt, dem kleinern' Theil wirk- 
lich Schaden zuzuf: gen, um. den Nutzen des grö- 
Ssernzu mehren. Diefe Beflimmungen müffen of- 
fenbar die nöthigen. Vorfchriften der Staatenmeral 
hergeben; u. nie werden folche dann dahin gehen 
den geringrrn Theil immer dem gröfsern aufzuo- 
pfer. Eineüberaus wichtige Bemerkung des Hn. G. 
ift die (S. 3,.), dafs der Regent, nicht blofs als Re- 
gent, Repräfentant und Vorfteher einer grofsen 
Anzahl Menfchen, fondern zugleich auch als Pri- 
vatmann, Hausvater u. f. w. zu betrachten fey; 
und manchmal alfo die Vortheile feines Haufes, 
eben fo gut als die Vortheile der Nation , beför- 
dern könne; was- denn freylich oft feine Verhält- 
niffe fehr unter einander mifche, und die Ent- 
{cheidungen felbít in feinen eigenen Augen fchwe- 
rer mache, — Was Hr. G. S. 43. von der gerin- 
gern Verbindlichkeit, die manchmal Verträge bey 


` Nationen haben mufsten „ fagt, ift gröfstentheils 


wahr, 


165 


wahr, hat aber feinen Grund darinn, weil ich in 
in einem folchen Fall zwar dem andern ein Gut 
nehme und Schaden zufüge, aber doch nicht ei- 
nen fo grofsen, als ich durch Haltung des Ver- 
trags meinem Volke oder andern thun würde, 
Allein bey folchen Fällen find in der Moral unter 
einzelnen Menfchen auch die Verträge nicht ver- 
bindlich. Wenn mir jemand Brod aufzuheben ge- 
geben hat, fo darf ich es freylich nicht effen, weil 
ich das Depofitum wieder geben mufs ; aber dann 
hört die Verbindlichkeit doch wohl auf, wenn 
ich und meine Familie ohne das Brod durchaus 
Hungersfterben wurde? — Ein anderes wichtiges 
Moment in diefen Unterfuchungen ift die Ungleich- 
heit der Staaten. ‘Mit Recht fagt Hr. G. S. 46, 
dafs eine gröfsere Anzahl Menfchen wichtiger als 
eine geringere fey; aber das ift, wohl zu merken, 
ja nicht fo zu verftehen, dafs jene ihren Nutzen 
mit wirklichem Abbruch und Schaden der übrigen 
befördern durfe; fondern blofs in fo weit, dafs, 
wenn eine von beiden durchaus Schaden erfahren, 
oder aber wenn eine von beiden fich wirklichen 
Nutzen (ohne Abbruch der Güter, die die ande- 
re Nation fchon befäfse) erwerben wolle, alsdann 
die gröfsere vorzuziehen fey. — Eben fo wich- 
tig it es auch, wenn Hr. G. S. 54. auf den Ein- 
Aufs aufmerkfam macht, den Fürften nicht blofs 
auf ihr Volk, fondern auf das ganze Menfchenge- 
fchlecht haben, der ja nicht überfehen werden 
darf. — Dafs nach S. 69, auch ungerechte und 
gefetzwidrige Revolutionen Gutes gewirkt haben, 
ift zwar ein Trot wider die Unzufriedenheit mit 
der Vorfehung; kann aber nie auf fittliche Hand- 
hingen und die Vorfchriften dazu Einflufs haben, 


da der Werth von diefen nicht von ihrem zufälli- - 


gem Erfolg, fondern von den dabey beabfichtig- 


ten Zweck und deffen Gefetzmäfsigkeit abhängt. 


— Doch es ift unmöglich den ganzen Gedanken- 
reichthum diefer Abhandlung unfern Lefern dar- 
zulegen, in der beynahe alle nur möglichen Be- 
ziehungen, die in diefer Materie vorkommen kön- 
ñen, angedeutet find, und die eben delswegen für 
alle kunftigen Unterfuckhungen erheblich bleiben 
mufs. Nur in Rückficht auf die letztern haben 
wir uns auf einige von den Principien eingelaffen, 
aus denen man gar zu leicht falfche Folgerungen 
ziehen könnte. Dafs Hr. G, felbft folche ziehen 
follte, das hat keine Gefahr, und wird keinem, 
der diefen behutfamen und höchft wohlwollenden 
Schriftfteller nur einigermalsen kennt, in den 
TE kommen. Selbft in diefer Abhandlung-hat 
a mehrmals deutlich genug gegen alle fol- 
7 „alfche Anwendungen erklärt; z. B. S. 49. 
a mgewifer es wird, wie viele ihrer Untertha- 
Ausfühee in welchem Grade fie wirklich durch 
werden ag ihrer Entwürfe werden glücklicher 
€ sa Bo weniger u Ta die 
2 örderung ihrer Endzwäcke, zur 
Perlen diefer a AE , gewaltfa- 
zu wählen, oder in anderer Rechte und 


JANUAAR 1789: 


166 


Befitzungen Eingriffe zu thun. — . 5,78. macht 
er es’zum erften Gefetz für einen tügendhaften 
Furften: „Aendrein deinemVerhältniffe mit deinem 
Volke, in den Verhältniffen deines Volks mit an- 
dern Völkern, aufser von der Noth gedrungen, 
oder durch aufserordentliche Vorfälle aufgefodert, 
— nichts.“ S. 95. „In demZuftande allgemeiner 
Ruhe darf ein guter und menfchenfreundlicher 
Fürft nie zuerft oder freywillig etwas ftören,“ u 
derg]. m. : 

Alle jene bey diefer philofophifch - politifchen 
Abhandlung fo fichtbaren Vorzüge der bedächti- 
gen Durchprüfung des ganzen Gegenftandes, der 
Betrachtung aller feiner Seiten, und der Würdi- 
gung aller feiner Beziehungen findetman mit dem 
gröfsten Vergnügen in der durch Macfarlans Schrift 
veranlafsten Unterfuchung über die Armen 
wieder. . So gegründet auch die gewöhnliche 
Foderung, dafs einer Unterfuchung über befon- 
dre politifche Gegenftände viele einzelne Erfah- 
rungen zun Grunde liegen, und alfo nur ein foge- 
naunter Praktiker fich derfelben unterziehen müf- 
fe, beym eriten Anblick fcheinen mag; fo wird 
man doch noch bey genauerer Anficht die Be- 
hauptung des Hrn. Vf. (Zugabe zu-Macf. Vorrede 
S. XXIX.) (ehr gegründet finden, „dafs es über- 
haupt nützlich fey, wenn über fpecielle Gegen- 
fände -der Polizey und der Staatsverwaltung 
zwey Arten von Leuten ihre Gedanken dem Pu- 
blicum mittheilen, die, welche nur allgemeine 
Kenntniffe mitbringen und ihr Nachdenken in phi- 
lofophifchen Unterfuchungen ‚geübt, und die, 
welche die Gefchäfte unter Händen haben, und 
das Detail derfelben kennen. Die erften find mehr 
dazu gefchickt, die Puncte der Unterluchung 
aufs reine zu bringen, zuerft vollifändig alles, 
worauf zu fehen ift, zu fammeln; die andern ind 
fähiger zu beurtheilen, was ihnen vorgelegt ift, 
das Mögliche von dem Unmöglichen, das Schwe- 
re von dem Leichten, die Regel von den Aus- 
nahmen abzufondern; kurz die Modificationen zu 
finden, unter welchen die Theorien der erftern 
anzunehmen und anzuwenden it?“ — Wennnun 
die Schriftiteller der erftern Art mit jenen vorher 
genannten Eigenfchaften begabt find, die alle ei- 
ne genaue Abwägung aller Vortheile und Nach- 
theile einer Einrichtung des Gegenftandes erzey- 
gen müffen, welche vielleicht nirgends fo eigent- 
lich in ihrem Fache ift, als bey politifchen For- 
fchungen; fo ift in der That der Vortheil, der 
für Wiffenfchaft und Ausübung daraus entftehet, 
bis zum Unftreitigen einleuchtend, Und dennoch 
möchten wir kaum Hn. G. vorliegende Unterfu- 
chung ganz zur erften Klaffe rechnen; es liegt 
eine grofse Menge individueller, felbft localer, Er- 
fahrungen (È 5. gr. u. a à Q.) dabey theils aus- 
gedrückt, theils doch fichtbar genug zum Grunde. 
Wie gerne zögen wir hier mehreres von dem aus, 
was theils von den Urfachen der Armuth, wie 
fie in der Gefchichte, wobey eoni 
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Sklaverey, des Geldes, des-Chriftenthums, das 
Feudalfyltem, und der neuere Luxus und Handel 
als Hauptepochen angefehen werden, oder in der 
Verfchiedenheit des Standes, der Nationen, der 
Wolfeilheit oder Theurung, der auch in fpeciel- 
lern Urfachen, zu grofser Wolfeilheit der Arbei- 
ten der erften Hand, Schwächung des Körpers 
durch gewiffe Arbeiten, Abnahme eines vorher 
blühenden Gewerbes und Mifsbräuchen der Zünf- 
te liegen, theils vorzüglich treffend vom Charak- 
ter der Armen, und den Armuth erzeugenden oder 
durch fie erzeugten Fehlern, theils von Anflalien 
für die Armen, dem Vortheil vereinigter Aufficht 
iiber alle Armenanftalten der Arbeitshäufer, der 
Erziehung der Soldaten-und Bettelkinder, den 
Waifen- und Zuchthäufern, manchen andern Ver- 
fuchen und Vorfchlägen für diefeiben, einigen 
Regeln über die Behandlung der Armen u. f. w. 
gefagt wird, wenn wir nicht aufdie doppelte Art 
ins Gedränge kämen, wegen der Befchränktheit 
des Raums nicht zu viel, und wegen der glei- 
chen Theilung von Vorzügen, welche die Wahl 
. erfchweren, nicht zu wenig auszuziehen. Wir 
begnügen uns daher, den Lefern als vorläufige 
Beyfpiele pfychologifcher oder vorbereitender po- 
litiicher Beobachtungen über die Armen, die 5. 
30 ff. entwickelten Folgen des Schuldenmachens, 
die Bemerkungen über den Bauernftand, die 
Betteley in demfelben S, 48. und feine Neigung zu 
derfelben S. 64. und.die Folgen.des verfallenden 
Nahrnnesftandes$. 82 f., als Beurtheilungen frem- 
der Vorfchläge die Anmerkungen über Hn. Kuis 
Schrift S. 121. und die Beurtheilung des Vor- 


fchlags von Vereinigung mehrerer.reichen Fami-. 


lien zur Unterftützung der Armen $. 165., als Be- 
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obachtungen über bisherige Anftalten die Beure 
theilung des Umftandes, dafs ‘fich die Civilbes, 
dienten den Beyträgen zur Armencafle entzögen 
S. 157; und als neue Vöorfchläge, die S: 151 
empfohlne. Erziehung der Soldatenkinder, um 
aus ihnen wieder Soldaten zu ziehen, vor andern 
zu nennen, — VUebrigens haben alle in diefen 
Abhandlungen vereinigten. Vorzüge die. uns ge* 
gebne Hofinung, Hr. G. würde, nach Art feiner 
Bearbeitung des Cicero, auch die Politik des Arijlo= 
teles"überfetzen und commentiren, zu einer der 
fchönften. Erwartungen. erhoben , aus denen uns 
unfre Phantafe das Gemälde der literarilchen Zus 
kunft zufammenfetzt,' 


Lerrzic, b. Gräff; Hierokles Schnurren, nebf 
einem, Anhang neuer- Schuurren für luftige 
Lefer.: T789: 56 S. klg (6 gr)": 

Vademecumsfammlungen müflen ein fehr drins 

gendes Bedürfnifs unfers Zeitalters geworden 
feyn, da man die Vorrathskammern. aller Spra- 
chen durchfucht, um es zu befriedigen. Dafs die 
acht und zwanzig. Schnurren, wie hier das Wort. 
Ase: überletzt wird, nicht von dem platonifchen: 
Philofophen Hierokles feyn können, macht’ das’ 
fade von den meilten diefer Einfälle nur zu wahr- 
fcheinlich, und fo hätten fie immer unüberfetze 
bleiben können., Vermuthlich aber follten fie 
nur ein Vehikel feyn, um die drey und fechzig 
neue Schnurren ins Publicum zubringen, die den 
Anhang ausmachen, und wovon’ mehr, als die 
Hälfte, den Druck. nicht verdiente; . Es if dahör 
gut, ‚dafs der Sammler Lefer, die ‘fchon luftig 
lind, und nicht folche, die es ert durch ihn wer 
den follen, vorausgefetzt hat, 5 


nn nenne 


KLEINE SCHRIFTEN 


Gorresseranrraeit. Wirzburg, b. Rienner: Fon 
der Welt - und Menfchenkenntnifs des Prediger ; Eine homi- 
letifche Abhandlung von Bernard Andres. 1788. 56 5. 8. 
Voll praktifcher Bemerkungen offenherziger Klagen und 
feiner Rathfchläge, welche der gewöhnliche Schlag von 
Predirern nöthig macht. Was für Schade ans Unkunde 
der Welt und Menfchen befonders durch Mönchspre- 
digten entfteht,; wie übertrieben daher oft die Foderun- 
gen, wie unnatürlich die Sprache, wie zweckwidrig die 
Mietel zu gefallen find — und wie ein Prediger dielem 
Schaden vorzubeugen habe, ift vortreflich, deutlich und 
warm vorgeftellt, und befonders das Mufter der Britten, 
denen der Vf. fogar vor- Mafüllon ‚und Bourdaloue den 
Vorzug einräumt, empfohlen. Es ift alles lefenswerth. 


RECHTSGELAHRTHEIT- Erlangen, b. Palm: Erne- 
ftus CiD, Fridericus G) Hallacher , Principia juris romani 


de praejeriptione criminali, “junctis. cogitatis nonnullis de 
abrogarione ejus fuadenda. 1788: 52 S. 4. (4 gr.) Diefe- 
Inauguralfchrift des Vf. ift in. zwo Abfchnitte abgethei» 
let. Der erfte enthält die Lehre von der Verjährung in 
peinlichen Fällen, nach den Gefetzen und nach den Ge- 
richtsgebrauch. Die Ausführung ift richtig; aber kurz und 
ohne neue Bemerkungen. Wichtiger it der zweyte Abfch., 
worinn über die Rechtmäfsigkeit und Zuläfsigkeit der Ver- 
jäbrung philofophiret wird. Die verfchiedenen Gründe, 
worauf man fie zu flützen gefucht,find hier aufgeführer; und 
als. unzulänglich verworfen; auch ind die Gedanken philo- 
fophifcher Rechtsgelehrten über ihre Einfehränkung oder 
gänzliche Abfchaffung beygebracht. Der VE. hält fie fir 
ungerecht und fchädiich. Sie’habe keinen wahren Grund 
und der Zweck der Strafe -könne und müffe auch nach 
abgelaufener Verjährungszeit erreicht werden; ja die 
Strafe mache doch. mehr Eindruck, wenn man fehe, 
dafs fie-auch nach fo langer Zeit noch zugefügt werde, 
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Donnerftags, den 22ten Januar 1789, 


RECHTSGELAHRTHEIT. 


. Drespen u, Leirzig, b. Breitkopf: Lehnrecht 
-des Markgrafthums Oberlaufitz, ans Landes- 
u.Provincjalgefetzen, auch andern öffentlichen 
Urkunden erläutert. Herausgegeben von 
Benjamin Gottfried Weinart, Churf. Sächt. 
immatric., auch Oberlaufitz. recipirten Advo- 
.. . caten, gráf. Hoymfehen- Gerichtsdirector und 
"Amtmann ete, Zweiter Theil. 1788. 430 8. 8. 
ohne die Vorrede und Regitter. (i Rthr.) 


De Titel’ foilte heifsen: meine Colleetaneenzu 
' dem Lehrrechte des M.O. Der erke Theil, 
welcher 1785 erichien, und in der A. L. Z. be- 
teits.angezeigt worden ift, enthielt Sammlungen 
des veritorbenen ‚Churfächf, Raths und Hiftorio- 
graphen D. Joh. Chriftian Budäus, undhatte, bey 
aller rohen Zufammenftellung der Materialien, we- 
nigftens das Verdienft, manche bisher weniger be- 
kannte Sachen und Präjudieien zu liefern. Eine 
nachfichtsvolle Aufnahme deffelben mag nun Hn. 
.W7, Muth gemacht haben, auch felbit das Bücher- 
nachen zu verfuchen, und auf die unbarmherzig- 
fte Art in der Eile zufammenzuraffen, was etwa 
noch zu dem erften Theile dienlich fchien, und 
zwar in der beliebten. Moferfchen Zufätzeform, 
:Wenn Hr. W. alles diefes exercitii gratia zu feiner 
eigenen Notiz gethan, und das Mfpt der gelehr- 
ten Welt vorenthalten hätte; oder wenn er. alle 
feine Gloffen in kurzen Anmerkungen dem erften 
. Theile!an gehörigen Orten beygefügt hätte, je- 
doch nur! remifive, und nicht in extenfo, mit 
weitläuftiger Extrahirung neuerer, fehr bekannter 
äkademifcher und anderer Schriften ;' fo . möchte 


das noch hingehen: allein bey fo bewandten Um» ' 


ftänden [eheint ein Zuruf der Kritik um fo noth- 
wendiger, da die Vorrede auf Zurüftungen zu 
abermaligen Büchermachen fchliefsen läfst. Wer- 
sde ich dazu veranlaffet, fagt der Vf», (fo) könn- 


„ten noch Analecta folgen, ‚deren ich ‚einen gu- 


„ten Vorrath, nebit oberlaufitzifchen fchriftlichen 
„Nachrichten befitze, dieichleider! gröfscentheils 
„von dem Feuer. des Kuchenbeckersund der Graus 
„tamkeit des Gewürzkräniers gerettet (habe),‘“ 


Sind diefe geretteten Reliquien von. Bedeutung, fo" 
möchten wit gerne um ‚die'gelehrten: Lefer das 


cAi L. Z. Erffer Band, 1789. 


- aus Hofmann u. a. O. abdrucken läfst, 


Verdienft haben, den Hn. Vf. hierdurch zu ver 
anlaffen, folche einem fachkundigen und ge- 
fchmackvollen Landsmann zur Verarbeitung abzu- 
treten, oder fich felbit durch Vebung und forg- 
fältiges Studium, fowohl der Materie felbft, als 
guter Schriftfteller, vorher gefchickter hierzu zu 
machen. Um einige Beweife zu unfern Lobfprü- 
chen zu liefern, wollen wir dem Buche die Ehre 
erweifen, eins und dasandre anzuführen. Schon 
im erften Theile machte eine ganz überlüßige und 
triviale Digreflion über den Urfprung der Lehen 
den Anfang, wovon das Refultat Ungewifsheit 
und Muthmafsung war. Gleichwohl beglücktuns 
der Hr. V. hier mit einem Zufätze, „Etwas ik 
„demohnerachtet noch anzuführen, „und. zwar 
„aus einem Werke, das vielleicht nicht in 
„jedermanns“ (auch felbft nicht in des Hrn, 
Verfaf.), „Hände kommt.“ Es ift: Herve theo- 
vie des mat.‘ feod. nach feinem ganzen Titel 
Und nun folgt ein wörtlicher, zwey Seiten‘ lan- 
ger, Abdruck der von diefem Werke in der A. L. 
Z. n. 19. 1786 enthaltenen Recenfion, foviel da- 
von hieher gehörte, nebft Anfuhrung einiger (je- 
doch ohne ihrer zu erwähnen) ältern Schriftfteller 
Cdie neuern und beffern kannte Hr. W. vermuth. 
lich nicht) und Verweifung auf alle Syfteme und 
Compendien des Lehnrechts. Auch kannte Hr. 
W. nur vier Theile von dem nicht in Jedermanns 
Hände kommenden Buche; er hätte aber aus der 
A. L. Z. n. 181. 1787. auch den fünften kehnen 
lernen können, welchem bald eine Recenfion der 
drey letztern Theile nachfolgen wird. War im 
eriten Theile diefes oberlauf. Lehnt, $, 3. Schött- 
gen angeführt; wohlan fo liefert hier S. 4. Hr. W. 
die Stelle in extenfo, und füllt damit eine Seite, 
Beyläufig fällt ihm S. 5. ein, ob denn auch die 
Oberlaufitz wirklich eine Provinz des deutfchen 
Reichs ’gewefen fey? Um eine Seite hierüber an- 
zufüllen, thut ein Extract aus Gribners Progr. 
über diefe Frage, in Hofmanns Scr: Rer. Luf., gn- 
te Dienfte. Wird S. 6. des I TR. die 'chemälige 
Verwandlung der fechsttädtifchen Erbgüter in 


‘Lehn angeführt: fo verdient hier der Hr. V£ mit 


Vergnügen: das Honorarium ven 3 Seiten, indem. 
er die Urkunde K. Ferdinands hierüber von 1558. 


BTL u 
ERA man falt volifändige Abdrücke, in deut 


ticker 


. 


P; 


licher Ueberfetzung, von Biener (Der V£.nennt 
nur die Refpondenten) Diff. de feudis utriusque 
Lufatiae. L. 1785. u. de civib. praefertim fax. feu- 
dor. equeflr. capacib. 1.1784: u. a. Dif., wobey 
der Vf. weitläuftige Stellen aus Urkunden, und 

anze ..ausführliche- Refponfa nicht ‚vorenthält. 
Dies hilfe denn feliciter weiter bis S. 78. Hierauf 
folgen bis S. 95. Extracte über die Oberge- 
 sichtsbarkeit der oberlauftzer Valiallen; bis 

S. 89. f[chon gedruckte Refponfa über das Geld- 
lehn. Im I. Theile wird über den Lehns- 
pflichttheil ein Rechtfpruch aus Putonei enunc, jur, 
angeführt: Der Hr. Vf. erfreut hier $. 90. f. fei- 
ne geehrten Lefer damit; sund. weilHommel in 
progr. de legitima filiarum ex feudo einen ähnli- 
chen bekannt gemacht hat; fo folgt auch diefer 
hier zu gefchwinder, Einficht $. 92. bis 96.,.ob 
er gleich auf die Laufitz nicht die mindefte Be- 
ziehung hat; desgleichen S. 97. bis roo. aus Horns 
jurisp. feud., und wieder S. 100 bis 106. aus Bu- 
däi obf., S. 107 bis ıı2 abermals ein Rechtsfpruch 
aus Putonei enunc.; nicht weniger S. ı12 his 118 
aus Stryk.. Und fo reicht bis $. 136, und fo wei- 
ter durch das ganze Opus, immer ein Refponfum, 
cum fpecie facti, allegatis Doctorum, et rationi- 
us dubitandi et decidendi, dem andern freund- 
lich die Hände, wenn fie gleich im erften Theile 
tchon angeführtwaren, zuweilen mit der Entfchul- 
digung im Vorbeygehen, weil die Bücher. nicht in 
allen Bibliotheken anzutreffen wären; letztere z. 
B. bey einem 26 Seiten langen Refponfo aus Tho- 
mafii jurift. Händeln S. 149 bis 169. . Wenn. Hù 
W.S. 240 f. die Beyfpiele des gehaltenen Vor- 
ritts vollftändig anzugeben glaubt, fo. irrt er; 
denn das ältefte von 1529, Antons von. Schrei- 
‘bersdorf, welches noch älter ift als der Ferdinan- 
deifche Freyheitsbrief von 1544, fehlt:ihm.. Das 
Laufitzifche -Magazin von -1778 giebt. ‚Nachricht 
davon. Der neuere merkwürdige Streit.über die! 
Erbfolge in die Herrfchaft und Stadt Liberofa 
wird S. 277 bis 286 verhältnifsmäßig kurz- abge- 
fertigt, aber doch rur mit Hn. Bieners Worten, 
„weil deffen Schrift in wenig.Händen (nicht fo!) 
„welches Hr. D. Biener mir gewifs verzeihen wird, 
„weil es unmöglich einigen. Nachtheil:.für ihn 
„bringen kann;‘“ und gleichwohl verweifet. der 
VE. S; 286 auf die Schrift felbft, wo „jeder in 
„diefem Rechtszweig kundige Gelehrte‘ (wohin 
wir, .unfers Orts, den Hn. Vf. noch zur Zeit 
nicht rechnen können) „das Uebrige mit ‚vielen 
„Vergnügen felbft nachlefen: wird.“ Mit-dem! 
nach der Ordnung des eriten: Theils hieher gegof- 
fenen Meere von .ältern Präjudicien glaubt der Hr, 
Vf. den Durft feiner Lefer, noch nicht gelöfcht zu 
haben; daher folgt von S. 310 bis: S. 404. noch 
ein „Anhang verfchiedener rechtlichen Entfchei- 
dungen“, an der Zahl neun, die'alle aus der äl- 
tern Zeit von Facultäten: und ‚Schöppenftühlen, 
herrühren, und wahrfcheinlich -auch fämmtlich 


Schon anderwärts gedruckt ind, -S 404 wieder 


` ten,“ fondern auch um vieles erweitert. 
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eine.Beylage zum 9 Kap. „wegen des Streits der 
„Leln-undLeibgedingsbriefe halber“; in Summa 
eine Stelle aus der Kanzley- Taxe, Präjudicien, 
Schreiben u. d. Endlich $; 422 bis zu Ende eine 
Beylage zum to Kap., enthaltend ein Verzeich- 
nifs-der Ritterdienfte des Fürftenthums Görlitz von 
1683.. Unfere Lefer fehen hieraus, dafs Hr. Wei- 
nart- es herzlich gut mit fich: felbft und feinen Le- 
fern meynt; und wir ebenfalls mit beiden, vor- 
züglich-aben mit-dem; Hirn. Autor, befonders in 
Rückficht auf den Fall, wenn ihm etwa wieder ein- 
mal Drang, feine gelehrte Nothdurft zu verrich- 
ten, ankommen follte, Fürwahr, fonft hätten wir 
ihm in der A. Le Z.-nicht fo-yiel Raum gegönnt! 


LITERARGESCHICHTE. 

. GÖTTINGEN, in Vandenhoeck - Ruprechtifchen 
Verlage: Verfuch einer akademi/chen Ge- 
lehrtengefchichte von der Georg- Auguftus- 
Univerftät zu Göttingen; vom geheimen ju- 
ftizrath Pütter. _ Zweyter Theil von 1765 bis 
1788. . mit .6'Kupfern.. -1788.7412 8. gr. $. 
C Rthlr. 4 gr. u 

Aus dem erften Theile‘ diefes mufterhaften 

Werkes, der vor 23 Jahren. erfchien, kennt man 

{chon den Plan, ‚nach. welchem der Hr. Vf. geara 

beitet hat, und hier, wird er nicht:nur.beybehal- 

Zuerft 

werden die Nachrichten von. der Stadt und Uni. 

vertität überhaupt‘ fortgefetzt. : Hierauf folgt ein 
vollitändiges Verzeichnifs aller Lehrer und ihrer 

Arbeiten, und zuletzt werden die gelehrten Ans 

ftalten und Einrichtungen befchrieben. Bey der 

zweyten Abtheilüng ‚werden: theils die verftorbe: 
nen, theils die -noch an anderen Orten. lebenden, 
theils die gegenwärtigen Docenten niit  Erwäh- 
nung ihrer Lehrftunden nach den Faeuktäten auf- 
geführt, Zu dem erften Theile'werden hin und 
wieder, wo es nothwendig ift, Ergänzungen und 

Fortfetzungen beygefügt. Gleich unter der er- 

ften Rubrik werden die, feit der Stiftung der Aka- 

demie „nals Prinzen und ‚Grafen eingefchriebenen 

Studierende angezeigt: Jene find nach 5 17 w f; 

12, und. diefe 644, oder vielmehr nach den Zu- 

fätzen 1494: (S. 374 werden 1r Prinzen angege- 

ben.) Noch: einige andere Fürften und Grafen 
machten von ihrem Stande nicht Gebrauch. - Die 

Schriftenverzeichniffe der Lehrer find fo vollftän- 

dig, ‚dafs nur.werige kleine ‚Beyfätze gemacht 

werden körhten. Ja bey jedem Lehrer bemerkt 
wird, (wo von/ihm etwas weitläufiger Meldung. 
gefchieht, fo könnte bey Heumann und Heilmann 
auch Klotz angeführt werden, der in VoLT. Act. 

Litterarior. von ihren Lebe ‚sumftänden , Kennt- 

niffen und Verdienfton befonders ‚redete. Von 

eben diefen beiden Gelehrten find die Heynifchen 

Memoriae , ingleichen das Käftner. Elogium Tob. 

Mayeriauch,iu Sam, Murfinnaebibliograph. Be 

l Vol. 
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Vol: .I,.eingedruckt. (mi I Plu Gabler [S..97.] 
fchrieb. noch: Proluf. exeget, in locum difficilem 
Gäl; TII, 20. ‚ad, oration, aditialem— und Differt. 
theol. inaugur. de ¿Jacobo Epiflolae eidem ad. 
feriptae auctore; beides zu Altdorf 1787. 4. ge- 
druckt.) So nützlich und reichhaltig. diefe lite- 
rärifche Notizen find; fo ausgezeichnet und: her- 
vorltschend find hierauf die Berichte von der Ver- 
fchönerung und Vergröfserung der Univerfitäts- 
gebäude, vorzüglich aber der herrlichen Biblio- 
thek.. Durch beftändige Ankäufe und anfehnliche 
Schenkungen‘ wuchs ‚folche bereits auf 120,000 
Bände , womit noch'eine beträchtliche Sammlung 
von Kupferflichen verbunden ift. Auf: gleiche 
Weife ift.das Mufeum vortrefflich geordnet und 

arch- königliche und andere patriotifche Unter- 
fkützungen mit den feltenften Natur- und’ Kunft- 
producten gefchmückt,. In Anfehung der gelehr- 
ten’ Anftalten, die nach-'den Facultäten erörtert 
werden, kommen vornemlich. das k. ‚Predigerfe- 
minarium,, das theologifche Repetentencollegium; 
das Paftoralinftitut, — -der botanifche Garten, das 
Accouchirhaus,, das Krankerhofpital, — die mit 
den-fchönften Inftrumenten verfehene Sternwarte; 
das philologifche Seminarium und.der ökonomi- 
fche: Garten in Betrachtung, Dann it die Rede 
von der k. Societät der Wiffenfchaften, von ge~- 
felifchaftlich ausgearbeiteten periodifchen Schrif- 
ten, vonder k, deutfchen Gefellfchaft, vom .hi- 
ftorifchen Inftitut, u.d.von derneuen kön. Stiftung 
derjährl Preisaufgaben für Studirende. nach-den 
Facultäten. Ein eigner Abfchnitt betrifitdie Ein- 


richtung der Lehrftunden nach den verfchiedenen. 


Wiffenfchaften und Difciplinen , der aber zu weit- 
läuftig. fcheint,. weil alles fchon bey den Vorle- 
fungen der Profefloren vorgekommen il, Zu- 
letzt wird noch von der jetzigen Befchaffenheit 
der Stadt und Univerfität wegen der Polizey, Difei- 
plin, Sitten, Religionsübung und Oekonomie der 
Studirenden gefprochen. Das letzte dient zur 
Richtfchnur für Eltern und Vormünder, Am En- 
de ift eine Befchreibung der Jubelfeyer 1797. aus 
den Annälen der Braunfchweig - Lüneburgifchen 
Kurlande von Jacobi und Kraut beygefetzt. Die 
fechs Kupfertafeln ftellen das Bibliocheksgehjäu- 
de, das Accouchirhaus, den hotanifchen Garten 
und die Stadt Göttingen im Grundriffe vor: »— 
Wegen der Aehnlichkeit. des Titels folgt hier fo- 
gleich ; 


GÖTTINGEN, b. Vandenhoek und Ruprecht: 
"Fragment ‚einer ‚Gefchichte der Georg- Au- 
gufus- Univerfität in Göttingen. 1787. XVII 

1496 5. gr. 8. (8 gr.) 
a er ehrwürdige Greis, Hollmann, befchäftigte 
ic ä aut Ermunterung einiger feiner Collegen — 
a erfter und ältefter Profeffor in Göt- 
En = es felbit erlebt hatte, was hier vorgieng 
R telle in feiner letzten Lebenszeit-mit einer 
peciellen Gefchichte diefer Akademie, Seine Ab- 


1789 17 
ficht war, in vier Perioden alles-zu umfafen;.die 
erfte follte von dem Urfprung und Anfang bis auf 
die Inauguration ‚derfelben, die zweyte bis. zur 
Ankunft des Königs ‚Georg IL, 1748. die dritte 
bis zur Errichtung der Societät der Wiflfenfchaf- 
ten und ‚der nachher gefchehenen franzöfifchen 
Invafion, und.die vierte bis zur Ankunft der kö- 
niglichen Prinzen auf. diefer Akademie 1786 gehen. 
Der Anfang wurde unter.dem: allgemeinen Titel 
gemacht:; „Die Georg- Auguftus - Univerfität zu 
„Göttingen, in.der Wiege, in ihrer blühenden 
„Jugend und reiferm Alter. Mit unparteyifcher 
„Feder entwerfen von Einem ihrer Erften, und 
„nun noch übrigem, Akademifchen Lehrer.“ Die- 
fer Titel- it auch hier abgedruckt; vor folchen 
aber fetzte. Hr. Hofr. Beckmann die obige Auf- 
fchrift und eine kurze Vorrede, in welcher er mel- 
det, dafs. der Vf, da kaum der Druck der erften 
Periode fertig.war, die Welt verliefs, und dafs 
daher die Nachrichten felbft nicht weiter geliefert 
werden konnten... Die noch übrigen zeritreuten 
Papiere follten einem künftigen ‚efchichtfchrei- 
ber. von Göttingen überlaffen werden. —_ Diefe 
Bogen enthalten alfo einen fehr kleinen Zeitraum 
von 1734 bis 1737.  Ob.es vortheilhaft gewefen 
wäre, wenn.der Vf. nach diefer Manier feine Ge- 
Ichichte bis auf die neuern Zeiten bearbeitet hät- 
te, will Rec, nicht entfcheiden. Es gehört nach 
feinem Ermeflen hiftorifche Kunft und Klugheit 
dazu ‚ıganz individuelle Umflände ohne Nachtheil 
der Lebendigen'und Todten zu berichten. Oft 
find auch dergleichen, Perfönlichkeiten ,. wie fie 
hier yorkommen, mehr beleidigend,, .als für Li- 
teratur und Gelehrfamkeit intereflant. Der 
Vf., der zuerft nach Göttingen kam , und die er- 


‘ften Vorlefungen dafelbft hielt, befchreibt gleich 


anfärglich mit: Anführung der. geringfügigften 
Kleinigkeiten feinen Beruf und Abzug, von Wit- 
tenberg auf, die neue Akademie, — wo er fo 
{chlechte Anftalten fand,- dafs: man. fich. wirklich 
wundern ‚mufs, wie man damals fchon Lehrer be- 
rufen mochte, ehe noch für die nothwendigften 
Bedürfniffe einer hohen Schule und für Wohnung 
und Bequemlichkeit ihrer Bürger geforgt wurde. 
Nach und nach erfchienen auch die andern neube- 
rufenen Profefloren, welche gewifs der neuen 
Univerfität- gröfstentheils Ehre . machten, -von 
weichen aber hier einige mehr auf der {chlim- 
men, als guten Seite gefchildert werden. Bisher 
wurde in Privatauditorien öffentlich difputirt und 
promovirt. Doch machte man unterdeflen ‚neue 
Einrichtungen imit den. öffentlichen Hörfälen, mit 
der Bibliothek, Univerfitätskirche, Sternwarte; 
Druckerey und Buchhandlung, bey welchen Ar- 
tikeln aber der Vf. öfters fehr viele kritifche. Be- 
merkungen macht. Alles ift übrigens mit ganz 
befondern: Anekdoten und freymüthigen, auch 
nicht allezeit völlig gegründeten, Nachrichten 
durchwebt—tZ. B. S. 63 wird von D. Gottfr. 
Sellius (hier heilst er George) erzählt, dafs er 
Y2 in 
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in feiner erften Vorlefung nach der gewöhnlichen 
Anrede: Honoratifhmi comilitones, etc. gänzlich 
veritummt fey und nachher’ den Katheder in Göt- 
tingen nicht mehr betreten habe,‘ "Wegen des 
erten Zufalls wird hier felbft eine nicht unwahr- 
fcheinliche Urfache beygebracht; dafs nemlich 
der fogenannte holländifche Doctor ` vielleicht 
durch den von naffen Regenröcken verurfachten 
Qualm, weil es eben fehr ftark regnete — und 
durch die Menge der Zuhörer in Verwirrung ge- 
rieth. Wenn er aber nach diefem nicht mehr auf 
den Katheder in Göttingen gekommen wäre, wie 
könnte dennin Gefneri prim. lin, Ifagoges in Eru- 
dition.univerf, ex ed. 3. N. Niclas T, IL. S. 660 fol- 
gendes ftehen; Uxor Profejloris nofiri S*** (nach 
dem Regifter ift Sellius gemeynt) minimum cen- 
tum millia florenorum Belgicorum dote atceperat. 
Et, quum fcholas haberet, “in auditorio candela- 
bra et emunctoria confpiceres:argentea, et guae 
Junt his fimilia.) Der Vortrag ilt dem Alter des 
Vf. ziemlich gleich. Aufserdem wird manches 
ohne Zeitordnımg, mariches doppelt, das meifte 
aber mit zu vielein Umfchweife erwähnt — und 
vieles foll doch’noch weiter unten genauer pe- 
richtiget werden, das der Deutlichkeit wegen hie- 
her gehört hätte, und das man nun fchwerlich 
mehr erfährt. 7 


VERMISCHTE SCHRITTEN. 


Berin, b. Maurer: Annalen des Theaters; 
zweites Heft, 1788. 135 5. 8. 

Im zweyten Heft diefer, in die Stelle der Z, pheme- 

riden des Theaters getretenen, und nach demfelben 

Plan u. mit demfelben Beyfall fortdauernden, perio- 


difchen Schrift findet man: 1) Gedichte, Prologe u. - 


Epiloge,worunter ein Prolog von Ramler in doppel- 
ter Rückficht merkwürdig ift, erflich, als ein Prolog 
` zu einem einzelnen Stück, und dann wegen des 
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Converfationistons, der darin herrfcht, obergleich 
in Verfen 'gefchrieben if. - 2)" Recenfenztenkitzel, 
eiw Luftfpiel in einem Aufzuge, von Peit Weber, 
dem Verfaller der Sagen der Vorzeit. Zur Auf 
führung [cheint diefes kleine Stück nicht beftimmt 
zu feyn, da es für den ungelehrten Theil der Zu 
fchauer zu wenig Intereffe haben würde, und da 
es mehr eine Reihe von Dialogen, als ein eigent- 
liches Schaufpiel it: 3) Ueber die Bellomoifche 
Schaufpielergefellfchaft zu’ Weimar, ® 4) Von ei 
ner (unbilligen) Kritik “über das Frankfurther 
Theater. 3) Tagebuch der Mannheimer Schau- 
bühne, 6) Jährlicher Befoldungsftatus der Hof- 
mufik, des deutfchen Schaufpiels, und des Bal- 
lets in München. 7) Nachrichten vom Hambur- 
ger Theater. 8) Vom königl. Nationaltheater in 
Berlin. 9) Ueber das Schwerinifche Theäter. 10) 
Ueber die Konffantinifche Schaufpielergefellfchaft; 
11) Kleine Charakteriftik der Bondinifchen Ges 
fellfchaft, nebft Bemerkung der jährlichen Ga- 


gen. 12) Auszug eines Schreibens von Hams 
burg. 13) Nachricht von der Grofsmannifchen 
Gefellfehaft. Diefe Inhältsanzeige beweilt, wie 


ausgebreitet die Cörrefpondenz des Hn. Heraus- 
gebers , mnd wie er im Stande it, vom gegen» 
wärtigen Zuftand der vornehmiten Theater in 
ganz Deutfchland zuverläfsige Nachrichten zu er- 
theilen. Uebrigens liefert er freylich die Beyträ- 
ge, wie er fie erhält, und es ift alfo nicht feine 
Schuld, dafs viele Auffätze mehr Stoff zu Betrach- 
tungen, als Betrachtungen felbft enthalten.  Eini- 
ge Auffätze find zu fehr blofs Tagebuch, oder 
aber behaupten zu dictatorifch, dafs der oder je- 
ner gut oder fchlecht gefpielt habe, ohne Grün- 
de anzuführen, Die Nachrichten von der Mann- 
heimer Bühne zeichnen fich in den Urtheilen über 
Schaufpieler fowohl als Stücke fehr vortheilhaft 
aus. Bey den Nachrichten vom Berliner Theater: 
wäre mehr detaillirte und documentirte Kritik zw 
wünfchen, s 


RL'EINESSCHERECETEN. 


RecnrserLaHRTHETT. Helmfädt, b. Kühnlin: De 
poena legibus Romanis adverfus vindictam privatam fancita 


in foris adhuc valida,-Differt, quam pro facultate docendi —_ 


defendit D. Ern. Lud, Aug. Eifenhardt. 1787. 23 S. 4. 
Es it ftreitig, ob die röm, Gefetze wider die unerlaubte 
Selbithülfe (L. 7. D. ad Z. Zul. de vi priv. L. 13, quod 
met. caufı Li 7. (unde vi) in Deutfchland gültig find. 
Der Hr.: Vf. fucht ihre Anwendbarkeit nach dem gemei- 
nen Recht, vorzüglich gegen Claproth, zu behaupten, und 
beweifet feine Meynung daher, weil jene Gefetze durch 
kein allgemeines deutfches Gefetz, noch durch eine 
allgemeine Gewohnheit abgefchaft, und der deutfchen 


Verfaffung nicht gerade entgegen find, weil fie das 
Kanon, Recht beftätiget, und weil felbf deurfche Gefeize 
CO. C. a. 1521. R. I. a. 1532.) diefen Satz annehmen; 
Der gröfste Theil der Schrift befchäftiger Ach mit Wi- 
derlesung der. gegnerifchen Argumente. Rec. glaubt 
ebenfalls, dafs das Röm. Recht, in Ermangelung der 
Landesgefetze , hierinn das fus comm. ‚ausmachen müffe., 
Die Praxis felbft ‘aber ift wohl verfchieden ‚und kann 
durch einen oder den andern, Fall-aus einem einzelnen 
Lande nicht völlig erwiefen werden.. _Infoferne hätte 
Ree, in der Auffchrikt ftat der Worte adhuc valida lies 
ber adhue obfervanda geletat, 
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Freytags, den 23ten Januar 1789, 


SHOENE WISSENSCHAFTEN. 


Wien, b: Gräfer: Gedichte von Gottlieb Leon; 
1788. 208 8. 8. (16 gr.) 


H: L. ift keiner von denjenigen Dichtern, wel- 
che zu des Parnafles höchftem Wipfel fich 
fchwingen, aber auch keiner von jenen, die nur 
im Thale wandeln. Er hat keine blendende 
Imagination, keinen grofsen Reiehthum an Bil- 
dern, keine [chwer zu entziffernde Gedanken, kei- 
ne ftürmifche Begeifterung, und keinen überquel- 
ienden humoriftifchen Witz: kurz, er ilt kein 
Dichter von erftem Range, aber er ift ein guter 
Kopf und ein Verlikeateur von feinem Gefühl, 
Seine Gedanken find gefällig eingekleidet, feine 
Metra find Siefsend; und er empliehle fich durch 
Anmuth des Tons, durch Naivität und Wahl-.des 
Stoffs mehr als mancher berühmte Zögling einer 
grofßsen Schule. Er wird feinen Lefer nicht hin- 
reilsen, aber er wird. ihm gefallen. — Setzt man 
noch hinzu, dafs überall moralifche Herzens- 
güte durchblickt, weils man (wie Rec. durch eis 
nen Zufall weils, wiewohl er nie zu Hn. L. Freun- 
den {fich rechnen konnte) dafs er unter mancher 
Aufopferung, und ohne grolsen Anfpruch diefe 
Gedichte fchrieb; fo wird man ganz. gewifs- den 
jungen braven Mann doppelt lieb gewinnen, und 
ihn aufmuntern, öfter vor dem Publicum zu er- 
fcheinen, Dies vom Dichter überhaupt. Nun 
von feiner diesmaligen Sammlung insbefondre:; 

‘ Die darinn gleich zuerft, ftehenden Ge- 
dichte find grade nicht die beften,. und. kön- 
nen ihm Schaden bey, Lefern. thun, die ‘nur 
mit dem. Anfange fich bekannt machen. . Von 
feinen Oden verdient nur -der Nachtgefang: (S. 
15) und auch der nus theilweife, diefe Benen- 
pang, Von den nachftehenden nachgeahmten 
Liedern (eine Dichtungsart, die ‚wir, nicht em- 
Pfehlen mögen!) erinnern die meilten allzufehr 
an das Original. Am beiten gefällt uns das May- 
lied, (S, 31), wo nachftehende 3 Strophen, eine 
einzige Zeile ausgenoinmen, der Gleimifchen 
Mufe felbft werth gewefen wären: 


O hörer die Freud 
Wie lieblich Beat 


. de L. Z, 1789. Erfier Band, 


Im jungen Getraide, 

Jn bläuligter Luft. 

Sie mifcht ins Gekreifet 
Der Maien fo'fchön, 
Ins Quellengefäufel 

Ihr Silbergerön, 


Ihr fchnäbelt das Täubchen 
Voll Minnebegier, 

Sein trauliches Weibchen 
Am Blüthenbaum hier; 

Ihr bläcken und Springen 
Die Schällein im Thal; 

Ihr zwitfckern und fingen 


Die Vögellein all, (was wir wegwünfch« 
ten!) 


Ihr tanzen die Mädcher 

Im maylichen Hain, 

Nach lieblichen Flötgen, 
Und hellen Schalmein, 
Sie:gehn in Gewändern 
Halb roth und halb’weiß, 
Mit Sträußern und Bändern, 
Und fingen ihr Preiß. 


Von den Idylien gefällt uns Salmacis (S. 65) 
fchon beffer, als alles vorhergehende. Doch ift 
es nicht Idylle, fondern Erzählung zu nennen. 
Von den zwey Balladen hat die erftere fehr fchö- 
ne Stanzen. Doch dafs in beiden einerley Me- 
trum, und mancher gleiche Ausdruck fich findet; 
dafs in beiden ein Gefpenft einem Böfewicht das 
Genicke bricht, thut der Wirkung eines jeden 
im Einzelnen Schaden: Am vorzüglichiten aber 
it dem Vf. das Minnelied und der Volksgefang 
gerathen, Hier kann er populäre. Leichtigkeit 
und richtigen Gefchmack am a age bewäh. 
ren. ı Hier gefällt er eben durch den Ton, der 
nicht mühfamızu gefallen ftrebt, — Gleichwohl 
find die vielen Gedichte, die er im Charakter des 
Landboten Philipps, (zumal wenn man abrechnet, 
dafs der Wandsbecker Bote den erften Anlafszu die- 
fer Idee gegeben haben dürfte), den Minnegedichten 
noch vorzuziehn. <: Welche Wahrheit heirfcht z. 
B. in dem. Lied am Grabe Marien. Therelens; 

Z Es 


Es koftet uns Veberwindung, däffelbe nicht-ganz 
abzufchreiben ; und von einigen Ströphen können 
wir uns nicht zurückhalten : 


= 


Da liegt fie, bleich und blafs, md ftumm, 
Kron , Zepter um fich her, 
Undwirdl, gab fie dies alles drum, 
Dech nicht lebendig mehr. 
Ihr Lebenslicht bliefs fill und mild 
~- Der Friedensengel aus, 
Ach fo ein fürfllich Tugendbild 
Kriegt bald nicht unfer Haus. 
Ich wein’, ‘ob fie mir wenig zwar 
` Zu Lieb und Leid gethan,. ou =T 
Blofs, weil fie hold urng- gnädig war 
Dem armen -Unterthan. 
Und allen, grofs. ind klein, fo gern 
Wolt recht und billig thun: 
Drum mag fie auch recht fanft im Herrn 
Bey ihrem Seelgen ruhn. 
Ach, hamfiedoch fo lang begehrt 
Zu ihrem lieben Franz, 
Gott hat ihr nun den Wunfch befchert, 
Dort hat fie ihn dein ganz. — 
Ich feh und"denk in meinem Sinn, - 
Was wohl die Menfchheit fey? 
Sie war doch eine Kaiferin, 
“Und-war vom Tod'nicht freys 
Drum fagt auch der Herr Jefus: Chrift 2 
In feiner Schrift gar recht: 
Vor unferm Gott im Himmel ift“ 
Der Herr fo wie der Knecht. ete, 


Man mufs das Urtheil, das noch in’K. K. Staaten 
über diefe edelmüthige Fürftin gefällt wird, ganz 
und oft gehört haben, um alle feine Naivetäten 
in den obigen Strophenzu verftehn, Eben fo fchön 
it das Gedicht auf Pius VL. 

Die Freymaurerlieder, die den Befchlufs ma- 
chen, reihen fch an Werth dicht an die Gedich- 
ge von Blumauer und Alxinger, und find Ueber- 
bleibfel aus der berühmten Bornifchen Loge, web 
che. die vortreffichite auf einge Jahre war, die 
in Deutfchland blühte; die aber, durch Ferbe/je- 
rung. von oben herab, «nachher leider fank, und 
jetzt fchläft. — Wir hoffen, Hr.:L. wird fein Ver- 
iprechen eines zweyten Theils bald halten; und 
hoften noch zuverfichtlicher, dafs diefer erftegern 
gelefen, und jener zweyte aufrichtig gewünfcht 
werden: wird.: MENETE 


. Baser, b. Thurneifen: Wernhard-Hubers Fun- 
ken vom Herde. feiner Laren‘der Freund- 
‚fehaft, der Wahrheit, dem Scherze.: Mit Ku- 
pfern und. Melodien, 1787. 322 8. 8. (I 
_ Rehlr.) ee 

Dafs ein junger Mann fich ein Handbuch halte, 
in welches er einträgt, “was ihm vorftölst, was 
er lieft;‘was er bemerkt, vielleicht was er felhft 


„verfertigt, dasift löblich und gut. 


` und hartverfifieirte Zeilen gefchrieben: 
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Doch, dafs 
er ein {folches Handbuch drucken lale, das wird 
wahrfcheinlichkein wahrer Freund ihm rathen. Wie 
mancher Vers kann gut feyn fir den Augenblick, 
wie manche Bemerkung palend für einen freund- 
fchaftlichen Brief, wie manches Brüchftück hin- 


' längliich für den , der es’deuten:kann! Aber wenn 


es dem Publicum aufgetifcht werden foll, dann 
kann unmöglich auffreundfchaftliche Nachficht An- 
fpruch gemacht werden. Dies hätte auch Hr, H. 
überdenken follen, als er fein Collektaneenbuch 
unter einem fo feltfamen Titel drucken liefs. Es 
find nur zu treulich Funken , und nichts als Fun- 
ken. Wer kann ein Vergnügen dran finden, die- 
fe lange und häufig fliegen zu fehn, wenn es nicht 
zur Flamme kommt? — Sollte wohl z. B.'ein 
Gedicht, wie. folgendes, eine eigne ‘Seite und 
ein eignes Kupferblatt werth feyn? (S. 13)-Sts 
Jacob bey Bafel eine Vergleichung. 


Hier fchwangen eint ihr tapfer Schwerdt 
Die Väter — ach da flofs zur Erd’ 

Ihr Blut zum Heil- der Söhnen, (Söhne 1) 
‘Wir -fehwingen hier recht tapfer auch 
Die Gläfer — ha, dann fließt im Bauch 
Uns Wein — aufs Wohl der Schönen. 


Ja was foll man überhaupt von einem Dichter 
denken, der, wenner folgende. acht, kraftlofe, 


Dun edle. fchöne Nelken! (Nelke) 
-Solt denn auch du verwelken 2 
Und flehft fo göttlich da, 
Und dufe't Ambrehia! 
Komm Blumenfürfin Gottes! 
Des fchünften Blumen Zodes ,. 
Stirb an Mariens Bruft 
Da fiürb' ich felbf mit Luft. s 


der dann.noch die zwey Zeilen aus dem Pofs 
drüber fetzen kann: 


~i Ja bin ich noch dereinft an deiner Brut geftorben 
So ift kein Glücke mehr, das ich nicht auch erworben. 


und nicht fühlt, dafs ja fein ganzes Gedichtlein 
in diefen zwey' Zeilen fchon fteckt? — Nicht - 
beffer geht es dem V£, wenn er fich an gröfsere 
Gedichte, Lieder, Balladen etc. wagt. Einzelne 
Stellen gerathen bisweilen; aber weit öfter wird 
er'matt und hart; 'ja, wenn er vollends ‘nach 
Naivetät ringt, fo: verliert er fich nicht felten 
bis zur Ungsreimtheit. In sinem chrifllichen Rei 
feled preifst er unfern Heiland, dafs erati lieb- 
ften bey'Zöllnern, Sündern, Wittwen und Wai- 
fen eingekehrt fey; und fährt denn alfo fort: S, 
146. 


Federhüte, goldne Weken 


Leckertafel , in Pallätten = 
; + NGrofse 


78I 
nsl Große, Weile: — Höllenbırut " i 
f . O dié fafsen lange gut. 
Pharifäer, Schriftgelehrte, 
Wenn er einmal da einkehrte, 
So gefchahs zum gröfsten Theil 
Nur für einer Zure Heil, 


Soll ‚das wirklich gefungen werden? Und was 
meynt er. denn damit, wenn erin der nächften 
Strophe gar fagt: : Chriftus habe fich der Narren 

genommen? — Von feinen profaifchen Auf- 

itzen find manche grade zu, fo wie fie hier fte- 
hen, unverftändlich, z: B. die S- 143 und 147, die 
nebit vielen andern Briefconcepte zu feyn, fchei- 
nen. Noch andre fird die kläglichften. Nachah- 
mungen, wie z.B. die Vorrede in des Buches 
Mitte S. 174. Noch andre halbe Reflexionen, die 
da aufhören, wo man glaubt, es wird doch end- 
lich. etwas kommen; z. B. S. 184. Wenn nun em 
folcher Schriftfteller fich noch obendrein die Mine 
des Satirikers geben will; wenn. er alle Au- 
genblike mit vermeynten Talenten. fich brüftet; 
wenn er auf Männer, wie Schlözer iit, faft pöbel 
haft fchimpft; dann-— doch unfern Lefern könn- 
te bey. unfrer Anzeige die Geduld vielleicht 
eben fo vergehen, wie fie dem Rec. beym Werke 
felbit oft vergieng. 


Parıs, b. Bailly: : Zes!Etourdis,. ou le Mort 
Suppofe, comedie en 3 altes, en vers, vepre- 

. Sentee, pour la premiere fois par les comédiens 
italiens ordinaires du Roi, le vendredi 24 Dec, 
1787 etc. 1788. (Io gr.) 

“Die Erfindung kann dem Vf. keinen Aufwand 
gekoftet haben; denn mit den Unwahrfcheinlich- 
keiten nimmt ers keineswegs genau. Wie fchwer 
2. E, das fey, in Paris, welches einen Sartine ge- 
habthat, einen falfchen Todtenfchein zu hafchen; 
wie überdem Jourdain und Michel bey der Er- 
fcheinung eines vermeyntlichen Gefpentts fich neh- 
men; wie durchaus weder die plötzliche Ankunft 
des Onkels, noch auch feine Bereitwilligkeit zu 
zahlen; Oder feine und feiner Tochter Verföhn- 
lichkeit, im gewöhnlichen Gange der Dinge fey: 
das fällt dem Franzmann nicht ein. Dies über- 
hebt uns der Mühe, vom Innern der Fabel etwas 
aufzulegen; wem kann dran liegen, von der Auf 
löfıng’ eines Knotens etwas Nähers zu hören, wel- 
cher fo nachläßsig gefchürtzt ward? Einige nicht 
üunglückliche Theäterfpiele, und noch mehr gut 
treffende einzelne, Verfe  mufsten freylich dem 
Stücke aufhelfen; wie denn auch ein wenig Lä- 
Cheln bey S, 10: 13. 25: 37.74. 75. uns anwandel- 
te. Eine Probe mag der Brief feyn, weichen der 
Junge Candidatus mortis an jeden feiner Schuld- 
herrn fchreibt, Während: des Schreibens {pricht 
er mit fichi felbft, undfchliefst: Quel ton perfua. 
ff! Mons, ourdain doit fy rendre; und 
nun liefst er: — Pieux cogiin, dans une heure 
au plus tard, je ferai mort; adieu, -Zoute rancu 


JANUAR 1789. 


182 


ne apart, je veux bien te donner des avis falutai- 
yes, Amende- toi, renonce a tes gains ufuraires;z 
Songe quen Pautre monde ot. je vais aujourd'hui, 
on ef fort mal reçu, charge du bien dautrui ,:. . 
er fagt ihm dann, er folle froh feyn, ‚dafs der On- 
kel die Hälfte zahlen werde: Mais fi, pour ton 
malheur, ilte prend fantaifle de vouloir contefter, 
tu peux compter, vieux fou, quexprès jè revien- 
drai; pourite tordrele.cou. -Als eine ‚auf Sicht 
zu zahlende, Anweifung. kommt, ruft Folleville 
aus: Jaime fort. les effets, dont Pecheance ef 
prompte; Eben Er erwägt, wie lange er zu 
Daiglemont, Studierens wegen in Paris gewefen 
fey, und wieviel falfche Rechnungen er nach Hau- 
fe gefchickt habe, und nun fagt er: Notre rare 
Javoir devroit être envié, j nous avions apris tout 
ce; gu on apaye, (Rec. erinnert’ fich hier, dafs, 
als er auf der hohen Schule war, ein trofilofer 
Vater ihm fchrieb: ,„Mufs es denn wirklich zur 
„Amputation des Fufses kommen, der meinem gu- 
„ten’Sobne fo viel Verfäumnifs und Schmerz, und 
„mich über tanfend Thaler gekoftet hat?“ — 
Der gute Sohn war aber frifch und gefund, wie 
ers immer gewefen war.) ‚Viel hat der Vf. fej- 
nem Stücke dadurch yefchadet, dafs.er dem On- 
kel "etwas fagen läfst, _was’ein fo verföhnlicher 
Mann nicht fagen mufste: Aux travers de Wesprit 
aifement on fait grace: Mais les fautes du coeur, 
jamais on ne les paffe. 


BERLIN u. Frankrurtr a. d. Oder, b. Kunze: 
„.Zreyherr von Feldfchwamm,_ ein komifcher 
Roman, in fechs Büchern. ` 1789. 260 S. in 
„8-. (12 8r-). ., 

Die 'Scherze des Vf. find von der Art, wie fol- 

gende, S. 23:. „Ich befchlofs, reinen Mund von 


„den Liebeshändeln meiner Tante zu halten, und 


„wenn fie auch von einem ganzen Regiment Ca- 
„‚vallerie niedergeritten wirde,‘ oder wie. S 55: 
„Sein Magen fieng an, von oben-und unten, fich 
„feiner Burde zu entladen,“ oder wie S. g4, wo 
von. den Anfällen einer alten Buhlerin auf. die 
Keufchheit des Helden die Rede ift: „Da ich das 
„fechzehnte Jahr fchon im Rücken hatte, fo 
„fpürte ich bald die Folge ihres Spiels, und opferte 
„fonach meine Erftlinge aufeinem Altar, das fchon 
„durch die Opfer von Juden , Heiden, Türken, 
„Mönchen, Officieren, kurz, von allem Volke tief 
„ausgebrannt geworden war.“ Uebrigens ift fol- 
sende Stelle, S. 22, Urfache, dafs fich Rec. alles 
weitern Urtheils. uber diefen Roman enthält: „Es 
„gieng über ‚mein ‚armes. Gefäfs mit folcher Ge- 
„walt: her, dafs ich’von dem. Augenblick an be- 
„fchlofs, keine Vifionen mehr zu haben; ich'em- 
„pfehle diefes Präfervativ gegen alle Vifionen La- 
„vater’s, Pfennigers, und der Gefellfchaft der 
„reinen Lehre; die Execution davon könnten fie 
„unmafsgeblich den Herausgebern der Berliner 
33 
„auftragen,“ 

2 BERLIN, 


"„Monathsfcrift, und dem Redacteur der A. L: Z, 
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BerLiw, b. petitu. Schöne: Der Donnerfag 
if wunderlich, “ein Originallufffpiel in fünf 
Aufzüge ror S. g (14 gr.) og 
- Hr. Trampel, Hr. Unkepunz, MonfieurtUhlus, Hr. 
Klapperbein, Hr. Klatfchrofe, Hr. Pavian , Mada- 
me Hull, Mamfel Lilla, Hr. Vandal und dergl. 
originale Namen mehr, halten den Faden diefes 
Sticks. Wir fanden diefe Perfonen gühnend, 
überfreflen, befoffen — fanden eine Liebhaberinn, 
die Bedienten . wirft und’fchlägt, von Maruffle 
Marmotte und Canaille fpricht. . Wir fanden Mo- 
nologe von gı Zeilen; platte Späfse, und ekel- 
hafte Ausdehnungen mühfam herbeygefchleppter 
Alltäglichkeiten ! — Ein Stück ohne Zweck, Plan, 
Sitten und Beluftigung. Sé 


A 


RevarL, b. Iverfen u. Fehmers Der Eremit 
"auf Formentera. Ein Schaufpiel mit Gefang 
in zwey Aufzügen, Von Auguft von Kotze- 
bue. gr. 8. (8 gr.) 

Am Morgen, nach einer ftürmifchen Nacht, 
überläfse der Eremit fich feinen Empfindungen 
am Ufer der See. Sein Diener Fernando will 
eben Unterhalt fuchen, da findet er einejunge 
Türkin an dem Strande, yom Meere ausgewor- 
fen. Sie verpflegenfie, und erfahren , dafs ein 
Spanier fie aus Algier entführte, auf feiner Kä- 
nigsflotte follte fie mit Don Barcelo nach Spani- 
en, als ihre Fregatte icheiterte. Sie » beweint” 
nun den’ Gram ihres Vaters, Hafan Machmud, 
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Eben diefer ift es, welcher alle Jahre einmal den 
Eremiten auf Formentera befucht. ^ Selina fürch- 
tet fich, zum Vater zurückzukehren; fie wird in 
die Hütte gebracht, {ch zu erholen ‚bald landen 
Algierifche Seeräuber, unter ihnen Pedro und fein 
Diener Petrillo. Haffan Machmud kommt eben- 
falls auf der Infel an. Aus feinen Klagen über 
den Entführer erfuhrPedro; dafs er Haffans Toch 
ter entführt hatı Der Eremit entdeckt dem be- 
trübten Vater, feine Tochter fey 'auf der Intel, 
Indefs findet Pedro einen 'Grabitein,. mie feiner 
Mutter Namen, klagt es Haffan, "welcher nuh 
weils, ‘dafs der unglückliche Eremit Pedros Va- 
ter it. Hafan erhielt’ feine Tochter von dem Eres 
miten, diefer, einen verloren gegläubten Sohn, 
von Hafan. Die Gefchichte ‘des Eremiten ent 
wickelt 'fich,  Haffan entdeckt den © Entführer, 
zürnt, vergiebt, Pedro bleibt Chrift, Selina Tür 
kin, und wechfelfeitiges Wohlwollen fchliefst das 
Stück. — Guter Dialog, leichte, angenehme, 
Gefänge,, und Güte des Herzens, die in:allen Zii 
gen lebt, find das Verdienft diefes niedlichen Stü- 
ckes. In der Mitte, fcheint Pedrillos Scherz — 
die ernfte Begebenheit;. faft-zu lange zu trennen, 
Der Componift mufs alfo Sorge tragen,» durch 
Wiederholung diefen Fehler nicht zu vergröfsermw. 
Die Toleranz des Schlufschors if herrlich und wahr, 
Gebe Gott, dafs kein Lefer fich befinne, ob denn 


auch Türkinnen in feinen : Himmel ‚gelangen 
können? 


KLEINE SCHRIFTEN. 


GOTTESGELAURTHEIT. Bonn, inder Hofdruckerey: 

Die Luge der Kölnifchen Kirche in den erften Sahrhun- 

derten ihrer Entflehung bis auf die Regierung Erzbifchofs 

Hildebald im J- 1782. Bearbeitet von Georg Franz Ed- 

len, von Blum. Das aus dem Virgil genommene Motto: 
3 — Res antiguae laudis et artis ; 

Ingredior, fanctos aufus recludere fontes. — 
welches diefe Zeitfchrift , die durch die neuern Streitig- 
keiten des kölnifchen Hofes mit dem Römifchen Stul 
veranlafst' wurde, auf dem Titel anführt — könnte 
bey dem erften Anblick den Lefer neue hiforifche Ent- 
deckungen erwarten laffen. Dergleichen finde: man zwar 
hier nicht, wenn man anders nicht einige neue hittori- 
fche Muthmafsungen hieher rechnen will, die der Hr. 
Vf. zuweilen nicht ganz unglücklich gewagt- hat. Wohl 
aber eine mit vieler Belefenheit doch nicht mit dem beften 
Gefchmack geinachte Sammlung hiftoriicher Sagen und 
Nachrichten, die mit der kölnifchen Gefebichte in einem 
bald’nähern, bald entferntern Zufämmenhange ftehen. 
Nach einer Einleitung vom Uidprung und Fortgang der. 
bifchöllichen Macht, nach Febroniufifchen Grundfätzen, 
wird vom- Anfang des Erz -und Bischums Köln bis auf 
die Zeiten der aufgekommenen falfchen Decretalen Ifidors 

ehandelt; und Maternus, der am Ende des 3ten Jahrh, 
in die Kölnifche Gegend kam, für den erften Bilchoß und 
Kunibert für den erften Metropolitan zu Köln angenom- 


men; wobey zugleich die Rechte der Metropolitanen er- 


zählt; ung aus der Gelchichte der kölnifchen Bilchöffe 


bewiefen werden. Hierauf folgen vier Abtheilungen: 
‘I. Allgemeine, Bemerkungen über den alten Zufland der 
Kölnijchen Kirche. II. Ueber das Verkältnifs‘ derfelben. 
zum päbftlichen Stul. FII Ueber die geiftliche Verfajjung 
des Kölnifchen Biflums und bifchöfiche Rechte. IV, Veber 
das Verhültnifs der bifchöflichen Gewalt zu der Weltlicher. 
Mit der Ausführung aller diefer Materien werden die 
Glaubensgenoffen des Hn. Vf, wenigftens diffeits der 
Alpen, gröfstencheils zufrieden feyn, wenn gleich Pro- 
teiianten über manches, -wie fich leicht denken läfst 
verichiedenerj Meynung find, — In der Vorrede an den 
Lefer, mit welchen Hr. v, B. fo wie in den Gitaten im- 
mer fehr höflich durch fie fpricht, macht er bekannt, 
-dafs er, wenn diefe Abtheilung’ der 'Gefchichte gefalle, 
den eriten Theildes Ferfuch der kölnifchen Kirchen - und. 
Staatsgejchichte , der fchon bis J. 953. zum Druck fertig 
fey, gegen Subfeription liefern wolle. Nützlich kann 
diefe Gefchichte immer werden; ob fie aber gefallen 
werde, das if fehwer zu hoffen. Die Schreibärt hat we- 
der Annehmiichkeit noch Correctheit, tnd die Recht- 
fchreibung der eigenen Namen ift gar zu fonderbar,; Der 
V£. fchreibt Ziprian , Ziyilus , Zeleftin us f,-w, — Fol- 
gern it, folgen, die Thoren (Portae) der Stadt Agrippi- 
na, ein Urtheil faffen ft. fällen. Unparteyifch möchte 
fie auch von einem Vf. nicht ausfallen, der in der Vor- 
redefagen kan, die erhabenen. Regenten des Kölnifchen 
Kurltaaıs ragen, über alle ondere. durch die kurfürttliche, 
die bifchöflich- und erabilchölliche Würde’ hervor, 
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Sonnabends, den 24°" Januar 1789. 


GOTTESGELAHRTHEIT. 


Arrona, gedr, von Eckhardt: Bibliotheca bi- 
blica ferenifimi Würtenbergenfium ducis olim 
Lorkiana edita, et ferenifhmo duci. inferipta 
a Fae. Georg.‘ Chrifi., Adler’, profefore Haf- 
_nienfi, et ad aedem facram Friedericianam 
paftore primario. 407: 222. 152 1529. 4 
(4 Rchlr, 12 gr.) 5 : 


De der Herzog von Würtemberg die Lorkifche 
Bibelfammlung zu Kopenhagen gekauft hat, 
und dafs fie jetzt zu Stuttgard aufbewahrt wird, 
ift eine längft bekannte Sache, Der gegenwärti- 
ge Catalogus wurde zu Kopenhagen verfertiget, 
und ift auf Koften. der Wittwe Lork, die bald 
nach ihrem Mann geftorben ift, gedruckt. Der 
fe}. Befitzer hat von den Polyglotten , den hebräi- 
{chen Bibeln und den Ausgaben des griechifehen 
N. T. felbft das Verzeichnifs gemacht, jedoch 
nicht ganz zu ‚Ende gebracht. Von den lateini- 
fchen, franzölfchen, englifchen und andern Bi- 
beln liefs er noch bey feinen Lebzeiten einen 
Katalog durch feine jüngern Freunde beforgen. 
Hr. Adler hat die Ausgabe nach der Zeitfolge 
geordnet, die orientalifchen und einige andere 
Ausgaben felb# befchrieben, hin und wieder ei- 
nige Erläuterungen beygefügt, und die von an- 
dern gemachten.: Verzeichniffe durchgefehen, 
Durch diefe Bemühungen il gegenwärtiges Werk 
ein für die biblifche Literatur wichtiges Hülfsmit- 
tel geworden, welches fo lange unentbehrlich 
bleiben wird, bis die Mafchifche Ausgabe von Le 
Long Bibliotheca facra, die aber fo langfam fort- 
xückt, dafs man beforgen mufs, fie werde ganz 
in Stecken gerathen, geendiget feyn wird. So 
{ehr es zu verwundern it, dafs Lork in einem 
Zeitranın von 30 Jahren eine Sammlung von 
‘5000 verfchiedenen Ausgaben biblifcher Bücher, 
Aneiner von den Druckorten fo abgelegenen Stadt 
als Kopenhagen ift, zufammen bringen konnte, 
fo mufs man doch nicht glauben, dafs ihm kei- 
ne gefehlt habe, Faft in jedem Fache find be- 
trächtliche Lücken. Lork hatte z. E. nicht eine 
einzige hebräifche Ausgabe aus dem r5ten Jahr- 
hundert. Möchte doch der Fürft, der in kurzes 
dA. Lı Z, Erfler Band, 1789.. 


‚gaben. 


Zeit eine der anfehnlichften Bibliotheken in der 
Welt errichtet hat, durch den Ankauf des de 
Roflifchen Apparat feine jetzt fehon einzige Bi- 
belfammlung zu. einer Vollkommenheit bringen, 
diedie gröfsten Verehrer der Bibel und Samm- 
jer von Bibelausgaben fich vielleicht nie als mög- 
lich ‚gedacht haben! Der erfte Theil enthält die 
hebräifchen, griechifchen und orientalifchen Aus- 
Der 2te die lateinifchen und mit diefer 
Sprache verwandten Ueberfetzungen, der gte 
die deutfchen, der 4te die englifchen, holländi- 
fchen, dänifchen, fchwedifchen und andere, der 
ste die Apokryphifchen Bücher, poetifche Para- 
phrafen, biblifche Harmonien ‚ Concordanzen, Hi- 
ftorien und Bilder. Anmerkungen mit A bezeich- 
net haben wir nur in dem ’erften Theile bemerkt, 
und auch da nicht viele, 


Harre, b. Hemmerde und Schwetfchke: Zur 
Revifion der kirchlichen Hermenevtik und Dog- 
matik v. D: Joh, Sal. Semmler. Erfter Bey- 
trag. 1788, 13179. 8. (8 gr.) 

Viel neues werden die Lefer der Semlerifcheh 

Schriften hier nicht äntreifen, Verfchiedenheit 
in der Erklärung der heil, Schrift und in der Dar- 
ftellungsart der darinn enthaltenen Dogmen hat 
immer unter den Chriften ftatt gefunden; die mo- 
ralifche Religion und das währhafte Chriften- 
thum ift davon nicht abhängig gewefen. Man kann 
in der Hermeneutik und Dogmatik fehr abwei- 
chende Lehren vortragen; die Privatreligion ei- 
nes‘ jeden Chriften, welche das meifte hievon 
nicht gebraucht, darf aber darnach nicht gebildet 
werden.  Diefes find ungefähr die Hauptfätze, 
welche von mehr als einer Seite betrachtet und 
aus der Gefchichte erläutert werden. Der Verf. 
fängt von dem Unterfchied zwifchen den Juden 
in Paläftina und Aegypten an, gefteht den Vor- 
zug der letztern vor den erftern, und vermuthet, 
dafs Arifteas durch feine Gefchichte der orie- 
chifchen LXX Dollmetfcher ' Ueberfetzung “ die 
Abficht gehabt habe, den Juden eine beffere Mey- 
nung von den Unjuden oder Heiden beyzubrin» 
gen. Der V£. behauptet auch, dafs die ganze 
Aufgabe von der genannten Ueberfetzung bisher . 
noch nicht in.der freyen hiftorifchen Lage, fon- 
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dern ftets in Abficht des hebräifchen Grundtextes 
unterfucht fey. Möchte er fich doch felbft diefer 
Arbeit unterziehen! Der Vortrag der Religions- 
wahrheiten,, wo man bald anfieng: aufserwefentli- 
che Dinge zu Hauptfachen zu machen, wird von 
den Zeiten Juftini und Irenäi an erzählt. Man 
hielt zu. viel-auf hiftorifche Kenntnifs und ver- 
fäumte dadurch die moralifche. Lehrer der Kir- 
che haben indefen für den grofsen Haufen einen 
leichtern Inhalt und Vortrag ausgefucht, aber für 
fich und andere Chriften die befondere Erbauung 
auf einen viel allgemeinern Inhalt gegründet. In 
den folgenden Zeiten haben proteftantifche Leh- 
rer, wenn fie gleich die eingeführte allgemeine 
Lehrordnımg. behalten 'müllen, do- wohl in Ab- 
dicht auf den Kanon als auch auf die Auslegung, 
vollkommne Freyheit erhalten, ihren eigenen Ein- 
fichten zu folgen. Wenn alfo jemand verlangt, 
‚dafs andere an ider reinen Lehre von Erbfünde, 
von.Satisfaölion eben fo 'befländig halten als er: 
fo weifs er nicht, dafs die Anwendung. der geift- 
lichen Religion nach der Ordnung Gottes unend- 
liche Stufen ‚hat, und: dafs in allen Stufen die Eh- 
xe Chrifti befördert wird. Die praktifche Religion 
ift dadurch verdorben, dafs man-fogenannte Glau- 
bensartikel feftgefetzt hat. Proteltanten wider- 
fprachen dembisherigen Lehrinhalt und der Lehr- 
fprache in.vielen Artikeln, aber fie behielten 
auchältere Kirchenlehren bey, de trinitate, duabus 
naturis, und geriethen über die Lehre de commu= 
'nicatione idiematum in neue Streitigkeiten... Oef- 
tere Wiederholungen und Mangel guter Ord- 


nung. charakteriliren die Senilerifchen Schriften, 


und find auch .an der, gegenwärtigen bemerkbar. 
Der Vf. kömmt daher in §. 27 wieder auf die er- 
iten Zeiten des Chriftenthums zurück, und fpricht 
yon. Pharifäern, Saddukäern und Eúäern. Letz- 
tere haben feiner Meynung nach einen geheimen 
Orden ausgemacht, welcher fich mehr auf Erfor- 
fchung der körperlichen Welt in viel freyerer 
Verbindung mit der Moral gelegt hat. Die jetzi- 
gen Lieblingsbefchäftigungen des Vf. mögen ihn 
wohl auf diefen Gedanken gebracht haben. Er 
fcheinet auch. in der Vorrede der geheimen Che- 
mie und Phyfik das Wort zu reden, freuet fich 
iiher die ihm zugefchickten Werke Swedenborgs 
aus Stockholm, und nimmt es dem Gothaer Re- 
cenfenten übel, dafs er es zur Schande unfers Jahr- 
hunderts gerechnet habe, dafs die Swedenborgi- 
fchen Schriften fo viel gelefen würden, 


u. GESCHICHTE 


BERLIN, b, Hefe: Darfellung der neuern Welt. 
gefchichte in einem fruchtbaren Auszuge. 
Er/fer Theil, 1787, ı Alph. ı B. 8.. (20 gr.) 

In einem Verzeichniffe neuer Bücher am Ende 

diefes Buchs meldet der Verleger, dafs es eine 
Fortfetzung der Forlefungen über die Gefchichte 
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für Frauenzimmer fey, davon um diefe Zeit acht 
Bände erfchienen waren. Dafs man den Titel ge- 
ändert hat, kömmt vermuthlich davon her, weil 
der Verfaffer oder’ der Fortfetzer es empfand, 
wie wenig jene Vorlefungen zweckmäfsig_abge- 
fafst waren, die eben fo wohl für Greife oder 
Oficiere, als für Frauenzimmer, hätten überfchrie- 
ben werden können. Die neuere Weltgefchichte 
wird hier mit dem fränkifchen Reiche angefangen, 
und die Gefchichte des daraus entfprungenen fran- 
zöfifchen in diefem Theile bis auf den Tod des 
Königs Robert (J. 1031.) fortgeführt. Das fränki- 
fche feich wurde freylich gar bald das mächtigfte 
und berühmtefte unter allen deutfchen Heichen, 
die den Anhang der neuern Weltgefchichte aus- 
zeichnen, und in fo fern verdient es den erften 
Platz. Allein fo bald es zur Theilung deffeiben 
kömmt, hat das Oftfränkifche oder'deutfche Reich 
eine ganz'andre Wichtigkeit für die Weltgefchich- 
te als das franzöfifehe, und hätte alfo diefem in 
der Ordnung vorgehen follen, Noch fehlerhafter 
ilt es, dafs von den frühern deutfchen Reichen, 
von der grofsen Völkerwanderung überhaupt, gar 
keine Nachricht gegeben wird; da es doch nicht 
möglich ift, ohne damit etwas bekannt zu feyn, 
die neuere Weltgefchichte zu verftehen, Der Vf, 
glaubt fich defswegen hinlänglich durch die allge- 
meine Bemerkung zu rechtfertigen, es wären 
barbarifche Völker mit den Kinften des Friedens 
und mit den Tugenden der Menfchheit unbe- 
kannt, die nur auf Krieg dachten, ihre erften 
Schritte durch Plündern und Blutvergiefen be- 
zeichneten; die Gefchichte eilè alfo gern über 
diefe erften Auftritte der Rauhigkeit hinweg, und 
verweile fich nur bey den Zeiten,:wo ein ruhige 
rer Geift und mildere Gefinzungen diefen Barba- 
ren eigen wurde, woraus ihnen weife Regenten 
und Gefetzgeber hervor giengen u. £. w. Er ift 
aber hier gar übel berichtet. Ueberhaupt hätte 
er nicht fo fehr mit Barbaren um fich werfen fol- 
len, wenn von den Deutfchen feit dem Jahr 400 
die Rede ift; ein grofser Theil derfelben war es 
‚gewifs damals nicht. Selbft Alarich, Roms Ero- 
berer, zeigte fich den Römern und ihren Kaifern 
‚an Geift und Klugheit fehr überlegen. Bald dar- 
auf geftanden römifche Schriftfteller, man lebe 
glücklicher und ruhiger unter den Vandalen und 
Sveven in Spanien, als 'unter der drickenden 
Regierung der Kaifer. Und wer war wohl der wei- 
fere und mildere Regente, der Oftgothifche Die- 
trich, Itäliens Wiederherfteller? oder der, fränki- 
fche. Klodwig, der fein Reich durch Treulofigheir 
und Mord erweiterte? Uebrigens will der Vf, in 
feine neuere Weltgefechichte, aufser ‚der franzö- 
‚Äfchen noch die Englifche, Spanifche, Portugie- 
fifche, Deutfche und Italiänifche aufnehmen; 
Kann- aber dadurch unmöglich dem Titel feines 
Buchs ein Genüge leiten, wenn es gleich, nach 
der Anlage des erften Theils zu urtheilen, mit 
einer ftarken Reihe yon Bänden droht, Von 2 
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ure der Fränkifch- Franzöfifchen !Gefchich- 
in diefem Theile enthalten ift, kön- 
nen wir weiter nichts fagen, als dafs er, ohne 
eben befondere Fruchtbarkeit zu verrathen, les- 
bar genug ausgefallen it, -Ob der Vf. aber Da- 
niel oder de Velly, oder Meufel epitomirthabe? 
davon finden wir keine Spur, Es: follte jedoch 
felbft aus Büchern, die blofs für Liebhaber der Ge- 
fchichte aufgefetzt werden ‚ eine folche Nachricht 
nicht wegbleiben, . Denn auch unter jenen befin- 
den fich nicht: felten Männer, die das gern vor- 
läufs wiffen möchten, ob fie dem Schriftfteller, 
der ihnen viele hundert Seiten lang vorerzählt, 
auf fein ehrliches Geficht, oder wegen der guten 
Quellen glauben follen, aus denen er gefchöpft 
zu haben namentlich verlichert. 


Baaunsenwsis, in der: Schulbuchhandlung : 
Tabellen zur Aufbewahrung der wichtigften 
Veränderungen in den vornehmfen europät- 
fechen Staaten, von Jul. Auguß Remer, Prof. 
der Gefchichte auf der Jul. Karls Univerfität 
in’Helmftädt, Dritte Tabelle; erite Hälfte 
des Jahrs 1787. 2 Bog: 1788. (2 gr) i 

Die Einrichtung ift mit den beiden vorigen, die 

das J. 1786 enthielten, und: dafelbft'in der fürt. 
Wayfenhausbuchhandlung 1787 heraus kamen, ei- 
netley. Man findet nemlich in fieben neben ein- 
ander ftehenden Columnen von jedem Lande, wenn 
anders eine Veränderung darinn vorgegangen ift, 
Nachrichten über folgende -Punkte: 1) Ausübung 


der höchiten Gewalt, Gefetzgebung und Gefetz- . 


verwaltung, 2) Finanzen,: 3) Kriegswefen, . 4) 
Landesverbefferungen, menfchliche Betriebfam- 
keit und Kunftfleifs, 5) Handlung, 6) kirchliche 
Angelegenheiten, 7) Reich der Wiilfenfchaften. 
Die Folge der Staaten ift Deutfchland, Preuflifche 
Monarchie, Oefterreichifche Monarchie, ' Grofs- 
brittannien, Frankreich, Spanien, Portugall, ver- 
‚einigte Niederlande, Italien, Dännemark „Schwe- 
den, Rufsland, Polen. Es kommt bey diefer Ar- 
beit blofs darauf an. dafs man unter der Menge 
der Merkwürdigkeiten, die unfere Statiftifchen 
Journale monatlich von jedem Lande liefern, das 
wichtigfte aushebt; woraus die Beftandtheile der 
‚neuern Statiftik fo zufammen gefetzt werden kön- 
nen, dafs in der Folge das Leben eines Menfchen 
doch noch hinreicht, nebft andern nothwendigen 
Wiffen(chaften auch von diefer das Ganze zu iiber- 
Zehen. Schon in diefer Rückficht wird man dieBemü- 
hung des Hn..Vf. als verdienftlich anfehen müffen, 
„ Um eine Probe von feinem Vortrage zu ge- 
ben, wählt Rec, die Preuflifche Monarchie, und 

a: durch Zahlen die Fächer, worinn jedes 
wre Be Neue Inftruction für das Juftizdeparte- 
: Überkiene Januar. Neue Inftruction für die 
vom Bar: J ‚und Domainenrechnungskammer 
Ent unius. 3) Vortreflliches Werbepa- 

ic] yom Iten Julius, und Werbemanifelt. - Er- 
richtung eines Oberktiegscollegiums den Iıten 
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Jun: 4) Die Gėënëraltobacksadminiftration und 
Koffeebrennerey werden den sten Januar aufge- 
hoben, Auer der Regie, und neuer Zoll- 
tarif den ıten Jun. Verfchiedene Summen zur 
Aufhelfung des Landes ausgezahlt. 5) Bemühung 
dem Handel ‚aufzuhelfen. Regulirung und Ver- 
minderung der Tranfitozölle. Verordnung das 
Zoll-und Accifewefen betreffend vom 2r Jan. fAltes 
Frankfurter Mefsreglement v. 1744 wieder herge- 
ftellt. Verordnung wegen Schlagung neuer Duka- 
ten vom yten May. Die Bank in Berlin verzin- 
{fet ihre geborgten Capitale nur mit 2 p. C 7) 
Vermehrung der Einnahme der Preuflifchen Uni- 
verfitäten mit 10,000 Athlr. Eröfnung einer un- 
entgeltlichen Zeichenfchule bey der Akademie 
der Künfte in Berlin. Errichtung eines Oberfchul- 
collegiums in Berlin, 


Leirzıg, in der Schönfeldifchen Handl. :- Bias 
graphien der: Selbffimörder. Drittes: Bändch. 
1788. 204 S. 8. (16 gr,) 

„.. Von den Selbftmördern, deren Gefchichte wir 
hier erhalten, entfchloffen fich -vier aus Liebe, 
einer aus Ehrgeiz, einer aus Armuth, vier aus 
Schwermuth, einer aus Gefühl eines ihm gefche- 
henen Unrechts, einer aus Behaglichkeit und ei- 
ner aus Todesangft zu dem fürchterlichen Schritte, 
Verfchiedene werden gerettet, Die Gefchichten 
find im Ganzen unterhaltend, in einem guten ge~ 
fälligen Tone erzählts, und man fieht deutlich, 
dafs der Vf. Menfchen beobachtet hat und feine 
Beobachtungen zu ordnet und zu nutzen ver- 
fteht, Hingegen möchten wir die Wahrheit der 
hier erzählten Vorfälle mit allen ihren Umftänden 
nicht gern verbürgen, zumahl da wir hier und 
dafo gar die Wahrfcheinlichkeit vermiflen, die 
wir auf diefen Fall doch wohl als eine Rückbürg- 
{chaft verlangen könnten. 


SCHOENE WISSENSCHAFTEN.. 


FRANKFURT und Leirzıs; Melchior Kolben: 
Schlags, Schulmeifters in Rappelsdorf, Fefui- 
tifche Reife, gröfstentheils aus feinem Rei. 
Sejeurnal gezogen. 1787. 143 S. 8. (9 gr.) 

Auf einem fächfifchen, in Thüringen gelegenen 

Dorfe lefen der Hr. Paftor, der Hr. Schulmeilter 
und der Gerichtsfchreiber in den neuen deutfchen 
Zeitfchriften fo viel von Jefuitismus und von ver- 
kappten katholifchen Emiffarien, dafs fie endlich 
Telbf für die Fortdauer des lutherifchen Glaubens 
beforgt werden, und dafs der Hr. Schulmeifter un. 
terftützt von den zwey andern, fich endlich ent. 
fchliefst, eine Wallfahrt im Lande herum anzuftel. 
len und zu forfchen, ob er auch vielleicht folchen 
ausgeftreuten Unkrautsfaamen entdecken könne, 
Er zieht aus, wird in Zangenfalza zum Soldaten 
angeworben, und in Erfurt ausgeprügelt, care£- 
fit in Heifsenfee fehr unglücklich mit einer Gaft- 
Aaz wirths- 
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wirthsfrau, giebt fich auf einigen Dörfern fehr 

"ungefchickt für einen grofsen Gelehrten aus, ver- 

liebt fich zu Freyberg in ein Kammermädchen, 

fchreibt Liebesbriefe, die felbft für einen Dorf- 

fchulmeifter allzu einfältig find, wird in Drefden 
aus der katholifchen Kirche hinaus geworfen, 
diseourirt in Leipzig mit Hn. M. Mafius und Geis- 
fer dem Jüngern, und bekömmt endlich zu Ron- 
neburg durch einen dienftfertigen Schneider doch 
noch fein geliebtes Zöfchen. Dies ift die Quint- 
effenz eines Werkleins, deffen V£. im letzten Cap. 

verfichert: „es folle keinesweges eine Plaifanterie 
auf diejenigenNlänner feyn, weiche unfer Zeitalter 
vor gewiflen heimlichen Vorkehrungen der Herren 
aus der Gefellfchaft Jefuwarnen. — Aber es gebe 
‚jetzt Leute, befonders Paltores und Geittliche in 

Flecken und Dörfern, bey welchen man Gefahr 
laufe für einen Jefuiten und Parteygänger der 
Jefuiten gehalten zu werden, wenn man zufälli- 
ger Weife, eine Nafe habe, dergleichen die Her- 
ren nicht alle Tage fehen, die dann ihre Gemei- 
nen von dergleichen Dingen unterhielten, kurz, 
einen Feuerlerm erhüben, wo entweder gar 

nichts, oder ftatt Feuers faules Holz fich finde, 

Diefen Herren zum Frommen fey gegenwärtige 

kleine Gefthichte gefchrieken.“ ° Diefe Abficht 

wäre ganz löblich, doch um fie zu erreichen; 

um 'einefolche Satyre eindringend und gern gé 

lefen zu machen, müfste der Vf, mehrern Witz, 

und ächtern Beobachtungsgeift, nebft kömifchem 
Vortrag befitzen, Doch von allen diefen finden 
wir auch nicht das kleinfte Fünkchen; und müf 
fen daher das ganze Product unter die Rubrik der 
Papierverderbnijfe clallificiren. 


Leirzig, in der Weygandtfchen Buchh.: Pat- 
line Frankini, oder: Täufchungen der Lei- 
denfchaft und Freuden der Liebe. 1789. 893 


Se BIER diefes Romans ift eine Kette aben- 
theuerlicher und ungewöhnlicher Begebenheiten, 
die aber in Romanen fo gewöhnlich find, dafs fie nie- 
manden mehr überrafchen können. : Ein Vormund, 
der fich aus eigennützigen Abfichten feiner reichen 
-Mündel zum Gatten aufdringen will; gewaltfame 


nn 
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Attentate auf die‘ Keufchheit eines Mädchens, 
die durch ausgebrochenes Feuer und durch die 
Dazwifchenkunft ihres Geliebten vereitelt wer- 
den; eine grofse Menge von Duellen und Pros 
ceffen; verfchiedene Entführungen ; mehrere 
Mifsverfländniffe und Verwechslungen; der To~ 
desfall einer. Tante , die Mutteritelle vertrat, en 
rade am Hochzeittage der ‘Nichte;  Ueberfall 
durch Meuchelmörder ; "Trennungen der Lieben- 
den, erit durch Entfernung, und dann durch 
den vermeynten Tod des Gatten; ' eine Schwelter 
der Heldinn, dienach der Entbindung von einem 
unehlichen Kinde: firbt; (die Hinderniffe, welche 
die Bemühungen finden, "diefes unehliche Kind 
vonder Familie des Vaters anerkennen zu laffen; 
Reifen unter fremden Namen und Gefahren, die 
daraus entitehen, u, fe w. — eine groise Zufain- 
häufung tragifcher Vorfälle, wie fie inhundert Ro- 
manen vorkommen! Nachdem der VÉ endlich es 
felbft müde wird, mehr zu fchreiben, fo. wird 
dann plötzlich S- 375. auch, das Schickfal: müde, 
die Heldinn zu verfolgen, unduberfchüttetfie nun 
fo fchnell mit: feinen Gunftbezeugungen, dafs fie 
und die Lefer nicht wiflen , wie ihnen gefchieht. 
Befonders bricht der Vf. bey ihrer-Wiederverei- 
nigung mit dem für todt gehaltenen Gemahl, die 
doch die Hauptkätaftrophe ilt, fo fchnell ab, dafs 
vielleicht mancher eilfertiger Lefer die letzten 
Zeilen lefen wird, ohne rechtzu willen, ob Fran- 
kini wieder da ift, oder nicht. Der Verfolger Ei- 
fenfeld kömmt fo unzählig oft wieder zum Vor- 
fchein, dafs man es endlich überdrüfsig, und die 
Schwärze feines Charakters dadurch -gar zu ab- 
fcheulich wird, | Die beiden Epifoden von der 
Frau von Pregel und dem: alten Obriften baben 
wenig Anziehendes, ‚und unterbrechen. das Ganze 
oft zur Unzeit. -Uebrigens (pricht die Hekdinn, 
welche durchgängig redend eingeführt ilt, in 
‚einem ungezwungenen und gefetzten Tone, und 
ihre Raifonnements find zwarnichtneu, aberrich- 
tig gefagt: So fteht z. B, © 164. eine kurze, 
‚aber fehr: wahre , ‚Charakteriftik der Stadt Paris. 
Ueberhaupt verdienen Einkleidung und: Vortrag 
bey diefem Romane dem Plane unendlich vorge- 
zogen zu werden, 


KLEINE SCHRIFTEN. 


b. Petit u Schöne: C. C. 
Zaumfegel'jun. aus Sachlen: Oekonomifche Gedanken ; 
F. übey die! Vortreflichkeit des Ackerbaues. II. Taftruction 
für wirthfehaftliche Perfonen, und III. Konden Kennzeichen 

‚einer guten jund [chlechten Wirthjchaft. . 1788. 11 Bo- 
gen Tabellen und 44 S. 8. (4 gr.) _ Wie der Verf, 
eine ganz unbedeutende Schrift dem Könis von Preufsen 
zueignen konnte, begreift Kee. nicht. Weder Neuheit 
noch Vellfändigkeit, weder Ordnung; noch Einkleidung 


OERoNoMIE. Berlin, 


fehlerhaft. 


findet man in diefen Blättern, Auch die Tabellen find 
Wer in aller Welt wird die Namen der Gras- 
hauer, und Heurecher , der Schritte und Drefcher im 


die Tabellen bringen?‘ Sie gehören in das Journal oder 


‚Handbuch. Erft hätte der Vf, das Hannöverfche Maga- 


zin, oder Rathleffs Auszüge aus demfelben lefen folien, 


„da würde er eine vollftändigere, beffer geordnete, Iniru- 


ction für Wirthfehaftsperfonen gefunden, und die feini- 


ge zurückgehalten haben. 
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Sonntags, den 25ten 


Januar 1789. 


'RECHTSGELAHRTHEIT. 


(Ohne Druckort): Gegenbeleuchtung der vor- 


läufigen Beleuchtung des an Se. Kurfurfil. 
Gnaden zu Mainz in Betreff der Embfer Pun- 
de von Sr. Furfll. Gnaden zu Speier erlaj]e- 
nen Antworis/chreibens. 1788. 157 8. in 
8. (18 gr.) 


5 De- Fürftbifchof von Speyer hatte bekaäntlich 


auf die von Mainz aus ihm mitgetheilten 


‚Embfer Puncte in einem Schreiben an den Kur- 
fürften von Mainz geantwortet, und diefes Schrei- 
ben wurde durch den Druck bekannt gemacht. 
Dagegen erfchien eine vorläufige Beleuchtung des 
an Se, Kurfürfil. Gnaden in. Betreff der Embfer 
“Puncte von dem Hrn.. Fürftbifchof] zu Speyer er- 
-la/fenen Antwortfchreibens, worinn angefuhret 
war, dafs. der Fürftbifchoff’fieh niehtnur den Emb- 
‘fer Puncten widerfetze, fondern fich auch an die 
"Spitze aller Bifchöfe {telle, mit ihnen gegen die 
"Erzbifchöfe gemeine Sache mache, und alle An- 
fprüche der röm. Kurie unterflütze, dafs er fait 
alle Embfer Puncte- für widerrechtlich erkläre, 
dafs er behaupte, man müffe den Papit in feinem 
‚zeitherigen Befitz lafen, dafs er Bedenken trage, 
„fich in Sachen, wo viele öffentliche Verträge oder 
R, Gefetze im Mittel liegen, aufser'dem R. Tage 
zu erklären, dafs er fürchte, der Landesherr, in 
defen Gebiete fich die Diöcefangerechtfame erftre- 
cken, werde fich die neuen Grundfätze nicht auf- 
dringen laffen, dafs er mit Aufhebung der Exem- 
tionen zufrieden fey, und doch die Verbindung 
mit auswärtigen Obern nicht wolle aufgehoben 
willen}, dafs er den Bifchöfen die Difpenfationen 
in dem Abftinenzgebote, in den Ehehinderniffen, 
in den feyerlichen Ordensgelübden und in der 
Verbindlichkeit, die aus den heil, Weihen entfte- 
het, nicht zugeben wolle, weil der Papft im Beltz 
fey, dergleichen Difpenfen privativ zu ertheilen, 
dafs ers für unrathfam halte, wenn ein Ordinarius 
fromme Stiftungen nach feinem Gutbeänden ab- 
ändern könne, dafs er zwar die Aufhebung der 
Quinquennalfacultäten wünfche, aber doch jene 
Rechte vom Papft jedem Bifchoff lebenslänglich 
ertheilet wiflen wolle, dafs er den Nuntiaturen 
d. Lı Z. Erflier Band, 1789, 


gen folle. 


eine Schutzrede halte, u, £. w. Hierauf antwortet 
nun der Verf, der vorliegenden Gegenbeleuch- 
fung: Der Fürftbifchoff habe nur über fo wich- 
tige Gegenflände, als die Embfer Puncte.enthiel- 
ten, mit den Bifchöffen fich berathfchlagen, und 
denfelben fein Bedenken darüber vorlegen wollen, 
dafs man die rechtmäfsig erlangte Gewalt des 
Primaten, nach feiner Einficht, zu fehr einzu- 
fchränken fuche. Viele Puncte hätten ganz, oder 
zum Theil feinen Beyfall.‘ In folchen Dingen 

die der Hierarchie unfehädlich: wären, müffe Han 
Vorftellungen.thun und Unterhandlungen pflegen, 
um fich durch wechfelfeitige Nachgiebigkeit zu 
vereinigen. Er. glaube mit Recht, dafs man-Nie- 
manden, alfo auch den.röm. Hof nicht eigenmäch- 
tig aus feinem unwiderfprechlichen Befitz verdrän- 
j Die, Bifchöfe hätten zwar ihre Rechte 
von. göttlicher Einfetzung: fie wären aber aller- 
dings befugt gewefen, einige derfelben einem ans 
dern zù überlaffen; aufserdem dürften fich auch 
die Erzbifchöfe nur gefafst machen, ihren Vora 
zugen zu entlagen, und in die Gleichheit mit, den 
Bifchöfen zurückzutreten. Er habe durch fein 


‚Schreiben feine Gedanken dem Kur nur vorBläu- 


fig geäufsert. Die Beforgnifs wegen der Lan- 
desherrn, habe ihren guten Grund.” Die Exem- 
tionen der Religiofen habe man im Speyerfchen 
fchon vorher, und zwar nicht zuerft, fondera nach 
dem Beyfpiele anderer, aufgehoben. Man wer- 
de doch in Mainz nicht alle Verbindung mit Obern. 
die in Deutfchland’ wohnen, aufheben wollen, Ton 
dern der Sitz des: neuen Generals folle vermuth- 
lich in Mainz feyn. . Der Befitzftand des Papfts in 
Anfehung der Difpenfen fey nicht wider die gött- 
liche Einfetzung, und beym Abitinenzgebote fe 

es wegen Einformigkeit und .anderer Urfacheh 
nöthig, dafs mit Rom’s Einfiimmung die Aende» 
rung getroffen werde. Wider die willkührlichen 
Abänderungen der milden Stiftungen fey er des. 
wegen, weil fie oft nicht zum Beften des gemeis 
nen Wefens und der Religion, fondern zu andern. 
Ablichten. getroffen würden, welchem noch in et» 
was vorgebeugt werde, wenn dem Obern die 
Gründe und der Gegenftand der neuen Beftim- 
mung vorgeleget werden müffe, Dadurch, dafs 
jedem doi die Facultäten lebenslänglich auf 


eine 
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eine dem bifchöfl, Anfehen angemeffene Art er- 
theilet würden, entgehe der ächten’ bifchöfl. Ge- 
walt nichts. Die Nuntiaturen nehme er nicht in 
Schutz, fondern erkläre nur, dafs er’ keine wah- 
re Befchwerde für feine Gerechtfame gefunden 
habe, wenn der Papft jene ihm vorbehalte- 
nen Rechte, welche nur Rom’ fchlichten kön- 
ne, nun durch eine in Deutfchland aufgettellte 
Nuntiatur ausüben wolle, u. f. £, — Da hier die 
Beleuchtung wieder abgedruckt, und bey jedem 
Puncte die Gegenbeleuchtung darauf folget, fo 
kann man Gründe und Gegengründe leicht über- 
fehen,, und wir enthalten uns über die Hauptfa- 
che alles Urtheils. Der Ton ift in beiden Schrif- 
ten mitunter ziemlich ftark, doch in der. Gegen- 
beleuchtung noch ftärker, wo von „ehrlofen Paf- 
quillanten, Verläumdern“ und dergl. gefprochen 
wird. An heftigen Vorwürfen und Befchuldi- 
gungen, die gewöhnlich von der andern Partey 
mit noch heftigeren empfangen werden, fehlt es 
auch nicht, z. B. S. 17 vergl. S. 19. S. 87: vergl. 
5.88. Auch find hie und da Nebendinge her- 
beygezogen. Durch ein folches Verfahren ge- 
winnt die Hauptfache nicht. 


Ersenacn, b. Wittekindt: Allgemeine Anmer- 
kungen iber Berichte, nebf? einigen Exempeln. 
1788. 167 S. 8.(8 gr.) 

In dem Vorbericht bemerkt der. Verf, (Joh. 
Heinr. Gottlieb Hermann, H. S. Meining. Rath u. 
Amtmann), wie. er feit einigen Jahren feine Ne- 
benftunden dem in der Auffchrift angezeigten Ge- 
senftand gewidmet, aber bey Erfcheinung des 
Buchs: Anweifung zu Abfajfung der Berichte 
über rechtliche Gegenffände mit der Arbeit inne 
gehalten, jedoch in der Folge geglaubt habe, dafs 
die öffentliche Mittheilung feiner Gedanken für 
das Publicum nicht unnütz feyn werden, da,der V£. 
jener Anweiftng mehr in das befondere gehe, er 
felbft hingegen fich länger und hauptfächlich mit 
dem Allgemeinen diefer Materie befchäftige. 
Nach vorangefchicktem Begriff desWorts Berichts, 
und gegebenen Erläuterung, wie fich Berichte von 
Urthelsfragen und Relationen unterfcheiden, auch 
dafs man fie ordentlicher Weife nur an unmittel- 
bar Vorgefetzte richte, werden die Eigenfchaften 
der Berichte , dafs fie deutlich, ausführlich und 
wahr feyn follen, alsdann das Aeufsere derfelben 
nebft der Schreibart, befonders in Rückficht auf 
verbetene oder beendigte Aufträge abgehandelt, 
Hierauf iftvon den Veranlaffungen zu Berichten 
ynd verfchiednen Gattungen derfelben die Rede, 
Auch werden am Ende zur Beleuchtung der vor- 
getragnen Sätze Formulare (von S. Ioı bis 167.) 
beygefügt, Den Begriff eines Berichts 'fetzt der 
Vf. in einer dem Vorgefetzten fchriftlich vorge- 
legten Darftellung des Hergangs oder der. Be- 
wandnifs einer Sache oder Vortalls, und findet 
die Erklärung in jener Anweifung: eine Anzeige 
eines Beamten an feinen Vorgefetzten in öffent- 
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lichen oder Amtsfachen, theils zu weit, theils zu 
enge. Da er fo viele Modificationen bey Berich- 
ten giebt, fo wäre vielleicht ganz im allgemeinen 
der Begriff am ungezwungentten diefer: ein in 
Amtsverhältniffen an einen Obern gerichteter Vor- 
trag von der Befchaffenheit einer Sache. Diefer 
Vortrag würde alsdann in den mündlichen und 
fchriftlichen zerfallen. Amtsverhältniffe find we- 
fentlich, und wir können dem Vf. in Anfehung 
des Falls (S. 4) nicht beypflichten, indem derfelbe 
allerdings, kraft des erhaltenen Auftrags, zur 
Amtsfache wird, ` Auch verlieren mündliche Hin- 
terbringungen einer gefchehenen Sache nicht über- 
all und immer den Namen: Bericht, wenn man 
{chon gewöhnlich die Idee eines fchriftlichen Auf- 
fatzes mit dem Wort, Bericht, zu verbinden 
pflegt. Das Buch zeigthin und wieder von prak- 
tifcher Einficht und Erfahrung, und es ift, da die 
Schriften, in welchen Canzleygegenftände bearbei- 
tet, oder fonft den Beamten zweckmäfsige Anlei- 
tungen gegeben werden, noch immer nicht zu 
häufig erfchienen, in die Reihe der populären Ab- 
handlungen, welche hie und da Nutzen ftiften 
können, aufzunehmen. - Aber der Stil ift nicht ge- 
feilt genug, und oft kommen ganz triviale Allge- 
meinfätze, Redensarten und Anfpielungen vor, 
(wie z E. 5. 81. „von Leuten, die feit 30 Jahren 
als pur Sachwalter mit legibus obflantibus fich ge- 
balgt haben ; von Leuten, die bey den bisher fiej- 


{sig abgewarteten Beruf des Ankleidens, Haar-u. 


Bartputzens, auch Nachtretens, zu Wiffenfchaften 
und Kenntniffen weder Gefchmack noch Unterricht 
gewinnen Können; — von Leuten, die nur Links- 
um! Marfch! commandirt, oder nach dergleichen 
Mächtfprüchen Leib und Seele in Bewegung ge- 
fetzt haben; von Leuten, die Aemter und Bedie- 
nungen baar erkauft haben, und deren Verdienft 
— Geld ift: von folchen Leuten, fage ich, follte 
man nicht mehr fodern, als-— Endlich vermifst 
man auch alle literarifchen Notizen in diefem Bu- 
che, fo dafs es in Hinfieht auf feinen wefentli- 
chen Innhalt, fich nicht vorzüglich auszeichnet, 
und befonders den Befitzern der Anweifung zu Ab- 
fajfung der Berichte entbehrlich if 


PHILOLOGIE. 


HerLmsräpr, in Kiühnleins Verlage: P. Ovidii 
Nafonis Amatoria e recenfione Petri Burman- 
ni, cum varietate lectionis praecipua. Pars I 

et II. 1788: 523 5:8. (ı Thlr 8 gr.) 
Unter Amatoriis begreift der am Anfange der 
Vorrede fich nennende-Herausgeber, Hr. Prof. 
Chriflian Gottlieb Wernsdorf zu Helmfädt die.He- 
reiden mit, welche nebft Sabins Briefen den erften 
Theil diefer, vom Verleger blofs für Schulen be- 
fiimmten, Ausgabe ausmachen, fo wie im zwey- 
ten die eigentlichen libri amorum, remedia amo- 
ris und medicamina faciei; mit billiger Weglaf- 
fung 
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“fung des Halieuticon , des Epicedion auf Drufus 
und der Elegie de Nuce, befindlich find. Der 
Text ift der Heinfius - Burmannifche, correctabge- 
druckt, unter den die beträchtlichern Varianten 
aus beider Männer Noten gebracht find. Die 
Auswahl derfelben ift nicht ohne Gefchmack ge- 
troffen, und wir bedauren nur, dafs der Verle- 
ger es feiner Convenienz nicht gemäfs fand, den 
Herausgeber in dem räfonnirten Verzeichniffe 
der Lesarten fo fortfahren zu lafen, wie wir es 
von vorn herein finden. Die im dritten Theile 
der Leflinglfchen Beyträge belindlichen. Auszüge 
Jac. Friedrich Heufingers aus vier Wolfenbütteli- 
{chen Handfchriften find ebenfalls gebraucht, doch 
nicht, wie in Conrad Heufingers Ausgabe in den 
Text aufgenommen. Noch ift von dem in Helm- 
ftidt felbft befindlichen Codex Gebrauch gemacht, 
der freylich fehr jung ift, aber doch einige ganz 
artige Lesarten liefert, und aus zwey kleinen 
Schriftchen des Hrn. Psof. Wideburgs bekannt 
- 


GÖTTINGEN, in der Vandenhoek - Ruprechti- 
{chen Buchh.: Syntagma Opusculorum fecho- 
laficorum varii argumenti, autore Joanne 
Michaele Heinzio. 1788. 448 8.8. (ı8 gr.) 

.- Schuleinladungsfchriften find freylich nicht fel- 
ten — Ephemeren, deren Verfaffer, wie dem 
Rec. einmal einer felbft geftand, keine weitere 
Abficht haben mögen, als Bürgermeiftern und 
Rathmannen ihres Ortes Gelegenheit zu geben, 
hinter dem glänzenden Goldbogen das 'Gelicht 
einmal einige Stunden in gelehrte Falten zu legen. 
Zu mehrerem Eh.geiz finden fich doch Lehrer 


in gröfsern Städten aufgemuntert, und wir könn- 
ten mehrere nennen, deren kleine Schriftchen, 


weil fie felten in den Buchhandel kommen, wir 
nach dem Beyfpiele des H. Dir. Heinze gefamm- 
let wünfchten. Rec. befafs die hier zufammenge- 
druckten Gelegenheitsfchriften, wenige ausge- 
nommen, einzeln, hat fie aber jetzt mit neuem 
Vergnügen gelefen. Sie find in drey Claffen ge- 
erdnet: in philologifch - pädagogifche , philolo- 
gifch - kritifche, und hiftorifch - philofophifche, 
Die erften find zunächft für die ftudirende Jugend 
beftimmt, und entweder wird derfelben eine nütz- 
liche Lehre, wie das Horazifche Sapere aude in 
fanftem paränetifchen Tone ans Herz gelegt, oder 
auch eine heilfame Warnung vor einigen blenden- 
den Neuerungen gegeben. Doch auch der Mann 
` wird fie gewils gern lefen, weil er aufser dem 
elaffifchen Stil überall eine herzliche, forgfame 
Liebe für das: Befte der Jugend durchfcheinen fie- 
het, nirgends blofse Declamation, noch weniger 
die critica vannus gehandhabet, vielmehr die Ge- 
gengründe in ruhiger Sprache vorgetragen findet. 
Bekanntlich ift Hr. H. fo wenig blofs Grieche und 
Lateiner, dafs er von jeher auch im Deutfchen 
feine nicht unbedeutende Stimme mitgegeben hat, 
und dem, was N. 5 vom übermälsigen Gebrauche 
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der Mythologie in der deutfchen Dichtkunft, und 
von der neuerlich einmal vorgefchlagenen Einfüh- 
rung der nordifchen Götterlehre gefagt ift, wird der 
unbefangene Lefer feinen Beyfall eben fo wenig 
verfagen, als der fechften Abhandlung, in wel- 
cher die lateinifchen Stiliften gegen denV£.der deut- 
fchen Gelehrtenrepublik in Schutz genommen find, 
— Unter den philofophifch - kritifchen hat Rec. blofs 
die Odfervationes Livianas mit den erften Aus» 
gaben verglichen, und doch hin und wieder einen 
kleinen Zufatz oder auch Abänderung im Aus- 
druck oder Wortftellung gefunden. — 


Gorma, in der Ettingerifchen Buchhandlung: 
Eclogae Ovidianae, oder, aus dem Ovid ge- 
fammilete Stücke, mit Einleitungen und ei- 
nem hiftorifch - mytholog. und geographi- 
fchem Regifter verfehen, zum Behuf ‘der 
Schulen herausgegeben, «von Albert Chrifti 
an Meineke, Conrector an der Schule zu 
Ofterode am Harz, 1788. 280 S. 8. (18 


Pi 

Olhe die Frage -zu unterfuchen, über die Ges- 
ner und Ernefti felbft ehemals nicht einverftan- 
den waren, ob Chreftomathien überhaupt für die 
Jugend nützlich find,glauben wir doch dem Heraus- 
geber der gegenwärtigen darinn beytreten zu kön- 
nen, dafs Ovid wenigftensin mehr als einer Rück-: 
ficht der Jugend nur ftückweife vorgelegt wer- 
den follte. Hr. M. hat, wie die Vorrede befagt, 
blos die reitzendflen Erzählungen ausheben wol- 
len, und man kann im Ganzen mit der Auswahl 
{ehr wohl zufrieden feyn. Eine einzige Erzäh- 
lung (Ecl. 3) Priap und Lotis möchte doch viel- 
leicht den feichteiten Sinn etwas zu lebhaft rei. 
tzen, und Ecl. 8. v. 43-46. hätten aus gleichem 
Grunde, ohne dem Zufammenhange zu fchaden, 
wohl auch getilgt werden können,“ Gefetzt,; der 
Schüler, der eine vollffändige Ausgabe Ovids 
vor fich hat, bemerkt die kleine Lücke, fo wird 
er doch bald die gute Abficht des Lehrers bey die- 
fer pia fraus anzuerkennen bereit feyn. .Durch 
die, jeder Ecloge vorgefetzte, Erzählung des In- 
halts hat der Vf. etwas fehr Nützliches unternom- 
men, und ob fich gleich annehmen läfst, dafs je- 
der Lehrer, zumal bey den Metamorphofen, die 
Gefchichte jedes zu lefenden Stückes kurz vor- 
erzählen werde, fo hat doch Hr, M. wahrfchein- 
lich auch auf Privatfleifs junger Leute Bedacht 
genommen, und für diefe wenigftens ift der Ton 
feiner Erzählungen in der That fo lebhaft, , wie 
fie ihn in diefen Jahren gern haben. Auch hat 
es uns gefallen, dafs er am Ende jeder Erzählung 
immer Stellen aus andern Dichtern, oder auch 
aus Ovid felbft beybringt, wie eben diefelhe Ge 
fchichte, obgleich zuweilen mit andern Umftin- 
den, oder auch in einer andern Manier Erzählt 
if: Das Regifter wird dem Jüngling nicht weni- 
ger gute Dienfte thun, nur hätte der Vf. inden 
Artikeln, die bereits in den Einleitungen da ge- 
Bbz wefen 
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wefen'waren, durch: blofse Verweifung auf die- 
felben kürzer abkommen können. Ein braver 
Schulmann fcheint Hr. M. bereits zu feyn, und 
wenn er fich nicht verleiten läfst, Polygraph zu 
werden, fo läfst fich auch künftig ein guter Her- 
ausgeber alter Schriftfteller an ihm erwarten. 
Jetzt entfchlüpften ihm doch zuweilen kleine Un- 
richtigkeiten, von denen wir einige herfetzen 
wollen. S. 83 fteht die Stelle Ovids: Ultima fem- 
per Exfpeötanda dies homini, dicique beatus Ante 
obitum nemo fupremaque funera debet. Hierzu 
fetzt Hr. M. die Note: „tragico quafi hic nofter 
cothurno incedit.‘ Den Kothurn können wir 
doch wirklich nicht finden: Die ganze Stelle ift 
nichts mehr und nichts weniger als ganz fimpel 
ausgedrückter Gemeinplatz, der, wenn auch die 
Tragiker am meiften Gelegenheit fanden, von 
ihm Gebrauch zu machen, dennoch auch beym 
Horaz und den Profaiften häufig vorkommt, und 
man alfo eben fo gut, und eben fo falfch fagen 
könnte, Ovid hätte fich hier zum Iyrifchen Tone 
erheben, oder zum profaifchen herabftimmen wol- 
len. S. r41. follen auch die Furien im Schatten- 
reiche dem Orpheus Erlaubnifs gegeben haben, 
feine geliebte Eurydice auf die Oberwelt zurück- 
zuführen, Dies Recht hatten fie nun wohl nicht, 
und Ovid fagt blofs, fie hätten damals zum er- 
ftenmal geweint, Eine S. 38. gelegentlich bey- 
gebrachte Conjectur über Homer: Hymn. in Cere- 
nem V. 426, ngóxov r cyavov fur nponosvre Yyaroy 
empfiehlt fich dagegen durch ihre Leichtigkeit, und 
yielleicht hat Hr Vofs, der es durch crocunque 
mollem überfetzt, eben dies im Sinne gehabt. 


Korsnuagen: Danfk-Latinfk Ordbog, eller 

, det Latinfke Lexicons Tredie Deel, fom in- 
deholder de -brugeligfle danfke Ord og Tales 
maader, med deres Latinfke Navne og Over- 
fättelfer. Ved M, Jacob Baden, Prof. Eloqu. 
ved Kiöbnhavns Univerfität. 


> S. 

DE Abii diefes Wörterbuchs, wovon die 
beiden erften Theile, welche das Lateinifch - Dä- 
nifche enthalten, ‘Schon 1786 herausgekommen 
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find, it eigentlich nur der dänifchen kudifenden’ 
Jugend ein Wörterbuch in die Hände zu geben; 
deffen fie fich bey der Erlernung und bey de 
Uebungen der lateinifchen Sprache bedienen kön. 
ne, Gleichwohl kann befonders diefer gte Theil, 
der das dänifch - lateinifche Wörterbuch enthält, 
auch deutfchen Liebhabern der dänifchen Sprache, 
die der lateinifchen kundig find, Dienite leiften, 
um fo mehr da Aphelens Wörterbuch das ein- 
zige, das für'die Deutfchen gefchrieben ift, bey 
aller feiner Gröfse , noch bey weitem nicht alle 
Wörter in fich fafst, die zum Lefen dänifcher 
Schriftfteller erfodert werden, und da aufserdem 
Aphelen der deutfchen Sprache fo wenig kundig 
war, und zu wenig kritifche Sprachkenntnifs be- 
fafs, als dafs er ein recht zweckmäfsiges Werk 
hätte liefern können, endlich fein Buch fo felten 
geworden ift, dafs man Mühe hat, ein Exemplar 
davon zu erhalten. Hr; Prof. Baden aber hat äch- 
te kritifche Kemntnifs des Dänifchen, und wäre 
recht der Mann, von deffen Hand ein fur die Deut- 
fchen brauchbares dänifches Wörterbuch erwartet 
werden könnte, 


Leipzig, b. Sommer: EYPITHAOT IIIMOAT- 
TOZ ZTEBANHOOPOFZ e recenfione et cum 
notis Rich. Fr. Phil. Brunk, Praelectionum čau- 
fa curavit Georgius Henric, Martini, 1788 
VII. u. 96 S. 8. (8 gr.) nt 

Der verdienftvolle Herausgeber hatte 1783. in 
feiner antiquorum monimentorum Sylloge Fi Ab 
handlung eines . ficilianifchen Rechtsgelehrten, 
Vincenz Guaglio, über einen jetzt im Dome zu 
Gargenti für Taufftein dienenden Sarkophag, wór- 
auf das tragifche Ende des Hippolytus in halber- 
habener Arbeitvorgettelltift, ins Lateinifche über- 
fetzt, und eine Abbildung beygefügt. Weil die* 
fes alte Kunftwerk und des Euripides Trauerfpiel 
fich gegenfeitig erläutern, fo glaubte Hr. M. nebit 
andern Freunden der Archäologie mit Recht, dafs 
ein einzelner Abdruck des Euripideifchen Hippo- 
lytus nicht ohne Nutzen feyn würde; der denn 
auch die auf dem Titel bemerkte Abficht hinläng- 
lich erreicht. 


KUEINESCHRIFTEN 


Purzorocım, ‚Meifen,, b: Erbftein: Homeri Iliados 
odia ®. five Liber XXI. cum excerptis ex Eufathü 
paie et Scholiis minoribus. In ufum fcholarum 
fepavatim edidit Joannes Auguftus Miller A. M, et ill, 
Scholae provinc: Mifen. Conr. 1788. 62 S. u, VI S, Vorr. 
3. C6 gr.) Der Gedanke ift recht gut, durch folche Aus- 


—— 
nn 


werden. Z: 18,v. 0, 


£ werden, 3. mu l fehlt f. fieht, 


züge aus den alten Commentarien die Bekanntfchaft mit 
dem Homer bey Anfängern zu erleichtern. Hr. M. hat 
ihn auch mit guter Beurtheilungskraft ausgeführt. Hin 
und wieder findet man auch kleine Berichtigungen deg 
Euftathianifchen Textes, oder Nachweifungen auf neuere 
Schriften. 
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‚Druckfehler. N. 6. 1789. S. 46. Z. 8. v. o. 1. ;Bauden f. Ländern. — S. 47. Z. 3. vio, l worden f, 
l. atiem f> Harlem. Z. 31.v. 0, 1. möchten f. müften. 
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Montags, den 26ten Januar 1789, 


MATHEMATIK. 


Münster, beyPerenon: Nachrichten von dem 
Leben und Erfindungen der berühmteflen Ma- 
thematiker. In alphabetifcher Ordnung. Er- 
{ter Theil, welcher die bis jetzt bereits ver- 
:ftorbenen enthält 1788. 308 S. 8. (12 gr.) 


En fehr bequemes Handlexicon über: diefe Ma- 
terie gröfstentheils aus dem Montucla oder 
defen Epitomator gezogen, dasvielen ganz gute 
Dienfte leiten wird. Nur Schade, dals der Vf. 
keine Quellen und Hülfsmittel zum weitern N ach- 
fchlagen angiebt, und manche wichtige Erfindung, 
ja auch manchen Mathematiker, der fich durch 
eine wichtige Erfindung ausgezeichnet, und da- 
von'Montucla’gute Nachrichten giebt, übergän- 
‘gen hat. So fehlt Albatani, der Piolemäns der 
Araber, der in der Altrönomie, und zwar in An- 
fehung der Vorrückung der Nachtgleichen, Aus- 
meffung des Sonnenjahrs und der Ekliptik fo gro- 
fse Verdienfte hat. Dagegen führt er den weni- 
ger berühmten Alpetragius aus Marocco an. 
Vom Gerbert,- nachmaligen Papft Sylvefter, fagt 
er: er (ey nach Arabien gereifet, und habe von 
da unfere Rechenkunft mitgebracht. Das ift nicht 
richtig. Er gieng als Mönch aus feinem Klofter 
nach Spanien, und brachte im Jahr 960 oder 970 
unfere Rechenkunft mit arabifchen Zittern zu uns. 
Albertus Grot, oder Magnus; der doch unter 
die Wiederherfteller der Wiflenfchaften gehört, 
und fich auch als Mechaniker berühmt gemacht 
hat, ilt ausgelaffen. Vom Anaxagoras ift nicht 
gefagt, dafs er auch von der Optik und Perfpec- 
tiv gefchrieben. Apollonius Pergäus (im Buche 
ftehet Appollonius) it in -Anfehung feines Cha- 
rakters mit dem Rhodier verwechfelt, der hier 
fehlt. Des Archytas Erfindung einer fliegenden 
Taube, davon die Alten fo viel gefagt, und deren 
die nenern Schriftiteller und Nachfchreiber über die 
Luftbälte fó häufige Erwähnung thun, fcheint ihm 
eine Fabel zu feyn. Selbft dem grofsen Ariftoteles, 
ungeachtet er das Grundgeferz ‚der Statik und 
Mechanik, ‚dafs Kräfte, die fich verkehrt wie ihre 
Gefchwindigkeit verhalten, gleiche Wirkung thun, 
und fonft noch manche marhematifche Wahrheit 
A Lı Z. 1789, Erfier Bande. 


gelehrt hat, vergönnt er hier keinen Platz. We. 
ber des Archimedes Brennfpiegel, womit er die 
Römifche Flotte angezündet haben foll, erklärt 
er fich. ganz richtig, dafs es durch keinen einfa- 
chen Spiegel, wohl aber durch mehrere Planfpie- 
gel, Büffons Verfuchen zufolge, möglich fey. Aber 
woher bekam er fo viele Planfpiegel , die damals 
felten. und theuer waren, und wie machte er es, 
dafs fie alle richtig geftellt wurden? Es ift doch. 
wohl immer am wahricheinlichften, dafs die Schiefs- 
fcharten der Mauer die Spiegel’waren,, aus wel- 
chen mit Kätapulten verbrennliche Materien auf 
die feindlichen Schiffe abgefchoflen wurden. Den 
Zußus Byrge hält er mit Keplern für den Erfin- 
der der Logarithmen. Er führt aber doch felbft 
bey der Lebensbefchreibung des Michael Stiefel 
an, dafs diefer fchon 1544 in feiner Arithmetica 
integra mit den deutlichften Ausdrücken der Lo- 
garithmen gedenkt. Nicht nur das, fondern.er 
erklärt fie auch, da er mit den geometrifchen 
Reihen, die arithmetifchen, deren Glieder Lo- 
garithmen von jenen find, vergleicht. Warum 
nennt man ihn nun nicht den Erfinder derfelben ? 
Bey dem Dinofratus (im Buche fteht Dinoftrates) 
wäre es auch wohl nöthig gewefen, zu erinnern 
dafs man gezweifelt, ob die nach ihm genannte 
Quadratrix wirklich feine Erfindung fey, indem 
es wahrfcheinlich ift, dafs dem Hippias, Socratis 
Zeitgenolfen diefe Ehre’gebühre, Eudoxus, der 
das Weltgebäude aus lauter Concentrifchen Schr 
ren zufammen fetzte, ferner Flav. Gioja, oder 
Giri, der vorgebliche Erfinder der Magnetnadel. 
Pofidonius der Freund des Cicero, der aus der 
Höhe des Sterns Kanopus, am Steuerruder des 
Schiffs, die zu Alexandrien 75 Grad betrug. zu 
Rhodus aber in der Entfernung von 35000 Stadien 
in dem Horizont lag, den Schlufs machte, dafs 
der Umfang der Erde 240,000 Stadien betragen 
müffe; Proclus, Georg Joachim Rheticus, der 
für den Radius = die Sinus, Tangenten und 
Seeanten bis zu 15 Decimaiftellen berechnete 
und welchen wir fait noch ungerner vermiffen. 
Chrifloph Rudolph aus Jauer, der die erfte dent- 
{che Regel Cofs, oder Algebra herausgegeben, 
alle diefe und noch einige andere fehlen. Von 
‚reichen Nürnberger Bernard Walther hätte 
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die Befchreibung doch wohl etwas ehrenvoller 
ausfallen können. Er war, heifst es, ein Dilet- 
tante — Walther fchofs in vielen Fällen das Geld 
her, wo Regiomontanus nur den’ Verftand her- 
geben konnte; und fo kamen diefe beiden Leute 
wirklich recht gut zufammen. Der Dilettante be- 
zahlte die Inftrumente, welche Regiomontanus 

zum Behuf der aftronomifchen-Obferyationen er- 
fand und verfertigen liefs. Er obfervirte dech, 
nachdem letzterer nach Italien gereifet war, und 
noch lange nach feinem Todefleiflig fort, und ent- 
deckte die Strahlenbrechung. Bey dem Mauroly- 
cus vermifst man fein Hauptverdienft, nemlich 
feine Methode die Kegelfchnitte zu, behandeln, 
derfich felbft de la Hire’bedient. Er fand auch, dafs 
die Schattenlinien der Zodiakalzeichen auf den 
Sonnenuhren Kegelfchnitte wären. 

Am meiften aber vermiflet man, wie [chon 
gefagt, dafs er feine Quellen nicht angegeben; 
wenig Fälle ausgenommen, als bey dem Vernier, 
von dem er Nachrichten aus Käftner, fo wie man 
fie gewohnt ift von ihm zu lefen, mitgetheilt, 
auch bey Wolfs Lebensbefchreibung nennt er den 
Büfching und bey Eulera die Allg. L. Z. No. 13. 


T785. 


Sturreanr, b. Metzler: Polifändige Anlei- 
. tung zur niedern und höhern Mathematik, in 
Jo fern folche fo wohl dem Oficier überhaupt, 
als auch dem Ingenieur und Artilleriflen un- 
entbehrlich iff, von Georg Gottlieb Hahn, 
Artillerielieutenant und ordentlichen Lehrer 
der Kriegswillenfchaft auf der Karls hohen 
Schule zu Stuttgard. Erfter Band. 1788. 
522 5. Vorrede und tabellarifcher Inhalt 76 
= 28:2: OE N OPRET gr) 
Des Hrn. Lieut Abficht ift ein Werk für einen 
riegsmann zu fchreiben , das fo wohl feiner An- 
lage u d innern Einrichtung nach, als auch haupt- 
fächlich in Abficht des Vortrags von allen bisher 
in Deutfchland erfchienenen gänzlich verfchieden 
feyn foll In Anfehung der Anlage foll es da- 
durch von andern ausgezeichnet feyn, dafs es 
niedere und höhere Mathematik zweckmäfsig ver- 
bindet, da bisher die meiften (alfo doch nicht al- 
le ) die für Soldaten gefchrieben,. die höhere 
Mathematik fchlechterdives übergangen, und blofs 
pe der fogenainten Eleme tarmathematik ftehen 
geblieben find. Die Manier feines Vortrags 
befteht in genauer Zergliederung , und Darftel- 
lung aller einzelnen Sätze, die man fonft wohl 
für den mü: dlichen Vortrag auffpart, Hier find 
~ daher unter den meiften Paragraphen noch kleine 
„Anmerkungen, die entweder die Richtigkeit des 
vorgetragenen Satzes einfchärfen, oder eine an- 
dere Art der Auflöfung und des Beweifes, oder 
die Anwendung deifelben betreffen. Zuwei 
‚len findet man auch wohl eine literarifche Nach- 
richt, ‘Auch bedient erfich ftatt der fonftgewöhn- 
kichen Zeichen mehr der Worte, ; 
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‚„Ueberhaupt mufs man dem Hn. Vf. das Zeug- 
nifs geben, dafs er fich in Anfehung des Vortrags 
einer genauen Ordnung und Deutlichkeit mör- 
lichft befliffen. Die Ordnung in der Elementar- 
arithmetik ift wie in Karftens Lehrbegriff,' wie 
man auch fchon aus dem {ehr ausführlichen tabels 
lärifchen Inhalte des ganzen Buchs fieht, der 
allenfalls {tatt eines Regifters dienen kann, und 
nicht nur dem Lehrling, fondern auch andern, 
denen der Vortrag oft zu gedehnt und langweilig 
feyn möchte, fehr zu ftatten kommen wird, Was 
hier fo eben von der gedehnten und lanoweili- 
gen Art des Vortrags gefagt ift, hört auf, Vor- 
wurf zu feyn, wenn es bewiefen werden kann, 
dafs die Sprache der Mathematiker durch beftimm- 
te Zeichen Anfängern nicht fo deutlich fey, als 
Worte. Z. B. mag fein Beweis des Lehrfatzes 
von der Multiplication eines Bruchs durch eine 
ganze Zahl im 68 §., der doch auch mit Worten 
ganz kurz gefafst werden kann, dienen. 

Er zeigte, ftatt eines allgemeinen Beweifes, 
die Richtigkeit des Satzes an einem Exempel: 
3 = #ift viermal fo grofs, als 4 Denn da 
diefe Brüche gleiche Nenner haben, fo ift dasgan- 
ze bey beeden (beiden) in gleich viel Theile ge- 
theilt, $. 65. folglich find diefe Theile gleich 
grofs. Von diefen gleich grofsen Theilen aber 
werden beym erten Bruch fo. viel mal mehr 
als jene ganze Zahl Einheiten ent- 
hält: daher ift derfelbe auch fo vielmalgröfser, In 
der Zeichenfprache wiirde man alles diefes fo aus- 
drücken zX4=% Denn? +3+3 +3 1—"* 
Es frägt fich nun, ob das letztere {chwerer Et 
ftehen fey, als das erite? Ueberfehen kann man 
esficher viel leichter, und wer es aus den vor- 
hergegangenen Gründen nicht verftehen kann, 
dem möchten wohl fchwerlich alle hier gebrauch- 
ten Werte mehr Licht geben. Vielmehr weifs 
Rec. aus dem Unterricht und Umga g mit folchen 
Köpfen, dafs fe auch bey einer fo kurzen Vor- 
ftellung mit Worten, als die\hier angsfihrte ift, 
die erften Gedanken über das Anhören. oder Le- 
Ten der folgenden Sätze Ichon wieder vergeflen. 
Bey der Vorftellung durch Zeichen hingegen 
konnten fie noch eher die Schlufsfolge vberfehen, 
und kamen zu deutlichen Begriffen und Ueber- 
zeugungen. Durch eben diefe Zeichenfprache 
nun hätten leicht die übrigen Sätze, auch die $, 
77 — 79. und $. 82 ohne Beweis vorgetrag°ne An- 
weifung, den gemeinfchaftlichen gröfsten Theiler 
von zwo.oder mehrern Zahlen, ‘und Aufhebung 
der Bruche auf wenigern Seiten vorgetragen, und 
erwiefen werden können; und wäre bey den Zif- 
fern zugleich die allgemeine. Bezeichnungsart der 
Zahlen durch Buchftaben gelehrt worden; fo hät- 
ten alle diefe Sätze ohne vielen Aufwand von 
Worten ganz allgemein erwiefen werden können. 
Doch ‚es ift vielleicht nicht unnütze, dafs wir ne- 
ben diefer in unfern guten Lehrbüchern üblichen 

; ; Metho- 
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Methode nun auch eine andre in diefem Buche 
finden, wo ftatt der Zeichen Worte gebraucht 
find. Bey der Buchftabenrechnung kömmt in- 
defs die erte Methode auch vor, und das gan- 
‚ze Buch wird hier lesbarer, 


Das fchätzbarfte darinn fnd für Anfänger un- 
ftreitig die vielen Exempel in der Buchftabenrech- 
nung, und der Lehre von den Proportionen und 
Progreflionen, befonders aber in der Algebra. Ein 
Bedurfnifs unfrer meiften Lehrbücher, dem 
leicht durch eigenen Fleifs und aus andern vor- 
handenen Büchern abgeholfen werden kann, aber 
gewöhnlich nicht abgeholfen wird, weil man 
die Exempel nicht gleich im Buche findet; und 
gleichwohl ift es nicht möglich, ohne viele Ue- 
bung eine Fertigkeit im Calcul-zu erlangen. Man 
lernt felbft durch diefe Exempel, wenn fie wohl 
gewählt, und finnreich behandelt werden, man- 
che Methoden, die die Rechnung abkürzen, oder 
felbft die Theorie erweitern, und'den Lehrling 
ünvermerkt felbit zum Erfinder machen. . Unfer 
Hr. Vf. hat das Verdienit, dafs er nicht felten fol 
che verichiedene Methoden’angiebt. Um nicht 
lange zu wählen, führt Rec. nur folgende Bryfpie- 
lean. Um die Wurzel einer Bruchpotenz zu fin- 
den, deren Nenner irrational it, darf man nur 
Zähler und Nenner mit der um Eins verminderten 
Potenz des Nenners multiplieiren, wodurch der 
Nenner rational wird, und folglich nur die Wur- 


3 
zel aus dem Zählör zu fuchen it; z. Be V 3 = 
3 


S 3 3, 
V: en VA 14 =: V 


‚oder :wenn 2 
3,4 m 4 4 f 


Gleichungen für 2 unbekannte Gröfsen vorkom- 
men, iftdie eine fo gleich wegzufchaffen, wenn 
man fie mit dem Coetlicienten eben diefer Gröfse 
in der andern multiplicirt; z. B, ax +by = c und 
dx + fy = k, giebtad x + bdy = cd, undadx + 
al = aks alfo bdy — afy = cd — ak, ud y 4 
c EERA 


bd — af 


BrrLın, b. Wever: Beyträge zur kaufmänni- 
Schen Rechnungskunde überhaupt, infonder- 
heit aber zuy Rechnung mit Logarithmen nach 
den logarıthmifchen Tafeln für Kaufleute 
von M. R. B. Gerhardt, Königl. Preufs. Hof- 
Bank - Buchhalter, Erites Stück, 1788. 12 B. 
in 8. nebft einer Tafel, (12gr.) 


Diefe Beyträge , welche Hr. G. von Zeit zu Zeit 
in ähnlichen Stücken fortzufetzen verfpricht,, fol- 
len I) die gewöhnlichen kaufmännifchen Rech- 
nungen mit Gebrauch der Logarithmen, die Special- 
regeln und weniger gewöhnliche kaufmänniiche 
Rechnungsvorfälle behandeln; 2); von.der Miinz- 
Maafs-und Gewichtkunde nur folche Nachrich- 
ten geben, die man in dahin gehörigen Handbü- 
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chern noch nicht findet, oder zu deren Berichti- 
gung nöthig hat. Vortreflich! Hr. G. belitzt alle 
dazu nöthige Gewiffenhaftigkeit, Kenntnifs und 
Erfahrung, wie feine Ausgaben des Nelkenhre- 
cherifchen Tafchenbuchs und feine Minz -Mafs- 
und Gewichtkunde beweifen können. Manweils 
nun, wo man fich wegen der teten Veränderun- 
gen in diefen Dingen zu unterrichten hat; und 
wer dazu etwas beyzutragen weifs, würde wohl 
am gemeinnützlichiten handeln, wenn er es an 
diefes Archiv überliefern wollte. Zu wünfchen 
wäre wohl, dafs man diefe Beyträge allein kau- 
fen könnte, wohin allerdings auch fo verdienft- 
liche .und.lehrreiche-Beurtheilungen, als man im 
gegenwärtigen Stücke über den allgemeinen Con- 
toriffen, Leipzig 1788. antrift, zu rechnen wä- 
ren. Dergleichen haben viele nöthig, denen das 
übrige diefer Sammlung weniger nützlich ift, Es 
follen darin 3) auch einzelne Bemerkungen’ und 
ganze Abhandlungen iiber das doppelte Buchhal- 
ten ‚geliefert werden. 

Das erite Stück ift fo gerathen, dafs man as 
allen, die fich mit grofsen kaufmännifchen Rech- 
nungen abgeben, empfehlen kann. Im Vorbe- 
richte über die Befchaflenheit der Logarithmen 
überhaupt und der dahin gehörigen Tafeln kommt 
freylich manches vor, was ein Mathematikerzich- 
tiger und beftimmter, alfo ‚deutlicher vortragen 
würde, Aber dann würden dagegen fo gute aus 
der täglichen Praxis hergenommene Beyfpiele feh- 
len, wodurch fich Hr. G. bey feinem Publikum 
vielen Eingang verichaffen kann. : Sind gleich 
feine Tafeln, wie wir bey deren Anzeige eröt- 
tern mufsten, eben nicht diebequemften; fo wird 
dich dennoch ‚»wer'fich einmal dazu gewöhnt, und 
überhaupt Hn, Gerhardes Führung anvertraut hat, 
allemal befferbefinden, als der nicht logarithmi- 
fche Rechner. 


SCHOENE WISSENSCHAFTEN. 


Leipzig, inder Weygandifchen Buchhandlung: 
Sarah Burgerhard, eine niederländifche. Ge- 
Schichte-aus. dembürgerlichen Leben , inzweien 
Theilen, 1789. 360 5. 8. 

Es ift dies nur eine freye Ueberfetzung eines 
1782 in holländifcher Sprache erfchienenen Ro- 
mans, der zwey Damen, Namens Becker. und 
Deken zu Verfaflerinnen hatte, und fo viel Bey- 
fall erhielt, dafs er fchon 1783 wieder aufgelegt, 
auch in das Franzöfifche überfetzt wurde. Die 
vier Bände des holländifchen Originals find in 
einen zufammengezogen , und auch fonft in die 
fer deutfchen Umarbeitung viele Veränderungen 
gemacht worden. Schon dadurch waren viele 
Abkürzungen möglich, dafs der Umarbeiter. die 
Briefform des Originals verwarf, nur das Wefent- 
liche‘ der Erzählung beybehielt, und viele von 
den weitichweifigen moralifchen Declamationen 
Cc2 weg- 
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wegftrich. Dagegen hat er fich bemüht, alles 
beffer zu verbinden, das Interefle des Ganzen zu 
concentriren, und die Begebenheiten mehr zu- 
fammenzudrängen. 


- BrasLav, b, Löwe: Das blinde Ehepaar, oder, 
die Gebetserhörung, eine Erzählung von 
Schummel. 1788. 40.8. 8. i 

So unerwartet die Cataftrophe diefer kleinen 
Erzählung ift, indem der durch die Pocken-blind 
ewordne Sohn eines verdorbnen Krämers mit 
der blind gebornen Tochter eines fehr reichen 


A. L. Z. JANUAR 1789. 
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Geheimenraths verbanden. wird: fo natürlich ift 
doch im übrigen die Darftellung von den Gefin- 
nungen und Schickfalen des frommen, und ohne 
feine Schuld unglücklichen Krämers, der die 
Hauptperfon ausmacht, _ Aufser dem guten Ton, 
empfiehlt fich diefe kleine Erzählung auch durch 
ihren moralifchen Endzweck, der dahin geht, zu 
einer ftandhaften Ertragung alles deffen zu ermun- 
tern, was die Vorfehung über uns verhängt, und 
durch ein Beyfpiel den Satz zu erläutern, dafs 
Gott am Ende alles wohl mache, z 


KLEINE SCHRIFTEN. 


GoTTESGELAHRTHEIT. London, b. Cadell u. John- 
fon: The. Evidence for a future improvement in the fiate 
of mankind, with the means and duty of promoting it, 
repvefented in a Difcourfe — to the Supporters of a new 
academical inftitution among proteftant dilenters. By Rich. 
Price, D. D. F. Re S. 1737. 56 S. 8. . Durch die Verei- 
nigung verfchiedener Gelehrten und.die patriotifche Un- 
terfützung, welche fehr felten nützlichen Unterneh- 
mungen in Britanien mangelt, ift in London eine aka- 
demifche Erziehungs- Anftalt, für Diffenters im v. J. er- 
richtet worden , welche vieles zu. verfprechen fcheint. 
Richard Price, Andr. Kippis, Abr, Rees, Hugh Wor- 
thington, G. Cadogan Morgan und John Kiddle meilt be- 
rühmte Schriftfteler find die Directoren davon; alle 
Arten von Willenfchaftlichen und Sprachkenntniffen wer- 
den (dem Plan und Veriprechen'nach ) darinnen getrie- 
ben; und jährlich für jeden Penfionär Sechzig Guineen 
gefordert. Unter fechzehn Jahren wird keiner, der Theo- 
logie fiudieren will, kein Jurifte unter funfzehn Jahren 
angenommen, Durch die Erbauung -eines eigenen Hau- 
fes, durch die zum Gefchenk erhaltene Bibliothek des 
D. Wilh- Harris und durch anfehnliche Subfcriptionen 
und Vermächtniffe, die fchon im v. J. 8547 Pfund Ster- 
ling betrugen, fcheint die ganze rühmliche Anftalt dau- 
erhaft fundirt zu feyn. Für fie intereffirt fich auch mit 
Wärme und muthiger Hofnung Hr. Price in diefer Re- 
de über Matth. 6, 10. die dem Menfchenfreund, dem 
Verehrer des Chriftenthums und dem Patrioten zeigt, 
wie viel Gründe er für die Hofnung befferer Zeiten ha- 
be. Und wie viel it nicht eine folche Belehrung werth, 
zu einer Zeit, wo die Schwäche und Trägheit vieler in 


gänzlicher Muthlofigkeit an: der Zukunft verzweifelt, + 


und nichts als Sturz, Untergang und Verfall ahndet und 
weiffagt? — Sie wird auf die Bibel (Röm. 11, 25. Ef. 
2, 2.”3. 4. dann 2 .Thef, 2.) gegründet: aber (Gottlob! 
dafs wir beflere Gründe als diefe poetifchen und dunkeln 
Stellen haben ) noch mehr auf die Betrachtung der Na- 
tur und der Gefchichte gegründet. Stets war unter den 
Menfchen Fortfchritt und Verbeflerung; die Barbarey 
der erften Zeiten wurde durch bürgerliche Verfaflungen 
verdrängt; Künfte entftunden aus Künften, Männer aus 
Kindern, höhere Wiffenfchaft aus der niedern, : i 
Verbeiferung nimmt ihrer Natur nach zu durch die grö- 
fsere Thätigkeit und Bildung des Geiftes, die fie verau- 
lafst und fördert. Jedes Licht wächft fiufenweife. Auf 
Baco folgt Boyle, auf Boyle Newton und jeder Vorgän- 
ger bahnet feinem Nachfolger den Weg. Falfche philo- 
fophifche Syiteme veranlaflen beffere Prüfung ; jede Wahr- 
heit fteht felter auf den Ruinen des Irrihums. - Sollie 
nicht eben dies auchin Abficht auf Religion gelten? Je- 


Jede 


de Verbefferung in ihr forderte Vorbereitung und hält 
mit dem Fortgang in andern Wiffenfchaften gleichen 
Schritt, und das jetzige Wachsthum in Wiffenfchaften 
mufs eine weitere Reformation bewirken. iSelbft nach 
der Bibel muls der Antichrif: ffürzen, ehe das Reich des 
Meffias erfcheint, ( Wo? Befonders aber erweckt ‘die 
Hofnung der neuerliche Fortfchritt in der Philofophie 
befonders durch Newton, die zwar auf der einen Seite 
Gleichgültigkeit gegen alle Religion und auf der anders 
Hang zur Zweitelfucht erzeugte, aber felbft durch diefe 
kurz dauernde Uebel am Ende der Religion vortheilhaft 
werden wird. Aus diefer Philofophie ift die Duldung ent- 
fanden; aus ihr die Trennung der Religion von der biir- 
‚gerlichen Jurisdiction und die- Freyheit der Gewilfense 
rechte Centitanden ? wird fehon bewirkt ? Noch nicht allge- 
mein. Aberes wird noch gefchehen.) — Auch die gröfsere 
Menfchlichkeit, der Verfall der päpftlichen Macht, die 
Aufhebung der Jefuiten und vieler andern Klöiter,. die 
Handlungsgemeinfchaft zwifchen den entlegenften Rei- 
chen , felbft die Feitfetzung einer gleichen Repräfentatiog 
der Stände in Frankreich und die Bemühungen dafür, 
auch in andern Reichen Europens, dies alles unterfchei» 
det den jetzigen Zuftand der Welt vom vorigen, zeigt 
uns den Menfchen in einer beflern Gefalt, den Sturz 
des Aberglaubens, den Fall des Antichrifis, das glück- 
liche edale hahae Reich! — (Auchwenn der Vf, etwas 
fehwärmerifchfpricht, gefällt er; ein Enthufiat in Hofnun- 

en itdoch beträchtlicher,, als ein Schwärmer mit fchwar- 
zen Ahndungen eines Unglückspropheten.) — - Die Mite 
tel zur Verbefferung überläfst nur der Träge allein der 
Vorfehung; aber jeder an feinen Theil kann fie fordern: 
der Reiche durch feine Güter; der Große durch feinen 
Einfluß; der Arme durch Arbeit; der Gelehrte durch 
Kath und Unterricht. Die wirkfamfen find ohnfehlbar 
zuerft Verbefferung der Regierung; Nichts zerftört mehr 
als Defpotismus; nichts erhebt mehr den menfchlichen 
Charakter, als freye Regierung: hernach freyer Unter- 
fuchungsgeit, den keine bürgerliche oder kirchliche Ge- 
walt unnatürlich hemmt; noch mehr beffere Erziehung 
und Bildung der Jugend und befonders der Religionsleh- 
rer, wozu, nach der Ablicht der Rede, der VE. füreinen 
erheblichen Theil feiner Landsleute, die auf den beiden 
Velwungen der kirchlichen Orthodoxie in England, Oxford 
und Canterbury, ihre Bildung niche erhalten können, 
die neue Anttalt empfiehlt. — Es itin frohen Ausfich- 
ten auf die Zukunfs für den menfchlichen Geit fo etwas 
erhebendes, dafs alles, was fie begünfigt, und wären 
es auch nur Träume eities Patrioten, gefucht und darge- 
ficelle zu werden verdient 
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Dienftags, den 27ter Januar 1789. 


 n4RZNEYGELAHRTHEIT. 


Lerrzis, b. Weygand: D. Jofeph Pafa , Arz- 
-tes am Krankenhaufezu Bergamo, Unterfu- 
chungen:uber das Bint und über die Gerinnun- 
gen dejfelben, als Urfachen von Krankheiten. 
1789: 202.9 ..8. Re 


IN RNIT A PEE P 
De YV£, diefes, mit vieler. Belafenheit abgefafs- 
ten Werks fucht:zu beweilen, dafs das, Blut 
in dem betebten thierifchen Körper niemals ge- 
rinne „und.dafs.fich daffelbe nach dem Tode blofs 
"nach. den Gefetzen, feiner. Schwere undinach der 
Lage .lenke, welche. die Leiche ‚hatte, bis fie 
‚erkaltete,: Er bezweitels nach: diefer Voraus: 
fetzung die Entftehung des Schlages von ‚bluti- 
en und andern Anhäufungen im Gehirn, wenig- 
ens will er es nicht gelten laffen, wenn man die 
Longeltionen im Kopfe und in andern Theiten, 
die man nach dem Tode entdeckt, für Urfachen 
der.Krankheit und des Todes.halten will. : Er er- 
weift fehr gut, dafs ganz andere Urfachen den 
Schlagflufs bewirken können ; damit ift aber frey- 
Jich nicht .bewiefen, dafs diefe Krankheit nicht 
auch von Congeftionen entftehen könne, : Nur in 
der Zeit zwilchen dem Tode und der Erftarrung 
‚der Leiche können nach feiner Meynung Polypen 
entftehen; indem belebten Körper und, fo lange 
‚die Säfte noch beweget werden, niemals. Seine 
Theorie führt ihn fo weit, dafs er auch die Biut- 
klumpen, die üch nach der Amputation in den 
verbundenen Gefäfsen bilden, unter die Undinge 
rechnet, und glaubt, diefe Klumpen entflünden nie 
nach.dem, Tode. Die Gründe für feine Meynung 
führt er gut aus, befonders den, dafs man -nicht 
immer mit Gewifsheit behaupten könne, eine Er- 
fcheinung, die bey der Oefnung einer Leiche be- 
~ "hachtet wird, fey.fchon beym Leben zugegen 
‚gewefen, und habe ‚den. Tod. oder die Krankheit 
veranlaffet. ‚Wenn daher feine, Behauptungen 
minder allgemein wären, fo würden wir wider 
ihre Richtigkeit nichts einzuwenden haben, Den 
wichtigften Grund für die Exiftenz der Gerinnur- 
‚gen.in.den Säften und der-Polypen bey Lebendi- 
gen übergeht er mit Stillfchweigen, nemlich dafs 
bey dem Abgange des Infaretus oft viele und be- 
id. L. Z. Erfter Band. 1789. 


trächtliche Schleimpolypen und Sticken. von ge- 
ronnenen Blute abgehen, die ihre runde und 
nicht felten wurmförmige Geftalt von dem Gefäfs 


„erhielten, in welchem fie. gebildet wurden. . 


HeIDeLgeRg, in der Pfählerfchen Univerfitäts- 
buchb.: Veber den Gebrauch und Mifsbrauch 
der peruvianifchen Rinde, von Heinrich Tabor, 
d. A. Doct. in Frankfurt am Mayn. 74.8. g. 
(5 gr) 


. Esiltimmer verdienftlich,die Layen in der Arzney- 


kunde vor dem eigenmächtigen Gebrauch gefähr- 
licher Hülfsmittel zu warnen, welche ihnen einis, 
ge- Aerzte aus übel angewandter Güte in die Hän- 
de ‚gegeben haben. Hi.-T,;hohlt aber-ziemlich 
weit aus, und handelt in den zwey erften Bogen 


-von den Vorzügen der Cultur, von dem damit 


verknüpften Nachtheil für die Gefundheit, vom 


‚Vortheil der Arzneykunde, vom Schaden der po- 


pulären ‚medicinifchen Schriften, vom Mifsbrauch ` 
des Aderlaflens , Purgirens und der Opiate, in 
einem etwas weitfchweifigen, bisweilen undeut- 


lichen und unzufammenhängenden Stil. Nur die 


letzte Hälfte des Büchelchens betrift den auf dem 
Titel genannten Gegenftand. oa 


Görrınsen, b, Vandenhoek und Ruprecht: 
gufi Arnemann, D: Med Prof. Commentatio 
de Aphtis. - Quae abili. Reg, Soc. Med. Paris, 
25 Aug. 1787. palmam alteram obtinuit, 1737. 
89 9. 8. (6 gr.) qas 

Zuerít eine Gefchichte des Alterthumg der 


Schwämmchen; darauf folget: die pathologifche 


Befchreibung diefer Krankheit, von welcher wir 
nur das wichtigfte auszeichnen Hr. A. fetzt 3 
Species fet: r) Aphthaeinfantum, 2) Apktaema- 
lignae nofod, 3) Aphtae fympt. Aus bekannten 
Gründen hätten wir auch da den fo verführeri- 
fchen Beynamen von Malignität gerne vermifst, 
Bey fehr häufigen innerlichen Schwämmchen find 
oft nur wenige im Munde. Sie erfcheinen mei- 
ftens früher in dem Magen und der Speiferöhre, 
ehe fie in dem: Schlund entftehen. Zu den Ur- 
fachen gehören: ‚wenn die Kinder bey jedem Ge- 
fchrey an die Bruft gelegt, und mit Milch über- 
een werden; Leidenfchaften, ‚Schweigersy, 

jù- 
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Unreinigkeit der Mütter und Säugammen;>wenn 
fie hitzigen Getränken ergeben find; unfchickliche 
fcharfe, unverdauliche, falzichte, gewürzte Nah- 
rungsart der Kinder; Eitergeichwüre in nahen 
Theilen. Bey Kindern entftehen die Schwämm- 
chen meiftens von einer fauren Schärfe in den 
eriten Wegen; bey Erwäachfenen hingegen mehr 
von fcharfer und verdorbener Galle. Oefteres 
Auswafchen des Mundes, und zwar gleich nach 
der Geburt, beugt fie am ficherften vor. Die im 
Mund anhängenden Tröpfchen. Schaafwafler gehen 
in Fäulnifs über (?) Zum Auswafchen fey fogar 
Urin mit kalten Waffer fehr nützlich ! ! Brech- 
mittel und Laxanzen feyen unentbehrlich ; befon- 
ders-wird Huxhams Spiefsglaswein empfohlen. Zum 
‘ Abführen: Rhabarberfyrup mit Weinfteinöl oder 
Magnefia. Keine Manna, weil fie Blähungen ma- 
che. .. Kleine Dofen von, Purgiermitteln und Kly- 
ftiere befördern den Abfall der Schwämmchen in 
den Gedärmen. Neben 'diefem if viel demulci- 
rendes, verdünnendes , feifenhaftes Getränk, 
‚ Möhrenfaft, Leinfaamendecoct mit Honig nütz- 
lich, "Kindern, die’ nicht geftillt werden, ftatt 
der Milch Habergrützbrühe zur Nahrung, Sago- 
-decoct, Molken. Für die Mütter und Ammen 
Rofenfteins Ammenpulveg,. viel demulcirendes 
‘Getränk. Aeufserlich hat Hr. A, die Armitrongt- 
. iche-Aufiöfung des weilen Vitriols mit Nutzen 
gebiäucht. Auch Rofenhonig mit Vitriolgeift ver- 
‚säuert. Zur Linderung der rohen Stellen die 
Auflöfung von arab, Gummi, Tragacanth , Quit- 
tenfchleim. Zuletzt Vitriolgeift oder Salzgeiltmit 
Rofenhonig, reb, diamor. dianue, Spirit, cochlear. 
mit Citronenfäft, Ulmenrindendecoet. Vor allen 
auch aber Borax, AHemal aber: mufs der Mund 
nachher ausgewiicht werden. Gegen Schluchzen 
Opium Syr, diacod, für Mutter und Kind Klyftiere. 
n Gegen Durchfall arabifch Gunmmt Die bös- 
artigen und epidemifchen Schwämmchen find nicht 
anfteckend. Die Materie derfelben fey diefelbe, 
aber fchärfer,. In Findel- Waifen“ und Kranken- 
häufern wirken alle Urfachen zufammen. In Er- 
wangelung hinlänglicher Muttermilch find Efels- 
milch, Pferdemilch;  Mandelmilch empfehlen. 
Bey blauen und fchwarzen Schwämmchen China- 
‚decoct mit Borax ~ Aufgüffe von Rauten, Salbey, 
Schlangenwurzel u. f. w. mit Kanipfergeift, Vi- 
triol- Salzgeift, Refenhonig, Alaun zum Auswi- 
fchen desMundes. Herzftärkende Mittel und Bla- 
fenpflafter werden verwerfen. (Aber warum fo 
allgemein und unbedingt, wenn doch fixe Luft 
und Fieberrinde ftatt haben? Wir glauben freylich 
auch: cardiaca optima funt; quae morbi caufam 
tollunt, aber es kann eine Urfache geben, die al- 
lerdings durch cardiaca gehoben wird.) — Ge- 
gen venerifche Schwämmchen Quecklilber äufser- 
lich und innerlich, doch mit beftändiger Hinficht 
auf.die erten Wege, — Zuletzt von den Schwämm- 
chen erwachfener Perfonen. -Diefe müffen behan- 


delt werden nach der Verfchiedenheit der Krapk- 


-Verfuch. über die natürliche Geburt. _ 
Verf. über die: Gebärmutter (Blutlüffe). Römer 
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heit»zu welcher fie fich gefellen, dafie meiftens 
{ymptomatifch find. Dafs fie bisweilen wirklich 
kritifch feyen, woran der Vf. zweifelte; könnte 
Rec. mit mehrern Beyfpielen belegen. 


Lrirzis, b, Weygand; Ausgefuchte Beyträge 
Fur die Entbindungskunft Aus verfchiedenen 
‘Sprachen überfetzt. 1789. 488 S. 8 

Diefe ausgefuchten Beyträge find nichts weiter, 

als das 20fte Stück der neuen Samml, der auserle- 
fenften Abhandl. für Wundärzte, welches wahr- 
fcheinlich derVerleger mit diefem befondern Titel 
verfehenliefs,weil es blofsSchriften über dieHebam- 
menkunft enthält. Rec. billigt diefes Verfahren fehr, 
und die Sammlung wird gewils 'Beyfal# finden, 
wenn der Herausgeber in der Feige bey der Aus» 
wahl eben fo forgfältig‘, als bey dem erften Stü- 
cke verfahren wird. Diefes enthält: Th. Denmann 
Defelben 


Entwurf einer Gefchichte -widernatürlicher Ge- 
burten. Yan der Erm und von Leeuwen vonden 


-Vorzügen der neuern: Geburtshülfe vor 'der äl- 
tern. . 


Lausanne, b. Pott w Comp.: Thomae Glaf, 
Med. D. Conuientarii duodecim de febribus ad 
Hyppucratis difeiplinan acconmodati. Editio 
nova et emendata, cui devedint zoh: Thoniäe 

~oe »@üädeti „ Doct Med Tatrinef. dijfeřtationes 
de bilioßs febribus. 1788. 168 und 7o S. g. 
(20 gr.) 

Einfchöner und correcter neuer Abdruck zweyer 
bekannten und nützlichen Werke, s 


OEKONOMIE,. 


Harir, b. Gebauer: Georg Willhelm Conflan- 
tins von Wileke Verfich einer Anleitung, die 
wilden Bäume und Sträucher unferer: deut. 
fechen Wälder und Gehölze auf ihren blofsen 
Anblick, und ohne weitere mündliche Beleh- 
sung mit Sicherheit erkennen und nnterfchei- 
den, auch ihren Nutzen beurtheilen zu ler- 
nen. Zum Gebrauch angehender Cimereliften, 
Forflleute , Oekonomen, Gärtner und Natur- 
liebender Spaziergänger im Walde. Mit Ku- 
pfer und Tabellen. 1788. 326 S, 8. o gr.) 

Es ift zu beklagen, dafs der Vf., von welchem 

wir in diefem Fache noch viel Gutes hätten en 
warten dürfen, fehon 10 früh verftorben ift, Ob 
wir gleich nicht gerddezu einräumen Können, dafs 
der Verfuchzu-emer Anleitung dergeftalt gehm- 
en wäre, dafs jedermann auf dem blofsen An- 
lick die Holzarten darnach unterfcheiden könn- 
te; fo bleibt es doch immer ein fchätzbarer, lo- 
benswerther, Heifliger Verfuch ; befonders in Ab» 
ficht einer fo kurzen als dabey reichhaltigen Be- 

fchreibung unferer deutfchen Holzarten. E 
e i % A » 


\ 


“und über den Anhang deflelben, 
"Bedenken über die Punkte, weiche einer königl. 
- Commiflion. ‚zur Landwefensverbeflerung 1786 


228 


Vnftreiiig find, die befen Quellen genutzt, 
und fat alles it mit- philofophifchem Geitte , fo 
gar auf eine angenehme Art angewandt worden. 
Nichts deto -weniger find doch auch Fehler aus 
jenen vortreflichen Werken mit übergefchlichen ; 


‚als S. 8. „Das Lennenholz ift mehr weifs: als gelb- 
„lich, welches. letztere dagegen die eigentliche 


„inwendige Farbe ‚des Ahorn it.“ $. 23. „Man- 
„che glauben, der, Birkenfaame reife theils im 
„Junius, theils im September; allein der. im 
„Junius ausfällt,. ift keinesweges reif, fondern 
„fällt defswegen, weil ihn Würmerarten’ange- 
„ftochen haben, voreilig ab.“ Vorlichtige Be- 
obachtungen "haben ‚doch aber uinwiderfpreehlich 
bewiefen, dafs grade das Ahornholz fchneeweifs, 
das Lennenholz hingegen.gelblich fey; auch dafs 


der Saame der frühern Birke allerdings Anfangs 


Juli reif und zum Aufgehen tüchtig fey- Der- 


„gleichen kleine Unrichtigkeiten abgerechnet, wird 


es keinem Holzliebhaber gerenen, diefes Werk- 


‚chen gelefen zu haben. 


KOPENHAGEN u, Leirzıg, b. Pelg; Abhandlun- 
“ren vom däni/chen Landwefen, in einer deut- 
fchen Ueberfeizung zum Druck befördert von 
einer Gefellfchaft. 1788. 336.8. 8. 

Eine dänifche Gefellfchaft, die fich eine Patrio- 


tifche nennt, ftellte diefe. Ueberfetzung einiger 


‚Abhandlungen des Etatsraths Theilmann aus Nör- 
'holmund des Baltors Otto Lütken zu Schielderup 
ans. Licht, um die alte Verfaffung des dänifchen 
Landwefens, folglich die Leibeigenfchaft und 
Frohndienfte, gegen die, bey Gelegenheit der 
königlichen“ Commiflion zur Verbeflerung des 
Landwefens, für die Freyheit und das Eigen- 
thum der Bauern herausgekommenen Schriften 
zu widerlegen. Es find fieben Schriften, die fie 
mittheilen: 1) und 2) Anmerkungen über des 
Hn. Oeders berühmtes Bedenken, -wie dem Bau- 
ernftande, Freyheit und Eigenthum, in Ländern, 
wo ihnen beides fehlt, . gegeben werdeh könne, 
3) Theilmann 


vorgelegt worden. 4) Deffelben Anmerkungen 
über des Hn. Conferenzraths Bang Abhandlung vom 


“Bauernftande in Dännemark. 5) Deffelben ge- 


doppelte Preisaufgabe zur Auflöfung zwey jurifti- 
{cher Probleme in Sachen des Landwefens und 


‚der Feftebauern. Hr. T. bietet 2 Prämien aus, jede 
-yon hundert dänifchen Ducaten für den, der be- 


weifen wird, dafs, wie der Prof. Gamborg be- 
hauptet hatte a). die Leibeigenfchaft in. Dänne- 
mark von Chriftian VI wieder eingeführt, b) dafs 
die dänifchen Feftebauern Sklaven find. Indem 
Hr. T. aber alles diefes aus köni glichen Verord« 
nungen bewiefen haben will, fo eht man wohl, 
dafs er fich hinter Zweydeutigkeiten. verlteckt. 
‚Wenn«die Verordnung .Chriftians. VI es gleich 
nicht mit dürren, Worten fagt, dafs die Bauern 
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Leibeigene feyn. follen,. fo folgt dies doch ‚aus 
‚der: Verordnung. . Und wenn kein Gefetz die 
Bauern für Sklaven erklärt, fo find fie es doch, 
wenn fie nicht vom Gut weichen diirfen, kein 
Eigenthum haben, und unter der Sklavenpeitfche 
des Edelmanns und feines Voigts oder Verwal- 
ter ftehen. 6) Ebendelfelben Hrn. T, Vertheidi- 
gung gegen eine Recenfion in den Kopenhagifchen 
gelehrten Zeitungen. 7) Ebendeflelben Verfu- 
che, wie ein Syftem des Ländwelens eingerichtet 
werden könne. Dies Syftem ift folgendes: a) 
Der Gutsbefitzer foll völlig Herr über fein Eigen- 
thum feyn, es felbit nutzen oder verpachten kön- 
nen, ohne, dafs lich jemand unter die Contra- 
henten mifchen dürfte. (Folglich kann er fort- 
fahren, feinen armfeligen geplagten Bauern, die 
aus Noth alles eingehen müffen, jede harte Be- 
dingung von Frohndienft u. f, w. aufzulegen.) 
b) Der Bauer foll unabhängig vom Gutsbelitzer 
feyn, und diefer auch daher nicht für den Bauern 
einftehen. Sie follen fich. blofs wechfelfeitig lei- 
ften, was fie fich verfprochen haben. (Welches 
letztere auf Seiten’ des Bauern hart genug feyn 
mag.) c) Die aufser Fefte oder Hofbefitz befind- 
liche Mannfchaft foH nicht an Güter gebunden 
feyn, auch niemand zum Soldaten wider feinen 
Willen, ausgehoben werden dürfen. Die Bauern 
in jedem Diitrict {ollen entweder einen Mann ftel- 
len, oder dem Könige eine gewiffe Summe als 
Werbegeld bezahlen. : Das letztere ift noch das 
vernünktigfte in dem gänzen Plane, der-fonft, 
wenn man ihn in der Verbindung mit’allem, was‘ 
der Vf. in den vorftehenden Abhandlungen gefagt 
hat ,-betraehtet, ‚gar nicht dazu-befimmt zu {eyn 
fcheint, den Menichen ihre urfprüngliche Rechte 
wieder. zu geben. oder zu fichern. Doch dafür 
hat bereits der König befer geforgt, der durch 
eine Verordnung das Band gelöfet hat, das die 
Bauern an den Haupthof feffeite, "und das’ der 
Grund ihrer Knechtfchaft war. Um fo weniger 
dürfen wir uns bey diefer Schrift länger auf- 
halten. 


Lrirzıg, in der Müllerifchen Buchh.: Des geh: 
Raths Schubart von Kleefeld. okonomiüjfcher 
Briefwechfel als eine Fortfetzung feiner öko- 
nomifch kameraliflifchen Schriften. IV Heft. 
1788. von S. 333 -502. (4 gr.) 

Gegenwärtiges Heft enthält wichtige Data zum 

bleibenden Ruhm eines Schubarts. Die Zahl der 
hier mitgetheilten Briefe geht vom 22ten bis 41ten 
Nur die von wichtigem Inhalt führen wir an. 
22 Brief, Schreiben des regierenden Färfen von 
Anhalt Cöthen an von Kleefeld. Bey den fürftk 
Gütern zu Merzien find in dem IlIten Theile der 
Brache 5 Centner 14 Pfund fpanifcher Klee im $ 
1785 ausgefäet worden; er diente theils: 200 Läm- 
mern nebit den alten Schaafen zur Weide, go Stii- 
cken Rindvieh nebft. Pferden zum Sommerfutter 
und ı12 vierfpännige Fuder Klgekeu wurden. er- 

-Dd ; übriget, 
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übriget, 23. Schreiben des Fürffen Colloredo. 
Durch den Kleebau wurden einige taufend Fuh- 
ren Dünger mehr erzeugt, 700 Lämmer mehr als 
im J. 1785 erhalten, fämmtliches Vieh ’befler ge- 
wartet, und fleiffiger gepfleget. 24, Schreiben des 
Grafen von Rotenhahn, Alles Getraide auf eine 
Kleefurche beftellt. Rec. wundert fich, dafs von 
Kleefeld d’efes fchwere Thema nicht. weitläufti- 
ger ausgeführet, 30. Vom Kammerrath Bühl, 
Der Pachter Hohnbaum auf dem Sachfen - Gothai- 
fchen Kammergute Schweickhof ernährte mit 20 
Simri Kleefeld 50 St, Rindvieh, 4 Pferde und 200 
St. Schaafe, Diefe letztere liefs er Vormittags 
einige Stunden aus dem Pferch nicht fo wohl zur 
Huth als zum Gang auf die wenigen Brachweiden, 
Mittags und Abends aber Klee vorlegen. Das 
Paar Hammel verkaufte er für 9% Rthlr., machte 
ıo Fuder Klee dürre, und da fein Pachtgut un- 
gefähr 200 Simri Feld hat, und der Rodacher 
Schäferey hutbar ift,doch roo Gulden Huthgeld gab, 
ùm feine Felder mit Klee nutzen zu können. 32, 
Von ebendemfelben. Aus einem kleinen Bezirk 
Deutfchlands, wo der Kleebau eingeführt ift; find 
in einem halben Jahre 2,954 gemäftete Ochfen: nach 
Frankreich getrieben, und von da 317048 Gulden 
baares Geld dafür geholet worden. Das Dorf 
Unterlauter im Coburgifchen hat 7 Pferde, 23 Paar 
Ochfen, ıo Paar Stiere, 183 St. Kühe und jun- 
ges Vieh mit grünem Klee gefüttert, 633 Fuder 
dürre gemacht, roz Simri Lucerne und Efper 
96 Simri deutichen Klee aufs neue ausgefäet, 
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Die Gemeinde hat diefes Jahr 208 Stück "Schaafe 
gehalten, bisweilen den Sommer über gefiittert, 
will künftig 300 halten, und mit Klee füttern, 
Der Schultheis hat von 2 Kühen vom iten April 
bis 2ten Dec, 297 Pfund Butter und mit Innbegriff 
zweyer Kälber 79 Gulden 4 Kr, 9 Pfen. : gelöfer, 
Die Kühe’ wurden aber forgfältig mit Klee ge- 
füttert., Drey Schäfereyen find wieder aufgcho- 
ben, und an die Gemeinden: vertheilt worden. 
34. Vom Oekonomierath M, Stumpf, Skizze der 
Lahner Guthsbefchreibung, 


VERMISCHTE SCHRIFTEN. 


KOPENHAGEN u, Leipzig, b, Krögen: Hn. Prof, 
Jungs Abhandlungen ökononüfchen und fia- 
tiffifchen Inhalts, 1788. 187 S. $. (8 gr.) 

Aus den kurpfälzifchen Bemerkungen find hier 

folgende Vorlefungen des Hn. Prof., wir wiffen 
nicht, ‚ob mit feiner Bewilligung, abgedruckt, 
I) Staatswirthfchaftliche Anmerkungen bey Ge- 
legenheit der Holznutzung des Siegerlandäs,‘ 2) 
Ueber das Handlungsgenie. 3) Landwirthfchaft- 
liche Gefchichte einiger niederländifchen Provin- 
zen, _4) Ueber den Einflufs der Städte, Dörfer 
und Bauernhöfe auf die Gewerbe des Volks. 
5) Bemerkungen über den förftwiffenfchaftlichen 
Zuftand einiger Aemter im Herzogthum ‚Berg. 
6) Ueber die Wirkunßei der Pracht und des 
Luxus aufidie Gewerbe, nn 


KLEINE SCHRIFTEN 


RECHTSGELAHRTHEIT. Wien, b. v. Kurzbeck: 
Meine Gedanken von der Unzertrennlichkeit des katholifchen 
Ehebandes. Vorgelegt von A. Julius Cüfar. 1787.53 5, 
g: (4 gr.) Die Unzertrennlichkeit des kathol. Eheban- 
des foll hier aus der heil. Schrift, aus der Tradıtion, 
aus den Kirchenvätern undaus dem Tridentinifchen Con- 
cilium , gegen einige neuere „-infonderheit gegen Neu- 
pauer, welcher die Ehefcheidung nach dem N. T. nicht 

lofs wegen Ehebruch, e 
gleich wichtigen Urfachen zuläfst, erwiefen werden. Die 
Stellen der b.. Schrift. auf welehe man dielfen Satz ge- 
wöhnlich gründet, find bekannt. -Sie ind auch hier wie- 
derholet ;-und wenn Maith, V, 32. XIV, 9. die Schei- 
dung wegen Ehebruch erlaubt wird, fo meynt der Vf, 
man müffe diefe wenigen Stellen nach den weit häufigeren 
yon ihm (paffend‘ u unpaffend) angeführten beurtheilen, 
in welchen: die Scheidung ohne Einfchränkung verboten 
werde. (In der That eine artige Hermeneysik ! Lieber 
gar einen folchen Zufatz ganz Ausgeftrichen. Die Frage, 
ob in jenen Stellen von Privat- oder öffentl, Scheidung 
die Rede fey, mufs man bey folchen Schriftftellern nicht 
erwarten.) Hierauf folgen «eine: Menge Stellen-aus K. 
Vätern und Coneilienfchlüffen wider die Trennung des 
Ehebandes,. Bey dem Verbot des Trid. Conc. merkt der 
Vf, an, dafses nur ‚diejenigen verdamme, , welche die 
karhol. Kirche'eines Irrıhums befehuldigen, weil lie'die 
Ehe wegen des Ekebruchs nicht wenne, dafs esaber die 


fondern auch wegen anderer . 


Lehre von Unzertrennlichkeit der Ehe nicht, als Glad- 
benslehre feftfetze, ja vielmehr den ‘widrigen Gebrauch 
der. Griechen tolerire. — Auf den Einwürf,' daß doch 
die Trenisung in dem Falle, wenn der ungetaufte Thej 
aus Hafs des chriftl, Glaubens feinen neugetauften Gat- 
ten verlälst, im kanon. Recht erlaubt fey, antwortet er, 
dafs eine folche Ehe ein blofser bürgerl. Vertrag, kein 
Sacrament, dergl, nur unter Katholifchen ffatt finde, gé- 
wefen fey. Und,'dafs die Ehe, wenn der'Beyfchlafnoch 
nicht -erfolgtift, durch die Profelüion des einen ‚Gatten 
getrennt wird’, fucht er daraus zu erklären, weil die 
noch nicht Heifchlich vollendeten Ehen kein Zeichen der 
Vereinigung Chritti durch Annahme des meufchl. Flei- 
fches mit feiner Kirche, wie die bereits vollbrachten find. 
Von der Ungerechtigkeit, welche darinn liegt, dafs der 
unfchuldige Gatte, der. wegen Ehebruch ‚des andern ge- 
[chieden if, vor deffen Tode nicht wieder heurathen 
foll, wird hier nichts gedacht. Der VF. ‘wollte blofs die 
gangbare Lehre feiner Kirche-in Schutz nehmen. Bepe- 
kennt zwar in der Vorrede, daß’ er „in der alten 
pedantifchen Schulkavallerie auferzogenfey““, meldet uns 
aber zugleich , dafs er nachher gleich einem h, Paul vo 

den Strahlen der ächteu, Wahrheit getroffen worden C?) 
und von dem alten Steckenpferde getürzet fey, wobey 
es ihm jedoch lieb fey, dafs er die alten’ Schullehreh 
kenne, und das’ Nene nicht‘ 'blindlings anzunehmen 
brauche, i D A i F 
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Mittwochs, den 'agten Januar 1789. 


ERDRESCHREIBUNG. 


- Harrer. b. Dreylsig: Reifen des grünen Man- 
“nes durch Deutfchland und Ungarn. 1787. 
196 3.8. (12 gr). š 


D: Tagebuch eines Wanderers, der zu Fufs 
- zwar einen ziemlichen Theil BUN ae 
land durchftrich, und manche Stadt und manche 
Gegend, von der lich etwas merkwürdiges fagen 
liefse, befah; dem es aber fchwer werden würde, 
eine gültige Urfache aufzuäinden, warum er dies 
ganze Werklein habe drucken laffen. Nirgends 
erblickt man eine Spur von Plan, und eben fo we- 
hig irgend etwas neues und interefantes. Bald 
liefen wir von Leipzig: „Wie bekannt, fo giebtes 
„hiereinen ganzen Schober voll Magiftri, die mei- 
„téns interm.Schornfein, No. 40logiren, und 
„von da aus Leute und Bücher bekritikakeln ; doch 
„kann ein halber Thaler fehr oft der Sache, eine 
„andre Wendung geben. Hier ift der Hauptfitz 
„von den Hebammen der 9 keufchen Mufen, und 
„die flärkfte Niederlage aller Journalfabriken, 
„Hier lebt auch der Magifter Mafius, der den 
„Algedanken realifiren wollte, alle Religiofen un- 
„ter einen Schabesdeckel zu bringen.“ Bald erfah- 
ren wir: „dafs Abends dort in der Petersfra/se 
„Schnepfenfrich fey, und ’fich vielerley Jäger zum 
„Schnepfenfangen einfänden“ — Bald hören wir 
(8. 40) „dafs die eine Sohle von feinen Schuhen 
„fich abgetrennt, im Gafthofe aber grade ein Schuh- 
„macher gewohnt, und er fich bey ihm diefes Be- 
„dürfniffes entledigt habe; bald müffen wir ein 
Selbitgefpräch auf den Kirchhof ($. 39), bald gar 
ein Gedicht an die Deutichen zu Tacitus Zeiten 
(8. 44) ohne Salz und Kraft lefen. Bald erfahren 
wir S. 50, wie viel Nenfchen 1784 zu Zwickau 
geboren, beeidigt, copulirt worden; ja fogar, wie 
viel man Predigten alıda gehalten habe, — Gleich 
darauf verfichert er; „Faftalle Mädchen im Voigt- 
„lande haben blondes Haar, und die fanftelten 
„blauen Augen. Es ift alfo fo gewils, wie zwey- 
„mal zwey nach dem Pefcheck höchft populären 
„Andenkens, viere ift, dafs fie dabey auch herz- 
„lich verliebt find, — Den Beweis? gaich weils 
„weiter keinen, als dafs ich mich recht herzlich fatt 
„habe mit ihnen [chnäbeln können.“ — Der Ver- 
A, Lı Z, Erfier Band, 1789, 


räther ! Gut, dafs er nicht mehr von den gutherzi- 
gen Mädchen weils! Er erzählte es gewifs, um 
ein paar Zeilen mehr drucken zu laflen. — - Nun 
kommt ein, Gefpräch. (S. 52) mit einem Dor£bar- 
bier, wo der Vf. dankte, als der Bart weg; war, 
und uns gleichwohl treulich regiftrirt, was der 
Bartputzer gefprochen habe. — Vom Karlsbade 
giebt _er die elendeften trivialften Nachrichten; 
gefteht aber: „dafs feine trate Freunde und 
„Freundinnen fie nicht von ihm würden haben be- 
„kommen können, "hätte nicht der rechtfchaffne 
„Kaufmann Meyer fie ihm mitgetheilt.“ — Und 
auf diefe Art reift der rechtfchaffne. grüne Mann 
über Falkenau, Eger, Elinbogen,, Regensburg; 
geht mit demordinären Floos nach München; ers 
zählt hier`ein Werberhiftörchen, winfelt dort am 
der Agnefe Bernauerin Grabe; feihfft nach Paffauı ; 
übergiebt der Ewigkeit, ‚dafs ein Paffauer von feis 
nem Bifchof gefagt: (S. 91) „Mei, dort wohnt 
„der Bifchof,. Er ifch än klein Männchen, aber 
„hat lutherifche ‚Mucken im Kopf, wie der Kais 
„fer etc. — fagt es einem Otternheimer (S, 101,) 
nach: „dafs man den nachmaligen Kaifer Leo- 
„pold zu Otternheim bey feiner zu frühen Geburt 
„in gefchlachieten Schweinen vollends zeitig gemacht 
„habe; und feliwatzt fo fort, bis nach Wien, wo er 
Hez- Zettul abfchreibt,. und über Dinge, die taus 
fendınal beffer gefagt worden, etwas kannegief- 
fert; am Ende aber uńs nech mit einem em- 
pfindfamen Dialog, -den er mit der Mutter eines 
ertrunknen Jünglings gehalten haben will, rega= 
lirt. Wie übrigens Ungarn auf den Titet, 
kömmt, begreift der Rec, nicht; denn im Büch-. 
lein fteht nichts davon, als (S. 186) .dafs er 
übermorgen fich dahin. einfchiffen wollen, — 


— 


Leipzig, b. Crufius: .Geographifches Hand. 
buch in Hinficht auf Indufßrie und Handlung, 
von Paul Jakob Bruns. 1788, 262 S. $. oh- 

ne Regifter und Vorrede, : (14 gr.) 

Unter den. Schulbüchern, welche von einigen 
Profefforen in Helmftädt für die deutfche Jugend. 
in Nordcarolina gefchrieben werden, umyon dem. 
daraus zu löfenden Gewinn nicht nur eine Samm- 
lung von Bücherh als Gefchenk dahin zu fchi-. 
cken, Sondern auch die Ueberfahrt für o bis 3 
evangelifehe Prediger zu bezahlen, if das hier 

Eero ; ; ange- 
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angezeigte fo befchaffen, dafs mam- ihm einen 
guten Abfatz in Deutfchland ver[prechen kann. 


Der künftige Kaufmann lernt hier die natürlichen. 


Produkte des Landes, die Verarbeitung derfelben 
in Fabriken und Manufakturen, und den Handel 
damit, auch die vorzüglich fchiffbaren Fluffe, und 
diemerkwürdigften Handelsflädte‘, fo weit esder 
Raum fo weniger Bogen verftattet, kennen, Bey 
der Befchreibung der befondern Provinzen und 
Städte hat der VE fehr zweckmäfsig ‘auf ihre La- 
gean den Flüffen Rückficht genommen, und un- 


ter andern Deutfchland nách feinen fchiffbaren . 


Fliffen abgehandelt. Auch wird auf feine Vor- 
ftellung, um den Lauf derfelben, und den Gang 
der Waaren defto beffer zu. überfehen,. bey 
der Weigel- und Schneiderfchen Kunfthandlung 
eine von Hn. Güffefeld gezeichnete Karte von 
Europa geftochen, worauf der Lauf der fchif- 
baren Flüffe genau gezeichnet, und die vornehm- 
ften Handelsffädte angegeben find.  Befitzern die- 
fes Buchs wird fie -fur 4 ggr. verkauft. 

Da der Nordamerikanifche Freyftaat der Stand- 
punct ift, von welchem der Verf. ausgeht, fo ift 
diefer Welttheil zuerft und verhältnifsmäfsig. am 
vollftändigften befchrieben.. -Alsdenn folgen die 
Europäifchen Staaten am Atlantifchen Meere, wel- 
che dje meiften Handelsverbindungen mit Ameri- 
ca haben. ` Hinter jedem gröfsern handelnden 
Staate findet man fehr brauchbare allgemeine An- 
merkungen zur Ueberficht des mannichfaltigen 
und [hr verwickelten Verkehrs. deffelben mit an- 
dern Nationen. Dabey dem Nordamericanifchrn 
Freyffaate, manche ‘nene Schriften, auch einige 
KandfchriftlicheNachrichten von. denProdueten und 
dem Handel im dea beiden Carolinen, von ein m 
dortigen Kaufmann genutzt find: fo find wir auf 
diefes erfte Kapitel, das von America handelt, 
befonders aufmerkfam gewefen. Ueberhaupt fin- 


det man hier fchon die neuen, feit der Unabhän-' 


gigkeit entitandnen Landfchaften. und Staate; als 
den unabhängigen Staat Kentuky am.Ohio hinter 
Yirsinien und Carolina, in 3 Cartons getheilt. 

‚ooo Einwohner, u. den Städten Louisville,. der 
Hauptitadt, und Pitsburg, am Urfprunge des Ohio. 
{Dies ift wohl eine Uebereilung. Die Quelle des 
Ohio im Lande der Senegar unter dem Ontario See, 
and Pitsburg ift auch weit aufserhalb den Grenzen 
von Kentuky, und noch in Penfylvanien,. Nach 
Smyths Tours in the united flates of America. In 
Sprengels Beyträgen gter Th..S. 256) find 4 Graf- 
Ichaften im ganzenLande, wozu 8 Städte entwor- 
fen find Louis ville, Bearaftroon, Harrodsburg, 
Danville; Boonsburg,, Lexington, Leeftoon und 
Greenyille. In letzterer wird zufolge der Re- 
cherches hifföriques et politiques fur les etats unis 
de l'ámerique Pai Par. 1788. Die Landtäge 
der ganzen Landfchaft, die jetzt fchón aus 5 Graf- 
fchaften befteht, gehalten.) Ferner, die noch 


nicht für unabhängig erkannten Düftricte Ver- 


nont, worinn 1785 {chon 15000 ftreitbare Männer. 
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gezählt wurden, an der Weftfeite des Connecti- 
cutfluffes und Frankland hinter Nordcarolina, die 
in 3 Cantons vertheile it, und 19000 Einwohner 
hat. Auch die neuen von den Quäkern aus Nan- 
tuket angelegten Städte Hudfon in Neu York am 
Hudfonflufs, und Newgarden in.Nordcarolina, (die 
Niederlaffung derfelben am Flufs Kennebeck: in 
Sagadahok fehlt.) 

Dafs Bofton jetzt nur 15000 Einwohner ha- 
ben follte, . ift; faft nicht wahrfcheinlich. Man 
fchätzte fie noch 1778 25000, und Abbé Robin 
einige Zeit darauf 30,000. Die.Infel Nantuket, 
die {o viele Colonilten ausfchickt, wird als ein 
fandiger Fleck befchrieben, obne Acker und Wie- 
fewachs, ja ohne Steine und Holz, gerade fo, wie 
fich Hector $.-John in feinen. Briefen darüber aus- 
drückt. _Aber eben diefer zeigt. doch in der Folge 
Weide und Ackerplätze in derInfelan, redet von 
Fettweiden, und von Ausfuhr der Wolle, die ih- 
nen. die zahlreichen Schaafheerden verfchaffen, 
Zu Connecticut, das fchon in 8 Counties abge- 
theilt feyn foll, wird auch noch ein Strich Landes 
innerhalb der Grenzen von Penfylvanien an den 
Quellen des Susquehanna gerechnet, deffen 
Einwohner unabhängig, und ohne Regierungs- 
form find. Rec, gefteht, dafs er (ich diefes nicht 
zu crklären weifs, Der Susquehannah entfteht 
aus zwey Armen. , Der öflliche entfpringt. in 
Neu York nicht weit vom Lande der6 Nationen, 
und der weftliche in Penfylvanien auf den Gebir- 
gen, die.die Graffchaften Bedfort und Weftme- 
reland theilen.. Alfo hier müfste es feyn. Aber 
follten. die Pentylvanier _diefes gelitten ‚haben? 
Alt kann diefe Niederlafung nicht feyn;. denn 
Rec. erinnert fich nicht,. irgend etwas: davon ge- 
lefen zu haben; auch nicht in der General Hiho. 
ty of Connecticut, die Hr. Prof. Sprengel aus- 
zugsweile im 2ten Theile, feiner. Beyträge zur 
Völker- und ‚Länderkunde geliefert hat. 

Bey Neufchottland ift auch fchen der neue 
Anbau der Löyaliften bey und um Shelburn be~ 
fchrieben, Shelburn, ein Hafen an. der öftlichen 
Küite, die in einer Ausdehnung von 300 Meilen 
viele Häfen usd blühende Städte kat.. --- In Shel- 
burn 3000 regelmäfsige Häufer, und in und um 
die Stadt 30,000 Einwohner. 

Bey der Hudfons Bay werden auch die Ver- 
fuche, eine nördliche Durchfahrt zu fuchen, ans 
gefuhrt. Siehaben fo viel gelehrt, dafs fie Chöchtt 
wahrfcheinlich) nicht unter: dem 67 Grade Nörd 
Br. liest. (Etwas weiter hinauf fand aber Cooke 
das Meer voll Eis.) Wäre fie thunlich, fo müfs- 
te man an einigen Stellen bisan den 72 Gr, N. 
B. hinauf fegeln, weil man in diefer Breite u. 119 
Gr. W. L.von Greenwich die Mündung eines Fluf- 
fes (Coöpey' Mine River) bemerkt hat. Aber die- 
fe, vön Hn. Hearne entdeckte ‚Bucht der gefror- 
nen Sce hatte ja noch. zw beiden ein nach Norden 
hinauf laufendes Ufer. > Alfo müfste man.noch 
über 72 Gr, hinausfegela, um in diefe Bucht zu 

kom- 
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kommen; und was könnte das nützen? zumal da 
fejbft der Kupferminenfufs. nicht durchgehends 
fchiffbar it, noch weniger eine Durchfahrt ver- 
feattet. BR 

Bey Brafiliet it die Eintheilung des Cudena 
nochbeybehalten. Rocha Pitta hat nur 14 Haupt- 
mannfchaften,. Bey ihm fehlt Angrados ‘Reies, 
und das unter des Vincente liegende Land, wel- 
ches er nebft‘$t. Paul zu diefer Hauptmanfchaft 
rechnet. - Nach dem Raynal ift es gegenwärtig 
nur in 9 Provinzen abgetheilt, deren jede von ei- 
nem befondern Befehlshaber regiert wird,. der 
zwar von. den andern unabhängig ift, aber doch 
unter den Gerichtshöfen von Bafia und Rio Jane 
eiro fteht. - Nur. Grofs Para und Maragnan find 
davon ausgenommen, 

Uebrigens wird fehr gut feyn, wenn bey der 
zweyten Auflage die Lehren von Maafs, ‚Gewicht 
und Münzen weitläuftiger ausgeführt, auch die 
fen noch andere geographifche Vorbereitungsleh- 
ren z. B. v. Globus, Landkarten u. d. gl. beygefügt 
werden. 


VERMISCHTE SCHRIFTEN. 


KorzNHAGEN,, gedruckt b.. Popp: Befkrivelfe 
over Staden Kallundborg , tilligemed Hans Ja- 
kob Paludans Levnetsbefkrivelje med Koböere. 
Udgivne af P. Paludan, Praeft paa Chri- 
ftianshavn.. 1788. 296 S.-in gr. 8., ohne die 
voranftehende 88-$. flarke Lebensbefchrei- 
bung Hans Jacob Paludans. 

Die Lebensbefchreibung betrift den Bruder des 

Vf. Johann Palüdan, Schlofscapellan zu Friedens- 
burg, und betrifft ihren Vater, der anfangs Ca- 
pellan, nachmals Paftor zu Kallundburg und Probft 
in «Arzt - Herred war, und 1782 geitorben ift, 
Die guten und rühimlichen Kennmifie und Eigen- 
fchaften diefes Mannes, wovon fein Sohn und 
Biograph.umfländliche Nachrichten giebt, vermö- 
gen:gleichwohl mehr ‚diejenigen zu intereffiren, 
welche ihn gekannt haben, oder in nähern Ver- 
hältnilfen mit ihm ftanden, als das Publikum, dem 
er unbekannt ift. Wir fchränken.alfo unfere An- 
zeige auf die Beichreibung der Stadt Kallundburg 
felbft-ein. Eine Stadt, wie Kallundburg, die in 
ältern Zeiten wichtigund berühmt war, undnoch 
in neuern nicht unbeträchtlich ift, verdient aller- 
dings gut befchrieben zu werden. Und dies hat 
der Vf. geleitet, indem er fich der Handfchriften 
feines Vaters und eines gewien M. Leeragers 
bediente, fie verglich, umarbeitete, und mit 
Nachrichten vermehrte, die er felbft fammlete, 
oder mitgetheilt-erhielt. Die erite Abtheilung 
enthält die ältere Gefchichte der Stadt. Im An- 
fang war der (Ort nur. ein kleines Fifcherlager, 
oder ein Kaperhafen, den man Härvüg nannte, 
Unter der Regierung Waldemass I, 1171, legte 
Erbern Snare, ein berühmter Bruder des grofsen 
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Erzbifchofs Abfalon bey gedachtem Härvüg'eine 

Veftung an, welche Seelands weftliche Seite be- 

fchützen-follte,; gleichwie fein Bruder Abfalon 3 

Jahre zuvor an der öflichen Seite Axelhuus baute, 

aus welchem nachinals Kopenhagen geworden if. 

„Nicht: durchdes -Stifters Schuld“ fagt der Vi. 

„wuchs nachmals die 3 Jahre ältere Schwefterauf; 
„um der Jüngern, und andrer aufserhalb der Fa- 

„milie Stiefmutter oder — Hyaene zu werden“ Ur- 

{prung des Namens Kallundburg. Mönchsklofter 

dafelbit erbaut um 1239. Schöne Lage des Orts: 

uf. Das alte vefte Schlofs, defen- in der dä- 

nifchen Gefchichte fo oft gedacht wird, das oft 
ein Staatsgefingnifs und zugleich der Ort war, 
wo das Reichsarchiv aufbehalten ward, ift nicht 
mehr. Man pflügt und 'fäet itzt auf feinem alten 

Platze. Mit dem Reichsarchiv wurden dafelbft 
alte Handfchriften von: Schriftftellern, befonders 

auch von der römifchen Gefchichte aufbehalten, 
die 1517 Papit Leo X, gegen einen: Ablafsbriefbe- 
kam, der'auf eine königliche Majeftät und 12 Per- 
fonen lautete, welche der König nach Gefallen 
ernennen konnte. Eigentlich follte der Papft die- 
fe Codices nur zur Leihe, und um Abfchriften 
davon zu nehmen, haben. Aber:die. bald darauf 
erfolgte Reformation verhinderte. die Zurückfen- 
dung... Dies ift eine aus Pontoppidans Annalen 
mitgetheilte merkwürdige Nachricht. Fernere 
Geichichte diefes Schloffes, das 1658 von den 
Schweden erobert und gefchleift wurde. Noch 
handelt der Vf. von den zu K. ehmals verwahr- 
ten Staatsgefangenen, den königl. und andern 
Standesperfonen, die zu K. gewohnet, den Ge-' 
lehrten, die hier geboren wurden, oder von der 
‘Stadt den Namen fuhrten. Zuletzt giebt er eine 
Ueberficht der zunehmenden und abnehmenden 
Verfaffung der Stadt bis Auf die Einführung der 
Souverainität in Dännemark, worinn alle Punkte, 
die man in einer Ortsbefchreibung zu erwarten 
pflest, dergeltalt befchrieben werden, dafs das. 
Buch für die Stadt und ihre Burger, und felbit 
in Rückficht auf die Sorge der Regierung für die 
Aufnahme des Orts, die ohne Kenntnifs ihres 
Zuäandes nicht ftatt Enden kann, gut und nütz- 
lich, undals Beytrag zur Vervollkommnung der 
allgemeinen Landesgeographie von Dännemark 

brauchbar ift. 


Franksurr am Maın, b, Kefsler: Kamerali- 
flifch- Ratiffifche Auffätze von T. D. A. Höck. 
Gräfl. Kenburg, Meerholzifchen Regierungsle- 
kretär. :1788: 174 8. (10 gr.) az 

Der V£. that recht, feine Zerftreute Schriften, 

die nicht in alle Hände kamen, zu fammlen, und 
wir hoffen, dafs Niemand feine ftatiflifche Ver- 
dienfte,, Fleifs und Belefenheit verkennen wird. 
Möchten doch mehrerein feine Fufstapfen treten, 
fo würde Deutfchland bald die vollkommenfte Sta- 
titik befitzen. Doch weifs Rec, aus Erfahrung, 
dafs man in manchen Ländern nech gewaltig 
Eben heim- 
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heimlich|thut; diefe follten durch des Grafen 
von Herzberg Abhandlung iber die Bevölkerung 
‘der Staaten, durch die Materialien deralten und 
neuen Statiftik Böhmens, durch Neckers Schriften 
‘zur Publicität ich ermuntern lafen. Doch wir 
kehren zu unferm Vf. zurück. Sein Werkchen 
enthält folgende Auffätze: 1) Ueber die Größe 
und Volksmenge der kaiferl. königl. Staaten. Dem 
Vf. fcheinen die Materialien zur alten und neuen 
Statiftik Böhmensi nicht bekannt geworden zu {eyn, 
fonit würde er, was Böhmen betrifft, feinen Auf- 
-fatz umgearbeitet haben. Der nutzbare Flächen- 
inhalt beträgt 7782 Quadratmeilen. Die Haupt- 
ftadt Prag zählt nur 72874 Köpfe, nämlich im Jahr 
1786, und ganz Böhmen 2,757,910. Es f[cheint 
überhaupt, als wenn der Vf. die Abhandl. fo ge- 
laffen hätte, wie fie einmal fchon abgedruckt wa- 
ren. Gegenwärtige ift vom Jahr 1787, wo der 
Vf. viel frifchere Quellen gehabt hätte. 2) Yon 
dem Nutzen phufikalifch okonomifcher Topogra- 
phien; befonders in Hinlicht auf die deutfche Staa- 
tenkunde. Den Einwurf, den manche gegen 
folche Landesbefchreibungen. machen, dafs fie 
in Kriegszeiten dem Feinde vortheilhaft feyn, 
beantwortet der Vf, ganz richtig fo,. dafs man aus 
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eben dem Grunde auch Archive, Policeymagazing, 
und andere ‚gute -Anftalten unterlaffen \miüfste. 


-3) Yon der Größe und Volksmenge der Landgraf. 


Schaft Heffen. 4) Statififche Topographie. de 

Graffchaf: en Skizze einer land. 
wirthfchaftlichenPolizey. Sie ift nöthiger,als manche 
Kammern denken, noch ift kein wahrer Ernft in 
der Sache zu fpüren, "Rec. wünfcht, dafs, wo die 
Kammerräthe viel zu thun haben, und zum Theilalt 
find, Kamimeraflefforen das Land in Rückficht der 
Polizey bereifeten. 6) Ueber die Staatshandlunssbi- 
lanz. 7) Oekonomifch- botanifche Befchreivung 
der Weiden und Pappelbäume, Wie kömmt diefe 
unter ftatiltifche Auflitze? Auch ift fe viel 
zu weitläuftig von 51 Seiten. 8) Forfchläge zur 
Einrichtung eines Forfifeminarimms (oder Schule). 
Der Vf. hat Zanthiers, diefes unvergefslichen 
Forftlehrers, Leben in feinen biographitch - lite- 
rarifchen Nachrichten von Oekonomen und Ka- 
meraliften 1784 herausgegeben. 9) Ueber die 
Bildung praktifcher Kameralifen. Diefe Abhand- 
lung legen wir allen auf den Univerfitäten Came- 
ralia hörenden Herren mit der auf Menfchenwohl 
zielenden Bitte, keine Plusmacher zu werden, 
fo nah ans Herz, als wir nùr können, 


eu. 


KLEINE SCHRIFTEN. 


‚ GOTTESEELAHRTHEIT. Unter dem angeblichen Druck- 
ort Zilfabon: Bilderdienft,, Walifahrten und Wunder. Von 
P. Zuriophilus Fifcher, Schatzmeifer zu Maria - Einfiedel. 
1788: 93-8: 8. (6 gr.) Von allen Aufklärungsfehrif- 
ten in den kayferlichen Staaten gewils eine der gründ- 
licbßen , bündigiien und. beften. Der ungenannte Hr. 
VE reiht alles, was er wider Rom und deffen Religions- 
verkrüppelung auf dem Herzen hat, an den Faden der 
Verehrung der fogenannten Gnadenbilder , und zeigt es 
deutlich genug: dafs er mit der Gelchichte der chrifkli- 
chen- Religion eben fo gut bekannt fey, als mir den 
TefuitifchenjMaximen des (fi diis placet) apoliolifchen Stuhls. 
Mit feinen Einfichten verbindet er eine Freymüthiskeit, 
die nur in fo weit beleidigt, als es die Wahrheit thut, 
und dafs er die Politik des Römifchen Hofes kenne, mag 
Sachkundigen folgende- Stelle, wo der Papft mir. den 
Mönchsorden redend eingeführt wird, beweifen. „Ein 
„Chrift , heifst es S. 41. mufs lebendigen Glauben haben, 
„folglich mufs’und darf er nicht, viel wiflen. Wer viel 
weifs, kann nicht fo viel glauben. Glauben heifst feinen 
„Verfiand gefangen geben, und eben das ‚ift des practi- 
„iche Chrifenthum; das it hauptfichlich Verdient. 
„Wer viel weifs, glaubt defto weniger; wiffen heifst 
‚nicht glauben; folglich wer viel weifs, hat weniger 
„Verdienft. _Sehet Kinder! alfo ites matliematifch rich- 
stig: wer viel weils, hat kein Verdienft, wer kein Ver- 
„‚dienft hat, hat einen todtenGlauben, ift kein wahrer Chrift, 
„kein Rind Gottes. — Ihr begreift alfo,, was das wahre 
„Chriftenchum fey! es ift dies; Nichts willen, alles, was 
„wir fagen, glauben, alles thun. Nun fo lehret dann 
„eure Leute diefes reine, praktifche Chriitenthum, Ich 
„fage, diefes reine; denn wer fo glaubt, kann unmög- 
„lich ein Ketzer werden, Weich ein herrlicher |Vor- 


„theil! Ach ja! fo lehret deinnach nur diefe eure Leute, 
„recht fleifsig und oft eure Wallfahrtsörter befüchen, 
„hier recht oft beichten und communiciren, den heil, 
„Ablafs gewinnen, emfig zum Opfer gehen, heilige Mef- 
„fen bezahlen, den heiligen Rofenkranz beten, das heik 
„Scaphlier küffen, den Brüderfchaften und dem dritten 
„Orden beytreten, die Brüderfchaftgebeter fleifsig verrich- 
„ten, alle Mittwoche und Sonntage faen, die Heiligen 
„Ordensgeiftlichen -hochfchätzen, den Miffionen bey 
„wohnen, und, wenn fie wollen felig werden, ihr Ver- 
„mögen.und ihre Rinder Gott in die Klöier fchenken. 
„Lehret fie den Monarchen, die uns u. die chrifliche Kir- 
„che verfolgen, Treue und Gehorfam aufkünden, und 
„zu Gott, dafs er fie zichtige und bekehre, fliehen: 
„Lehrer fie auch um die Erleuchtung aufklärender Re- 
„genten bitten, — dafs Goti die Feinde der Kirche demia 
„thigen, tilgen und zu unfern Füllen legen wolle und 
f. w. Dies it zwar der Ton der gauzen Schrift nicht, 
aber würdig if auch das, wo der Vf. fehr ernitlich ipricht, 
und er beweifst es unwiderfprechlich, dafs die unfehl- 
bare Kirche vormals ganz anders ausgefehen habe, als 
jetzt. 


nn 


VERNMISCHTE SCHRIFTEN. Freyberg, in der Craz- 
fechen Buchhandl. : Fon den verfchiedenem Graden der Fea 
fligkeit des Gefeins, als dem Hauptgruntle der Hauptver- 
fehiedenkeiten der Hiuerarbeiten, von Hu. Werner, Berg- 
Akademie- Infpecior:zu Freyberg. 1788. 20 S, g.C1 er. 
6 pè) It aus dem zweiten Srückdes bergmännifchen 
Journals befonders abgedruckt, - Mau fehe A, L, Z. 1738: 
Nro 2415, : a 
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Donnertags, den 2gten Januar 1789, 
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PHYSIK. 


Seurrearr , b. Metzler: Befchreibung einiger 
Elektrifirmafchinen und elektrifcher' Ferfuche. 
Dritte Fortfetzung. „Mit Verbeflerungen und 
Zufätzen zur zweyten Fortfetzung. Nebft 
einem Anhang, die Verbefferung der dephlo- 
gififirten Luft aus Braunftein und Salpeter, 
und ihre Prüfung betrefend. Von M. Gott- 
lieb Chrifoph Bohnenberg, Pfarrer in Altburg 
bey Calw. Mit 5 Kupfern. 1788. 2245. u. 
ı Bog. Vor. gr. 8. (20 gr.) 


De Vf. fährt eifrig fort, auf neue Einrichtun- 
; gen der Elektrilirmalchinen und Vorrichtun- 
gen zu allerhand in die Sinne fallenden Verfuchen 
zu denken. Die letzte Befchäftigung kann uns 
‚bey der wnzähligen‘ Menge folcher, Spielwerke 
"wenig interefüren; das erfte aber verdient immer 
noch Aufmerkfamkeit, wenn fich. ein, mechani- 
[cher Kopf damit abgiebt. Rec. wird fich alfo 
darauf hauptfächlich hier einfehränken. Nach ei- 
ner kurzen Gefchichte und Beurtheilung der vor- 
"züglichern Elektrifrmafchinen kommen hier wie- 
der die mit Wollen- oder feidenenZeuge befpannten 
Trommeln, und Walzen vor, die bekanntlich eine 
„negative Elektricität geben. Da die Be 
Scheiben defshalb fo wirkfam find, weil auf bei- 
.den Seiten die elektrifche Materie erregt wird, 
“davon die eine die andere abftöfst, und an den Con- 
ductor bringt: fo hat er hier gefucht, diefelben 
-Vortheile fo wohl an der Trommelmafchine als 
-an der grofsen Walkierfchen zu erhalten. Bey 
:der letztern ift das leicht, und er hat aufserdem 
‘noch die wichtige Verbeflerung angebracht, dafs 
"das Reibezeugin einiger Entfernung von. den bei- 
den Walzen, um welche das Zeug gefchlagen 
“it, fich befindet. Aber.bey der Trommel hat er 
"ein blofses Ideal entworfen, das, fo wie es hier 
‘mitgetheilt wird, alle Bewegungen der Trom- 
_ «mel, und das Reiben des Zeuges, folglich. allen 
"Eifect ganz unmöglich macht. Er hat nemlich 
die Axe der Trommel , ‘wie auch fchon- die bei- 
„Aen Figuren .der eriten Tafel zeigen, unbeweg- 
lich ‚gemacht, Durch fie gehen lothrecht zwey 
"Stäbe , welche das Reibzeug an der innwendigen 
d. e 7A 1789: "Erfer Band, x > pn 


-Idee gut. 
“die beiden Scheiben der Trommel in gleicher 


Seite der Trommel tragen. Bis fo weit war die 
Aber nun kam es noch darauf an, 


Entfernung von einander beweglich um diefe 
Axe zu machen, und zwar fo, dafs eine Schei- 
be fich nicht mehr drehet als die andere, Letz- 
teresift durch 2 gleich grofse Schnurläufer an den 
Trommelfcheiben fo wohl, als an der Axe 
der Kurbel, womit diefe umgedrehet wer- 
den foll, bewirkt; erlteres aber durch zwey Stäbe 
oder Latten, an'welchen die Scheiben der Trom- 
mel befeftiget find. Zum Ueberfhufs läfst er 
durch diefe Latten noch die beiden unbewegli- 
chen Stäbe gehen, welche das innere Reibezeug 
tragen; wie ift es nun möglich, die Trommel im 
geringften zu bewegen? Ueberhaupt ift es we- 
gen diefer beiden Träger des Reibezeuges nicht 
möglich, die beiden Scheiben der Trommel in- 
wendig unmittelbar zu verbinden. Wolite man 
die innere Einrichtung des Reibezeuges beybe- 
halten: fo müfsten die beiden Scheiben, worüber 
das Zeug gefpannt ift, an ein Paar andern Schei- 
ben laufen, die fo, wie hier abgebildet ift, be- 
feftiget feyn könnten, und um der leichtern Be- 


"wegung willen, an ihrem Umfang mit einigen 


Walzen in gehöriger Richtung verfehen wären. 
Doch die ganze Einrichtung bleibt immer zu 
wandelbar und zu befchwerlich, auch merkt man 
wohl felbft aus der Verbefferung der erften Zeich- 
nung, dafs fie wenigftens bey Verfertigung die- 
fer Befchreibung. blefs in feinen Gedanken vor- 


"handen gewelfen ift. 


Zur Erfparung des Platzes für die Walkier- ' 
fche Mafchine war in der Rec. der A. L; Z. N. 99. 
1787. die lothrechte Stellung der beiden Walzen 


"über einander in Vorfchlag gebracht. Er erinnert 


dagegen, dafs, da jede Walze 2 Fufs im Durch- 
melfer und ihre Entfernung von einander 4 Fufs 
ift, die oberfte rr Fuß hoch zu ftehen komme, 


“wenn man die unterfte auch nur 8 Fufs vom Fufs- 


boden abftehen liefse, welches eine Unbequemlich- 
keit gäbe, zu der oberften zu kommen. Die Fra- 


‘ge ilt hier, ob es nöthig fey, den Walzen 2 Fufs 


im Durchmeffer zu geben? und wäre das auch 
um der Friction des Zeuges und anderer Urfachen 
if . willer 
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willen nöthig, fo hat die Unbequemlichkeit'nicht 
viel zu. hedeuten, wenn der Platz es nothwendig 
macht, wofern anders die Höhe des Zimmers es 
verilattet. ‚Freylich nehmen die Ladungsflafchen 
wieder etwas Raum ein; aber doch nicht fo viel, 
als er hier rechnet, und überhaupt eht man da 
leichter zu, wo man mit ihnen bleibt. Indefs hat 
auch unfer Hr. Vf. einen Vortheil bey feiner Ein- 
richtung, wobey er wieder Platz fpart. Er fetzt 
nemlich feine Flafchen auf einen über der Ma- 
fchine angebrachten Roft. Das übrige in der 
Recenfion in Anfehung der verrechneten Zeug- 
länge, auch des zu gebrauchenden Glafes ftatt 
der Seide zum Ifoliren, giebt er zu. Er hat auch 
feinen Conductor geäidert, und bedient-fich jetzt 
. late ‚des mit ‚Staniol überzogenen. Holzes einer 
. Röhre von- polirtem Blech 6 Zoll im Durchmeffer 
‚and 4 Fufsiang. „Doch wir müffen die Vorzüge 
kürzlich berühren, die feine Mafchine nach der jetzi- 
gen Einrichtung hat. ‚Dafs fie wohlfeiler und 
‚Jeichter zu.machen, auch lange nicht fo vielen 
Gefahren unterworfen fey, als die Mafchine von 
Glasfcheiben,, welche verhältnifsmäfsig. eben {o 
ftark, wirken, deidet- keinen Zweifel, und ihr 
Vorzug wäre ganzentfchieden, wenn fie weniger 
vonder Witterung. litten. Denn {chon die Mafchi- 
.nedes Hs. Verf: von einer einfachen Bahn blauen 
Tamis, (den er aber neu und mit feinem Glanze 
‚nichtrecht wirklam fand, und defshalb erft mufs- 
te walchen laflen,) gab bey tracknem Wetter, oh- 
, ne.gewärmt zu -deyn „am «Leiter. x bis 6 Zoll, ja 
„einmalig: Zoll lange Funken. Eine Batterie von 
g Elafchen und eben ‚fa. viel Quadratfufs Bele- 
gung, waren durch gr Umdrehungen der Walze, 
‚oder 30 Durchzugen des ganzen Zeuges durch 
„das: Reibezeug überladen. Nux einmal ertrugen 
die Flaichen 120. Umdrehungen, ‚ohne fich felbit 
zu entladen; ‚gaben aber darauf bey. der Entla- 
dung, einen ‚fo heftigen Knall, dafs er darüber 
erfchrack. .. Der Funken. war 2 Zoll lang, fchien 
zackigzu feyn, und die Dicke eines Federkiels 
‚zu haben... Dies ift allein fchon hinreichend, die 
‚vorzugliche Stärke diefer Mafchine darzuthun. 
Hätte man nun gefirnifsten Taffent, und2 Bahnen 
breit, wie Walkier hatte, aber mit gedoppelten 
Reibezeuge verfehen, wie ftark würde dä nicht der 
Effect feyn?  Nähme man endlich 3 Bahnen fol- 
ches Taffentsneben einander: fo zweifelt ernicht, 
‚dafs eine folche Mafchine in Anfehung der ne- 
gativen Elektricität das feyn würde, was die Tey- 
lerfche . für die pofitive it; und das wären denn 
doch noch Koften, die allenfalls ein bemittelter 
Privatmann daran wenden könnte, ‘ohne auf die 
Freygebigkeit eines Fürften, wje er wünfcht, ei- 
‚nen Anfchlag zu machen. 
. +u Um indefs gleich ftarke Wirkung von fal- 
ehen Zeugmafchienen, mufs man auch eine fo 
reine trockene reine Luft haben, als der Hr. P, 
Bohnenberg. -Ich wohne in einem Haufe, fagt 
ei; das allen vier Winden ausgefezt ift, quf einer 
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fehr freyen Höhe, auf welche der regalirte Ba- 
rometer niemals 97 Zoll erreicht, und nicht fel- 
ten bis auf 25, 6° herunterfinkt. Da müfste man 
alfo in Sachfen, um unter gleichen Umftänden 
fich zu befinden, feine Wohnung: auf den höchften 
Harzgebirgen nehmen; denn felbft anf dem Bro- 
cken beträgt oft die Barometerhöhe 253 Zoll und 
drüber. i 

Er hat noch eine Befchreibung von der Faf- 
fung feines Glascylinders gegeben, die aber füg- 
lich hätte wegbleiben können, Unftreitig find die- 
fe bey guter Witterung weit wirkfamer , wenn man 
ihre innere Fläche mit einer Maffe, wie man fie 
zu Elektrophoren nimmt, dann übergiefst; oder 
eine Siegellack-Solution darin herumlaufen läfst. 
Aüch mufs sein Luftloch in der einen hölzernen 
Büchfe bleiben. 


Unter die Verbeflerungen feiner Mafchine 
zählt er auch den Revolutionszähler, der durch 
die Kurbe leichtdie erlangte Bewegung bekom- 
“men kann, und deffen beide Räder fehr leicht 
einen Platz in dem Geftell der Mafchine finden. 
Am Ende erzählt er feine Verfwche mit dephlo- 
` giltifirter Luft aus Braunftein und Salpeter im Eu- 
diometer, und fchätzt die Güte der erften zur 
_ Güte .der. letzten, wenn ven jeder die ganze Maf- 
fe genommenund gemifcht würde, wie 3487313. 
Dafscer den Braunftein in einen eifernen. Mör- 
fer zu flofsen anräch, und das für beler häk, 
` möchte wohl, zumal wenn, er bey einem zweyten 
Gebrauch: mit Vitriol,_ der Zten Aftmerkung' zu- 
folge S, 223 ängefeuchtet” würde, nicht eben die 
„reiufte dephlogifirte Luft'geben. Hr. D. Pickel er- 
hielt dephlopitlifrte Luft, deren Güte 395 war, 
_ des Vf, befte hätte nur 378." Wer weis: ob nicht 
hier die Schuld ander. Behandlung des Braun- 
fteins liegt ? Asich it wohldie Salpeterluft nicht im- 
mer von gleicher Güte. Doch wir können uns hier- 
bey lo wenig, als bey feinen Fragen an feinen Re- 
eenlenten in der Vorrede aufhalten, zumal da er 
letztere leicht in bekannten Büchern beantwortet 
finden kann, und fie überhaupt den Lefer nicht 
interelliren. 


Seine wichtigften Bemerkungen für die Theo- 
-rìe find wohl x) diefchon bekannte, und vom Ban, 
Apotheker von Bärneveld in feiner medicinifchen 
Elektricität wiederholte. Beobachtung, dafs die 
-Funken aus einer Batterie, wenn die Mafchinenicht 
‚verhältnismäßig flärker ift , nie fo lang find; als 
-aus einer Ladüngsflafche.. Ufer Hr. Verf. fetzt 
‚nach ‚einem, wohl ert mehr durch Verfuche zu 
beftätigenden y Gefetze die Verhältniffe der Länge 
der Funken: als Quotienten an, die man erhält, 
wenn man die Stärke der Mafchine durch die be- 
legte Fläche der, Batterie dividirt, 


2) Noch mehr erregte der Gedanke, dafs die 
Dicke des Glafes der. Batterie vielleicht ein ge- 
wies Verhälmiis zur Stärke der Mafchine erfor- 


dre, 
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dre, fo dafs fürkeres Glas für flärkere Mafchinen 
einen flärkern Efect geben möchte, die Aufmerk- 
famkeit des Recenfenten, weil er fchon eben die- 
fe Muthmafsung gehabt, ohne jedoch ein: einfa- 
-ches gerades Verhältnifs hier fich zu gedenken, 
: Das ift eine Frage, die uns Hr. v. Marum an der 
Taylerfchen Maichine beantworten könnte. dem 
“wir fie deshalb hier öffentlich vorlegen. 


BsRLın u. Srerrın, b. Nicolai: Richard Kir- 
wans, Efq. der königl. Gefellfch. der Wif- 
fenfch. za London ordentlichen Mitglieds, u. 
£. w. Phyfifch - chemifche Schriften. Dritter 
Band. : Enthaltend fünf Abhandlungen. Aus 
dem Englifchen überfetztvon D. Lorenz Crell. 
1788. 8. 10 u. 392 S. (1 Rchlr. ) 

Die Auflätze, die den Inhalt diefes Bandes aus- 
machen, find theils aus Ueberfetzungen und Aus- 
zügen in einigen periodifchen Schriften, theils 

-felbft aus Anzeigen in der‘A. Ls Z. fchon zu be- 
kannt, als dafs fe einer neuen. Beurtheilung in 
»diefem Journal bedürften. Wir fuhren. daher nur 
die Titel der hier ‚abgedruckten ‚Abhandlungen 
an, und fchreiben ein paar Stellen ab, durch de- 
ren Vergleichung mit dem Original unfere Lefer 
-diè Güte dieler Ueberfetzung zu beftimmen im 
‚Stande feyn werden. Den Anfang. machen die 
Streit[chriften uber die Entjfekung der fixen Luft 
‘von den Herren Kirwan und Cavendish, dannfol- 
igen Kirwan’s Bemerkungen über die fpeciffchen 
Schweren., die bey ver[chiedenen Graden von Hitze 
wahrgenommen werden; nebjl einer leichten Art, 
fie auf einen. gemeinjchaftlichen Maasflab zu brin- 
gen, ferner ebendef. Ferfuche müt hepatifcher 
Luft, und zuletzt die bekannten „Abhandlungen 
über die Temperatur verfchiedener Breiten, und 
über das Phlogifton und.die Beflandtheile der Säu- 
‚ren. : Der Ueberfetzer fcheint bey Verdeutfchung 
diefer Schriften ticht überall die gehörige Sorg- 
-falt angewendet zu haben; wenigitens hat er den 
Sinn des Originalsnicht immer richtigund beftirtmt 
‘ausgedrückt, wie folgende Beyfpiele darthun: 
An Eftim. 
S. 8 


And. the mean heut of lat 
28° being. 72,03, the diffe- 


of the. temperat. Ueberfetz. Seit. 115, Z. 18. 
Nr ARA 


Undif die mittlere Höhe 
von 289 der Breite 72°, 3, 
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from the fame fort and quan- 

“tity of materials, with the 

afıftance of heat towards the 
I 

end, was nearly g greater 

when it was obtained over 
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mit der Beyhiilfe der Wär- 
me gegen das Ende von eb- 
nerley Art und Menge der 
Materialien erhalten würde, 


I .. 
beynahe $ gröfger war, went: 


vence between this und. 32, is 
40, 3 À 3 à 


Eböndaf. 8, 45. Z. 5. 
And for the fame veafon, 


this wind is obferved to be’ 
the dvieft and coldeft on the’ 


eaftern coäft of Scotland, and 
the. heavieft vains come from 
‘the Eoft und S, E, 


An Eljay on Phlogif. SiT. 
Per 


I found ‚that: ‚the bulk of ;, 


obtained 


A 


infammable air 


fo beträgt der. Unterfchied 
zwifchen diefer und 329, 
nicht mehr als 409,3. 


Ebendaf. S. 156. 2, 16. 

Man hat bemerkt , dafs 
diefer Wind fehr trocken 
und: kalt an den: öftlichen 
Küften von Schottland. we- 
het, und dafs die ffärkften 
Regenfchauer von S. O. her- 
kommen. 


Ebendafı S. 249% Z. 5. 
Ich fand, dafs das- Volu- 


men der brepnbaren Lyfr 


fie über Waller, als wenn 
fie über Queckfilber entbun- 
den wurde, x 


water, than when obtained 
over mercury, 


An einigen Orten, z.B. S. 248. 249, hat der 
Veberfetzer das Wort Smel durch Gefchmack ver- 
"deutfcht, S. 263. Z. 1r. Weingeift tatt Weinftein 
gefetzt, S. 324. Z. I- aus Monaten Minuten ge- 
macht, und S. 168, 202, 217, u, f. w. noch an- 
dere Fehler begangen, die eben fo, wie die vor- 
her angeführten Stellen, das oben gefällre Ur- 
theil rechtfertigen. Die Tabelle S. 132. fteht auch 
nicht am gehörigen Orte, und die Nachweifun- 
gen auf die Schriften -der Herren Priejlley, Ca- 
vallo und anderer Naturforfcher find fo nachläfsig 
aus dem Original abgefchrieben, dafs man fehr 
viel Mühe anwenden mufs, wenn man die ange- 
führten Stellen auffucher, und mit den Behaup- 
tungen des Hrn. Kirwan vergleichen will. Da die- 
‘fe Schriften in unfere Sprache, überfetzt ind, fo 
hätten ñe hier billig nach diefen Ueberfetzungen, 
“und nicht nach den Origmalausgaben, citirt wer- 
den follen; denn die letztern find wohl nicht in 
den Händen der Lefer, für welche Hr. Crell feine 
"Ueberfetzung beftimmt hat, 


j Ka MATHEMATIK. 


Bertin, b. Hefe: Anfangsgründe. der Buch- 
‚fabenrechenkunff und, Algebra. Von Johann 
Andr. Chriffiaa Michelfen, Prof. der Math. u. 
Phyf, am vereinigten Berl. und Cölln. Gym- 
naf., 1788. 406 5. 8. (i Rthlr.) 

Man mufs diefes Werk nicht mit der 1786 er- 
fchienenen, und in der A. L. Z, auch bereits re- 
cenfirten, Anleitung zur Buchftabenrechnung ett. 

„verwechfeln, welches wegen der fehr grofsen 
Aehnlichkeit des Titels fonft leicht gefchehen 
kann. Jenes Werk ift in Briefen, und zum Selbit- 
ftudium ;* diefes aber in Form eines ordentlichen 
Lehrbuches zum Gebrauch beym mathematifchen 
Unterricht in der dritten und zweyten Klaffe des 
Berl. und Cölln. Gymnaf. abgefafst, von jenem 
ift zur Zeit nur der erfte Theil erfchienen, wël- 
cher noch nichts von Verhältniflen, und was die- 

' fen anhängt, enthält, und mit den unreinen qua- 

` dratifchen Gleichungen - fchliefst; diefes aber ift 
ein in feiner Art vollftändiges Werk, in welchem 
auch die Auflöfung der kubifchen und biquadra- 

-tifchen Gleichungen, eine volliländigere Betrach- 
tung der unbeflimmten Aufgabe etc., und dann 

nach diefen die ganze Lehre von den Verhältnif- 


fen, Proportionen, Progreflionen‘, wiederkehren- 


den Reihen und Logarithmen mit enthalten: ift. 

Uebrigens nennt es der V£, felbft einen freyen 

u Pis jenem größern Werke, in welchem 
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erindefs fehr vielesvon dem, was darinn zu weit- 
läuftig, zu fpeculativ und zu. wenig ausgemacht 
war, ausgelaffen hat, und- dies fcheint:uns fehr 
klüglich gehandelt zu feyn, Unter das, was-hier 
von fölchen problematifchen Gegenftänden z. B. 
von der Möglichkeit des Verhältnifles = f: +j; 
von algebraifchen Producten gerader Linien, von 
den-Logarithmen der negativen und unmöglichen 
Zahlen etc. noch. beybehalten worden ift, ‚erklärt 
fich Hr. M, mit fo vieler Umftändlichkeit. und Be- 
hutfamkeit, dafs, wenn man auch nicht feiner 
Meynung feyn wollte, man doch.nicht befürchten 
dart, dafs der Anfänger durch feinen Vortrag auf 
Irrwege möchte geleitet werden; fo fagt er nem- 
lich bey dem Streit zwifchen Bernoulli und Leib- 
nitz: wenn die Bafıs eines logarithmifchen Syftems 
abfolute angenommen wird, fo gehört zu jedem 
Logarithmen nicht mehr, als eine abfolute Zahl, 
und fo hinwiederum; ferner gehören unter der 
vorausgefetzten Bedingung -zu jeder pofitiven 
-Zahl, zwey mögliche Logarithmen, fo wie dage- 

en die Log. derunmöglichen Zahlen alle unmög- 
fich find, Wenn man hingegen die Bafis entwe- 
der pofitiv oder negativ annimmt, fo gehören zu 
-jedem möglichen Logarithmen zwey entgegenge- 
fetzte, fonft gleiche, und aufserdem noch eine 
unendliche. Menge unmöglicher Gröfsen, Seite 
26 in der Anmerkung, äufsert der Vf, einen Ge- 
danken, bey welchem wir uns wieder eine kleine 
Anmerkung erlauben; er fagt: „gFufs nach der 
Rechten, und 3’nach der Finken, laffen fich nicht 
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zuügleich'denken; wer könnte (ich vörftelten, daß 


‘jemand zu gleicher Zeit 5 Fufs nachıder Rechten, 


und 3 Fufs’nach der Linken gienge?”* — wenn 
man fich nicht genaw an den Ausdruck: - gehen, 
halten, fondern dafür überhaupt Bewegung neh- 
men will, fo läfst fich dies doch gedenken; -man 


‚fetze.nemlich, es gehe jemand auf einem Flofe, 


das von einem Strom getrieben wird, gerade fo 
fchnell dem Strom entgegen, als diefer das Flofs 


“abwärts treibt: fo wird er fich fowohl-nach der 


Rechten und Linken zugleich bewegt haben, in 
Abficht aufs Ufer hingegen nicht von feiner: Stel- 
le gekommen feyn; dies ift aber auch dem ma- 
thematifchen Satz, dafs + 3 und — 3 zufammen- 
gedacht = o fey; völlig gemäfs. Die Ueberficht 
von der gegenwärtigen Schrift giebt übrigens der 
Vf, felbit auf folgende Weile. Sie enthält: 1) 
einen vorbereitenden Theil, und darinn a) die 
Lehre von den einfachen Veränderungsarten der 
Gröfsen; b) eine Anweifung zu den algebr, Con- 
ftructionen.. 2) Die Buchftabenrechenkunft und 
Algebra felbft; a) eine Unterfuchung der beftän- 
digen Gröfsen, fowohl nach ihrer Gleichheit und 
Ungleicheit, als auch nach ihrem Verhältnifs, mit 
andern, b) Eine Betrachtung der veränderlichen 
Gröfsen, wieder nach ihrer Gleichheit und Ver- 
hältnifs mit andern, und im letzten Fall aufs neue 
fo, dafs einmal. die Findung diefes Verhältniffes. 
aus den ‚gegebenen Gröfsen; und dann fo, dafs 
die Findung der veränderlichen Größen aus ihren 
Verhältniffen gelehrt werde, À 
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KLEINE SCHRIFTEN. 


GOTTESGELAHRTHEIT, Frankfurt‘ u. Leipzig, b. 
Fleifcher ; Der Brief an die Galater überfetzt und mit‘ Ar- 
merkungen begleitet. Ein Verfuch von M, Friedrich Au- 
guft Wilhelm Kraufe. 1783. go S. $8. ‚Hr. K. hatte. bey 
diefem Verfuch die befien und vorzüglichiten Ausleger 
vor fich , und fcheint fie nur an wenigen Stellen mifs- 
verfiandeA zu haben. Er Iäfst z B. Kap. I; 16, den 
Apotiel fagen: er habe, nachdem ihm Gott feinen Sohn 
geoffenbaret, um denfelben unter den Heiden bekannt 
zu machen, nicht erft viel Unterfuchungen darüber ange- 
felt — (su mposxyedeuyy capui nai wipæri —) und 
Amfchreibt diefe Ueberfetzung in der Anmerkung alfo: 
pich -habe nicht erft weitläuftig unterfucht, und lange 

süberlegt, ob wohl dies die verheiffene befjere Religion Jey 
u fiw K. IV, 17, find die Worte: eunAsicos van 
(mus) Jehsows überferzt worden: fie wollen euch 
von ihren Verfammlungen ausfchliefsen., Luther hat ohn- 
ftreitig beffer : fie wollen euch von mir abfällig machen — 
fie wollen mich um eure, oder euch um meine Gunft brin- 
gen. Die fchwere Stelle K. HI, 20, fcheint Hn, K. am 
` beften fo erklärt werden zu können, wenn man die Wor- 
te; 0 de weoıryg Evog Sm wi fragweile nehme, und 
die folgenden: 6 de goc éig ggv? als die Antwort där- 
auf anfehe: ift diefer nicht der Mittler deffen; ‘der fich 
„immer gleich bleibt? Ja! Gott bleibt ch immer gleich,“ 


"fetzung vergeflen worden. 


Diefe Vermuthung hat auch fehon Hr. Kallenbach in 


Wernigeroda vorgetragen. Allein dagegen it hauptfäch- 


"Jich der fehlende Artikel vor dem ‘evos, der nach diefer 


Erklärung nothwendig dabey ftehen müfste. Die übri- 
en Erklärungsarten, deren man fo viele bey diefer 
Selle findet , hat Hr, K, größtentheilsam Ende in einem 
befondern Anhang deutlich auseinandergefetzt. K, II, t. 
ilt der Reifegefährte des Apoftels Barnabas in der Ueber- 
i ) Auch -Köfst man hie und ‘da 
auf die Nachläfsigkeiten in der Sprache. Z. B. S. 12, 
von den Flufs Haly. S. 21, durch Gottdem Vater. :S. 22. 
Furcht für das mofaifche Gefetz und den Strafen. S+ 25. 
vor viele meiner Zeitgenoflen, Sich bezeugen kommt ei- 


-nige mäle vor fiatt fich bezeigen, und überall findet man 


das Pronomen deren ftattides Artikels den. Da derglei- 
chen Schriften hauptfächlich Jünglingen in die Hände 
kommen, und von diefenauch wtit Nutzen gebräuchüwer.« 
den können: fo hören folche_ Kleinigkeiten, wegen der 
in Rückficht des Schrifittellers fo wohl, als des jungen 
Lefers zu befürchtenden Folgen, Kleinigkeiten zu hei- 


-fsen auf, Denn der Jüngling wird durch gedruckte Feh- 
‚ler von diefer Art-entweder irre geführt, 


1 oder gegen 
feinen ‚Schriftfeller eingenommen werden, Diele Erin- 
nerung fchien dem. Rec, um fo nöthiger, weil fich Hr. 
K. alle die kleinen Briefe Pauliauf eben die Art, wie 
dielën an dieGalater, zu bearbeiten vorgenommenlhat« 


=- 


"Numero 30. 


t 
g) 
+ 


Re a ch 
Abe a en M peN eE 


KIT EREATARA E 


ITÜUNG 


Freytags, den 3oten Januar 1789. 


GOTTESGETAHRTHEIT. 
$ ~ [ 


KoPENHAGEN: Quatuor Evangelia graece, cum 
variantibus a textu  lectionibus codd. MISS. 
bibliothecae Vaticanae, Barberinae, Lauren- 
tianae, Vindobonenfis, Efcurialenfs ,_ Hav- 
nienfis Regiae, quibus accedunt lectiones 
verkonum Jyrarım, veteris,  Philoxenianae, 
et Hierofolymitanae. Juffu et fum:tibus Re- 
giis edidit Andreas Birch. 1788. XCII u, 676 
S. gr. 4. Mit drey Kupferplatten Schrift- 
proben. (ro Rthir.) 


De erfte Theil diefer lange erwarteten fehr 
prächtigen Ausgabe des N. Teft. it zwar 
zu Kurze Zeit in unfern Händen, als dafs wir 
den Vortheil, der durch fie der Kritik zuwächft, 
ganz gena zu beflimmen fchon wagen dürften. 
.. Es gehöret ein langer Gebrauch des Buches dazu, 
um mit Zuverläffigkeit entfcheiden zu können, 
wie grofs oder gering der Werth einer jeden von 
dem Editor benutzten Handfchrift fey, was jede 
für befondere ‘Tugenden und Fehler habe, zu 
welcher Klaffe fie gehöre, u. der&l, Inzwifchen 
glauben wir doch fchon im Stande zu feyn, die 
Neugierde unferer für die biblifche Kritik fich 
intereflirenden Lefer in fo weit zu befriedigen, 
dafs wir fie nicht nur mit der Einrichtung des 
Werks bekannt machen, fondern fie auch, im All- 
gemeinen :wenigftens, von der Wichtigkeit des 
Gefchenks, welches fie einer wahrhaft königlichen 
Freygebigkeit zu verdanken haben, überzeugen, 

Ander Sammlung der Materialien zu dieler 
Ausgabe haben.zwar mehrere dänifche Gelehrte 
Antheil gehabt; wirklicher Editor aber ift allein 
Hr, Birch. "Von ihm rühren auch die Prolegome- 
na her, aufser dafs von Hn. Moldenhawer ein 
Auffatz über die von ihm ’verglichenen griechi- 
fchen Handfchriften des N, T. im-Efeurial, und 
von Hn. Adler eine kurze’ Nachricht von den Ex- 
cerpten aus den drey i{yrifchen Veberfetzungen, 
-die er Hn. Birch mitgetheilt hat, eingerückt ift 
Aulser dem wenigen, was fich auf die gedachten 
drey Verfionen beziehet, unter welchen die bis- 
her unbekannte Hierofolymitarifch-[yrifche, un- 
gemein wichtig zu feyn 'fcheint, enthalten die 
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Prolegomena nichts, als eine 'Recenfion fämmtii- 
cher bey diefer Edition gebrauchter griechifeher - 
Handfchriften, Unter diefen find 36 Vaticanifche, 
to Barberinifche, 15 aus andern römifchen Bi- 
bliotheken, 24 Florentinifche, ı aus Bologna, 
14 Venetianifche, 12 Wiener, 12 aus der Biblie- 
thek des Eskurials und 3 Kopenhagner; allo- zu- 
Jammen 127 Codices,  Freylich aber find die- 
fe nicht alle ganz verglichen; fondern nur: 10 
find, nach Hrn. Birchs Angabe, vollftändig und 
genau collationirt, yo find in einzelnen gröfsern 
Stücken und nahmhaft gemachten Kapiteln ver- 
glichen, übrigens aber nur in ausgefuchten wich- 
en Stellen nachgefehen, 70 find blofs in der- 
gleichen einzelnen Stellen zu Rathe gezogen, 29 
werden nur etliche wenige mal, z. B, Joh. g, 1. 
angeführt, und bey .g ilt gar nicht angegeben, 
was für ein Gebrauch von ihnen gemacht worden 
fey. Unter allen diefen Handfchriften befinden 
fich 8 mit. Uncialbuchftaben gefchrieben, In 
Rücklicht auf das Alter, gehört nur einer, nem- ’ 
lich der, berühmte Vaticanifche, oder Wetftei 
B, zu den älteften, 2 find aus. Sec, a ee ne 
oder 9 aus Sec. 10, ungefähr 26 aus GER IS, I 8 
T5, die übrigen afe aus Sec, 11 und 12, Als 
vorzüglich wichtig zeichnet der Herausgeber feibit 
tr aus, nemlich Vatic. 360, 1067, 1209, (Werft, 
B.) Urbino Vatic, 2, Borgianus r, (ein griechifch» 
koptifches, Fragment des Johannes), Venet, Divi 
Marci 10, Vindobon.. Lambec, Bi &Efcurial i 2,8 
und 9,.Havn, 2. . Nächft diefen macht er noch 
auf verfchiedene andere, welche:eine nähere Un, 
terfuchung verdienen, . aufınerkfam, Darunter 
find.zwey, (Vatic. 359 und Barberin. 10,) welche 
er fürinterpolirtaus der/lateinifchen Ueberfetzung 
hält, und einer (Cod. S. Marci Florent, 707), der 
in einem befondern griechifchen Dialect geichrie, 
ben feyn foll. Schade ft es, dafs yon den aller; 
meiften Handfchriften in den Prolegomenen.. wei. 
ter nichts gefagt ift, als unter welcher Nummer 
fie in den Catalogen der Bibliothek, welcher fie 
angehören, vorkommen, in welchem Jahrhundert 
fie gefchrieben zu feyn fcheinen, und was für 
Bücher fie enthalten. Dies war um fo weniger 
zureichend, da.bey weitem der größste Theil der 
Codicum nur in einzelnen ausgefuchten Stellen, 
Gg 5 die 


235_ 
die in den Prolegomenen nicht Aamhaft gemacht 
werden, verglichen worden it, und ës daher un- 
fäglich viel Mühe macht, die Lesarten diefer Co- 
dicum zufammen zu fuchen, ‘um fie unter einan- 
der zu vergleichen, und daraus ihre Befchaften- 
heit und ihren Werth zu beftimmen, 


ten jeder Handfchrift mit einem ‚Blick iberfah, 
hätte weit leichter und zuverläfliger ein treffen- 
des Urtheil fällen, und die Verwandfchaft jedes: 
Codicis mit andern fchon bekänhten angeben kön- 
nen. Wenigftens hätte von jedem Codex fo viel 
gefagt werden follen, als Hr. Moldenhawer von 
den durch ihn verglichenen Handfchriften. des Ef- 
kurials fagt, Vielleicht entfchliefst fich Hr. B., 
'üiefem Mangel, der den kritifchen Gebrauch fei- 
ner Ausgabe fehr erfchwert, noch abzuhelfen. 
Rec. glaubt zwar gern, dafs ein grofser Theil. der 
von Hn. B. aufgeführten Codicum einer genauern 
Vergleichung unwerth ift; nnd flimmt ganz dem 
Urtheil, das Hr. Moldenhawer über dergleichen 
Hahdfchriften S. LXVI. fälle, bey: leffio auforita- 
tibus abunde minita eorum [uffragio non indiget;z 
minus confirmata haud majore probabilitate augetur. 
‘Allein da nun fchon, mit Inbegriff der Lectiona- 
‘rien, über dreyhundert griechifche Handfchriften 
aufgezählt werden können, fo wird es, wenn 
"nicht eine der Kritik höchft fchädliche Verwirrung 
'entftehen foll, immer nothwendiger, dafs Codices 
der nut gedachten Art gleich bey ihrer Bekannt- 
‚machung als unbedeutende. kenntlich gemacht 
werden, — Die allermeiften bey .diefer Ausga- 
be gebrauchten Handfchriften kommen hier zum 
'erftenmal zum Vorfchein. Nur wenige find dar- 
nter; die vorher fchon 'näher und namentlich 
‘bekannt waren und von diefen werden hier ge- 
mauere Vergleichungen, äls man bis jetzt hatte, 
geliefert. Bey den Wiener Haändfchriften ift je- 
doch Hr, Alter deni dänifchen Herausgeber zuvor 
‘sekommen. Von den 12 Birchifchen Wiener Codd. 
hat Hr. Alter aus 9 die Lesarten. fchon drucken 
Jaffen, Dagegen hat Alter 6, welche Birch nicht 
tat, und umgekehrt hat B. 3 gebraucht, die bey 
A. fehlen. Bey Einem.Wiener Cod..ftiefsen wir 
an. Hr. B. fagt, der Codex Kollarii 6 oder For- 
lotiae 16 fey Trefchows Carolinus.. _ Hr. A, hinge» 
sen giebt diefem Carolino die Numer Kollari 
16, oder Forlofiae 6. Aus Vergleichung.der Les- 
arten aber hat Rec. fich überzeugt, dafs dies nur 
ein und ebenderfelbe Codex fey; „und dafs ent- 
weder Hr. B. oder Hr. ‚A. in den Angaben der 
Numern "einer kleinen Verwechfelung lich, fchul- 
dig gemacht hät, ` Bey Gelegenheit der Barberi- 
nifchen Handichr., zeigt Hr. B. auf eine befriedi- 
gende Art, dafs der Verdacht, ‚welchen einige 


Gelehrten gegen die Collation des. Caryophilus 


eichöpft hatten, üngegründet gewefen fey, 
und dafs Caryoph. feine Varianten aus wirklich rös 
mifchen Codd., fogar gröfstentheils aus demalten 
Wäticane’'B, genommen habes ary 
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Bey der Collation liegt der Text der dritten 
Stephanifehen Ausgabe zum Grunde, und eben 
diefer Text it auch hier ohne alle Veränderung 
wieder-sabgedruckt worden, Unter dem Text fte- 
hen die Varianten, aber keine. andere als folche, 
welche Hr, B. oder feine dänifchen Freunde aus 
griechifchen Handfchriften und den fyrifchen Ye- 
berfetzungen felbft excerpirt haben. Der Heraus- 
geber hat diefen Grundfatz, blofs-eigene Schä- 
tze mitzutheilen,; for ftreng befolgt, dafs er nicht 
einmal bey den Wiener Handfchriften, die vorihme 
fein Landsmann, Hr. Trefchow, {chon unzerfucht 
hatte, die Trefchowfchen Excerpte benutzthat, um 
feine eigenen Auszüge aus den nemlichen Codex 
vollftändiger zu machen. Nur bey dem berühm- 
ten Vatikanifchen Codex 1209 oder B hat man 
eine Ausnahme gemacht. Hr. B. hatte nur den Mat- 
thäus und Marcus (nebft der Apoftelgefchichte 
und fämmtlichen Briefen) verglichen; die Varian- 
ten zum Lucas und Johannes hat ihm Hr. Woide 
aus den Bentleyifchen Papieren mitgetheilt. - Sei- 
nes Urtheils über die Aechtheit. oder den Werth 
und Unwerth.der Lesarten. hat er fich durchge- 
hends- gänzlich enthalten, und blofs die Varian- 
ten felbft hingefetzt. Aber: ans den Prolegome- 
nen erhellet genug, dafs der Herausgeber und 
feine _Gehülfen im. Excerpiren mit den ächten 
Grundfätzen der Kritik wohl bekannt find.- 

Sonach ıenthäle freylich diefe; Ausgabe, mehr 

nichts „ als Beyträge zw den Materialien‘; „welch 

der Kritiker verarbeiten, und zur Beurtheilungun 
Berichtigung des Textes benutzen'kann, - Aber die 
Beyträge find (ehr beträchtlich"und fchätzbar, Dies 
würden.lie feyn,wenn fie auch blofsin einer vollftän- 
digenu.genauenCollation.des(,vat,, 2209 beftünden, 
welcher, wo- nicht ider ‚allerältefte „doch gewifs 
einer der “lteften ift, und durch} feine: Beyltim- 
munge eine, grofse Menge. Lesarten; beflätiget, 
die: neuere Kritiker., obgleich. mit heftigem .Wi- 
derfpruch anderer, für ächterklärt haben... Allein 
diefe Handfchrift ift nieht die einzige von Belang, 
die man ‚hier entweder zuerft oder doch genauer 
kennen lernt. ‚Mehrere der oben fchon als merk- 
würdig ‚ausgezeichneten. Handfchtiften haben eine 
beträchtliche Anzahl wichtiger Varianten! herge- 
geben. Und wenn gleich einige diefer Codicum 
nur in einzelnen Stellen: verglichen- worden find, 
und:die Begierde, fie genau kennen 'zu lernen, 
durch. die aus ihnen mitgetheilten Excerpte mehr 
ereizt, als befriedigt wird, fo ‚wird. dochi die 
Ber gelieferte Variantenfammlung»nicht) nur den 
Nutzen haben, dafs die wahre Lesart vieler Stel- 
len mit.gröfserer Zuverläfligkeit beftimmt werden 
kann, fondern fie,giebtauch dem Kenner wichti- 
ge Data an.die Hand, ein gründliches Urtheil über 
die von neuern Gelehrten vorgetragene und be- 
folgte: Theorie „der. neuteftamentlichen Kritik. zu 
fällen... Das, ‚hohe. .Alter mehrerer Recenlionen 
des Texts, ‚ihre-Verfchiedenheit oder Verwand- 
fchaft, und infoneerheis.die, Wichtigkeit du zur 
3 exan- 
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‚Alexandrinifchen und zur Abendländifchen Reten- 
ifion gerechneten Handfchriften „.ifcheint uns eine 
‚neue und -ftarke- Beitätigung "erhalten zu ;haben, 
und durch Hülfe fo mancher alten und vorzügli- 
‚chen Codicum , mit denen man hier bekannt wird, 
läfst fich die anfängliche Befchaffenheit des Textes 
nach jeder der verichiedenen Recenfionen genau- 
‚er,entdecken, und, das, was: düfchfpätere Interpo- 
‚Jation in die einzelnen -Codices ‚einer Recenfion 
‚dich ‚eingefchlichen hat, fund diefe jetzt verftellt 
‚oder gar dem Nichtkenner verdächtig macht, von 
„demjenigen. abfondern, was. zur, urfprünglichen 
‚Geftalt der. Recenfion gehörte. Um aber nicht 
.blofs: bey dem..allgemeinen ftehen- zu bleiben, 
und um zugleich’ einen Beweis zu geben, dafs-Rec. 
„das vor ihm, liegende Werk, fo viel bis jetzt mög- 
‚lich war, durchftudirt habe, und alfo feine Mey- 
nung darüber zu fagen befugt fey, mägen einige 
Bemerkungen ‚über den berühniten alten Vatica- 
mifchen Codex 1209, den Wetftein mit B. bezeich- 
nethat, -hier einen Platz finden. / Sie können dem, 
-der die Birchifche Ausgabe brauchen will, einige 
Muhe erfparenm, und vielleicht fetzen fie auch die 
‚Sachkundigen unter unfern Lefern in den Stand, 
ichon. vorläufig von der Befchaffenheit und dem 
Werth diefes Codex einen wahren und beftimm- 
‚ten Begriff fich zu machen. — Der Codex vatic. 
“hat eine grofse Aehnlichkeit mit den Wetfteini- 
{chen Handfchriften C. D. L. 1.13.33. 69. 102, und 
mit den lateinifchen, koptifchen undäthiopifchen 
Ueberfetzungen, hat aber. vor .den.meiften der- 
felben den Vorzug, dafs man von den unläugba- 
reninterpolatioıen und willkührlichen Aenderun- 
gen: die in jenen und zumal in D. 1, 69 fo häu- 
g find, wenig und faft nichts antrifft. , Er dient 
alfo zugleich zur Beftätigung ihrer guten Lesar- 
ten, und zur Bezeichnung und Berichtigung der 
fchlechten. ‚Er felbft ift mit Sorgfalt gefchrieben, 
und offenbar eine treue Copie einer noch ältern 
‘ihm ganz ähnlichen Handfchrift. Eigenthümliche 
Lesarten , die gar nirgends anders, weder in Co- 
dicibus noch Ueberfetzungen, vorkämen, hat er 
nur wenige; und diefe find nicht wichtig, und 
ee von geringem innerm Werth, - De- 
reicher hingegen ift er an Lesarten, für die 
man bisher nur einen oder etliche wenige, aber 
alte, Zeugen kannte. , Doch hat er nicht durch- 
aus ‚ganz einerley Text; fondern folgt ity Mat- 
thäo, oder genauer, in deffen erfterem und grö- 
fsern Theile, einer andern Recenfion, als in dem 
Reft der Evangeliften, Im Matthäo nemlich, die 
letzten Kapitel ausgenommen , nähert er fich viel- 
mehr dem Cod. D. (Cantabrigienf), als den Codd, 
C und L (Ephrem und Stephani g). Mit den letz- 
tern ftimmt er hier, wo fie eine andre Lesart als 
jener haben, nie- leicht überein, es müfsten dann 
die! Codd. ı und 33 (Bengels Bafil. y und Mills 
Colb. 8.) gleiche Lesart haben, in welchem Falle 
der Vatican. diefen dreyen oder vieren beyzutre- 
ten pflegt, Hingegen Kat er in diefem Theile des 


‚cas. „Zu. B. Joh. 5 hat Le den'vierten Vers, yom 
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Matthäus eine Menge Lesarten: die man bis jetzt 
blofs in den Cod: Cantabr. gefunden hatte. Aber 
auch mit Cod. 1. ift-er nahe- verwandt, : und in 
manchen Pericopen faft noch näher, als mit D, 
fo dafs man viele lefiones fingulares des Cod. 1. 
in ihm antrifft: © Aufser den nur genannten Hand- 


. fchriften hat er, mit keiner mehr Aehnlichkeit, als 


mit 33. „Allein fchon in den letzten Kapiteln Mat- 
thäi wird er feinen bisherigen Gefellfchaftern un- 


‚treu, undneigt. fich fehr merklich auf die Seite 


von Cod. L. und 102. -Und hierinn bleibt er fich 
‚in ‘der erftern Hälfte des Marcus gleich. Vom €. 
Cantabr: entfernt er fich hier (ehr weit, und ftinmt 
ganz auffallend und faft durchgängig mit E. und 
102, oder mit einem von beiden in leéfionibus 
‚fingularibus und in unbedeutenden Kleinigkeiten, 
überein. Um den Grad der Aehnlichkeit zwifchen 
Vatic: und L. zu bemerken, mufs man aber mit deñ 
‚Wetfteinifchen Excerpten aus den letzteren die 


-reiche Nachlefe in Griesbachs fymbolis criticis ver- 


-gleichen. Gegen die Mitte des Marcus geht zwar 
der Cod. 102 (Medicaeus) zu Ende ; aber die Ue- 
‚bereinfimmung mit L dauert fort, und ift fo grofs, 
dafs, obgleich fonft auch zwifchen Cod. C und L 


"eine {ehr nahe Verwandfchaft ftatt findet, dennoch 
‚die zwifchen unferm Codex und L noch viel nä- 


her it. Die nemliche Bewändnifs hat es mit 
der Vaticanifchen Handfchrift -im Lukas, - Faft 
durchgängig lieft fie wie L. Nur, weil D und 
Cod. 1. hier öfter mit L. übereinfiimmen, als im 
Marcus, weicht auch die Vaticanifche von diefen 
beiden Handfchriften nicht fo oft ab, als-in be- 
fagten Evangeliften. Aber von den unterfchei- 
denden Lesarten des Cod. Dim Lukas kommt nur 
felten eine im Cod. vatic. vor. Da alfo der Còd, 
vatic. und L. augenfcheinlich aus Einer Quelle 
gefloffen find, fo kann jeder von beiden zur Be- 
richtigung des andern, benutzt werden, um das 
Jedem beygemifchte Fremde wieder abzufondern, 
Mit dem Cod. A (Alexandrino) flimmt der Vati- 
canifche nur felten, und in unterfcheidenden Les- 
‘arten fait gar nicht, überein, aufser etwa in der 
Auslaflung der zwey Verfe vom blutigen Schweif- 
fe Jefu, Lue. 22, 43. 44, welche L. hat, aber Va- 
tican. und Alexandr. auslaffen. Aber eben diefer 
Umftand, dafs der Cod. Vatic. hier aus feinem 
gewöhnlichem Gleife heraustritt, und zu einer un- 
natürlichen Coalition mit dem Alexandrinus fich 
bequemet, fchwächet feine fonft grofse Autorität 
bey diefer Stelle nicht wenig. Endlich im Johan- 
nes ift der Vaticanilche Text im Ganzen genom- 
men, wie im Lukas, und die Uebereinimmune 
mit L felhft in leifonibus fengularibus, fehr grof 
jedoch nicht ganz [ò ftark als im Marcus und Lu- 


Engel im Teiche Bethesda, Cod.: Vat. hingegen 
läfst ihn, nebit Wetfteins C und Hrn. Birchs urbi- 
no -vaticano 2, und noch einem Parifer Codex, 
weg, Und weil im Johannes die Codd. A und D 
öfter mit Lzufammen treffen, als in den übrigen 
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Evangeliften, foit auch unfer Vatic. hiermitA.D. 
übereinfimmiger, Zuweilen flimmt er fogar mit 
D allein; zuweilen mit der Recepta, 2. E. Joh.7, 59. 
19,14. 31; undnicht felten hat er auch eigene Les- 
arten, z: B.K. 4, 52.7, 39. 9,36, 19,24. DieMen- 
ge der Varianten und der Umftand, dafs unter 
'denfelben auch viele vorkonimen, die blofs Klei- 
nigkeiten, z. E. die Orthographie oder die Stel- 
hung und Ordnung der Worte betreffen, fcheint 
zwar die Gewähr zu leiften, dafs’ der Cod. Vatic. 
mit gröfster Sorgfalt verglichen fey: - Indeffen 
möchte doch vielleicht noch eine, Nachlefe zu hal- 
ten, und es der Mühe werth feyn, die Bentleyi- 
fche Collation, die Hr. Woide befitzt, gegen die 
Birchifche zu halten. Wir hatten wenigitens ein 
Paar Lesarten des Vaticaners uns angemerkt, die 
wir in der dänifchen Edition vermiffen. ‚Hr Woi- 
de hatte in den Prolegomenen zu feinem Abdruck 
‘des Alexandrinifchen Codex S. 24. angegeben. 
Der Cod. Vat, lafse Matth. 26,3: nero: ypauuz- 
zerc aus, und habe v, 43. eipew ftatt züpıoueı. Bei- 
de Lesarten führt Hr. Birch aus andern Hand- 
ichriften an; aber der Vaticanifchen gedenkt er 
nicht. - > 

Nächft dem Cod, Vat, wird am häufigften auf 
allen Blättern der Cod. Vindobon, Lambecii 31, 
den man aber fchon aus der Alterifchen Edition 
kennt, angeführt. Diefe beiden Handfchriften 
haben den gröfsten Theil der Varianten hergege- 
ben. Nach ihnen fcheint uns:der Cod.. Urbino 
Vaticanus 2 die wichtigften Lesarten geliefert zu 
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-haben. Sein Text if! von dem oben befchriebe- 

nen ‚Vaticanifchen merklich verfchieden, wind 
neiget fich, fo viel Rec. bis jetzt bemerken konn- 
te mehr auf die Seite des Cod. Cantabr. und be- 
fonders des Cod; ı. Die: Befchaftenheit feines 
Lesarten verdient aber noch genauere Unterfu. 
chwngen. Die’ Efcurialhandichriften 2, 8 und 9, 
nebft dem Codex Venet. Marc. 10, welche nur in 
einzelnen Stellen verglichen worden find, wären 
einer vollftändigen Collation vor hundert andern 
werth. Auch der Cod. Vatic. 360, der ehedem 
Aldo Manutio gehörte, verdient Aufmerkfamkeit, 
nicht nur vieler guten Lesarten wegen, fondern 
‚auch, weil aus ihm einige Lesarten in die Aldini- 
fche Ausgabe gekommen find, die man bisher für 
-Conjecturen des Aldus hielt. — Doch wir müf- 
fen abbrechen, und lafen übrigens dahin ge- 
ftellt feyn, ob es nicht den Kritikern, für welche 
.diefe {ehr koftbare Ausgabe doch: nur beftimmt 
‚feyn kann, lieber gewefen feyn würde, wenn 
man die ganze Variantenfammlung ohne Text in 
einen ftarken Octavband, der alles bequem hätte faf- 
fen können, zufammengedrängt hätte. Doch da die 
ganze Unternehmung durch’ königliche Freyge- 
bigkeit unterftützt worden ift, fo war es wohl 
auch rathfam und fchicklich, dem Werk die präch- 
‚tige und gefchmackvolle typographifche Einrich- 
tung zu geben, die es auch dem Nichtkenner auf 
den. erten Anblick empfehlen konnte. Seiner 
"baldigen Fortfetzung und: Vollendung feht gewils 
jeder Freund der Kritik mit Begierde entgegen, 
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KLEINE SCHAIFTEN 


GoTTEsSSELAHRTHEIT. Erlangen ı b, Palm: ‚Zeitfa- 
“den bey ineinem Unterricht in der Er Tue 
-Pie chriftliche ‚Sittenlehre. _ Herausgege i yon D. & i 

Prk, erfrem Lehrer der Stadtfehule ın Vac h 1787. 4 B, 
aia ts it ganz richtig, was der Vf, in der Vorrede fagt, 
dafs Sr Katechifmus , in Fragen und Antworten abpe- 
afet, nicht recht paffend zum, öffentlichen Schulunter- 
neo He}: Er hat fich daher einer andern Methode. in 
kei Schule.bedient. . Zuerft liefs er die hinter. die 
Haupıbeweisdellen auswendig lernen, und erklärte ihnen 
die darinn vorkommenden dunkeln Ausdrücke. Sodann 
"a erirre er ihnen fo kurz als möglich » Was er zu ihrem 
denr Unterricht über jede Materie zu fagen hatte. 
Ur a nah erft ‚gieng er dies Punkt für Punkt katecherifch 
ei um ihnen seine richtige und zufammenhängende 


durch, Mi ‘p verfichert, dafs er auf 
a nifs be :zubiingen, Er verlichert, dals er au 
Erkennen x Pe Kinder an eigenes Nac hdenken gewöhnt 


ET en Nurzen-geltifter habeş nur habe das dietiren 

a Ael Zeit weggenommen, under fey ‚hierdurch ‚bewo- 

Seh rider , diefen | bisher gefchriebenen Leitfaden dem 

Druck zu übergeben ; hier liefert er en = gr 

renlehre und verfpricht,, a auch die Glaubensiehre bin- 
em nachfolgen «tolle. y z 

= Piia dies es haben wir nichts welter zu erinnern, 


als dafs der Vf. billig ert hätte zufehen-tfollen, ob nicht 
unter den fchon gedruckten vielem Lehrbichern für die 
Jugend etwa eins, dafs zu eben.diefem Zweck brauchbar 
war, zu finden fey. Wenigftens mufste er feine Vorgän- 
er zu übertreffen fuchen, wenn er felbft üllentlich im 
Druck erfcheinen wollte. Dies hat eraber nicht geieifter, 
ob wir wohl diefem Leitfaden nicht allen Werth abfpre- 
chen wollen, Die chriftlichen Pflichten find darinn nach 
der gewöhnlichen dreyfachen Abtheilung ganz gut er- 
klärc, und auseinander gefetzt: Es gefällt unsaber nicht, 
dafs der Vf. dabey blofs die Bibel zur Erkenninifsquelle 
angenommenund daherzü oft unterlaffen hat , feine Lehr- 
linge auf die natürlichen. Folgen der Jugend und des 
Laiiers.and die daraus entitehende Verpflichtung zu der 
erfiern aufmerkfam zu machen. Aych haben wir die An- 
weifung, wie ein Chrift zur Erfüllung feiner Filichten 
willig und tüchtig werden foll; vermifst. Beide Min. 
gel find in’ unfern Augen wichtig, Man kann es der ju- 
‚gend nicht früh genug Zeigen, ‘wie heilfam die Gebore 
inihren Folgen find, undnieht oft genug den Weg zu einer 
‚recht chätiven Gottfeligkeitzeigen. Vermuthlich wird.der 
Vf. letzteres mir bey den Glaubenslehren anbringen wol- 
len, welches wir'allo erwarsen müffen, » 
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VERMISCHTE SCHRIFTEN. 


. Braunschweig, im Verl. d. Schulbuchhand!. : 
Braunfchweigifches Journal, philofophifchen, 
philologifchen und pädagogifchen Inhalts, 
Herausgegeben von Ernfl Chr. Trapp, Joh. 
Stuve, Conr. Heufinger, und. Joh, Heinr, Came 
pe. Erfter, Zweyter, Dritter Band, oder Jenner 
‚bis Decemb. 1788. (2 Rthrl. 18 gr. Subfer. Pr.) 


DH: Verbindung der auf dem Titel genannten 
Herausgeber .liefsen für die Wiffenfchaften, 
denen dies neue. Journal befimmt it, - zum 
voraus viel Gutes erwarten, ‚und wenn. der 
Fortgang dem Anfange entfprieht, wird es ne- 
ben den erften _periodifchen _ Schriften wn- 
frer. Nation. einen ruhmvollen Platz behaupten, 


‘Noch zur. Zeit hat das«Fach der Philologie die 


wenigiten Beyträge erhalten, defto mehr ift die 
Pädagogik: bedacht worden; -doch fehlt es auch 
an guten philefophifchen Auffätzen, wie die um- 


ftändliche Anzeige des erften Jahrganges, die wir. 
‚hauptlächlich für Lefer, die es nicht kennen follten, 


geben, beweifen wird. Das erfte Stück beginnt mit 
einem Äuszuge eines Briefs von Hu. Garve. Er 
hatte darinn einen Einwurf gegen die Nützlich- 
keit periodifcher Schriften gemacht, der von der 
Vereinigung mehrerer Mitarbeiter hergenomimen 
war, der allerdings nicht, ohne Schein, und in 
einzelnen Fällen auch wohl gegründet ift... Er 
meynte nemlich, dafs viele Schriftfteller, die ihre 
Beyträge zu folchen Journalen lieferten, fe eben 
deswegen nachläfiger zu arbeiten verleitet wür- 
den,. als wenn fie folche unter ihrem Namen hät- 
ten, herausgeben, und allein auf eigne Hoffnung 
und Gefahr hätten arbeiten follen. Dagegen zeigt 
Hr. Campe, dafs dies nicht nothwendig, und. nicht 
immer zutreffe, und führt folgende Gründe für 
‘die Nützlichkeit guter Journale an:. ry Sie find 
‘ein gutes Mittel, nützliche Kenntnifle jeder Art 
ans den Köpfen und Schulen der Gelehrten durch 
alle Ständezu verbreiten. Sie find 2) bequem, inter- 
effante u. gemeinnützige Ideen darinnen niederzu- 
legen, darüber man nicht gerade ein Buch fchreiben 
"will. .3).2ie befördern.die Freymüthigkeit, daman 
in Gefellfchaft andrer kühner fchreibt, als fur fich 
allein.” 4) Sie find ein Vehikel der Belehrung für 
4. L, Z. Erfler Band! 1799. 


Leute, die eigentliche Bücher gar nicht lefen mö- 
gen,: oder nicht lefen können. 5) Sie find fehr 
bequem , die verfchiednen Stimmen denkender 
Köpfe tiber wichtige oder noch ftreitige Puncte 
zu fammeln. 6) Es wird in ihnen mehr, als in 
andern Büchern gefchehen kann, auf die Bedürf- 
niffe der Zeit Rücklicht genommen. — 

Hr. Dombherr v. Bochow über die Frage: wel- 
ches ift die befte Art , fowohl;rohe als fchon cul- 
tivirte Nationen, die fich in mancherley Irrthü- 
mern und Aberglauben befinden, zur gefunden 
Vernunft zurückzuführen ?: Rohe. Nationen heif. 
fen ihm nur die, welche weder lefen noch fchrei- 
ben, nochrechnen können , und denenes an einer 
richtigen Gotteserkenntnifs gebricht — cultivirte 
diejenigen, welche diefe Kenntniffe in dem Maafse 
befitzen , dafs die Summe ihrer Irrthiimer und ih« 
res. Aberglaubens dadurch merklich vermindert ift. 
Aberglanben nennt der Vf. das Refultat öder die 
Folgerung irgend eines theoretifchen Irrtkums, 
Nach dem Sprachgebrauch aber ift nicht jede Fol. 
ge eines theor. Irrthums Aberglauben, z, B., wenn 
gleich Tycho Brahe’s aftronomifches Syltem dert 
ift, fo kann man die Folgerungen daraus doch siqa 
Aberglauben nennen. Selbftalchymilche Verfuche 
find nicht Abergtauben. Dies it nur der Glaube 
an.unfichtbare, ohne vernünftigen Grund voraus- 
gefetzte, wirkende Urfachen. _ Die Mittel, wel- 
che Hr. v. R. zu dem in der Frage ausgedrück- 
ten Entzwecke vorfchlägt, find beffere Lefe-und 
Lehrbücher, reinere Gefangbücher und Liturgien, 
beflere Erbauungsbücher, rechtfchaffne Lehrer in 
Kirchen und Schulen, Seminarien für die Bildung 
derfelben, gleiches und hinlängliches Auskom- 
men der Pfarrer und Schullehrer, befferer Gehalt 
u, gröfsere Foderungen an Stadtpfarrer und Infpec- 
toren, Aufhebung aller Winkelfchulen, allge- 
meine Verbindlichkeit für die Kinder, fich den 
öffentlichen Schulprüfungen zu unterwerfen, ge~ 
naue Aufficht in Erziehungshäufern, Hinderun 
des Aberglaubens in den Seelen der Jugend durc 
aufgeklärte Belehrung, Abftellung oder zweck- 
mäfsige Verfetzung folcher Prediger, die das Volk 
wider wahre Verbeflerungen aufwiegeln, 

Hr. Schloffer über Glaubenspflicht. - Bafedow 
räth, ‚frühe dem Zögling anzugewöhnen, dafs er 
das liebe, was die lange Erfahrung die Menfchen 

Ah Gutes 
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Gutes gelehret hat; damit er künftig lerne; -aus 
Glauben ais Gute zu leben,, wenn er keine Ue- 
berzeugung hat, woraus er leben könne, (Etwas 
dem ähnliches, fagt Känt: Sorget ihr nicht däfür, 
dafs ihr vorher, wenigftens auf halbem Wege, 
gute Menfchen machet, fo werdet ihr nie aus ih- 
nen aufrichtig Gläubige machen.) Sehr wahrift 
der Spruch, wemit Hr. Schloffer fchliefst: Mich 
deucht, in der Religion Chrifti liegen Dinge, die 
machen können, dafs wer glaubt, “miti Weisheit 
lebe, und wer nicht glaubt, wünfchen möge, zu 
slauben. -= Man fieht gleichwohl nicht, was- feis 
ne Gedanken für eine Gleubenspflicht beweifen, 
wenn man dielem Ausdrucke feine beftimmte Be- 
deutung läfst, "Im vierten Stück hatte fich Hr. 
Canipe und Hr Rokde darüber anszelaflen.‘ Es 
it intereffant, - über dergleichen Fragen das pre 
und contra von ejnlichtsvollen Männern zu lefen. 
t Ein Unaenannter über die jezigen Zwecke 
einer gewilfen geheimen Gefellfchatt. Der Vf. 
dringt. auf Abfchaffung der. Geheimnifekrämnerey, 
auf Verbannung, der Schwärmerey und alles blin- 
den Gehorfams. Hr. Sture iiber das grofse Wai- 
fenhausin Braunfchweig, ein Auffatz, der durch, 
mehrere Stücke fortläuft, und viel gute prakti- 
‘Ache Bemerkungen enthäle, mit welchem zu 
vergleichen it, was Hr. Villaume im ı2ten Stück 
über Waifeuhäufer gefagt hat. Hr. v, Winterfeld 
řäth, Kinder, um ihnen .die ‚Kenntnifs des Ge- 
fchlechtsunterfchiedes ganz unfchädlich zu ma- 
ehen, ' einander oft entkleidet fehen’ zu laf- 
fen, quoniam abaffuetis non fiat paffio: (Freylich 
wenn die Auffeher immer dabey vernünftig und 
pflichtmäßsig handelten, und alle Gelegenheit zu 
erkünftelten Reitzungen des Gefchlechtstriebes 
abgefchnitten würde, möchte der Rath fa übel 
vicht feyn..) 3 : 
im zweyten Stück empfiehlt Hr. Campe weife 
Maafsregeln zur Einfchränkung des übertriebenen 
Mitieidens bey Kindern und'widerräth, Komödien 
durch fie aufführen zu laffen, aus guten Gründen. 
Im dritten Stück giebt Hr, Campe Nachricht 
yon dem Fortgange der entworfenen allgemei- 
nen Schulencyclopädie, ‘deren Ideen er im vierten 


Stücke weiter verfolgt, und Hr. Prof. Buhle eis 


nen Plan zu einer Sammluung von lateinifchen 
Schriftftellern für Schulen mit zweckmäfsigen 
Veränderungen und Abkürzungen. ‘Die Sorg- 
falt für‘ Züchtigkeit fcheint uns darinn zu 
weit zu gehen, wenn auch folche Stellen 
wie die Tacit, Annal, I. ro. abducta Neroni 
uxor, et confulti per ludibrium pontifices an cons 
cepto necdum ediio partu yite nuberet, weggelaf- 
fen werden ‘follen. Denn die Stellen aus dem 
Tacitus: könnnten doch nach einer guten Metho- 
de nicht für Kinder, fondern für Schüler derhöch- 
ften Klaffen beftimmt werden; und diefe können 
hier nichts lernen, was fie nicht {chon wülsten ; 
zumal da ja auch die neuern Erziehungstheoreti- 
ket felbit der Meynung find, fo gar Kinder fchon 
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mit-der. Art und Weife der Fortpflanzung des 
menfchlichen Gefchlechts bekannt zu machen. 
So gar fcheiät es uns unmöglich durch Auszüge 
aus Ovidius Metaniorphofen zu vermeiden, dafs 
nicht doch jeder Schüler, der Luft hat, den Ovi- 
dius felbft lefe. Noch wäre fehrzu rather, dafs über 
die auf [ölche Weife verfümmelten Autoren gar 
nicht der eigentliche Titel derfeiben gefetzt, fon- 
dern dafs alle diefe Stücke blofs unter dem Na- 
nien’einer Chreftomathie, .oder einem: ähnlichen 
Titel gedruckt wirden.. — Hr. C. beantwortet 
einige Einwürfe gegen feine Preisfrage über die 
einer jeden befondern Menfchenklafe zu wiin- 
fchenden Art der Ausbildung und der Aufklärung; 
und beklagt fick mit vollem Rechte über die ge- 
waltige Sucht Verfe zu machen in Deutfchland. 

Im sten Stücke fteht Hn. Domherrn v. Rochöw 
Verfuch tiber die Regierungskunf , nicht voll tie- 
fer Speculation , aber voll wahrer fafslicher Grund- 
fätze. — Ein Ungenannter zeigt, — fehr ein- 
leuchtend — dafs geheime Gefellfcehaften, in fo 
fern fie geheim find, Gutes und Böfes gegen‘ ein- 
ander abgewogen, zum Wohl der Menfchheit 
Nichts beytragen. — _ Ueber einige Stellen des 
Florus, fckarfünnige Bemerkungen von Hn, Heu- 
finger. 

Im fünften Stücke über Religion und Religi- 
onsgefellfchaft, und den wefentlichen Unterfchied 
des Katholicismus und Proteftantismus; fehr tref- 
fend. Bey Gelegenheit des'dem-Hn. D. Semler 
zu Gefallen. eingerückten ,. freylich für den Plan 
des Journals ziemlich heterogenen Schreibens von 
ihm, wollen wir nur bemerken, dafs wir die Be- 
hauptung:. deffelben ‚\welche die Herausgeber als 
ein Axiom unterfchreiben, keinesweges zugeben 
können, dafs nemlich die Künt- Gold zw machen 
von der Art fey, dafs nur ein Bube oder ein Ra- 
fender fe bekannt machen könne, wein er 
fie: wirklich befäfse.. Ein Satz, hinter den fich 
die vermeintlichen Adepten fo-oft verfteckt ha- 
ben, um ihre Geheimnifskrämerey damit zu un. 
terftützen. Ob taufend Centier Goldes mehr, durch 
ein ergiebiges Bergwerk, oder durch eine neue 
Kunfterfindung ‘in Umlauf- kommen, darüber 
wird doch die Welt wohl nicht untergehen? Oder 
meynt man, dafs.wenn die Kunft entdeckt wäre, 
kein Müller mehr würde mahlen, kein Becker 
mehr backen wollen? Dagegen liegt in der Natur 
des Goldes ein kräftiges Vorbawungsmittel, die- 
fes nenılich, dafs es nicht fatt macht, Auch wird 
fich doch wohl niemand einbilden, dafs das Gold. 
machen, wenn es je erfunden würde, eine fo 
teichte, und fo wenig koöftfpielige Operation wer- 
den könnte, dafs jeder, dem es einfiele, fich da- 
durch zum Kröfus machen könnte, fo balder nür 
wollte! — Intereffant find die Anekdoten aus 
Hn.. Käftners Jugendgefchichte, — Hn, Campens 
väterlicher Rath für feine Tochter. ein Geger- 
ftück zum Theophron, das vielNutzen auch für viel 
‚andere Töchter Deutichlands fiften kann. i 
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Im fechften giebt Hr. Prof. Hildebrandt eini- 
ge Beobachtungen über den Schlaf, die Hr, Cam- 
pe pädagogifch anwendet. 
> Das fiebente beginnt mit einem treflichen Auf- 
fatze von Käftner (defen zweyter, Vorname hier 
inrichtig it) über die Art Kindern Geometrie 
und Arithmetik beyzubringen. Hr. Trapp beant- 
wortet den Auffatz von Hn. Rehberg überdas Stu- 
dium der alten Sprachen; fein Auffatz verdient 
alle Achtung; doch fcheint es uns beide Männer 
werden bey noch etwas genauerer Beflimmung der 
Begriffe nicht fehr weit mehr auseinander feyn; 
wir.wollen indefs Hn. Rehbergs Replik in der Ber- 
Hiner'Monatsfchrift abwarten. 

Im achten und folgenden Stücke von Hn. Prof. 
Villaume Anmerkungen über die Frage ob der 
Staat fich in Erziehung mifchen foll, „welche nach 
der Lage der Menfchheit aus fehr einleuchtenden 
Gründen bejaht wird. Die Gränzen diefer Ein- 
mifchung werden mit vieler Präcigon beflimmt. 
Br. Campe erläutert auch ferner die Begriffe von. 
Glaubenspflicht, 


Im zehnten kömmt aufser den. Fartfetzungen. ' 


eine merkwürdige Beobachtung von Hn. Abegg 
in Neckargemünd vor. Ein Knabe ven dreyzehn 
Jahren, der fehr viel franzöfifch fprechen gehört 
-hatte, im Lateinifchen aber grammatlkalifch un- 
terrichtet worden war, mufste wegen eines ge- 
fährlichen Falles auf den Kopf trepanirt werden. 
Während der Cur fprach er oft die Formeln des 
Analyfırens aus: Ef tertia perfona fingularis 
uf. f. Bey dem täglichen Verbande- drückte er 
jede fchnierzhafte Empfindung aus. durch:. Ach! 
Supinume: in: uk Avf (einmalaber, ‚als ein junger 
Mann, den er kannte, ‘aus Heidelberg ankam, 
feng er an: mit grofser Fertigkeit undNichtigkeit 
£franzöfifch zu fprechen, ungeachtet er vorher 
kein, Wort geredet, fondern nur andre fprechen 
gehört hatte. Hr. Campe erklärt fich ‚den 
Seufzer : ach fupinum in u, fo, dafs der Knabe 
eine ihn ehmals fo verdriefsliche Formel mecha- 
nifch zu einem Ausdruck des Schmerzens gebraucht 
habe; wie einer feiner Freunde, dereisen klei- 
nen Tractat von der zweyten Auferfiehung ge- 


fchrieben hatte, fich in feiner Krankheit unge- , 


mein erleichtert fand, fobald man nur von der 
zweyten Auferjehung zu redenanfeng, undnoch 
unmittelbar vor dem letzten Athemzuge zu feiner 
Tochter fagte, Fickchen rückemir die zweyte Auf- 
erffehung zurechte, anftatt: das Kopfküffen zu nen- 
“nen, welches er erhöhet haben wollte. Im elften 
it eine wohlgerathne Ueberfetzung von des Hn. 
Prof. Schütz, Programm über die Glaubenseinig- 
keit; u, Hn, Lorenz Oberlehrers zu Rlofterbergen, 
Vorfchlag die Zeitfolge der ‚Begebenheiten mit 
leichter Mühe ohne Jahrzahlen zu erlernen, ent- 
halten. Sonft kommen: noch in diefem und fol-. 
caden Stücke Hn, Schloffers lefenswürdige Be- 
antıivortung der Einwendungen gegen feinen Aufo 
fatz über die Glaubenspflicht vor, Die Hauptläche 
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läufe auf ein Refuleat hinaes, was wohl nur_ we - 
nigen noch anftöfsig feyn kann. Nachdem er ge- 
fagt hatte, er werde esniemanden verargen, wer 
Chriftum fiir einen blofsen Nloraliften, wie Socrates 
und feines gleichen. haltenwollte, fo fetzt er hinzu? 
Daes aber nicht unmöglich ift, dafs Gott durch 
Ehriftum wirkte und lehrte, auf welche Art das ge- 
fchehen 'feyn. mag; da es mir und  taufenden 
höchit-uiwahrfcheinlich it, dafs ein Mann wie 
Chriftus in dem Volke der Juden, wie es damals 
war, aufftehen, fo leben, fo lehren, und was 
noch mehr ift fo ohne alle Beweife (9) überzeu- 
gen konnte, ohne Gottes unmittelbare Einwir- 
kung; und da der Gedanke, dafs die Unfterb- 
lichkeit, dafs das Wohlgefallen Gottes an dem 
Guten und die Verlicherung des Beyftandes Got- 


tes, wo wir zu fchwach find „ von Gott felbft uns 


zugefagt worden fey, uns unflreitig weiler und 
beiter machen muffs, fo dünkt mich, hat Jederun- 
ter uns, der Chrifti Religion kennt, die Pflicht 
zu thun was er kann, dafs er gtaube, Chriitus 
fey Gottes Organ gewefen; und wer diefen Glau- 
ben fchwächt, ohne zu zeigen, wie. er uns Wn- 
weiler oder fchlechter mache, oder wer Chrifti 
Verheifungen und‘ Lehren unweife und fchätlich 
macht, (?) diefe Beide fcheinen mir ihre Pflichten 
gegen die Menfchheit fehr zu vexletzen. Wer 
aber das, was in Chrifti und der Apoftel. Worten 
blofs zur Speculation gehört, uns zu glauben auf- 
dringt, der fcheine mir eben fo unbefcheiden und 
unbillig zu feyn, als der mir unphilofophifch. un- 
billig zu feyn fcheift, der, ehe er Gott und Got- 
tes Weife und Wege evident dargelegt hat, die- 


‚fe Worte für Worte des Unfinns. auszugeben wagt. 


Ohne Druckortx Dr. T. IM. depli’s Religiöfe 
Briefe an feine Freundin Elifen, 1787. g. 
Toon Es 82) 29 2 

Keine Unterfuchung von wichtigen Reßigiens- 

gegenftänden, keine neue Glaubens Ansichten, 
keine- vorzügliche,. theologifche Erösterungen 
enthalten diefe Briefe, dennoch machen fie des 
Vf.aufgeklärte Denktngsart, verbunden mireinen 
gewilfen Wohlwolten, zu einer guten Unterhal- 
tung... Eben. deswegen waller wir auch nur 
mit wenig Worten den Inhalt derfelben angeben, 
damit fie willen , was fie erwarten können. Der 
erlte Brief bezieht fich auf die individuelle Lage - 
des Schreibers und der Dame, an welche er 
fchreibt. Der zweyte foll beweilen, dafs es im 
Chriftenthum nicht auf dem; Glauben allein, fon- 


-dern vorzüglich aufs Thun ankomme, und eine 


Menge Schriftfkeller werden deshalb angezogen. 
Der Dritte betrift den Satz x dafs.die Vernunft den 
Glauben nicht entgegen.ftehe „ und beim Chriften- 
thum. allerdings: anzuwenden fey. Der vierte 
(einer der beften!) vergleicht den: wahren prak- 


tifehen. Chriften mit dem wahren praktifchen Arzt, 


und führt die fonderbarfcheinende, aber durchge- 
fetzte Bemerkung aus: dafs der abergläubifche, 
Hh 3 gige 
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oder der Seheinchritt der lüligfte Kranke nicht 
für Ach nur, fondern auch für den Medicus fey. 
Der fünfte zeigt, dafs der wahre praktifche Chrift 
auch der verfländigere, feine übrigen Lebens- 
päichten erfullende Mann fey. Der fechite re- 
det über den Werth einer richtigen Aufklärung, 
und über die Art, wie Aufklärer verfahren follen, 


Neues ift eben‘ nichts darinne; aber vieles, was:. 


‚nicht oft genug gefagt werden kann. Endlich 
der fiebente Brief enthält einen Auszug der in- 
töreflanteften Stellen und Sentenzen aus Hirzels 
neuer ‚Prüfung des philofophifchen Bauers. Diefe 
Sentenzen find zwar fchön, und Hr. A, verfichert: 
dafs ihn Elife darum gebeten habe. Aber zum 
nochmaligen Abdruck ilt doch wohldiefer Auszug 
(zumal da er faft die Hälfte des ganzen Werk- 
gens füllt, allzulang gerathen, Auch hätten eini- 
nige Sätze des Originals nicht fo gar dictatorifch 
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hergefetzt werden follen. Z. B-S. 84. ‚Ein Mäd. 
„chen iff verdorben, wenn es einen Roman Jießt,“ 
Rec. weifs gar wohl, dafs, feitdem Roufleau bey 
Gelegenheit feiner neuen Heloife behauptet: an 
denen, die Romane lefen, fey nichts mehr zu 
verderben, "diefer Satz oft nachgebetet wor 
den fey; noch mehr, er gefteht felbft: dafs er 
von den. fleiffigen Romanenleferinnen keine vor- 
theilhafte Idee habe; aber fo wie die Behaup- 
tung dafteht, ift fie Uebertreibung, und kann, 
wenn Le vor die Augen eines Frauenzimmers 
kömmt, gewifs öfter fchaden, 'als nützen, — 
Die Schreibart ift übrigens nicht ganz von Provin- 
cialifmen rein. Der Vf. z. Bu fagt: Der angelofs 
fene Flufs, die'befchloffenen Augen, das aner- 
borne Elend, wd. m, Kleinigkeiten zwar, aber 
doch Fehler! Sini 


KLEINE SCHRIFTEN. 
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HANDLUNGSWISSENSCHAFT. Kopenhagen b. Proft: 
Bemerkungen über Banken. wie auch über die zu Altona zu 
errichtende neue Bank, in einem Sendichreihen an einen 
Frennd. 80 S. er. 8. (6 gr.) Die nere Münzeinrich- 
tung und Bank für die Herzogthümer Schleswig und Hol- 
ftein hat eiñe beträchtliche Anzahl kleiner Schriften da- 
für und dawider veranlafst. Unter den erfieren it des 
Fin. Etatsrath Zoega Verfuch zu Entwickelung felter Bce- 
griffe von’ Arbeit und Handel - Geld + Münzen ~ Banken - 
eine. der wichtigften, und gegen diefe find die‘ Bemer- 
kungen gerichtet. Der ungenannte Vf-, vermuthlich ein 
Kaufmann berichtiget anfänglich manches in den gege- 
benen allgemeinen Vorttellungen von Giro-und Zettel- 
banken, wozu er fich der Hamburger, Londoner und 
Stockholmer als Berfpiele bedienet. Darauf erzählt er 
die Gefchichte der Kopenhagener Bank feit 1736 und zei- 
get die nachtheiligen Folgen ihres Mifsbrauches in dem 
Vertat des Gleichgewichts im Handel und des baaren 
Geldes. Der hiedurch erhöhete Wechfeleurs und nicht 
die Menge der Zettel fchwächet nach feiner Meynung ih- 
ren Credit, und daraus folgert er, dafs weder’die Ein- 
löfung der Zettel, noch eine immer mit Koften ver- 
bundene Münzveränderung in Species dem Uebel abhel- 
fen könne. Der neuen Bank endlich bedürfen, wie er 
glaubt, die Herzogthümer, weder zu Erleichterung ihrer 
beym Handel mit rohen Produkten müfsigen Circulation 
«och wegen der Zettel, die fie von Kopenhagen erhalten 
können. Vielmehr würde dadurch ihr- Ueberfchußs im 
Hands} wegen der ffarken: Verbindung mir dem im Gleich- 
gewicht fo febr einbüfsenden Kopenhagen verloren gehen, 
‘und neue beym Ausleihen derfelben beforgliche Milsbräu- 
iche könnten diefen Nachtheil vergröffern, 


gen diefe Schrift find zur Vertheidigung des Hn, Z, 

Ebenda£lbit, b. Popp; Anmerkungen zu der unter dem 
Titel Bemerkungen über Banken — kürzlich erfchienenen 
Schrift. 1787. 72 Se 8- (4 gr.) herausgekommen. Nach 
einigen Erinnerungen über die Befiimmung der verfchie- 
denen Arten von Banken, mit Bezug auf die zum Theil 
wörtlich ausgezogenen Grundfätze des Hn. Prof, Büfch 
jli der Hauptgrund, worauf alles beruht, dals der Ver- 


Ges 
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luft im Gleichgewicht des Handels zum Theil mit von 
der Menge der Zettel herrühre, und diefer wird kurz 
aber gründlich erwiefen. Die Zettel vermehren nim- 
lich den eingebilieten Reichthumund begünffigen dadurch 
den Einkauf fremder Luxuswaaren, die nieht mit ein- 
heimifchen vergütet werden können, allo mufs-bey der 
auswärtigen Ungülvigkeir der Zettel defto mehr. baares 
Geld verfchwinden. Diefem kann folglich in etwas -da- 
durch abgeholfen werden, dafs man die ‘Zettel einlöfet 
und fo dis eingebildete des Reichthums, welches im Grun- 
de Schuld der'Nation ih, vermindert. Se rechtfertiget 
nun der Vertheidiger die gute Abficht der | egierung mit 
der neuen Bankchinlinglich, den Vortheil der Münzrer- 
änderung aber fetzt er hauptfächlich in AbReflans der 
bisherigen "Unbequemlichkeiten von dem -Kippen und 
Wippen, dem bey der neuen Speciesmünze” durch Zah- 
lung nach dera Gewicht vergebeust werden könne, Aufser- 
dem hat er noch die er ehauptungen des Geg- 
ners fait Schritt vor Schritt verfolge:, ` manche Nach- 
richt verbeflert, wodurch ‘die Sache ein anderes’ Anfehn 
bekömmt, und die Folgerungen fo berichtiget, dafs es 
dem aufmerkfamen Lefer: beider Schriften wohl nicht 
fchwer failen kann, das Uebergewicht der Gründe für 
ihn und die neuen Anftalten‘ zu finden. 


VERMISCHTE Schrirten. Paris: Bien ne, Nouvel- 
les et Anecdotes. Apologie de la Flatterie. 1738. 39 S- 8. 
Diefe ichwer zu habende Brochüre machte in Paris weit 
mehr Auffehen, als fie es verdiente. Es ifi emë fo feicht 
geführte Satyre gegen den Monarchen; dafs es feli nicht 
der Mühe verlohnte, darauf Jagd zu machen. Zuerfein 
Gefpräch der Weisheit mit dem König, die ihm dann 
den Wein und die Jagd verbietet, um feine Staater glück. 
lich regieren zu können. Dann erwas über die Jettres 
de Cachet. Requete d'un Confeiller du Parlement, worin 
um die Befreyung der Parlementsräthe gebeten wird: 
Die übrigen Abfchnitte heifsen Nouvelle et- Anecdotes 
reloki de la flatterie, alles gleich unbedentend und 
feicht. : 
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Sonnabends, den Jin Januar 1789. 


'GOTTESGELAHRTHEIT.- 


1) ERLANGEN; b. Palm: Neues katechetifches Ma- 
gazin, von. Georg Heinrich Lang, Hochfürft- 
lich Oetting-- Oettingifehen und Oetting Wal- 
leviteinifchen Specialfuperintendenten und 
Pfarrer zu Hohenaltheim.: Zweyter Band. 

;Zweyte.. Abtheilung.s. 1787- \ 191 $. in 8 

BR a ehrt TE OR i 

o) Harz, in der Waifenhausbuchh. : Biblifcher 
Katechismus für Volksfchulen. Mit dazu ge- 
hörigen Erläuterungen und Beziehungen auf 
das Handbuch gemeinnütziger Kenntnife, 
1787. ‚1248. Be (2 gr.) a ER HERR 


Lernen 


A den Recenfionen enthält No; r. folgende 
Stücke: 1) Fragftücke zum Gebrauch mei- 
ner Confirmanden im J. 1787. Sie fmdin eben die- 
{fem Jahre bey Palm in Erlangen 'befonders abge- 


druckt, undin der A. Li Z. No.106. des 1788: Jahr- 


gangs beurtheilt worden. 2) Können die Sprüch- 
wörter Salomons -beym Unterricht der Jugend in 
der Sittenlehre gut zum Grund! gelegt werden? 
Hr. Lo behauptet gegen Hn. Troichel das Gegen- 
theil aus guten Gründen, denen wir beypflichten. 


Bey N. 2 hat der ungenannte Verf. Recht, 
wenner behauptet, dafs richtig. verftandene Aus- 
fprüche der Bibel und gute Liederverfe gemei- 
niglich.die bleibendften Kenntnifle ind, die Kin- 
der aus dem Religionsunterricht mitbringen, Dies 
hat ihn veranlafst, einen ‚biblifchen Katechismus 
zu verfertigen, wobey er fo uW erke gegangen, 
dafs er die vorzüglichften Wahrheiten der Reli. 
gion in Fragen gefafst, und folche mit Sprü- 
chen aus der Bibel und fchicklichen Lieder: 
verfen beantworten läfst, Durch diefe Methode 
wird freylich der Zweck erreicht, dafs Kinder mit 
den Ausfprüchen der Bibel und guten Liederver- 
fen bekannt gemacht werden, welche, wenn man 
fie nicht blofs dem Gedächtniffe einprägt, fon- 
dern auch dem Verftand deutlich macht, ihnen 
durch ihr ganzes Leben als Quellen des Unterrichts 
und des Troftes nützlich feyn werden, Nur 
müfste der Lehrer diefes Buch zwar zum Leitfa- 

A. L. Z. Erfier Band, 1759. 


den des Unterrichts. gebrauchen, nicht aber es 
etwa fchlechtweg. auswendig lernen laffen, zumal 
da. der V£. felbft -gefteht, ‚dafs ihm die Einrichtung 
diefes Buchs eiferne Felleln angelegt habe. 


Berııw und Srerrin, b. Nicolai: Kotechi- 
fationen von G. F. Treumann, Dritter und 
‚letzter Theil. 1788. 156 5. 8. (8 gr.) 


c3 : 4 
„Hr, Tr. liefert hier den Befchlufs des 1786 an- 
gefarg'nen Werks, und verfolgt feinen einmal 
gewählten Weg, (indem er bloß die Fragen 
angiebt, die Antworten aber dem Lehrling. über: 
lifst) bisz- Ende. Rec. will zwardem Pf. die 
GabeiderDeutlichkeit in Zergliederungider.Lehr- 
ftücke ‚nicht abfprechen; allein aus Liebe zur Un: 
parteylichkeit mufs er denoch auch -den Sti 144 
A. EZ. 1786 gegen diefe Methode. gemach- 
ten Erinnerungen beypflichten.: Ihre vielen Une 
bequemlichkeiten wägen zuverfichtlich die Vori 
theile auf, die der Vf. fich davon verfpricht. — 
In: diefem letzten Theile hat er bey jedem Lehr- 
ftück eine biblifche Stelle zu Grunde gelegt, und 
daraus alles dasherzuleiten gelucht, was den Kin- 
dern davon zu wifen nöthig fchien. — In der 
Vorrede wird die‘ Abhandlung über die nöthigen 
Gränzen der Volksaufklärung fortgefetzt, und aus 
verf[chiedenen Gründen — aus dem Unvermögen 
der meiften Menfchen von diefer Volksklaffe; aus 
dem; Mangel an nothwendigen Vorerkenntniflen: 
aus der eignen Lage des gemeinen Mannes, die 
öftere Uebung feiner Seelenkräfte, und) eignes 
Nachdenken ihm unmöglich macht — gezeigt, 
dafs fie nicht allgemein und zu allen Zeiten (un- 
vorlichtig und allzu rafch) zu fuchen,  fondern 
nur fo weit-thätig zu befördern fey, alshe auf 
das fittliche Verhalten des grofsen Theils’ der Men- 
{chen einen nähern Einflufs haben, und mit einer 
götttlichen Sanction in fteter Verbindung tehe; 
Wenn wir ihm auch alles übrige zugäben, fo könn- 
ten wir ihm doch darinn nicht beyfallen, dafs er 
in manchen Stellen fich zu flark und nicht be. 
fimmt genug gegen die zu erweiternde Aufklä. 
rung des gemeinen Mannes in Sachen der Re- 
ligion erklärt; auch letztern noch immer mehr 
durch Furcht für Strafe, als durch dankbare Lje- 
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be gegen Gott zum Guten und zur Pfichtsleiten 
will. Wir fehen nicht ein, warum Liebe und 
Dankbarkeit gegen Gott, als unfern höchften 
Wohlchäter, nicht eine;auch dem gemeinen Man- 
ne verftändliche und bey ihm wirkfäne, Triebfe- 
der feyn könnte, 


RECHTSGELAHRTHEIT. 


Srurrsarr, gedr. in der Druckerey'der Hersi 


zogl. hohen Carls-Schule: Ueber die Rechts- 
Sache. des Freyherrn von Mofer mit des Hrn. 
Landgrafen zu Heffendarmfiadt Hochfürfli- 
chen Durchlaucht. — * Zur Beleuchtung ei 
ner in mehreren Zeitungen von diefer Sache 
ausgeftreuten Nachricht. — Von. Joh. Au» 
gufl Reufs: 1738... 988 Sg z 
Hr. v. M. Kann fehr ficher feyn, dafs der befs- 
re Theil des: Publicums,, der immer, Gründe zu 
feinem Urtheil verlangt, über ihn gewifs keine 
Meynung faflen wird, die.der bisherigen, die es 
von ihm hegt, entgegen wäre, fo lange es nicht 
durch vollfändige Forlegung:aller nöthigen Atén, 
(denn: blofse Urtheilsfprüche können hier nichts 
ausmachen, da das Publicum niemals eine Sache 
als rem judicatam anfieht,) in den Ständ gefetzt 


‚Wird, über den ganzen Zufammenhang; der Sache . 


‚u urcheilen; denn es weifs nur zu gut, 'wieleicht 
auch die beften Fürften durch falfche Darlegung 
ger Sachen hintergangen werden köhnen.:! Indei- 
fen hat Hr. Reufsfich gewifsden Dankrdeflelben e 
worben, dafs er das vor diefer Sache bisher bekannt 
gewordene, uud noch manches andre , was fich 
leicht ans Publicum bringen liefs, "hier mit den 
nöthigen Belegen nochmals zufammenftellt, und 
da erftaufıt man denn in der That über das’gänz- 
lich rechtswidrige und nichtige Verfahren gegem 
Hri: v. M Eine vont Reichshofrath für nichtig 
erklärte, und gänzlich aufgehobene,, Commiflion 
fährt, da Hr. v. M. fie mit dem gröfsten Grunde 
nicht anerkennen will, gegen ihn in Contumaciam 
fort, fchliefst die Acten; und die Juriftenfacultät 
in Frankfurt an der Oder fpricht aus diefen Cor- 
tumacialacten, wobey nicht die geringite Veratit- 
wortung von: Hn. v. M. ift gegen. denfelben auf 
Sechsjährigen Fefungsarrofl, und Eritattung von 
223124. — !! Und dies Urtheil wird von der 
Moferfchen Gegenpartey dem Publicum vorge- 
legt, um feine Meynung über diefe Sache zu be- 


richtigen Wasfür Vorktelkingen müffen fich doch 


in gewillen Köpfen vom- Publicam gebildet ha- 
ben !! — 'Aberin der That; Hr. v. M. iftauch bey 
diefer ganzen Sachs, wir möchtenfaftfägen, pflicht- 
widtig nachgebend zu Werke gegangen, fo gut 
auch die Queilc diefer Nachgiebigkeit feyn mag, 
Es war in der That, wie Hr. R. mit Recht fagt, 
unverzeihliche Gutmuthigkeit nach-$. 22 u. a. bey 
Niederlegung feines Amtes älle Briefe, Decrete 
etc. feines Fürften demfelben zurückzulieferr , tin- 
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erhalten könne! 
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verzeihliche Gutmüthigkeit, die Injurien- und Sa- 
tisfactionsklage bey dem R. H: R. zurückzuneh- 
men; unverzeihliche Gutmüthigkeit , fich felbft zu 
dem insdem wichtigen Frankfurter Facultätsur- 
theil erkannten Feftungsarreite ftellen zu wollen, 
Hr. v. M. war es nicht blofs fich, fondern feinen 
rechtfchaffenen Mitbrüdern in- Staatsbedienungen 
fchuldig, durch ein Beyfpiel zu zeigen, wie man 
fich gegen Unterdrückung fchützen, und Schutz 
? bot 2 
GÖTTINGEN, b. Dieterich: D. 5. Petr. Wal- 
deck Infitutiones juris civilis Heineccianae 
emendatae atque reformatae. 1788. 462 
SPGE MA Wa 
_ Kein Lehrbuch hat leicht das Glück gehabt, 
fo oft aufgelese, nnd von fo vielen gründlichen 
Männern new ausgearbeitet zu werden, als das 
gegenwärtige. = Hr. W. hat gewifs das letzte ge- 
than, was'in diefen Lehrbuch noch zu verbeffern 
übrig blieb, und man möchte lieber fagen, es fey 
beynahe ganz feine\eigene Arbeit ,. den in-allen 
Titeln kommen wefentliche Veränderungen vor, 
welche .diefer, Ausgabe „vor, der Höpfnerifchen 
merkliche Vorzüge sehen. Die Ueberbleibfel der 
Wolfifchen Methode, welche eine Menge unnii- 
tzer'Parägraphen verurfachte, find vollends ganz 
ausgemerzt. ° Ueberall find teils zweckmäßsige 
Abkürzungen ‚ theils aber aweh fehr Tehöne: Zufä- 
tze gemacht: Unnöthige Literatur itt-billig weg- 


"gelaflem, dagegen deftormehr Fleifs: auf Berichti- 


gungder Gefetzftellen verwendet worden, wovon 
die wichtigften wörtlich beygebracht -find,; . um 
dadurch Anfänger allmählich zum Studio der Duel- 
len anzugewöhnen. » So. lange: die Ordnung der 
Inflitutionen beybehälten wird, bieibt diefes Buch 
in der gegenwärtigen“ Ausgabe immer: das vors 
2üglichite, ung fie würde'noch mehr Abgang fin- 
den wenn: manche: Studirende nieht zu [ehr an 
den deutfchen-Commentar Herrn Höpfners, und 
zugleich an deffen Ausgabe gefeflelt wären, 


- Jana, b. Tröker: Der Erwerb des Pfandrechts 

"durch die ‚Verjährung erwogen, von Ernfl 
Gottfried Schmädi. 1788. 42 S. 4. (3 gr.) 
©3 Der Vf. unterfucht in diefer Abhandlung , wel- 
ehe fich aber durch keinen angenehmen Stil aus- 
zeichnet, die Frage, ob das Pfandrecht durch Ver- 
jährung erworben werden könne? und tritt aus 
Gründen , welche von. der Analogie andrer ding- 
lichen Rechte entlehnt find, billig der bejahenden 
Meynung. bey. ` Noch intereffanter hätte die Ab- 
handlung werden können, wenn der V£. einige 
Ausfchweifungen in die Lehre von den Rechts. 
pfändfchaften gemacht hätte ,. WO esan nicht un- 
wichtigen Beyfpielen gefehlt haben würde, fei- 
nen Gründen, befonders in Beziehung auf Deutfch- 
land, neue Stärke zu geben, ES 


ARZ- 
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s EDINBURG und LONDON; y Iis: Elliot: A fet 
of anatomical. tables, ‚with explanations 
and an abridgment of the practice of midwi- 
ery; with a view to ilufrate a treatife on 
that fubject and colleifion of. cafes, by Wil- 
liam Smellie, M. D. _A new edition careful- 

‘ly corrected and revifed with notes and illu- 
da adapted. to:the prefent improved 
method of practice by A. Hamilton, M. Da 
F.R. S. — and profellor of midwifery in the 
univerfity of Edinburg. 1787, ‚106.3. Text 
und 40’Kupfertäfeln. (2 Rehlr. ) ce 

. Dies it das gröfsere Werk des Smellie, welches 
unter gleichem Titel zu London; 1754,11, grofs, 
Folio _herauskam, in.einer kleinern , bequemen 
und wohlfeifen Geftalt. Die Kupfer find im, Ostav- 
format von William Bell {ehr fchön geftochen, 
und werden bey dem Entbindungsarzt, der das 
gröfsere Werk des Smellie. nicht hat, daffelbe we- 
nigftens einigermafsen erfetzen. Zu den Erklä- 
rungen des Smellie, die, wie bekannt, auch eiue 


genaue Anweifung zu den Handgriffen, und zum, 


Gebrauch der Inftrumente enthalten, hat, der. Her- 
ausgeber wenig beygefügt, oft aber auf feine 
eriten Anfangsgründe der Entbindungskunft, oder, 
auf diefe oder, jene andere neue Schrift über die- 
fe wohlthätige Kunft ‚hingewiefen. . Wo Smellie 
Methoden empfahl, „die. in.den folgenden Zeiten 
verbeflert „oder. verworfen;worden find, hat er 


immer. das neuere Verfahren mit wenig Worten, 


beygefügt, z.B., dafs es.bey. vorliegendem Arme 
des ‚Kindes nuri felten nöthig, fey,. diefen abzulö- 
fen, um bequemer mit der Hand in. die Gebär- 
-mutter zukommen; dafs. die Hakenzange des 
Smellie bey. grofser Enge des Beckens ‚nie mit, 
Nutzen, angewendet werden könne. ‚Die vierzig- 
fte.: Kupferplatte hatte -(chon ‚der. verftorbene 


Young dem‘ Werke beygefüst, und. Hr. H. hat, 
auch bey diefer nur einige Erläuterungen. und, 


Verbeflerungen hinzugefügt. Sie ftellt die klej- 


ne-krumme, Zange , einen ‚weiblichen Katheter, 


das Perforatorium des Dr. Denman, und einen 
doppelten-flumpfen Haken. vor. er 
Grga, b. Beckmann: Schilderung der! Pertini: 
derungen des menfchlichen Lebens, oder von 
den Krankheiten des mannbaren Alters und 
ihrer Behandlung, mit den Portheilen und 
Nachtheilen jeder Conflitulion , und mit über- 
aus. wichtigen Warnungen für die Aeltern in 
Rückficht der Gefundheit ihrer: Kinder des 


einen und andern Gefchlechts , befonders in’ 


den Jahren der Mannbarkeit, vom Herrn 
Daignan, Erter Theil. 1789. 288 5. 8. 
‚ Daignan’s Gefundheitslehre in Beziehung auf 
das kindliche und mannbare Alter, Leipzig, 1788. 
8. (L A.L. Z. 1788. N. 1694) und diefe Schilde- 
rung find ein Werk, nur mit dem Unterfchied, 
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dafs letztere. weniger. Anmerkungen des, Ueber- 
fetzers, und.nur den erften Theil des Werks, die 
Leipziger ‚Ueberletzung, dagegen ‚beide, "Theile 
deffelben enthält. \ 


Sr.-Parzrsaurg „auf Koften; des Verfaffers: 
Erklärung. lateinifcher : Wörter, , welche zur 
Zergliederungslehre, , Phyfiologie , Wundarz- 
ERBEN ehar und -Geburtshülfe gehören, 
in alphabetifcher Ordnung, von. Chrijfoph 
‚Elias Heinr, Knackfledt, Ruff. Kaiferl. Wund- 
arzt und Operateur, öffentl. Lehrer der Leh- 
re von den Knochen und ihrer famtlichen 
Krankheiten. auf, der, medic. chirurg., Schule 

in St. Petersburgs. Zweyte verbejferte Aufla-; 

br Be. 1788. 506,und 123.9. 8... (16 gr.) 
„Zu dem, Zweck, ,. wozu. der Vf, diefes Wörter- 
buch -beflimmte,, . ift. es vollkommen. .gefchickt,, 
Es {oll Anfängern in der Wundarzuey und Ent- 
bindungskunft die Kunftwörter ihrer Wiffenfchaft 
Kurz erklären , und ihnen zum- bequemen Hand- 
buch ‚dienen; in. welchen fie auch neuere Kunft- 
wörter, die ihnen vorkommen, -auffinden können., 
Der VE. hat daher fehr. auf, Vollftändigkeit ge- 
fehen ‚und die neuern Erfindungen; die Namen 
der in den neuern Zeitenbekannt gemachten. chi- 
rurgifchen Werkzeuge. u, £.. w. aufgenommen u.; 
erklärt. Im Ganzen find alle Artikel fehr kurz, 
welches bey-der«Menge derfelben; und bey;dem - 
löblichen Zwecke des-V£.,.das Buch ‚nicht zu ver- 
theuern, kaum anders, (eyn- konnte. ‚Am aus- 
führlichften find: noch-,die* Artikel, -welche zur 
Zergliederungskunit gehören. Ein unter dem 
Titel: ‚Deuifch lateini/che in alphabetifcher Ord- 
nund folgende Benennung der Wörter, welche aus 
der Zergliederungslehre. — ‚vorhergehend erkläre 
worden als eine Zugabe, befonders ausgegebenes, 
deutfches Regifter zu dielem Werk. wird es für. 
die, ‚denen. es beftimmt ift,inoch brauchbarerimas 


Chen. 


Leiezic, bi Weygand: Dr. Philipp Fitt Wulfh,; 
Arzt des all. Entbindungshospitals, und Leh- 
rer der Entbindungskunft in London, prak- 
tifche- Bemerkungen "über - das--Kindbetterin- 
nenfieber, worin die wahre Natur diefer Krank- 
heit nachgeforfchet, und eine bis Jetzt nütz- 
lich befundene Behandlung empfohlen wird, 
Aus dem Englifchen. "1788. 84 S. 8. 

Der Vf. ftarb in der Blüte feiner Jahre an ei- 
nem bösartigen Fieber, ‘welches durch eine kleis 
ne Verwundung des Fingers bey Zergliederung: 
einer am Kindbetterinnenfieber verftorbenen Frau 
veranlafst worden war. Seine Schrift enthält ei- 
ne Menge von guten und brauchbaren Beobach- 
tungen über eine der fchlimmiten Krankheiten. 
Er hält das Fieber der Wöchnerinnen blofs für 
entzündlich y getrauet fich aber- die- eigentliche 
Natur der Entzündung nicht zu beftimmen: der 
Milchverfetzungen gedenkt ez kaum unter den 

112 Ur- 
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Urfachen. Die Behandlung, bey welcher er aut 
ferft glücklich gewefen zu feyn verfichert, beruht 
ganz auf den Gebrauch der Brechmittel, und dem 
nachherigen Gebrauch tonifcher' Mittel. 


' STENDAL, b. Franzen u. Grofse; R, W. Stacks, 
Mitgl. des Königl, Collegii von Aerzten in 
London; " medictnifehe Fälle mit nöthigen 
Anmerkungen, Aus dem englifchen überletzt, 
„1788. 94 3. 8: (68r.) 

` Das Original: medical cafes with occafional re- 
marks, kam 1784 zu Bath heraus. Währfchein- 
licherweife hat der Ueberfetzernicht gewufst, dafs 
von diefem Werke fchon im J. 1785. in derSamm- 
lung auserlefener Abhandlungen zum Gebrauche 
praktifcher Aerzte B. ır. St. 1. S. 18 bis 68, und 
S. 145 bis 154 eine Ueberfetzung geliefert wor- 
den ilt, welche feine Arbeit völlig entbehrlich 
machen würde, falls fie nicht zwey Auffätze ent- 
hielt, die Rec. in der angezeigten Sammlung 
‚nicht gefunden hat, nemlich einen Verfuch die 
Pockeneinpfröpfüng gegen einige Einwürfe zu 
vertheidigen, die‘man wider fie gemacht hat, 
und eine. im Anhange befchriebene fehr merk- 
würdige Gefchichte’ der tödlichen Zufälle , wel- 
che eine unten an dem Magen befindliche fcirrhö- 
fe Gefchwulft erreget hatte. 


Lezie, b. Haugs Wittwe: Dr. Carl Crifian 
Kraufens, der Arzneyg. öffentl. Lehrers, Se- 
niors der medic: Facultät zu Leipzig; — Ab. 
handlung von heilfamer Säugung neugebohr- 
ner Kinder. Aus dem lateinifchen überfetzt 

von  C. F Leune, 1788: 64 8. 8: (4 gr.) 

Obfchon der verdienftvolle Vf. diefer Schrift 

über feinen Gegenttand nichts Neues fagt , fo Gnd 
doch die Vortheile des Selbftfäugens in -derfel 
ben fo gut vorgetragen und die Fälley'in welchen 
es für die Mutter Pflicht ift ihre: Kinder felbft zu 
fäugen, oder fie einer Amme anzuvertrauen , fo’ 
bündig angegeben, dafs Rec, aufrichtig wünfcht, 
diefes Büch möge in die Hände recht vieler Müc- 
ter kommen, 


mn nun 
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Lriepzıc, b. Heinfiis: Gebrauch des Trökars 
` bey dem Auffchwellen des Rindviehes vom Ue- 
berfreffen,  nebff. praktifchen Bemerkungen 
über die Kleefütterung von einem fjebenzigjäh- 
rigen Oekonomen, Chrijlian Weifen, Tobaks- 
planteur in Reinsdorf bey Zwickau: 1789. 47 
ET ER $ 
` Nachdem "was Medicus in den ‚Kurpfälzifehen 
Bemerkungen, Mayer, Riem, Schubatt, Weriler in 
feinen Katechifmus des Kleebaues vom Trokar 
gefchrieben haben, war es kaum möglich, etwas 
neues zu fagen; der Vf: fast uns auch felbft, dafs 
er feine "Zuflucht zu‘den ihn bekannten Hilfs- 
mitteln (einemlebendigen Frofch) genommen, und 
fein Vieh allezeit ohne Stich gerettet. ` Vor eini- 
ger Zeit fey ihm aber Hn. Riems Schrift zu Ge- 
icht gekommen, und ihm der Gedanke eingefal- 
len, ob nicht bey diefem Inftrument noch eine 
Verbeflerung anzubringen fey. Er hatte die Freu- 
de, feine Gedanken in‘ Wirklichkeit zu fetzen. 
Fr liefs Trokare verfertigen, aber mit 4 bis6Lö- 
chern mehr, als Hr. Riem angegeben, fo dafs die 
Riemifchen 12, die feinigen aber 16 Löcher ha- 
ben.. Wenn nun, (iagt der VE), alle rz Löcher 
verftopft find, ‘fo dafs keine Luft mehr heraus 
kann, fo wird dies heilfame Inftrament verfchrie- 
en und verworfen‘, in! dem vor: mir beforgten 
Trokar hingegen, bleiben doch noch 4 bis 6 Lö- 
cher offen, wenn auch r2 derfelben verftopft find. 
(Wie genau berechnet!) Ich bin feft überzeugt, 
dafs ich auf diefe Art’etwas zur. Verbeflerung' des 


. Trokars beygetragen habe, Bey diefer Ueberzeu- 


gung wollen wir den VE gern lafen, mülfen ihm 
aber fagen, dafs er zwey der beften Hülfsmjtter 
entweder ‘nicht wiffe, oder beyzufetzen vergeflen 
habe. ` I Eine Handvoll’Schnupftobak in Milch. 
dem aufgeblähten Vieh eingegoffen, hebt diehef- 
tigften Blähungen. 2) Oder nochbefler, manfüt- 
tere allen Klee gefchnitten, und mit Waifer ange- 
feuchter, oder laffe das Vieh erft faufen, ehe man 
Klee-füttert, dann wird es nie Blähungen haben. 


KLEINE SCHRIFTEN 
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GOTTESGELAHRTHEIT, Frankfurt und Leipzig: Das 
Blendwerk der neumodifchen Aufklärung in der Religion. — 
Ein Fragment 1788.46 S.'g.-- Der Vf. beweifst das 
Recht der proteftantifchen Kirchen, fymbolifche Bücher 
zu haben, wer hat ihnen das je beitritten®) aus Gal: 
1, 8. So auch wir oder ein Engel vom Himmel euch wurde 
ein Evangelium predigen , anders denn ihr empfangen habt, 
der fey verflucht. — ( Darüber aber ftreiten eben die Par- 
teyen, ob die Iymboliichen Bücher Evangelien find; die 
Logik des Vf. aber bewreift vielleicht auch die Rechte der 
Proseftantenim Reiche aus den zehn Geboten. ) Beyläu- 
fig macht ex CS.:23. 24.) gegen diejenigen, welche in der 


Taufformel die Dreyeinigkeit nicht finden die Schöne In- 
franz: ob man wohl fch einfallen laffen könne zu behaup- 
ten, es habe jemänd einem Vater, einem Sohne, und 
einer Riefenkraft-, oder einem Vater, einem Sohne und 
einer Schwindfucht Treue und: Gehorfam gelobar? — 
Wie hell es wohl in diefem Kopfe ausfehen mag! und 
wie viel wohl den vernünftigen Freunden. der fymboli- 
fechen Bücher (denn deren giebt es doch gewifs auch) 
mit dr Vertheidigung eines folchen Mannes gedient 
feyn mag, der ja nicht einmal weils, wovon jetzt in der 
gelehrten und politifchen Welt eigenlich' die Frage ih! 
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Sonnabends, den giten Januar 1789, 
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KRIEGSWISSENSCHAFTEN. 


London: Elements of Tacticks, and Intro- 
duction to military Evolutions for the Infan- 
try, by a celebrated Pruffan General, with 
Plates. Translated from the German, by J. 
Landmann, Profeffor of Fortification and. Ar- 
tillery to the -Royal Military Academie at 

«Woolwich #1787...334 S und 18. Kupf. g. 

(2 -Rthlr. I2 gr.) PEDRA 


Ts fel, Cene Mllientn. von Saldern taktifche 
Grundfätze find unftreitig ein fehr nützliches 
Buch für den, der fie zu gebrauchen verlteht. 
Wer aber mit dem Dienft nicht ziemlich genau 
bekannt ift, der kann es unmöglich mehr als 
‚halb _verftehen; theils weil es. ganz in. der preufl, 
s Militärfprache. ‚gefehrieben lt, und im Stil alle 
Eigenheiten eines Generals zeigt, der nur für 
folehe fehreibt, die ihn. aufs halbe Wort verite- 
"hen; theils wegen vieler Druckfehler, -die das 
‚Werk verunzieren; theils weil gar zu oft Zeich- 
‚nungen und Befchreibung gar nicht genau mit ein- 
“ander zulammen pafen, und erftere (ehr fchlecht 
und undeutlich find. Wer das Werk alfo für Aus- 
länder brauchbar machen will, mufs die Sätze 
heraus nehmen, und fie dann umarbeiten Da- 
‚zu gehört aber freylich ein Mann, der das Werk 
ganz verlteht, und diefer Maun-ift Hr. Landmann 
ficherlich nicht. Er kann ein recht guter Prof, 
der Artillerie und Fortification feyn, aber Taktik 
iiberhaupt, und befonders die neue preuflifche 
it feine Sache nicht; ja felbft der Sprache ift er 
nicht recht mächtig oder vielmehr, da er èin 
Deutfcher ilt, fo überfetzt er zu flüchtig und ver- 
fehlt den Sinn, auch da, wo es keine Schwierig- 
keit war, ihn richtig zu treffen, z. B. S. 4, über- 
erzt er: den Kopf ein wenig nach der rechten 
-Hand gedrehet; durch the head inclined, ftatt 
"turned. S. 6. heifst fich drängen, to fupport one 
"another ftatt to throng, Ibid. wird das Schweben 
«wheeling, mit the facings überfetzt, welches die 
Wendungen bedeutet, Vermuthlich hat Hr. L. 
nicht begreifen können, wie man einen Mann 
‚allein, weil es der Rekrut .heifst, das Schwen- 
kenlehrt, und hat alfo exingenio emendirt. 8, 10. 
A. L. Z, Erfier Band, 1789. 


fteht ein ganz poflirlicher Fehler. Der General 
{pricht von dem Commando: Spannt den Hahn! 
und fagt beym zweyten Tempo mife wirklich auf- 
gezogen werden: denn warum. follte der Rekrut 
nicht gleich diefelbe Uebung lernen, und (warum 
follte er) blind arbeiten? Das it nun Hn. Land- 
mann freylich zu kraus gewefen. Er überfetzt: 
and on the fecond motion hecocks; for.why [hould 
not the recruit direöfiy learn this part of the exer- 
cife, fo as to acquire a habit of performing it? 
Darauf fagt er in der Note: This is the neare 
phrafe Ican imagine to convey the fenfe of the 
original, which litteraly is tho do it with the eyes 
fhut. Alo blind arbeiten , (wo blind eben fo ge~ 
braucht wird, wie in blind feuern) hat er fo ver- 
ftanden, blindlings mit verfchloffenen Augen exer- 
eiren, Indefs hat diefe Ueberfetzung einen Vor- 
zug, vor dem Original; das find die vielen richti- 
gen; und deutlichen Zeichnungen. _Die in der 
deutfchen Ausgabe find nicht nur häfslich, fon- 
dern oft ganz unverfländlich. Die im Englifehen 
aber richtig und deutlich, Bey einer neuen Aus. 
gabe. müfsce billig der deutfche Verleger diefe 
machftechen oder andre noch beflere machen iai 
fen; wobey denn oft der Text nach Veran- 
laffung der Kupfer geändert werden müfste, weil 
beide, wie gefagt, oft nicht zu einander paffen. 


Cartsgune, b. Maclot: Was if jedem Oficier 
während eines Feldzugs zu wiffen nöthig. 
(Von Medicus, Markgräfl. Badifchen Hanpt- 
miann und Adjutant.) 1788. 160 S. 8. TO 
Kupfertaf. BIST 

Die Frage ik fait ein wenig zu hoch gefpannt, 

wnd begreift, wie leicht zu erachten, mehr in 
fich als die Antwort. Der Vf. giebt hier vorzüg- 
lich eine Anleitung zum Lagerfchlagen, und zum 
Lagerdientt, für den Infanterieofticier. Er fetzt 
-dabey Officiere voraus, die noch gar kein Lager 
gefehen haben, und pehet daher ins geringfte 
Detail hinein. Es ift alfo nicht nur die Metho- 
de gezeigt, wie das Lager für ein Infanterieregi- 
"ment nach badifcher Einrichtung abgefteckt wird, 
fondern auch die Art wie die Zelte aufgerichtet, 
-wie die Pflöcke eingefchlagen, die Kochlöcher 
gegraben, ünd felbit, wie die Keffel über das 
AK ; Feuer 
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Feuer gehängt werden, und dergleichen mehr. 
In den Kupfertafeln find alle Feldgerächfchaften 
fo wohl für den Subalternofficier als gemeinen 
Soklaten, nebft der Art, wie fie gepackt werden, 
abgebildet. Die Zeichnung vom Lager würde 
etwas deutlicher ausgefallen feyn, wenn der Vf. 
die Zelte im Grundrifs vorgefeller, und die Ma- 
“fse der Diftanzen beygefchrieben hätte, 
twas mühfam fie im Text aufzufuchen. Sont 
können fich die Regimentsquartiermeifter das 
Lagerahftecken erleichterm, wenn fie Leinen oder 
Schnüre haben, anf welchen 'die Diftanzen be- 
merkt- iind. Die Regeln, wie fich der Officier 
bey Märfchen und bey der Führung eines Com- 
‘mando zu verhalten hat, begreifen nur den ge 
wöhnlichen Unterricht. Officiere, die noch kei« 
-ne Feldzüge oder Uebungslager mitgemacht ba- 
ben, kann'diefes’Werkchen in den Stand. fetzen, 
dats he auf der Stelle ihren Dienft, trotz andern, 
-&ie-fchon mehrmals: dabey gewefen find, zu’ verm 
:fehen willen, und fich alfo dadurch die Unam- 
rehnnlichkeit erfparen, ihre’ Untergebenen, wel- 
-ehe fchon Feldäige mitgemacht haben, fragen 
zu müßen; wie diefes ‚oder jenes gemacht 
wirds ne 


SCHOENE WISSENSCHAFTEN. 


Wırn, ohne Verlagsort: Xenokrai, ein Ge- 
dicht in. leben Buchert. - 1787-8: 224 $. 
(I2SE ho 4 en a ER 

Der VE. giebt von feinem Helden, defen Sprö- 

digkeit. gegen Phrynens Verfuchung er beiingt, 
„ein: fehr nachtheiliges Porträt. —  ;,‚Veberhaupt 
(fagter) bin ich in der Wahl: meines Sijets fehr 
„unglücklich gewefen. Mein Held ik eine: Karri- 
„„katur, wie ihn-die Gefchichte mir-liefert. Dern 
„was liegt fonderbares oder grofses darinn, wenn 
„ein trünkner Greis. ‚die Umarmungen eines Wei- 
„bes verfchmäht, die- er, wenn.er lie nicht ve- 
„fchmähte, nicht benützen konnte?“ — 
Xenokrates der wahren Gefehichte- würklich "eine 
folche Karrikatur war, wie der VF- hier glaubt, 


darüber liefse fich noch vieles: fagen, Erwar Pla-. 
to’s feißsigfter Schüler „ ein Mann von ‚der ‚unbe-. 
fcholteniten Rechtfchaftenheit, von dem Diegenes: 


Laertius (wenn man natürlichen Stumpffinn: aus- 
nimme) viel- Lobenswiirdiges. erzähle. Ven 


feiner; Trunkenheit und feinem. Unvernögen (wel-. 
ches letztere freylich alles. Verdienft wegnehmen. 
würde, ) weils der griechifche Ge£chichtfchreiber- 


nichts, Noch weniger brauchte der Dichter da- 
“von zu. wiffen; der ihn-ja, wie Wieland den Dia- 
.genes, behandeln konnte.. Aber gefetzt nun, Xeno- 
-krates fey auch. der, unverbefferlichfle Scerbliche 
‚geweien ;; gefetzt,. die feichten Gründe des V£.: 
Warum, er-ihn fo, lafen milen, wären. unwider-. 
teglich ; wer‘ zwang. alsdenn. den. Vf.. grade. die- 
‚sen Helden zu wählen 2-Oder warum.ljeßser ein Ge-. 
„dicht drucken, an welchem ex felbil. fo. viele: 


Es ik. 
Ze B. 8. 65. 


"wird, 
“klingenden Ausdruck belegt er ad modum Ha- 


Ob der 


‚che ein noch. abenthemerliches Anfehn 
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Mängeleingefehn haben wil? Befer, das 1783 
bereits erfchienene Fragment, wäre ewig ein 
Fragment geblieben! Alle Augenblicke fiche man 
zwar den Nachähmer der Mufarion; nur tritt er 
ihr mit dem ungleicheften Schritte nach, der fich 
denken läfst. Alles ift gereimte, bald holprichte, 
bald gedehnte Profe, "Man ’fchlage mit uns auf, 
wo mamwill, und man wird dies wahr finden, 


Was nützt, fprach er bey fch, das ganze Zeuge mir 

Von aufgeblafenen Ideen? : 

Lafs, o Philofophie, jetzt deine Stärke fehen,, 

Und zeige deinen Einfluß hier: > 

Dan Eintlußs, welchen auf fein: Leber 

Des Mannes Lehre hat; 

Denn es ilt,'zweierley ‚-eim anders mit(der That- 

Dem Later keinen Platz in feinem Herzen geben. 

Ein- anders in der Spekulation - - . 

Und in Gedanken nur darüber fich erheben, 

Und im flolzen Fredgerton. 

Von Dingen, dieman felbft nicht glaubet, raifönniren, 

Und.andre fonnenklar von Pflichten überführen, 

Wo man nicht Anftand nimmt, Gch. felbt zu difpen- 

firen, etc, 

Nicht wahr, wenn unfre Lefer dies unabgefetzt, 
und ohne die wenigen Reime läfen, fie würden 
nie darauf fallen, dafs dies Verfe feyñ follten? 
Gleichwohl ift diefe Stelle noch eine der leidlich- 
ften, denn wenn’ zima? der Vf, kaunigt fehreiben 


- will, dann zeigt er fich noch zweymak ärker zu. 


feinem Nachtheil. So weniger aber Dichter ift, 
und jemals es werden dürfte, fo kann man ihn 


‚ doch Belefenheit in den Alten niche abfprechen; 


nur dafs. fie leider hier. ein Fehler mehr bey ihm 
Jeden kleinen, ihm felöftetwas dichterifch- 


vercanpü et Burmanni mit Parallel>Stelleu aus 


` GriechenundLateinern; bey jedem Namen fchreibt 
“er halbe und ganze Seiten ven Diogen , Aelian,, 


Herodot etc. ab; ja, da er einmal — vermuth- 
lich zur Nachahmung der bekannten Wielandi- 


'£chen 5 telle 4 


Sie ftricten, nicht um- Kleinigkeiten ;. 
- Nicht, was die Linien im Buch Ye -Kim bedeuten éte. 


‚erzählen. will. woran. Xenokrates nicht gedacht 


habe, verfikcitt, paraphrafirt und kommentirt 
er faft alle die Fabeln., die Plinius im 7ten Buche 
von.den. wunderbaren Völkern in Scythien, Afrika 
etc. aufgezeichnet hat; und bringt nebenbey eine 
Menge von alter Aftronomie „ Philofophie , Natur- 
gelchichte etc. zum, Vorfchein.- Dafs dies gelehrt 
list, ilt kein Zweifel; dafs-es aber nur dem Bu- 
- giebt,. 
ilt eben fo gewils, und da es einer Affectation, 
wie ein Ey dem andern gleicht, fo müfen wir 


„den VE bitten, wenn er:ja noch mehr dichten 


will, künftighin wenigfieus- zächlicher mit feiner 
Belefenheit umzugehn.. 
Wien, 
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Wirex, b Kurabeckr An das Feyernde Wien 
an Brauttage den ter Januar, 1788. Fol. 
SS-taigedb pA ern). : oh 

=» Nur‘durch ein Verfehn ift die Anzeige diefes 
‚Gedichts fo- lange ver[choben worden. Der ehr- 
würdige Barde Denis fingt fo. felten noch, dafs 
jedes -Lied von ihm zwiefache Bemerkung ver- 
dient.. Auch diesmal hat er unter allen denen, 
‚die in nur zu zahlreicher Menge „ Franzens. und 
Elifabeths Beylager befangen , den.Preis verdient; 
geletzt, dafs auch fein diesmaliges Lied feinen 
ehmaligen vorzitglichfien Liedern an Rang, und 
-Werth nicht ganz gleich kommen follte. Die Idee 
‚der zwey gegen einander-dingenden Schutzengel 
if} fchon. oft da gewelen ; auch wollen.die weifen 
und rothen-Wolkenfäulen (die in.4. Zeilen. vier- 
mal vorkommen ) dem Rec, nicht ganz. gefallen. 
„Einige Stanzen. einzeln. betrachtet „; haben. allzu- 
.fchwere Conftructionen, die. die. Mühe der Ent- 
wickehung nicht. belohnen; Z. B.: 


Wenn Gefchick den feäöniten aller Tage 
Engelgleicher Bildung je verlieh, 

It dann nicht mit Rechte, Freund ; 0. fage € 
Meine blühende Gefpiele dir? 


Was der Dichter hier meint, erräth man zwar: 
aber der Inhalt ift faf matt, und die Periode 
gewiß verfchraubt Noch wnglücklicher dünkt 
uns die. letzte Stanze,' wo: Elifens Engel fagen 
‘wiil „dafs Elife fchon die dritte ihm anvertraute 
Oefterreichifche Prinzen fey, und es alfo'thut: 
5 re ISEEN A SA LS u orale! 393 1 
Und ich jäuchze, dafs auf meine: Bitte 
. Nach Therefen Mutter, jofephs Braut 
Fon Elifen Gott beyeils die dritte 
-Meiner zarten Sorgfalt anvertraut,- 


‘Die zarte Sorgfalt wollen wir nicht erft riigem. 


Aber: die dritte Zeile ift gewifs undeutfch. Eben 
fo geziert klingt der wiederholte Ausdruck: Die 
Befchweber der Wolken. Demungeachtet würde 
dies Gedicht, (hätt® Sined nicht durch. beflere 
uns verwöhnt) an und’vor fich betrachtet, immer 
‚zu unfern guten. Gedichten. zu, rechnen feyn;, 
. denn-fein. Gang ift leicht, feine Sprache erhaben,,. 
und fo mancher Gedanke: geht vom Herzen wie-- 
der zu Herzen. -Nur glaubten wir jene Flecken 
um fo mehr rigen zu: müflen , je lieber das. Völk- 


lein der Nachahmer an guten Dichtern. nur- ihre- 


` Flecken. nachahmt.. 


Gara, bey Rothe: Erzählingen zum Theil diz- 
logifirt. : 216: - 789i- 8- 

RS e AEEA arho nemlich: 1) Nicht 
jeder Mann fpielt die Rolle des Mannes fo glück- 
lich als. der Ritter d’Eon, aus einer Vorrede zu 
einer Sammlung dänifcher Rechtsfälle entlehnt, 
nur, dafs der VÈ fich bemüht hat, dem: febr aben- 
ıheuerlichen Entfchlaffe:des.Mädchens mehr Wahr- 
fcheiwlichkeit zu geben, 2) Ertanzt nicht [chör, 
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oder, die Gefchichte eines, fonf vernünftigen 
und fchätzbaren Mädchens, das. die Grille Ras 
keinen zum Gatten zu wählen, der nicht ein-guter 
Tänzer it. 3) Saed vnd Merwan, eine hiftorifche 
Skizze aus der arab. Gefchichte, 4) Beffer ein Sela- 
veals der Mann eines böfen Weibes, aus Sads Ro- 
fenthal: Der Tonder Erzählungiftfehrfchläfrig, u. 
der häufig eingefchaltete Dialog hat Keine"einzige 
won den Eigenfchaften, wodurch der. Dialog eine 
Erzählung.beleben kann. 


ALTENBURG, in der Richterfchen Biüchhanal:: 
iP ettfireit der Großmuth. Erftes und zweytes 
Bändchen. 1788. 190 S.. 8- (10 gr.) 

Die Grofsmuth, in welcher hier gewetteifert , 
wird, ift die Grofsmuth zweyer Nebenbuhler und 
zweyer Nebenbuhlerinnen;, die durch förmliche 
Akkorde fich über den gemeinfchaftlichen Genufs 
des geliebten. Gegenftandes verabreden. © Alle 
diefe Perfonenfind folche Bühler und Buhlerinnen, 
und der Vf. fpricht von jener Gemeinfchaft nicht 
allein fo billigend , fondern. mahlt auch die Zu 
fammenkünfte der Liebenden fo anfchauend, ja 
oft fo ekelhaft, dafs. jeder chrbare Lefer- Unwik- 
len empfinden muß. Diefer Roman wird dadurch 
noch fchädlicher, dafs der Vf. feinen verbrhlten 
Perfonen mehrere Züge von edler Denkungsart 
beylegt. Der. Held des Romans wird am Endte 
‚noch der Ehemann derOperntänzerinn,. deren Ga- 
lanterien.den Hauptinhalt ausmachen, -Gegen das 
Ende ind einige satz ‚heterogene Scenen von 
Selbfimord und Kerker eingemifcht.. ' Die Erzält. 
kung it äufserit nachläfig, und die Spräche: fo 
unrein, wie möglich. Da komntem Ausdrücke, 
wie.ein[chuchtern, Afiduitäten, u.. {. w.. vor. 


PH:T LOLO GE Eu 


Korrnnäsen, b. Gyldendal, und Errrzre, im: 
Commißlion.b, Faber u. Nitfchke:; P, Teren- 
til Afri Comoediae fex, fecundum. editioneM 
Wefterhovianam, cum notis veterum fcholü- 
fliarunı,  Welterhövii- eg aliorunm 'felectis. 
Opera et Studio Gudmundi Magnaei,; Islandi, 
qui et multa de fúa adjecit. Accedit Index 
verbonun et. Phrafium. copiofus.. Tom, Lét 
U.:11788. 76 und: 1798 Sg: + (3:Rehlr.). 

Die Andria it ganz ia der Manier Chm. Junkers 

ünd Conforten. bearbeitet. Zum Glück wär, wie 
Hr. M.. mis lobenswürdiger Offenheit. felbft ge- 
‘eht, ein Ungenannter vie illußris et fapiens fo. 
aufrichtig ihm zw fagen, dafs eim nach. deffen 
Plane ausgeführter 'Ferenz keiner‘ Seele nützen 
könne, und nun ward für die folgenden: Stücke 
„ein. ganz neußr Zufchnitt gemacht, bey dem däs- 
vorher zu enge Gewandnun dagegen zu weit aus- 
fiel, obgleich die Noten nur felect find. Rec. 
weifs wohl, was fich fiir ausgehobene, oder ca- 
ftrirte Noten. fagen läfst, aber. er weifs auch; dafs 
Rk2 genae 
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genaue Auswahl, und eine geübte Hand dazu ge- 
höret, und beide. vermifst er hier. Wie mancher 
etymologifche Unrath des Donatus, wie. manche 
Schwelgerey - Wefterhovs in. Häufung ähnlicher 
Stellen ift nicht ftehen geblieben! deren Platz wir 
lieber, wenigftens mehr als gefchehen ift, dürch 
Aufhellung der Noten Donats, die für junge Le- 
{er nicht immer die leichteften find, oder doch 
gute Bemerkungen neuefer Gelehrten ausgefüllt 
sefehen hätten. Aber mit dem Jahre 1736, wo 
Welterhovs Terenz’herauskam, .fcheint auch ‚An. 
M. ganze literarifche Kenntnifs zu Ende ‚zu ge- 
hen. Fabri Thefaurus von Cellar, Corte über 
Sallıf, Perizonius über Sanzfü Minerva, Farna- 
bius, Minellius und Nic. Camus, welche drey letz- 
tern zwar gewöhnlich, wie Hr. M. in der Vorre- 
de S.. 6 meynt, für Interpretes minorum gentium 
gelten „ aber, wenn man Ihm glauben will, wo 
nicht an Gelehrfamkeit, doch an Nutzbarkeit, al- 
jen Auslegern majorum gentium den Rang ftreitig 
machen, ~ dies, dies find die einzigen Bücher, 
die wir angeführt fiiden. Wir bedauerten den 
Hn. M. aufrichtig, -als wir ungefähr in der Mitte 
des Buchs auf eine Stelle fliefsen, wo erüber fei 
nen geringen Büchervorrath klagt; aber ohne zu 
verlangen , dafs er die feit Welterhovs Zeiten er- 
{chienenen kritifchen Schriften , der bey andern 
Atıtoren gelegentlich beygebrachten Bemerkun- 
gen über den Terenz in einer gewilfen Vollitän- 
digkeit hätte.benutzen follen, hätten wir doch ge- 
winfeht, dafs er wenigitens. die Zeunifche und 
Zweybrückilche Ausgabe, in denen er hin und 
wieder viel Gutes würde gefunden haben, die 
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‚von einen, fo. ige 
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Clavis von Sehivach, -Gesners Thefaurus, Tef- 
fings Dramaturgie. Cw. gekannt, und gebraucht 
hätte. =, Die eignen Noten des Herausgebers 
beftehen in’ Ausfülluig' der leichteften Elüipfen, 
Berherkungeh oratorifcher Figuren u. d. gl. In 
dem ‘Index find die Bedeutungen nicht gehörig 


- geordnet, und er kann wederals Concordanz, noch 


als Wörterbuch nutzen. ` Wir zweifeln indeffen 
nicht, dafs He M unter günfligern Umfländen 
etwas beflers liefern köfinte. 


Leirie, b, Sommer: Caji Plinii fecundi na- 
turalis hifcrfide Volumen feptimum. Re« 
cenfuit, varietatemque lectionis adjecit Joh. 
Georg, Frid. Franzius, 1788. 905 5: 8. (a 
Rthir. 18 gr.) 

Wir freuen uns; dafs unfer im vorigen Jahre 
'sgeäufserter Wunfch, diefen Abdruck des Hardui- 
nifchen Plinius mehr befehleunigt zu fehn, in Er- 
füllung gebt. Der-Verleger hat mit rühmlicher 
Sorgfalt fiir das Interefle bey ungleich gröfserer 
Bogenzahl; (denn diefer Band begreiit fechs 
Bücher, das ein und zwanzigfte, bis zum fechs 
und zwänzigften) ‚dennoch den Preis nicht erhö- 
het, und es bleibt uns nichts übrig, als den Her- 
ausgeber-zu bitten, dafs er bey dem nun feinem 
Ende fich nähernden. Abdrucke ‚fremder Arbeit, 
das über, den Plinius vonihm felbft "gefammelte 
in fruchtbarer Here eg EN 
fein eigenes, Verdienft um den Plinius, wie es fich 

a (breem, und mit feinem Autor 


fo lange vertrauten Manne, erwartenlälst, begrün- 
den möge.” am d j 
a amaa > u 


KEETNEISCHREETBEN 


GortesceLanettueir. Köln, am Rhein in Everaets 
Buchdruckerey ; Erklärung über die vornehmflen Glaubens- 
fütze der katholifchen Kirche zu Mühlheim am Rhein awdenı 
hohen Frohnleichnamsfefte bey gewöhnlicher Feyerlichkeit in 
der Form einer höhern katechetifchen Rede vorgetragen von 
Gohann Carrich. Dott. d. h. Schrift, Synedal- Exami- 
natoren, Regenten des dreyfach gekrönten Gymnaf. zu 
Köln und dafelbft der Gottesgelartheit u. Kirchengefch. 
wie auch der geiftl. Berediamkeit öffentl. Lehrer. 1787. 
55 B. ing. Hr. Currieh ilt ein ganz anderer Controvers- 
prediger als weiland Pater März. Er Tchimpft und fchmü- 
“het nicht; ja er verdammt nicht einmal gerade zu die 
eiffentirende Parteyen der Chriften. Vielmehr. hält ers 
für entfchjeden, dafs man fich unter einander tragenund 
zedlich und freundfchaftlich begegnen mife. Aber er 
wehklaget doch im mitleidigen Ton über das Unglück 
fa vieler abtrünnigen Kinder ‚ bittet fie alle flehentlich 
in den Schoofs der Kirche zurückzukehren, weilhiedurch 
nur allein wahrer Friede bewirkt werden könne, Denn, 
fagt er, die jetzige Ruhe ift nur als ein Wafjenfilltand 
zit betrachten, der zwar beffer it, als offenbarer Krieg, 
aber doch kein eigentlicher beglückendär Friede. Diefer 
kan nur dureh völlige Uebereinfimmufl in den Lehren 
erhalten werden. Um es dahinzu bringen, fährt die ka- 
tholifche Kirche in ihren Unterweifungen mit Sanftmuth 
und Geduld fort. (Was diefe Sanfımuth und Geduld be- 
trift, To beweifen woh] die gewöhnlichen Controverspre- 
digten geräte das Gegentheil.) Hiezu hatauch die Kirche 


ee re 


vor andern das Recht, die die einzige. it, deren: Jahre 


fich mit den, Jahren des Chriftenthums berechnen lafen» 


‚und die ihre erite Grundverfallung ünd Anfehn bis ifzt 


ununterbrochen behauptet hatu. f, f. eñ Punkt vån 


‚dem Alter der Kath. Kirche urgirt der VA inder ganzen 
"Rede vorneinlich und fein eigentliches Themait: Die’Kir- 


che hut durch Reine einzige ihrer Glaubenslehren den gering- 
fen Anlajs zur Spaltung gegeben. Freylich ein fehr atf- 
fallender und unglaublicher Satz für jeden Kenner dër 
Rirchengefchichte! Allein der Vf. der die Kunft zu dekla- 
miren fo ziemlich”verfeht, und fich durch allerley Wen- 
dungen und Sprünge zuhelfei weiß, fagt-hier wirklich 
fo viel feheinbares,, dafs‘mancher ungeübte Lefer wöhl 
durch ihn irre geführt werden könnte. Zu dem Ende 
geht er die vornehmien Lehrpunkte, worüber die Pro- 
teffauten mit den Katholiken freiten, z. È. Abendmal und 
Meßopfer , Rechtfertigung , die fieben Sakramente, Ablaß, 
Fegfeuer u.{. £ nach der Reihe durch, und fucht nicht 
nur dureh eine möglichf milde Erklärung fie weniger an- 
#öfsig zu machen , fondern Auch die Beweile für diefelben 
aus der Schrift und den: Kirchenvätern aufs fcheinbarfie 
vorzütragen, Infondeiheit liegt.es ihm: recht am Herzen, 
das-Alterthum. diefer Lehren und die unverfälfchze Aufbe- 
wahrung derfeiben in der kathol. Kirche darzutäun. Er- 
was wirklich Neues, was erft einer neuen Beantwortung 
bedürfte, haben wir bey dem allen nicht -angetroffen. 
Er hat gethan, was er als ein eifriger und toleranter Ka- 
tholik chun konnte, 
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— d. fächf. Gefch. in Tabellen - 12,93 


— Buchh.Gräffs inLeipz.herabgeferztenBücherpreifen -96 
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Beattie in Aberdeen - 12, 91 
Behrends in Frankf. a, d. O, 3 17 
v. Bibra in Fulda - e 1,2 
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‚ Hafche in Dresden L 2 
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Furt. v Colloredo. 
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Eberlin, N. Ch. 

Fedderfen, J. F- 

v Gaudi, F. W. i ; 

Hehier Si 

Link, J. W. N. f 

Meisner , C E. $ 

Meifter. - 

Pezold , ṣe 

Ritter, J. G. = 

Roffet x i - 

Schröter, 7. :- 1c et en i 

Tirfch,, Li =. j 

Wiedeburg, J EB . 
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Agrikulturgefellfchaft in Prag wird z e ök. 
patriot» Gefellfchaft erhoben, 
Amalgama, e.» wird erfunden; 


Auction in Altdorif. - = 
= — Giefsen. - 
— d. Madaifchen Thaler - Cabinets, 
= z. Nürnberg. - 

= e ze Speier. r 


Auszug e. Briefs aus Moskau. - 


v. Burgsdorff Forithandb. wird jausgetheilt: 
Buchhandlung K. P. Ak. H- 
Bücherverbot v. Wien. - 3 


— in ölterr. Staaten. ” 


vi Bergrath Cramer, - - 
Driefslein erhält 108 Ducaten. - a 
von P, Ebeling. TERS - 
Erafmi v: Rotterdam Bildnifs., - 
Erinnerungen üb. e., Ankündigung. - 
Geifliche fol. fich in. Fraternitäten ‚Nereinigen, 
v. e Gemmenfammlung. ; 

v. e- Gefellfchaft Schweiz. Bee - 


7 


en: sı Lefegefellfchaft. - 
Holiftein , . A 


P. Kihn itt RAS v, Calliffens princ. 5h 
~- Chir. hod; - 


Laibach; Grabfehrift dafelbft. s 
Lefegefellfchaft in Frankf. a, M. - 


Zå Mexico wird e, Akad, errichtet. - 
v, M. Paulus, s F 
von Don Rios Cadix. = r 


v. P. Schenans - 

v. D. Sprengel. g” 

Streit zwifch. Breithanpt u. Bartels - 
In Stuttgart exiltiren 4 Zeitungen. Fe 


Weihnachtsferien werden abgefchaft. > 


` 
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í. Die Allgemeine Literaturzeitung, davon forthin wöchentlich ieben Stücke ohne die Intelligenzblätter, 


Kupfer und Regifter erfcheinen, Koftet innerhalb Deutfehland auf den löbl, Poftämtern und Addrefs 
Comteirs, ingleichen in den löbl, Buchhandlungen Acht Thaler in-Golde, den alten Louisd’or zu 
fünf Thaler, den Ducaten zu 2 Thlr. 20 gr., gerechnet. Wer bairifche oder andere Conventions- 
thaler zahlet, hat folglich Sechs Conventionsthaler inclufive der Speditionsgebühren für den 
Jahrgang zu zahlen. Carolins oder franzöfifche vor der Münzveränderung geprägte fogenannte 
Schildlouisd’or werden hinführo bey der. Expedition der A. L. Z. nicht anders als zu Sechs Tha- 
ber, Laubthaler aber höher nicht als zu Einem Thaler zwölf Grofchen angenommen. 


3, Wem nun innerhalb Deutfchland bey "wöchent"isher Zufendung mehr als Acht Thaler für den 


NE 


Jahrgang abgefordert werden follre, kann deshaus. „entweder | an. uns ‚Endesunterzeichnete oder 
an eins der folgenden Poflämter und Zeitungs-Expeditionen Tchreiben, wo er verfichert feya 


kann , den Weg der Spedition, auf dem befagter Preis von Acht Thalern geten werde, zuer- 
fahren: ; 
das kaiferliche Reichs- Poftamt zu jena l f 
das fürftl, fächf. Poftamt dafelbft ER | 
~ die: churfürfl. fächf. Zeitungsespedition zu Taler ee 
das kaiferl. Reichs-Poftamt zu Gotha 
die herzögl. fächf. privilegirte ZeitungErpedition otier fel. Hen. Mevius Erben zu Gotha 


das königl. preufs, Grenz= Poftamt zu Halle 
das königl. preufs. Hofpoflamt ii in Berlin 
die kaiferlichen' Reichsoberpofläinter zu Nürnberg, _ Aneomes, Frankfurt am Mayn, Ham- 
burg, Cöln 
das kaif. ReichsPoflamt in Btemen 
das kaif. ReichsPoftamt zu Durlach 
das Fürfl, Samt- Poft - - Amt; im Darmitädter Hot: zu A am e 
Hr. Poftfecretair Albers, in Henlbter, 
3. Wir 


3, Wir erfuchen demnach nochmals alle und jede unfrer ER Lefer, dafe ihnen innerhalb 
. Deutfehland mehr als. acht Thaler für den Jahrgang abgefordert würde, folches fogleich dn eine 
der vorherbefagten Behörden zu melden, und) wo jihnen, darauf nicht bald geantworteg 

werden follte , an uns bicher nach Jena zu fchreiben, ee. ihnen gewifs fogleich Ben zu 
ihrer Befriedigung gegeben werden foll, ; 


4. Es verftchet fich aber, dafs ie Preis von acht T) allen nicht weiter ‘als innerhalb Deutfch- ` 
land gehalten, ‚werden kann; und ‘dafs die Abonenten in der Schweiz, Italien, Frankreich, 
Ungarn, Polen, Curland, Preuffen, Rufsland, ‘Dänemark, Schweden, England und Hol 
land nach Proportion ihrer Entfernung. von Deutfchlands Gränzen etwas zulegen müflen, 
wenn fie die A. L. Z, wöchentlich erhalten wollen. 


5, Allen deutfchen Buchhandlungen wird mit einem Rabatt, von 25 proCent vom Laden Preife 

à acht 7 haler diè Allgem. Lit, Zeitung franco Leipzig von der löbl. Churf. Sächf: Zeitung sa 
- Expedition dafeibft monatlich broíchirt: ‚geliefert, und fie find dadurch ebenfals in Stand gefetzt 
dis Journal für Acht Thaler innerhalb Deutfchland zu liefern. Die ‚Churf. Sächf. Zeitungs- Ex- 
pedition lft die Exemplare an die Commifionärs der Herren Buchhändler in Leipzig, fo bald fie 

angekommen, abliefern. Und wer auf diefem Wege die A. L. Z. erhält, leitet auch die Zahlung 
„an die Churf, Sächt, Zeitings-Expedition zu. Leipzig. 

&- 28 Erleichterung der Fracht für Ja fämtlichen-Buchhandiusgon , Sei A am Mayn 
näher liegt als Jena, ift die Hauptniederlage bey Ha, Buchhändler Herrmann in Frankfurt am 
Mayn; und auf gleiche Art für alle Buchhandlungen, dehen Hamburg S ift, ps Hn. Büchs 
hndler Ho f. fmann in Hamburg. gemacht werden, 

7. Für ganz Frankreich und den Elfafi hat die löbl Akademifche Buchhandlung zu Er ang 
die HauptCommiffion übernommen, 


8. Für die ganze Schweiz die Herrn Steiner und Comp. zu Winterthur. 
9, Um auch den Abonenten in den Yinihtliehen kaiferl. königl. Erblanden die gewünfchte Erleich; 
terung zu verichaffen, ift die ‚Sortetät der Unternehmer der A L. Z. mit Hn, Stahel, Buch« 
händler in Wien, in Verbindung getreten, an den fich alfo alle geehrtefte ‚Intereffenten eben fo 
gut als an uns felbft addrefliren können. Auch andre Buchhandlungen in den fämmtl, Ke k, Erb- 
landen können ihre Exemplare mit Vortheil von Hn. Stahel beziehen und wird Ihnen ebenfalls 25. 
pro Cent Rabatt vom Ladenpreife accordirt, 
10. Aus Holland kann man fich an die Buchhändler Hn, Hannesmann in Cleve; desgleichen am 


Ho, Friedrich Wanner in Dor esht und an Hn, Buchhändler Jülicher in Lingen addrefiren, 
Fa a EI. Aufer 


st. Ausserdem kann man lich -noch BERN 
zu Amfterdam ån Hn: Peter den Hengit. 
= Königsberg in Preüfsen ah Ha. Hartung 
a Kopenhagen an Ha. Proft und Ho: Pelt 
» London an Ha, Robert Faulder Bookfeller New Bond Si en 
= Münfter an Hn, Büchhändler Theifläg: 
= Riga an Hn. Hartkuoch 
- Stockholm an Hn, Magnus $wederus 
= st. Petersbürg an Hn. Logan 
- Venedig an die Herren Gebrüdete Čöieti 
dieferhalb. wehden, 


12. Der. Preis van Acht. Whalen PS hinführo kelesal, bey der Beftellung auf einmal gezahlt. 
Wir find durch die anfänglich nachgelaflene Zahlung in zwey Halbjährigen Terminen in zu man- 
cherley Verwirrung und Schaden gefetzt "worden, als dals diefe Einrichtung. fernerhin beybe- 

> halten Werden könnte. . Verfchiedene unferer Werra Hauptcommiffionäre "haben über Auffchub 
der Zahlung der Abonnementsgelder Von ‚Seiten der Inteteflenten häufige Klagen: geführet, ‚wir 
find-&s ihnen älfo fchuldig,; fie deshalb völlig ficher zu ftellen; daher wir alle löbl. Poflämter 

_ und Zeitungs Expeditionen #rfuchen, obne Vorausbezahlung auf einen gahzen Jahrgang keine 

 Beftellung anzunehmen, es wäre denn; ‚dafs fic es auf ihren eignet Credit und Rifico zu thun 

` path Beichaffenheit. der Umfände "geneigt feyn follten, EOE “leidet. es nicht, von 
den mit den Herten: Hanptcommiluängten verabredeten asia ek unter irgend einem Vor: 
wands abzugehn. 


Jena, den ıfen’Eebr. ; kaa sE ES Expedition 
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Sonntags, den ıten Februar 1780. 


NATURGESCHICHTE, 


Nürnserg,, b..Winterfchmidt: Der wilden Bäu- 
me, Stauden und Bufchgewächfe, zweyier 
Theil, welcher die Laub- oder Blätterbäume 
enthält. ‚1788. 72. 8. Die Bəg. A'— I.) 
Tab. I— XXXIU. 4. (g Rthlr.) 

- Der wilden Bäume, $tanden u. Bufchgewächfe 
dritter Theil, welcher die Stauden und. Bufch- 
‚gewächfe enthält 24'S. (Die Bogen A— C.) 
Tab. 1 - XII. 4s (2 Thir? 


H: Winterfchmidt der Verleger, und auch 
£ der Herausgeber gegenwärtiger Fortfetzung 
eines-von: dem verftorbenen Waldamtmann Oel- 
kafen zu Nürnberg im J. 1772 angefangenen Werks: 
Abbildung der wilden Bäume, Stauden u, Bufchge- 
wächfe, 'delfen erfter "Theil die auf 34 Tafeln 
abgebildete Nadelhölzer enthält, hat den rühmli- 
chen Entfchlufs gefafst, dem Forftmann und Oe- 
konomen dadurch ein vorzügliches Werk in die 
Hände zu liefern. Die Befchreibungen felbtt, 
{ind noch gröfstentheils von Oelhafen abgefafst 
worden, und wir können fie vorzüglich Forftlew- 
ten und Ockonomen, wegen der ausführlichen 
Anweifung zum Anbau und dem Gebrauch der 
vorkommenden Helzarten, als fehr unterrichtend 
empfehlen. -Nicht weniger die Abbildungen, die 
mit dem- bey Büchern diefer Art fo feltenen 
Vorzug, ausgemahlten Kupfern.ähnlicher als iltu- 
minirten zu feyn,. noch einen andern damit ver- 
binden: dafs fe mit vieler Genauigkeit die mehr- 
ften Bäume und Sträucher vom Anfang ihrer Ent- 
wickelung bis zu ihrer Blüthe und Frucht in al- 
len ihren verfchiedenen . Geftalten darfellen. — 
(Bey verfchiedenen unferer Blätter wünfchten wir 
das zu fehr ins Gelbe fpielende Colorit fparfamer 
zertheilt.) Die Vollendung mufste auf diefe Art, 
aber. gewifs zum Vortheil der Käufer, allerdings 
aufgehalten werden, dazw uns aber in der Vorre- 
de zum dritten Theil, fo wohl in Rücklicht der 
Laubhölzer, als auch der Bufchgewächfe alle Ver- 
fcherung gegeben wird. Wir wollen kürzlich die 
in beiden Theilen vorgeftellten Gewächie nam- 
haft machen.  Laubbäume: Tab, 1-5, die Win- 
ter - und Sommereiche (Quercus robur Linn.) — 
á. L, Z. Erfter Band, 1799. 


6-8, die Rothbuche (Fagus [ylvatica.) — 9-72: 
die Weiisbuche (Carini 3 5l ae - ie die 
Sommer- und Winterlinde (Tilia europaea) — 
16-17, die Elche (Fraxinus excelfor) — 18-19, 
die Ulme (Ulmus campeflris) — 20-21, die Bir- 
ke (Betula alba) — 22-28, der Ahorn (Acer 
pfeudo- platenus, platanoides und campejiris) — 
29-31, die Erle (Betula Alnus) — 32-33, die 
Kornelkirfche ( Cornus mafceuld) — 34-36, die 
Wallnufs (Juglans regia) — 37-39, die Rolska- 
ftanie (Zefeulus Hippocaftanım) = 40-41, die 
zahme Kaftanie (Fagus cafanea) — 42, der Aca- 
cienbaum (Robinia Pfeudo- Acacia) — 43, der 
Vogelbeerbaum (Sorbus aucuparia). — Von den 
Bufchgewächfen werden abgebildet: Tab I, der 
Ginfter (Spartium fcoparium) — 2, der Farbegin- 
fer (Genijfa tiniforia) —\ 3, die Berberis (Berba 
ris vulgaris) — 4=5, der Mehlftrauch (Piburnum ` 
Lantana) —' 6, der-Hartriegel (Cornus fanzus 
nea) — 7-8, der Holunder (Sambucus nigra) tA 
9, der Hirfchholder (Sambneusracemofa) — 11-13 
der Wafferholder (Viburnum Opulus — 13: 14, 
der blaue und weilfe Hollunder (Syringa vulga- 
ris). — i 


Zütıcn, b. Füefslyr Magazin für die Botanik, 
Herausgegeben von Joh. Jae, Römer und 
Paul Uferi, Viertes Stück. 1788. 189 S. 8.“ 
und 5 iMumin. Kupfert, (12 gr) ` 

Diefes zur Verbreitung botanifcher Kenntniffe 

fo nützliche Magazin erhält fich nicht nur in fei- 
nemWerth, fondern nimmt mit jedem Stück durch 
mehrere Sorgfalt der Herausgeber , und den Bey- 
tritt’ gelehrter Kräuterkenner, ‘an Intereffe und 
Reichhaltigkeit zu. Eigene Abhandlungen und 
Auffätze in gegenwärtigem Stück, deren genaue- 
re’Anzeige wir vorzüglich fchuldig find, kommen 
folgende vor: Obfervationes quaedam botanicae 
Audt. A: W, Roth, M. D. Verfchiedene Flech- 
tenarten (Lichenes) werden hier befchrieben, und 
anch auf den beygefügten Tafeln abgebildet. Der 
Lichen fpadıceus — fruticulefus ereöfus, ras 
mofifimus, cavus: ranis vagis fpinofifimis, fen. 
tellis terminalibus magnis laceris, Jpinofis et ras 
nüferis — nach der Beftimmung des Hrn. Dr. 
Roths, und auf Tab I fig, rm aber fehr marget 
PE haft 
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haft abgebildet, fcheint Rec. kein anderer als der 
Lich.. aculeatus., Schreb. [picil 1119: Weber a 
259 und Dill. hif. tab. 17. fig: 31. zw feyn: folg- 
lich. ift auch die Vermuthung unrichtig, als ob 
der von Hagen fogenannte Lich. [pinofus hierher 
zu zieken, feye. — Ein anderer, des Hrn. Dr. 
Roths: Lich.. plumbeus (eine Benennung, die wir 
auch. fchon defswegen nicht würden gewählt ha- 
ben, um keine Verwechfelung mit einen von 
Lightfoot fo benannten und ganz verfchiedenen 
L, zu veranlaflfen) wovon. ein Stückchen mit Scu- 


tellen ganz artig auf der erften Tafel fig. 2. ab- 


gebildet it, kommt in Hudfons Flora anglic: uns 
ter dem Namen L. verruculofus,, oder bey Scopo~ 
li als der .L. ferobiculatus, wor. — Die zuletzt 
befchriebene varietas vivipara L. pulmonis entfte- 
het vielleicht durch Zerftörung, — Nun folgen 
Obfervationes botanicae , Auffgre Car, Lud: Willa 
denow. — Mit vieler Sachkenntnifs, aber nicht ims 
mer in der. reinften. Sprache abgefafst. Gleich 
Anfangs fagt der Vf.: Heie mea, dificili e claffe 
Eryptogamica, fata detetla , orbi proponam eru-. 
dito. — Praecipue. vegetabilia novifime in agro 
Berolinenfi a me lecta etc. — Und wirklich find. 
die mehriten der aufgeführten Kryptogamiften neu, 
uder doch vom Vf. genauer beftimmt, und von 
"Fab. 1-4 ziemlich richtig vorgeftelle. — ı Lichem 
melanoleucus (Rab, 1. fig. 2) findet fich öfters mit 
andern. Flechtenarten auf ganzen Stücken der: pe- 
ruvianifchen Rinde, aber eben fo unvollkommen, 
ohne. Scutellen, wie er hier in Abbildung vor- 
kommt — er fcheint uns fehr nahe mit dem L., 
Glaucus verwandt zu: feyn. — Die unter‘ Z. Tres 
melloides angehäuften Abarten ind ficher: eben fo 
viele verfchiedene Arten, -— L. Cinchonae (Tab. 
Í fig.. 3.) ift vielleicht eine Spielart von L. hirtus., 
— Agaricus decipiens, würden ‚wir unter das. 
Gefchlecht Hydnum verwiefen. haben. — Peziza 
archia — einer Tremelle fehr ähnlich. — Ste- 
monitis: elongata -— unkenntlich. — ' IL Auszü- 
ge aus fremden Werken, (vielmehr in exten fo. 
abgedruckte Abhandlungen, welches.wir aber bey 
kleinen leicht vergriffenen. Auffätzen „ den Her-. 
ausgebern Dank wiffen.) Dahl Obferv., bet. circa 
Syfl. reg. div, a Linné, Schreber de Perfea ae~ 
gyptiorum. I... Wright:von.den officinellen Pflan- 
zen ‚jamaika’s, — HI. Recenfionen; und. kürzere: 
Bücheranzeigen, als Bat/ch Anleitung: zur Kennis 
nifs und: Gefchichte der Pflanzen I. Index plant. 
ed.. 140e. Syfl.. Linn. Weizenbeck Anzeige der um. 
München. wildwachfenden Pflanzen.. 4nweifung 
Naturalien zu fammeln.etc. «Jacquin ie. plantar., 
rar. Vol. II, fafe..1.. Ehrhart Beyträge. zur Na- 
trkunde, Iter v. II Ba Abbildung der: Bäume: 
und Sträucher ıtes Duz., Kerners, wittemb, Bäume- 
u. Gefträuche, ı--3Heft.. Zeipziger Magazin zur 
Naturk.. 1784.. Briefwechfel über: die Naturpro”,. 
Hter B. An Account of the Culture and ufe of 
the Mangelwurzel., Neue f[chwed., Abhandlung. "= 
UL Bd, Luyf, Arbeit.. der einträcht,. Ereunde in. 
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Wien, F. 1-3. Mediceus Theodora fpeciofe— über 
einige künftliche Gefchlechte aus der Malvenfamilie 
Relhan Flora Cantabrigienfis cum frppl. Reth, 
Tentamen Flor, German. 1. Koelle fpicil. de Aco- 
nito, Hoffmann vegetab. -eryptoganica, Fafe. r 
Hedwig defcriptio mufe. frondof. Tom. I, Pianer 
Index plant. Tabor Gebrauch und Mifsbrauch 
der peruv. Rinde. . Batfch elench. fung. ©. coni- 
I. Kyocker Flor. Silef. r.. Kerners, Abbildung det 
ökonom. Pflanzen, ıter B, — deffelben Schwänm- 
‚me, —  Kürzere Nachrichten , und ein Verzeich- 
nifs von Druckfehlern machen den Befchlufs; 
letzteres Ht (ehr anfehnlich , und wird bey jedem 
den Wunfch erregen, dafs. die Herausgeber zur 
gröfsern Vollkommenheit des Magazins folches, — 
und wir dürfen auchhinzufetzen, manche Proyin- 
cialismen — vermeiden möchten, |- [ 


GESCHICHTE. 


FLENSBURG und Lerrzis, in Kortens Buchh. : 
Johann Adrian Bolten, Compaftors an der 
evangelifch <lutherifchen Hauptkirche zu Al 
tona, Ditmarfifche. Gefchichte. Vierter und 
letzter: Theil. 1788. 523 8. or. 8. ; 

Der dritte Theil diefes Werks, der 1784 her 

auskan, befehäftigt fich noch mit dem vierten 
Zeitraum. deg fchon. im: zweyten: "Theil mit den 
Begebenheiten, die fich feit dem Treffen bey: 
Bornhövede zugetragen haben, anfängt, und ent« 
hält die politifche Gefchichte des Landes bis zu 
der vollendeten Eroberung durch König Friedrich 
I und feine Oheime. Der gegenwärtige 4te Theil. 
enthält den zweyten Abfchnitt vom Religions 
zuftande , defen- erfte Abtheilung den Religions- 
zultand,.. die zweyte aber nach der Reformation. 
betrachtet“. Jener handelte nur ganz kurz ab, 
und weifet auf die Stellen der vorigen Theile zu- 
rück, von. den hiet vorkommenden Materien be- 
reits Nachricht gegeben worden, ` Diefer aber 
handelt von. den Superintendenten und ihrer ein- 
gefchränkten Macht, von ihren Lebensumftänden,, 
von der Stiftung der Schule zu Meldorf aus dem 
dafelbft aufgehobnen Klofter und ihren anfangs: 
nicht vortheilhaften Schickfalen,, von Abftellung: 
mancherley Unordnungen, der die öffentliche Ri. 
he ftörenden Gefchlechtsbündniffe, der Ordalien, 
von. Gefetzen. wider Ruchlofigkeit und Unfittlich-. 
keit, von Ehegefetzen „ von Religionsftreitigkei-. 
ten, befonders mit den Reformirten, von dem 
Einflufs des. Streits über «das Interim. auf Dith- 
marfchen,. won. Synergiftifchen, Flavianifchen,, 
Mennonitifchen, Wiedertäuferifchen, David. Jor- 
difchen Unruhen., von der Anwendung der geift-. 
lichen Lehne. Deren Einkünfte wurden. nicht: 
nur den Kirchen ‘und den Schulämtern, fondern, 
auch, den Kirchfpielfchreiberbedienungen beyge-. 
legt.. Daher gefchah es, dafs damals auch ein, 
Kirchfpielfchreiber Herr genannt wurde, ror 
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fon nur bey. Piedigern gewöhnlich war, und zu 
dem -Mifsverfländnils' Gelegenheit gegeben hat, 
dafs: man in alten Nachrichten Herr genanntePer- 
fonen. bisweilen für Geiftliche gehalten hat, die 
doch: weltliche, nur mit geiftlichen Lehnen verfe- 
hene, Perfonen waren. Eine nicht unerhebliche 
diplomatifche Bemerkung. Der dritte Abfchnitt 
handelt von der fonfligen Befchäffenheit und Ver- 
faffung‘ des Landes und der Landeseinwohner, 
Zuerft eine häfsliche Abfchilderung der Dithmar- 
feher aus.dem Presbyt. Bremen., die der Vf.nicht 
ohne Grund für übertrieben. hält ; wiewohl er die 
Befchuldigung merkwürdig, und nicht unwahr- 
fcheinlich findet, dafs die  Dithmarfcher die Ma- 
gen der Veritorbenen: berauszureifsen. fie auflan- 
gé Stangen zu -fetzen, und daraus: zu weillagen 
pflesten. Dies fcheint‘aus den heidnifchen Zei- 
ten hergenommen zu feyn, da man die Kriegsge- 
fangenen.den Götzen opferte , u. die Priefterinnen 
aus ihrem: Eingeweide wahrfagten. Noch 143a 
atten die Dithnuarfcherinnen einem bey ihnen 
En hamburgifchen‘ Rathsherrn.. den. Ma~ 
gen ausgeriffen, -und ihn auf einem Spiefse her- 
umgetragen, Zu‘ den-höfen Sitten‘ gehörten 
Selbitrache und’ Befehdungen.,, imgleichen See-. 
raub.. Auch fcheint der Genufs aller der Vorthei- 
te, die ihnen ihr zu 'ergiebiges Land gab, die 
Dithmarfcher üppiggemachtzu.haben. Unterfchied: 
der Marfch und Geeft. Häufge Waflerfluten, un- 
ter'welchen &ch.die von 1354, worinüber 600,000. 
Menfchen: umgekommen feyn' follen, und, die; 
von 1362 und 1436, beide de grote Manndrenke 
genannt, fürchterlich unterfchieden. Bey der 
Tchlechten. Kenntnifs des Deich- und Wafferbaues 
in den. damaligen Zeiten kann es nicht befrem- 
den, dafs im Dithmarfchen viele Oerter, ja gan- 
ze Kirchfpiele, von den Fluten wegsefpület find. 
Aufferdem. dafs viele von den in Königs: Wol- 
demar II Lagerbuch vom Jahr 1231 aufgeführten. 
Dithmarfifchen Oertern nicht mehr vorhanden find, 
war auch das Kirchfpiel; Langenbrok,. das noch. 
1304 da war, im Jahr’r347 fchön weg. Nachdem 
1304 lich Dithmarfcher der Herrfchaft des Erzbi- 
£chofs von Bremen entledigt und feine Edelleute 
theils. ausgerottet, theils verjagt hatte, wares ein 
ariftokratifch - demökratifcher Freyftatt. Denn 
der Erzbifchof war, nun. nur dem Namen! nach 
Oberherr. Als Freyftaat war -Dithmarfchen be- 
‚ trächtlich genug, um von Monarchen: zum Freun- 
de verlangt, und felbft zum Schiedsrichter ihrer: 
Streitigkeiten gemacht zu werden. Selbft ein- 
zelne Kirchfpiele , jabisweilen einzelne Gefchlech-. 


te betrugen fich- als befondre Freyftaaten, diemit. 


andern. Staaten: Tractaten fchliefsen durften.. Das. 
Band beftund aus 5 Vogteyen, deren jede ihren. 
eignen Vogt (Advocatum) hatte. Die Angelegen- 
heiten des ganzen Landes, wie auch Appellatio- 
nen von. einzelnen Kirchfpielen gehörten vor die 
43 Landesverwefer, die aus den bemitteltften Land-. 
teuten genommen wurden.. Diefe waren meiftens 
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eimfältige Leute, die aber doch oft. gute: Maale 
regeln nahmen, Von den Landesverfammlungen; 
auf die man von Ausfprüchen der 48 provociren 
durfte, und auf welchen die öffentlichen Landes: 
angelegenheiten, oft fehr tumultuarifch entfehie> 
den wurden. Die Todesftrafen waren felten, be». 
ftanden meiftens im Verbrennen, wiewohl fich: 
auch vom Hängen und Enthaupten Beyfpiele fin- 
den. Scharfrichter’hatte man- nicht, -Itre Stelle 
vertraten die Slüter, eine Art obrigkeitlicher Per-- 
fonem, welche die Kirchengüter zu verfchliefsen 
hatten, und-daher jenen Namen führten., Von. der 
Kriegsverfafung, den Feftungen, den Städten u. 
Fleckenund der InferBüfum u. fif. S. 146 endigt 
feh der 4te,u. auf der folgenden fängt der ste Zeit- 
raum, bis zur Wiedervereinigung des bis dahift 
unter verfchiedenen Landesherren getheilt gewe-. 
fenen Landes unter dem Könige Chriftian. VIE 
Diefer Zeitraum: füllt zwar den ganzen übrigen 
Platz diefes vierten und letzten Theils.. Aber er 
ift bey weiten nicht fo erheblich, als. jeder. der 
vorigen. Denn er begreift nur den Zuftand: Dith- 
märichens: von der Zeit an, da es aufhökte,, ein. 
eigner für fich beftehender Staat zu feyn,. und. 
eine‘ dem Herzogthum Hollftein einverleibte Pro= 
vinz war. Man kann-ihn als eine Sammlung von 
Materialien anfehen, deren fich ein Gefchicht- 
fchreiber der allgemeinen hollfteinifchen Gefchich- 
te, bey der Voliftändiskeit und Zuwerläfligkeit,. 
die der VÉ feinen Nachrichten gegeben hat, nütz- 
lich bedienen kann. Der erite Abfchnitt,. oder. 
die Gefehichte feibft, enthält die’ Nachrichten von. 
der Theilung Dithmarfchens zwifchen. dem. Köni-- 
ge von Dännemark FriedrichlI, und der mitikm: 
zugleich regierenden Herzogen von Hollftein, der 
nachmaligen Einrheilung indas. königliche Süder- 
dithinarfehen, und das herzogliche Norderdithmär-. 
fchen, den. mannichfäleisen Unruhen und Befchwerz 
den, welche Dithmarfchen in den dänifch-fchwe= 
difchen Kriegen auszuftehen hatte, won: den.öf- 
tern. fchrecklichen. Waflerfuten u.. f. £. Endlich: 
von. der. Vereinigung beider‘ getrennten Lan-- 
destheilen der Provinz, durch: die Uebergabe- 
des. grofsfürftlich - ruflifchen. Antheils von Holl-. 
ftein an den König, S= 371 hebt der zweyte Ab- 
fchnite an, der vom Religionszuftande „ oder, ei- 
gentlicher zu reden, meiltens von: den dithmarfi-- 
ichen Pröbften, Predigern,. Kirchen,. Schulen u.. {fe 
f. handelt. Doch find auch einige wenige, die Ro- 
ligionslehren und Streitigkeiten betreffende, Nach- 
zichten mitgetheilt,. unter. welchen die von den, 
ehemaligen Verfuchen der römifchen. Kirche, 
Profelyten in Dithmarfchen zu: machen,. S., 409 ff; 
merkwürdig if. Dafs nach S.. 407 König, Fries 
drich, II 1647 feinem ‚Generalfuperintendenten,, 
D.. Stephan Klotz, aufgetragen: hat, dahin zu fe-, 
hen, dafs fich die Ordinandi: in.den Herzogthü- 
mern königlichen. Antheils.auch. auf die Concor- 
dienformel verpflichteten, das ift dahin zu berich-. 
tigen... dafs nicht Friedrich IN als König, denn: 
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‚dag war er 1647 bey Lebzeiten feines Vaters noch 
nicht, fondern Friedrich, als ‚Statthalter in den 
Herzogthimern, diefes verfügt hat. „.Uebrigens 
kömmt es daher, dafs.die fonft.nie in,diefen.Län- 
dern aufgenommene. Concordienformel-fich,, was 
den ehemaligen königlichen Antheil angeht, da- 
mals in den Predigereid eingefchlichen, wie fol- 
ches in dem ‚ehemaligen Hollitein - Gottorpfchen 
Antheil 1734 aus einer andern: Urfache gefchehen 
it. Der gte Abfchnitt S: 445 fl. hat die Auf- 
fchrift: von-der fonfligen Befchafenheit und Ver- 
fafung des Landes und der Einwohner. Meiftens 
ftatiftifche Nachrichten, die, da fie eine befondere 
Provinz betreffen, freylich nicht allgemein, aber 


doch für -das Land und defen Beamten nützlich - 


find, wie denn auch die kurzen Nachrichten. von 
den Lebensumftänden der Pröbfte, Prediger und 
Beamten in Rückficht auf.die Landeinwohner, und 
als-Beyträge zur allgemeinen hollfteinifchen Ge- 
fchichte brauchbar heifsen können. Die Schreib- 
art des Vf. ift nicht die angenehmfte, auch nicht 
immer correct. Oft braucht er wie ftatt als; Z 
E. S. 298 $ 4% Z.2 fl. Kaum war der Rückzug 
kund worden, wie man es für nöthig erachtete, 
die Süderdithmarfcher abzuftrafen. 5. 299 Z. 5 
fteht reteriret ftatt retiriret, oder richtiger ftatt: 

ch zurückgezogen. +S. 305 Z. 15 heifst es: Bi- 
fchof Chriftian - Auguft, ätziger Adminiftrator 
der Gottorpifchen Lande, welches richtiger da- 
maliger heilsen würde, 
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Lezie, b. Hilfcher: Die Un/chuld in Ketten 
oder der willkommene Fürf. Ein Schaufpiel 
in einem Akt. 1788. 8. 63 S. (4 gr.) 

Eine dramatifche Arbeit, wo, der Rec. unfchlü- 

fsig ift; und bleiben mufs, was er für elender 


erklären foll, Fabel, Charaktere, oder Spra- 
che, — Ein armer Graf von Sturmhat den Sohn 
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ein6s gleichfalls dürftigen Freundes, den Grafen 
von Liebenau, erzogen, und diefer Jüngling und 
Sturms: Tochter , Henriette lieben fich: Aber der 
Vater-will feine Tochter an einem reichen, big 
zum Eckel dummen Edelmann, der (ein Edek 
mann!) zum Grafen immer Se. Gnaden und Ex- 
cellenz fpricht; verheirathen; und fperrt des- 
halb den Grafen Liebenau in eine Däachkamer ein. 
Als Henriette y trotz Bitten und Drohen den ein- 
fältigen Hn.bv. Stüber doch nicht nehmen will, 
läfst ihr Vater, (der abfcheuliche Tirann,‘y: durch 
feinen Verwalter -eine grofse Kette herbringen 
ihre Hände damit feffeln, und nachdem er Sift 
heimlich gebrummt: Yerflucht, auch das hilft nichts 
befiehlt er fie ebenfalls in ein Dachkämmerchen zu 
bringen. Der-Verwalteraber voll Mitleiden, giebt 
ihr ‚den Schlüffel zur Kammer, und fagt: fie 
möchte nur felbft hinauf gehn. sIndem die Ur- 
[chuld alfo in Ketten dich befindet, kommt der 
Fürft, hält den Grafen von Sturm einen Geld Um 


- terfchleif — man weifs nicht recht, welchen? — 


u. einen Duel — man weifs nicht recht mit wem? — 
vor; vergiebtihm.aber, weil er Reue, — man 
weifs nicht worinnen? — . bey ihm {pürt; unter 
dem Bedinge: Dafs Henriettens ‚Ketten abgenom- 
men, und fie-und Liebenau ein Paar werde. . Hr. 
von Stüber aber mufs ihnen 20000 Thaler/ zum 
Brautfchatz geben, weil er mit in -den Betrug . 
(man erfährt aber wieder nicht, wie ?} verwickelt 
gewefen war. — Vom Dialog wollen“ wir nur 
gleich die allererftenzwey Reden zu Proben geben: 


Von Sturm (‚im Hereingehn vor fich) Und 
des Teufels wÄrft, fo niufst du ee 2 pionin 


Henrietté (ihm auf dem. Fuß nachfolgt) Sie kennen 
meine Folgfamkeit, liebfter Papa; fie it Pflicht. Aber 
wer kann ein Herz zwingen, eine Empfindung zu ver- 
laffen ‚ die ihm fchon zur andern Natur ward? Drücken 
Sie es [anft mit ihrer warmen Hand, es wird immer pochen, 
und den Druck verfchmähen. Es arbeitet zu fark in fichi. 
feibft, dafs jede Würkang von außen vergebens if, 


KLEINE SCHRIFTEN 


_  GortEsGELAurtHueıt. Leipzig, b: Göfchen: Der 
‚Brief Facobi — überfetzt und mit Anmerkunpen erläutert 
von M. Eynft Friedrich Carl Rofenmäller, ‘1737. 30 S. 8. 
Hr. R. hat fieh bereits fchon durch feine Ueberfetzung 
von dem fünften Hymnus desSynefiusals einen gefchick- 
ten und gefchmackvollen jungen Mann dem gelehrten 
Publikum empfohlen, und darf auch bey diefer Ueber- 
fetzung von einem der fchünften Denkmale.aus den Zei- 
ten der Apoftel auf den Dark aller ‘derjenigen rechnen, 
für welche er fie befimmt hat, nämlich für folehe, wel- 
che die Bemühungen neuerer Ausleger der Bibel. nicht 
gelbii nützen können, und doch gern in beilern Verttänd- 
nifs derfelben immer weiter zu kommen wünfchen. Die 
Üeberfetzung it fliefsend, natürlich und deutlich‘; ‘auch 
die Anmerkungen zweckmäßig — ohne. allen Aufwand 
von Gelehrfamkeit. Diefer war auch in fo fern ganz ent- 
behrlich , weil fich Hr. R. bey der Darftelluug des Sinns 


an die in den Scholiis feines würdigen Ho., Vaters mit 


Gründen unterfützten Erklärungen gehalten zu haben 
fcheint, und diefen — fo viel Rec. aus der Vergleichung 
einiger Stellen mit Vergnügen bemerkte — durch einen 
wöhlgewählten und ungekünttelten Ausdruck noch mehr 
Annehmlichkeir zu verfchaffen gewufst hat. So überfetzt 
Hr. R. K. 11, 22, wo Ovvepyeıv roig čoyois in den Scho- 
liis erklärt worden war: infervire operibus i. e. producere bo- 
na opera: Sieheft du hieraus nicht, dafs die Folge feines 
Glaubens gute Handiungen gewefen find? In der einzigen 
Stelle K. V, 9, it unftreitig den Worten ein falfcher Sinn 
untergelegt worden: Klaget einander eure Leiden michtz 
Collte: der Apoftel wohl diefes ‚haben fagen Vollen? und 
noch dazu mit dem. Worten: w4 SEVRLETE NET akhyhau? }n 
ihr möchtet fon, indem ihr klagt, nachtheilige ‚Urtheile 
von euren Nebenmenjchen füllen; diefe active Bedeutung 
kann das x&raxpı$yre nicht haben. Hrn. Potts Erklä- 
rung diefes Briefs hätte nicht unbenutzt bigiben (ollen. ` 


a En u EEE un 


(O 
sg 
> 


273 Numero 3, 
ui z n x ; á 5 = PN m 
AL- -LIGE M EINE 
LITERATUR e ZEITUNG 


Montags, den 2” Tehát ‚1789. 


` SCHOENE WISSENSCHAFTEN. 


+ ErmGo, in:d. Meyerfchen Buchh,: Grundriß der 

.. Theorie.und. Gefchichte der fchönen. Wilen» 

‚fehaften, von C. Meiners, Prof, der: Philof, 
sanin Gottingen, 1788. 360 S. Be- (20:gr.) 


Qe: wenigftens zwölf bis fünfzehn»Jahren lieft 
Hr M. auf einer von’ Deutfchlands erften Uni- 
verfitäten Aefthetik. Natürlich kann man vom 
Lehrbuch eines fölchen Lehrers" viel erwarten. 
Denn hat er mittlerweile nicht feine Begriffe 
durchdenken, berichtigen, vervollkommnen kön- 
nen? —' Nun ift zwar wahr, ein Lefebuch — 
do. fehr manche junge" Docenten damit eilen — 
ift, ı wenn es vollkommen eyn Toll; fo fchwer ; hat 
fo‘ manche wichtige Erfordernifßs zu befriedigen, 
dafs es allzuftrengfeyn würde, wenn man in einzel- 
‚nen Fällen nichts davon nachlaflen wollte. Aber drey 
-Eigenfchaften mufs doch wenigftens’ jedes befi- 
tzen, das nur einigrermafsen den Beynamen: gut, 
‚verdienen, will: Ordnung, Richtigkeit, Bejfimmt- 
‚heit. — Ob diefe! dem gegenwärtigen Buche 
zukommen, davon mögen »mehr Beyfpiele, als 
-unfer Urtheil, zeugen; nur' verfchert Rec. 
zuvor, (weil Hr. M. in der Vorrede eine Be- 
‚antwortung ‘der Recenf. feiner Gefch. der Phi- 
lof. A. Le Z. 1787. No. 82.” u. £ ankündigt,) 
.dafs ernie noch’ diefen Schriftiteller beurtheilte; 
‚dafs er mit Vergnügen manche feiner Schriften 
dafs, und dafs ‘er gewifs mehr mit Vorliebe, als 
“Abneigung, fein Handbuch zu lefen begann. 


Nachdem Hr. M+ nur mit zwey Paragraphen 
‚gefagt hat, was er-unter Aefthetik verftanden wii 
fen will, und in: wie fern fchöne Künfte und Wit 


‚Lenfchaften fich unterfcheiden, fpricht er in 4 Kå- 


‘Piteln von der Natur. der Schönheit, dem Imagi- 
ARE: = Schönen, dem Verftändlich'- Schönen und 
š hr. Shonen was aber das.Schöne im 
ir be en wagt: er nicht’ zu entfcheiden, 
ee. achen Rührungen (d. h., von der 
a A 
fcher, Empfindungen. di en 
‚entbehrlich, als das Schöne ily wird mie einem 
einzigen $ mm V orbeygehen abgefertigt; und was 
"A, L, Z. Erfier Band, 1780. 


'.. Berk‘ 


eidem Dichter oft foun., 


erhaben,, groß, Park, edel, furchtbar erhaben 
fey, erfahren ‚wir — nirgends, Erft im fiebenten 
Kapitel kömmt:ér auf den Gefchmack. Vom Ge 
nie, wiederum nichts! Das achte Kapitel redet 
ein paar Worte über das? Pathos. (Wie? davon 
nächher!) Grazie, Einfalt, Naivetät und Kon- 
traft werden im neunten Kapitel zufammengeftellt. 
Nun.erft koınmen Intereffe, Handlung, IHufon, 
Nachahmting, fcköne Natur (durch neun Kapitel 
vonder Schönheit: felbft getrennt!) und Ideale 
an die Reihe Alle tkeoretifche'Sätze der eigent 
lichen: Poetike, werden im zwölften Kapitel mit 
fechs Paragraphen abgefertigt; aber Lukans 
Heldengedicht nimmt rg Seiten ein, und des Ariftox 
phanes Wolken füllen ihrer 306. Eben fo weit 
läuftig kommen Corneille; Moliere, Milton dranz 
ja vom: Fonteneile wird eine ganze Ekloge abge- 
fchrieben ,: danus man fehe, wie tman eite Taylle 
nicht machen folli. Unter den Dichtungsarten 
fangt die Epöopee’an, dann folgen Tragödie, Ko- 
mödie, Oper, Ode, Lied, Elegie, Heroide, ` Roa 
manze, Aefopifche Fabel, Erzählung, Idvlie, 
Lehrgedicht, Satire und Fpigrammm-, — Die Rie- 
torik- fertigt Hr. M. in drey ‚Kapiteln ab, ‘und 
läfst Briefe, © Dialog, ‘und'die'eigentliche Rede 
‚ganz hinweg. Dals diefe Ordnung uns natürlich, 
und die gehörige Proportion beobachte: feheine, 
müllen'wir ganz verneinen, aber wir wollen, weil 
doch die Ordnung manchem noch- zufällig artei 
nem Lehrbuche fcheinen dürfte, num auch Bey: 
fpiele von der Richtigkeit und Beftimmtheit ge: 
S: 3 heifst es: „Man (findet bald, dafs 
„die Tchönen Wifenfch nur auf einander folk. 
„gende, und die fckönen Künfle nur coekifirende 
„Gegenflände ausdrücken können.“ Das ift zwar 
aus Eeflings Laocoonabgefchrieben, aber ganz ohne 
inEeflings Sinn eingedrungen zu feyġ. Die Schil- 
derung einer Landfchaft, die Schilderung von Kar 
thago, wie:es jetet vor Aeneas Blicken liegt, ift 
doch gewils etwas coexiftentes, und dennoch der 
"Theil eines Gedichts.' Dafs die fch. Wif, nichts . 
coexiltentes ausdrücken könnten, fel Lef nicht 
ein; dafs fie aber wohl thäten‘, wenn. He felh 
das coexiftirende als fuccefliv behandelten, weit 
im fuceefliven ihre größte Kraft beitehe, das bes 
kauptere er, und belegte &s durch Beyfpiel® Aus 
dem Homer etc, =~ Welcher beflimmte Becr 
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kann durch eine Definition wie‘ folgende, S 17 
bewürkt werden: „Schön find nur folche Gedan- 
„ken, Qie Menfchen von gebildetem und unver- 
„dorbnem Verftande mit” geifigem Wohlgefallöa 
„denken, und nicht bloß deswegen mit Wohlge- 
„fallen denken, weil fie gewiffen Lieblingskennc- 
„nifen dder Befchäftigungen nahe verwandt find.“ 
=. Welcher Schwall von Worten, wie diukel al- 
les, und noch dazu wie unrichtig! Ich denke mir 
wie Decius fch den unterirdifchen Göttern Vera 
lobt, mit Wohlgefallen. Ift das deswegen ein 
fehöner Gedanke? Er fährt fort: „Weder Neu- 


„heit, noch, Wahrheit, oder Wichtigkeit, oder” 


„Schwierigkeit allein machen Gedanken fchön; 
„und es {cheint, als wenn Ge entweder fcharffin- 
nig; odenerkaben, oder witzig und launigt feyn 
mülsten etc. Uns frheint es, als ob Hr. M. fich 
hier Lelbft nicht: werfünde. Klafikicirt er: denn 
wirklich das Erhabne fo beyher zum Schöner? 
Weifs er- nicht, dafs Schwierigkeit. zwar nicht Er: 
habenheit, aber wohl die Schönheit, (die leichte 
kleberficht erkordert,) zerftöre? It denn nach’den 
negern Unterfuchungen , der Begriff der: Laune 
nicht weit: genauer zu\beftimmen 2u- Gleichwohl 
fo durch, einander gewirrt .diefe Stelle ift, fo. mag 
fte noch hingehn. gegen folgende Definition des 
Komifchen, 5. 21, wo wir wirklich kaum unfern 
‚Augen trauten.. „Das Komifche ‚“ fagt: Hr. M, 
„ie Entweder eine glückliche: Schilderung oder 
KErdichtung lächerlicher Gegenflände, ‚oder 'be- 
iteht auch in dem, was man mit dem. Namen der 
Laune. bezeichnet hat.“ — - Wir fragen jeden Le- 


fer, ob ex auch nur. ein Haarbreit. mehr, als vor . 


ber weils, was komifch fey?-— Das Komifche 
hefteht inlächerlichen Gegenffänden! Wasit denn 
lächerlich? Giebt es denn auch keine traurige 
Laune? — Der bekannte Jacques in Shakespears 
Was ihr wollt, it doch ‚wohl launicht; aber it 
das lächerlich, was er fagt? Nach dem, wasFlö- 
get über das Komifche zufammengetragen hat; 
nach. dem, was Adeluag hierin wirklich, glück- 
lich auseinander gefetzt hat; ja auch fchon nach 
dem, was Ariftoteles vom Lächerlichen urtheilt 
ift eine folche. Erklärung unerklärhar. — Was er-- 
fährt man S. 36, wenn es heifst: „„‚Alle-Leiden- 
„fchaften hauchen fch entweder in fanfte,. hebr 
| „liche, oder brechen auch in zauhe und fchnei-- 
„dende Töne und Wörter aus, wovon freylich die 
„einen fowohl; als die andern durch die: Sprache 
„und, Sprachwerkzeuge eines jeden Volks modis 
„Azirtwerden.“ Man entkleide diefe Periode von 
dem blols,Klingendem, und-fie wird heisen: die Leis 
denfchaftendbrechen in Töne und Yorie.aus,— 5:40 
zählt: Hr, M., die. Niedlichkeit zus: Grazie. — Nach 
- einftimmigen Urtheil.neuer philofoph. Kunfkrichter 
ift Niedlichkeit die Schönheit im'Kleinen., Schön; 
heit aber, (was auch. Hr..M..S..g dagegen fagt,) 
bezieht fich:hauptfächlich-anf Form, Grazie hinges 
cgen auf Bewegung, — Naiv, fagt eraut eben 
jelen Seite, if nicht jede offenherzige Aculser 
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Sus Hio M. bey den Versazten fagt; 


276 


rung von unfcAuldigen Geiimungen, noch viel 
weniger muts das Naive, wie Mendelsfohn fagte, 
mit Würde verbunden feyn?‘“ — Nun gut, es 
fey; diefes beides richt! " Aber was if es denn? 
Hr. M. fagt davon Kein Wort, fondern nur, dafs 
es oft angenehmes Lachen, oft auch tiefe Rüh- 
rungen erweckt. Wie viet eime negative Kennt- 
nils tauge, — zunial fo unbewiefen negativ, er- 
giebt fich von felbft. S. 42. „Die Wörter Inter- 
„elle-und Interellantıwerden ganz anders im ge- 
„meinen Leben genommen, als wenn von dem. 
„Intereffe und Intereffanten der fchönen Wif. die 
„Rede ilt. "In diefen it allein dasjenige inter 
„efant, was unferfympathetifches und maralifches: 
„Gefühl reizen oder erwecken kann.“ Hier ift 
Garve ausgefchrieben. Aber leider! wie?_— 
Welchen andere Begriff hat denn intereffant im 
‚gemeinen Leben ” Auch dort heift es ja: was 
um fein felbf willen unfre Aufmerkfamkeit reizt, 
Dafs der gemeine Mann es fieh nicht fo beftimmt, 
wie der Philofoph denkt, ift richtig; aber etwas 
ganz anders denkt: erfich'nicht daheyz»wie das 
2. B..der Fall: mie.der fchon einigemal erwähnten 
Layneift, -Nachher ift das Wörtchen: allein, ge- 
wifs. ein-Fehler. - Garve meynt vorzüglich, und 
dann hat er vollkommen, Recht. Doch des Vfs. 
Lieblingsswendung it: Diesift etwas.anders; nur 
dafs er felten, oderbeynahe nie angiebt, worin- 
uen es andersift, —  Sonderbar klingt es; wenn. 
S1 nDe new. 
„ern Europäifches: Sprachen unterfcheiden fich 
„von den alten. am meißen durch den Reim, der 
„den Griechen und Römern unbekannt, oder we~ 
„nigitens.  verhafst war. — Diefen Sprach- 
(wenn. es noch hiefse , .Fers-) Unterfchied haben. 
„wir doch nië. für-den. wichtigften halten können.. 
‚Alfo-ift auch, wobl, deutfcher Hexameter und grie- 


` ehifcher: einerley'?:.. denn. ‚keide’reimen ja nicht. 


— 5.55. „Der natürliche Grund der Einthei- 
„lung, oder viehnehr die Folge aller Dichtungsar- 
„ten. fcheint, wir das höhere und. geringere Alter- 
„thum derfelben, und ihre'mehr oder weniger all- 
„gemeine Verbreitungzu feyn.‘‘ —- Der Natit- 
lichfle? . Becenfent kennt keinen wWillkührlichern. 
Wie getrennt würden.denn Satire und. Lehrge- 
dicht; Idylle und Erzählung; wie nahe verwandt 
Ode und Drama feyn! Warum fchliefst denn der 
Vf. felbft mit dem Epigramm, das’beynahe zwey 
Jahrtaufende eher, als die Oper: da’war? — Doch 
wir glauben, durch diefe Beyfpiele mannichfalti- 
ger Gattung, die aber.fämmtlich nur aus den erften 
.vierthalb, Bogen genoimnen-find, "und zehnfälig. 
‚verftärkt, werden können, hinlänglich bewiefen. 
‚au haben,» wieeilfertig (aufs gelindefte zu fpre-. 
ehen) Hr. M: diefes Handbuch gefchrieben habe. 
In. der Poetik iit er. wenigftens nichts beffer , als. 
in, der äftheeifchen Theorie. - In derLiterstur der 
Dichtungsarten; bezieht erfich fatt- durchgängig. 
nur auf Efchenburgs: Handbuch. Sonderbar: ift es 
freylich, wenn: ein Handbuch lich auf 2 Sue 

Bis 4 fiti isdogtato bezieht; 


— 
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bezieht; doch wäre es-vielleicht -nicht übel ge- 
wefen, wenn es zuweilen in der Theorie auch 


gefchelien wäre. 


 BRAUNSERWEIG, in der Schulbuchhandl.: Ge- 
dichte von Karol. Chrifiane Louife Rudol- 
phi Zweyte Samıml.’nebft einigen Melodien. 
Herausgegeben won: «Jeaeh..Heinr. Campe, 
1787: 82.190 8. : , - 

Deutfchland hat itzt verfchiedene Dichterinnen, 
und „wenn, wir aufrichtig reden follen, fo glau- 
ben wir, es.hat. deren genug. .: Wir. wollen uns 
hier nicht in die weitführende ‚Frage. einlaflen:. 
Ob £chriftftellerifehe Arbeit, überhaupt genommen, 
dem £fchönen. Gefchlechte zw empfehlen oder.ab-- 
zurathen fey? Dafs der weibliche Geit fo. gun. 
als der männliche , durch eine weislich gewählte 
Lektüre. fich bilde; das wünfchen gewifs alle wahr 
ze Freunde deffelben. Aber dafsnicht jede Ichrift- 
ttellerifche. Arbeit ihm gelinge ,. das geftehn himə 
wiederum. felbft. die eifrigften Vertheidiger.. Alles 
was langen Fleifs, erfodert (denn eine Keralio it 
Ausnahme von. der Regel!) alles, was- nicht, nur 
hohen., fondern auch anhaltend hohen Schwung be~ 
gehrt, gelang nie, oder wenigftens faft.nie einer 
Dame.. Man nenne uns die vortrefliche Tragödie, 
die vortrefliche Epopee, die eine Fran fchrieb? 
Selbft der Kolumbus der Boccage,, felbft. die Cenie 
der Grafigny,. wiewohl letztere noch ein Drama 
it, nehmen wir nicht aus. — Oft hingegen ge- 
lingen ihnen Werke der Naivetät und. der Leich-- 
tigkeit, der glücklichen Minuten, und empfindfa- 
men. halben Stunde; und den verfficirenden Da- 
men verbleibt daher immer dasiLiéd , die Elegie, 
die Idylle und die Epiftel. Alles fehr angenehme 
Bichtungsarten + nür- dafs Deutfche grade in ihnen 
fchon fo viele und- fo glücklich gearbeitete Stücke 
haben ; dafs fich dort kaum viel, mehr, als Nache 
ahmungen, ‚erwarten .läfst: Eben deshalb, fo 
oft Rec; abermals ein Fräauenzimmer als Dichte- 
rin auftreten fieht, denkt er, felbff dann,‘ wenn 
es ihr nicht mißlingt:, Schade, dafs fie nicht da 
werfucht, wo. es ihr gelingen konnte. Noch ha- 
ben: wir keine Sevigne; für eine: folehe Briefftelle» 
sinn würden wir drey Liederfängerinnenhingeben 
Können.. Wenminan aber diefe Gedanken, im alt- 
gemeinen gefägt:, fo deuten. wollte, als ob uns 
gegenwärtiges Bändchen von. Gedichten insbe- 
fondre mifsfiele, fo, würde man ganz falfch uns 
auslegen: “Vielmehr verdient Madame Rudolphi 
unter ihren. werfiicirenden deutfchen. Schweltern, 
unfers Erachtens wenigftens die zweite Stelle ; und 
wenn.fie der Karfchin’am: Feuer der Imagination 
an kühnen Bildern nachfteht, fofindihre Gedich- 
= gleicher durchgeführt, und von einer wärmeren. 
Gehe Chkeit,. Ihre Verüification.ift nicht fo mans 
Be u aber oft harmonifcher; . Ihre Gegen» 
fände find. Richt fo: erhaben, aber minder ei» 
"gennutzig" gewähle, Am beften gefällt fe uns, 
wenn. le Gemälde aus der Natur" mit leichten- ge- 
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` fiihlvollem Ideen vergleicht; z.. B., die. Freude 


S. 16. oder wenn fie halbreligiöfe Gefänge dich- 
tet, wie .z. B. an meinen lieben Kleinen bey einer 
Brandftelle, wo: der Blitz gezündet hat, S. T1O.. 
Ihre Morgen-und Abendgefänge find. zwar mit vie- 
len. unfrer mänlichen Lieder. nicht zu, vergleichen. 
Doch.nirgends ifthe matt. Nur bis zuhohên Gegen-. 
fanden z.. BiS. 128.-follte fie fich nicht verfteigen.. 
Es fchlägt dann ein, was wirim Eingange fagten. 
Zur Probe ftehe hier eines ihrer. kleinften, aber. 
gewifs nicht fchlechteften Gedichte... 


Größe, Weisheit und Glückfeligkeit: 
Groß nenn! ich: den; des.Ohr., vergebens. 
^` Des- Tadels und: des Beyfalts Schall berührt» 
Den durch die lahirinthfchen Gänge diefes Lebens: 
= Nur ein-Gedauke: Reclitthun, führt: 


Weif it mir, wer aus allen Erdenblütem;, 
Eür fich und.alle Honig zieht, 
` Und alles Gift, das. böfe. Nattern brüten, 
Uns fliehen lehrt und. — felber flieht. 


Begluckt it, wem bey klein und grofser-Haabe- 
Sein reiches Herz das Zeugnifs giebr:t “ t 
Dir ward die‘ fchönfte Himmelgabe,. 

Bift Liebe werth, und — bit geliebt- 


Š- 

Voilkommer fein und’ gut gefagt! EineOdeüber 
jeden folchen einzeln — gewifs auchder Ode wer- 
then — Gegenftand würde vielleicht minder ge- 
lungen. feyn;.. und um.defto rühmlicher ift die Be-- 
fcheidenheit der Vf. Von ihren Gedichten find 15. 
mit leichten gefälligen Melodien. von. Hn.. Witt-- 
Bauer Begleiter -$ 


Lerezig, DB; Breitkopf: Jacob, Piterich” vom 
Reicherzhaufen.: Ein kleiner Beitrag, zur G&- 
fchichte der deutfchen. Dichtkunft im Schwä- 
bifchen Zeitalter. : Seinen in Leipzig. zurück- 
gelaifenen Freunden gewidmet von). E. Ade- 
lung 1788. :39 S.-4. (6 gr.) 

Jacob. Püterich.von Reicherzhaufen. war ein Baie- 

rifcher: Ritter des rten Jahrhunderts, der an die 
verwittwete. Erzherzögin von Oefterreich,. Mathil-- 
dis, 1462. einen fogenannten Ehrenbrief in: 148 
gereimten. fiebenzeiligen Strophen fchrieb., und: 
ibr darinnen einen. fo fonderbaren Mifchmafch vor. 
plauderte, dafs, wenn fie anders. ihn gelefen,. 
fie wahrfcheinlich mehr Langeweile , als: Vergnis- 
gen dabey empfunden haben wirds Diefer. Brief 
war, zwar längft in. Raimond.. Duellü, Excerpta, hi- 
‚forico- genealogica. eingerückt;: aber noch. hatte 
dich ‚keiner unferer Literatoren damit abgegeben,, 


-müthmaßslich, weil die Reimerey für jeden fo: 
‚abfchreckend war, dafs er ball! Anfangs mit Le~ 
fen inne ‚hielt... Ja, Hr. Ad.. felbft geftehtehmals: 


fchon den Duellius in Händen gehabt, + und doch: 
den: Schatz von Entdeckungen‘, der inihm befind- 
lich war, nicht bemerkt zu haben..  Nürin:Dres-- . 
den: führte ihn. ein glückliches Ungefähr. beym' 
Mm 2: : Aufs 


279 


Auffchlagen grade auf cine Stelle, die ihn wei- 
‘ter zu lefen Luft machte, und die gegenwärtige 
Schrift veranlafste. Pütterich nämlich theilt un- 
ter andern der Erzherzogin ein langes Verzeich- 
nifs von Ritterbichern mit, die er in feiner Bi- 
bliothek,, fo wie auch von einigen, "die fie aus- 
Schlufsweife in der ihrigen befitze. Seine Bücher- 
fammlung aber war für die damaligen Zeiten 
‘nicht geringe. Er hatte an die 40 Jahre darüber 
gefammlet, und — was vor Erfindung der Büch- 
Gruckerey für einen Privatmann fehr merkwürdig 
it -— deren 164 Stück auf mancherley Art 


Mit fliellen, rauben, auch’ dazu mit lehen 
Gefchennckt, gefchrieben, gekhaufft und darzue funden 


zufammengebrächt. In diefem gereimten Kata- 
log nun finden fich eine Menge.alter Dichter und 
alte Gedichte, die wir zur Zeit nicht kannten; 
von einigen fchon bekannten Poeten und Wer- 
ken kommen Berichtigungen und Zufätze vor; 
von mehrern erhalten wir wenigftens hypotheti- 
dehe Ausfichten, _ Dies unterfucht Hr.-Adel. inden 
Noten von.$. 9. bis 25. und thut es mit. derjeni- 
gen Kenntnifs alter Gelahrtheit, -die man. fchon 
an ihm zu finden gewohnt ift, und die auf den 
vortheilhaften Poften, wo er fich jetzt befindet, 
täglich noch vermehrt werden mufs. — Freylich 
if das meifte nur Nomenclatur,. und kann auch 
j : 
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nichts anders feyn, {denn was uns Hr; Pitefich 
neues und gutes liefert, find nur Namen, Weber 
feinen Sach - Inhalt, und iiber fein poetilches Vera 
dienft fällt Hr. A. felbft ein ftrenges Urtheil.. Aber 
auch diefe Nomenclatur verbeilert manchen bis. 
herigen hiftorifchen Verltoß, und kann noch gün- 
ftigere Folgen für die Zukunft haben. — S. 27. 
ergänzt der Hr. Her. einige Nachrichten, vom 
Gefchlecht des berühmten Dichters, Wolfram von 
Efchenbach, die) er gröfstentheils auch durch 
Schlüffe aus dem Püterich herleitet, und endlich 
S. 34. giebt er noch von einem andern 'zeither 
fehr unbekannten Sänger: des tzten Jahrhunderts, 
Johann Wintler, der 1411. lebte, und ein ge- 
reinites Buch der Tugend fchrieb, das 1486. zu 
Augsburg gedruckt ward, einige Auskunft und 
Proben. Bey den reichhaltigen Schätzen der Dresd- 
ner Bibliothek in alten Drucken, und in Ueber- 
bleibfeln der Literatur aus.dem ısten und i6ten 
Jahrhundert läfst ich vom Hn. Adel. noch man: 
cher Vortheil für unfre Literargefchichte hoffen: 
und wir freuen uns im voraus darauf: gefetzt 
auch, dafs wir nicht allemal den zu ffrengen Ton 
billigen könnten, der Hr. A. Lieblingston zu feyn 
fcheint. — Ob erandern nieht’eine Conftruction, 


wie S. 14. wo er von einer Handfchrift, die'Gott- 


fched zu Wien einfahe, redet, tadeln würde, mö- 
gen wir nicht eiitfcheiden, 


KLEINESCHRIEFTEN 


RECHTSGELAHRTHEIT. München, bey Lentner: Von 
der Würde des Richteramts, oder Ideen zur Philofophie der 
neinlichen Gejetze. Für Juriftsn in Nebenftunden zu lefen. 

erausgegeben von dem Hofrath von Eckartshaufen. 1788. 
-168 S. 8. (8 gr). Nach dem Vorbericht it diefes eine 
‚Rede, die von einem Gelehrten in Frankreich am Ge- 
burtsfefte des Königs gehalten wurde, und die Hr. v. E. 
ihrer Seltenheit und Gemeinnützigkeit wegen ins Deut- 
fche überfetzte. Sie enthält keine neuen Auffchlüffe und 
Bemerkungen, ift aber durch ihre Einkleidung der Sprä- 
che ganz gefchickt, angehenden peinlichen Richtern 
wahre Begriffe von der Würde ihres Amtes beyzubrin- 
gen, und fie zur Thätigkeit und zu firenger Befolgung 
ihrer Pflicht zu ermuntern. Der Vf. empfiehlt darinn 
die Wachfamkeit in Vorbeugung nn VereEin der Ver- 
brechen , die Sorgfalt, mit der ein Richter fein Urtheil 
einleiten , und die Billigkeit , mit der er es. faffen: foll, 
als die wichtigfien Pflichten des peinlichen Richteramtes. 
Die Wachfamkeit in Vorbeugung der Verbrechen befiehe 
in einer befländigen Aufmerkfamkeit auf die Handlungen 
der Bürger, die fich nicht fo fehr durch Vielthun, als 
durch Ordnung und Genauigkeit im. Thun. zeigt, die 
auch von Sachen, welche unnütz oder wohl! gar, gefähr- 
lich zu wiffen find , keine Notiz nimmt, nicht zu tiefin 
die Gebeimniffe der Familien eindringen will, nicht 
durch drebende Gegenwart-die unfchuldigen Vergnügun- 
en der Bürger ört, menfchenfreundliche Naächlicht init 
richterlieher Strenge verbindet.. Bey Verfolgung (der 
Verbrechen  äufsert fie fich durch baldigiie Beltrafung 
derfelben,, welche Pflicht gegen den beleidigenden if, 
nnd der Eindruck der Strafe bey andern vermehrt. Die 
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Sorgfalt ia Einleitung des Urtheils: erfodert, daß der 
Richter nicht nur das Verbrechen ‚ worüber er, richten 
will, mit allen feinen. Umftänden, fondern auch den Be- 
klagten, fo wie die Natur der Strafe genau kenne. So 
kömmt z. B. viel darauf an, ob der befehuldigte Todt- 
Schläger ein: wilder unbändiger Menfch , ob er rachfüch- 
tig ilt, cb em etmen Beweggrund, lich zu rächen, gehabt 
hat, u.’ dergl. Die eingeholten Zeugniffe mufs der Rich- 
ter forgfältig prüfen und den Werth derfelben nach der 
Ehrlichkeit und dem Verftande der Zeugen fchätzen, Die 
Ehrlichkeit eines Zeugen beurtheils er. wiederum nach 
feinem verlchiedenen Interefle, feiner Art: zu handeln; 
feinen Leidenfchaften und feinen’ Sitten, den Veritand 
deffelben nach feiner Profeffion , feiner- Erziehung, fei- 
nen Talenten und andern Umitünden. Die Abtaflung des 
Urtbels gefchieht nach dem Inhalt der Gefetze , und inde 
ren Erimangelung nach dem Geifie derleiben.,. welcher 
darinn beiteht, dafs, fo viel möglich , die geringite Strafe 
mit dem gemeinen Beten Be Ten wird. — Was hier vo; 
der nöthigen Ausführlichkei: und Beftimmtheit eines peinli- 
lichen Gefetzbäches gefagt it, ‚gehörer nicht zu dem Amt 
terdes Richters, von’ weichem doch eigentlich die Rede 
it, fondern zu der Pflicht‘ des. Gefetzgebers. — - Von 
der Gerechtigkeit eines Richters fcheint, lich der VE, S, 
18, einen zu eingefchrärkten Begritf zu machen, Sie 
enthält fowohl die genauefte Unterfuchung und Prüfung 
aller bey einem Verbrechen vorkonimenden - Umitände, 
als die richtige und unparieylfche Anwendung: des jetzt 
eintretenden peinlichen Geleizes. Beides macht aber von 
Seiten des Richters Eiylicht ,. Fleifs uad Kedlichkeit noth- 
wendig: s 
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Dienflags, den zten Februar 178% ? 
i OEKONOMIE. es denn die heiffeften Stunden des Tages feya? — 


Trozo, b. Sommer: Auf Erfahrungen ‚berü- 
hende für den gemeinen. Landmann no EHS 
Anweilung, wie derfelbe feine RR 
verbefjein , die Wolle vermehren und vered a 

- feine Schaafe gefunder erhalten, auch diefel- 
ben vor der Raude und andern Krankheiten 

. yerwahren könne; nebjt einem fichern Heil. 
mittel wider die Raude. Herausgegeben von 
E. F. W. 1788. 325 5. 8. (18.80 


W ie viel hat diefe Schrift nicht dadurch ver- 
5 loren, dafs fich -der V£. hinter den Vor- 
hang geftellt hat? denn alle ‚Augenblicke töfst 
dem Lefer der Gedanke auf; ift auch das wahr: 
wo find die Beweife, ‚die neuern. Erfahrungen ® 
indeffen bleibr- es eines. der wichtigiten Gefchen- 
ke fur den Landmann; nur ikt es zn weitläuftig 

erathen, weil der Verf. für gut befunden vom 
Klee, von Verbefferung der Moräfte und Wiefen 
zu handeln. - r Kap. Fon den Kennzeichen junger 
und guter Zuchtfchaafe. Nirgends hat, Rec die 
Kennzeichen der Zähne, der guten Wolle, des 
gefunden Schafes, ‚des zur Zucht nöthigen Al- 
ters fo: ausführlich gelefen „ als; hier, wenn er 
aberim Ii K. von den Hutungen der Schaafe , vom 
Aus- und Eintreiben derfelben, und wie diefelben 
o wohl im Sommer als in W.nter mit grunenm urd 
dürrem Futter zu füttern, fpricht;gfo hat er uns 
bey weitem nicht genug gethan. E#®hätte rügen 
follen, dafs in Deutfchland noch viel zu früh die 
Schaafe. auf die Weide getrieben werden; wie 
dem Uebel zu fleuern, dafs die Schaafe nicht fo 
manches Infect hinein freffen und faufen, er hät- 
te die Drelikrankheit. nicht der Sonnenhitze gu- 
fchreiben follen, wenn gleich Ree, es für, unbarm- 
herzig. und unverantwortlich hält, dafs man.die 
Schaafe allein im höchften Sommer bey den:bren- 
nendften Sonnenftrahlen diefem Element fo ganz 
ausferzt, Wir fodern alle, die dies lefen, auf, 
gas Ihrige beyzutragen, dafs die eiferne Gewohn- 
heit, die Schaafe von ıı bis 2 Uhrin Horden mitten 
im freyen Felde zu ftellen, abgefchaft wird. Sind 
denn. nicht, zwölf Stunden-im Tage, wo Felder 
‚mit Hordenfchlag belege werden können, ‚müllen 

a. L. Lie 1789. Eifer Band, 


Weiter hätte der VÉ. nicht blofs bey D’Aubenton, 
Bernhard ‚„‚Holzhaufen und Schubart tehen blei- 
ben, fondern die. neuern Hordenfütterungen in 
Böhmen und der Pfalz aufrufen follen. Letztere 
ftehen jain dem erften Bd..der Vorlefungen der 
Kurpfälzifchen Gefellichaft, Auch hätte er den 
Klee nicht fo. allgemein anpreifen follen, ohne 
Data davon anzugeben. Wir können die Mey- 
nung des Hn. Prof. Röffig von der Schädlichkeit 
des Klees in keinem Fall annehmen, wenn auch 
kein Weftrumb iden Klee chemifch unterlucht, und 
ihn unfchäglich befunden hätte, und doch it nach 
unfern Erfahrungen ein feines Heu den Schaafen; 
u. der grüne und getrocknete Kleeden Kühen ans 
gemeffener, denn wie oft haben wir inder Land- 
wirthfchaft naffen, magern, unten faulenden grünen 
Klee, wie oft nicht fchimmlichten, grobftenglichen 
blätterlofen, (auch bey aller Vorficht) fchwitzenden 
Klee. -Der Vf. geht, . welches auch Schubarts Feh« 
ler ‚war, zu rafch, indem er räth, alle Brachen 
mit Klee zu befäen, den Klee den Mutterfchaa- 
fen und jungen Lämmern zu füttern. Rec. hat 
dies mehr als. ein. Jahr verfuchet , allein die Schaa- 
fe liefsen es ftehen, ‚und fahen fich nach Heu um, 
wir: wollen daher unfer bisheriges Geheimnifs 
dem Publicum vorlegen. Nichts ilt für die Läm* 
mer und Mutterfchaafe beffer, als der feinftenglich- 
te weilfe Klee ( Trif. Mont. L.) Jeder Landwirth folt- 
te blofs für die Lammzeit. einige Aecker bauen; 
ihn gleich, fo bald die erften Blüteknofpen faft ab- 
'geblühet find, mähen laffen; dann wird er Mütter 
und Lämmer luftig freffen fehen, erftere werden 
viele Milch, und letztere Stärke erhalten. Nun 
wieder zu unferm V£. der hauptfächlich Salz den 
Schaafen öfters und reichlicher zu füttern 'anräth. 
‘An manchen Orten giebt man bey herrfchaftlichen 
Schäfereyen ungefähr auf zoo Stück Schaafe r 
Drefsdner Metze, und dies jährlich 4mal, fo dafs 
auf ein Schaaf das..ganze Jahr 43 Loth kommt. 
Was jt das unter fo-viele? Er will-daher, dafs 
man jedem Schaaf jährlich. ı Pf. 20 Loth geben 
foll, 
“ Da die.böhmifchen Schaafmeifter fo geheim- 
nifsvoll mit, ihrem: Mifchmafch., von. Salzlecken 
find, die; am: Ende nichts mehr und nichts we- 
Nan 
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niger als getrocknetes Birken-" und Erlenlaub, 
Schaafgarbe und Bitterklee ift, fo wollen wir die £. 
35 angeführte hier auszeichnen, „Man, nimmt 
„Wachholderbeeren, Angelika, Schäafgarbe, Wer- 
„muth, Cardobenedietenkraut, Huflatrig, bittern 
„Klee, von jedem vier Hände voll. Recht klar 
„geltofsenen Waflerfenchel & PE, getrockneteund 
„zu. Pulver gemachte wilde Kaftanien ı Pf, ge- 
„fchrotenen Hafer, etliche Pf. Kleyen, von Rocken, 
„etliche Hände voll naçh Belieben, etwas Wagens 


„theer mie Heufamen und Kleyen fo fange unter‘ 


„einander gerieben, bis es wie Brodkrume wird, 
„alsdan gehörig, mit darunter. gemengt, dann 
„Salz, auf jedes Schaaf 3 Loth.“ . Esift probat für 
die Eungenfäule, ja felbf!’ bey der Raude. II K 
Yon der Zulaffung der Stöhre und von Ferbe/fe-. 
rung dex Schafzucht. Ber Aimtsverwalter Fink 
kekömmt hier eine Zurechtweifuns, indem’ deg 
VE aus feiner Erfahrung bemerkt, dafs. einige 
feiner Schaafe, die fchön- fechs Jahr: alt waren, 
zweymal, 'vorausgefetzt, dafs die Stöhre beftän, 
dig unter der Heerde gelaflen, (welches, im Vor- 
bevgehen 'pefagt,' im manchem Lande Sitte ift, 
nur unfern Schaafmeiltern , weil es. mehrere Auf 
ichs erfodert j) nicht in die Köpfe wil) die ältern, 
aber nur einmal zugekommen, da hingegen die 
drey und vierjährigen am erften zweymal gefammt 
haben. Die Bemerkung hat feine völfe Richtig- 
‘keit, dafs junge und gut gefütterte Stöhre, (dër, 
Wf. hätte noch dazu fetzen follen „ die täglich in 
der Springzeit'ein" Paar Kannen Hafer'zu treffen 
bekommen, wnd die nur 20 Schaafe zit belegen 
haben) zur "doppelten Vermehrung der Länmer 
beytragen: $.'g9 handelt er von der Wolle, der- 
felben: Verfeinerung ‘und Vermehrung. . Wir 
wiünfchten, dafs erhier die pragmatifche Gefchich- 
te der Schäfereven in Spanien, und der fpanifchten 
in Sachfen ind Anhalt- Deffau, oder Finks Schrei. 
ben’ über fichere Werbejferung aller groben Wolle 
in den newer Abhandlungen der Eandwirthfchaft- 
ychen Gefellfchaft zu Celle benutzt hätte, -IV K.. 
Wie man die tragenden Mutterfchaafe behandelh 
mife, ingleieken. was man fiir Vorficht vor „ bey 
und naci dem Lammen. anzuwenden habe, Die 
feltfame Gewohnheit der Dandleute das'Lamm mit: 
ein wenig Salz zu’ beftreuen wird hier empfohlen, 
an. andern‘ Orten’ nimmt man etwas- Mehl, dies: 
sefchieit auch bey’den Kälbern. Solange diefe 
Sitte in den Schranken der Mäßigung bleibt, und 
ein Schaaf nicht zu viel Salz: oder Mehl geniefst, 
kann ein denkender Oekonom durch die Finger 
feheny: da &5- aber“in grofßsen Schäfereyen nicht 
gefchiehet, und wegen der Menge nicht gefche-. 
hen kann, Te wäre lieber den Müttern ern befle- 
res Surrogat, nemlich eine’ Tränke von Rocken. 
oder. Hafermehl zu geben.. Uebrigens verlangen, 
wir von. dem V£. uns die Beweife von: folgenden, 
wie von vielen andern: Dingen in einer kleinen. 
Schsift nachzuliefern, wenn: wir feinen Sagen Glau- 
sen beymeflen follen. F tog „Der Lapdmanp- 


ter befchmutzen ; allein diefe, 
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„habe.die Rörnerfütterung nur alsdann nöthie,, 
„wenn er feinen Lämmern und Mutterfehaafen. 
„Kein Kleehey, foudern nur ander Heu geben 
sann x hat er aber Kenugfame Vorräthe von Klee- 
„neu, fo kann er diefe Körner füglich erfparen, 
„weil fich, feine Lämmer fo wohl, als wie die 
„Mütter vortseflich bey letzterem kefnden, und 
„noch beffer befinden werden, als wenn er ihnen. 
„{chlechtes Futter und gleichwohl Körner dabey 
pgiebt,> Zugleich ymis. ich auch mit anzeigen, 
„dafs, wenn die Lämmer angefangen freffen zu ler-. 
„nen, es beffer fey, wenn man ihnen anftatt orii- 
„nen Klees lieber dürren giebt, auch damit fo. 
„lange als möglich fortfährt, und diefelben nur 
„nach und nach an den grünen Klee gewöhnt, 
„auch bey der grünen ‚Fütterung: behutfam geht.‘“ 
Wir haben gerade das Gegentheil erfähren. So 
wohl den Kälbern als den Lämmern wurde zuerft 
Luzerne, dann rother Klee, hernach Efper u. f. 
w. gefüttert, und man. fah zum Erftaunen, wie- 
diete Gefchöpfe heran wuchfen, und der Klee 
Ichadere befonders den Lämmern nicht das ge- 
tingfte , deren Mütter fċhon im vorigen Jahr mit 
Kiee gefüttert waren. Dadurch erfparte nian. 6 
Fuder des feinften Heues, welches jährlich den 
Kälbern preis gegeben ward, und mauchmalnicht- 
zureichte. Vom Melken der Schaafe ift der VÉ, 
fó wie Rec., kein Freund, und es{olfte auf herr- 
£chaftl: Domainen, wie es vom Fürften zuDeffau vor 
einigen Jahren gefchehen, verboten werden. VK: 
Fom fogenännten Lammerleichten, oder cafriren, 
Er giebt zwey lefens: aber auch;befolgungswerthe 
Arten, das. Cafriren der Lämmer auf eine weit 
leichtere und diefen Thieren weniger Schmerzen. 
verurfachende Weife zw verrichten, die wir al 
fen. menfchlichenLandwisthen empfehlen. Denen 
die nur einmaf der hartkkerzigen, ja graufamen, Mas 
nier zugefehen haben, wird das Gefjihfvon felbft 
fagen, was zu thun it. Den Kälberlämmern die 


‚Schwänze von dem Leibe zu fchneiden, ift eben. 


fo fchimpflich, und: aine Zweifel um der Be.. 
quemlichkeic der Schaafknechte zu fröhnen eins 
geführt; dennalle ihre Gründe halten keinen Stich, 
und man a, wo man auf alles raffinirt, was 
Geld einbr ‚ befonders im Würtembergifchen, 
fchon lange die Gewohnheit eingeführt, den.Schaa-- 
fen die Schwänze zu laffen.. Man gewinnet mehr 
als das Scheererlohn. vom Schwanze, und ver- 


‚kauft dort die Schaafe den Unkundigen. mit den 
Hämmeln. zu gleichen Preifen. 


Einen Hauptum- 
ftand hat der VE vergeffen, den die Schaafmei-. 
{fter einwenden, wenn die Schaafe ihre Schwänze 
"behalten, ‘dafs fie en Wet. 

tinwendung zeigt 
von der Trägheit der Schäfer, die ihre Finger 
niche gern nafs machen; fonft würden fie die: 
Schwänze ohne Widerrede wafchen.. 


VI R: Pon,der Wollfchur „ und’ was man vor 
und nach’ derfeloen zu beobachten hait. Sellte = 
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VE: nicht willen dafs desein- ud zweyfchinige 
Wolle darauf beruhet; nach welcher Wolle mehr. 
Nachfrage: gefchiehet, undtheurer bezahke wird. ? 
Wir werden noch 'in unferm Jahrhundert: er- 
teben, dafs nach fchlechter Wolle mehr Nachfra- 
ge feyni und: fejverhältnifsmäfsig theurer (wie es 
{chon wirklich. gefchieht) bezahle. werden. wird, 
als: die  verfeinerte, weil jetzt. fat alle Güter- 
befitzer: veredelte: Schaafe- fich anfchaffen, da. 
dia Landes{chaafe/unfer Klima einmal gewohnt, 
und nicht fo vielen Krankheiten ausgefetzt find.. 
Wir find daher gar nicht mit: dem Vf. einfiimmig, 
dafs er dem Bauern fpanifche Stöhre anzufchaften. 
anräth, man. laffeihnen vielmehr ihre Landesfchaa- 
fe;..da feine , Wolle nie ohne fchlechtere Wolle 
verarbeitet wird, können fie in kurzem beffere Prei- 
fe machen, ohne den geringften Aufwandjan Zeit, 
Arbeit und’ Geldzu haben. ==! 


VIEL VII K. Vom Klee und andern -Futter-- 
kränterbau, Perbeflering der Moräfte und Wie- 
fen übergehen wir, weil es nicht unmittelbar 
hieher gehöret. i } 

IX K. enthält einige. Anmerkungen über die 
Raude der Schaafe und deren Heilmittel. Aus ei- 
nem Sendfchreiben vont Verfaffer der Vieharzney- 
kunft. Diefer Brief ift ganzrmit den.Gefinnungen 
des Rec, überemnfiimmend, und von ihm mit vie- 
lem Vergnügen gelefen worden. Allerdings foll- 
ten wir dje Alten Itudiren, die uns über die Krank- 


heiten der Thiere vortrefliche Winke geben, und o 


‚gute Hülfsmittelvorfchlagen. War nicht, ehe die 
Landwirthfchaft auf hohen. Schulen. Sitz und Stim- 
me erhielt, die Vieharzneykunde ganz in den 
Händen des Scharfrichters, Küh-- und Schaafhir- 
tens und alter Weiber? Wir empfehlen diefes K. 
allen, denen ihr Vieh lieb ift, und die dem Kranken 
gern helfen wollen. .Wahr‘iits; die Alten-lieb- 
teh warme Ställe und gutes «Futter, die Neuern 
wenig und'fchlechtes Futter mit warmen Ställen; 
D’Aub. fatt Futter und keine. Ställe; wir u. der Vf, 
hohe u. luftige Ställe.. Hr. W. hat indeffen Unrecht, 
wenn er feinen.Schaafen. füßses und: fettes Futter 
. giebt,befonders viel Klee grün und dürr; feinesGras 
und bittere Kräuter, die viel aromatifches , viele’ 
Salztheilchen enthalten ,. find gewifs dem Schaafe 
zuträglicher; Räth..ex doch überall an., -man foll 
ihnen. mehr: Salz als gewöhnlich. geben : übrigens 
find wir und der Hr. W. 8, 240., wo er die mit 
Dunftfchornfteimen verfehene Ställe noch einmal. 
empfiehlt, vollkommen „eine Stimme... X. Kap. 
Kon. der fogenannten. heijfen. Sucht. oder- Raude 
aaa Schaafe und: deren Heilarten. Eine Abhand- 
lung von Hn, D’Aubentoi. “XI K. handelt nochi 
Ka verfehiedenen Schaafkrankheiten ùnd deren 
Heitarten yon Hrn, Bourgelet,. Director der fran- 
zölifchen. Vieharzneyfchule, von dem Berahardi- 
fchen Heilmittel wider -die«Raude der Schaafe, 
kurz für alle Krankheiten die beiten Mittel, die: 
wir Kennen, Der Anhang enthält einige kurze 
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Auszüge von. höchfiwichtigen:Verfachem nnd Ers- 
fahrungen wegen Verbeflerung der Schaafzucht; 
aus: der Infruffion pour les Bergers et pour les 
Proprietaireg"de troupeaux des berühmten D’Au- 
bentons, die wir aber fchon lange durch Wich- 
Manns Schaafkatechifmus kennen, und.die dahinge-. 
hen,»die Schaafe:nie: in Ställe zu bringen,; welche 
die eigentliche. Urfache: vieler,Schaafkrankheiten 
feyn, und.die Kur derfelben. unmöglich. machen. 


Smurrsart, ba Metzler: Fournal. fur. die 
Gärtnerey.,, welches. eigene Abhandlungen, 
Auszüge ‚und. ‚Urtheile der neueflen Schrif- 
ten,.die vom “Gärinerwefen handeln „ auch: 
Erfahrungen und Nachrichten enthält, XV 
Stiick..i1788- von 309-448. 8..(6 gr.) 

Seit'1783 find XV Stücke geliefert worden.. 
Wenn. nur der. Vf. mit einigen. thätigen. und ge- 
fchickten. Gärtnern in Verbindung und Correfpon- 
denz ftünde,  wie.man doch'’von einem Journali-- 
ften zu hoffen. berechtiget itt,. fo würden. feine 
Abhandlungen bald fich über, das,.mittelmäfsige- 
erheben... ‚Der. Beweis liegt gleich Anfangs je- 
demin Händen, da. die erite Abhandlung von Per- 
edlung der Bäume durch-das Copuliren. gar nichts 
neues. enthält, . fondern. den fa oft -gekochten 
Kohl. bis zum Eckel wieder kocht. II. Fon der 
vorzüglichffen Obf forten in der Parifer Carthau--. 
fe. Obfchon der Verf. glaubt, dafs er-der erite- 
fey, der den Catalogue des Arbres a fruits les plus- 
excellens les plus rares, ei les plus eflimes „ qui 
fe cultivent dans les pepiniere des Reverends Pe- 
res. Chartreux ‚de Paris.1785 ins Deutfche über- 
fetzt habe, fo hat ihn doch {chan Ree. anderwärts. 
gelefen. Alle. werden wohl..den Wunfch. äuf 
fern » Möchten doch mehrere Klöfter auf. ihren: er- 
ften Urfprung, die Erde anzubauen, zurückkehren; 
dergleichen, walirhaft , nützliche Anftalten an= 
fangen, und. ‚der Welt einen. Beweis ihrer thäti-- 
gen Exiftenz-geben!: Schade, dafs mit der fo be- 
rühmten Baumfchule fich, blofs Layenbrüder be- 
fchäftigen, die Patres aber- ein fo finnlofes Pflan-- 
zenleben führen, wie in allen übrigen Cärthaufen., 
Es- werden in diefem Catalog 40. Pfirfchen. nicht - 
nur aufgeführet, fondern auch befehtieben. Fer- 
ner 7 Aprikofen,' 37 Pflaumen, r7 Kirfchen 39 
Sommerbirnen, 28. Herbftbirnen,. 23 Winterbir-. 
nen, die Kochbirnen find, jedoch mit. Recht, weg» 
selaffen, 37 Aepfel. Wem, an der Obfteultur et- 
wäs’gelegen, dem werdem diefe ganz gute Bes 
fchreibungen interefliren ; doch wünfcht Rec., dafs: 
der Liebhaber die. Zir[chfeldifchen. Gartenkalen-. 
der, ChrifPs güldenes AB C, Manger und Lueder ` 
ebenfalls lefen. möge.. Vielleicht würden dadurch 
mehrere ermuntert, Pomologien ihrer Gegend:zu 
liefern, damit. wir einmal. ein. Ganzes 'erhalteni. 
IH, Fon. dem. Bau: der Teltover Rüben, Der Le- 
fer erfähre,. dals fe: in trockenen. Zeiten. wur- 
mig werden; nur‘ 9-To Wochen.im’Belde-ftehen, 


und im Würtembergifchen. in dem Pfarrdorf Ober- 
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Jettingen häufig gebauet, und gut verkauft wer- 
den, 
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Görrinsen, b. Dieterich: Edmundi Cafelli 
Lexicon Syriacum ex ejus lexico heptaglotto 
Seorfim typis deferibi curavit atque fua adno- 
tata-adjecit Joann. David Michaelis, Pars 
fecunda. 1788- S. 477-980. 4- 

Mit Vergnügen zeigen wir das Ende diefes Sy- 
sifchen Lexicon an. -Ob es gleich nach einigen 
Jahren weit vollfändiger hätte geliefert werden 
können, fo kann es doch, fo wie es anjetzt ift, 
den Gebrauch der Syrifchen Werke, die in der 
Preffe find, fehr erleichtern. Der Herausgeber 
ha: auch diefen Theil mit erheblichen Zufätzen 
"bereichert, die gröfstentheils aus den Excerpten, 
woraus feine fyrifche Chreftomachie beftehet, ge- 
nommen find. Sie kommen fo häufig ver, dafs 
wir lieber auf das Buch felbft nachweifen, als 
Exempel daraus ausheben. Der lateinifche Aus- 
äruck hätte wohl bisweilen kürzer, auch reiner 
und deutlicher gefafst werden können. Wenn 
er z. E. von Schindler S. 739 fagt: non magnae 
fidei audlor, nec mnlta cum re; fo wiflen wir 
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Orkowowis. ‚Schwabach, b. Mitzler: Oekonomifche 
‚Skizzen, oder Dornen im Labyrinthe der heutigen Oeko- 
nomie. Von G. F, von Forfiner. 1788. .46 S. Fartfetzung 
meiner ökonomifchen Skizzen. 1788, 56 S. kl. 8. (6 gr.) 
Hr. von Forfiner if einer von denjenigen Landwirthen, 
wie fich Columella welche wünfchet , nemlich die beym 


Ackerbau, Wiffenfchaft, guren Willen, und Vermögen ver- . 


Möchte doch jede Gegend einen folchen aufzu- 


u der‘ den übrigen: Lehrer, Vorbild und 


weilsen haben; 
eyipiel wäre: \ 
ee érte Stück, welches Hr. v. F. feinem Oncle 
dem Freyherrn Pölnitz von Frankenberg zugeeignet hat, 
berühret folgenden Hauptfehler,, in der Landwirthfchaft, 
dafs man (ich von dem Wechfel der Getraidearten, und 
des Dungs noch nicht himlänglich überzeugt habe, vor- 
züglich hat Rec. gefallen, was S. 44 — 46. der Vf. an- 
führt, welches dem denkenden und belefenem jungen 
Mann Ehre macht. Die beregnete und ausgewachfene 
Frucht und das halbverfaulte Stroh wegen Zehent geben, 
Aie Anfeuchtung des Habers mit der Giefskanne in- der 
Scheune, die im Felde. fehende Obfibäume , deren 
Früchte in frühzeitigen Obft beftehen,, ‚und mehr zum 
Schaden gereichen, die vor Michael. ihres Kräyterichs 
fchon beraubte Kartoffelftöeke. (Rec- fah anfangs Aug. be 
Gotha das Kartoffelkraut. leider! fchon abgefchnitten. 
Die faumfelige Reparirung wiythfchaftlicher Gebäude wer- 
den mit Recht alsi fo viele-Dornen der heutigen ‚Deko- 
nomie angegeben, , Nur die Einführung hölzerner Ges 
fäfse beym Milchwefen hätte Rec. nicht erwartet. Zwar 
führt er H. Gerinershaufen als Gewährsmann an, allein 
die Erfahrung fehet Für die irdene Gefchirre , indem 
in letztern die Milch kälter dtehet, nicht fo geichwind als 
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nicht, was er mit den letzten fagen will. Der Sy- 
rifche Lexicographus, welcher bisweilen von dem 
Vf. Novarinus genannt wird, 2. E. 5. 478; heifst 
richtiger Novarienfis, wie ihn der VE. felbft nen- 
net, z E. 8. 709. Sein volllländiger Name ift 
Thomas Obicinus, Novarienfis, oder auch, Wie 
ihn Caftellus citirt Thomas a Novaria, f. Cölome- 
fi Italia Ovientalis S, 188. 199. © Schade ift es, 
dafs unfer Vf, fein Lexicon nicht bey der Hand 
gehabt hat. Caftelli hat viele: Wörter daraus ex- 
cerpirt, die in keinem andern Lexico gefunden 
werden, Der Mann mufs alfo Hülfsmittel ge- 
braucht haben, die andern nicht zu Dienften ftun- 


den. Ueber _ot.3» hat Vf. $. 783 allerhand Muth- 
mafsungen, die uns unbefriedigend zu feyn [chei- 
nen, -Da es mit (EEY. tädten verbunden, 
fo ift es wohl nichts anders als qso oppida, 
pagi ($, 824.) denn der fpäter lebende Schrift- 
fteller die griechifche oder lateinifche Endung is 
hinzugefetzt hat. Bey den Worten a wA u 
nihil invenit (S. 879.) bef£chleicht den großen Phi- 
lologen ein Gedächtnifsfehler,, der fch nicht dar- 


an erinn®rt, dafs wyp im Hebräifchen, aber nicht 
im Syrifchen invenit heiffe, 
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„In hölzernen: fauer wird, auch das Holz eime E AA 
Gefchmack der Sahne und Butter een ; 
F. die Schubartifche ‚Wirthfchaft gefehen, fo Ruhäere 
lich Rec., wie die’flachen irdenen Milchgefäßse feinem For. 
fcherblicke entgehen konnten, _ 


Daszweyte Stückift dem 'ehrwürdisen Ho, Kammerraih 
Succow, feinem ehmaligen: Lehrer zu Jena, gewidmer. Er 
handelt von der fehlerhaften Einrichtung.der meifien Dung- 
ftätten. Hier hätten wir ebenfalls den Gedanken weg, Te 
wünfcht, die Miffftätte mit einem leichten Dache zu Dede. 
cken, und verweifengdeshalb den Vf. auf Munds Landw. 
Magazin 2tes Quartälftück,, wo aus vielen Gründen die 
Dächer verworfen ‚an; ihre Stelle aber Bäume zu fetzen 
empfohlen wird. 2, Die gemifchte Ausfaat. betreilend ; 
in den neuen Abhandlungen von Bern fcheint :das vor- 
theilhafte diefer Methode beffer ins Licht gefetzt zu feyn. 
Dürfen wir indefs etwas! von dem Hn. VE bitten, fo 
wäre es_ dieS, 13: angeführte Erndte- und Drefch - Regi- 
fter.von 30 Jahren (befonders’wenn fie nach- Hüpedens 
Vorfchrift:- im Schlözerifchen Briefwechfel verarbeitet 
würden ) dem Druck zu übergeben, 3. Die Stall, und 
Hordenfütterung der Schafe. Eins der vorzüglichtex 
mit Belefenheit und aus wohlbedächtiger Erfahrung! ab- 
itrahirten. Refultates. dies wie, die vorhergehende ‘aus 
feiner eigenen .Wirthfchaftsadminiftration herausgehoben 
worden., 4. Etwäs vom Kleebau, Wir fodern den Hin. 
v. Förfiner auf, feine Verfuche uns ferner mitzutheilen, 
befonders eine phylikalifeh. . ökonomifche Befchreibung 
feiner fränkifchen Gegend zu liefern, an denen cs uns 
überhaupt noch fehr. gebriche. x 
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__ERDBESCHREIBUNG. 


STUTTGART, b. Erhard: Friedrich Chriflian 

"Franz, Prof. ander hohen ‘Carlsfchule zu, 
Stuttgart, Zehrbitch der Länder und Völker- 
kunde in Zweyen‘ Theilen. Erjer Theil, Eu- 
ropa. ‘1738. 272 8. 8. ohne XXIV 8. Vor- 
bereitung. (20 gr.) 


D er Vf. vermifste bisher, ohnerachtet der Menge 


 deleiben, immer tauglich wäre, 


der geographifchen Handbücher, vornemlich 
noch eines, welches zu einem vollfländigen Cur- 
fus, vom eriten Unterrichtean, biszum Befchluffe 
Angenehm wä- 
re es uns gewefen, im Vörberichte einen Wink 
zu Anden, in wieferne der Vf vermuthet, grade 
durch fein Handbuch diefen Zweck zu befördern. 
'Seine Ordnung ilt folgende,. _ Nach einer ganz 
kurzen Einleitung’ in die ganze Geographie , folgt 
äer. Abrifs der -Geographie einzler Länder nebit 
etwas Gefchichte, diefe etwas. kürzer, als in 
Kleinforgs Erdbefchreibung. Bey gröfsern und 


-"kleinern Oertern ilt fo wie bey ganzen Ländern, 


“Anzahl der Einwohner, nebit einigen wenigen 
Merkwürdigkeiten aus der Geographie undj Ge- 
fchichte, zum Theil durch einzelne Buchftaben und 


“Zahlen angegeben, z. B. 


Evora mit 12000 E. F: Eh. U, eliemals des bekannten 
Sertorius Aufenthalt, 


< Fehrbelin. 116754: 


„ter fat auf jeder Seite: einfallen. — 


Gehörte letzres ‚fo wie-die Erwähnung vom’ Ser- 
torius auch wohl, in einem ‘Curfus ı vom erften 
geographifchen Unterrichte bis zum letzten’? -Der- 
‚gleichen Zweifel werden jedemi fachkundigen Le- 


Sind. auch bey den kleinern deutfchen Landen ; fo 


„wie bey den ..gröfsern Staaten, »Gröfse, "Anzahl 


ik 


der Oerter , Volksmenge, Einkünfte etċ. ange- 


“"Kühre,. 


VE 
.. derVvi 


» fo würde. es unbillig deyn „ihm wegen 


au Machen, wiewohl falt alle vonder Art find, 


dafs he aufs Büfchings Erdböfchreibung und ân- 


dern guten neien Compendien:mit.deichter Mühe : 


könnten verbeilert werden, Von einer Gewehr- 
AL. Z. Erfer Band. 1799. 


.„‚Alleen im Waide (liegen. 


ns - 
Fe: athen, wie ungefähr die andern Europäifchen'Län- 
«der-bearbeiter-find. — Und -dennoch »[chreibt 
der V£..in feiner Voorrede von Refultaten feiner 
„Beobachtungen vor mehreren Jaliren, 


es der erfte i geographifche Verfuch des - 


elfüehen vorkommenden Fehler Vorwürfe < 


Fabrik in der Stadt Tefchen, die der fel. Hübne® 


“und Hager in einigen Auflagen ihrer Geographien 
"erwähnen, weils man. feit vielen Jahren. dort 


nichts. — In Bielitz find die Leinwebereyen be- 
merkt, die aber bey weitem nicht von folcher 
Bedeutung find, alsdie wichtigen Tuchwebereyen, 
die der Vf. fchoñ unter andern aus Schlötzers 


» Briefwechfel kennen follte, und -die ‚hier nicht 
- erwähnt find. — 


Moempelgard,. welches be- 
kanntlich' zu keinem Kreife von Deutfchland ge- 
hört, rechnet er zum oberrheinifchen Kreife. — 
Die.Grafichaft, Sternberg, die-fchon im J. 1781.- 
voin Grafen von Lippe Detmold eingelöfst wor- 
den, wie aus Büfchings Erdbefchreibung. und Fa- 
bris Handbüchern bekannt it, wird. hier noch 
als Churkhannöyerifch angeführt, — Pfalzburg 
foll zum Oberrheinjfchen Kreife gehören. — Ko- 
felrund Ehrenberg Kaben Tehon feit 1782” keine 
Feftungswerke mehr. — In Imbf_follen viele 
Kanarienvögel gezogen. werden, da es. doch aus 
mehren Schriften bekannt feyn mufs, dafs man die 
Kanarienyögel,.die man von dortverfendet grö- 
ftenthejls in einigen ‚Gegendenvon Schwaben auf. 
kauft, — Das Carlsruher_Schlofs folt-im Mittel- 
punkte, von 9. Hauptgäflen der © Stadt” und 32 
Der Vf, nehme nur 
den erten beften Grundrifs ‚von: Carlstuh, und 
vergleiche hiemit Büfchings Geographie, fo wird 
enlich eines befiern belehren. —  Dafs der Harz 


- jetzt ganz Churhannöverifch wäre, ift eine Unwähr- 
„heit, .die-wahrfcheinlich aus einem ’Mifsverfande 
„‚kerrührt. — In der Graffchaft Waldeck Chier 


mehrmaten unrichtig Furfienthum genennt) foll 
man'fehr feines Gold'gewinnen. — Schon aus 


“diefen:wenigen Erinnerungen, die wir unter vie- 


len andern auszeichren, kann man leicht vermu- 


SCHÖNE KÜNSTE” 


Birrin W STETIN: Befchreibung der könig!. 
Refidenz Städte. Berlinund Potsdam , Anhang 
oder Nachrichten von den Buumeijtern, Bild. 

Do hauern, 
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hauern, Kupferflechern, Malern, - Stukkatu- 
ven und andern Künfllern, welche vom ı3ten 
Jahrhundert bis jetzt in end um Berlin fich 
aufgehalten; von Fried; Nicolai. 1786. $. 
103 B. Go gr.) 

Hr, Nicolai hat den Freunden der Kunft gewifs 
einen angenehmen, Dienft erzeigt, dafs er die- 
fen. Anhang von feiner Befchreibung von Berlin 
hat befonders abdrucken laffen. Denn fo meifter- 
haft diefe auch ift, fo if fie doch theils zu fpeciel, 
theils zu thêuer , als dafs jeder, der die Kunftge- 


fchichte diefer Stadt zu befitzen wünfcht, fie gleich-.. 


falls Kaufen möchte. Da diefe Nachrichten übrigens 
sehon feit 1779 bekannt dind, wo fie zum erlten- 
-male als ein Anhang der zweyten Auflage der Be- 
fchreibung von Berlin erfchienen, fo brauchen 
wir weiter von ihnen nichts: zu fagen, als dafs. 
Hr. N. den Fleifs und die Genauigkeit in Auffu- 
chen, die Richtigkeit in Befchreiben, und die 
fefte Wahrheit in den Angaben, die feine ftati- 
Stifchen Befchreibungen überhaupt charakterifiren, 
auch in den Zufätzen und Verbefferungen diefer 
Nachrichten auf alle Art.bewiefen hat. 


FERMISCHTE SCHRIFTEN. 


KÖNIGSBERG m. BERLIN, in der orientalifchen 
Buchdruckerey: MERAN DIU FOND 


WON Nsp VEN Dana mv Hann. 


Son amuraa wann My 


run 


8. i Der Sammler auf das Jahr 5548 (1788) 
enthaltend Gedichte und Auffätze , gefanm- 
tet und zufammen getragen von der Gefell 


Schaft, die nach Vollkommenheit und Wahrheit 


‚frebei.: 1788: 


Da wir die letzten drey Stücke von diefer Jü- 


difchen Monatsfehrift für id. J. 5548, nämlich die 
Monate Thammuz, Ab und Elul (Jun. Julius und 
Auguft) jetzt vor uns haben; fo wollen wir zur 
Ergänzung unfrer Recenfion von den vorigen 
Stücken fie kurz anzeigen; und. wir werden ins. 
„künftige, fo oft ein vollftändiger Jahrgang her- 
‚aus.ift, davon. Nachricht geben. Im Monat Tham- 
muz iftein Gedicht, eine Nachahmung des Liedes 
des; Hn.. von Kleit zum Lobe der Gottheit. 2) 
eine Erklärung des Siegesliedes Debora, nebft 
einem Anhange,; worinn dte Ueberficht und Ein-. 
theilung des Ganzen gegeben wird. 9) Erkhi. 
‚zung der. Partikeln am, md dv, dr 
4) Sendichreiben an die Juden in Gallicien , wor- 
inn fie zur.Befolgung des kaiferlichen Befehls, in 
Kriegsdienfte zu treten, ermuntert und ihre Ge- 
wiffens(krupel dagegen gehoben werden. 4) Fa- 
beln. 5) Anzeige einer in. Deffau zu errichtenden. 
Schule. Monat Ab. 1) Eine freye Ueberfetzung 
einer‘ fehr langen. Stelle: aus: Mofes: Mendelföhns 
Jerufalem von S, gran, die in einem der vorigen 
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Stüçke'abgebrochen war. 2) die Nachricht, dafs 
Hofrath Mordechai Herz, Profeflor der Philofophie 
und Lehrer der Experimentalphylik bey den kö- 
niglichen Prinzen in Berlin geworden if. Monat 
Elul. 3) Anfang einer Weltgefchichte von den äl- 
teiten Zeiten, welche-fortgeletzt werden” fall. 
Gefchichte Aegyptens bis auf; die Zeit der Erobe- 
rung von Cambyfes, auch etwas von der Geo- 
graphie und -den Altertnümern diefes Landes. 
2) Sendfchreiben einiger Rabbinen zu Triefte an 


-die zu Wien, die neueren kaiferl, Verordnungen 


betreffend. -g) Fabeln. 


ERBAUUNGSSCHRIFTEN. 


Bremen, b. Cramer:. C. G-L. Meiflers, Doct. 
und Prof. der Theol. etc. in Bremen, kleine- 
re. Erbauungs[chriften.. ıftes Stück 75, 2tes 
79,. 3tes 78 S. 1788. 8. (zufammen 12 gr.) 
Bey dem ähnlichen Namen, den diesWerkchen 
mit Toblers Erbauungsfehriften führt, fehlt ihm 
doch hin und wieder viel von. 'Foblers na- 
türlichem und. herzlichem Vortrage. Nicht felten 
wird. es merklich, dafs unfer. Vf. felbit in. den pro- 
faifchen Auflätzen dem gewöhnlichiten Gedanken 
wit Fleifs einen gewiflen Schwung oder Glanz ge- 
ben, und da elegant reden will, wo, die gemein- 
verftändliche, Sprache. der Natur und des Be 

it be ; n und. kräftiger: wirken würde. 
a er NE 
über andere Kleinigkeiten, die wir nicht rügen 
mögen, wegzufetzen weils, auch hier nicht an 
Gelegenheit mangeln, fein Verlangen nach Er- 
bauung zu befriedigen, zumal da Hr. M., wenn 
er will, in feinem. Vortrage allerdings auch In- 
terefle, Leichtigkeit und Aumuch recht gut zu ver- 
binden weils... BR 


WeEIssenrrLs und Lerezig, b. Severin: Zur 
Familien - Erbauung. Eine Auswahl von Pre- 
digten tiber häusliche und gefellfchaftliche 
Angelegenheiten, von Joh. Chriflian För- 
fer, Domprediger zu Naumburg. 1788. 1272 
Ge Bser2 gr) ze RR 

" Diefe Predigten über einige evangelifche Ab-. 
fchnitte,, (12 a.d. Z.) entfprechen,, im Ganzen 
genommen, ihrem Zweck, und verdienen in An~ 


- fehung der Wahl und Behandlung der Gegenftän- 


de Beyfall und Empfehlung. Der Verf. fpricht 
darinne, von der Religion, als der getreueiten 
und glückliehften. Führerin durch alle Stufen des 
menichlichen Lebens: von der Verbindlichkeit 
der Aeltern; immer forgfame Aufficht auf ihre 
Kinder zu haben: (in einigen Stücken, z. B. 
dafs Aeltern ihre Kinder'nie aus ihren Augen taf- 


: fen follen, find die Foderungen überfpannt, wes 


nigftens nicht beftimmt genug ausgedrückt), von 
der frühzeieigen Beftinmung des  Menfchen izu 
einer Lebensart: von den Quellen des Mifsver- 


$ goügens. 
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»gnügens im Eheftande: Gltrin. der  Aufdeckung 
‚der oft tief liegenden. Quellen eines folchen Mifs- 
vergnügens. und in der Anzeige der bewährteften 

„Mittel, folche zu verftopfen, vorzüglich lehr- 
reich) und von dem Chriften in feinem irdifchen 
Berufe: „Der, Vortrag it populär, fanft rüh- 
rend:-naur hin und wieder mit einigen, dem ge- 
meinen Mann nicht.durchaus -gelänfigen Ausdrü- 
cken durchwebt., Auch find die Eingänge zuwei- 
len im Verhältnils gegen den Hauptvortrag wahl 
zu lang. 


BamsERG u. Würzsurg, b. Göbhardt, Valen- 
tin Wilm, der heil- Schrift Baccalaureus und 
ehemaligen Pfarrers zu Altenbanz, Aateche. 
"tifche Unterrichte auf der Kanzel zur Erklä- 
rung des buchfläblichen Ferflandes der ge- 
wönnlichen Epifeln im ganzen Jahre. Zum 
Gebräuche katholifeher Prediger auf dem 
Lande, wie auch der Schullehrer, undzur Be- 
Förderung der Hausandacht, bey Privatleuten 
herausgegeben. -1788.1 Band.556 8: I Bd. 
6129. 8. (rRthir. 1 gr.) 
Dafs Hr. W, unter den homiletifchen und ka- 
techetifchen Schriftftellern der römifchen Kirche 
in Deutfchland eine vorzügliche Stelle verdiene, 
davon legen {chon feine vormals heraus gegebe-. 
Re Schriften ein gutes Zeugnils ab. ` Er macht 
‚ fich jetzt durch die Herausgabe des gegenwärti- 
„gen. Werks ein neues. Verdienft. um die Lehrer 

feiner Kirche in Kirchen und Schulen. -Uim die 

verfchiedenen, auf dem Titel genannten, Abfich- 

ten zu erreichen, hat er bey einer jeden Epiftel 
“ die Urfachen der gewöhnlichen Benennungen der 

Sonntage, und den Urfprung und  Abficht der 
= Fefttage kurz angeführt, fodann den. Inhalt der 
"epiftolifchen Pericopen mit den: Evangelien zu 
“verbinden gefucht; ferner den Wortveritand der 
 Epifteln erklärt, und die darinn. liegenden. Leh- 
ren heraus gezogen, ‚und. zuletzt noch ein auf 
den Inhalt jeder Epiftel paffendes Gebet beyge- 
fügt. Bey der kurzen Nachricht von der Feyer 
der Fefttäge führe Hr, W. auch die an manchen 
Felttagen üblichen Gebräuche an, und fücht den- 
. $elben. die beitmöglichite vernünftige Deutung, zu 
" geben, Waser bey der Lection am Fefte der Er-. 
fcheinung Chrifti S. 139 von den fo genannten h. 


drey Königen fagt, das möchte fich noch einiger‘ 


maisen hören laffen: ' „Man nennt die Weilen 
„auch die heiligen. drey Könige, weil fie vorneh- 
„me Perfonen in Perlen fmd, aus-welchen die 
„Könige find gewählte worden.‘ “Wenn er aber 
kinzufetzt: „‚diefe Perfonen waren Abgötterer, ehe 
»Üe zu Chrilto bekehrt wurden,“ fo kann. dies 
wohl durch keinen tüchtigen Grund wahrfchein- 
lich gemacht werden. Es ift vielmehr aus dem- 


jenigen » Was die eyangelifche Gefchichte von-ih- 
erichtet, die höchfte Vermuthung zu neh-. 


nen 

men, dafs fie Verehrer des einigen. wahren Got- 
< wanındla pa P ne 

tes gewcfen ind.. Aufserdem ift aus der Gefchichk 


EEBRUAR #789... 


254 


te bekannt, dafs feit. Daniels Aufenthalte in je- 
nen Gegenden, aus welchen’die Magier kamen, 
die Erkenintnifs und Verehrung des einigen wah- 
ren Gottes, befonders aus den höh Ständen, 
zu welchen die Magier gehörten, gar nicht un- 
gewöhnlich gewefen fey. Dafs Hr. W. den Inhalt 
der Sonntagsevangelien allezeit mit den Epifteln 
in. Verbindung fetzen will, ‘das haben wir weder 
für nothwendig , noch für nützlich halten können.. 
Sehr oft haben diefe Verbindungen unnatürlich. 
und gezwungen ausfallen müffen, wovon man 
hin-und wieder in beiden Theilen des Buchs Bey- 
fpiele antrifft. Die meiften Zrklärungen der Epi- 
fteln find richtig, und nach dem Faflungsvermö- 
gen der verfchiedenen Lefer, für welche das Buch 
beftimmt ift, eingerichtet, und zeugen von den 
guten biblifchen Kenntniflen des Vf. Eben das. 
müffen wir auch von den Lehren fagen, die er 
aus. den epiftolifchen Texten ‚herleitet, bis auf 
diejenigen, wo er den Grundfätzen feiner Kirche 
folgt. Er erklärt fich auch, bey dem Vortrage folcher. 


“Lehren, immer [ehr befcheiden- und erträglich, Bey 


denStelle 2 Cor. 12,7 Esifmirein Dorn ins Fleifch 
gedrückt worden, nemlich des Satans Engehu.f.w.. 
fagt der V.1B.S 322: „Dadurch werden verftanden. 
„die böfe Begierlichkeit, die Bewegungen. der ver- 
„aerbten Natur, welche die Erbfünde inuns Hinter- 
„laffen.hat.. Im Grundtexte wird diefe Begierlichkeit 
„ein fpitziger Dorn genennt, der. Cdem.): Paulus. 
„zus Fleifch eingefteckt war: Wie nemlich ein fol- 
„cher Dorn dem!‘ Menfchen. -grofse Schmerzen: 
„bringt; alfo hat Paulus von der Begierlichkeit 
„grofßse und ffarke Bewegung zur Sünde gelitten,, 
„die ihm fehr zufetzten,, und nicht weichen woll- 
„ten. Aberder Inhalt des’ und $ Verfes wi~ 
demfpricht offenbar der Erklärung des Verf. und 
zeigt deutlich, dafs Paulus hier nicht von. inneren 
Kerfuckungen„ fondern von einem fehr empfind- 
lichen 'äufserlichen. Leiden redes — Wenn Hr 
W. II B. 117, bey der Erklärung der Gefchichte 
von der Himmelfahrt Jefu, Apoftele. I, .behaup-- 
ten will, dafs ı20.Perfonen, uni unter diefen! 
aufser den ır Apoiteln , Maria, die Mutter Jefu,, 
die 72 Jünger, Maria Magdalena, Martha und ihr- 
Bruder Lazarus. auf dem Oelberge gegenwärtig: 
gewelen: wären: fo.hat dies weder in Act: I, 13.. 
14, noch.in andern Stellen einigen Grund, viel- 
mehr erhellt aus denfelben, dafs nur die 11 Apo-- 
ftel Jefam dahin begleitet haben. — Dusch.die 


. feufzende Kreatur, Rom. 8, 18-23. verfteht der 


VE ILB.S..254 die leblofen Gefchöpfe,. die zu un- 
ferm Dienfte und Erhaltung erfchaffen find, und. 
von den. Menfchen vielfältig gemißsbraucht. wer- 
den. Die Schwierigkeiten, die’im Fexte felbft 
diefer Erklärung entgegen. ehen, werden. von. 
ihm: dabey nicht: berührt, Wir wünfchten,, dafs. 
er Hn: Mofche Erklärung: der Sonntagsepifteln,, 
u..deffenBibelfreund darüberhätte nachlefen kön- 
nen. -— Die Stelle bey der Erklärung des Texts: 
Ephef 6,72, welche ILB. S, 546 fteht :. „Nachder 

Via 2 „Lehre 
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„Lehre der heil. Väter halten fich die böfen Gei- 
„ter meiftens in. der Luft auf, dariün fie manch- 
„mal allerley Ungewitter, Donnerwetter und an- 
„deres Unheil anfliften, um den Menfchen zu 
„fchaden“ u. £w. hätte billig wegbleiben follen ; 
da diefe Meynung der Väter weder Vernunft, noch 
Schrift für Gch hat. — Am wenigften köntien 
wir der Vorttellung,, II B. S. 354. #. unfern Bey- 
fall geben , wo der Vf. von dem Streit gegen die 
Feinde unferer Seligkeitalfo redet: „Der oberfte 
„Feldherr oder Generaliffimus ift Gott felbft: die 
„Oficiere find diejenigen, fo an ftatt Gottes, auf 
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„Erden gefetzt find, die Kirche zu regieren und 
„die Seelenzu leiten, die Soldaten find wir Men- 
„tchen'"ete, — — Sont kommen dergleichen, 
wider den guten Gefchmack anftofsende Anfpie- 
lungen im ganzen Buche felten vor. Die Schreib- 
art des V£. ift auch ziemlich rein, bis auf wenige 
Worte’und Wortfügungen, z. B. IB. S. 37. Schar. 
kungen, 8.53. damit verkoffen (fchmecken), S. 
307. unter ‘dem Laffe (der Lat), S. 496, hat fie 
zu Prieftern gewiehen (geweiht). II B. S. 69, ein- 
gebildete Fromkeit (Frömmigkeit) u. £, w. 


ALEINES CHR FT EN“ 


FReEYMAUREREr. Rormopelis: Authentifche Gefchich- 
te des Bruder Gordian , eines vorgeblichen Abgefandten des 
hohen Ordens der Rofenkreuzer zur Grundlegung einer Ko- 
lonje in Schwaben, . Aus deffen eigenen Briefen, 1759. 230 
S.. Diefe Schrift liefert einen merkwürdigen Beytrag 
zur Gefchichte der geheimen Gefellfchaften und Ordens 
Verbindungen , wodurch unfer ‚Zeitalter fich fehr anffal- 
lend unterfcheidet. Je gewilfer esit, dafs hinter den 
lockenden Schild diefer Verbindungen fich insgemein der 
fehändlichfte Betrug verfteckt , mit, je grölserer Thätig- 
keit itzt daran gearbeitet wird, diefen Verbindungen 
überall und felbft unter der noch unverdorbnern mittlern 


Volksklaffe allmälig Eingang zu verfchaffen, und je grö- . 


Sfser endlich “der Schaden if, der dadurch angerichtet 
wird; ein Schade, der fich nicht allein auf Kopf und 
Herz und innere Zufriedenheit der Menfchen, fondern 
auch auf äufsern Wohlttand, Familien - Glück und felbft 
auf die Verhältniffe des bürgerlichen und gefelligen.Le- 
hens, in mancher Rückfichterftreckt , defto nöch!ger und 
pfichtmäfiger wird es auch, diefer im Finftern. fchlei- 
chenden Peft aus allen Kräften entgegenzu arbeiten, ünd 
die liftigen Ränke der falfchen Ordens- Apoftel,; die mit 
der Einfalt, Leichtgläubigkeit und Religions Schwärme- 
rey gutmüthiger Menfchen ein Gewerbe treiben, ans Licht 
zu ziehen. Wer den feltfamen, und, wie es Tcheint, im- 
mer weiter um fith 'greifenden Hang unfers Zeitalters 
zum Geheimnifsvollen und die raftlofe Betriebfamkeit ge- 
wilfer Menfcben diefen Hang zu befördern und zu be- 
nutzen, bisher mit Unbefangenheit und vielleicht mit 
bangen Ahndungen für die Zukunft beobachtet hat, der 
wird fich doeh zugleich freien, und es .der Vorfehung 
‚welche dets für das Glück der Menfchheit wacht, dan- 
ken, dafs fie in der zu unferer Zeit herrfchenden allge- 
meinen Aufklärung und Publicität den Wirkungen jenes 
fchleichenden Giftes ein fehr wirkfames Gegenmittel be- 
weiter hat. Freylich kann es den Leuten, die fo gerne im 
trüben fifchen möchten, night fehr gefallen, wenn ihre 
Sehritte in Öffentlichen Schriften beleuchtet werden, und 
fie nun ihre fchlau angelegte Plane verrückt oder gar ge- 
{cheitert fehen, aber defto mehr gewinnt-auf'der andern 
Seite das Glück der übrigen Menfchen’dabey, wenndürch 
die Fackel der Publicität der Wirkungs- Kreifs ‚diefer ge- 
fährlichen Leute wo nicht ganz gelperrt, wenigftens be- 
fchränkt, und das‘Publikum vor, ihren Schlingen ge- 
warnet wird. Zur Beförderung diefes Zwecks dientäuch 
die gegenwärtige Schrift, in welcher ein gewiffer D. | Fü- 
ger aus Heilbronn , der vor etlichen Jahren unter ader 
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Mafke eines Alchemiften und Rofenkreuzers eine Gefell- 
fchaft von Betrügern und Betrogenen in Schwaben ftiften 
wollte, zu feiner Schande entlarvt wird. Sie belteht aus 
einer Sammlung von Öriginal-Briefen,, welche F, wegen 
feines Aufenthalts in Tübingen an einen -Ungenannten 
fchrieb , der fich aus fchwärmerifchen Hang zu, geheimen 
Wiffenfcehaften vomihm in den Orden der Rofenkreuzer 
hatte aufnehmen laffen , itzt. aber, nachdem er {ich ge- 
täuifche fah, diefe Briefe Öffentlich bekannt macht. Die 
Bedingungen der Aufnahme verdienen befonders bemerkt 
zu werden. ‘Der Ungenannte mufste zuerft verfprechen, 
fich allen Verordnungen der. hohen ‚Obern zu unterwer- 
fen. ‚Bruder Gordian. empfielt dem Einzuweihenden in 
dieler Rückficht (ehr 'angelegentlich Einfalt, Demuth und 
Gehorfam als die ficherffen Mittel das Vertrauen der ho- 
hen Obern’zu gewinnen, und der wichtigften Auffchlüffe 
empfänglich zu werden. -Befonders warnt er ihn vor 
Freymäurern und falfchen Brüdern, und giebt ihm ‚zu 
verftehen, dals der Orden, zu weichem et, Bruder Gor- 
dian gehöre, der einzige Depofitär der ächten Naturge- 
heimniffe fey; u. £ w. -Nach der zweyten ‚Bedingung 
mufste fich der Ungenannte verbindlich machen , : wenig- 
ftens ein neues Mitglied für den Orden zu werben, und 
fich ‚bey diefem ‚Gefchäfte vornemlich an die goldene Mit- 
telklafle zu halten ; die dritte (für Bruder G. allerdings 
wichtigfte) Bedingung beffund in Erlegung einer fehr 
mäfsigen Receptions -Summe won 50 Rihl. , wogegen der 
Ungenannte eine förmliche Teferam "receptionis in einem - 
blauen Kärtchen erhielt. — Man erfährt zugleich aus 
gegenwärtiger Schrift, dalser nicht blofs in Tübingen, fon- 
dern auch in Stuttgart, Carisruhe,. Hechingen, Horn- 
berg u. a, `O, fehr gefchäftig war, bis er zuletzt doch 
genöthigt wurde , Schwaben zu verlafen. Dem Verneh- 
men nach foller fich hernach nach Regensburg, und von 
‚da nach Wien gewendet haben. Es it in der Thatträu- 
rig, dafs diefer Mann, dem es gar nicht an Talenten 
fehlt, fick zu einem fo heillofen und fchimpflichen Ge- 
werbe -erniedrigen konnte, aber eben fo fehr 'mufs man 
auch den ehrlichen Schwaben bedauern, der fich durch 
feine eigene Schwäche und Leichteläubigkeit fo [chänd- 
lich .bechöremliefs; -Es liefse fich. erwarten , dafs durch 
diefe Schrift vielleicht mancher ehrliche Schwärmer, der 
noch mit feffen Glauben an alchemilehen und rofenkreu- 
zerifchen Grillen hängt, klug gemacht werden könnte, 
avenir män nicht wülste, dals unter allen Kraniheiten 
des menfchlichen Verfiandes Schwärmerey leider! dip 
unheilbarfie ift, 
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RECHTSGELAHRTHEIT. 


i Wırzsurs , b. Rienner: . Ueber .Suggefivfra- 
gen des Richters. Ein Beytrag zum 
peinlichen-Procelfe,, ‚von ‚@. A- Klein/chrod, 
Hofrath und Profeflor' der Rechte. — 1787: 

Be EZ Die FD Be 


Ds: Vot Remie von Suggeftion, (wir hätten 
lieber fuggetlivifche Frage gefetzt, weil fich 
Hr. K. nur auf die Suggs Fragen der ‚Inquifiti- 
onsproceile einfchränkt, )..ift: „diejenige „Frage, 
welche :das Vorfagen einer fpeciellen mit dem 
Verbrechen in befonderer Verbindung; ffehenden 
Umftänden , oder das Nennen einer beftimmten 
Perfon enthält, und dem Befragten dasjenige in 
den Müud legt, was man eigentlich von ihm zu- 
ert, und ohne Veranlaffung hätte hören follen.“ 
Er.theilt fie; in. oflenbare.und verlteckte ein, ‚und 
behauptet mit Recht,- dafs ohne den Vorwurf ei- 
ner Suggeftion die dem Inquifiten vorgelegte Fra- 
ge den Namen des Verbrechens enthalten, und 
ihm die. gegen ihn entitandene Anzeigen (indicia 
auctoris) vorgelegt werden dürfen. . Hr. K. ent- 
wickelt die Gründe, warum Suggeftionen verbo- 
ten find, mithin der Richter fe nicht nur vermei- 
den,. fondern auch die Entitehung und Gelegen- 
heit dazu verhüten’mufs; dann die Folgen einer 
Suggeltion, wenn der Inquifit gefteht, und wenn 
er läugnet,.$.8. £ die Fälle,. wo Suggeflionen 
nach dem Gerichtsgebrauch erlaubt find; endlich 
fetzt er die Suggellionen auseinander, welche 
bey der Generalinquilition , bey der Specialunter- 
fuchung , bey Zeugenverhören , bey der Tortur, 
bey Confrontationen, (an deren ftatt das Vorlefen 
der Zeügenausfagen $ 21 empfohlen wird,) und 
im Anklageproceife vorkommen können. — -Die 
Abhandlung empfiehlt fich nicht nur durch die 
gründliche Ausführung ihrer Gegenftände, fon- 

ern, Auch durch einen guten Stil. Den von Pe- 
ter. Tfchanggo zu Ofen 1784 auf 3 Octavbogen 
herausgegebenen: Verfuch einer Abhandlung 
von der Suggeflion im peinlichen Rechiverfähren, 
(vergl. Schott. Bibliothek f.d, Jahr 1785. S. 471) 
hat Hr. K. nicht angeführt. l , 


D ALZ. Eger Band. 1758 


ï 


‘BgesLau, b. Korn: Perfuch eines Auszugs der 
römifchen Gefetze in einer freyen Ueberfe- 
.izuing, zum Behuf der Abfaffung eines Folks- 
codex. 45 bis:zofles Buch nach Ordnung der 
Pandekten.. 1787. 130.5. 8: (12 gr.) 
+i Der V£. bleibt fich auch in diefer Fortfetzung, 
womit:nunmehr die Pandekten gefchloffen find, 
gleich , Niemand. wird deffen Fleifs verkennen: 
Daaber gleichwohl diejenigen, welche an Entwer- 
fung neuer Gefetzbücher arbeiten, das Original 
des römifchen Rechts nicht entbehren können, fo be- 
fteht wohl das Hauptverdienft diefer Ueberfetzung 
darin, bis zu einem hohen Grad anfchaulich zu mas 
chen, wie viel ein, zwar mit aller innern Reich- 
haltigkeit verfehenes, aber ohne fyftematifche 
Ordnung hingeworfenes Gefetzbuch von der Ma- 
nier des. römiflchen, dem neuen Entwurf -des 
preuflifchen Gefetzbuchs nachftehe, worinn Voll 
ftändigkeit, Ordnung und Deutlichkeit zufammen- 
kommen,‘ um ein gründliches und angenehmes 
Ganze darzuitellen. 


i NATURGESCHICHTE. 


Pasıs und LoNDoN, b. Didot u. White m. Bar- 
LIN beym Verfaffer: Ichthyologie, ou Hiffoire 
naturelle generale etparticuliere des Poiffons. 
p. Marc. Elies Bloch, Dr. a Berlin etc, etc. 

Sixieme et.deyniere Partie avec 36 Planches, 
1788. 152 S. Eol; 

If es nicht zu bedauern, dafs ein folches Werk, 
was wenigftens an Richtigkeit und Sicherheit der 
Zeichnung, und an Summe der Arten und Be- 
fchreibung derfelben, alle übrige ähnliche Werke 
übertrifft, unvollendet bleiben foll? Denn diés 
kündigt uns der fleifsige Vf, an; mit dem Zufatz, 
dafs ihm noch über hundert Zeichnungen zum 
Stich fertig liegen, die aber eben, wie die noch 
hicht gezeichneten feihes Cabinets, bey der ge- 
ringen Ermunterung zür Fortletzung fchwerlich 
erfcheinen werden. Hieran find denn leider gröfs- 
tentheils die vielen kleinen unbedeutenden, oft 
nichts lehrenden, Kupferwerke aus der Naturki- 
ftorie Schuld, womit Deutfchland überfchwemmt 
if, Bec. gefteht, dals er die vielen Nachdrücke 
Pp 7 und 
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und Copien des Büffon, die vielen, fich.ftets.wie- 
derholenden, Schmetterlingswerke, die dürftigen 
Zoologien, welche die ZEkebrechtfche Hand- 
lung beforgt, und ähnliche "Arbeitengr nierohne 
Kummer und Verdrufs’anfieht. Sie fnd offenbar 
die Feinde aller belehrenden grofsen Werke die- 
fer Wilfenfchäften.* Ein gutes -Compendium über 
jeden Theil der Natturgefehichte-, worin wenige, 
aber mit reifer Ueberlegung entworfene, die 
Charaktere genau angebende Kupfer aufgenommen 
wären, etwa wie das Erxlebi/che oder Leskifche, 
daneben eine Nomenclatur aller Specierum, die 
dann auf grofse ausgemahlte Werke, wie z. B. 
auf die Werke eines Schrebers, Blochs , Büffons 
verwiefe, dies wäre alles, was zum wahren Auf- 
kommen der Naturgefchichte nützlich ift; da die 
andern, halb unterrichtenden, Copien von gröfse- 
ten Werkenan fich mehr fchaden als nützen. Es 
verfteht fich, dafs hier ganz und gar nicht die Re- 
de fey von denjenigen Werken, die entweder in 
kleinen Abhandlungen neue Phänomene der Na- 
turgefchichte, neue Naturalien, neue Verfuche 
anzeigen, oder welche eine einzige Klaffe befonders 
erläutern, oder die endlich einzelne Gattungen 
fpeciel abhandeln. Beyläufig kann Rec. doch bey 
Gelegenheit des Blochfchen Werks fich nicht ent- 
halten, anzumerken, dafs es fonderbar genug ift, 
die Dentfchen in folchen Fächern vorfchreiten 
. zufehen, wo man .es gerade von andern Natio- 
nen erwarten müfste. Hölland, Frankreich, Eng- 
Jand und Spanien, Länder, ‘die durch ihre Lage, 
ihre Colonien, die befte Gelegenheit haben, alle 
Schätze der Natur zufammenzutreiben; und eben 
daher auch die beften Befchreibungen ‚darüber zu 
liefern, können dennoch weder ein Schreberfches, 
noch Blochfches , noch Martinifches Werk: auf- 
weifen, ja was noch mehr, nicht einmal Compen- 
dia, die den deutfchen gleich kämen. ` 
„Die Vorrede wird {ehr intereflant durch die 
umftändliche Nachricht von dem Pater Plumier 
und defen Manufeript, dem er viele newe Arten 
zu verdänken hat, Schade wär es, wenn dies 
fchätzbare Werk nicht ‘dereinft ganz abgedruckt 
würde. Der Titel heifst? ‚/oologia Americana 
pifces et volatilia continens auffore R, p. Car. Plu- 
mier. Es enthält eine Menge Zeichnungen, und 
eine genaue Anatomie eines Krocodils, und viele 
ändere Naturmerkwürdigkeiten. . Hr. Bloch ift 
. erbötig, es gegen billige Bedingungen abzuftehen. 
Ein zweytes, gleichfalls Lehr fchätzbares, Mia- 
nufcript, deffen er fich bey Bearbeitung feines 
Werkes: hat bedienen können, führt den Titel: 
Celfis. J. Mauritii Naffov, Iconum Braftäsarun, 
Tom. I. - Es-findet fich anf der Berliner Biblic- 
thek, und enthält‘32 Quadrupeden, 87 Vögel, 9 
Aniphibien, 29 Fifche, 31 Infecten und verfchie- 
dene Mollufca, 
Da unfere Lsfer fchon mit dem, Pläne des 
Blochiichen Werks überhaupt bekannt find‘, fa 
dürfen wir" bier hur’die Arten‘,  welclie diefer 
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Theil enthält, Anzeigen. Nach einer vorläufigen 
“ Eintheilung zu den Scorpänen oder Drachenbaar- 
fen, überhaupt werden hier befchrieben und ab- 
gebildet, Tab. ıgr: Scorpaena Porcus. T. 1392 
Scorp: ferefa. T. 1383 -Scorp. horrida. T. 184 
Scorp. volitans , diefe heifst beym Linné Gafie- 
rofteus "volitans, der ihn aber mit/Unrecht dort- 
hin rechnete,. da feine Stacheln nicht abgefon- 
dert, fondern durch eine Haut verbunden find. 
: Tab. 185 .Scorp. antennata, vielleicht nur das 
" Weibchen des vorigen; doch giebt der Vf. gute 
Gründe dagegen an. 
- © Schollen I) mit 9 Augen auf der rechten Sei- 
te; T. 186 Pleuroneöfes Lismandoides neu; T. 187 
Pleuronectes Zebra, fehr fchön bandirt, neue Art. 
2) Schollen, deren Augen auf der linken Seite: 
T. 188 Pleuron. bilineatus. F. 199 Pleuron' pün- 
ciatus, fchon unter den Namen Whiff bey Pen- 
nant. T. 1906 Pleuron. macrolepidopterus, der 
Aramaca des Pifo. Als Supplement zu den Spie- 
gelfifchen folgt T. 192 Zeus Ciliavis,. wegen fei- 
ner monftröfen Faden oder haarähnlichen Anfätze 
der Bauch- und Rückenfloffen ; neu;  Hr.Bloch 
kennt noch mehr unbefchriebene Arten diefes 
Gefchlechts. T. 192 Z. Gallus und “Z infdiator 
mit Vorftellung der zum Infectenfange in eine 
Sprütze fich verlängernden Schnautze, wie beym 
Sparus Infdiator: 'T.'193, Fig. 2! Z: Vomer, 
Die Klipfifche; woyon T. 193. Der Chaetedon 
aureus, aus dem Nanufeript des Plumier; “erlebt 
bey den Antillen. Ihm folgt T.-194 der Japan- 
fche Kaifer, Chaetod, Imperator, ein fchön- ge- 
ftreifter, grofser, fehr fchmackhafter Fifch, derin 
dortigen Gegenden feinen Namen von feinerKoft- 
barkeit erhalten haben foll. T. 195 Der geftreif: 
te Klipäfch, Chaet. fafriatus, auch dus dertigen 
Gewällern. - Eben wie die folgende“ neue“ Art, 
Chaet. guttatus. Sodann T. 197 einetrefliche Ab- 
‚bildung des Chaetod: Paru- der 'Braßlier Tab: 
198. Chaetod. Pavo und Chaetod.' Artanus. "Ti 
199 Chaetod. Teira und Chaetod. Pefpertilio, 
beide mit "monftröfen Rücken und Afterfloffen. 
T. 200 Chaetod. Macrolepidotus u. Chaetod. 
cornutus. T zor Chaelöd. "Unimaculatus,: w: 
Chaetod. arcuatus. T. 202. .‚Chaet, rofratus und 
Ch. orbis. 'T. 203 Chaetod. nigricans, T, 204 
Chaet. argus und Chaet. vagabundus. T. 205 Ch. 
friatus und. Chaeh: capiflratus. ’T. 206 Chaet. bi- 
color, gewils einer der anr fonderbariten gezeich- 
neten Fifche, nemlich gerade die eine Hälfte 
weifs, die andere dunkelroth ‚und Chaet. Saxd: 
tilis, T. 207 'Chaet. marginatus, T- 203 Chae: 
tod. Chirurgus, ein am Schwanze hervorragender 
Lanzenförmiger Stachel hat ihm den Namen pe: 
geben; aus dem Plumier wieder vorhergehende 
und folgende T. 209 Chaet. rhomloides, T. 219 
Chaet, Glaucus, , T. 211 Chaet, Plumierii yi. Ch: 
ocellatus: - T. 212 Chaet. Curacas und Ch. Faber, 
T. 213 Chaet. Mauritii und. Chaet. Bengalenfis. 
T.214 Chaet, Ciliaris. T. 215 Ch. actejgfgiatur 
$ “un 
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und: Chi annulatiss  \T.'216 ‚Ch. collare und Ch. 
mefoleucus. -Die „Zufätze erläutern theils ‚Ge- 
fehlechter, theils;einzelnei Arten, und’einige find 
von Wichtigkeit... Von der Art ift:die' Bemer- 
kung, dafs nieht blofs die -Karpen;; fondern auch 
die Gründel Zähne im Gaume haben), und dafs 
die Anzahl -der bekannten Karpenarten bereits 
auf 41 fteige, 8.917 kommt eine Nachricht von 
dem:Handel mit dem Blutè(Cipr. Alburnus) des 
Rheins: vor; es. ernährem-fich: über şo Men- 
fchen dadurch, 8:94 m: £ viel brauchbares zur 
Oekononiie des.: Karpen. 18.97. f.! über den 
Lachs; die Flecken follen nicht beftändig, feyn, 
und man foll daher nicht auf verfchiedene Arten 
fchliefsen können. Ebenfalls viel bemerkungs- 
würdiges in den Zufätzen zum Hering. Möchte 
doch der Vf. zur Fortletzung diefes troflichen 
Werkes kräftiger als- bisher unterftütze ünder- 
muntert werden! 


WEIMAR, in der Hoffmanfchen Buchh.r Mine- 
ralogifche Reifen-durch Calabrien und Apu- 
lien, von dibrecht Fortis. In Briefen an den 
Grafen Thomas von Baffegli in Ragufa: Aus 

-< denr Italienilchen. 1788. 1289; "@ gr) Hn 

Diefe- Schrift enthält weit mehr, alsiihr Titel 
befagt; und der Hr. Vf. fcheint damit die Abficht 
gehabt zu haben, nicht nur den’ jungen Graf von 

Bofegli, fondern auch mittelbar die Regierung zu 

Neapel-auf bergmänniiche und. naturhiitorifche 

Gegenflände aufmerkfam zw machen. + Er fchil- 

dert den Aberglauben , den. Charakter und die 

Sitten jener Gegenden mit lebhaften Farben, kri- 

tifirt ihre- Gefchichte und einige-ihrer-Gelehrten, 

und verwebt in das Ganze einige ökonomifche 
und mineralogifche Bemerkungen, © die: jedoch 

den wenigften Platz vinnehmen, fo fuhrt er:z. B. 

an, dafs der Staat Ragufa, in welchem die Güter 

des Grafen v; B. liegen , durchgehends aus Kaik- 
ftein, mit vielem, zum Theil feltenen , Petrefac- 
ten. von Seekörpern beftehet, und dafs nicht weit, 
von Vruchiza. die Art Eifenftein, die unter dem 

Namen Bohnenerzt bekannt if, und: deffen lich 

die dortigen, Einwohner {tatt der Flintenkugeln. 

bedienen, gefunden wird. In Calabrien fand er. 
meiltens Kalkftein von verfchiedeher Art. Der 
fchmale Bergrücken, le Sodole, beftund aus Glim- 
merigen Thonfchiefer, (Schifloja micacea), welcher 
auf Kalkfchichten, wie fie fich in den: Appeninen 
finden, aufgefetzt war, und nicht weit von Mor- 
manno-und anch ‚bey Urfomarfo: fand er mehrere 
vulkanifche Subftanzen und andere : Merkmale, 

s wie angeführt wird, noch- kein'Schriftiteller 
erwähnt hat,, . Auch fand er in diefen Gegenden 
fchwarzen. porphyrähnlichen -Kalkftein, den die 
dortigen Steinmetzen Probierftein nennen, undei- 
nen löchepichten‘ Kalkftein,. delen Hölungen mit 

Glimmer -und Quarzkriftallen ausgefetzt waren. 

Die ‚Gegend um das ;Städtchen Paola. erzeugt 

glimmerichten Schiefer, der mit Quarz und röth- 
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lichem oder grauen! Granit und Probierftein, (wahre 
fcheinlich alles nur in Gefchieben) abwechfelt, 
und Schichten «des letztern (es wird hier unter 
Probierftein  Ichwärzer Kalkftein verftanden) neh- 
men den erhabenen Theil der Küfte ein. Die 
Veberfetzung ilt übrigens fliefsend und gut. 


ERDBESCHREIBUNG. 


Hamzurs, b. Bohn: D..4.F. Büfchings Erde 
befchreibung.  -Erfter Theil. 1787. 1292 $: 
Zweyter Theil, Achte rechtmäfsige Auflage: 
1788. 810 S: 8. (2 Rthlr. 14 gr.) 

Auch in diefer Auflage eines Meilterwerkes hat 
der V£, in allen Abfchnitten, die neueften Ver- 
änderungen mit ungemeiner Sorgfalt angezeigt, 
mehrere kleine Unrichtigkeiten, die in den vor- 
hergehenden Auflägen, überfehn worden,  be- 
sichtigt und fehr oft nianche intereffante, Zufätze 
beygebracht , wie 'man, fchon aus Vergleichung 
der Seitenzahlen diefer und der vorhergehenden 
Auflage erfehen kann. Gegenwärtige Auflage. it 
128 Seiten flürker. 


‚SCHOENE WISSENSCHAFTEN. 


Leırzıe u. Wien, ohne Meldung des Verlags! 
Gefchichte Sanfords und Mertons, für Kin- 
der erzählt. Aus dem Englifchen herausge- 
geben, von J. H. Campe. 1780. 2168. 8. 
(10 gr.) 

Ein reicher englifcher Edelmann , Merton, bit- 
tet einen verftändigen Prediger ‚ Barlow mit Na- 
men, feinen zwar gutartigen, doch fchon etwas 
verzärtelten, ‘Sohn Thomas, zugleich mit dem 
hoffnungsvollen Knaben eines Pachters, Heinrich 
Sandford aufzuziehn. Barlow thut’es, und ent- 
wickelt die verfteckten Talente des jungen Tho- 
mas durch Anhalten zur Arbeit, durch Herlefung 
lehrreicher Gefchichten oder Fabeln, und durch 
fokratifche' Gefpräche ;: bewirkt es auch wirklich 
durch feine Lehren, die er ihm fpielend beybringt, 
und’ durch Heinrichs treftliches Beyfpiel: dafs er 
praktifch‘ die "erkannten Pflichten auszuüben an- 
fängt. Dies it der Gang eines englifchen Werks, 
deffen .V£, Thomas Doy heifst, das in feinem Va- 
terlande mit Beytall aufgenommen ward, und feit 
1783 fchon 3 Auflägen erhielt. — Im Ganzen 
verdient es auch allerdings Lob und Gebrauch, 
Die Erzählungen in ihm find zwar nichts weniger 
als Erfindung des Vfs.; fie find. fämtlich entlehnt, 
und nur hie und da etwas verengt, oder erweis 
tert; höchftens in Nebenumfländen verändert. 
Aber ihre Auswahl ift zur moralifchen Abficht 
gut getroffen, und ihr Vortrag angenehm. Nur.die 
von den vier Matrofen zu Spitzbergen würden wir 
nicht gewählt haben, weil in ihr manches für einen 
fo jungen Knaben allzufchweres fich findet, Noch 
minder würden wit, (wenn wir anHr. Campe’s Stelle 
gewefen wären) fie überfetzt haben: da er felbft 
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gekenn mus, fe Ichon einmal genützt zır haben, 
Etwas minder als die Gefchichten gefallen uns 
die Gefpräche. In Anfehung der Naturkenntniß 
fe, die Hr. Barlow beymifcht, find fie äufsert un 
vollfländig; fehr oft ind fie allzuwortreich; amd 
nicht felten ftöfst man auf einen Umftand), der 
zu den-übrigen nicht pafst. So z. B. weils S. rro 
ein Knabe, dem {chom mancherleyı von Amerika 
und andern Ländern vorgeredet und vorgelefen 
worden it, nöch'nicht, warum es beyvunsa Tag 
uhd Nacht wird, und kömmt erft nach zwey Sei- 
ten Dialog auf die Urfache, weil,die Sonne geht, 
und wiederkömmts ‘ Am allerwenigften endlich ge- 
fallen uns einige von den kleinen. Begebenheiten, 
die den Faden des Ganzen zufammenknüpfen fol- 
len; foiftz. B. der Auftritt des kleinen Thomas 
mit dem Ferkel, der Sau und’ dem Gänferich (S 
119) allzu gefucht komifch, oder vielmehr poffen: 
haft, auch der Bau des Haufes ($. 155 allzuaus» 
gedehnt. In der letzten, wiewohl beflern, Ge+ 
fchichte , wo.der’kleine Thomas einer bedräng» 
ten Familie auf eine edle Art beyfpringt, und fie 
vom Verderben rettet, finden. wir es zwar mög- 
lich, dafs ein reicher Engländer feinem Sohn 40 
Pfund geben, und fich fellen könne, als wolle, er 
fich nicht nach- deren Anwendung erkundigen, 
Dals er' fich aber wirklich nicht 'darnach. erkun- 
digt, bleibt doch 'ein wenig unwahrfcheinlich. — 
Ueberhaupt ift es nicht:zu läugnen; dafs für,Eng- 
land das: Werk‘ mehr Verdienfte haben müffe, als 
es, auch noch fo gut verdeutfcht, für Deutfch- 
land haben kann. Denn: wir find reicher an gu- 
ten, und {ogar vortrefflichen Kinderfchriften, als 
die Britten. Dennoch verdient Hr- Campe für.die 
Veberfetzung (Dank. + Den’ zweyten Theil, wie er 
felbft'erzählt, hater einem feiner Freunde über: 
tragen." Der Stil der Dolmetfchung‘ift gröfsten- 
theils gut; doch in zufamnaenhängender Erzählung 
beffer, als im Dialoge. taiete a 


NÜRNBERG u..Arroorr, b.:Monath +. Ferfuch 
‚in Werken der Beredfamkeit y beflehend aus 

Reden, die bey öffentlichen Feyerlichkeiten 

gehalten worden; zum Beften der.Schülen 

herausgegeben, von Johann Chriffian Jahn; 

Conrector in .Culimbach. 1788: gio. S. in 
8. C18 gr.) z | 

Aus der Zueignungsfchrift an Hn, Hofrath Har- 
les, den theureften Lehrer und Onkel, undan 
Hn: Confit: R. Lang, den. hochgeneigten Gön 
ner des V£, lernt man freylich mehr feine Stärke 
im Complimentirton, als. in der Beredfamkeit, 
kennen. Er bezeugt darin Ihren Mohlgebohrn 
Wohlgebohrn feine tieffle Ehrerbietung ;. fagt ihe 
nen für die Beweife ihres Wohlwollens unterinä; 
nigen Dank; wird fich glücklich fchätzen, wenn 
Hochdiefelben diefes Werkchen einiges, Anblicks 
würdigen werden; ruft den Allmächtigen an, dafs 
er Sie mit befländigem Wohlfeyn-bekrönen möge; 
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und Iverharftymit) ehrfurchtsvoller Höchachtiung 
feines hochgeneigten Gönners unterthäniger Die: 
ner, =ni Aler dieles freybich nicht ‘fo: ganz hin: 
gewöhnliche; Kratzfülse würden wir nicht fügen; 
wenn fie uns! nicht: vör seiner’ Sammlung von Re 
‚den: doppelt auffallend und iunfchicklich dünkte, 
die für junge Studirende zur Bildung ‘und Nach- 
ahmung beftimmet iiit- Zwar ift der Vf befchei- 
den gemug, i {einé hier'gelieferten Reden nicht 
für Mufer auszugeben; iondern’ feine Abficht if, 
wie er fagt,nuf die: unerfahrnsn Rednern einen 
geringen Leitfaden, und einige wenige Winke zu 
geben, wie fte! einen Hauptfatz nn ernigermafsen 
bearbeiten follen. v ‘Das hiefse denn doch wohl; 
durch’mitteimäßsige Proben die Mittelmäßigkeit 
der Köpfe befördern. und beftärken, die doch in 
der Redekunft eben fo unftatthafs feyn follte, als 
in.der Dichtkiunft..: «Uebrigens {cheint der Verf 
über den Werth feiner Proben ein fehr gerechtes 
Urtheil gefällt zu haben; denn geringe ift diefer 
Werth am’Ende'wohl:nur; geringe fein Leitfa- 
deñ, und fein Verfuch nur einigermafsen geglückt. 
An’ der Wahl .der' in diefen Reden abgehandelten 
Sätze aus der populären Philofophie, Gefchichte, 
Naturhiftorie u. f. f. würde nichts auszufetzes 
feyn, aber die Ausfuhrung ift mehrentheils: (ehr 
feicht, alltäglich und: kraftlos. Sehr oft verliert 
fich- diel;Schreibart in-den ehemals fo "üblichen 
fchaalen Wochenblättern; und da, wo fie fich hes 
ben, und rednerifch werden follte, fiebe man ihr 
zu fehr das miühlame Beftreben an, und fe wird 


geziert, antithetifch und  wnnatürlich.  Daze 
kommen :fð manche 'abfichtliche Erweiterungen 
und-gedankenleere Tautologien, und’ ein fo felt: 
famer, docübebzúfammengeltellter Exempelkram, 
dafs fich.der Lefer diefer Reden nicht feltenin 
die ‚ Weilsfche und Hübnerifche Schule verletze 
glauben wird. Nur eine ‚kurze Stelle zur Probe: 
3. 22. „Der müfste ein. Klotz feyn, bey dem 
„nicht die Tragödie Thränen- erzwingen, Seufzer 
„erpreflen follte; ida fchon die rohen blutdürfti- 
„gen Römer durch eine einfältige Fabel’ gedrun? 
„gen:worden find, wieder nach Rom "zurückzu- 
„ehren, obgleich fie vorhero allen Vörftellungen 
„kein Gehör gaben.'! Nur Gedichte könnten feib 
„unter dem: Geräufche ~ der Waffen den Zorn 
„des Achilles {tillen ; feinen Schmerz lindern. 
„Polykrates, der’gröfste Tyrann , 'mufste doch 
„den'Anakreon lieben; und felbft Nero, der fonft 
„alles: Gefühl: der Menschheit verloren hatte, u. 
„den Thieren’ähnlich war, konnte der Kraft der 
„Dichtkunit nicht widerftehen, Ja, Cicero, der 
»gröfste Redner unter den’ Römern, [chämte fich 
“nicht, öffentlich zu fagen, dafs er dem Dichter 
„Archias feine ganze Beredfamkeit zu danken ha- 
„be, und: dafs er, von der Laft der gerichtlichen 
„Arbeiten entkräftet, "zur Poefie feine Zuflucht 
„genommen, in ihrer angenehmen Gefellfehaft 
„ausgeruhet, und neue Kräfte gefammier habe. 
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ARZNEYGELAHRTHEIT. 


` Harte, in der Rengerifchen Buchhandlung : 
Auguft Gottlob ‚Weber’s , Dr.und Prof, der 
-..Heilkunde-zu Halle, Auszüge: verfchiedener 
-~ arzneywillfenfchaftlicher Abhandlungen aus den 

„ wöchentlichen Hallifchen Anzeigen, Zum Nu- 
tzen -der Aerzte und- Liebhaber der Arzney- 

. wiffenfchaft.. Erfter Band, welcher die Jah- 
ae 1729. bis; 1756 enthält 1788: 435 S. 

8. „(1 Athlr.) i MFA 


Di “beriihmteften Lehrer bey der. Univerfität 
#7 zu Halle und andre Hallifche Aerzte haben 
von Zeit zu Zeit Auffätze, die fonft nirgends ge- 
druckt. find, in die wöchentlichen Hallifchen. An- 
zeigen Eat ai : Manche unter diefen betref- 
fen Gegenflände, ‚die dem Einwohner von Halle 
immer wichtig feyn werden, zs B ob Halle,ein 
ungefunder Ort fey, von J. H. Schulze, Rettung 
des befchuldigten und verworfenen Hallifchen Bie- 
res, Puff, ut. w. und da. die Hallifchen Anzeigen 
felten vollffändig angetroffen. werden, fo werden 
diefe Auszüge fchon aus diefem Grunde Liebha- 
ber finden. Mehr als ein Drittheil der Abhand- 
Jungen, die in diefem Bande- geliefert worden 
find, find von dem. grofsen Arzte, Friedrich Hoff- 
mann, und unter diefen find- manche, -dieman 
mit-Nutzen :lefen: wird, befonders die Auffätze 
von. den Urfachen. der gröfsern Mortalität im J. 
1732, von der Gefundheit und Ungefundheit ei- 
niger Jahreszeiten, von dem Verhalten bey un- 
gefunden Jahreszeiten, Beweis, dafs die Gefund- 
heit des. Körpers zur Gefundheit.der Seele noth- 
wendig.fey, von den Wirkungen der Einbildungs- 
kraft in den menfchlichen Körper, von. dem, . der 
Gefundheitund.dem Leben, fchädlichen Mifsbrauch 
des Gefchlechtstriebes, Unterfuchung,, warum ei 
nige Jahrszeiten vor andern ungewöhnliche Krank- 
heiten und mehrere Todesfälle herbeyführen, u, 
a. Auch. von den- gelehrten Aerzten: Michael 
Alberti, Joh. H.. Schulze, Johann Juncker und 
Büchner. find. mehrere; gemeinnützige und gute 
Abhandlungenim Auszuge geliefert worden, Der 
Herausgeber hat das Verzeichnifs der Abhandlun- 
gen nach den Fächern der Heilkunde geordnet 
A: L, Z Erfier Band, 1789 


und der Sprache der älternAbhandl. mit der Spra- 
cheder neuern die möglichlte Vebereinfimmung 
zu geben gefucht, Er. verfpricht die übrigen mit 
Weglafflung alier derer,- die bereits in andern 
Sammlungen aufgenommen worden find, nach. 
zuliefern, falls diefer Band Beyfall und. Käufer 
finden wird, \ 


Aucssurg, b. Riegers Söhnen: “Johann Gottfr. 
Efich — Mitglied des med, Colleg. in Augs- 
burg, praktifche Anleitung zur gründlichen 
Kur aller nur möglichen Gattungen venerifcher 
Krankheiten, für angehende Stadt-, Land - u. 
Feldwundürzte, Sammt-einem Anhange von 
den . Bewahrungsmitteln wider das Lut- 
feuchegift, wie auch von feiner gänzlichen 
Ausrottung. 1787. 3208. $8; - 

Um die graufamen Verwüftungen, welche das 

Gift der Lultfeuche bey Menfchen von allen Stäh- 
den bewirket, zu vermindern, und um zugleich 
die vielen Verwahrlofungen folcher Kranken Zu 
verbiiten , die Hülfe wider diefe Krankheit bey 
Wundärzten fuchen, verfafßste Hr, E, diefe Anlei- 
tung, die ihm befonders defswegen nothwendig 
fchien, weiler die beflern Abhandlungen über die 
Kur der Luftfeuche für die, denen er diefes Buch 
beltimmt hat, zu gelehrt hielt, Er handelt erft 
von den-Eigenfchaften des Giftes der Luftfeuche 
im, Allgemeinen und von den Mitteln wider dafel- 
be, dann redet er von den-äufserlichen und in- 
nerlichen lokalen Krankheiten, welche das vene- 
sifche Gift zum Grunde haben, und endlich von 
der allgemein gewordenen Luftfeuche, Er beob- 
achtet bey Behandlung diefer Gegenftände nicht 
die Ordnung, die wir für die befte. gehalten ha- 
ben würden. Er hätte erft die. Zufälle, welche 
von dem über den Körper allgemein verbreiteten 
Gifte bewirkt werden, behandeln follen: dies 
aber thut-er nicht, fondern fprieht-erft von ye- 
nerifchen Krankheiten der Haut, der Knochen, 
der äufsern Theile des Gefichts, und zuletzt end- 
lich von den Krankheiten der Geburtstheile, Die 
Art des. Vortrages, der in Fragen und Antwor- 
ten abgefafst ift, verdient auch keinen Beyfäll. 
Die Gabe fich ziemlich deutlich auszudrücken hat 
der. Vf,, theils aber ift die Ausführung ohne Noth 
Qq durch 
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durch”’die vielen Fragen weitläuftig.geworden, - 


theils hat er auch Erläuterungen, die völlig un- 
möthig waren, nicht genug vermieden, z.B. Was 
if das venerifche Harnbrennen? Ein brennen- 
des und fchmerzendes vom Luftfeuchegift ent- 
ftandenes Harnen. Was find venerifche Gaumen- 
‚gefchwäre? Vom Luftfeuchegift entftandene Ge- 
ichwüreim Gaumen. Was ift der venerifche Mif- 
laut der Stimme? Ein unangenehmer Laut der 
Sprache. So könnten wir noch eine grofse Men- 


ge von unnöthigen Fragen und ®ben fo unnöthi- ` 


gen und zwecklofen Antworten herfetzen. Er 
glaubt, dafs die Luftfenche einzig und allein dürch 
das Queckäilber geheilt werden könne, und hält 
‘alle andere Mittel wider diefe Krankheit unter al- 
len Umftänden für unzureichend. Die Queckfil- 
berfalbe und alle Bereitungen des Qwecküilbers 
"verwirft er bey der Heilung der Krankheit durch- 
aus und fchlägt' vor, die Krankheit'in allen Fäl- 
‘Jen mit dem Gummigueckfilber allein zu heilen, 
Andere Queckfilberbereitungen, z. B. der Subli- 
mat, werden nur zur Heilung äufserlicher Krank- 
‚heiten und zum änufserlichen Gebrauch vorge- 
"tchlagen.: —" Da der Vf. fein Buch für die nie- 
‚'drigere' Klaffe der Medicinalperfonen beftimmt 
hat, von denen nicht immer zu 'vermuthen ift, 
-dafs tie Vorfchläge, die zwar zum Wohl der 
Menfchen gegeben’ werden, aber auch die Zügel- 
Jofigkeit einzelner Perfonen leicnt befördern kön- 
‚nen, fo veritehen, wie fie follten, fo hätte er 


den erften Theil: des Anhanges:, von den Bewah- ~ 


srimgsmitteln wider das Gift der geilen Seuche, bil- 
86 unterdrücken follen: und wenn er auch nur 
won der'Unzulänglichkeit diefer Mittel redet, die 
Mittel felbft 'aber dabey angiebt, fo wird es doch 
manchem fehr lieb feyn, wenn er ein Mittel er- 
fährt, welches zur Verhütung der gewöhnlichften 
"Folge der Geilheit wenigftens vorgefchlagen wor- 
den ift. Er felbft empfiehlt ein Mittel diefer Art, 
deffen Wirkfamkseit aber fehr trüglich feyn wird, 
“und manchen Menfchen, der fich bey defen An- 
wendung ficher glauben möchte, unglücklich ma- 
.chen kann, Die andern Vorfchäge, wie die gänz- 
‚diche Ausrottung'des :Giftes der Luftfeuche zu be- 
wirken fey, find meiftens von „dem größen Arzt 
„und Naturkündiger Burrü‘* 'entlehnt und befte- 
ten..darinn, dafs man die Angeileckten, die fich 
-nicht heilen lafen wollen, fcharf beftrafen, und 
wirkfame Anitalten wider die  Ausfchweifungen 
junger Leute treffen foll. Die Nachricht S7 29%, 
dafs man bey der Armee‘ des Prinzen Eugen, un- 
heilbar: mit der Luftfeuche 'behaftete Weibsperfo- 
nen lebendig begraben habe, aim einem gröfsern 
Unglück der Aniteckung bey der Armee vorzu- 
beugen, hätte 'mitıbeflern Beweifen belegt wer 
den follen. DE 


Erriac ib, Böhme 7 Wenzel Troka von Krzo: 
witz; des heil. róm: Reichs Ritters und Prof, 
au Poll, Gefekichte der Englifchen Krankheit, 


ALLG, LITERATUR. ZEITUNG. 


Sehr  überfüfig 
dern. Selbft 
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Fr” sor Aus- dem Lateinifchen ; nebit einigen prakti- 


{chen Anmerkungen. 1789. 3725.8. (ıRthir.) 
‚Auch diefes Werk enthält, wie die andern Schrif- 
ten des Vf. über andere Krankheiten, nichts wei- 
ter als Compilation deffen, was er in den Schrift- 
ftellern, über diefe- Krankheit vorfand, Die- 
jenigen ‚'welche des Lateins unkundig find und 
amHn. T. Werke Gefchmack finden, werden fich 
diefer Veberfetzung mit Nutzen bedienen können. 
Von S. ‚301 bis zu Ende_des Werks hat der Ue- 


'berfetzer brauchbare -Zufätze zu der Abhandlung 


des Vf. 


gröfstentheils aus neuern Schrifitellern 
geliefert, . 


. SCHOENE WISSENSCHAFTEN. 


Barrın.b,Wever: Albertine, Richardfons 
is Clarijfennachgebildet , und'zu einem lehrrei. 
chen Lefebucha für deut fche Mädchen befimmt, 
Erfier Theil. 1788: 382 S. Zweyter Thi 397 

Se Dritter Th. -347 8: 8. (2-Rthlr. $ gr.) 
Seit mehr als vierzig Jahren hat Richardfons 
Clariffe nichtinur unter den englifchen, föndern 
unter allen den unzähligen bey mehrern -Natio- 
nen gefchriebenen Romanen diefer Gattung ‚den 


“erten Rang'behauptetj und der vjelfache Werth 
‚diefer fo intereflant und fo lehrreich erzählten 


Gefchichte ift fo allgemein anerkanit, dafs? es 

cepo würde , ihn-hier zu zerglie- 
der kühlere Beurtheiler, dem Dide- 
rots Lobfprüche auf dies Werk in feiner bekann- 
ten Lobfchrift Richardfon’s zu enthufafifch "und 


‚zu 'verfchwenderifch dünken mögen, wird doch 


bey jeder neuen Lefung deffelben mit Rührung 
und Bewunderung gegen einen 'Schriftfteller er- 
füllt werden, der, ungeachtet aller in Sitten und 
Denkungsart vorgefallenen Veränderung, immer 
noch einer der wahrften und treffendften Darftel- 
ler der Welt, des Herzens und des Lebens bleibt. 


-Bald nach der 'erften Erfcheinung des enslifchen. 


Originals erichien zu Göttingen eine deutiche Ue- 
berfetzung defelben. Sie hatte einige der wür« 
‚digften Gelehrten zu Urhebern, und es wäre un- 


dankbar, den Werth nicht anzuerkennen, wel- 


chen fie in Verhältnifs der damaligen Ausbildung 
unfers ae und unfrer Schreibart ‚gewiis 
hatte. Beide waren freylich noch nicht zu der 
Stufe ihrer jetzigen Vollkommenheit hinauf ge- 
führt, wenn gleich nicht mehr in ihrer Kindheit, 
wisin der Vorrede zu der gegenwärtigen Umar- 
beitung ‘gefagt wird, worinn man überhaupt die 
Epoche des goldnen a d zu neu, fô 
neu annimmt, dafs fie jetzt erlt zwanzigjährig 
feyn würde. Auch fcheint es wirklich zu viel ge 
fagt, dafs feit jener. glücklichen Revolution jene 
deutiche.Ueberfetzung der Clariffe nicht mehr les- 
bar feyn foll. " Gewundert hat es uns indefs, dafs 
bey der fo herrfchenden Romanenfucht, wovon 
feit den: letzten zwanzig Jaren, deutfche ze 

i ha Ver- 


399. 
Verleger ünd Autoren ergriffen find, und bey der 
fo oft unternommenen Reform, oder neuen Bear- 
beitung alter Ueberfetzungen der ausländifchen 
Romane, die Reihe -noch nicht an die Richard- 
fonifchen. und vorzüglich an die Clariffe gekon- 
men jt. Faft follte'man daraus, die für den jetzi- 
gen Modegelchmack fehr ungünftige Folgerung 
ziehen, dafs der Ton diefes Romans für unfer 
Zeitalter fchon zw'ernfthaft, die Ausführlichkeit 
deffelben zu langweilig, und der in die Gefchich- 
te durchgängig verwebte Unterricht für Lefer, 
die mehr unterhalten, -als belehrt zu werden wün- 
ichen, zu ermüdend geworden.  Dafs diefe Fol- 
gerung auch nicht fo ganz ungegründet feyn müf- 
fe, beitätiget felbft die gegenwärtige Unterneh- 
mung, und die Erklärung ihres Urhebers über 
die Veranlaffung dazu, und zu der umgeänder- 
ten Form, diever dem Original zugeben nöthig 
fand, Der jetzt herrfchenden unftäten, fAüchti- 
gen Lefelaune.ift-freylich wohl das kürzefte Buch 
das willkommentfte ; und die Laune wird, wie der 
Vf. hinzufetzt, von den Grundfätzen. der deut- 
fchen Oekonomie unterflützt, und, wie er meynt, 
fo gar, gerechtfertigt. Jene will keine fünfzehn 
Alphäbete mehr lefen; und diefe will und kann fie 
nicht kaufen. 2 
Rec. gehört nun freylich mit zu denen, wel- 
che Richardfons. Verdienft bey aller Ausführlich- 
keit feiner (Erzählung, feine meifterhaften Gemäl- 
de, mit allem Reichthum ihres Beywerks, zu fehr 
fchätzen, als dafs fie die Einfchmelzung feiner 
ı5 in 5 Alphabet wünichenswerth finden könnten. 
Und bey diefen fürchtete der Vf. felbit fein Ver- 
fahren nicht völlig rechtfertigen zu können. Zu 
bedauern ift es-freylich, dafs wir mun fchwerlich 
eine neue und beilere Ueberfetzung der ‘ganzen 
Clarife zu,erwarten haben werden, die doch in 
‚mehr als Einem Betracht mehr zu wünfchen ge- 
wefen wäre, als ein blofser Auszug, -und eine 
Nachbildung der englifchen Gefchichte in- einer 
deutfchen, wovon der Vf. glaubt, dafs dadurch 
feine Bearbeitung an Interefe und Zweckmällig- 
keit gewonnen habe, = Dafs diefe Umänderung 
noch weit glücklicher ausgefallen ift, als wir ge- 
‚dacht hätten, ift freylich ein Beweis von der Ge- 
fchicklichkeit ihres Urhebers, der fich nicht blofs 
mit Umänderung der Scene ‚und der Namen be- 
gnügte, fondern auf die dabey eintretenden übri- 
en Bedürfniffe Rückficht nahm; aber auch in 
den vielen Fällen, wo es keiner, oder doch nur 
einer geringen, Abänderung bedurfte, ein Be- 
weis mehr von Richardfon’s grofsen Talenten, 
mit welchen er bey allem Lokalen feines Gemäl- 
des, doch mehr den Menfchen, ‘als blofs feine 
Landesleute fchilderte, und dadurch Schriftfteller 
ür die Welt, und nicht blofs für feine Nation 
went: Ein Vorzug, den auch Diderot anerkann- 
k "Anfelank Dit, Wie wir fchon bemerkt haben, 
s- 2 1 
des Localen, geli re eben fo Schr, als 
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Wenn alfo:diefe Umänderung mit der Clanille 
einmal gefchehen follte und mufste; fo hat man 
fich immer. noch zu erfreuen, dafs fie in fo go- 
fchickte Hände gefallen if. Denn Rec. hat fich 
theils durch Lefung der Albertine, ohne alle 
Rückficht auf ihr Urbild, theils auch durch Ver- 
gleichung diefes letztern. mit der Nachbildung, 
mit Vergnügen überzeugt, dafs ihr ungenannter 
Verfaffer feiner Unternehmung gewachfen war, 
dafs er die- Gabe eines leichten, natürlichen und 
dabey immer lebhaften Vortrages in nicht gemer- 
nem Maafse befitze. 


Loxvon, b. Faulder, wa. m.: Fables; Ancient 
and Modern: after the Manner of La Fon- 
taine, by Wiliam Wallbeck. 1787.-174 8. 
in:8..03 Sh 6. d.) 

In dem font fo reichen Gebiete der englifchen 
Poefie ift , wie bekannt, das Feld der äfopifchen 
Fabel nicht fehr, und mit minder glücklichemEr- 
folge, als die übrigen angebauet. Gaybleibt im- 
mer noch der befte Fabeldichter. diefer Nation; 
und doch verliert der Werth feiner Fabeln gar 
fehr , wenn man fie! mit den Meifterwerken der 
Franzofen und Deutfchen in diefer Gattung zu 
fammenhält. Der Vf. der hier anzuzeigenden Fa. 
beln-ift nicht der erfte , der eine Nachahmung La 
Fontaines in englifcher ‚Sprache verfucht hat; 
ehedem fchrieb Charles Denis in eben diefer Ma- 
nier, ohne dafs fie ihm fonderlich gelang; und . 
nur die geringe Anzahl brittifcher Fabeldichter 
ift vielleicht Urfache, dafs man ihn und feine 
Fäbeln noch nicht ganz vergeffen hat. - Unfer Vf. 
wurde zu feinem Verfuche durch die Aeufserung 
eines Franzöfen veranlafst,; welcher, vielleicht 
nicht fo ganz mit Unrecht behauptete, La Fon- 
taine's 'Schreibart. fey unnachahmlich, und. fein 
Witz fey von einem dem franzöfifchen Genie ganz 
eigenthümlichen Glanze, den alleandre Nationen, 
vornemlich aber die phlegmatifchen Engländer in 
alle Ewigkeit nicht erreichen würden. Er felbft 
gefteht, dafs mit Gewalt hervorgetriebene Früch- 
te nicht immer den’ beften Gefchmack haben; und 
fürchtet, dafs dies auch hier -der Fall feyn wer- 
‘de; zum Theil, wie er hinzugefetzt, durch feine 
eigene Schuld, weil er gar zu eilfertig dabey 
verfahren fey, den Ofen des Treibhaufes zu fark 


"geheitzt, und es verfäumt habe, den Baum von 


Zeit zu Zeit zu befchneiden.  Uebrigens habe er 
die lafontänifehen Fabeln lange und unabläfsig ftu- 
dirt, und fie vorher wörtlich in Profe, hernach 
aber freyer in Verfe, überfetzt. ; Unter diefen 
befinden fich auch zehn oder zwölf von feiner ei- 
genen Erfindung, die er aber eben fo wenig aus- 
zuzeichnen fur rathfam hält, als ein Alterthums- 
händler die Copien unter denOriginalen, Auiser- 
dem hat er aber auch den meiften Fabeln eine 
abgeänderte Wendung zu geben, und fiedadurch 
zu feinem Eigenthum zu machen’ gefucht. Er 
fchmeichelt fich übrigens nicht Tein Multer er- 
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reicht zit haben, deffen grofse Vortrelichkeit er 
mit vielen Lobfprüchen anerkennt. So viehaus 


der vorausgefetztem weitläuftigen Zufchrift, in. 


qèr noch manche andre Gegenftünde, zum Theil 
mit einer gewiflen Laune, abgehändelt werden, 
auf die wir uns hier nicht einlaffen können. 
Wie gefagt, der Franzofe, der La Fontaine's 
Unerreichbarkeit behauptete , hatte doch-wohl fo 
ganz Unrecht nicht. Es ift keiner Frage werth, 
ob fich in einer andern Sprache nicht eben fo vor- 
trefliche, und vielleicht noch fchönere , ' Fabeln 
verfertigen laffen; aber eine ganz andre Frage 
it die, ob feine ganze Manier in eine andre Spra- 
che völlig überzutragen fey. Dies möchte. nun 
wohl um fo viel fchwerer, oder vielmehr unaus- 
führbarer. feyn, je inniger manche wefeutliche 
Schönheiten des franzöfifchen Dichters mit der 
Eigenheit feiner Sprache, und ilsren ganz eigen- 
thümlichen Wendungen, verwebt find., So weifs 


man, wie fehr der fogenannte file Marutique zu - 


dem charakteriflifehen feines Vortrages gehört; 
und wie läfst fich diefer in einer andern Sprache 
nachbilden? Gewifs nur äufserft unvollkommen 
durch die Aufnahme obfoleter Ausdrücke und 
fprüchwörterlicher Redensarten aus einem gleich 
alten Dichter in derfelben. _ Noch mehr aber- ift 
der, in der franzöfifchen Sprache weit mehr, als 
in irgend einer andern, ausgebildete Converfa- 
tionston eine reiche Quelle der läfontänifchen Ge» 
fchmeidigkeit und Naivetät. Und womit will man 
diefen Vorzug in einer Ueberfetzung oder Nach- 
ahmung vergüten? Hiezu nehme man noch die 
anmuthvolle Gefchwätzigkeit in den Fabeln die- 
fes Dichters, jenes nie befchwerliche caquet, wel- 
ches keine.Sprache fo Sehr, als die franzöfifche 
in ihrer Gewalt hat, und gerade der englifchen, 
die aller Wortaufwand meidet, und deren’ Aus- 
druck fich durch Kürze und ‚Sparfamkeit vorzüg- 
lich auszeichnet, gerade am allerwenigften eigen 
oder erreichbar ift. Diefe Eigenfchaft, wodurch 
diefe Sprache für den philofophifchen, und felbft 
fur den höhern dichterifchen Vortrag fo bequem 
und eindringlich wird, macht fie gerade für den 
Fabelvortrag in La-Fontaine’s Manier fo unbe- 
quem. Schwerlich wird daher ein Lefer, der mit- 
diefer letztern nur einigermafsen bekannt ift, in 


._ 


Oerononie. Anfpach, b. Häueifen: Fried, Ludw- 
Walther, Die Lehre vom Dung , oder Mift, für Land- 
wirthe, ` Gutsbefitzer, Policeybearmte , Cameraliften > Ge 
yichtsverwalter. Richter und diejenigen die’ es werden wol, 
len. 1788. 55 S- 8: (4 gr:). Wer die beften Schriftftel- 
ler benutzt, aus eigenen achtjährigen Beobachtungen Re- 
fultate abzieht, felbft fechs Jahre ununterbrochen auf 
einem Landgute zubringt, wieder Vf., hat gewifs auf der 
ökonomifchen Bank Sitz und Stimme. Da er itze Do- 
cent der Naturgefchichte und Oekonomie auf der Uni, 
verfität Giefsen it, fo wird er gut gemeinte Winke mis 
Dank annehmen. Nemlich da 'er ein fo warmer Vereh- 
rer Schubarts ift, hätte er auch angeben follen. zu wel 
cher Zeit der Dung bey folchen Wärthfchaften , die gar 
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den Nachahmungen tnfers Dichters..ihren Chr. 
rakter wieder finden; und gerade die Fabeln,,.die 
er jenem Dichter nacherzählte, fcheinen ihm ani 
wenigiten gelungen zu deyn. Hier ilteineProbe: 
wobey die Vergleichung des Originals mitder Ko» 
pie unfer Urtheil hoffentlich beftätigen wird : 


Lei Cog et la Perle, 
Un jour'un ĉoq dötourna 
Une perle qu'il donna 
Au beau premier Lapidaire, 
Jela: crois fine, dit-il, 
Mais le moindre grain de mil 
Seroit bien mieux- mon äfaire, 
Un ignorant hörita 
D'un manuferit, qu’il porta 
Chez fon voijin le Libraire. 
Fe crois, dit-il, quil et bons 
Mais le moindre ducaton 
Seroit bien mieux mon affaire. 
The Cock finding a Diamond, 
A Cock a -fkratching up the ground 
In fearch of food, a Diamond found, 
Which [purning from him, „Pfhaw! (fayshe ;) 
»4 Gem is ofnoufe to me. k 
„Ladies, or. Lapidaries might 
»In fuch a bauble take delight: — 
_ alis cut and colour would admire ; 
Perhaps,; — its largenefs or its five, 
o À To me how welcomer a. prize — 
„A Barley -corn of half its fizet“ 
An Ignoramus Heir-at- Law, 
Rummaging over Papers, faw 
"A Munufeript, in crabbed hand, 
Of which he did nod underfand 
A fylable, „Perhaps, (fays he,) 
„This might inefiimuble be 
„In fome learn 'd Antiquary's eyes; . 
„But. how much weleomer a prize- 
sTo me — a Bond, or Bankers Note! 
„Foregad! I would not give a groat 
„For all the Manuferipts on Earth, 
„Infooth, I wonder , -of what worth 
„The mufly things in the Mufeum! 
„Who will, may read 'em, — jo Il, ever fee'em,« 
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keine Brache haben, anf die Felder gebracht werden 
müiffe, Vielleicht hatte Hr. W. noch keine dergleichen 
Wirthfchaften ;’gefeben, weil fie wirklich felten vor- 
kommen, felbt die Schubartifche ik uns kein competentes 
Mutter, indem er bekanntlich vielen: Krapp und Kohl- 
faat baute. Wir können indeffen alle Waltherifche Schrif- 
ten dem ökonsmifchen Publikum empfehlen nicht nur 
wegen der darinn herrfchenden Ordnung und Kürze, 
fondern auch hauptfächlich deswegen , weil er überall 
den Kalender, Rechnungsweien, Policey, Kauf und 
Verkauf, Pachten und Verpachten Deterioration; und Me» 
liorätionsfälle, Abfonderung des ` Lehens und Erbe, 
Frohndienfte mit anführt, und kurz auseinander fetzt, 
welches vor ibm noch keiner gethan. 
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Sonnabends, den 7t% Februar 1789. 


 SHOENE WISSENSCHAFTEN. 


MÄNSTERU. OSNABRÜCK, b. Perrenon: Chrifian 
Ludolph Reinhold , — Akademie der bildenden 
~: Kunfle. Nebf einer vollffändigen Mythologie 
"oder Befchreibung der Müfter der Alten, und 
` wie diefelben ihre Götter, Könige, Prie- 
‚fer und Heiden bildeten. Für Mahler, Bild- 
Hauer, Baumeifter und Dichter, auch zum 
Privat- und öffentlichen Gebrauch auf Schu- 
len eingerichtet, mit XIV Kupf. 1788. 467 

8. ge (1 RAthlr. 12 gr.) 


Ro einen vielverfprechenden Titel gefiel es dem 
N? Hn. Vf dem drey und dreyfligiten Product 
feiner bibliographifchen Laune zu geben. Wer 
da :weifs ; was Launer für wunderliche Effecte 
hervorbringen können, wird es dem Hn. Magifter 
ichon zu. gute halten, wenn er fich von der fei- 
nigen hinreiffen liefs; Maler, Bildhauer, Baunei- 
fter und Dichter fill[(chweigend für recht unwifs 
fonde gutwillige Leutlein zu erklären, und fich 
kein Bedenken machte, ihnen eine Menge unver- 
daueter-und zwecklofer Dinge vorzutragen. Rec, 
hatte keines der vorhergegamgenen zwey und 
areyflig Werke zu Gefichte bekommen, ilt auch 
eben nicht fehr lüftern darnach gemacht worden, 
und es war ihm daher nicht zu verargen, wenn 
er bona fide zu: Werke gieng, und in allem Ernft 
hier etwas anzutreffen hoffte, das feine Kennt- 
nife erweitern müfste. Aber wie Tehr fand er 
fich getäufcht! - Ein unbedeutender Wuft ober- 
flächich gefammelter, gröfstentheils in alphabe- 
tifcher, zum Theilauch ohne Ordnung zufammen 
getragener Collectaneen ohne Anzeige der Quel- 
len, würden ihn bald vermocht haben, diefes 
Werkchen bey Seite zu legen, wenn er fich nicht 
verbunden geachtet hätte, es bis zu Ende durch- 
zulefen. Welch eine mühfelige Arbeit dies ge- 
wefen‘feyn müffe, 'erhellet aus gegenwärtiger 
Probe der Schreibart. Gleich zu Ende des eriten 
Abfchnicts, welcher Von der Zeichhung des Men- 
fchen , vonder Geburt bis. in fein reifes Alter 
handelt, drückt fich’der Hr. VE alfo aus. „Man 
„könnte auchseine Proportion der Thiere verlan- 
„gen, allein es kommt einmal bey dem Zeichens 
1. L. 2. Erfer Band, 1789. 
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„‚artiften nicht auf eine mathematifche Genauig- 
„keit an, und zweytens mufs der Mahler, durch, 
„die. Naturgefchichte fich die Proportionen vor- 
„züglich zum Gegenftand machen.“ Bis hieher 
hatte Rec, gelaubt, dafs die Natur, aber nicht ihre 
Gefchichte, die befte Lehrmeifterinn fé wohl bey 
Zeichnung des Menfchen als der Thiere fèy, aber 
er kommt noch beffer. „Er (der Zeichenartift) 
„muüfs fich merken, dafs der Elephant gröfser. 
„als eine Katze ift, und dafs die- Glieder des Rhi- 
„noceros nicht-{o gelenkig find, wie die Schenkel 
„des Haafens.“ Sehr plan vorgetragene Wahrhei- 
ten, und es follte nicht chwer werden eiñe Men- 
ge folcher Denkfprüche aus diefem finnreichen 
Werke zufammen zu bringen, wenn es unfer 
Raum verltattete, oder der Mühe werth wäre. 
Im dritten Abfchnitt führt der Hr. Vf. den Silen 
als Hofnarren des Bacchus, und die Bacchanten, 
als Hofdamen des letztern auf. "Gewifs fpafshatt 
genug! Die Ueberfchriften der vierzehn Ab 
fchnitte, in’welche das Ganze eingetheilt ift, ent- 
fprechen dem Hauptitel vollkommen. Wer wiir- 

e lich z. B. bey dem letzten Abfchnitt, welcher 
Bibliothek der zeichnenden Künfte überfchrieben 
it, träumen lafen, dafs ein dem verwirrteften' 
Auctionscatalogus ähnliches Verzeichnifs guter u. 
mittelmäfsiger Bücher durcheinander, ohne alle 
Anmerkungen und Nachweifungen, ein Vorfchlag' 
zu einer artiftifchen Bibliothek heien. folle. Den, 
Befchiufs macht ein Verzeichnifs der bereits ans., 
Licht getretenen Werke des Hn. D. Reinhold. War-* 
um aber ħur- neun, von den unzählbaren Druck- 
fehlern als Errata hinten beygedruckt fich befin- 
den, it {chwer zu errathenz follte diefes. nicht ein 
überlegter Autorgrifffeyn, von welchem fich auf 
andere hier aufitofsende garwohl fchliefsen liefse ? 


Frankrurr am Main, in der Hermannifchen 
Buchhandl,: Lehrbuch der deutfi chen Schreib- 
art, für die obern Klajfen der Gymnajien ; 
von Chriflian Wilhelm Snell, Prorector des 
Gyminafiuns zu Iditein. 1788. 312 S, in gr. 
3. (12 BT) z 

Was die meilten neuen Lehrbiicher veranlafst, 

und wohl immer ein Grund ihrer Vervielfältigung 
bleiben wird, war auch -Veranlaffung des gegen- 
Rr ’ _ wärtigen, 
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wärtigen. _ Der Vf. fand nämlich keines der bis- 
herigen für das Bedürfnifs feiner Schule zweck- 
mäfsig genug, indem einige derfeiben nicht für 
den Gebrauch beym Unterricht gefchrieben, an- 
dre hingegen zu viel befaffend waren, und fich 
zugleich auch. über andre- Theile,der Kritik er- 
ftreckten, Gleich beym erften Anblick entdeckt 
man, dafs bey demhier gelieferten Entwurfe kei- 
ner von allen vorhergehenden fo fehr benutzt ift, 
als Adelung’s Lehrbuch über den deutfchen Stil 3 
auch verfchweigt der Vf. in der Vorrede nicht, 
dafs er keinem feiner Vorgänger fo viel, als die- 
fem zu verdanken habe. Gewiffermafsen kann 
man das, was er hier liefert, als Auszug oder Ab- 
kürzung jenes Adelungifchen Werks anfehn; fo 
fehr ftimmen fie von Seiten des Plans, der Ein- 
theilungen, der Grundfätze, der Regeln, und felbft 
mancher Beyfpiele überein. In Anfehung diefer 
letztern hat jedoch Hr. S. noch das meifte eigne 
Verdienft; er hat viel, und meiftens fchicklich ge- 
wählte Beyfpiele faftdurchgängig angebracht, die 
allerdings in einem Lehrbuche diefer Art unent- 
behrlich ind. Auch hat er hie und da manches 
anders geordnet, näher beftimmt, oder. minder 
enticheidend vorgetragen, als fein Vorgänger, 
der nicht felten einfeitig und faft defpotifch ent- 
fcheidend wird. Im Ganzen kann man daher mit 
diefer Arbeit ganz zufrieden feyn, und fie mit 
gutem Nutzen beym Unterrichte in der Schreib- 
art zum Grunde legen; denn was fie vielleicht 
überflüffiges oder minder zweckmäfsiges hat, fällt 
dem Verf. nur in fo fern zur Laft, als er feinem 
Vorgänger allzugetreu folgte. So hat er z. B. 
die ganze, faft unabfehliche, Reihe von Redefigu- 
ren aufgenommen, die im Adelungifchen Lehrbu- 
che aufgeführt find, und deren manche entweder 
fehr wneigentlich unter diefe Rubrik gehören, 
oder doch fehr unnöthig als befondre Figuren 
ausgezeichnet werden. Uebrigens fieht man an 


mehrern Stellen, dafs der Vf. felbft gedacht, ge- - 


ordnet und gefammelt, auch mehrere neuere 
Schriften diefes Inhalts nachgelefen, und, wie- 
wohl ohne fe zu nennen, oft wörtlich benutzt 


hat. \ 


LzreziG, im Verlage der Dyckifchen Buchhandl. 
Nachrichten von allen in Dresden lebenden 
Kiünjllern, gefammelt und herausgegeben von 
Heinrich Keller. 1788. 220 S. 8. (14 gr.) 
Den gröfsten Theil, der in diefer Schrift ent- 
haltenen Nachrichten, hat Hr. K. den Künftlern 
felbft, welche fie angehen, zudanken, daher er 
auch ihre eignen fchriftlichen Auffätze beynahe 
wörtlich beybehielt. Die Verfchiedenheit des 
Stils ift hiervon eine natürliche Folge, und ge- 
reicht diefer Sammlung zu nicht geringer Empfeh- 
lung. Rec. hat die Entftehung derfelben mit an- 

efehen, und kann daher um fo mehr für die 
Aechtheit der in derfeiben enthaltenen Nachrich- 
ten Bürge feyn.. Für die durch Dresden reifen 
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den Fremden befindet fich am Ende ein Auszug 
der Befchreibung des Hn. Dir. Cafanova von Mengs 
Altarblatt in der kathol. Kirche die Himmelfahrt 
Chrifti vorftellend. Diefe fo meifterhafte als fchön 
vorgetragene Befchreibung , welche im dritten Bd, 
der N. Bibl. der fchönen Wif. fteht, wird jedem 
Mann von Gefchmack und Einficht auch hier wie- 
der willkommen [eyn, 


VERMISCHTE SCHRIFTEN. 


Leipzig, b. Jacobäer: Für Eltern und Ehlufli- 
ge unter den Aufgeklärten im Mittelffande. 
Eine Gefchichte vom Verfaffer von Sophiens 
Reife. ıfter Theil 368 S. ater Theil. 1739. 
8. (2 Athlr.) 

Der Vf. will durchaus nicht, dafs feine Werke 
Romane genennet werden. Richardfons Werke, 
die ebenfalls für beftimmte fittliche ` Endzwecke 
gefchrieben find, und gelegentliche Ausführungen 
moralifcher Wahrheiten enthalten, führen allge- 
mein diefen Namen. Indeflen diefer Roman, oder 
Nichtroman , wie man will--- enthält die Gefchich- 
te eines jungen Geiftlichen, der in dem Entfchluf- 
fe zu heyrathen, durch fönderbare und mannich- 
faltige Verhältniffe zu- Frauen und Mädchen, fein 
eignes und andrer Herzen in Rückficht auf eine 
der wichtigften Angelegenheiten des menfchli- 
chen Lebens kennen lernt, Eine [chöne und. rei 
zende Jüdin, die auf Veranlaflung feines Unter- 
richts zur chriftlichen Religion übergeht, fällt in 
die heftigfte Leidenfchaft zu ihm, fchlägt aber 
feine Hand aus, weil fie entdeckt , dafs ihr Herz 
dem feinigen zuvorgekommen, Eine wunderfchö- 
ne junge Wittwe vom Stande verliebt fich in ihn,- 
und ihre Erklärung, keinen andern als einen bür- 


. gerlichen zu wollen, gleicht einem An- 


trage. Sie ftimmt endlich herab, auf Bemühung 
zum Genufle der Liebe ohne Ehe. Ihr Vater, 
ein alter General, der ihm eine Pfarre anbietet, 
willihn verheirathen, um feine Grofstöchter durch, 
ihn erziehen zu laffen, und trägt ihm ein junges 
reitzendes Mädchen an, feiner Tochter Kammer- 
jungfer, die aber gebildeter ift, als ihr Stand 
verlangt. Von dem aufserordentlichen Talente 
des Vf., Situationen mit hinreifsender Lebhaftig- 
keit darzuftellen, von der Wärme der Empfin- 
dung, welche feine Gemälde und Perfonen fo an- 
ziehend macht, enthält diefes Werk nicht die 
erften Proben. Seine glühende Einbildingskraft 
und Ewpfindung geben den Gemälden eine Leb- 
haftigkeit, und das oft fehr glückliche Detail der 
Situationen, giebtihneneine Wahrheit, die Theil- 
nehmung erzwingt. “Aber die brennenden Far- 
ben und die Rembrandfche Haltung miiffen nicht 
hindern, die Zeichnung der Charaktere zu prüfen. 
Verkant, der Geiftiiche, in den fich alle Wei- 
ber verlieben, mufs wohl viele Vollkommenhei- 
ten haben, Er ift fchön, hat fehr zehiäur Den- 
7 Rgs. 
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kungsart, und fpricht fehr gut, weifs in der Con- 
verfation immer vortheilhafte Wendungen zu fin- 
den, hat viel Gefühl, ‚befonders für Schönheit. 
Aber was hat er für einen Charakter? Alle Wei- 
ber reitzen ihn, und er läfst fich mit jeder tiefer 
ein, als ein Mann thun kann, der weils, was er 
will. Und doch will der V£. in ihm. nicht einen 
Schönfprecher, einen NMenfchen ohne Charakter 
fchildern, denn alles ift von feiner Vortreflichkeit 
voll, und die Moral foll in feinem Munde die 
Wahrheit haben, die nur aus der eigenen Ueber- 
einffimmung damit herrührt: Und ein Neuling 
ift er auch nicht. Er ift 32 Jahr alt, und hat in 
feiner Jugend folche Reifen gemacht und in La- 
gen gelebt,. da feine Empfindung fo oft aufge- 
regt werden müffen,, dafs fein eignes Herz ihm 
nicht mehr ein Abgrund feyn darf. Die Scenen, in 
denen verdeckte Sinnlichkeit ihn verleitet, mit 
der Kammerjungfer fich bis zu einem Heirathsan+ 
trage einzulaffen , find vortreflich. Aber die durch- 
dachten feften Grundfätze, die er vorträgt,: klei- 
den fchlecht den Mann, der fich fo weit hinreifsen 
Kist, indem er noch in Ungewilsheit ift, wie es 
mit einem andern Mädchen, das er zu lieben 
glaubt, werden wird. Der Lefer wird fehr be- 
gierig zu fehen, wie der Vf. in den folgenden 
Bänden aus einem fo gebildeten Kopfe und fo 
trocknen Herzen einen multerhaften Mann, na- 
türlich entftehn laffen wird. - 

Die Kaumerjungfer , das Mädchen von guten 
Anlagen und lebhaften Herzen, das aber doch 
zurückhaltender, überlegfamer ift, alsVerkannt und 
obichon fie nicht liebt, immer kleine Plane denkt, 
ihn zu fehen, it febr natürlich und treflich ge- 
fchildert. Die Converfation am Ende des erften 
Theils, wo das arme, aus ihrem angebornen 
Stande verrückte Mädchen ihre Wünfche und die 
ausgetheilten Körbe zu rechtfertigen fucht, hat 
anverbeferliche Wendungen. 

Der Charakter der Jüdin- it beynahe en blanc, 
Die Idee, dafs ihr weiblicher Stolz fie bewegt, 
den Geliebten auszufchlagen, weil ihre Delica- 
tefle beleidigt wird, ift gut, aber diefe Empfin- 
dungen zeigen fich nicht als die bewegenden Ur- 

. fachen, Sie raifonnirt nur, und fo raifonnirt fie 
falfch. ; p 

Die Obriftin, ein Teufel von Neid, tyranni- 
fcher Herfchfuchtund moralifcher Gefühlloligkeit, 
der dabey ein Engel {cheint , und -alles bezau- 
bert, gleicht vollkommen einer Alcina, nur dafs 
fie nicht wie diefe, Fee if. So aber müfsten 
. doch die Mittel zu entdecken feyn, wodurch 
fie jene unerklärbare Wirkungen hervorbringt. 
Der innere Zufammenhang ihresy Charakters 
it eben fo räthfelhaft. Es fcheint zwar ei- 
ne Art von Auffchlufs darüber enthalten zu fol- 
len, dafs fie fich insgeheim mit. freygeifterifchen 
Schriften befchäftigt. (Wie kann der Parteygeift 
doch fo verblenden, dafs ein Mann von Gefühl 
und Einficht den Rouffeau, Voltaire und Helvetius 
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hier zufammenftellc) Aber wenn auch der Kopf 
durch Lefen verwirrt wird, fo müffen doch die 
Neigungen, die dadurch frey werden, im Herzen 
da gewefen feyn. Dafs diefe Zauberin nichts 
Keldrés zu erdenken weils, den Gegenftand ih- 
rer Begierde zu verführen, als die platten Angrif- 
fe, womit fie die Wafferfahrt befchliefst, palst 
auch nicht. In einzelnen Situationen fcheinen 
einige Züge aus der Natur wirklich genommen 
zu feyn, und Rec. erwartet vom Vf. eine Verli- 
cherung, (ähnliche mit mancherley ftelzen und 
bittern Wendungen finden fich fchon in diefen 
erften Bänden, ) dafs diefe Obriftin nicht ein blo- 
{ses Gefchöpf der Imagination fey. Aber das wür- 
de aus jenem noch nicht folgen. Einzelne Züge, 
Geberden, Worte können der Natur gar wohl 
copirt feyn, ohne dafs der Charakter mit ge- 
troffen feyn mufs. > 

Eine allgemeine Anmerkung über die Charak- 
tere des Vf. fey hier vergönnt. Esift feine Ma- 
nier, dafs die mehreften anders ausfallen , als fie 
anfangs fcheinen. Nun können feine Mithandeln- 
de fich wohl in einander irren, aber das -mufs 
der Lefer nicht. Diefer mufs fehen, warum fich 
jene irren: das ganze Spiel der Mafchinen muis 
ihm unverdeckt feyn. Wie könnte der Dichter 
fich fonft rechtfertigen, dafs er Wahrheit und 
nicht Hirngefpinfte erdacht habe ? 

Und vun der fittliche Endzweck , auf den der 
Vf. fo oft und fo ftark dringt, Bey dem über- 
hand nehmenden Luxus 'wird es nöthig, durch 
die Erziehung, vornemlich den Töchtern armer 
Gelehrten möglich zu machen, in einem Stande 
glücklich zu feyn, der äufserlich geringer ift, als 
ihre Geburt. Aber wie foll diefes gefchehen ? 
Es wäre überhaupt wohl am beiten, zu zeigen, 
dafs Genufs und Aufwand in keinem Stande mit 
einander in gleichen Schritten zunehmen, und 
dafs man fich auf die eigenthümliche Glückfelig- 
keit jedes Standes mehr einfchränken follte, wef- 
che von jenem Aufwande unabhängig ift. Sollte 
und müfste aber jemand aus feinem Stande her- 
ausgehen, fo habe er alsdenn die Art von Glück- 
feligkeit, welche der neuen eignet, aufzufuchen, 
und fich ihrer fähig zu machen. So wäre z. E. 
die Gefchichte eines braven Stadtmädchens, das 
einen Landprediger heirathet, auf ftädtifche Ver- 
gnügnngen bald Verzicht leiftet, die Tugenden 
und den Genufs, defen die Landfrau fähig ift, 
zu erlangen fucht, und fo, eine gute Frau, Mut- 
ter, Wirthin wird, lehrreicher und nützlicher als 
alle Extravasanzen, die fo felten vorfallen. 

‘Statt defen will hier alles aus feinem ange- 
bohrnen Stande heraus. Da ift eine reiche adli- 
che Wittwe, die durchaus einen bürgerlichen hej- 
rathen will. Dagegen aber ein Gärtnermädchen, 
(das einen Bruder Oberrechnungsrath, und einen 
Bruder Feldprediger hat;) das eine Cultur erhält, 
die weit, über ihren Stand ift, (der lange, halb 


platte, halb affektirte Brief zu Anfang des zwey- 


ten 
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ten Bandes, if erkünftelt und, mifsrathen, ) und 


.wenigftens Predigerfraü.; werden will und foll, 


Eine Jüdin, ‘die Chriftin wird. ', Eine Prediger- 
Tochter, die einen Schneider heirathet (Verkants 
Tochter, welche die ganze Gefchichte heraus- 
giebt, und deren Erziehung: der Endzweck ilt, 
auf den in diefen erften Bänden immer hingewie- 
fen wird.) Diefe Schneiderfrau, die nach mehr- 
jähriger Ehe mit Unterricht in’ der theoretifchen 
und praktifchen Mufile während ihres Mannes 
Krankheit 100 Dukaten verdient, und der. den- 
noch die Werkflätte nicht aneckelt! Alles_.diefes 
find lauter Romangefchichten, die junge Köpfe 
erhitzen und verdrehen, aber nicht bilden können. 

Unter) den eihzelnen moralifchen Ideen, die 
entweder geradezu empfohlen oder von denjeni- 
gen Charakteren vorgetragen werden, die des Le- 
fers Hochachtung erwerben follen, find eine Men- 
5e eben fo verderblicher... Dafs man um ein Amt 
fich durchaus nicht melden folle: (elender Hoch- 
muth. : Wie vielen Menfchen ift es möglich, ihre 
Gefchicklichkeit bekannt zu machen, ehe fie ein 
Amt haben?) dafs'man fchlechterdings keine Frau 
nehmen folle; die’ Geld hat: (der Vf. hätte lieber 
lehren follen, wiesein Mann, der nicht, ohne auch 
auf Vermögen zu fehen, heirathen kann, feine 
Frau behandeln’müfle, um dennoch eine gute 
Ehe zu führen.) Dafsman fich unmittelbar durchs 
Gebet regieren laffen folle. (Die tägliche Erfah- 
fahrung lehrt, .dafs die vermeynte Entfcheidung 
Gottes nach dem Gebete, nur Täufchung gehei- 
mer Neigungen it, und dafs-daher im Vertrauen 
auf unmittelbaren Beyftand Gottes, mit Vernach- 
läfsigung der von ihm gegebenen natürlichen 
Mittel der Ueberlegung, gefafste Entfchlüffe, die 
Quelle der unglücklichften Begebenheiten, und 
namentlich fchlechter Ehen find.) 

Die politifchen Ideen, welche, eingeflöfst 
werden, find, wo möglich, noch fchlimmer, 


1 
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ifto nach dem eigenen Ausdrucke‘ des VE, 
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Durchaus jeder Menfch foll heirathen, (Wo foll 
es denn mit der {o fchädlichen Verniehring der 
höhern Stände hihaus? ) Jeder unverheirachete 

fi . ei 
ne Null in' der menfchlichen'Gefellfchaft. (Alfo 
eigner Genufs, ja alle noch fo wichtigen Bemi- 
hungen für das Wohl der Mitbürger, kommt in 
keine Betrachtung, gegen das treffliche Verdienft 
des rülligen Burfchen, der ein Kind zeust!) denn 
Population ift der erfte Endzweck der Gefetzge- 
bung., (Wie fchief! Sind mehrere Unstückliche 
beffer daran, als weniger glückliche? Vermeh- 
rung der Population ift ja kein abfoluter End: 
zweck der Gefetzgebung, und überhaupt mehr 
eine Folge guter Anftalten, als dafs dergleichen 
auf diefelbe eigentlich gerichtet werden könnten, 
welches nicht fehr oft thunlich it) Der Vf.ziele 
ausdrücklich auf Gleichmachung aller Stände? 
Der Lieutnant foll heirathen, weil der Unterof 
Acier mit geringerem Solde heirathen kann. (Kennt 
der Vf. fo fehlecht den Einflufs der äufsern La 
ge auf die Gefinnungen, die nach den verfchiedes 
nen Beftimmungen, verfchieden feyn mülfen?) 
Hier nimmt er doch den Adel aus. - Nur alles; 
was nicht adlich ift, foll gleich feyn. (Siäd ihm 
die jetzigen Verfaffungen der Länder, . und dis 
Verhältniffe der Stände fo wenig bekannt? Wari 
um nimmt er den Adel aus?) 

Die, Sprache hat der Verfafer bekanntlich 
in fgjper Gewalt. _ Von vielen Ausdrücken , die 
er ; dem holländifchen überfetzte, um den 
Mangel zu erfetzen, den unfre Sprache an Wor: 
ten für gewille Begriffe hat, die vorzüglich 
im gefellfchaftlichen Leben vorkommen, "und 
für welche font Ausdrücke aus der franzöfifchen 
gebraucht werden, deren Reichthum daran, fie 
für den Umgang fo bequem macht, könnten wohl 
einige Beyfall finden, 
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Klerifey hat, vermöge ihrer Einfetzung , das Recht Gefetze 
zu Von A. Julius Cäfar. 1787: 38 S. 8 C2 gr.) 
Der Vf. will zeigen , „dafs, da die Kirche bis auf unfere 
Zeiten ohne Widerfpruch der ihre Rechte nicht mifs- 
kennenden Monarchen Gefetze gegeben hat, folche das 
Recht des Landesfürften nicht verletzet, noch wider die 
Vernunft, Offenbarung, Gefchichte ihr Recht ausge: 
übt hat.“ Den Beweis, führet er IJaus der Vernunft 
— weil die Kirche, als Gefellfchaft, Anordnungen -za 
Erreichung ihres Zwecks treffen könne (ganz richtig!) 
und weil fie eine ungleiche Gefellfchaft fey, in welcher 
einige befehlem, andere gehorchen,, (die gewöhnl. Vor- 
ftellungsart der Katholiken! 2) aus d. h. Scheift (durch 
Herbeyziehung mancher unpaffenden Stelle.) Die Kir- 
chengefetze können dem Staate nicht zuwider laufen, in- 
dem der Landesherr fie kann. einfehen, und ert nach er- 
theiltem Placitum regium bekannt machen laffen. Diefes 
Flacitum ift jedoch, nach der Meynung, nicht zur Krafs 
des Gefetzes, fondern nur zur ‚Bekanntmachung deffel- 
ben nöthig. — Die ganze Abh, ilt wider eine Schrift 


` 


des Hn. Neupauer über diefelbe Materie gerichtet. Vies 
les fcheint uns Wortftreit zu feyn.: Es kömmt.drauf an, 
ob man fich die Sache nach ihrer Natur, oder nach dem 
kathol. Syfiem vortftellet. Im erftern Falle kann fich die 
Kirche, ‚als. Gefellfchaft, - allerdings Gefetze zu ihrem 
Zwecke vorfchreiben, der Regent braucht aber diejeni- 
gen, die dem Staat nachtheilig: find, nicht gelten zu laf- 
fen: die Kirche kann ihr Recht wiederum ändern, z. B, 
ihren Vorftebern übertragen. Im letztern wird die ge~ 
fetzgebende Gewalt der Kirche (nicht der Klerifey, wie 
der Vf. auf dem Titel fagt, da doch felbft nach S, r6, 
not. d, nicht jeder Priefter Theil daran nimmt) gewöhn. 
lich von göttlicher Einfetzung hergeleitet, und den Bi- 
Schüfen jure zwopria beygeleget. Der Streit trift alfo die 
Richtigkeit oder. Unrichtigkeit der letztern Idee. Danun 
aber kirch]. Gefetze , die der Regent als gemeinfchädlich 
verwirft, keine Verbindlichkeitim Staate haben können; 
fo hängt in foferne die Kraft derfelben, die doch. wohl. 
nichts anders als ihre Verbindlichkeit für die in derbür- 
gerl. Gefelifchaftlebenden Mitglieder der Kirche if, von 
der Genehmigung des Regenten ab, 
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© Paris: Traité de la fièvre maligne fimple et 
des fièvres compliquées de malignité. Par M, 
Chambon de Montaux. *de la faculté de med, 
de Paris, medicin de hopital de Salpetrie- 
re. Tom. I. 374 T. H. 354 T. II 38%. T. IV 
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H: Ch. hat in diefem weitläuftigen Werke al- 
A les gefammelt und zufammen geftelit, was 
er nur zulammen bringen konnte, bey feinen 
Sammlungen aber weder die ganz alten, noch 
die neueften Aerzte gehörig benutzt. Viele That- 
fachen haben ihm andere Aerzte mitgetheilt und 
die königliche Gefellfchaft der Aerzte zu Paris, 
in deren Verfammlung er mehrere Kapitel vor- 
selefen hat, billigte feinen Vorfatz, das Ganze 
durch den Druck bekannt zu machen. Ein gane 
zer Theil diefes Werks ift der pathologifchen Be- 
handlung’ diefes Fiekers, der zweyte den Heil- 
mitteln wider daffelbe, gewidmet; der dritte und 
vierte handelt von den Verwicklungen des bös- 
artigen Fiebers mit andern fieberhaften Krankhei- 
ten. Den Begriff der Bösartigkeit fetzt der Vf. 
nicht fo feft, wie es die neuern, befonders deut- 
fchen Aerzte gethan haben: er kennt auch kei- 
nen neuern deutfchen Arzt, und ‚von Swieten 
wird ungefähr der, neuefte feyn, den er gelefen 
hat. Erkennt wohl .gewife Krankheiten, die 
‚allemal mit felir fchweren und gefährlichen Zu- 
fällen verbunden erfcheinen, die er aber nicht für 
-eigentlich bösartig gehalten willen will, fo wie 
er mehrmals verlichert, dafs ihm die zufällige 
Bösartigkeit, die fich zu allen Fiebern gefellen 
‚kann, und nichtfo wohl von der Natur des Fiebers, 
-als von dem individuellen Zuftand der Perfon ab» 
hangt, welche das Fieber befällt, nichts angehe. 
"Das bösartige Fieber, welches er befchreibt, macht 
-ein eigenes, einfaches Fieber aus, welches von 
“Urfachen bewirketiwird, die das Lebensprincipi- 
-um fchwächer und nur mit folchen Zufällen yer- 
‘bunden it, die aus diefer Quelle entfpringen. 
‘Diefes Fieber kann daher auch nie als nochwendi- 
ge Wirkung eines Krankheitsgiftes angelehen wer- 
-den: es entftehr von eutkräftenden Urfachen, die 
4.1. Z. Erfier band, 1789. 


in dem Körper felbft entftehen und ift ein einfa- 
ches Fieber, weiches mehrere Gradationen hat, 
und fich mit andern Fiebern verbinden kann. 
Wenn eine dem Anfchein nach leichte, Krankheit 
die Quelle des Lebens unmerklich zerftöret, in 
ihrem Verlaufe heftigere Zufälle veranlaffet, und 
meiftens den Tod zur Folge hat, fo heifst fie, 
nach der Meynung des Vf., bösartig, und die 
Bösartigkeit beftehet alfo in dem Mifsverhältnifs, 
welches zwifchen der fcheinbar geringen Heftig» 
keit der Krankheit, ihrem fchwachen Anfall und 
gefährlichen Folgen Statt hat, Das bösartioe Fjes 
ber des Vf, mufsimmer von der Art der anlıalten- 
den feyn. Ein bösartiges Wechfelfieber giebt es 
nach feiner Meynung nicht, aus dem fonderbaren 
Grunde, weil bey dem regelmäfsigen Wechfel. 
fieber der Puls in der Zwifchenzeit zwifchen zweyen 
Paroxifmen von dem natürlichen Zuftand nicht 
abweicht: da er aber doch die Bösartigkeit der 
Wechfelfieber nicht abläugnen kann, fo nimmt er 
an, ein bösartiges Wechfelfieber habe nie ganz 
vom Fieber freye Zwifchenzeiten, und ein Wech: 
felfieber mit bösartigen Zufällen fey alfo kein 
Wechfeifieber,, fondern ein bösartiges. Aus der 
weitfchweifigen Charakteriftik der Krankheit, die 
den ganzen erften Theildes Werks einnimmt, fieht 
man offenbar, dafs fein bösartiges Fieber nichts 
anders als dasjenige Faulfieber; ift , welches mit 
grofßser Entkräftung und Ermattung der Verrich- 
tungen des Nervenfyftems verbunden ift, So fehr 
der Vf, fein bösartiges Fieber von dem Faulfie- 
ber unterfchieden wiffen will, fo gefteht er doch 
offenherzig, dafs das Wefen deflelben in der 
Nervenreizung und der: Ausartung des Nerven- 
faftes, in der beginnenden Auflöfung der Fafern 
und Verminderung der Thätigkeit derfelben und 
in der Neigung der Säfte zur Fäulnifs beitehe, 
Er findet daher auch zwifchen dem Kerkerfieber 
und feinem bösartigen Fieber Keinen Unterfchied 
und wenn er von der Verwicklung des bösartigen 
Fiebers mit dem Faulfieber redet, fo begreift er 
unter diefen blofs ein folches Fieber, welches 
von der Fäulnifs in den eriten, oderin den zwey- 
ten Wegen abhanget, Die nächfte Urfache des 
bösartigen Fiebers liegt, nach feiner Meynung, 
in einer widernatürlichen Veränderung des Ner- 
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venfaftes, die er aber, wie ganz leicht einzufe- 
hen'ift, nicht genau angeben kann. Bey diefer 
Gelegenheit giebt er eine allgemeine pathologi- 
fche Abhandlung über die widernatürlichen Verän- 
derungen diefer Flüfligkeit, die aber freylich 
nicht die wirklichen Krankheiten derfelben, fon- 
dern nur diejenigen fafst, die von jeder höchft 
feinen Flüffigkeit, welche in dem thierifchen Kör- 
per abgefondert wird, gedacht werden können. 
Der ganze zweyte Band des Werkes handelt 
von den Heilmitteln wider diefes Fieber. 
Vf. redet von dem Nutzen, den jede Methode, 
die zur Heilung empfohlen worden it, z. B. die 
abführende, erregende, tonifche, einfaugende, u. 
She Mep diefem Fieber haben kann, hat aber kei- 
ne Anleitung gegeben, wie‘ diefe Krankheit in 
ihrem Anfange, Fortgange und ihren verfchiede- 
nen Wendungen zu behandeln ift, welches doch 
. bèy einem Werke, das ausdrücklich für Anfän- 
ger beflimme it, nothwendig gewefen. ‚wäre. 
Doch ‚enthält diefer Theil einige Bemerkungen 
und Vorfchläge, die bey Heilung diefer Fieber 
mit Nutzen angewendet werden können. Er be- 
ftreitet mit fehr wichtigen Gründen diein Frank- 
reich fo häufige Gewohnheit, bey allen Fiebern 
wit Delirium die Aderlaffe defswegen vorzuneh- 
men, weil viele Aerzte im Lande die Bösartigkeit 
von einem Drucke ableiten, welchen das Blut auf 
das, Gehirn bewirke, und erzählt S. 50. die Ge- 
fchichte eines Parlementsadvocaten, derbey dem 
mit Entkräftung und Nervenzufällen verbundenen 
Faulfieber, durch wiederholte Aderläffe, auf die 
unverantwortlichite Weife, getödtet worden. Den 
Blatenpflaftern, deren gehöriger Gebrauch bey die- 
fen Fiebern, von äufserfter Wichtigkeit it, ift er 
nicht günlüig;' defto mehr aber empfiehlt er den 
Gebrauch lauwarmer Bäder, von deren grofsen 
Wirkung bey diefem Fieber fehr auffallende Be- 
weile gegeben werden. Diefe Bäder find auch 
in Deutfchland gebraucht worden, und zwar mit 
einem Nutzen, der von ihrem.häufigern Gebrauch 
defto gröfsere Vortheile erwarten läfst, da man 
fie zeither meiftens nur als ein Mittel angefehen 
zu haben fcheint, welches noch zu verfuchen übrig 
ift, weni alle andre Heilmittel fruchtlos angewen- 
det worden find. Noch gröfser mufs ihr Nutzen 
feyu, wenn fie mit einer gröfsern Wirkfamkeit 
begabt find, als man blofs von dem lauen Waf- 
fer erwarten kann, und von der Wirkfamkeit fol- 
cher Bäder haben wir die fchönften Beweife. Bil- 
guer brauchte in dem letzten Kriege, bey der 
fäulichten Lagerruhr, Bäder und Fieberrinde, Ef- 
' fig und Salpeter bey fehr vielen Kranken, und da 
er vorher faft alle verloren hatte, verlor er nun- 
mehr nur fehr wenige, und dıe Heilung erfolgte 
fo fchnell, als man nur immer erwarten konnte, 
Die deutfchen Aerzte fcheinen das kleine Werk, 
in welchem Bilguer diefe wichtigen Erfahrungen 
befchreibt, zum Nachtheil-für die Menfchheit und 
die Heilkunde, beynale vergeflen zu haben, Wi- 
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der die Brechmittel ift der VE. mehr eingendm- 
men, als er es feyn follte. Wenn fie auch im All- 
gemeinen bey der grofsen Entkräftung, nicht an- 
gezeigt werden, fo find fe doch fehr oft von gro- 
{sem Nutzen, indem fie die zufällige Urfache der 
Entkräftung entfernen, und zuweilen auch durch 
die Erfchütterung und den auf fie folgenden 
Schweifs den Gang der. Krankheit vortheilhaft 
ändern und die Krifen befördern. Die Fieberrinde 
hält er mit Recht für das Hauptmittel bey dem 
bösartigen: Fieber: er giebt die bekannten Um- 
ftände, unter denen fie nützlich feyn kann, an, und 
{pielt nicht mit allzu kleinen Gaben derfelben. 
Die andere Klaffe von Mitteln, die mit Recht 
empfohlen. werden, find die erregenden. Der 
Wein werde in Frankreich viel zu wenig bey die- 
fem Fieber gebraucht. -Auf den Kampfer fetzt 
er das. meifte Vertrauen, verordnet ihn aber in 
fo grofsen Gaben, dafs wir feine Voorfchläge zu 
befolgen -fürchten würden. Er verfichert, ihn oft 
zu. einer Quente bey diefem Fieber gegeben zu 
haben. Dies zu.thun veranlaffeten ihn Verfuche 
mit dem Kampfer an feinem eigenen Körper. Er 
hat grofse Stücken Kampfer, ohne allen Nachtheil, 
verfchluckt.: : Zwanzig Gran, die er auf einmal 
nahm, vermehrten die Wärme feines Körpers 
nicht. Auch von den.Naphten verordnet er viel 
zu grofse Gaben: eine halbe Unze davon, meynt 
r Die- Eflignaphte zieht 
er billig den andern vor. Von den Säuren über- 
haupt urtheilt er-unrichtig. Er glaubt, dafs die 
Pfanzen- und Mineralfäuren nur in Hinficht anf 
den Grad ihrer Wirkung verfchieden find, und-dafs 
letztere die Nerven reizen, Von der höchft un- 
terfchiedenen. Wirkungsart beider Arten von Säu- 
ren und davon,‘ dafs die Arzneyen, -welche Miine- 
ralfäuren fodern, von denen ganz verfchieden 
find, wo Pflanzenfäuren nothwendig find, weils 
er nichts, fo wie er überhaupt die verfchiedenen - 
Umftände, unter denen die Fäulfeber erfchei- 
nen und welche den.befondern Weg bey der Hei- 
lung beftimmen , nicht berührt, 

Der dritte und vierte Band handelt von den 
Verwickelungen des bösartigen Fiebers. mit an- 
dern fieberhaften Krankheiten. Von den bösarti- 
gen Entzündungsfiebern nimmt der Vf. drey Ar 
ten an, das Entzündungsfieber, welches von in- 
nerlichen und äufserlichen Urfachen bösartig ge- 
‚worden ift und dasjenige, welches gleich vom 
Anfang an mit Bösartigkeit verbunden erfcheint. 
Sehr gut bemerkt er, dafs man nicht jede Con- 
geftion des Blutes nach einem Theil gleich für Ent- 
zündung halten müffe: oft hange die ganze Cons 
geftion von nichts weiter ab, als dafs den Ges 
fäfsen die Thätigkeit fehle, welche nothwendig 
ift, um die. Säfte fort zu treiben. Von den fäu- 
lichten Fiebern behandelt er nur die, die einen 
fäulichten Stoff in den erten Wegen, oder inden 
Eingeweiden des Unterleibes zum Grunde haben: 
auch die bösartigen Wechfelfeber und ger 
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den Fieber. haben eigene Kapitel: bey den erftern 
folgt der Vf. ganz dem: Torti. Die Abhandlung 
von dem Gebrauch der Fiberrinde.bey Gallenfie- 
bern enthält die fchon lange in Deutfchland gel- 
tenden Regeln, ohne deren Beobachtung der Ge- 
brauch diefes Mittels fchädlich wird. Ausführlich 
iit»die bösartige Halsentzündung und die bösarti- 
ge Ruhr behandelt. Von letzterer fah der Verf. 
eine Seuche, die den höchften Grad der Bösartig- 
keit hatte, und oft fchon am erften Tage tödlich 
war. Den Kampfer mit Oel aufgelöft fand er un- 
ter den Heilmitteln noch am wirkfamften. Von 
dem bösartigen ‚Katarrhalfieber, einer geheimen, 
faft f(chmerzlofen Bruftentzindung mit Fäulnifs und 
Nervenzufällen, hat er etliche Fälle aus Morgagni 
und andern zufammen geftellt, die dazu dienen 
können, die Aerzte auf diefe; dem Anfchein nach 
gleichgültige, Krankheit aufmerkfam. zu machen. 
Die Urfachen der Bösartigkeit des Kindbetterin- 
‚nenfiebers, die von der Schwangerfchaft der Ge- 
"burt:und den nachherigen Umfländen der Wöch- 
nerinnen-abhangen, find fehr -gut entwickelt, 


1. Lonpon, b, Becket? Oöfervations upon the 
- new opinions of John Hunter, in his late trea- 
tifeon the venereal difeafe, ending with the 
fubjeät of gonorrhoea and fecond part of his 
work. To be continued. By Jefe Foot, Şur- 
geon. second edition, 1788. 110 8. gr. 8. 

(1 Rthlr.. 4 gr.) 
2. London, b Johnfen, Murray u. Egerton: 
A candid review of Jeffe Foots obfervations 
-on the new opinions of John Hunter, in his 
late treatifeon the venereal difeafe, ending 
with the [ubject of gonorrhoea. By John Pea- 

ke, Surgeon.- 1788. 77 9- gr. 8. (16. gr. 

Man vermüthete fchon bey Erfcheinung des 
Hunterfchen Werks über die venerifchen Krank- 
heiten, dafs die befondern Meynungen, welche 
es enthält, viele Gegner finden würden, und die- 
fe Vermuthung hat fich- vollkommen beftätiget. 
Hr. F. fchliefst fich an mehrere Arzneyverfländige 
an, denen Hunters Meynungen nicht gefallen wol- 
len, aber nicht ganz mit folchem Glücke, dafs 
wir feinen Waffen den Sieg über feinen fcharffin- 
nigen Gegner verfprechen können. Seine Zwei- 
fel wider ‚die Lehren diefes berühmten Mannes 
betreffen in diefem Werke nur dasjenige, was 
von dem Gift der Luftfeuche im Allgemeinen und 
von der Entftehungsart und Kurmethode des Trip- 
pers und der Umftände, die fich oft bey. demfel- 
ben ereignen, indem Werke von der Luftfeuche 
behauptet wird. So fehr er fich an mehrern Or- 
ten vor dem Vorwurf eines Perfonalhaffes gegen 
Hr. H. verwahrt, fo zeigen doch viele ziemlich 
bittere und fcharfe Ausfälle auf diefen Gelehrten, 
dals er wenigftens kein ganz uneingenommener 
Gegner deflelben fey.: Er folgt dem Hn. H. Schritt 
vor Schritt und auch Lehrfätze, wo die Wahrheit 
offenbar auf der Seite feines Gegners it, will er 
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zweifelhaft machen. © Der Name Krankheitsgift, 
den H. dem Gifte der Luftfeuche beygelegt hat- 
te, gefällt ihm durchaus; nicht, desgleichen, dafs 
H. fo gar kurz über die erfte Entltehung der Luft- 
feuche weggegangen it. Er belehrt ihn mit drei- 
fter Stirn, dafs. Nicolaus Leonicenus der erite fey, 
der: von der Luftfeuche gefchrieben habe, und dafs 
man den Tripper nicht eher als 1550 beobachtet 
habe; Eben fo ftreitet auch. eine andere Behaup- 
tung, dafs noch -kein Menich daran gezweifelt 
habe, dafs das Gift des Trippers und der Chancres 
von einerley Natur fey, wider alle Wahrheit und 
macht den literarifchen Kenntniflen des Vf. wenig 
Ehre: auch das, was A. mit den Nachrichten aus 
den Infeln der Südfee beweifen wollte, verfteht 
er zum Theil nicht ganz fo, wie es H. meynte. 
Hunters Behauptung, dafs ein Reiz, an einer ab- 
fondernden Oberfläche angebracht, die. Abfonde- 
rung vermehre, giebt er zu, nicht aber, dafs 
die reizende Materie beym Tripper. die abgefon- 
‚derte Feuchtigkeit in Eiter verändere, _ Diefe 
letzte Meynung des fchartlinnigen Gelehten leidet 
nun -unftreitig: ihre. grofsen Ausnahmen, ‚und H. 
felbft hat in feinem Werke keine Beweife für fie 
beygebracht: unter den fehr erheblichen Gründen, 


‚die wider fe aufgeltellt werden können, fetzt ihr 
Hr. F- nur einen entgegen, den H.in feinem Wer- 


ke fchon widerlegt hat, nemlich, dafs das Eiter 


nothwendig von. ‘der. Zerftörung (Solution) der 


Theile entitehen müffe, in denen es erzeugt wur- 
de, H. Behauptung, dafs eine neue Anfteckung 
mit einem Gifte gleicher Art nicht erfolgen Kön- 
ne, fo lange die Folgen einer vorigen Aniteckung 
fortdauern, beftreitet er mit, Raifonnement, wel- 
ches aber die Erfahrungen, die H; für diefe 
Meynung beybringt, nicht entkräftet. Am meiften 
it er mit feinem Gegner darüber unzufrieden, 
dafs er fo viele Zufälle.bey dem Tripper aus 
der Sympathie erkläret habe, aber der Vf. felbft 
hat keinen Begriff von der NMitleidenfchaft, 
von welcher-Hunter redet, und vermengt fehr 
fonderbar die moralifche Sympathie -mit der 


-phyfilchen.- Das Wort-Sympathie follnach feiner 


Meynung nur von folchen Affectionen gebraucht 
werden, die eine Perfon bey den Verhältniffen 
einer andern hat, und überall, wo H. diefes Wort 
gebraucht hat, will er das Wort Reizung unter- 
gelegt wilen.. Alle Einwürfe, die er wider die 
Hunterfche Theorie von der Gefchwulft der Ho- 
den, der Drüfen und von den Krankheiten-der 
Iymphatifchen Gefäfse bey dem Tripper macht, 


-laufen im Grunde auf diefe Einwendungen wider 


die von H. angenommene Sympathie hinaus, End- 
lich fpricht er fehr weitläuftig davon, dafs H, be- 
hauptet habe, der Tripper heile fich insgemein 
felbft ohne alle Arzneyen, welches doch der Fall 


„nicht fey, und H. felbft nicht geglaubt haben müffe, 


weil er fo ausführlich von den verfchiedenen We- 
gen geredet habe, die man bey der Heilung des 
Trippers einfchlagen mife, ; 
#982 Diefes 
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Diefes Werk ift zu reich an Worten und zu 
arm an richtigen und fcharfännigen Gründen, als 
dafs der Vorwurf, den fein ie Hn: Hone 
macht: the profelor is more at home with his Kni- 
fe, than his, se vielleicht auf ihn felbft 
zurücke fallen follte. Bey den vielen Blöfsen, 
welche er gegeben hat, mufste auch Hr. Prake, 
Hunters warmer Vertheidiger, mit ihm ein leich- 
tes Spiel haben. Unangenehm ift es auch‘ bey 
diefem candid review , dafs der allergröfste Theil 
deffelben in Anzüglichkeiten beitehet, und dafs der 
y£, wenn er mit Gründen /wider Hn. F. ftreitet, 
es kaum mit andern, als folchen thut, die eraus 
H. Werk felbft entlehnt hat, Er hat etwas mehr 
Belefenheit, als fein Gegner; er hat wenigftens 
den Aftruc gelefen und zeigt dem Hn. F, ausführ- 
lich aus dem Scapula und Schrevelius, was Sym- 
pathie fèy, weifs auch, dafs Grunpeck eher, als 
Nic. Leonicenus, von der Luftfeuche gefchrieben 
hat. Nicht übeliftder Gedanke, dafs die frühern 
Schriftfteller von der Luftfeuche des Trippers viel- 
leicht deswegen nicht gedacht haben, ( fie haben 
ihn früh genug gekannt, aber Hr. P. hält fich 
blofs an Aftfuc) weil er ein ihnen fchon  bekann- 
ter Zufall war, fie aber diejenigen Zufälle vor- 
nemlich befchrieben, die ihnen wegen ihrer Neu- 
heit am. meiften in die Augen fielen. Am weit- 
läuftigften vertheidigt er H. in Hinficht auf die 
eiterhafte Ausleerung bey dem Tripper, aber nicht 
durch Erfahrungen, welche beweifen, dafs die Ma- 
terie, welche bey dem Tripper abfliefst , der mit 
keinen Gefehwüren in der Harnröhre verbunden 
it, und Eiter einerley Dinge find, fondern durch 
viele mit Ausfällen untermifchte nichts beweifen- 
de Worte. Dafs Hunter feine Behauptung, dafs 
der Tripper fich felbft heile und nie eine Behand- 
lung des Arztes nothwendig erfordere, nicht als 
bey jedem Tripper geltend angegeben habe, er- 
innert er mit Hecht. 
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BREMEN, b, Förker: Franzöfifches Elementar- 
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Lefebuch, 'befonders für Lateinlernende von 
M. Wilh: Chrifian Müller. 1788. 568 S $, 
(z Rthl. 6. gr.) 


Hr. M. Müller hat nach feiner Erfahrung beym 
Unterricht im Franzöfifchen zuerft in einer eige- 
nen Anftalt und nun feit einigen Jahren als Leh- 
rer, der Domfchule zu Bremen diefes Elementar- 
buch fo: eingerichtet, dafs eszugleich als Sprach- 
kunt, Wörterbuch und Chreftomathie gebraucht 
werden kann. ; Es. enthält in mehr als iṣọ abge- 
brochenen, aber methodifch unter einander ger 
mifchten, Lectionen; 1) das nöthigfte von der Aus- 
fprache , dem Gebrauch. der Artikel und dem Ge» 
fchlecht, den Beugungen der Haupt-und Zeitwör- 
ter. und ihrer Verbindung unter einander, jedoch 
alles mit praktifcher Anwendung im Sprechen und 
Lefen;- 2) die gemeinften Wörter und Redensar- 
ten, deren Erlernung den Anfängern durch Zu- 
fammenttellung derer, welche fich im Deutfchen 
oder Franzölilchen reimen, durch die Aehnlich- 
keit mit den lateinifchen und durch allerley pä- 
dagogifche Spiele erleichtert und angenehm ge- 
macht wird. ::3) Das meifte find Erzählungen, Şen- 
tenzen., Fabeln, Lieder und Stücke aus der Erd- 
befchreibung,, Gefchichte und Naturkunde , wo- 
durch den Kindern zugleich allerley Sachkennt- 
nifs beygebracht, und Stoff zur weitern Unterhal- 
tung gegeben wird. Unter der Anführung eines 
guten Lehrers wird das Buch ohne, Zweitel mit 
Nutzen für die erte Jugend gebraucht werden 
können, aber in Kleinigkeiten hätte Hr. M. doch 
vorlichtiger die Fehler verhüten {ollen z, B. S. 
111, heifst es, Deutfchland gränze gegen Mitter- 
nacht an das Welt- und Baltifche Meer, Dännemark 
it alfo über(ehen, und S. 163. Schielien fey von 
Friedrich dem. Grofsen in dem Kriege von 1756 
bis 63 erobert. .Befonders gilt das auch von der 
in Büchern zum Unterricht furKinderin Sprachen 


fo wichtigen ‚Hechtfchreibung und Correcturz. B. 


Baisbas und quel pais undce pays, Ayskias, Dypk- 
tongen, Balliage. 


KLEINE SCHRIFTEN. 


t > Wien, b. Edlen v. Rurzbeck: Unter- 
De häfer, oder Leitung zur wahren Kenntni/s 


? Sera 
pa re, und gründlichen Behandlung des Schafviehs. 
3 Bog. mit einem hapten: Ess: Ge hr 

i i i ts- Infpector zu leyna er S, 5. 
Tcheint ein Wirthfchafts p en 


fagt, dafs feiner Verwaltung e 
» Glei bedauert er, dafs man die Schä- 
feyn» Gleich anfangs er a Ee AA 


er für betrügerifch, 
ee habe ae Meynung von feinen Nebenmen- 
fchen, und theilt uns daher die Eigenfehaften eines gu- 
wen Schäfers und, was er willen mufs, mit, Sie werden 
ihm aber fehlechten Dank wilen,- wenn er S. Il-16. 
von ihnen verlangt» dafs ‚lie diejenigen Kräuter und 
Gräfer , die [chädlich oder giftig find, ausrotten, die Wei- 


nn 


den dagegen mit gefunden den Schafen dienlichen Pflän- 
zen verbeffern, die Maulwurf und Ameilen -Haufen zer- 
fören und ebnen follen, Dies mag genug feyn ünfern 
Lefern zu fagen, dafs fich der Vf. nicht weit mit feinen 
Kenntniffen, und follten fie auch blofs das Schäfergefchlecht 
betreffen, verftiegen hat, Von S. 25. bis zu Eude handelt 
er von Schafkrankheiten , in denen er nichts eignes vor- 
geiragen, fonderna alles aus dem bekannten Halifer, 
Geutebrück u. £ w. ausgelchrieben, Das Kupfer 
hat er aus Wichmanns Schaafkatechifmus genommen, - 
wie der Schäfer unter der Mitte des Hübelchens 
die Ader läfst, welches jedoch der kleine Beytreiber, 
gefchweige; Schafkuecht weifs, Auch trift,man die Oelier- 
reichifchen Provinzialifmen Büchel, Werkel,'Schäflerey, an, 
—— 
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Montags, den. gt" Februar 1789. 


OECONOMIE. 


Leiezig, in der Weidmannfehen Buchh. : Aus- 
erlefene Beyträgezur Thierarzneykunf. Drit- 
tes Stück. 1783. VI und 262 8. 8. (14 81.) 


In diefem dritten Stück find enthalten: x) Au 

. zard von den Hautkrankheiten an den Füfsen 
‘der Pferde; - 2) eine (von dèr Weimarifchen Po- 
lizeydirection bekannt gemachte) Heilungsart der 
Pockenfeuche unter den Schaafen; 3) Devillaine 
von den chronifchen Krankheiten des Rindviehs. 
4) Ebenderfelbe von den. hitzigen Krankheiten 
‚der Schafe und Ziegen. 5) Vicq d’Azyr Nach- 
richt von der Epizootie in der Picardie 1779. _6)._ 
‚Chabert von der Maulwurfsgefchwulft der Pferde. 
7) inftruction für die Schlefifchen Phyliker we- 
"gen des’Todtfhlagens des an der Viehfeuche er- 
‚Krankten Viehes (vom Jahr 1783). $8) Epizootie 
unter den Hirfchen bey S. Germain 1776. 9) 
-Ueber einige Krankheiten in Poitou; nebft die- - 
{em eine kurze (und zwar ziemlich unvollftändi- 
ge) Nachricht von dem k. k. Thierfpital zu Wien, 
und 'noch einige kleinere aus anderen Journalen 
entlehnte Versränungen etc. 

Die Herausgeber verdienen bey ihrem löbli- 
chen Unternehmen alle Ermunterung, da fie nichts 
‚geringeres im Sinne haben, als diefe Zeitfchrift zu 
-einer Hauptfammlung zu machen, und nach und 
‘ach eine Revifion des ganzen Studiums der 
Thierheilkunde, und der dahin gehörigen Litera- 
tur zufammenzubringen. Aber dabey wär ihnen 
{ehr zu rathen, für beffere Ueberfetzungen auslän- 
difcher Stücke zu forgen, als in diefem Bande 
vorkommen. Nicht nur an Sprachkunde, fon- 
'dern auch an medicinifchen und veterinärifchen 
Kenntniflen muls der Ueberfetzer der franzöli- 
{chen Abhandlungen, die den gröfsten Theil die- 
{fes Bandes ausfüllen, herzlich arm feyn, S. 34 
Der kranke Theil wird fowohl im thätigen als ru- 
higen Zuftande mit einer fchwarzen Farbe über- 
zogen; full heifsen: „Die Pfafter nehmen wäh- 
rend der Zeit, da fie auf dem kranken Theile 
liegen und wirken, eine fchwarze Farbe an.“ 8. 
24 „Ich hätte nichts wider das Wafchen der Füf- 
fe einzuwenden, wenn man nur gleich darauf die 
"Theile wieder gehörig abwifchte;“ heifst hier: 

© A Li Z Erfler Band, 1799, 


Ich hätte nichts dawider, wenn man es nur erft 
dann vornimmt, nachdem man die Theile gehöri 

abgewifchihat. S. 45. Es finden fich Zufälle ein, 
die man nothwendig den vorigen Mitteln zufchrei= 
ben mufs ; follheifsen: „Es finden fich Zufälle, 
die man immer mehr den vorigen Mitteln zufchrei- 
ben zu dürfen glaubt,“ Dasnemliche findet man 
8.158 und S. 169. Was foll man aber dazu fa- 
gen, wennder Ueberfetzer S. 40. Sublimat, Arfe- 
nik, und aromatifchen ‚Abfud als gleichwirkende 
Arzneymittel aufltellt; digefif anime 5. 48 ein 
ätzendes Digeftiv nennt; wenn er S. 37 im Origi» 
nal des Huzard nicht weifs, wie er Remede deter- 
minant du centre a la circonference überfetzen 
foil; oder S. 49 Cautere aöfuel durch fchnellwir- 
kendes Arzneymittel, überfetzt —? Rec. freute 
fich, als er Huzards Eaux aux jambes überfetzt 
fand, und hofte die deutfche Nomenclatur, 
vermehrt zu fehen; aber leider auch da hei- 
{sen Eaux aux jambes bald Mauken, bald Flafs- 
galien, bald Steingallen. Wo mag doch der 
Veberfetzer S. 170. die Idee von kränklichen 
Wiederkanen. her haben? Im ganzen Verlauf 
der Abhandlung fteht kein Wort davon. - Fera 
ner heifst bey dem Hrn, Ueberfetzer PaturonS. ı 
Ferfe, Talon S. 3, u. 150 Knöchel, Farein §. s4 
Raude, Tumeurs aux ars S, 11 Gefchwülfte in den 
Adern, les mamelles die Bruft, mal de garot of- 


- fener Schaden, Marechaux S, 29 Stallleute, und 


S. 28 Rofsärzte ete, etc, 

; Auch ift hin und her manches ausgelaffen, z: 
B. S. 64 M. Rodriguez m a auffi communiqué une 
notice fur la Bibliographie Veterinaire Efpagnoa 
le jusqu'a préfent peu connue parmi nous, dont 
Jejpére faire quelque jour un bon emploi. Schließs- 
lich. müffen wir noch erinnern, dafs Pinte S. g2 
eine Kanne, Chopine (d. i. die Hälfte ven Pinte) 
S. 183 eine Flafche , und 7 Zeilen nachher wie- 
der 5 Kannen, S, 157 eine Kanne, und $. 98 ein- 
Nöfsel hejfse, 
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Leiezis, b. Kummer: Beyiräge zur: Gefchich- 
te der Erfindungen, ` von Joh, Beckmann, 
Hofrath und ord, Prof, der Oekonomie zw 
2 Göt- 
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Göttingen. Zweyten Bandes viertes. Stück. 
1788-135 S. 8. (8 gr.) 

Hr. Hofrath B. fährt in diefer Sammlung mit 
gleich rühmlichen Fleiße fort, aus dem Schatz 
feiner mannichfaltigen Belefenheit fowohl zu Be- 
lehrung der Künftler und Gelehrten, als-auch felbft 
zur Unterhaltung im gemeinen Leben, angeneh- 
me Nachrichten mitzutheilen. Diefes Stück ent- 
hält: 1) einen Zufatz zur Gefchichte der Uhren. 
Es ift nemlich die von Hn. Barrington dem Kö- 
nig Robert Bruce in Schottland’ zu Anfang des 
ıgten Jahrhunderts zugefchriebene Tafchenuhr 
nach einer zuverläfigen Nachricht unterge- 
fchoben. 2) Kork. Er kommt {chon beym Theo- 
phrait und Plinius vor, ward auch zum Schwim- 
men fowohl, als zu Stöpfeln gebraucht, doch 
wurden letztere erft feit 100 bis 150 Jahren mit 
den gläfernen Bonteillen recht gemein. 3) po- 
iheken.. Die alten Aerzte machten die Arzneyen 
felbft, und kauften nur Kräuter u. d. gl, von Krä- 
mern, die pigmentarii, pharmacopolae u. f. w. 
hiefsen. Apotheken hiefsen alle Waarenlager bis 
um 1400, und die Vorlteher ader Eigenthiümer 
Apotheker. Die kunftinäfsige chemifche Pharma- 
cie kam von den arabifchen Aerzten über Italien 
im ısten Jahrhundert nach Deutfchland, und wur- 
de durch Monopolien unterflützt. Das erfte Dis- 
penfatorium kam 1498 in Florenz heraus. 4) Er- 
- deuchtung der Gaffen und Zluminationen. Erf 
werden. als Zufatz zum erften Band einige Stel- 
jen angegeben, die beitätigen, dafs im alten Ram 
and Neapel keine Gaflenbeleuchtung gewefen, 
Antiochien und Edefla aber diefelbe gehabt ha- 
ben. Dann von allgemeinen Erleuchtungen bey 
Feyerlichkeiten, die fich bey Feiten der Aegy- 
ptier, Juden und Griechen, in Rom bey nächtli- 
chen Spielen, Geburtstagen u. d. gl. finden, und 
endlich genaue Nachrichten von Beleuchtung ei- 
niger Städte, vornemlich Paris, London und 
Wien. 5) Buchweizen. Er ift weder das Oci- 
mum noch Eryfimum der Alten, wie einige ge- 
meynt haben, fondern erft im ı6ten Jahrhundert 
aus dem nördlichen Afien zu uns gekommen, 
Auch wird befonders dererft feit 50 Jahren Sibi- 
rifche erwähnet, und Anhangsweife die Morhirfe, 
Holcus Sorghum Linn., welche wahrfcheinlich 
das Mifium indicum beym Plinius it. 6).Die Tu!- 
pe, ein Nachtrag zum vorigen. Sie ward aus der 
Gegend von Eonftantinopel, wo die, fo wie fie 
in der Krim und Syrien wild wächlt, vermuthlieh 
von Rusbeck, um die Mitte des I6ten Jahrhun- 
derts nach Deutfchland gebracht, und Liptius be- 
fchäftigte fich als Liebhaber mit ihrem Bau. 7) 
Siegellack. Seit den Nachrichten im erften Bari- 
de hat Hr. Roos. ein Lackfiegel von 1554 aus Lon- 
don, Hr. Anton eins von 1561 aus Breslau, Hr. 
Spiefs aber eime- Biiefoblate von 1624 aus Speyer 
gefunden und bekannt gemacht. Noch älter ift 
jedoch das hier nicht angeführte von Hn. Rath 
Curtius im Gefchichtsforfcher 6 Th. bemerkte 


ALLG. LITERATUR. ZEITUNG. 


rer Verfertigung felbft bleibt unbeftimmt. 


‘von Zeugen die Rede. 
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Lackfiegel von 1502, und die von Hn. Schwartner 
zu Peft gefündene Oblate an einem Pafs von Brüt 
fel 1603. 8) Pantaleon und 9) [ehleichende Gifte 
find auch nur kleine Ergänzungen diefer Artikel 
im erften Bande. 10) Quarantaine. In Venedig 
wurden zuerit 1348 drey Gefundheitsräthe er- 
nannt, und. 1422 ilt das erfte Pefthaus auf einer 
Infel, 1467 aber ein zweytes errichtet, die G€- 
fundheitspäffe von den Confuln find erft 1665 auf- 
gekommen. 11} Papiertapeten. Der Anfang ih- 
Das 
Drucken und Beftäuben mit gehackter Wolle u. 
d. gl. trieb zuerft 1620 Francois zu Rouen, 1634 
erhielt in England: Lanyer ein Privilegium darü- 
ber, und 1670 erwähnt es auch in Deutfchland 
Glorez von" Mähren. _ Aber es ift’dabey-überall 
Den metallifchen. Streu- 
glanz erfand im vorigen Jahrhundert Hautfch in 
Nürnberg, und eben fo alt ift der Gebrauch des 
Glimmers zu-Reichenttein in‘Schlefien. 


MarBuRG, inm der neuen akadem. Buchhandl.: 
Beytrag zur Gefchichte des Salzwerks in den 
Soden bey Allendorf an der Werra, von U. 
E..Kopp. 1788. 156 S. gr. 8. (10 gr.) 

Hr. Juftizrath Kopp zu Caflel richtete feine Ab- 
fiche bey. diefe Schrift gar nicht auf eine Nach- 
sicht von _der ökonomiichen Befchreibung des 
Salzwerkes und feiner gegenwärtigen Einrichtung, 
fondern er fuchet blofs die bisher wenig bekann- 
ten Veränderungen des Eigenthums davon aufzu- 
klären. Aus diefem Gelichtspunkt: betrachtet, 
verdienet die Abhandlung das Lob der Originali- 
tät, welches durch die Befcheidenheit des Verfaf- 
fers noch mehr gehoben wird. Denn er hat fei- 
fsig aus ältern gedruckten und handfchriftlichen 
Nachrichten gefanmelt, und befonders in den 
Beylagen felbit ı9 Urkunden mit hinzugethan, 
welche den meiften Raum einnehmen. - In der 
Einleitung befchreibt er umftändlicher feine Quel- 
len, befonders das Salzbuch des Magifter Joh. Rhe- 
nanus, welcher unter Landgraf Wilhelm IV Pfar- 
rer und zugleich Salzgraf war. _Er bereifete 
viele . Salzwerke, und . machte Verbferun- 
gen, welches ihn bey feinem unordentlichen Le- 
ben und Trunkenheit doch fo weit fchützte, dafs 
der ‚Landgraf fich feiner gegen den Super- 
intendenten annahm, und ihn entichuldigte, dafs 
er beym Salzlecken den Durft nicht löfchen kön- 
ne, ob er ihm gleich felbft fcharf verwies, 
dafs er bezecht zur Wehr und unter die Schurz- 
tücher grife. Die Erzählung felbit it in drey 

btheilungen gefafst. Die, ältefte Nachricht ilt 
von 973, da Otte LI feiner Gemahlin unter andern 
Gütern Tutinfoda fchenkte. . Von 1300 an gehör-. 
te das Salzwerk verfchiedenen Privatfamilien, 
welche zufammen Geburen von Soden genannt 
werden. Neben ihnen wollte der Landgraf Hein- 
rich. I zwar auch Pfannen anlegen, verglich fich 
aber dafür auf 25 Ofen Salz,: die fie nach Cafel 

lie- 
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liefern mufsten. Ihre Privilegien wurden ver- 
fchiedentlich beftätiget, aber die Abgaben erhö- 
het und bis auf sooo rheinifche Gulden gebracht. 
Philipp der Grofsmüthige legte aus Veranlaffung 
des Salzmangels und neuer Streitigkeiten 1538 
dennoch eigne Kothe an und nahm von 1541 an 
die 44 Pfännerfchaftlichen, jede fir- 200 Gulden, 
in Pacht, weiche 1586 unter Willhelm IV auf un- 
beftimmte Zeit verlängert ift, und noch jetzt be- 
fteht,.da das Salzwerk 26,994 Rthlr. reinen Ge- 
winn trägt., Aufser der nützlichen Erläuterung, 
welche die Gefchichte des deutfchen Rechts und 
befonders des Salzregals in mancher Abficht durch 
die-angeführten Begebenheiten erhält, ‘werden 
überdem noch nebenbey manche Punkte der be- 
fondern Landesgefchichte von Heffen aufgeklä- 
rèt, fo wie $.3 von der Gefangennehmung‘ des 
Landgrafen Philipp, S. 38 von der Theilung zwi- 
fchen Willhelm dem ältern und mittlern und S. 
45 von .der in Heffen 1538 noch nicht eingeführ- 
ten Erftgeburt vorkommt, 


PHILOLOGIE, 
Sun, b: Franzen und Grofle: Ueber die 
` Neuerungen in der Orthographie von Fried, 
Jof. Winkler. 1788. 46 S. gr. 8. (3 gr.) 


Etwas zu fpät erfcheint diefe Vertheidigung 
der gemein üblichen Rechtfchreibung gegen die 
nun fchon beynahe vergeflenen Neuerungen von 
Klopftock, Bürgeru. a.; befonders in Weglaffung 
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der nicht pehörten Büchftaben. Hr. W. gebraucht 
für fie ganz die gewöhnlichen Gründe. Sie die- 
nen nämlich zu Bezeichnung YT. des Unterfchiedes 
gleichlautender Wörter z. B. Gaflmahl, Denkmaal 
und dreymal 2. der harten und gedehnten Aus- 
fprache z. B. reifen und reifsen 3. der Beugung 
und Ableitung z. B. Rofs und herrlich 4. der ur- 
fprüinglichen Geftalt fremder Wörter z. B. Philo- 
foph, Concoction, Horatius. Doch ift die Aus- 
führung von dem allen weder’ fo deutlich noch 
gründlich, alsman fie beyHn. Adelung u. a. Sprach- 
lehrern längft finden kann. Vornemlich fehlt es 
ganz an richtiger Beftimmung der Gränzen in der 
Anwendung, da befonders der Unterfchied des 

leichlautenden fich doch unmöglich irberall durch 
die Schreibart ausdrücken läfst und die Ableitung 
fehr leicht zu weit und auf Seltfamkeiten führen 
kann, wie hier Stängel, Stämpel, Läch im Schiff, 
zumal wenn man gar einer unrichtigen folgt, wie 
hier z- B. Hundsvot von Hundsvogt, lüderlich 
von Luder, womit auch Lotterbube und Lotterie 
zufammengehören follen. Das fonderbarfte ift 
‘endlich, dafs Hr. W. im Eifer gegen die Neuerun- 
gen doch felbft einige macht, die eben fo wenig 
Nachahmung verdienen. Dahin gehört die gänz- 
liche Verbannung des nach langen Selbitlauten fo 
nothwendigen fs, wofür er in der Mitte immer f 
und am Ende fs fetzt, des y in feyn und des ck, 
und das von ihm fogenannte Umteutfchen pere- 
griner Verben und Namen, wie Platon, Theber, 


Trojer, Odyjfevs. 
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KLEINE SCHRIFTEN, 


Schöne WissenscHArten. London, b. den Robin- 
fons: DU tell You H’hat. A Comedy, in five Acts, as it 
is performed at the Fheatre Royal, Huymärket. By Mrs. 
Inchbald. 1786. 88 S. gr. 8. (1 Sh. 6 d.) Schon im 
vorigen und vornemlich im gegenwärtigen Jahrhunderte 
häiben fch mehrere enelifche Frauenzimmer durch ihre 
dramatifchen Arbeiten fehrvortheilbaft ausgezeichnet. Eine 
der erften Stellen unter ihnen, in der Gattung des Lut- 
fpiels , verdient unitreitig -Miftrefs Inchbald, die auch 
feit drey Jahren den Beyfall des englifchen Publikums 
mehr und allgemeiner > als alle übrigen ihres und unfers 
Gefchlechts, auf ihrer Seite hat. Sieift die Witwe eines 
im |. 1779 verftorbenen Schaufpielers, felbt Schaufpie- 
Jerin von Colman’s Gefellfchaft , die, wie bekannt, im 
Winter auf der Bühne in Coventgarden, und im Som- 
mer auf der im Hay- Market zu London fpielt. ‚Vor "dem 
gegenwärtigen Stücke fchrieb fie nur, fo viel wir willen, 
ein Nachfpiel, unter dem Titels A Mogul Tale, welches 
fich auf die Lufifchiffart bezog, und großsen Beyfall er- 
bielt. Noch berühmter aber wurde fie durch das hier 
anzuzeigende Lußfpiel, dem auch feitdem fehon mehre- 
re mit gleichem Glücke gefolgt find. Man -weils, dafs 
die englifchen Luffpiele gewöhnlich mit Handlung etwas 
überladen, und felten ohne getheiltes Intereffe find. Auch 
das gegenwärtige hat eigentlich eine doppelte Intrigue, 
die aber mit fo vieler Kunt in eins verllochten ift, dafs 


der einzige daraus zu befürchtende Nachtheil, die Thei- 
Jung und Schwächung des Intereffe, wohl nicht leicht 
daraus zu beforgen fteht.. Eben fo glücklich hat die Verf. 
das Leidenfchaftliche und Rührende mit dem Komifchen 
zu mifchen veritanden,; ohne dafs ihr Stück einen ber- 
vorfiechenden Anftrich des einen oder andern erhalten 
hätte; auch ohne durch zw rafche‘ Ueberfprünge vom 
Ernithaften zum Scherzhaften der Empfindung des Le- 
fers oder Zufchauers Gewalt gefchähe. Die Situationen 
von beiderley Art hat fie mit vieler Gefchicklichkeit an- 
zulegen und zu benutzen gewufstz und durch die immer 
rege Handlung , durch die Natur, Wahrheit und Leb- 
haftiekeit des Dialogs, durch überall eingeftreuten tref- 
fenden und feinen Witz, und die nie.übertriebene Stär- 
ke der leidenfchaftlichen Reden, wird man durchgehends 
in das lebhafteffe Intereffe hineingezogen, und findet 
zugleich in der ganzen Darttellung eben fo viel Lehr- 
reiches als Wahres, Uebrigens leuchtet überall nicht 
bloß allgemeine Herzenskunde,fondern vertraute Bekannt- 
fehaft mit Sitten, Grundfürzen, Lauf und Ton der heu- 
tigen Welt hervor. Freylich fieht man wohl, dafs die 
Charaktere und ihre einzelnen Züge hanptfächlich und 
zunächit von den herrfchenden Sitten der grofsen Welt 
in London abftrabirt find. Dem ungeachtet wäre dies 
Stück einer deutfchen Umarbeitung eben fo fähig, als 
würdig; denn leider} find ja auch in unfrer grofsen 
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Welt Ehefcheidungen , Nebehverbindungen und alle_da- 
mit zufammenhängende Schritte des Leichtiinns nichts 
woniger als unerhört, + 


Von eben diefer Verfafferin wurde den 13ten Februär 
1787 folgendes neue Stück mit grofsem Beyfail auf das 
Coventgarden- Theater gebracht: 
London; Such Things arey a Play in fire Acts — by 
Mrs. Inchbald. The Second Edition. Printed for G, G. F. 
and 9. Robinfen. 1788. 74 S: gr, $. Ci Sh. 6d.) Als 
Veranlaffung zu dielem Stücke giebt die- Verfaflerin die 
Reifen an, die ein edelmüthiger Engländer durch ganz 
Europa, und felbft nach einigen Gegenden von Alien 
that; um die Gefängniffe feines Vaterlandes zu verbef- 
fern, und das Elend vieler Unglücklichen: zu mildern, 
Man fieht bald, dafs darunter kein andrer, als der be- 
_ rühmte Howard gemeint it, der in der Fabel diefes Luft- 
fpiels unter dem Namen Hufwell in einem fehr lebens- 
-würdigen Lichte erfcheint, Die Ungewitsheit, in welcher 
Weltgegend fich diefer edle Reifende damals befand, als 
-dies Stück gefchriebeu wurde, veranlafstedie Verfälferin, 
die Scene auf die Infel Sumatra zu verlegen, weil fie 
slaubte, dafs fie ihr dadurch die meite Wahrfcheinlich- 
keit ertheilen könnte. Der Inhalt it kürzlich folgender. 
Sir Lucke Tremer, der mit feiner Frau in einem Wort- 
wechfel über fein 'und ihr-Aiter das Stück gröfnet, er- 
hält verfchiedene Befuche-von lauter Perfonen, die in 
der Folge au der Handlung Theil nebmen, und fich da- 
har hier fogleich durch.ihre Reden und ibr Betragen felbit 
chärakteriiren. Unter diefen it nun auch Hafwell, der 
fich dureh heilfame Vorfchläge wider die Pelt bey dem 
Sultan febr beliebt gemacht hat. Ein andrer von Tre- 
mor's Bekannten it Twineall, der fich um eine Stelle 
bey der Colonie bewirbt, nnd in diefer Ablicht einen 
feiner Freunde, Meauright, der nach England abreifen 
will, über die Sinnesarten derer befragt, bey denen er 
fich in Günft zu fetzen wiinfcht, jener ‚. über fein krie- 
jes Betragen, unwillig, giebt ihm von allen ganz 
ven Bericht, und trägt dadurch zur Verflechtung des 
Knotens, und zur Herbeyführung mannichfaltiger Si- 
tuation , febr viel bey. Hafwell befücht indefs dortige 
Gefänmniffe, und .da.er von dem Sultan zur Belohnung 
/ollmacht erhalten hat, fechs Gefangne in Freyheit 
izen, fo fecht er die würdigften unter ihnen aus- 
fpdio zu machen, Auch hierdurch- werden einige. inte- 
reflante , und zum Theil rührende Scenen veranlafst. 
Unter andern erbietet fich der Sohn eines gefangenen 
Vaters mit der: dringenditen Wärme, ihn durch eigne 
freywillige Gefangengebung auszulöfen, und ein Frauen- 
“yinımer, Arabella, die feit vierzehn Jahren im Gefäng- 
nifs it, fchildertiilmm ihre Lage und die Vorfälle ihres 
T Lebens fo rührend, dafs er zu dem Sultan eilt, ihm dar- 
iber Vorftellung zw thun.» Diefer thut ihm das Geftänd- 
nifs, dafs er ein Europäer und ein Chrili, und durch 
ganz zufällige Aehnlichkeit mir dem Anführer der Revo- 
Intion zu diefer Würde gelangt fey; nur bejammert er 
` zugleich den damaligen Verluft eines inniglt geliebten 
" Weibes. Es findet fich, dafs dies Arabeila it, die Haf- 
weil ilm zu feiner gröfsten Freude wieder zuführt; wo- 
gegen ihm der Sultan unbefchränkte Erlaubnifs zur Be- 
` freyung der Gefangenen ertheilt. Unterdefs hat Twineall 
es mit allen denen verdorben , bey denen er fich- einzu- 
fchmeicheln füuchte, und es am Ende fo arg gemacht, 
dals er als Staatsgefangener eingezogen wird, Am En- 
de wird auch er, í ! 
- durch Hafwell befreyet, der auch jenenliebevollen Sohn, 
"der ch zum Löfegelde feines Varers anbot, dadurch 
plücklieh macht, dafs er ihm die Hand Aureliens, feiner 
Geliebten, verfehaft, — Man fieht fchon aus diefem kur- 
sen Auszuge des Plans, dafs derfelbe nichts weniger als 
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meifterhaft angelegt und: durchgeführt if, „Der Gefichts- 
punkte, auf die der Zufchauer hingewiefen. wird, find 
Wirklich zu viel, und die Charaktere, fo treffend fie auch 
gezeichnet find, greifen gar zu wenig'in einander ein. 
Vergleichungsweife gefällt uns’ daher das vorhin ange- 
zeigte Schaufpiel weit mehr; es it beffer angelegt, und 
glücklicher durchgeführt. Bey dem allen aber erkenur 
man doch auch hier das Talent der Verfafferin überall; 
und viele Schönheiten des Einzelnen halten den Lefer 
für jene Mängel gröfstentheils fchadlos, welches jedoch 
bey der Aufführung wohl nicht ganz der Fall feyn möchte. 
Denn eim grofser I heil des Beyialls, den dies .Lultipiel 
in Londen erbieit, war wohl eine Folge des gleich durch 
den Titel angedeuteten Umftandes, daß es dergleichen 
Dinge giebt, wie hier dargeftellt werden, und daß der 
edle Mann, von dem Haflwell’s Charakter copirt if, fehon 
die allgemeine Bewunderung der Nation auf fich gezo- 
gen hatte. ”* 


In eben dem Verlage: Incle and Yarico; dn Opera, 
in three Acts, As performed at the Theatre- Royalin tke 
Hay-Market, on Saturday, Auguft 11th: 1787. Written 
by George Colmann, Junior. 75 S. gr. 3. (1 Sh. 6d.) 
Der Stof diefes Singefpiels ilt aus dem englifchen Zu- 
Schauer und aus Gellert's Erzählung bekannt genug. Frei- 
lich fcheint er mehr Anlage zu einem Trauerfpiele, sals 
zu einer komifchen Oper zu enthalten; und auf jene Art 
ift er auch wirklich fchon fowohl für die englifche als 
franzölifche Bühne, obgleich mit.keinem fonderlichen 
Erfolge, bearbeitet werden. In’der 1 bat [cheint er auch 
mehr für eine Erzählung, als für die dramatifche Be- 
handlung fchicklich zu’ feyn ; da fchon die Norhwendig- 


keit, mehrere Perfonen in die Handlung zu verflechten, 


keine geringe Schwierigkeit'macht. Es war daher nö- 
thig; manches abzuändern,, wodurch.denn aber die Theil- 


‚nebmung nicht mehr fo ungetrennt auf den beiden Haapt- 


perionen haften blieb. Am glücklichiten war vielleicht 
der Gedanke, dafs Inkle feine Yariko dem Gouverneur 
yoın Barbadoes, deffen Techter er heyrathen folli, als 
Sclavrinanträgt. Ueberhauptkann mandem Vf, der mit 
diefem Stücke in die von feinem Vater mit Ruhm be- 
tretne Laufbahn zuerft eintritt, das Talent der Erfin- 
dung wirkungsreicher Situationen und abftehender Cha- 
rakterzeichnung nicht abfprechen,. Nur finden fich in 
der Zufammenfetzung des Ganzen hie und da manche 
kleine Verftofsungen und Mifshelligkeiten. Unter den 
eingemifchten Liedern find ihm einige, befonders dieim 
Volkston, febr gelungen. so 

Bey Dilly: Englifh Readings;. a Comic Piece in one. 
Act, Inferibed to George Colman, Efa. 1787. 23 S. gr. g. 
Cr Sh,) Eine witzige Satire auf die in England herr- 
fchende Gewohnheit, -gefchlofene Gefeilfchaften zum 
Vorlefen zu halten ‚ dergleichen: Hch vielleicht auch auf 
den Mifsbrauch unfrer deutfchen Lefezirkel fchreiben 
liefse, Der ungenannte Vf. nimmt an, dafs diefe Vorle- 
fefucht bis zu den niedrigfien Ständenin eine. kleine, von 
London weit entlegene, Stadtgedrungen fey, Ein Schu- 
tter diefes Orts fühlt fich davon ergriffen, und ein jun- 
ger Oflicier benutzt diefe feine Schwäche, ihm uster- 
defs, ‚dafs er mit den Anfalten zu einer öffentlichen 
Vorlefung, wozu er feinen Neffen aus London verfchrie- 
ben hat, befchäftiget it , und darüber vonder Gerichts» 
barkeit des Orts zur Verantwortung gezogen wird, fei- 
ne Tochter zu entführen, und fich heimlich mit ihr 
‚zu verheirathen. Die Ausführung diefer Idee; und die 
‚Mannichfaluigkeit mehrerer Perionen von auffallenden 
Eigenheiten des Charakters und Beiragens if ganz leb- 
halt und unterhaltend, 
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‚ Dienftags, den’ roten Februar 1780. 


ARZNEYTGELAHRTHEIT. 


Paris u. Besançon, b. Croullebois: Abrege 
fur.les ınaladies des femmes proffes, et de cel- 

les, qui font accouchees, avec quelques Re- 
gles générales für les Accouchemens, et la 
manière de faigner, et traiter les Enfants de- 
puis la naifance jusgues' vers !äge de puber- 
te, Par M. ‘Boy, Chirurgien major de.l’Ho- 
fpital. Royal et. Militaire de Champlitte en 
Franche Comté, 1788. KI $. 222 96 (13 
gr.) A | B3 i 


p: Abficht des V£. ift, (und dies hätte er bil- 
ligaŭüf den Titelanmerken follen) dem Land- 
volk eine Anleitung zu geben, wie Schwangere 
und Gebährende in und'nach-der Geburt; To wie 
auch Mütter bey Krankheiten der Kinder, fich ver- 
halten müflen. "Er fagt ausdrücklich: fein: Werk 
fey nicht für grofse Städte, -und um es zu ver- 
ftehen,, brauchte man nur lefen zu können. Er 
fcheint aber gefühlt zu haben, dafs, um die ge- 
meinfte medicinifche Volksfchrift zu verftehen, da- 
zudoch etwas mehr, als lefen zu können, gehört‘; 
denn unmittelbar darauf fodert erden anfoeklän 
ten Theilder Landbewohner auf, den minder 
aufgeklärten verfchiedene in diefem Werk ent- 
haltene Sätze zu erklären, und begreifich zů ma- 
chen.: Er glaubt indeffen nicht, und hier hat er 
vollkommen recht, dafs alle Vorfchriften, die er 
überhaupt giebt; von allen: in Ausübung gefetzt 
werden können, hofft>aber, dafs man dadurch 
die'gefährlichen Fälle werde einfehen. lernen, um 
im Zeiten lich nachi guter Hülfe unifehen zu kön- 
nen. Er eifert im Vorbeygehen gegen die Müc- 


ter, ‚die ihre Kinder nicht felbft fäugen , obgleich ` 


keine Umftände vorhanden find, die fie an die- 
fer natürlichen Pflicht hindern , zeigt auch den 
grofsen Verlut, den die Population durch Nach- 
läffigkeit in’ der phylifch -medicinifchen Pflege der 
Kinder leide, © Als 'Beyfpiele führt er die grofse 
Sterblichkeit in den Hofpitälern der Findlinge 
an, WO von 120 kranken Kindern roo fterben, 
Ueberhaupt kann dies Buch von Nutzen feyn, 
es handelt die vorgetragenen Materien kurz und 
ziemlich deutlich ab. ` -Unter vielen bekannten: 
Sachen fcheinen uns Binde Bemerkungen hier 
sd. L Zu 1789. Erfier Band, 


einer Anzeige werth: Man hatte lange geglaubt, 
dafs die fäugenden Thiere deswegen nicht ander 
Verblutung ‘des Nabels umkämen, indem die 
Mütter an denfelben mit\ ihren Zähnen eine Art 
von Quetfchung bey der Ablöfung verurfachten, 
wodurch folglich der Ausflufs des Bluts gehin- 
dert würde; Erfahrungen hätten aber bewiefen, 
dafs diefer Effeet blofs daher rühre, weil die Mut 
ter eine Zeit nach ‚der Geburt allererft den Na 
belftrang, abbiffe,. wo folglich das Thier fchon re: 
fpiriret hat, und daraus ein neuer Umlauf des 
Bluts, erfolgt ifte Nach eben diefer Weife hätte 
man nicht nöthig, den Nabelftwang bey Kindern 
zu unterbinden, indem man denfelben allererft 
nach einer gewilfen Zeit, z, E. nach rọ Minuten, 
mehr oder weniger, nach der Stärke und Lebhaf- 
tigkeit des Kindes durchfchneiden könnte. Der 
Vf, fagt aber nicht‘, ob er dergleichen Verfuche 
bey Kindern wirklich gemacht habe, 
2 Er veroranet die erften Tage'nach der Ge- 
burt.Fleifehbrühen vorn Rind- oder Kalbfeifch, 
weiche Eyeru. f. w., fehr wenig Brod und Fleifch- 
Geleen; Nahrungsmittel, welche deutfche Ge: . 
burtshel£er in den .erften» Tagen des. Wochenbet- 
tes nicht leicht zu veroränen pflegen. < Bey den 
Zahnen: der Kinder, umi'den Durchbruch zu be- 
fördern; fchlägt der Verf. ein-Mittel vor, das 
aber unficher zu feyn fcheint, er nimmt etwas 
Fliederblüthe, vermifcht felbige mit 3. Drachm. 
zerhacktem und gewafchenemBley, bindet diefes 
in einer leinenen Lappen,‘ thut es in eine Tafe 
voll-frifcher Milch, bedeckt diefelbe mit Papier, 
fetzt| es. anseinen wärmen Ort, und nachdem die 
auf der Oberfläche verfeinerte Saane abgerounen, 
wird felbige auf das Zahnfleileh geftrichen, oder 
vielmehr eingericben, 
ooo. Gegen die Würmer -der Kinder hat: er fich 
folgendes Mittel, äufserlich  applicirt, mit dem. 
gröfsten ' Nutzen bedient: Rec. ol, Laurir, TR, 
Myerhi ét Aloes da Sij & Gum. Aloes 3j; AL 
les zufammengemifch:, und auf heifser Afche ge~ 
fehmolzen, '' Mit diefem Mittel reibt man ver- 
fehiedenemale die Nabeigegend, es haif befon- 
ders einem Kinde von 8 Jahren, welches fehr 
elendanden fogenannten Lumbricis darniederlag, 
geßen welche die'gewöhnlichen Wurmmittel’ keine 
Hülfe leiften: wollten, dieaberdusch diefes Mittet 
U u abge- 
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abgetrieben wurden. Diefes Kind-leftescirte 
fchon, und hatte zum öftern heftige Coliken. 
Sollte diefes Mittel Bauchgrimmen verurfachen, 
fo müfste man felbiges einige Tage ausfetzen, 
oder nur gelinde Embrocationen machen. Auch 
preifet er die Klyfliere von Milch und Zucker. 
Er hältauch dafür, es gebe kein Beyfpiel, dafs Perfo- 
nen, welche die natürlichen oder inoculirten Po- 


cken überftanden, fie gbigezun zweytenmale _ 
er Rec. aus untrüg« ` 


bekommen hätten, woyön\a 
lichen Erfahrungen das Gegentheil weifs. 


ErruRt, b, Keyfers _Gefchichte des Zinks in 
Abfichl fenes Kerhaltens‘ gegen andere Kör- 
per, und: feiner: Anwendung auf Arzneneif- 
fenfchaft und Künfte, entworfen von D: Ge- 
org Friedrich. Chriflian Fuchs ,-aufserordent- 
lichem Lehrer der Arzneykundein Jena. 1788: 
15 und 396 3.8. «(1 Rtälr.) 

.» Man findet hier die Hirngefpinfte'mancher Gold- 
macher und anderer Afterchemilten, .z,:B. des Be 
cher, Woydt, Fugel, ab Indagine u. fw. oft mit 
ehen deñ Sorgfältierzähle,omitvwelcher: der Verf 
gie richtigernMeynungen: eines Cramer, Mac: 
quer, Bergmann, Leonhardi, de: Morveauund 
anderer einfichtsyoller Männer: über die Natur 
und die Beftandtheile: des Zinks; über das: Ver- 
halten ıdiefes Halbmetalls gegen andere Körper, 
über-die'Heilkräfte deffelben, und’ der daraus bei 
rejteten: Blumen ù. f. w. angefuhrthat, und er ift 
felbt-bişweilenobey jenen umftändlicher , als bey 
diefen, gewefeñ. -Die nützlichen‘ Verfuche des 
Herrn Mäarggraf (Nouv: Memoirs'de !’.Acadi Roy. 
des Sc. et»Bell.. Lettr. Ann. 17748. 108) find mit 
Stillfchweigen übergangen, und die Meynungen 
mancher) Schriftfteller . find nicht: völlig: richtig 
vorgetragen. Hr. Zagenva..B.-fagt'an:dem'’vom 
Vf Se 119 angeführten: Orte nicht, dafs der Zink 
Aehnlichkeit'mit dem Harnphofphor habe; ver. er- 
innert nur, dafs inam beym’Verbrennen jenes Halb- 
metalles Erfcheinungen bemerkte, die denen ähn- 
lieh feyn, dieman-bey der Entzündung desPhof- 
phors wahrnehme, und:dafs Wenzel'wund De Laf- 
fone, hieraus gefolgert hätten, dafs Phofphor ein 
Beftandtheil des; Zinks fey; auch Hr, Zeonhardi 
behauptet in ‚der ebendaf:: Anm. 9 angeführten 
Stelle das nicht, wasıihm' Hr.nf. Sagen Klst. "Der 
Vortrag hat manche Nachläfligkeiten, und zuwei- 
len unnöthige Weitläuftigkeit. Si- 244 fagt 
der Vf. : „Die Blumen, «die hier entftehen, find 
„nach „Junker fein, der Uebeıreft it grün ‚giebt 
„auch, mit Waffer eine, grafsgrüne: Auflöfung, 
ngickt man diefe. ‚ein, fo erhält man. ein griines 
„salz, da die grüne Farbe als ein rothes Pulver: 
„zi Boden fallt, es erfolgt dabey Verpuflungund 
„Zeriprengung der Gefälse,‘*, S. 273.trägter.die 
nemliche Sache nach zwey, verfchiedenen Schrifts, 
ftellern,- (von. welchen doch. der eine, den, andern, 
nur abgefchrieben hat, ) zweymal.faft, mit, denfel-, 
ben Worten vor: sn Nach: rxleben ‚giebt! fagti 
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und {pielen ins purpurfarbige; 
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-er, Goldsun Zink zu gleichen Theilen ge- 


„fchmolzen, ein fehr hartes und fprödes Metall 
„von eine®weifen Farbe das eine vortrefliche 
„Politur annimmt. Den Zink kann man vom 
„Golde in Geftält der Zinkblumen treiben, wel- 
„che aber etwas gelb und, purpurfarbig find, 
„Nach Baume geben 3 Theile Zink und ein Theil 
„Gold ein nicht fehr brüchiges Metall, es hat ein 
„feines Korn , fieht aber etwas grau. Der Zink, 
„wenn er auch mit Gold verfetztzt ift, giebt doch 
„Blumen. -< Die Blumen fehen etwas gelblich, 
man-kann den 
„Zink durch blofses Feuer vom Golde fcheiden“ 
WEW TE h ; 


FERMISCHTE SCHRIFTEN. 


Leırz1G, b. Crufius: Hn. Peter Campers — klei- 
nere Schriften die Arzney - Vundarzneykunf 
und, furnemlich ‚die Naturgefchichte betref- 

i fend,. Ins -‚Deutfche, überfetzei von J F. M. 
«Herbelin Mit Kupfern.-s Zweytent Bändes, 
zweyies Stück. ‚4787. 1829. «8i(16 grd 
Druten Bandes erfies Stück. 1788. 2218. 8. 

(18 gr.) 
| Eine, Anpreifung der "Auffätze'.des berühmten 
Campers, eines, der wahrhafteften.und:gröfselten 
Lergliederer „Naturkündiger und ‚Aerzte. aller 
Jahrhunderte und: Nationen, ift überflülig‘, und 
der Dank, welchen Dettfchland dem Hn, Herbel 
für ihre. deutiche:, Bekanntmachung Tchuldig ift 
ift defto - gerechter, da faft alle vortrefliche Ab- 
handlungen. des Vf, hier: von ihm felbft vermehrt 
und. verbeflert erfcheinen. Eine umftändliche -An- 
zeige des Inhalts der-in. diefen beiden Stücken 
verdeutfchten Abhandlungen würde zu viel Raum 
einnehmen; es„äftı genüg, wenn Rec.’ die :mirge- 
theilten Abhandlungen -blofs nennt, und einige 
Winke über .den lehrreichen Inhalt defelben giebt, 
Das 2ate Stück des llten.B. enthält 1) Ueber das 
‚Gehörorgan der Fifche, erfchien zuerft in. dem 
VI B. der Mem. de Mathem. ei de Phyf. prefent. 
a.l Acad, roya des Scienc, Hier finden wir die 
Zergliederung des Gehörorgans ınd'des Gehirns 
des- Frofchfifches, ‚des, Hechts und des Rocken, 
In den fechs. Zufätzen rechtfertigt: fich C. gegen 
Monro, bezeugt, dafs. er neuerlich vom dem. Da- 
feyn eines Vorhots und eines runden Fenfters im 
Gehörorgan der, Sprützfifche überzeugt worden, 
hält den. Wallrath- fur ein gewilles geronnenes 
Fett,, welches. .beym Cafchelot aufser der Hirns 
höle auf der obern Seite. des grofsen Köpfs:liegt, 
und tritt,,die ‚Entdeckung (des Gehörorgans ider 
Schuppenäifche unferur Landsmann]. T. Kölreuter 
ab. Aus einem,in der Vorrede eingerückten Brie- 
fe.des Vf. ‚erfährt many‘ dafs»C; alte feine'Beob+ 
achtungen „über die Sprützfifche- Hn.»Buffon zus 
gefchigkt,hat, 'welcher.älle Zeichnungen in’Küpfer 
ttechenJafen undinit Hn,'C, Befchreibungen her 
7 $i Ha SATA ; gE “g ` a aus. 
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ausgeben wollte. « Wenn nur der Tod diefes be- 
rühmten Naturforfchers uns nicht um diefe Cam- 
perfchen. Entdeckungen bringt! 2) Beobachtun- 
gen nber das Rennthier, aus Albamand. additions 
aus T, XV de PHif Nat. de Mr, Büffon et @Hu- 
berton. 3) Nachricht vom Sprachwerkzeuge des 
Orang- Utang , in\einem Brief an Hn. Pringle, 
“pas dei philof Transact for the Year 1779, Wor- 
inn die vollkommne ‚Unmöglichkeit der Sprache 
diefer undsanderer Affen erwiefen wird... 4) An- 
merkungen über die Veränderungen, welche die 
Steine in der -Harnblafe_ der Menfchen. erleiden, 
nebit der von C. überfetzten mit Anmerkungen 
verfehenen Maret/fchen Abhandlung über den Stein- 
Schnitt in, zwey Zwifchenzeiten und die Grundfä- 
iz6 Celfus Albucafis und le Drans über diefe Ope- 
ration, mit: den. Beobachtungen, Hn. Haaffs und 
van, Wys beflätiget, aus Mengeljloffen over ‚de 
Steengroejing etc. Amiterd,. 1782. Camper hat 
an fich felbft beobachtet, dafs nach dem Genufs 
eines rothen Weins die Kryftallen, welche in dem 
Harn .anfchiefsen , {ehr fpitzig find, nach weiflem 
Wein befand er fich befler, bisweilen blieben ei- 
nige. Kryftallen beym Abgang, der insgemein mit 
dem letzten Tropfen Harn gefchicht ,, in der Gru- 
be des Vorltehers ftehen, und verurfachten da- 
felbft Jucken und Schmerzen; viel Flüfliges oder 
Milch fpühlt fie weg; Kalkwafler und Chitticks- 
lauge haben bey C. die, Befchaffenheit des Harns 
nicht verändert... Die Harnfandkörnchen fetzen 
{ich nur alsdann an den Seiten der Blafe an, wenn 
veraltete Steine die Subftanz der Blafe verdickt 
und die innere Fläche derfelben fo verdorben ha- 
ben, dafs der ölichte Schleim fich nicht länger ab- 
{ondert. Es bilde fich im Becken der Nieren und 
in.der Blafe nicht eher ein Stein, als bis erft ein 
Körnchen in dem Innern der Höle fitzen' geblie- 
ben, alsdenn erzeugt fich der Stein eben fo an 
dem Kern, wie'der-Spätin dem Belemnit, nem- 
lieh mit nach dem Mittelpunkt gerichteten Strah: 
len und müt Kreifen, die von dir Fläche des Kerns 
gleichweit abftechen. - Die Subftanz des Steins 
bleibt fo la: ge die neinliche, als der Harn feine 
natürliche Befchaffenheit behält; fängt fich diefe 
aber an zu verändern, fo wird auch der Anwachs, 
fo wohl in Rückficht der Farbe als der Härte un- 
gleich. Zu der eyförmigen, etwas platten Form 
der Steine gebe vielleicht-auch die immerwähren- 
de Bewegung des Körpers Gelegenheit. €. hält 
alle bis jetzt bekannte fteinbrechende Mittel für 
kraftlos. Die Härte der Steine hänge allein von 
der Befchaftenheit des Harns- ab und ftehe gar 
nicht mit: der Zeit im Verhältnifs.. Die zackich- 
ten Steine'werden oft, wenn eine Krankheit der 
Blafe oder der Nieren darauf folgt, durch. den 
Anwachs des weifslichten Schleinis. aus: den Nie- 
ren wieder eben, Die Spitze des Katheters fchie- 
fse in eng zufammen gezogenen kleinen Harnbla- 
fen oft unter dem Stein hinnein „und-verhindere 
dadurch, weil die Spitze die Blafe herver treibt, 
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das Fühlen des Steins; -Albins Meynung, dafs 
viele kleine Steine in der Blafe zufammen wach- 
fen könnten, widerlegt C. umftändlich und ge- 
wils; auch die Steine in der Gallenblafe wachfen 
nie zufammen. Sehr wahrfcheinlich ‘beuge die 
‚Oeleinfprützung mit einem hohlen Katheter dem 
Zunelimen der Steine vor. Ueber die Folgen 
grofser Blafenfteine in Rückficht des Steinfchnitts, 
breitet fich.der Vf. umfländlich und fehr lehrreich 
.aus. Der Inhalt der Marei/chen Abhandl. ift {chon 
bekannt ;.. dafs Campers Anmerkungen gelehrt, 
unterrichtend,, kurz, vortreflich find, wird jeder 
erwarten. b A 

Im erften Stück des HIten B, finden wir I) 
Muthmafsungen über einige im St. Petersberge bey 
Mafiricht gefundenen Verfeinerungen, aus den 
philef. Transalt, Vol LXXVI. Kenntnißsvolle und 
lehrreiche Beweife, dafs diefe -foflilen Knochen 
keinem. Thiere. von der ‚Crocodillart zugehören, 
fondern ' meift ‚Ueberbleibfel-' von - Kafcheloten, 
Schildkröten u. dergl. find. C. fchliefst diefen 
Auffatz mit den Worten: „ich denke, es ift ein 
der  Aufmerkfamkeit fehr würdiger Geyenftand, 
‚dafs man ıbis jetzt ‚keine. Menfchen- und fehr 
‚wenige Vögelknochen, in einem verfteinerten Zu- 
ftand und zur Vorwelt gehörend, gefunden habe.“ 
2) Kürze Nachricht vom Dugon des Grafen von 
Bufon und der Sirene Lacertina des Ritters Linn, 
aus den Yaterlandfche letteroeffeneryen, 1786. 
Der Vf. beweift, dafs der Dugon gar nichts mit 
dem Wallroffe. gemein habe , fondern ein Fifch 
fey;. eben fo zeigt. er, dafs. die Sirene lacertina 
keine Larve ift, fondern zum Fifchgefchlecht ge~ 
hört. 3) Forlefungen über das heutige herumge- 
hende Viehfterben, auf der anatomifchen Schaus 
bühne zu Gröningen öffentlich gehalten. Diefe 
Vorlefungen find aus der 1771 zu Copenhagen 
herausgekommenen Verdeutfchung fchon be- 
kannt; aber’ Hr. Herbel hat Zufätze und’ einen 
Nachtrag zu den Ausmeflungen der Kiefern bë- 
fonderer Thiere hinzugefügt, die ihm Camper im 
Monat November 1786 mittheilte „ welche alfo 
hier zuerft erfcheinen. ` In den neuen Zufätzen 
fchreibt der Vf. das Nichtgerinnen der Milch im 
erften Magen den fpeichelartigen Feuchtigkeiten 
derfelben zu; auch nimmt er feine Meynung zu- 
rück, ‘dafs die 'Schmalheit des Unterkiefer® 
das zuverläfige Kennzeichen des Widerkäuens. 
fey; (und gedenkt hier, dafs ihm der ‚berühmte 
H. G. R. von. Goethe, durch feine ihn: mitgetheil- 
ten vortreflichen Beobachtungen über das Zwi 
fchenbein des Oberkiefers, von der Abwefenheit 
der Schneidezähne im Oberkiefer , der. Wieder- 
käuenden Thiere,- -die Kameelarten ausgenoim- 
men, überzeugt habe; ‘fo wie er in der zgten Ab- 
handl. ‚gefteht, “dals hit diefer als-Dichter alige- 
mein verehrte, aber als Naturforfcher nur den. 
berühmteften Adepten der Naturgefchichte þe- 


-kannte Gelehrte auch zuerft die offa intermazil- 


laria des Wallrofles und die Schneidezähne deffel- 
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ben kennen gelehrt håbe.) Auch dürfe man das 
wiederkäuen nicht aus der Lage der Backenzäh- 
ne, fondera blofe aus dem doppelten Magen her- 
teiten.” 4) Schreiben‘ an die Generalfiaaten, be- 
treffend die Einimpfung der Hornviehfeiche, ge- 
fchrieben den 16 Febr. 1770. Erzählt die Noth- 
wendtgkeit und die Vortheile der Impfang. 5) 
Fon der Einimpfung der Rindviehfeuche,; ihren 
Voriheilen und Bedingungen, aus dem B, 1V der 
Befchäftigungen der Berliner 'Gefelifehaft natur- 
forfchender Freunde, 6) Erläuterung einer in 
der K: Preuf]. Infruction von 1765 befindlichen 
Stelle das Ferwefen der Kühhäute betreffend ; 7) 
Ueber die Lungenwiifmer, beide avs dem B. Ider 
Schrift. der Berl. Gefellich, naturf, Freunde, In 
den Zufätzen zu diefer Abhandl. verfichert der 
VE aus fremden Beobachtungen, dafs diefe Wür- 
mer keine Folge der Einimpfung find, allein die 
Erfahrung feines eignen Meiers fcheint' diefer 
Werficherung zw wigderfprechen. g) Ueber die 
Bellenfucht der Kälber. Eine brandichte, jeder- 
zeit tödtliche Gefchwulft, die meiftens die Hüfte, 
„doch auch bisweilen die Blätter angreift. Die Ur- 
fache iftnoch unbekannt. 9) Ueber die Giftfeu- 
che. Eine alte, aber doch wenig bekannte, Vieh- 


. krankheit, welche in Friesland Fenyn heifst, u. , 
die zwar hier umfländlich be- 


{ehr tödtlich ift; 
fchrieben wird, aber ohne dafs Camper einefiche- 
re Urfache davon, oder ein gewifles Heilverfah- 
ren dagegen anzugeben vermag. . ; 


Bartın, im Verl. der Buchh, der Realfchule = 


Die göttliche Ordnung in den Veränderungen 
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des menfchlichen. Gefchechts aus der Geburi, 
dem Tode: und der Fortpflanzung dejfelben er- 
wiefen, von Johann Peter Sißmilch, peyres 
fenen K. Preufs. Obereonf. Rath; Probft-in 
Cölln und Mitglied der K. Academ. d. Wif.. 
Zweyter Theil Vierte verbefferte Ausgabe, 
genau durchgefehen und näher: berichtiget 
von Chrifian Jacob Baumann, Prediger za 
Lebus , neue Auflage. = 19788: 580 S, gr. 
g- und gr S. Tafeln. (1 Rthlr.'g'gr.) 


Die wiederholten Ausgaben diefes Werkes be- 
weifen den Beyfall, womit es noch immer ge- 
fucht wird, den es aber auch verdienet, da es in 
feiner Art vortreflich, und wenigftens für Deutfch- 
land däs einzige ift. Ar. B. hat nach des VE To: 
de die vierte fchon 1775 beforgt, und mic einem 
dritten Theile vermehrt, die andern beiden aber 
nur in Kleinigkeiten verändert, Druckfehler be- 
richtiget u. f. w. Eben ‚fo erfcheinet 'diefer 
zweyte hier nur wieder neu abgedruckt, fo 
dafs er auch mit der dritten‘ Ausgabe von 1765 
in Seiten und Paragraphen übereinftimme. "Nur 
bey dem dritten Theile werden neue Vermeh- 
rungen zu erwarten feyn, weil doch feit’der Zeit 
von 'manchen Ländern erft wieder gute und ivich- 
tige Nachrichten über Voiksmenge, Sterblich- 
keit u. d. gl. bekannt geworden find, und Hr. B. 
würde wohl am beften thun , -fie für die Befitzer 
der dritten und vierten Ausgabe auch befonders 
auszugeben. 


er mn 


KLEINE SCHRIFTEN. 


ÄRZNEYGELAHRTHEIT. Jena, b. Strankmann: Dif- 
putatio de nuce vomica, quam pro gradu Doctoris defen- 
dit Georg. Aug. Herm: Refe, Halberftadienf. 1788. 328. 

Der Vf. erzählt zuerft einige chemifche Verfuche, 
die er mit den Krähenaugen angeftellt hat, und dann 
nennt er die lirankheiten, wider welche der innerliche 
Gebrauch diefer Frucht von einigen Aerzten mit Nutzen 
verfucht worden ift. Der Weingeift nimmt zwar, wenn 
man ihn eine Zeitlang über zerriebenen Krähenaugen 
an einem warmen Orte ftehen lüfst; einen bittern Ge- 
fchmack davon an , äufsert aber -doch keine fo ftarke auf- 
löfende Kraft gegen diefe Frucht, als das Walfer. Diefe 
Flüfsigkeit fcheint das eigentliche Menftruum der bittern 
und wirkfamen Theile der Krähenaugen zu feyn; fie er- 
hält, wenn man fie damit kocht, einen höchf bittern 
Gefchmack und eine fchleimige Befchaffenheit; durch die 
Eindickung giebt diefe, Abkochungein geruchlofes, aber 
fehr bitteres Extract, das, in A ung der Farbe und 
"Confiltenz, dem Tifchlerleirmme ähnlich it. Auch das über 
"Krähenaugen abgezogene-Wäller fcheint etwas davon in 
-fich genommen zu haben y denn es hekr-milchig aus und 
befitzt einen heräubenden Geruch; doch bringt es inden 


Thieren , denen man es zu faufen giebt; keine nach- 
theiligen Wirkungen hervor. — Durch die trockene 
Detillation feheidet fich kein flüchtiges Salz, aber wohl 
eine dem Weingeitte ähnliche faure Flüfsigkeit und eiit 
ranziges Oel aus den Krähenaugen ab, und nach dee 
Verbrennungim offenen Feuer laffen fieeine Afche zurück, 
die aus einer (vorm Vf. nicht genau beitimmten) Erde, et- 
was feuerbettändigem Laugenfilze und vitrioliirtem Wein- 
fieine befteht, u. £ w. Diefe Frucht kann übrigens, ob 
fie fchon gemeimiglich zu den Giften gezählt wird, doch 
auch mit Recht eine Stelle ufiter,den Arzneymitteln ver 
dienen ; denn fie hat ich wirklich in verfchiedenen Krank- 
heiten, 2. B, in Rolikfchmerzen, in unordentlichen Be- 
wegungen der Nerven, in Wechfelfiebern, in der Veit 
u. £ w. fehr heilam bewiefen, und felb# zuweilen 
einige hartnäckige Zufälle, die der Wirkfamkeit andei 
rer Mittel widerfanden hatten, glücklich gehoben, Dev. 
Vf. empfiehlt: fie daher, doch ‚blofs nach: den Beobach- 
tungen anderer Aerzte, Wider diefe und andere Uebel, 
ùnd erzählt zwey ihm von Hn. Buchholz mitgerheilie 
Erfahrungen, : welche die Heilkräfte diefer Frucht wi- 
der die Kuhr und! den Durchlauf beftätigen, == 
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Mittwochs, den sıten Februar 1789. 


ARZNEYGELAHRTHEIT. 


LONDON, bey Murray: Prineiples of midwife- 

. ru, of puerperal medicine, by John Aitken, 
M. D> — one’ of the Surgeons of the Royal 
infirmarý, leölnrer of anatomy, furgery and 
midwifery and honorary prefident of the chi- 
turgico-obfletrical fociety of Edinburg. The 
“third edition, enlarged and illufrated with 
engravings. For the ufe of Students. Ohne 
‚Jahrzahl, mit 37 Kupfertafeln. gr. & (2 
Rthir. 12 sr.), 


Nürnsere, b. Rafpe: John Aitkens — Grund» 
Jätze der Entbindungskunft, nach der dritten 
verbefferten und mit neuen Kupfern ver- 
mehrten Ausgabe, aus dem Englifchen übers 
fetzt. und mit einigen Anmerk. verfehen von 
Carl Heinrich Spohr — Stadtphyfieus zu See- 
fen. 1789. 287 S. gr. 8. (I Rthir. 20 gr.) 


iefes Lehrbuch zum Unterricht folcher,, die 
F die Entbindungskunft erlernen wollen, zeich- 
yet fich durch die Ordnung, in welcher der Vf, 
feine Lehren vorträgt, durch mehrere neue Vor- 
{chläge zur Erleichterung fchwerer Geburten und 
befonders durch die fchönen und nützlichen Ku- 
pfer aus, welche er feinem Werke beygefügt 
Jat. Das Werk zerfäiltin drey Haupttheile: puer- 
peral anatomy, puerperal phyfiolegy, und p. pa- 
thology. In dem erften befchreibt er das Be- 
‚cken, die innerlichen und äufserlichen Geburts- 
‘theile, die Veränderungen, welche die :Gebär- 
mutter bey der Schwangerlcaft erleidet, und die 
Theile des Kindes im Mutterleibe, in fo fern tie 
won denen eines gebornen und athmenden Kin- 
des abweichen. ° Im zweyten Theil handelt er von 
der monatlichen Reinigung, von der Schwanger- 
fchaft und der natürlichen Geburt, und giebt zu- 
gleich die Behandlung der Mutter vor, bey und 
nach der Geburt, und die Behandlung des Kin- 
des bis zur Entwöhnung, die er weiter hinaus 
verfchoben wiffen will, ‘an. Der letzte Theil be- 
Schäftiget lich mit der aulserordentlichen Geburt, 
die er in die lange währende und widernatürliche 
seintheilt. Bey erftefer fetzt er allemal die or- 
dentliche Lage des Kindes voraus, die meilteh 

A. L. Z, Erfier Band, 1759. 
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Ordnung und fo, dafs das Buch 


Urfächen derflben fallen daher auch auf-die Sei: 
te der Mutter, und das{Kind bewirket Ge nur, 
wenn es widernätürlich gebauet, oder waferfüch- ` 
tig ift, wenn die Membranen zu dicht find, oder 
die Nabelfchnur zu kurz ift, Die Geburt: ift’wis 
dernatürlich, wenn fich ein andrer Theil desKin- 
des als der Wirbel därbietet. „ Diefer ganze Theil 
wird auf 40 fehr weitläufüg gedruckten Seiten 
abgehandelt, und die Daritellung der verfchiede- 
nen Fälle bey. fchweren Geburten, der Lagen 
des Kindes und der Wege, die gewählt werden 
müffen, um die Geburt zu befördern, ift fo kurz, 
dafs fich der VE. das meilte davon für feine Vor- 
lefungen vorbehälten hat. Ungleich weitläufti- 
ger it er in Behandlung der Frauen- und Kinder 
Krankheiten. Unter den erftern handelt er fogat 
folche ab, welche mit der Entbindungskunft in 
entfernterm Bezuge ftehen, die Mutterbefchwe- 
rungen, die Nymphomanie, den weilen Flufs ar 
f.f. Er behändelt diefe Gegenflände, wie die 
übrigen, febr kurz, aber deutlich, in fehr- guter. 
) de ] dem Lehrling 
eine Menge von Winken giebt, deren Aufklärung 
er von dem Lehrer zu erwarten hat: es wird da 
her auch zu Vorlefungen und. für folche, .die des 
V£. Vorlefungen gehört haben, oder dasjenige; 


‘was bey aulserordentdichen Geburten zu wilen 


it, kurz überfehen wollen, fehr brauchbar Teyn. 
Bey den Krankheiten find nicht immer die Unter- 
fcheidungskennzeichen angegeben, und wo es 
gefchehen ift, nur im Allgemeinen. Dies ift aach 
oft der Fall bey der Darltellung der Urfächen w. 
Kurvorfchläge. Am vörtheilhafteften zeichnet fich, 
das Werk durch neue und zum Thejl nützliche 
Vorfchäge bey aufserordentlichen Geburten aus. 
Der Vf. empfiehlt den Hebel mehr .als die Zane 
ge und befonders ein von ihm erfundenes Inftru-: 
ment diefer Art, welches lich durch eine .ange- 
brachte Schraube, eine mehr eder weniger krum- 
me,ja eine gerade Richtung geben läfst: er nennt 
es daher auch den lebendigen Hebel, weit es 
die Stelle der Finger vertritt, ohne deren Dicke 
zu haben. Das Hinauffchieben der yorgefallenen 
Nabelfchnur foll durch ein ausgehöltes Stück Et- 
fenbein, welches in die Spitze des Hebels gebun- 
den wird, ficher und sewifs bewirket werden. 


«Ber auch fchon von andern gethane Vorfchlag, 


x durch, 
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durch kleine, von Luft "aufgetriebene, Blafen 
die Gebärmuüttervorfälle zurück zu halten, ver- 
dient alle Aufmerkfamkeit (ähnlicher und in aller 
Hinficht fehr gefchickter Werkzeuge diefer Art 
aus elaftifchem Harze, gedenket er nicht, ob er 
fchon auf der vorletzten Kupferplatte, wo ein 


Luftmütterkranz abgebildet wird, ein ähnliches: 


Inftrument aus diefem Harze abbildet, durch 
welches Luft aus den innern Theilen gezogen, 
oder in fie hineingelaffen werden foll.) Der Kai- 


ferfchnitt it in England»noch niemals von Erfolg 
gewelen, und der Zertheilung der Schaambein- 
knochen trauet der Vf. in Fällen, wo der Durch- 
fchnitt des Beckens über einen en Zoll wer- 
den mufs,“auch nicht. Er fchlägt daher eine ans 
dere Zerfchneidung des Beckens vor, über des 
ren Anwendbarkeit und Erfolg er Verfuche bey 
Thierenzu machen verfpricht, nemlich „zwey Ein- 
fchnitte, auf jeder Seite des Beckens einen, wel. 
che bis auf die Schaambeine reichen, den Schen- 
kelgefäfsen fo nahe, als ficher gefchehen kann, 
fo dafs der eine von dem andern etwa 4 Zollent. 
fernt fey; und zwey andere, welche damit zu- 
fammentreffen und die Vereinigung der Aefte der 
Schaam- und Sitzbeine berühren. Darauf werden 
gie Knochen mit der biegfamen Säge, ohne Ver- 
ietzung der drunter liegenden Theile, zerfchnit- 
ten.“ Die Kupfer, welche der Vf. zum Theil 
felbft angegeben, gröfstentheils aber aus den 
Werken des Ruyfch, Albinus, Haller, Sue, Bau- 
delocque, Smellie, Hunter, Brambilla, Plenk, 
Leak, u. f. f. entlehnt hat, machen einen fehr 
worzüglichen Theil des Werks aus und find fehr 
gefchickt, feine Vorfchläge,. befonders diejeni- 
gen, welche den Gebrauch der. Inftrumente be- 
treffen, zu erläutern. Die Tafeln find nicht zu 
klein, um dadurch einen grofsen Theil ihrer 
Brauchbarkeit zu verlieren, und nicht fo grofs, 
um einen Theil der Liebhaber aufser Stand zu 
fetzen, das Werk zu kaufen. Das von Knight 
fehr fchön geftochene Bruftbild des Vf. gereicht 


dem Werke zu einer Zierde, die wir an der Ue= 


berfetzung ungern vermifst haben. 


Bey dem grofsen Beyfall, welchen diefes Werk 
in England erhalten hat, (in zwey Jahren erfchie- 
nen drey Auflagen davon) und bey der wirkli- 
chen Brauchbarkeit defleiben, darf die Ueberfe- 
tzung nicht unter die unnützen Arbeiten gerech- 
net werden, ‘Die Kupfer find von einem Nürn- 
bergifchen Künftler, Hn, G. Vogel, fehr. genau 
nachgeftochen worden. Die Ueberfetzung felbft 
it von ‘dem durch andere Arbeiten diefer Art 
fchon bekannten Vf, derfelben mit ziemlichen 
Pleifse abgefafst. Bey Vergleichung mehrerer 
Bogen der Ueberfetzung mit dem Original hat 
Rec. nur eine Stelle gefunden, welche undeut- 
lich if. Der V£. fagt S. 77. the cellular fubflauce 
between the bones and foft parts is dangerously 


deftroyed. Dies hat der Ueberfetzer gegeben: 


( 
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Die. Zellenfubflanz‘ zwifchen — wird gefährlich 
zerflöhret, 


STENDAL, b. Franzen und Grofse: Neues Ma- 
gazin für die gerichtliche Arzneykunde und 
medicinifche Palizey, Herausgegeben von 
D. 5. Th. Pyl. — Zweyter Band, drittes St. 
1787. 124 S. 8. (12 gr.) 

Die Einrichtung und der Zweck diefes Maga- 

zins ift bekannt, auch die Fähigkeit und die 
günftige Lage des Herausgebers, diefem Zweck zu 
ent[prechen, Dies Stück enthält: 1) eine Nach- 
richt von der neueflen Verfaflung des Obercollegii 
Sfanitatis zu Berlin und deffen neue Inftruction 
vom Jahr 1786; 2) einen umftändlichen, aber wohl 
nur in reichen Ländern ausführbaren, Plan zur 
Errichtung eines Hebammeninflituts für Weftpreuf- 
Sen; 3) Neue Ausficht zur Feriilgung der = Blata 
tern; Hufelands Auffatz aus dem deutfchen Mer- 
kur; 4) ein Mittel die Blattern auszurotten; falt 
einerley mit dem, Mittel der Hachenburgifchen 
Hebamme aus dem Berlinifchen Intelligenzblatt; 
5) uber die frühe Beerdigung der Juden ; aus der 
Berlinifcehen Monatsfchrift; 6) Erinnerung über 
die Mörfer in den Apotheken: aus- den Bun. 
Ichweig. gelehrten Beyträgen. Er werden Ser- 
pentinmörfer und aus en hmiedetem Eifer 
gegolfene; deren Oberfläche abgeichliffen worden, 
angerathen;. 7) Fon der Selbffentzündbarkeit, aus 
den Strelitzifcken Anzeigen; 8) näthige Bekannt- 
machung der gefährlichen Giftkräuter, aus dem 
Journal von und für Deutfchl, ; 9) Nachricht von 
einer Impotenz gröfstentheils aus einer morali 
chen Urfach; aus der Gazette falutaire; 10) Be- 
inerkung eines-Aufserfl, [chädlichen Gebrauch der 
Hebammen bey neugebornen Mädchen ; betrift.das 
fchon oft getadelte Ausdrücken und. Bilden der 
Bruftwarzen bey Neugebornen. U. 1) Befchrei- 
bung des Hofpitals auf dem Vorgebürge der gu- 
ten Hofjnung,, aus Menzels Befchreibung etc. 2) 
des Zuchthaufes zu Roefel in Ermeland.“Nachah- 
mungswürdig! 3) Regeln, welche den Hebammen 
in Sulzbach vorgelegt und mitgetheilt wurden; 
nichts was fich auszeichnete; 4) -Circulare we- 
M, Die 
jiographien Büttners und Holterfs, und IV 
kurze Nachrichten. Aus diefer Inhaltsanzeige 
fieht man, dafs der H. in diefem Stück feine gün- 
ftige Lage wenig genutzt und auch fchon fehr 
bekannte Auffätze wieder hat abdrucken laffeg, _ 


ERDBESCHREIBUNG,. 


Karıssan im Maltheferkreuze, (eigentlicher, 
Prac, b. Schönfeld): Karlsbad, befchrieben 
zur Bequemlichkeli der hohen Gäfte. 1788- 
1:8 9.8. (8EW 

Dies Büchlein -foll keine folche Befchreibung 

von Karlsbad nach, Art-derjenigen feyn, die I: 
r 
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kard von-Pyrmont, oderneulich D. ReufsvonBielin 
lieferte ; (eine ähnliche exiftirtfchon vomD.Becher, 
und fieht jetzt einer verbefferten Auflage entge- 
gen ;) fondern es foll ein Handbuch für den Frem- 
den, der dort hinkömmt, abgeben, — „Keine 
„Eigenheit diefes Orts“ (fagt der Vf. in der Vorre- 
de) „keine befondre Belchaffenheit, nichts, wor- 
„auf wir den Reifenden hätten aufmerkfam ma- 
„chen follen, ift unfern Augen entgangen; denn 
„wir waren diefe genaue Sorgfalt unfern geneig- 
„ten Lefern fchuldig.. Politifche, ftatiftifche, geo- 
s’graphifche Nachrichten, :alles, was auf nähere, 
„oder nur irgend eine entferntere Art Bezug auf 
„Karlsbad hat, dürfte man hier in. gedrängter 
„Kürze finden.‘ — Recht wohl! dachte der Re- 
cenfent, der Karlsbad fehr gut und fehr genau 
kennt; das kann ein nützliches Werkchen feyn! 
Aber er traute feinen Augen kaum,- als er wei- 
ter blätterte, undin alphabetifcher Ordnung zwar 
eine Menge ven Rubriken, aber faft auch keine 
einzige mit: Gefchmack und Genauigkeit abge- 
fafst fand.  Zuerft kommen die Namen, Schild 
(Schilder) und Nummern der bürgerlichen. Haus- 
inhaber, 281 an der Zahl; wo: aber.die. Häufer 
ftehen; in welcher Gegend, welcher Gaffe, davon 
fteht kein Wort; und wem nützt es daher, wenn 
er als Fremder hinkömmt? — Dann folgen ej- 
ne Menge Titel und Sachen, aft abentheuerlich 
gewählt, und -noch abentheuerlicher behandelt, 
z. B. „Bänder. Im neueften Gefchmacke von ver- 
ichiedenen Farben und mannichfaltiger Gütekann 
man in allen Kaufläden und bey allen Handels- 
leuten bekommen. Buiter. Von den umliegenden 
Dörfern bringt fie der Landmann gut und frifch 
hieher. Man kann fie daher am beiten aus feinen 
Händen erhalten, wiewohl man fie auch bey den 
Höcklersweibern am Ringe kaufen kann. Han- 
delsleute. Mit dem Namen diefer Leute werden al- 
ie diejenigen belegt, die Waaren zum Verkauf 
bringen.“ — Allerliebft Aufdiefe Art könnte man 
die ganzenAdelungifchen und Jacobfonifchen Wör- 
terbücher in dies Karlsbader Lexicon einfchalten. 
Doch was fagt man vollends zu folchen Artikein: 
. 34) Flüchtiges Wafer der "Quelle. „Das Waf- 
fer hat die gute Wirkung , dafs es plötzlich in 
die Adern eindringt, die Nerven erfrifcht, ftrkt, 
und ihre unordentliche Bewegung in die fanftefte 
Ruhe bringt.“ Das heifst doch die Karlsbader 
Heilkräfte in! kurzem analyfirt und charaktesifirt. 
— Kurz, das-ganze Büchlein ift-eine elende Fi- 
nanzfpeculation; wobey wir doch nicht geläugner 
haben wollen, dafs einige Artikel, wo z.:B. ge- 
wife Handwerker wohnen, an Ort und, Stelle 
nützlich feynkönnen; aufser Kakisbad aber dienet 
das Werk zu weiter nichts, als zu Maculatup 4 


PHILOLOGIE, 


Errurr ‚b Keyfer: Terminologietechnifches 
Wörterbuch zur Erklärung der in Redenund 


FEBRUAR 1789: 
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Schriften häufig vorkommenden fremden 
Wörter und Redensarten in alphabetifcher 
Ordnung. 1788. 228 S: gr. 8. (16 gr.) 
Der Verfafler, Hr. Secretär A. Schröter zu Mag- 
dehurg, beflimmet diefes Wörterbuch in der Vor- 
rede für Ungelehrte, welche Schriften über wit 
fenfchaftliche und Kunftgegenftände lefen, und 
nicht genug Sprachkenntnils befitzen, um die 
fremden. Kunftwörter und andere Ausdrücke zu 
verftehen. Es beitehet in gefpaltenen. Colum- 
nen aus 4 bis 5000 kurzen Artikeln. Aber die 
Auswahl inder Sammlung ift ohne Verhältnils 
aufs Gerathewohl gemacht. Denn viele find gar 
nicht «gebräuchlich, und blofs aus. lateinifchen 
und franzölffchen Wörtern erft gemacht, z.B, fc 
ceomplären, Accoutriren, Accumuliren, Acerviren, 
Acuiren, Adaeriren, fchätzen, Adaugiren, fehr 
vermehren, Addiciren, zufchlagen, Adimpliren, 
Adnubiliren, Aduliren, Adumbriren. Dagegen 
fehlt eine Menge fehr bekannter und wichtiger, 
z. B: Chirurgie, cholerifch, Choral, Chronik, Chro- 
nologie, Chymie, ‚Circumiflex, Cifterne , Citadelle. 
Die Erklärungen fallen oft {ehr {chief und un- 
vollftändig aus, z.B. Achates bedeutet einen trew- 
en Freund und Gefährten  Attifches Salz, finn- 
reiche witzige Rede, Duplic, Erweiterungsichrift, 
e. c., exempli gratia (caufa), Gothifch, altfrän- 
kifch, grob, Pandeöten „ die alten römifchen Ge- 
ferze, fonft digeffa@e genannt, die Bibel der Juri- 
ften. Bisweilen gehet diefes bis, zu offenbaren 
Unrichtigkeiten, ze B. Bilanz bey den Kaufleuten 
ifk nicht ‚ein eigenes Buch , Glagolitifch ift nicht 
die Slawonifche Sprache, ‘fondern nur eine eigne 
Art Schrift, der Regulus beym Erzfchmelzen ift 
nicht, was mitten in der Maffe, fondern in der 
Spitze des kegelförmigen Gefäfses bleibt. Ja es 
ünd endlich fogar die fremden Wörter felbit oft 
äufserft fehlerhaft gefchrieben, z. B. Aequiraliren 
(vergleichen ) worauf hernach Zequivalliren noch 
befonders folgt, Baldagin für Baldachin, Bande- 
lotten für Pendeloquen, Ohrgehänge, Baridon für 
Bariton, Burfole Compafs, Coedaneus, Zeitge- 
nefe, Divordition Ehefcheidung, Disguffiren, be- 
leidigen, Hamardıyaden, Waldnymphen. Nach 
diefen Proben kann alfo das Werkchen nicht als 
belehrend und zuverläfig zum Gebrauch für Un- 
kundige empfohlen werden. 


VERMISCHTE SCHRIFTEN. u 


Bern, b. Hortin: Schriften der Frau von Læ 
Fite, Exfter Band, weicher enthält: Eugenie 
und ihre Schülerinnen, oder Briefe und Ge- 
Jpräche zum Gebrauche Junger Leute; von 
Madame de La Fite, Ueberfetzerin der Un- 
terhaltungen, Dramen und moralifchen Er- 
re für Kinder. 1788. 304 8. in $ 
(20 gr.) 5 

Diefe Schrift, die im Original zwey Bändchen 

ix 2 i ans- 
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ausmacht, ilt in der’Ueberfetzung m einen Band 
zufammengezogen ‘worden, ohne doch eine Ab- 
kürzung erlitten zu haben. © ‘Sie enthält Briefe, 
Erzählungen, Gefpräche und ein Drama: Phile- 
mon. und Baucis; alles moralifchen Inhalts, für 
junge Frauenzimmer, und nicht für Kinder. “Fæ 
‚den und Plan hat Rec. nichtdarin bemerkt; auch 
in der Form fpringt die Schrift von Scene zirSce- 
ne. : Nach Briefen kommen Gefpräch23 nach die- 
{en wieder Briefe; hin und wieder ein Stück von 
Handlung und Roman. Diefes nacht auf den 
Lefer keinen angenehmen Eindruck, weil der 
Wechfel zu rafch it. Die grofse Simplicität der 
Madame de Beaumont fcheint die Verf. nicht zu 
erreichen“: Le hat aber Stellen, -tie -des Plato 
and.des Sokrates würdig find. Ihre Moral ift’ver- 
nünftig, und der Vortrag gut. 
fetzung. — Sie ift treu, und läfst-{ich gut lefen; 
hin und wieder fieht man ihr die Ueberfetzung 
an, ‚befonders wenn man den Ausdruck des Ori- 
ginals damit vergleicht. Treue fcheint Rec, nicht 
zuzureichen, wenn es Briefe und ’Gefpräche be- 
trifft, die gemeiniglich leicht find, und leicht 
feyn müffen, wenn fie gut feyn follen. -Dies gilt 
noch mehr von Briefen und Gefprächen einer Da- 
me, da das [chöne Gefchlecht in dem Rufe .tteht, 
{ich leichter und’ feiner, als das unfrige , auszu- 
drücken. Alfo müfste ein Ueberfetzer folcher 
Werke eben diefe Nettigkeit des Ausdrucks, 
diefe Leichtigkeit des Colorits, und diefe Sim- 

lieität der Sprache zu erreichen fuchen. Wir 
P entfchen haben dazu, befonders wenn wir aus 


P a 


A L'Z!TEBRUAR 


Doch zur Ueber- - 


1789. 


dem Franzöfifchen überletzen, wo man'unfre Ar 
tikel mit deny Original fo leicht vergleichen kanni 
ceinen ganz eignen Beweggrund, uns einer gefäl- 
ligen und-ungezwungenen Sprache zu befeifsj. 
gen, da ungdie Herren Franzofen der Steifheit 
und Rauhigkeit befchuldigen.  Diefes fcheint die 
Verf, ‚nicht immer vor Augen gehabt zu haben, 
Ihre Sprache ift- nicht ganz rein. Die‘Conftruc- 
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tion S.: go z.B, ift nicht gut — fo bin ich esmei 


ner Mutter = und dem Verlangen fchuldie , ihe 
nen zu gefallen‘; welches eine fchielende Pe- 
riode ilt; foll.heifsen: „ — —-— dem Verlan- 
gen, ihnen zu: gefallen, fchuldig.““ — Auch’fcheint 
das Wort: Verlangen, nicht das rechte zu feyn; 
Wunfch wäre wohl'befler gewefen. — Die VE 
fchreibt: Der Infect; 5. 30 Selbfliebe für Eigen 
liebe, — > „Die Zeit, in der ich mich verderbte, 
und krank war.“ (ot jetois gourmande.& puis ` 
malade.) wie gezwungen das Deutfche ! Konnte 
esnicht geradezu heilsen : wo'ich immernafchte 
und dann krank wurde, Das find nun freylich 
Kleinigkeiten, die der ernfte Deutfche yerachtet 
weil er nur auf die Sachen, die weit wichtiger find, 
fieht. . Aber auch. diefe Kleinigkeiten geben den 
Sachen Anmuth, und erhöhen den Werth derfel- 
bens fie find fo leicht !- warum follten wir nicht ein 


‘wenig Aufmerkfamkeit anf das Aeufsere verwen- 


den, wenn wir der nützlichen Vernunft dadurch 
mehr.Eingang verf[chaften können, — zumal wenn 


die Sachen uns fchon vorgeatbeitet Gnd; und wir 


fie nur in einer andern Sprache auszudrücken 


brauchen — ? 


Rn 
ne 


KLEINE SCHRIETEN 


GorreseeLAmurtueit. Helmftädt: Differtatio inaugu- 
valis de’ratura atque indole orationis montanae, et denon- 
nullis hujus orationis explicandae praeceptis, fcripfit Dav gul. 
‚Pott. 1788.27 S- 4. Ein zwar kurzer, aber fcharfiinniger 
Verfuch , die Bergpredigt Chrifti beym Matthäus in ihrer 
wahren Befchaffenheit darzuftellen, und daraus die Re- 
geln abzuleiten , nach welchen fie erklärt werden ‚muß. 
Der VE beweifet, dafs in diefer ganzen Rede kein ftren- 
ger Zufammenhang herrfche; dafs.fie fo, wie Matthäus 
fie aufgezeichnet hat, wahrfcheinlich nicht gehalten wor- 
den fey , fondern diefer Evangelift vielmehr mancherley 
denkwürdige Ausfprüche Jefu, die zu einer andern Zeit 
wnd bey ganz andern Gelegenheiten vorgetragen wor- 
den waren, m derfelben gefammelt "habe; dafs endlich 
der Inhalt derfelben fich vornämlich auf die Jünger 
jefu beziehe. Hieraus-Hiefsen denn von felbft die Re- 
geln, dafs der Interpret derfelben nicht einen Zufam- 
‘menhang müffe erzwingen wollen, wo keiner ift; dafs er 
vielmehr in den übrigen Evangeliften nachzüufpüren habe, 
wo und bey welcher Gelegenheit Jefus die von Matıhäo 

efammelten Gnomen möge vorgetragen haben; dals er 
dich ‚endlich hüten müffe, das, was nur von den;damali- 
‚genZeiten, und zunächft von den Jüngern)efu, gilt, nicht in 
Gemetiplätze zu’ verwandeln. Auch durch diefe Schrift 


hat der Verf. die .Hofnung befätigt „die e > 
erweckt ‚hatte, dafs man von ihm Sai Der sehon 
N. Tefi..noch viel Gutes und Wichtiges erwarten darf. 


Dexonomte. Hamburg, bey Hofmann: Ueber Leib- 
venten , Wittwenkajlen,, und ähnliche Anftalten, und be. 
Jonders uber die im Jahr 1773 zu Hamburg errichtete all- 
gemeine Verjörgungs - Anftalt, Zum Unterricht für folche 
Lefer , denen die bisherigen Nachrichten von diejern, Inftitut 
nicht bekannt oder richt deutlich genug find. 1788: 55S. 
8- (2 gr.) Ueber das’allgemeine der Verforgungs- An- 
ftalten enthält diefe kleine Schrift nur wenige, aber fehr 
güt gefehriebene Blätter. Das übrige ift eine kurze No. 
tiz von der Hambürgifchen Anftale, mit Verweifung auf 
‚die vorhandenen ausführlicheru Schriften. Sie kann das 
Verdienft haben, diefes Infitnt„.dasvor allen andern des 
Zucrauens und. Beyfalls der Nation werth it, bekannter 
zu machen, und durch Verbreitung richtiger Begriffe von 
dem, was folche Anftalten Jeiften follen und können, nach 
und nach von fo manchen Winkelanitalten , die ai dürch 
goldene Verfprechungen tÄplchen „.abzuziehen, 
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Donnerftags, den r2te Februar 1789. 


TECHNOLOGIE. 


BerLIN, b. Pauli: Schauplatz der Kinfe und 
` -~ Handwerke,: oder volltändige Befchreibung 
derfelben, verfertiget oder gebilliget von 
den Herren der Akademie der Wiffenichaften 
zu Paris, mit vielen Kupfertafeln. _ Sech- 
zehnter Band.  Ueberfetzt mit Anmerkun- 
gen und Original - Abhandlungen vermehrt 
"von gJ. S. Halle, Prof. des Königl. Preufs. 
Corps des Cadets in Berlin. Mit- Kurfürti, 
Sächf. Priv. 1788. gr. 4. (4 Rehlr Subfer. 
3 Behlr.) BE 


D: Entfchlufs des Hn. Herausgebers und Ver- 
legers, die fchon mehrmäls unterbrochene 
Fortfetzung diefes für die Verbefferung der me- 
chanifchen Kiinfte fo wichtigen Werkes zu unter- 
ternehmen, verdient unftreitig den gröfsten Bey- 
fall, Aber die Ausführung ït, wenigitens diefem 
erften Bande nach zu urtheilen, nicht fo ‚gut 
gerathen, als billig zu erwarten gewefen wä- 
re, Schon äufserlich in Abficht des Papiers, 
des Druckes und der Kupfer bleibt er gegen die 
letzten, in Nürnberg herausgekommenen, Theile 
fehr zurück. Der innere Gehalt aber verlieret 
dadurch noch mehr, dafs Hr. H. fich im Zufam- 
ihenziehen und Zufetzen gar zu gefchäftig bewie- 
Ten hat. Es fcheinet fat, daß er nur darauf aus- 
gehe, feine eigene, vielleicht fonft fckon ferti: 
e, oder doch wenigftens angefangene Arbeit un- 
er der berühmten Firma der Parifer Akademie in 
Curs zu fetzen. Denn ung&achtet von ihren Bes 
fchreibungen noch fo grofser Vorrath unüberfetzt 
zurück ift, fo erhält der Käufer doch, davon hier 
nicht einmal fo viel, als von Hn. H. felbft, und 
diefer Taufch kann ihn fchwerlich befriedigen. 
"Die einzelnen Stücke werden auch jetzt, wie 
es immer gefchehen ift, unter eigenen Titeln be- 
fondersverkauft, und daher kommt es, dafs fchon 
im vorigen Jahrgang der A. L. Z. N. 1. die Seifenfe- 
derkunft vonDu Hamel Nr. z2ra. und N. 4. die Lei- 
nenmäftufactur von Hrn, Halle Nr. 234 angezeigt, 
allo gegenwärtig nur noch von den übrigen drey- 
en zu reden it 

-~ 2) Der Leinwandhandel von Hrn, Garfault 
A. L. Z, Eriler Band, 1739. z 


überfetzt; :a;’d. Franz. d. K. Ak. d. Wif. z. Paris, 
von > S. H, 76 5. gr 4...2 K, — Nach der 
fsanzötilchen Innungsverfalung gehöret dazu die 
Weifsnätherey, ‘und Verfertigung der- Wäiche, 
das Pitzmachen und. Haubenitecken, über wel- 
ches alles eine Jungfer Merlu die erforderlichen 
Nachrichten gegeben hat, Die ganze Kunft wird 
in 9 Hauptltücken etwas unordentlich abgehandelt, 
nemlich r. von der Parifer Elle, ihrem Verhält- 
nifsundEintheilung; '2. find die meiften in Franka 
reich gangbaren Arten Leinwand, baumwollene 
weifse Zeuge, (baummwollene Leinewande, wie 
Hr. H. überfetzt, ift widerfprechend), und Spitzen 
kürzlich befchrieben. 3. Vom Maafsnehmen. 4. 
Die weibliche Gerade oder Ausitattung an Hem- 
den, Tüchern, Kopfzeugen,  Bettvorhängen, 
Nachttifch, Pudermantel, Leibchen, Manfchetten 
u. d. gl. 5. Erklärung der allgemeinen Kunft- 
wörter, und 6. verfchiedenen Arten Nähefliche, 
z. B, Kappnath, Vorderftich, Zeichnen mit Bach. 
itaben oder Zifern, Annähen der Spitzen.‘ g. Dje 
Lade, d. i., alles zum Wochenbett erforderliche 
und das Kinderzeug. 8. Andere Stücke für bei- 
de Gefchlechter, z, B. Mannshemden, Unterftrim- 
pfe- für Kinder von Leinwand genähet, derglei- 
chen in Deutfchläand nur den Leichen in mancher 
Gegenden angezogen werden. 9. Das Kirchen- 
leinen, als Altartücher, Chorhemden u. f. w. Da 
faft alles, was hier vorkommt, bey uns in Deutich- 
land ganz anders bafchaffen ilt, fo hätte, um den 
Unterricht praktifch und nützlich zu machen, ei- 
ne Vergleichung angeftellet werden follen. Es 
würde dazu Hn. H. an dem Beyftand einer geüb- 
ten Nätherin nicht gefehlt haben, wenn er fich 
die Mühe hätte geben wollen. Nun aber find die 
blofsen hiftorifchen Nachrichten der Pariferin 
{ehr kurz, trocken, und oft fogar dunkel, wovon 
der Grund bisweilen wohl in der Uebefletzung, 
hauptfächlich aber doch darin liegen mag, dafs 
die meiften Ungelehrten, wenn man fie über ihre 
Kunft befragt, viele Nebenbeflimmungen und Vor- 
theile der Hand, weil fie ihnen geläufig find, 
als bekannt vorausfetzen und übergehen, wor- 
inn denn Hr, Garfault nicht'genug nachgeholfen 
hat. 


Yy 9) Das 
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9) Das Schneiderhandwerk, weiches ‘den 
Mannsichneider, die ALederbeinkleider, den 
Schnürleibfchneider für Frauen und Kinder , die 
Schneiderin und die Modekändierin in fich faffet, 
vom: irn. von Garfault herausgegeben von ej. 
S. Halle. 828. ı1oK. — Die Künftler , wel- 
che zu diefer Abhandlung beygetragen haben, 
find der Mannsfchneider "Bertrand, der Beutler 
Carlier, der Schnürleibmacher Vacquert, Frau 
Luc-als Schneiderin, und .Jgfr. Dubuquoy und 
Alexandre als Modehändlerinnen. Die Manns- 
fchneiderey, welche allein die erfte Hälfte ein- 
nimmt, beftehet aus- rr Hauptftücken: r. Von 
dem franzöfilchen Kleide, mit einer Reihe Erkiä 
rungen 39 .in Kupfer vorgelftellter alter Trachten 
{feit ‚Klodewigs Zeiten; 2. allgemeiner Begriff, 
3. Zeuge, 4. die gemeinften Kleidungsflücke, al- 
les fehr kurz. 5. Die Werkzeuge, 6. Näheftiche, 
». Das .‚Maalsnehmen, 8. das Zeichnen auf dem 
Tifch und 9. die Verarbeitung und Zufammenfe- 
tzung von Rock, Weite und Hofen find genauer 
und’gründlicher befchrieben, und dann if noch 
etwas von Io. dem Befatz, Veränderlichkeit der 
Moden, und 1r. Nebenkleidungsftücken, wie Man- 
tel, Reitrock, der geiftlichen und Gerichtsklei- 
dung gefagt. Das übrige ilt ohne weitere Ab- 
theilung blofs in fertlaufenden Paragraphen mit 
einigen Hauptuberfchriften abgehandelt, undzwar 
am umftändlichiten das Schuürleibmachen, am 
kürzelten und mangelhafteiten aber das Putzma- 
chen von Kappen, Mantillen u. d. gl. Von Hrn. 
Halle find nur ganz kurz einige Abweichungen 
in Deutfchland unter dem Text angemerkt, und 
am Ende hat er einen Zufatz von. den neueiten 
Berliner Kleidermoden für beide Gefchlechter ge- 
macht, der aber bey feiner Kürze weder deutlich 
genug, noch einigermafsen technologifch unter- 
Xichteiid werden kon.ite, 

s) Die Tabaksmanufactur, ‚oder die vollitän- 
dige Gekonomie des Tabaksbaues nach allen fei- 
nen Zweigen, von e) S. Halle, Prof. des K. P. C., 
dC BOLIO S S A, Diefes ift eine fo 
genannte Origimalabha:.dlung, worin Hr. H., fo 
wie bey dem Lein, alle zu dem łandwirthfchaftli- 

„chen Anbau gehörige Arbeiten initgenommen hat, 
Ohne eigentliche Abtheilung handelt er zuerft 
von den verfchiedenen Namen der Pflanze und 
ihrer Einführung in Europa, und dann kommt 
unter befondern Ueberfchriften folgendes vor: 
y) die botanifche Befchreibung der verfchiedenen 
Arten, nebft der Gefchichte der Ausbreitung. 2) 
Die Tabakspflanzungen in verfchiedenen Ländern, 
wo ’befondersdas in Holland, Frankreich und Ame- 
rika gewöhnliche Verfahren befchrieben ift. Bis 
hieher. ift alles falt allein und wörtlich aus der 
Neuen und ausführlichen Abhandlung vom Teback 
Leipzig, b. Hilfcher. 1781 entlehnt. 3)Die Fabri- 
kenmäjsige Pflege auf dem Felde, das’ Säen, Bede- 
cken, Verplanzen, Geizen, Köpfen, Blatten ünd 
Trocknen, über welches alles mehrere Nachrich- 
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ten und Anweifungen verglichen find. 4) Die 
Gefchüfte der Tabacksfabrik, das Spinnen, Schnei- 
‚den, Anfeuchten mit allerley Brühen zur Nachah- 
mung fremder Arten, das Carottenmachen, Rej- 
ben, Stampfen und die Verpackung in Bley. 
Hier ift fat die ganze ächte Fabrikatur des Sen. 
tomers u. f. w. von «Je ag Londerus einge- 
rückt 5) Der phyfifche Gebrauch des Tà 
backs zum Rauchen, Káuen und Schnupfen 
mit einigen diätetifehen Bemerkungen. 6. Der 
Tabak unter den Regalien, ein Auszug der für 
und wider die Preufsifche Adminiftration erfchie- 
nenen Schriften. Zuletzt it noch einmat. etwas 


` von den Arten des Tobaks nach der Botanikund 


im Handel, von den Moden verfchiedener Län- 
ger in Pfeifen und Dofen, und ein Auszug der 
Anweifung vom Landtabak gute Sorten zu fabris 
ciren Berlin 1787 angehängt. Was kann nundem 
Publikum und befonders dem Technologen mit 
einer fo buntfcheckigen und fat plagiarifchen 
Sammlung aus bekannten kleinen Schriften ge- 
dienet feyn? Die handwerksmäfsige Buchmache- 
rey wird, neben die Arbeiten der würdigen Parifer 
Akademitten geftellet, durch die Vergleichung de- 
fto mehr im Urtheil der Lefer verlieren, wozu 
auch endlich noch der pofärlich fchöne Vortrag 
mitwirken mufs z. B. gleichim Anfang: „Inder 
„ganzen Botanik hat kein Gewächs {o fchnelle 
„Lortfchritte uber die Oberfläche unferer bekann- 
„ten Welttheile gemacht als der Tobak und die- 
sfer würde fogar die Getreidearten und Garten- 
„gewächfe über/[chatten, wenn ihn nicht die Na- 
„tur durch den thierifchen Hunger hie und da 
„von denFeldern, wie wir die Sperlinge, zu ver- 
„icheuchen befchlofen hätte.“ „Vora Rauchen 
„heilstes, fey die Atmofphäre fchwerer als ehe- 
„dem und Luftcbälle mit Menfchen zu tragen ge 
„fchickt geworden. Das Schnupfen des Frauen- 
„zimmers, das befländige Niefen und Trompeten 
„und Jusfchnauben und Abtröpfeln würde diefes 
„Staatsgefchlecht {chänden , wenn nicht der tro- 
„tzende Kigenfinn der Gewohnheit auch die zärt- 
„lchite Seele calloes machte, fo dafs Venus felbft 
„jetzt eine Tobaksdofe bey fich führen würde, 
„um die Grillen und Eheflandswünjche vom Ge- 
„hirn abzuleiten,“ 


ERDBESCHREIBUNG. 


Wirex und Lrirzig, in der Kraufifchen Buch- 
handl.: Skizze von Wien, Piertes Heft. 1787. 
467 - 6245. 2. GO gr.) 

Aus den vorigen Heften ift bekannt, wie inter- 
efant Hr. Pezzi auch noch fo locale Bemerkun- 
gen ausländifchen Lefern zu machen, und wie 
viele allgemeine Beobachtungen er einzuftreuen 
weißs, die aller Orten beherzigt zu werden ver- 
dienen. _ Sind auch einige feiner Behauptungen 
mehr auffallend, als richtig, einige  Raitonne- 

; ments 
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inents mehr finnreich gewendet, als gründlich‘ 
fo lieft man doch die kleinen Rhapfodien, die bey 
aller Kürze uns mit der Charakteriflik von Wien 
oft beffer bekannt machen, als- grofse Reifebe- 
fchreibungen, mit Vergnügen wegen vieler neu- 
en Wendungen, die die Satire fowohl, 'als die 
Wahrheiten der Politik und Moral, hier bekom- 
men haben. Auch fo unerhebliche Gegenftände, 
wie Stubenmädchen, Kammermädchen und dergl. 
werden unter des Vf, Feder anziehend.. Sehr frey- 
müthis find feine Raifonnements, wie fo. viele 
Stellen, die die Klerifey angehen, beweifen. Un- 
parteyifch und ofenherzig zugleich find feine Ur- 
theile S. 473, 560, 563 über den Zuftand der Li- 
teratur zu Wien, Hier und da möchte der gefetz- 
tere Lefer zuweilen argwohnen, Vorliebe für fran- 
zölifche Schriftfteller habe den Vf. verleitet, die 
Legeret£ derfelben ,. zu deutfch, Leichtfinn nach» 
zwahmen, z. B. in der Vertheidigung der Freu- 
denmädchen , oder bey folchen Wendungen, wie 
S. 512, wo er eine Wiener Schrift über die Stu- 
benmädchen, und den Berliner Streit. über das 
alte Geiangbuch in Parallele ftellt, und zuletzt 
fagt: „Was mag wohl, beym Lichte befehen, 
„weniger närrifcher feyn, fich für ein Paar Tau- 
„fend junge artige Mädchen, oder, für eine Samm- 
„lung alter finnlofer Kirchenlieder zu interefli- 
pren ER 


o 
SCHOENE WISSENSCHAFTEN, 


BerLiN, b. Himburg: Die grofe Toilette, ein Luft- 
Spiel in fünf Aufzugen. 1788. 120 8.8. (10 gr.) 
Eine Dame, welche, als die gröfste Modenär- 
rinn, alle Arten von Putz, und insbefondere die 
Höhe des Kopfputzes, übertreibt und ihrem Ge- 
mal ungeheure Summen Geldes verfchwendet; 
ihr Gemal, der fie von diefer Thorheit auf alier- 
hand Art zurückzubringen fucht; ihre Tochter, 
die wider Willen von ihr genöthiget wird, fich 
durch überladenen Putz zu verunftalten; einige 
Gecken , welche Mutter und Tochter umflattern 
-—- dies find die vornemiten Rollen eines Luft- 
fpiels, das im Plan einen [ehr alltäglichen Gang 
geht, das aber wegen der Lebhaftigkeit des Dia- 
logs, wegen der Bekanntlfchaft des Vf. mit dem 
Ton der feinern Welt, und wegen der paflenden 
Darftellung von den Thorheiten unfrer Tage auf 
der Bühne gefallen mufs. Ein Hofreglement, das 
niedern Kopfputz anbefiehlt, bringt die Dame faft 
an den Rand des Grabes; aber die Nachricht, dafs 
ihr Gemal Miniter geworden, ruft fie wieder ins 
Leben zurück, und nun ift fie die erfte, das Re- 
glement zu vollftrecken. Folglich wird bey ihr 
eine Eitelkeit durch die andre geheilt. Interef- 
fanter Würde ihre Rolle feyn, wenn fie öfter, {o 
wie Frau von Milbach im.-Sehein betrügt, bey al- 
jen Fehlern ein naturlich gutes Herz an den Tag 
legte. Ihr Mann fagt zwar einmal S, 102.: „Das 
„befte Weib, fo lange wir von den Thorheiten 


17890. 85% 
„der großsen Welt entfernt lebten, Bine zärtliche 
„Gattin, eine gute Mutter , allein der Hof, mit 
„dem Reitz der Neuheit verbunden, war eine zu 
„ftarke Nahrung für die weibliche Eitelkeit‘ — 
aber durch ihre eigenen Reden und Handlungen 
fieht man dies nicht beflätigt. 


Leirzic, in der Dyckifchen Buchhandl. : Lie- 
beszunder , oder; das Müdchenund der Jing- 
ling, ein. Familien- Gemälde in drey, Akten, 
1788. 963.8. (6Br.) 

Dais der Titel Zuß/piel mit der Ueberfchrift 
Familien -Gemälde vertaufcht worden, ift vermuth- 
lich in der Abficht gefchehen , dafs man den Plan 
des Stücks nicht nach den Regeln eines guten 
Schaufpiels beurtheilen fol. Es ift ein Stück, 
wo der Zufchauer gleich in der erften Scene den 
Ausgang vollkommen vorausfieht, wo: eite Per- 
fon von allen übrigen mifsverftanden wird, und 
der Zufchauer gern bey jeder Scene mit dreinre- 
den, und das Mifsverfländnifsheben möchte, den- 
‚noch aber drey ganze Acte geduldig zuhören foli. 
Die wenigen Perfonen des Stücks, die, kleine 
Schwachheiten ausgenommen, alle ganz gutmü- 
thig find, die einander alles zu gefallen thun, 
(fogar ein Nebenbuhler tritt dem andern gutwil- 
lig die Geliebte ab) und unter denen fich zwey 
raifonnirende Damen und eine Schwätzerinn be- 
finden, reden von ihren Angelegenheiten fo lange, 
bis fie nichts mehr zu reden wiffen, oder bis fie 
5. 36. fagen, dafs fe ihr Gefchwätz auf einem 
andern Zimmer fort[etzen wollen. Die Urfache 
des Titels erfähre'man auf der letzten Seite, wo 
es heifst: „Ein hübfches Mädchen im Haufe if 
nfür: einen kernhaften Burfchen Ziebeszunder.“ 


Berrin: Der glückliche Tanz, oder, was ein 
Mädchen nicht kann, ein Roman in zwey Bii- 
chern. 1788. 276 8.8. (18 gr.) 

Ein junger Menfch, der bey feiner erten Aus- 
flucht in die Welt unter Schwelger, Spieler und 
Koketten geräth, und dadurch zu einem Müfsig- 
gänger und Verfchwender gebildet wird, kommt 
durch die Liebe zu einemtugendhaften Mädchen, 
das er auf einen Ball kennen lernt, auf den Weg 
der Befferung, Sein Umgang mit der fchlechten 
Gefellfchaft wird mit einer unerträglichen Weit- 
fchweifigkeit erzählt, ohne Noth eine Reife nach 
Italien eingeflickt, von der der Vf. nach feinem 
eignen Gejtändniffe nichts Merkwürdiges zu er- 
zählen weils, und eben fo überflüfsig noch eine 
Epifode von einer Stiefmiutter angehängt. Durch- 
gängig ift der Vf. ein läftiger Plauderer, das auch 
um deswillen vielen Romanenlefern widrig feyn 
mufs, weil er immer mit äterarifchen Anfpielun- 
gen um fich wirft, 


VERMISCHTE- SCHRIFTEN. 
Frankrurr u. Leirzic, b, Menath; Einfälle, 
1788. 106 8. $ (jgr.) 
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Eine Tehi bequeme Art von Autorfchaft ifk-es, 
feine -erlten beiten Zinfäle, drucken: zu; laffen, 
kind doppelter Leichtfinn, wenn die Einfälle, fo 
wie diefe, nicht zur. Beluftigung. beflimme find, 
fondern’ernfthafte und wichtige Gegenftände þe- 
treffen. Man findet alfo hier. flüchtiige Gedanken, 
unter denen manche fehr wahr, und gut gemeint 
find ‚ denen aber Politur und, Ausführung fehlt. 


Die Schreibart- hat der Vf. ganz vernachläfligt, . 


‚befonders fehlt es ihm an Feinheit,. "wenn èr Sa- 
tire anbringen will. Die Ueberfchriften- feiner 
Einfälle find +- om. Werth (dafs die Menfchen den 
Werth. der Dinge insgemein nach ihrer Einbil- 
‚dung berechnen), die Pantofjelherrfchaft (Satyre 
auf die päpftliche-Hierarchie), Publicität (von. ih- 
‚rem unläugbaren Nutzen), Landescultur. Gxian. mufs 
es nicht bey Vorfchlägen bewenden laflen, fon- 
‚dern Verbeflerungen anbefchlen) ,: böfe Weiber 
(wie fie zu beflern) ein Dialog, Landesverwei- 
fung (ey eine unbillige und zweckwidrige. Stra- 
fe), der Neid (eine grofse Thorheit), Leinwand- 
fabriquen (die man in Franken und Schwaben an- 
legen folle), eine Schnurrige Lotterie (Verglei- 


‚chung der /Lotterien mit dem Diebftahl), Etwas. 


vom Nafenabfchneiden (das die Strafe ‚des Ehe- 
.bruchs in Aegypten.;war), Religionsvereiniger 
(ihre fruchtlofen Bemühungen), Auslegungskunf 
(Fehler bey derfelben) phyfifche Unmöglichkeit 
(fey nicht hinlänglich ein. Factum zu läugnen), 
politifche Kannengießerey (über Steuern in Reichs. 


nn —— 
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ftädten), ‚über, die Hofnung:(wie-fe zu mäfsigen 
SEAN i f $ se 
" KoRrPENHAGEN nd Lerpzre, b. Kröger: Erzähs 

lungen fürjedermann. 1788. 1265: 8. (8 gr.) 
~ Für jedermann hat der Vf, vermuthlich feine 
Erzählungen beftimmt, in fo fern jedem Lefer 
die darinnen enthaltene Moral nützlich feyn kannz 
in Anfehung des Vortrags hat er für. jedermann, 


‘nur nicht‘für den Lefer von Gefchmack, gefchrie- 


ben. Denn platter und fader, als der Vf., kann 
man’nicht erzählen.‘ Seine Bemerkungen find falt 
alle von der Art, wie folgende S. I3- „S0 bald 
„nur irgendwo ein hübfches Mädchen if, fo lau- 
„fen fich die Herrn , alt und jung, faint und fon- 
„ders bald die Beine weg.“  Zufammen find es 
acht Erzählungen, wovon die S. 6r und die letz- 
te erft im zweyten Theile geendist werden fol- 
len. Sie’ find überfchrieben:. Hermann (foll zur 
Zufriedenheit 'ermuntern), Bergers Familie (das 
unglückliche Schickfal feiner Kinder), Sophie Wal- 


ter (eineunglückliche Wayfe), Bernhard W; (Fol- 


gen einer gezwungenen Ehe), Reinholds Familie 
(Schickfal eines verzogenen Sohns), "Sophie (Bey- 
{piel von Wöhlthätigkeit und Ehrlichkeit), Her 
wing und Lindenholm (Folgen der Eiteikeit und 
des Stolzes); Karl von Lindenberg, oder, Täu- 
fchungen:der Empfindfamkeit. Wie fich unter 
diefe kleinen Romane eine Befchreibung von vier 
in Madrit üblichen Feyerlichkeiten S. 26 Werirrt 
hat, ift'nicht wohl abzufehen. i 


KLEINE SCHRIFTEN. 


GoTTESGELAHRTHETT. Halle, in Commiffion b. Fran- 
ke und Bispink : Predigten zur Beförderung eines freyen 

` Denkens in der Religion. | 116 Sou. VL S: Vore: 8. 1788. 
(8 gr.) ^ Ueber den homiletifchen Werth diefer Arbeit 
braucht um fo weniger etwas gefagt zu werden, da fie 
"eioentlich nicht für die Kanzel beitimmt war. Die Ab- 
dicht erhellet fchon aus’ dem Titel, beitimmter noch aus 
‚gen Hauptlätzen: „/on der Rechtmäfsigkeittund Nothwen- 
digkeit, die Vernunft als den einzigen Frobierftein der Re- 
Aigionswahrheiten zu betrachten. 2) Von dem Nutzen der 
Zweifel und, Streitigkeiten über angenommene Religions- 
lehren. 3) Fon dem vernünftigen Verhalten bey Zweifeln 
und Streitigkeiten in der Religion. 4) Kon der Schäd- 
lichkeit, fein Schickfal vorher zu willen. (Wider die 
‚Wahrfagerey) 5) Gott thut auch jetzt noch Wunder. 
Von N. 4. u. 5. find die Titelfeiten in verkehirter Ord- 
nung, auch‘alle Seitenzahlenvon 99 an falfch gedruckt.) 
— Zu einer Le = ne ei fo ei ein at EE 
auben das Froielytenmachen ganz peton- 

„een a ER es der Vf. (7. E er fich nach 
‚der Voss gewifs am wenigften verdacht werden, 
dafs er für die „übel verfchriehiene Vernunftund ihre we- 
Tentlichften Rechte laut und eifrig fpricht, und manche 
Wahrheiten , die noch immer, wo nicht verdächtig 
fcheinen, doch allzuwenig Eingang finden, zu fleifsiger 
Beherzigung empfiehlt, ~ Dafs er aber die herrfchende 


+ 


‘gen beträchtliche Schwierigkeiten, 
"unbedeutend denkt, theils’gar überfieht,; das Chimäre 


Lehre von den Gränzen der Vernunft fo wenig auf eine 
befriedigende Weile widerlegt, als annimmt; in feinem 
Syfteme fchwankt, jetzt alles Pofitire von der Religions- 
erkenntnißs ausfchliefst, und keiner Zeile von der Bibel 
eine fichre Glaubwürdigkeit zugelteht, dann aber die 
Wiederauflebung des getödteten Jefu doch einräumt; 
Begriffe verwechfelt oder fehr willkührlich bildet, vom 
Sprachgebrauche fichtbar abweicht; Gründe braucht, die 
zu wenig oder zu viel beweifen; bey feinen Behauptun- 


theils fich viel zu 


nennt, was fo viele denkende Chriften unter die ehrwiür- 
digften Wahrheiten ihrer Religion rechnen, und fich 
überhaupt hier und. da. viel zu entfcheidend und ohne 
Schonung ausdrückt; dies find Dinge, von denen fich 
ein an Gründlichkeit und Befcheidenheit gewöhnter 
Schriftfteller doch wohl keines gerne nachfagen läfst, 
die aber, je mehr fie fich häufen, auch defo mehr den 
Credit eines Werkes bey prüfenden Lehren fchwichen 
müllem »— DaHr. T. die Erklärung niederfchrjeb. daß 
er aus Furcht des Märtyrerthums hiermit feine theolo- 
gifche Eaufbahn befchliefsen wolle, mochte er yielleicht 
auch nicht: đaran denken ‚ dafs dies bey einem weilen 
und:ent/chlofienen Eifer für die gute Syche eben nicht 
die gewöhnliche Sprache ift a 


Diaa aaa EEE. 


j FEN b. Hartl: Kurze. Anleitung zur chrif lis 


' zugleich ' 
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O GOTTESCELAHRTHEIT, 


: chen-.Sittenlehre oder Moraltheologie, Ver- 


sssfafferswon Jofeph Lauber , der Theok D. u. 


öffentl» Lehrer (in Ollmütz)... Vierter Band. 
17874..424.8.: | Eunfter ‚Band, 1788. 375 
I ME 
ATse-halten dies mit dem: fünften Band bes, 
V {chloffene Werk, ungeachtet es bloßs eine 
ssAmleitung verfpricht,,. für. eines der voll 
er’ Behrlyitenie. der. chriftlichen, Moral, 
abêr anch für eines; der vernünftigften. 
und gemeinnützlichiten, welches je von einem kaa 
thohfchen Theologen ausgearbeitet und aufge- 
ftellt. ik, ‚ Der, Vf. ift, von, mönchifcher Strenge ii 
Andächteley. eben .fo wei entfernt, als: von jefni- 
tifhem Probabilismus; er-fucht.eben fo fleilsig- 
die Gründe für Recht und Pficht in der Natur des, 
Menfchen,, und in. der Befchaffenheit und Abficht 
der menfchlichen Verhältnilfe auf, als in Aucton 
ritätsausfprüchen der heiligen Schrift und der Kir- 
che; under bemüht fich angelegentlichtt, die all: 
gemejnen Vorfchriften der Sittenlehre_ auf die bes. 
fondern Lagen und Umitände der Menfchen im 
wirklichen. Leben, undin der gefellfchaftlichen 
Verbindung anzuwenden. ‚Manchem wird, die Art - 
des Vortrags zu homiletifch, zu umfländlich und. 
populär verkommen; äber eben diefe Herablaf- 
fung des VE zu den wefentlichften Bedürfniflen 
der Volkslehrer feiner. Kirche halten wir für das, 
gröfste Verdienit [eines Buchs, wenn wir ‚es nach, 
feiner eigenthümlichen Hauptbeflimmung be- 


trachten 


z 


“Urm. b. Kletts Wittwe und Franks: Des heil, 
= a Chryfoflomus Reden über das Evan- 
gelium des heul. Johannes, aus dem Griecht- 
chen überfetzt, und mit, einigen Anmerkun, 
i genverfehen von Eulogius Schneider, Herzogl, 
Würtemberg; Hofprediger. Erfer Theil, 1788. 
976 Su: XXKILS. Vor. 8. GoBP). ©. 
Den Fleifs und die Gefchicklichkeit, welche 
die Arbeit des Hrn, Hofpredigers und feines Ge- 
hülfen, Hn. Feders, bey den Reden des Chryfo- 
tomus über den Matthäus empfehlungswerch, 
Ze Erjter Band. 1789: 
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machten, Endet man auch in der Veberfetzüng 
' der Homilien- über. den Johannes wieder. 


Seine 
Anmerkungen find. theils kritifchen, theils exege- 
tifchen,.theils«moralifchen: Inhalts.‘ -- Neues hat 
Rec. zwar. darinnen eben nicht gefunden; allein 
bey dem.allen find&e dennoch auch gar nichtüber- ` 
Auflig „. Sondern. von denen, welchen Ar. S. vor- 
züglich feine Arbeit gewidmet hat, den ‚Lehrern 
feiner Kirche, recht wohl zu benutzen, Haupt 
fächlich gilt dies vonlenjenigen Ahmerkungen, 


worinn er, den bisweilen dunkeln ‚Sinn -der Wor- 


te, Verbindungen und Sätze.des' Originals mehr 
aufzüllägen, und die. oft-'ganz -fchiefenund un- 
beflimmten Urtheile und. Begriffe: des-ehrwürdi-- 
gen Kirchenvaters näher zu beflimmen, und zu 
berichtigen fucht, Denn dies .ift immer. einer fer 
ner, am häufiglien Vorkeminendeh, Fehler, dafs 


‚er vom Text-unrichtige‘ Anwendungen zu machen - 


pilegt, und durch feinen gutmeinenden Eifer fo. 


"wohl, als auch durch die damaligen Zeitumflände 


fich zu vielen- harten; bald ganz falfchen, bald 
nur halb wahren Urtheilen verleiten liefs, Beys 
fpiele davon findet mar. S, 273, 274, 305 u.a. m. 
— In der Verrede rechtfertigt Hr. S, die Gemein. 
nützigkeit feines Unternehmens, und den‘Vorzug 


Seiner Ueberfetzung in Vergleichung mit den äl-- 


tern, gegen einige ihm gemachte Einwendungen 
und Zweifel. Zudem Ende beflimmt er mit eins 
leuchtender Sachkenntnifs, — aber, vielleichtauch 
hin und wieder mit einer zu ftarken Vorliebe für 
feinen Autor, — den innern Werth der exege. 
tifchen Schriften 'Chryfoftoms, befonders derer 
über das N. T.; legt dann die Gründe vor , war 
um fie allerdings eine neue deutfche Ueberfes 
tzung verdienten, und giebt zuletzt eine prakti- 
fche Anleitung, wie, und wozu Prediger. und 
Landgeiftliche feine Veberfetzung benutzen könn. 


‚ten und follten. 


Urm, b. Wohler: Ueber den Urfprumo 
Werth der kirchlichen a nn 
[ymbolifche Schriften den Änhalt der chrifßlis., 
chen Religion. fefßzufeizen, mit Anwen KH 
auf die ‚neueflen Unionsprojedfe, m A 
U.. Braflberger, Diak. zu Heidenheim im 
Wurtembergifchen 1788, 1869% $. (12 gr) 
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Diefe Abhandlung, welche bey dem Schne- 
pfenthaler Erziehungsinfitut das Accefit bekom- 
men hatte, war fchon nebft dem Abdruck der We- 
landifchen Preisfchrift felbft (Leipzig b. Crufius 
1787) dem Publicum mitgetkeilt, und ift nebit 
diefer zugleich in der A, L. Z. angezeigt. Hier 
aber erfcheint fie, ‘aufs neue‘ vom Vf. durchge- 
fehen und verbeffert,. Wir finden einige Stellen 
ausführlicher bearbeitet, als in der erften Ausga- 
be, vornemlich folche, 
find. Ein Freund des, Verfäffers, Hr. M. Dutten- 
hofer, Prediger in Heilbronn, eben der würdige 
Mann, welcher vor kurzem eine eben fo gründli- 
che als freye Abhandlung über den Pietismusher- 
ausgab, hat hie und da diefer -Schrift Anmerkun: 

en beygefügt, auch eine Vorrede vorangefetzt, 
in welchererfeine Meynung über den Werth ver- 
pflichte: der und bindender Glaubensvorfchriften, 
und einige fromme Wünfche wegen Abftellung 
des päpftlichen Zwangs der fymbolifchen Bücher, 
vornemlich in Betreff der nach jenem harten Be- 
fehl von 1780 beynahe ganz zu Boden getrete- 
nen Denkfreyheit der Würtembergifchen Theolo- 
gen, "offenherzig mittheile. - Wir erfahren zu- 
gl:ich, dafs die vor einigen Jahren in Halle her- 
äusg”kommenen Verfuche über Religion und 
ei Hrn M, Braftberger zum Verfaffer 
"haben, 


~ OEKONOMIE. 


Freveung, beym Verf.: Neues vollfiändiges 
` Forfilehrbuch*der [yßematifchen Grundfätze 
des Forflrechts,. der: Forfipolicey,-und Forf- 


ökunomie, fowohl im Allgemeinen, als insbe- 
fondere über jede deutfche merkwürdige: 
Holzpflanze, famt -einer Generaltabelle daris 
ber. und einem Anhange von ausländifchen' 
Holzarten, auch vom Torfe und von Stein- 
kohlen, miteinem voliftändigen Verbäl- Real- 


regifter, theoretifch ünd praktifch abgehan- 
delt, von Johann Jakob Trunk, der freyen 
Künfte und Weltweisheit, auch beider Rech- 

“ ten Doctor. 1788. 8 A 
‘Im Jahr 1787:wurde zu Freyburg in Vorderö- 
iterreich zur Beförderung der Holzeultur ein eige- 


ner Lehrftuhl der Forftwiffenfchaft errichtet, und’ 


der kaiferliche Kammergerichtsadvocat Trunk als 


K, K. Vorderöfterreichifcher Oberforftmeifter und‘ 


Prof. der Forftwiffenfch, und Karl Banger aus Stutt- 


gart, der. das Studium der Kameralwiffentchaf. 


ten in der hohen Karisfchule zu Stuttgart getri eben, 
und vor einigen. Jahren abfolvirt hatte, als K.K. 


orderöfterreichifcher  Forftamtsactuar angeftellt, - 


Da Beckmann, Gleditfch, Succow und Jung 
uns Anleitungen ‘und  Syfteme geliefert ha- 
ben, fo fehlte nur noch ein durch ‘Erfahrung 
beflätigtes Forflehrhuch ; iallein das fucht man 
hier vergebens, Der Vf, hat ohne vorhergegangene 
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Unterfuchung: blofs ausgefchrieben. Zwar ent- 
fchuldiget er fich in der Vorrede, dafs über- 
häufte Gefchäfte ihm die Zeit geraubt hätten, 
den gehörigen Fleifs auf fein Lehrbuchzu ver- 
wenden,. aber was berechtigt ihn, invita Mi. 
nerva zu fchreiben? Es liefs fich. ohnehin 
nicht vermuthen, dafs ein Mann, der ehemals öf- 
fentlicher Lehrer der deutfchen-Literatur und Ge- 
fchichte am Fürft. Bifchöfl. Gymnafium zu Worms, 
dann Stadtfecretär zu Mainz, und Kurmainzifcher 
Oberbeamter zu Amorbach im Odenwalde, nachher 
wirkl. Advocat beym Reichskammergerichts zu 
Wetzlar war, in 6 Wochen fichzum Lehrer künftiger 
Foritmänner bilden konnte, indem er als Juftitz- 
mann keine Gelegenheit noch Zeit hatte, fich mit 
dem Forftwefen weder theoretifch noch praktifch 
zu befaffen, dnd überdem die halbjährigen Prüfun- 
gen der Schüler dem öfterreichifchen Lehrer viele » 
Zeit rauben, Es .war alfo eine blofse Ruhmfucht, 
zu prangen,wenngleich mit fremden Federn. Wir 
geben folgendeBeweife: Hr. Tr. zog wörtlich feine 
Holztabelle aus dem von Zanthierfchen Forftkalen- 
der, zählt die Pinus montana Linn. zu einer.be- 
fondern Species, ‘da es nach dem Foritmeilter 
Wiefenhaver eine blofse Spielart vom’ Pinus filve- 
fris it, wie Löwe in feinen ökon. kam, Schriften 
S. 118 beweifet. Er empfiehlt däs Ausfchneideln 
der jungen Dickunsen, welches doch auch in Qe- 


„fterreich u..Böhmen, fo wie überall, der wahre Ruin 


der Nadelhölzer ift, und das Wachsthum des Laub- 
holzes eben fo wenig beförderr. Den Cocusu. oflin- 
difchen. Bäume räth er an in.deutfchen Forten zu 
nationalifiren. Endlich $ 343 foll die Ceder eine Ab- 
art von der Lerche, der Sadebaum, Tamarisken 
üund’Lebensbaum von der Wacholder, $ 348. die 
Hainbuche eine Abart von der Rothbuche, $ 355. 
die Röfskaftanie eine Abart von der wahren Kaftanie 
(Fag. Cafi. )feyn.. Seltfam klingt es, däfs Hr. T. die 
Sauggefäfse, Dunftlocher, und die Knofpen Knö- 
pfe nei:nt, u. dafs die Eichen und Rothbuchentchlä- 
ge Wiederausfchlag geben follen. Der Saame befte- 
het nach feiner Theorie, 1) aus Fleifch 2) aus dem 
Keim, der a) aus Holz, b) aus dem Wurzelknopf 
beftehet. ` : 

Als Jurit will er von den Waldungen, die 
den Unterthanen eigenthümlich find, und nie 
fteuerbar wären, nach Gutdinken des Regenten 
$. 85. Auflägen erheben, und führt zur Rechtferti- 
gung an, dafs folches in Frankreich eingeführt 
fey. als wenn Rechte und Verträge nach Willkühr 
aufgehoben’ werden könnten. > 

Sollet ja für die Oefterreich. Staaten ein Forft- 
lehrbuch gefchrieben werden mifen; fo wünicht 
Rec., dafs dies der Gräfl. Rothenhahnifche Forft- 
meilter, ‘Hr. Ehrenberg auf der Böhmifchen Herr 
fehäft Rothenhaus thun. möge, der durch Un- 
terftützung feines verdienttvollen - Herrn Gra- 
fen in der Zanthierfchen Forftfchule in Stóll- 
berg Wernigerode zu einem Mann gebildet wurde, 
der Böhmen Ehre macht, und deswegen a 

a - 
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Wälderausmeflungs - Gefchäfte in Böhmen erfter 
Commiflarius ‘war. 


Lsırzıs, b. Schwickert: Der Vogelfeller, oder 
die Kunft, allerley Arten von Vögeln, fowohl 
ohne, als auch auf dem Vogelheerde, bequem 
und im Wege zu fangen; nebf den dazu ge- 
hörigen Kupfern, und einer ‚Naturgefchichte 
der bekannten und neuentdeckten Vögel, von 
Johann Andreas Naumann. 1789. 206 S. $ 

RRO PEIS. 

Nach einem bekannten Sprüchworte hat das Vo- 
gelftellen mit dem ‚gelehrten Wefen nie in recht 
gutem Vernehmen: geftanden ; kein Wunder, wenn 
das Vorurtheil nun auch wider den Vogeitteller 
wäre, der den Schriftfteller' macht. Wie denn 
nun an alten Bauernregeln immer etwas Wahres 
it, fo möchte, auf gegenwärtigen Fall angewen- 
det, auch wohl fo viel richtig feyn, dafs, wie 
der Gelehrte beym Vogelfteller, alfo der Vogel- 
ler beym Unterrichte diefes Scehriftftellers‘, nicht 
viel weiter kommen wird. Am ausführlichiten 
find-der'Vogelheerd und die Dohnen’befchrieben; 
unrichtig eben nicht$ doch kennt man noch man- 
che beflere Handgriffe und Vortheile, dies kann 
Rec., der nicht ganz Ungeweihter in der. Kunft 
it, verüichern. Man hat auch wirklich fchon beffe- 
re Bücher, wiewohl perfönlicher und anfchauli- 
cher Unterricht hier Hauptfache bleibt. Sehr un- 
bedeutend in Rückficht der Naturgefchichte ift 
die Befchreibung der Vögel, befonders da. blofs 
in hiefgen Provinzial - und‘ Trivialbenennungen 

efprochen wird, die auf keinen Ort hi:weifen, 
u. auf den Verlagsort wenigftens nicht ganz paffen? 


` STUTTGART, bey Metzler: Johann Chrif. 
Bernhard's Vorfchiage zu einer wirthfchaft- 
lichen Policey der Dörfer, oder wie die Land- 
wirthfchaft dafelbfè überhaupt, fowohlin Ab 
ficht auf die Pelicey und der Communen ge- 
` meinfchaftliche Einkünfte und Cajfen, als 
auch der Inwohnere befondere Haushaltung 
zu verbeffern. Ohne Jahrzahl. 8. (8 gr.) 
Obfchon der Präfident Benekendorf in feiner 
Oeconomia forenf nach feiner einmal angenom- 
menen Sitte fehr weitläuftig von der Polizey der 
Dörfer gefchrieben, fo kömmt fie doch der Bern- 
hardifchen bey weitem nicht bey.’ Gegenwärtige 
Schrift liegt zwar aufser den Gränzen der A. L. Z. 
indem die im gten Band der Stuttgartifchen phy- 
fikalifch ökonomifchen: Auszüge tehet, wir. zei- 
gen fie aber blofs wegen ihres gehabten Ein- 
fufses und Folgen an. In derGegend, wo dem 
Oekonomie.Rath Bernhard. einige herrfchaftliche 
Güter zur Selbftverwaltur g und. die- Erhebung 
ver[chiedener Cammereinkunfte und Zehnten an- 
vertrauet waren, befanden fich einige Dörfer, 
die viele arme und verfchuldete Inwohner hatten, 
und wo anch nicht die befte Policey war, zu de- 
ren Aufhelfung und Verkefferung man höheren 
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Orts einige Vorfchläge von ihm verlangte; diefe 
giebt er, und fetzt fein ganzes Vertrauen auf 
einen Landwirthfchafts- Auffeher , der, wenn er 
Wifferfchaft, Thätigkeit und Autorität genug 
hat, unendlich viel leiften kann. Dies -hatte 
die gute Folgen, dafs fejt diefer Zeit Würtem- 
berg zu einem ganz andern Land geworden, da 
nemlich, wo man die Bernhardifche Grundfätze 
Würzel faffen liefs, wie man aus den Leipziger 
Magazin IV Stück, 1787. von der vollkommenften 
Dorfwirthfchaft fehen kann, welcher Auffatz 
wohl verdiente befonders gedruckt und unter die 
Landleute vertheilet zu werden. Ferner hatten 
die Bernhardifchen Vorfchläge einen wichtigen 
Einfiufs auf die Heffen - Darmftädtifche Länder, 
in welcher, eine Landes - Qekonomie - Deputation 
errichtet, und viel Gutes geftiftet worden, wenn 
gleich einige Mifsbräuche mit unter gelaufen, 
auch noch manches zu thun übrig ift. Langfamer 
hat es in den Kurfächfifchen Ländern gewirket, 
wozwar die Stelle-S. 322., dafs in vielen Ortfchaf- 
ten blofs an die breiten Strafsen - Raine und Weid- 
plätze 4, 5 bis 10 taufend Bäurhe angebracht wer- 
den könnten, einige Senfation gemacht, aber 
aufser einer Tabelle von Ackerbau, Wiefewachs 
Baumzucht und Manufakturen, ferner einigeh 
ausgefetzten Preifen nichts wefentlich Groises 
gethan worden. Die Bernhardifchen Vor{chläge 
behalten daher fo lange ihren ganzen Werth,bis ent- 
weder etwas befleres gefchrieben, oder diefe Vor- 
fehläge in Ausübung gebracht worden. Da nicht 
!eicht der Fall eintreten wird, dafs deralte Bern- 
hard durch neuere Bucher verdrängt werden foll- 
te, fo empfehlen wir vorzüglich die Stellen $. 356. 
372. 400. 402. 430. 446. 448: 


VERMISCHTE SCHRIFTEN. 


FRANKFURT u. Leipzig : GlofJarium für das achi» 
zehnte Jahrhundert. 1788. 158 S. 8.(8 an). 

So wie der Titel Gloffarium nur eine neue Be- 
nennung für eine uralte, und in Deutfchland nur 
zu oft gebrauchte Form derSatire ift: fo findet man 
hier auch unter einigen neuen guten Einfällen 
manche abgenutzte. © Der gröfste Theil diefer 
Brochure befteht aus einzelnen, flüchtighingewor- 
fenen, Ideen, daher man fie, wie eine Epigram- 
menfammlung, nicht in einem Odem hintereinan- 
der lefen mufs. Meiftens macht eine oder ein 
paar Zeilen einen ganzen Artikel.aus. So heifst 
esunter der Rubrick Blindheit: „Eine Haupteigen- 
„fchaft der Beichtväter und Höflinge.‘“ Die läng- 
ften. Artikel find: Adel, Dichter, Haustafel, «7e- 
fuitifmus, (wo der Vf. den Ton der Satire mit Erni 
vertaufcht,) Zlluminaten, Kuß, Liebe, Magnetif- 
mus, Pabft, Tod, Tugend, Weib und Weli. Häu- 
fig Spricht der Vf. in Bildern, und mancher Arti. 
kel ift nur eine kleine Allegorie z. B. „‚Grabge- 
„fang bedeutet eine fchlimme Recenfion, welche 
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“snur Mifston Für die Ohren des Zubörers,, nicht 
„aber des Beerdigtenift, esmülste dann, nach Wer- 
„thers Meynung, noch feine Seele über dem’Sar- 
„ge fchweben.“ Viele Artikel enthalten gar nichts’ 
Sinnreiches z. B. „Bauer , ein Laftthier der Gro- 
-„isen, ein Packefel des Staats, geplagt von Pfaf- 
„ten und Soldaten.“ Eben fo. fchlecht find die 
Artikel Augen, Kanzel, Schädelflädte, Seelen- 
wanderung (wo fich der Vf. mit einem unbedeu- 
tenden Luftfpiele von Pulpis, deffen Schriften 
-überhaupt häufig angeführt werden, abgiebt) und 
mehrere. Einer der leidlichften Artikel iftetwa fol- 
„gender: Eichenwald, ein Ort, welchen ehmals bie- 
„dre Männer und züchtige Weiber bewohnten, und 
„welchen die Enkel zur Promenade für löfchpa- 
„pierne Stutzer, entnervte Jünglinge, und hek- 
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„tifche:’Mädchen'gemacht kabet, "denen das Bild 
„der Vernichtung im Spiegel deutlicher aus den 
„blauen umringelten tiefen Augen, als ausFreund 
„Heins hohlen Augenhöhlen entgegenftralt.‘““ Meh- 
rere Einfälle find von andern entlehnt, am mei 
ften vondem Verfafler der Lebensläufe in auffle®- 
gender Linie, den fich 'der VE. des Glofariums 
vornemlich zum Mufter gewählt zu haben fcheint. 
Der Allegaten, befonders aus Dichtern, findnur 
‚zu. viele, und der Vf. paradirt fo gern mit Bele- 
fenheit, dafs er S. 123. gar ein (Cunüberlerztes) 
fpanifches Sonnet einrückt, Einige Artikel fpre- 
chen von ganzen Ständen, z. B. von Zerzten, 
uriften,, Juden zu allgemein ;hierhätte diefeibe 
Klaufel, wie am Endedes Artikels Recenfent hins 
‚zugefetzt werden follen; = 


KLEINE SCHRIFTEN 


Ozkowomıe. Zeipzig: Quaeflio de pafu pecorum in 
fabulis. fecundum analogiam difciplinae medicae tractata. 
‚1786. 2Bog: 4. (2 gr.) Ebendaf.: Die Stallfütterung nach 
medicinifchen Grundfätzenäbgehandelt undaus dem latei- 
nifchen überfetzt yon M. Fried. Leberecht Schönemann, Eine 
Inaugural Difputatien, die Hr. Anton Heinrich Ludwig 
Bruhm ‚expedirender: Secretär der. Leipziger ökonomi- 
fchen Societät inter dem Vorfitrze des Hn. D. u. Prof: 
Platner um die medieinifche Docterwürde zu erlangen 
‘auf der Univerfität zu Leipzig vertheidiget hat. — Er 
handelt nach der Einleitung 1) was und wie mancher- 
ley die Stallfütterung fey; 2) welche Thiere fie angehe; 
3)- wie die Ställe ‚gebauet werden müffen , ‚damit der 
Aufenthalt in felbigen dem. Vieh nichtnachtheilig werde; 
4) welche Art der Wartung des Viehes in Anfehung der 
Reinlichkeit und der Bewegung zu beobachten fey ‚daß 
fie gefund bleiben ; 5) Wie in Anfehung der Fütterung 
zu verfahren fey, damit für die Gefundheit geforgt wer- 
de. Rec. hatänder ganzen Schrift, nichtsreellessnichts 
neues, nichts medicinifches gefunden; und was foll 
man von einer’ Schrift. weiter fagen, die Schünemann 
aus dem Lateinifchen ins Deutfche überfetzt hat, 
und Riem in -den Septemb, feiner. phyfikal. ökonomi- 
chen Zeitung aufgenommen, "auch ‚befonders hat ab- 


drücken laffen. 
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PurLoLoerm. Stuttgart: Jah. Jae. Heinr. Naft, de 
Ciypeo Homerico. 1788.. 16 S 8. Eine Einladungsfchrift 
des Hn. V. zu der jährlichen Stiftungsfeyer der Akademie 
fo viel auch {chon über das Schild des Elomers gefchrie- 
den worden, fo hatten doch die mehrften Kunfrichter 
vor Lefling, befonders die Franzofen, den rechten Ge- 
fichtspunkt verfehlt, aus dem fie die Befchreibung des 
Homers hätten anfehn follen. Start ihn“als Dichter zu 
‚betrachten ‚. betrachteten fie ihn als Küntler, Zefing 
in feinem Zaocoon brachte die Kritiker zuerit von die- 
{em Fehler zurück. Was der Aeftheriker über diefen 
Gegenttand fagen kann, hat Lefling erfchöpft; der Vf, 
begnügt fich daher einen Auszug aus feinen Bemerkun- 

en zu liefern, und ‚erläutert am Ende den Plan und 
‚die Hauptidee des Dichters... Homer, nemlich. wollteeihe 
Befchreibung des Welttheils geben. Daher werden zu- 
ert Sonne s Mond und Sterne abgebildet. Dann kommt 


er auf. die Erde, und fchildert die damalige. Lebensart 
der Menichen fowohl in den ‚Städten als ‚auf.dem. Landes: 
Bey jenem unterfcheidet-er Privatleben und öffentliche» 
Verfalffung, und giebt uns ein Bild des letztern lowohl 
im Frieden als im Kriege, Bey dem Landleben befchreibt 
er zuerft die mancherley ländlichen Befchäftigungen, dann! 
die ländlichen Vergnügungen feiner Zeitz nemlich den 


Chortanz. Der Ocean umgiebt' das Ganze, nach der day > 
ER n Vorttellungsart, dafs er die ganze Erde um- 
falst. E ee e- 


In feiner letzten Einladungsfchtift giebt uns Heu 
Prof, Schmid zu Giefsen fein Specimen vicejimum fecundum > 


Polemicae Horatianae. 2% Beg Der Hr. Vf geht in: 
diefem Stück zu den Satiren fort, und beichäftiget..[ich; 
in dem gegenwärtigen mit-den eriten dreyfsig Verfen.der 

erlten. Satire. . Man kennt, feine Verfahrungsart aus dem ` 
vorigen Stücken.» Einzelne neue Ideen oder geichnrack- 

volle Erklärungen’ darf man hier fo wenig als fordau- 

fenden Commentar Suchen. T Es fnd blofs Beurtheilun- 

gen einzelner Erklärungen feiner Vorgänger, die-der 

Hr. S. mit mehrern oder mit wenigern Grunde, bald, an- 

aimmt, bald verwirft. A ea = 


Dresden: Theophrafi Characieres Ethici, 1738. gx 
32 8.” Ein blofser: Abdruck obne- Noten und Vorrede; 
nicht -einmal die Ausgabe it angegeben, die dabey_ zum 
Grunde gelegt it, Wir hätten wenigilens erwartet, 
dafs der Herausgeber die beiden in der Vaticanifchen. " 
Handfchrift gefundenen, und von K. Amaduzzi hekanın* 
gemachten, ` Gharaktere mit aufgenommen hätte: Er- 
hätte deth dadurch wenigftens fich das. Verdient erwor- 
ben, ohnealle Mühe die erfte volltändige Händauszabe 
diefes Werkes zu liefern; aber von diefer Entdeckung‘ 
fcheint ihm nichts zu Ohren gekommen zu feyn. Der 
Abdruck ift übrigens ziemlich correct, ` ; 


` ErsAuunasschrirren. Zeipzig, b. Böhhe: Men- 
fechen, als Fremdlinge und Pilger hier auf Biden » eine 
Localpredige — von M. Elias Friedrich Pöge, 1783: Der VE. 
welcher itzt in Dresden angeliellt it, ha: diele Predigt 
an feinem Vaterorte Fremdiswalde in Sachfen gehalten. 
Sie war des Drucks nicht unwürdig, und macht dentin- 
fichten‘, und dem Herzen ihres Urkebers Ehre, ` 
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PHILOSOPHIE. 


FEranrturt und Leipzig: Prüfung der bishe- 
rioen erfßen. Grundfäize der vorzuglichfien 
Willenfchaften,, auch anderer Begriffe und 
Lehrfätze in felbigen. Erftes Stück. 64 S, 
Zweytes Stück, 1788: 158 De SET HE 


m erften Stücke (dies find Worte der Vorrede) 

wird 1) die Allgemeinheit des Satzes des zurei- 
chenden reellen Grundes $ 1—11 gründlich ge- 
zeigt; 2) werden die bisher (d. h., bey unferm 
Schriftfteller höchftens bis auf Crufius und Da- 
ries) gemachten Einwürfe v. $. 12 — 21 hinläng- 
lich beantwortet— und 4) vor Augen gelegt, dafs 
diefer Grundfatz das ächte primo primum princi- 
pium formale fey. Im zweyten St. wird das äch- 
te Maierielle, welches, wie leicht zu urtheilen, 
nur die Wahrheit Gottes feyn kann, erforderlich 
abgehandelt. Im dritten St. wird der unbekann- 
te V£. den ächten erten Grundfatz aller morali- 
{chen Wilfenfchaften gründlich erklären; alsdann 
will derfelbe, wofern diefe Stücke beyfällig auf- 
genommen worden, auf die erten Grundfätze der 
befondern Wilfenfchaften, fortgehen. 

Die Methode hat ganz und gar die äufsere 
fehulgerechte Form der ftrengen Demonftration, 
d: h., jeder Begriff beweift feine Worterklärung, 
und es wird 'häufg auf vorhergehende Paragra- 
phen verwiefen. Die Einleitung pafst alfo eben 
fo wenig zu dem Gefchmack unfrer Zeiten, als 


der Inhalt zu der gegenwärtigen Lage der Philo- 


fophie. Für manche Lefer ift vielleicht eben dies 


ein hinlänglicher Beweis von der Gründlichkeit. 


-und Güte diefer Philofophie, fo wie der Umftand 
eine bedeutende Einpfehlung derfelben, dafs 
nach der von uns fehr gegründet befündenen Ver- 
ficherung des Verf., alles mit dem evangelifchen 
Chriftenthum der Augsburger Confejion genau 
übereinflinmt. 

Es war einmal eine Zeit, wo eine felche 
Schrift ihrem Vf. Ruhm hätte erwerben können, 
und diefen’hätten wir herzlich gern unferm Unbe- 
kannten gegöht, der uns durch feine überall her- 
vorleuchtende redliche Gefinnung, das Wohl der 
Menfchen und der Wifienfchaften zu befördern, 

ÆA L A Erfer Band, 1789 
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ùm deswillen nicht weniger achtungswerth er 
fcheint, weil feine Bemühungen wohl vergehens 
feyn werden, 


OEKONOMIE. 


BayseurHn und Lrrrzie, b, Lübeks Erben; 
Friedr. Andr. Wulther vom Feld oder Acker- 
bau für Gutsbefitzer, Cameraliften , Polis 
zeybeamte.,. Gerichtsverwalter , Landwirthe‘ 
Bauern, und diejenigen, die es werden wol. 

- len, .:1788, 138 S. (8 gr:) 

Der Vf. hat das Verdienft, Benekendorfs Ge. 
fetzbuch der Natur und weitläuftige Oeconom, fo- 
renfis ins Kleine gebracht, und durch eigene Er- 
gänzungen die ‚Weinbaues - Polizey etwas mehr 
ins Licht gefetzt zu haben, Zuerft hiftorifch po» 
litifche Reflexionen über den Feldbau, Nirgends 
fo gut, felbft bey Röflignicht, wie hier. ı) Vom 
Feldbau. Die $$ Reihe aus den Berliner Boyträ- 
gen gezogen, . IL) Landwirth£chaftlicher Kälen- 
der... Rechnungswefen. “IV ) Polizey, V3} 
Kameralittik, VI) Rechtskunde des Feldbaues aus 
der Oecon. forenfi genommen, Es find Rec. we- 
ipliens 24 Stellen aufgefallen, in welchen er des 
Vi. Meynung nicht feyn kann, Wegen der An- 
fänger,. denen diefe Blätter gewidmet find, wol- 
len wir fie auführen: 

$ 5. fagt Hr. W., Beftimmt man den Flugfand 
zu ackern, fo düngt man es ordentlich, fäet im ` 
Frühjahr bey Regenwetter Erbfen, Wicken, und 
befteckt das angefäete Stück mit Zweigen, zur 
Zeit der Blüte fchneidet man fie mit hohen Stop- ` 
peln ab, ftreut. das gefchnittene über das Feld, 
und läfst es durch; einander wachfen und faulen; > 
Im Herbft mähet man wieder, und läfst wieder- 
um alles den Winter über auf dem Boden liegen, 
Im Frühjahr düngt: man’; folge aber nur ganz 
feicht, und. itzt kann man Klee, Hülfenfrüchte fa. 
en. Wie viele Unrichtigkeiten find in diefen 
wenigen Zeilen? gedüngter Flusfund träst Ta- 
back und Heidekorn, Keineswegs aber Erbfen, 
die man fchneiden und faulen läfst, mit Nutzen, 
2) Sind alle Landwirthe, es mag auch Fabroni u. 
die römifchen Schriftlleler fagen, ‚was fie wol 
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len, von demIrtthum zurickgekommen, die keu- 
tiges Tages theure Erbfen und Wicken auf dem 
Felde faulen zu lafen, denn hat der Acker noch 
fo viele Kräfte, Erbfen zu tragen, fo hat er.es 
auch zu andern Früchten. s)Iftnoch kein Schrift 
feller aufgeftanden, der befohlen hätte, ert zu 
düngen, dann die Erbfen faulen zu lafen, da man 
ja diefe: Methode ftatt des Düngers einführte.. 
Wozu im Frühjahr das drittemal gedünget? Es 
follte in der That fehr übel mit der Land- 
wirthfchaft ausfehen, wenn fo wichtige. koft- 
fpielige Zubereitungen nöthig wären, um Klee 
und Hülfenfrüchte zu zeugen. S. g. Wie macht 
man die Lehde zu Ackerfeld? Gerade fo, wie 
man die’Kirche ums Dorf trägt, denn der Verf.. 
lehrt folgendergeftalt: Man räumt und fchält den 
Boden, pflüge dann fehr- tief im Nachfommer, 
vor Winters wird dies wiederholt, Im Frühjahr 
freut man die Rafen aus, und düngt zugleich mit 


Mift (aber wie, wenn mankeinen hat, wenigftens. 
nicht fürdas Neuland ®). ‚Das Pigen mufs vier.. 


mal, jedesmalindie Längeund Queere gefchehen.. 
Hr. W, fcheint in der That nicht darauf raffinirt 
zu haben, mit den wenigften Unkoften, und mit 
dem geringften ZeitaufwandFeldarbeiten zu ver- 
richten» Die Natur felbft lehrt uns einen kürzern 
Weg.. Im Herbft pflüge man die Lehde um, über 
- Winter liegt fe ich ab, d. h; die Erde wird mürbe: 
and zerfällt. Im Frühjahr fiet man Hafer, (Fiec. hat 
dergl. im,erften Umbruch "wie Rohr geärndtet) 
andeggetzu. DerRafen dientihmals Dünger. Im 
zweyten Jahr wieder Hafer oder Kartoffeln, denn 
weil das Feld noch nicht durchgearbeitet und 
miürbe geworden, würde der Rocken, wenigftens 

an vielen Orten;. verfagen, obfchan wir Winter und. 
Sommer-Rocken: mit Vortheil und ohne Dünger 
gebauet;haben. S: zoift der Schnee bey den Hucken. 
vergeflen worden. $.15 wirddie ganze Brache an- 

zufäen geboten :: dies: ift wieder nicht aus Erfah-- 
rung gefprochen,, weil die Güte und Menge der 
Körner darunter: leidet. $.14 die Erde wird de-. 
Ro fruchtbarer, jemehr fie bearbeitet wird. Dies 

zeugen. unfere Gärten; d. h., ein Gartenland. 
braucht vier bis fünfmal mehr Arbeit, und koftet 
auch. beynahe dreymal:fo viel Dünger, als“ ein 
Getraideland.. 8. 27 rät er die‘ Quecken zu. 
verbrennen., Das wurden wir nun nicht rathen,. 
weil man die Quecken auf: vierfache‘ Art beffer. 
kenützen kann. S. gr Hätte er die Regeln ’an-. 
geben follen, wo dick und wo dünne zu fäen. i S. 
43 Kleeftoppeln foll:-man nur einmal umbrechen.. 
So gut. dies in, einem Acker, fo- fchädlich ift es- 
im andern.. Diefe allgemeine: Vorfchriften find’ 
es, die dem fogenännten: Schwbartifchen: Syftem: 
fo. viel gefchadet haben.. 8:76 heifst es, im May- 
fäet: man ‚die,Gerfte, hingegen $. 37 Im May foll- 
te mandie Gerte nichtmehr fäen. Dies fechei- 
nen Widerfpriche, . allein:nach Rec: könner beide’ 
wahr feym. -Ip hitzigen Eeldern, wärmern Kli- 

ma foll.man.im May. keine Gerfte mehr fäen, in: 
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Waldgegenden, kalten Boden muß man die Ger- 
fte erit im May fehen. S. 61 ift die graue Made,, 
( Phalaena exclamatoria), die dem Rübfen. fo 
vielen Sehaden-thutz und P. Goetze von den In~. 
festen, - die dem Getraide fchaden, nicht ange- 
führe worden. S, 67 foll man beym Abladen die 
.Garben zählen. Dann ifis zu. {pät, auf dem Fel 
de müflen fie gezählet werden, und wer diebi 
{ches Gefinde hat, {oll auch nachherin derScheu- 
ne zählen lafen, wodurch er auf den wahren 
Grund könme, - Ferner, „im April überfchlägt der 
Landwirth feinen Getraidevorrath, wie viel er für 
feine Wirthfchaft hedürfe, und was er verkaufen 
Könne.‘* Dann ifts wieder zu fpät. -Der Landwirth 
läfst gleich nach der Aernte-von jedem Getraide 
ein Mandel oder Schock zur Probe drefchen, um 
zu fehen,. wie viel er geärntet, -.. nach de- 
fen Probedrufch ziehet er feinen Calcul. zu einer 
Zeit, wo das. Getraide wohlfeil,. damit- ers, 
im Fall er etwas- kaufen: müfste, "zur wohl- 
feilen Zeit, um Martini,. kaufen. könne. © Um 
Weihnachten ilt das Getraide Ichon theurer. So 
wären noch fehr viele Steilen zu berichtigen, die 
wir gerne dem Vf. bey -einer neuen Auflage für 
fein fo brauchbares und zu academifchen. Vor- 
lefungen beftimmtes. Handbuch fchriftlich. mit- 
theilten,, sf 


_ TECHNOLOGIE. 


EFRANKFURTH a.. M. b. Andreä: Franz Ludwig: 
von Cancrin , Ruis. .. Kaiferl. Collegienraths. 
etc. erffe Gründe der berg u. Salzwerkskun-. 
de, zehnter Theil, erfie Abtheilung, : welche. 
‚die Salzprobierkunft, _die Erdbefchreikung: 
der. Salzgebirge. und. die Brunnenbaukunft. 
enthält, Mit2o Kupfertafeln.: 8.270 8..1788.. 
Cı Rthl. 12 gr.) 


‚Auch unter dem Titel:: 


Entwurf. der Salzwerkskunde. Erfler Theil. etei 
In der erften. Abhandlung; lehrt der. Hr, VE; 
nachdem er vorher weitläuftig: von den äufsern- 
und innen Kennzeichen; dem Nutzen ,.den. Be- 
ftandtheilen etc. des Kuüchenfalzes.gehändelt- hat, 


‚die Verfertioung und den Gebrauch.der Salzwa-- 


gen. Er giebt. davon: drey Arten an, als die ge-- 
meine Kramerwage , die hydroftatifche Wage und. 
die gemeine Spindel , oder Bierwage..;. Jedeaber 
hat das Gebrechen , . dafs fie alle. Boftandtheile, 
einer Salzfole, befonders Kalkerde und Bitterlau-; 
ge, zugleich mit, anzeigt: und. nicht.das, reine. 
darinnen enthaltene. Salz allein. . Er: thut daher. 
den Vorfchlag-, eine Salzfofe erft chemifch zu un-. 
terfuchen , die Spindeln und, Wagen nach ihrem 
wahren Gehalt einzurichten und eine auf diefe Art 
vorgerichtere Wage- auf jeden Salzwarke; zur 
Norm yörräthig zu halten. Die zwote Abhand-. 
lung von der Erdbefchreibung der ‚Salzgebirge, 
begreift weit wieha in fich, als. diefe ebes fchrift 

mi befagt 
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befagt. Defn es:wird in derfelben auch von dem 
Seefalze, den verfchiedenen Arten daffelbe zwer- 
halten und überhaupt von. det »Auffuchung, der 
Salzquellen, vom. Bohren, Abtenfen, von Be- 
trieb der Stollörter nach Salzqwellen und dergl. 
gehandelr. Auch wird ein nicht gemeiner Berg- 
bohrer auf das genaueite 'befchrieben und gelehrt, 
wie die Bohrlöcher am füglichften und zweckmä- 
fsigften mit hölzernen und metaltenen Röhren:aus- 
gefüttert, und felbft mitten in Flüffen und ftehen- 
den WalfernSchächteabgefunkken werden können u.: 
f. w: Daszweyte Kapiteldiefer Abhandlung enthält 
die Meynungen des Hn. V£. undanderer von dem Ur- 
fprung desSteinfalzesund der Salzquellen. Sie ge- 
hen im Grunde alle darauf hinaus,dafs durch Abdün- 
ftung: gefalzener Waffer Salzfötze .entftanden, und 
das unterirdifche Wafer- diefe theils aufiöfsten, 
theils im Zuüfanimenhang' mit Meeren flünden, 
und daher ihren Salzgehalt bekämen. Nur eine 
Meynung wird angeführt, dafs Wafer die Grund-- 
beftandrheile des Salzes unaufhörlich in. der Erde 
zufammenbrächte und vereinigte, und dafs-da-- 
durch immerfort Salz zubereitet, unddurch Quel-- 
len an den’Tag gebracht würde. Die dritte Ab- 
handlung endlich, von.der Brunnenbaukunf, ent- 
hält eine Anweifnng, wie die Materialien, als. 
Holz, Leimen, Steine, Letten éte: zu. diefem: 
Endzweck befchaflen feyn müflen,, wie die füllen. 
von den gefalzenem Wäflern abzuhalten, wie- 
Salzfchächte . ausgezimmert und ausgemanert, 
-und wie die Mafchinen. überhaupt eingerichtet 
werden können. Durch das. ganze Buch. wird je- 
dem Lefer die vermeintliche grofse Ordnung im, 
Vortragebefchwerlich.feyn, und mehr verwirren. 
Denn jede’ Abhandlung’ zerfällt in fo viele Kapi-' 
tel, Abfchnitte, Titel und andere Abthejlungen, 
wo immer die erften Ueberfchriften. wiederholt. 
werden,. dafs.man beym Lefen alle Aufmerkfam- 
keit nur darauf zu verwenden hat,. um diefer 
Ordnung nachzukommen, Auch wird man durch: 
die vielen Allegate der zuvor angeführten. Sachen. 
zu. oft unterbrochen.. : ' 


PHILOLOGTE:: 


Leipzig ,.b. Schwiekert: Neues, Deutfches und! 
‚Franzöfifches Wörterbuch der Jugend: zum: 
Gebrauch: bequem eingerichtet von ‘Joh. Gottf.. 
Haas, ‚Zweyter Band L. bis Z. 1788- 1063 8.. 
gr. 8.2, Rthl. 12. gr.), 

Da hier völlig nach»eben: dem Plan. ‚gearbeitet: 

ift, welchen’fich Hr. H. vom Anfang- entworfen\ 
hat, fo trift auch diefen Band’ der‘ fchon in Ab- 
ficht des erften in Nr. 119. der A. L. Z. von 1787. 
geäufserte Tadel. 


theuert, Dahin gehören viele Provincialwörter 


wie das plattdeptíche Labbe für. Lippe, leg für 
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; Er ift nämlich durch mancher-. 
ley, dasin ein Schul -und Handwörterbuch gan 
nicht gehöter, übermäfsig vergröffert und: ver-- 
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niedrig ‚ lallen.fürsfaugen „Limmel für Gefchlink, 
eben fo auch.die felbit. gefchmiedeten gar nicht 
gebräuchlichen Zufammenietzungen, wie Unter- 
acht; Unteradvecas,,„Unterbank, Unterbrauch, 
Unterdienfllich, Untereinffens, Unterherr, Unter: 
lafi, Untermark, Unterpacht, ferner die eigenen 
Namen und fremden Wörter wie Zacedämen, Lä- 
tare, Legion, Leviathan, liberal, Libyen, Lion, 
Eithologie,, Liturgie, Livia und endlichdieküntt- 
lichen und gelehrten Abtheilungen wie lachen. 
vom griechilchen yalay und hebräifchen 7, 
Lehm und liefern von-locare und piy, los von. 
n7 , löfchen von N$, Loth von. uorußder, Lun 
ge von halare und fo falt durchgängig. Uebri- 
gens kann man im Ganzen dem Werke: eine be-- 
trächtliche Volkländiekeit, genaue Bemerkung 
der verfehiedenen Bedeutungen der’ Wörter, 


Reichthum an Redensarten, ‚Richtigkeit der Ueber- , 


fetzung und alfo- überhaupt Brauchharkeit.und Nus. 
tzen gar nicht abfprechen.. 


EPTERARGESCHICHTE. 


Ermco, in der Meyerfchen Buchhandl.: yi er-- 
zeichnifs.-aller anonymäfchen Schriften und. 


Auffätze in ‚der vierten Ausgabe des gelehr-, 


ten Deutfchlands, und deren erften und zwey- 
ten Nachtrage nebft einem Verzeichniffe von: 
Veberfetzungen: -der darinn: angegebenen 
Schriften in andere Sprachen. 1788. 174 S7 
8. B gr.) 


Der unter der, Vorrede genannte Verfaffer Hin. 


-.Joh,, Samuel Erfeh „erzeigt durchdiefe Arbeit den: 


Liebhabern - der: neuelten Literatur- einen ange- 
nehmen Diente Die Einrichtung in der letzten, 
Ausgabe des geh T., nach weicher die anonymi-- 
fchen. Schriften das erftemal mit einem Sternchen. 
bezeichnet find, brachte ihn vermmthlich: auf den: 
Gedanken den Titeldiefer Schriften in: eine al- 
phabetifcke Ordnung zu bringen/undzu jedem den: 
Verfaffer zu fetzen, imgleichen. auch am Ende 
eine Anzeige von Pfeudonymis nebft ihren wañi- 
ren Namen anzuhängen. . Selten. wird ein. Auflfatz. 


` aufser-denen, welche im Hauptwerke Lelbft noch. 
-mit keinem Zeichen verfehen find, hier vermifst, 


werden.. Doch, was noch fehlt,. ift in. einer fol-- 
genden Ausgahe nicht. fchwer zui ergänzen. 


tert. und’ auch: auf die vorigen drey’Auflagen:des, 
gelehrten Deutfchl, ausgedehnt werden könnte da. 
man die feit etlichen Decennien verstorbenen Ver-- 
faffer: anonymifcher. Schriftew nach und nach leicht 
vergelen, oder mit: einander; verwechfeln kann. 
— Zuweilen find: die Rubriken: fò: gemacht, dafs: 
man eine Schrift eher anderswo füchen möchte, 
als da, wo fie wirklich. fteht., Z. B.. des Grafen: 
Revitzky« Bibliotheca- graeca: und latina fünde 
vielleicht. beffer: unter dem angenomnsenen Na- 
men -Periergus Deltophilus,. wenigftens unter den 

Ada 2 Pfeu-- 


Nur“ 
wäre\zu wünfchen,. dafs:diefes Verzeichnifs erwei-- 
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Pfeudonymis, als unter Bibliotheca. Am widrig- 
ften ift, dafs man manche Auffätze nach langem 


Suchen endlich unter’ De, Von und dergleichen 
unbedeutenden Partikeln findet, Dies mag im- 
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mer eine, wiewohl jetzt feltnere, Buchhändiers 
Gewohnheit feyn; in Verzeichniffen, die von bef- 
ferer Art feyn follen, it fie ganz unfchicklich, 


PER a 


KLEINE SCHRIFTEN. 


Ozkowomıe. Breslau, b. Korn: Beantwortung 
wichtiger nie aufgeworfener Fragen , die Verbejjerung der 
Lundwirthfchaft betreffend, der Schlefifcehen ökonomifchen 
patriotifchen Gejellfchaft zur Beurtheilung vorgelegt von 
C. S. 1738. 56 S. (4 gr.) Die dem Vf. nie aufgeworfe- 
ne Fragen find an der Zahl acht. X) Durch welches Mit- 
tel kann in jedem Lande der Landwirth gezwungen wer- 
den, dafs er feine Felder ganz und gehörig befäe, In 
den Preufsifchen Staaten mufs jährlich um Weihnach- 
ten von jedem Dorf eine Tabelle an den Landrath ein- 
gefender werden, ob die Winterflur, der wichtigfte 
Theil des Ackerbaues befäet fey, weil es Landleute 
giebt, die ihre Felder niemals ganz befäen,:da befon- 
ders, wo fie durch den Handel mit Vieh, Garn und Holz 
mehr gewinnen. Man fiehet hieraus, wie ohnmächtig 
der ökonomifche Zwang if, der Bauer überredet die 
Gerichte, er wolle aufs Frühjahr den Winteracker mit 
Gerfie befäen, und dabey bleibts, Auch kann dem Han- 
del auf dem Lande kein Einhalt gefchehen, wenn gleich 
ohne Landräthlichen Licenzzettel kein Landmann fich 
unterftehen darf, Garn aufzukaufen, und die Gefund- 
heitszettel des Viehes vom Schulz und Gerichten unter- 
fchrieben werden müllen. 2) Wie die Winterfaat eines 

anzen Landes in frilchen Dünger gefetzt werden könne. 
Der Vf. ruft hier aus: Welches von deinen Ländern 
Deutfchland, kann fich rühmen, ich habe meine diesjährige 
Winterfaat in frifeben Dünger!! Der Vf. mufsaber nieht 
von Schlefien und Böhmen auf ganz Deutfchland fchlie- 
fsen. Anhalt Deffau z. B, fået unfers Wiffens in frifchen 
Dünger, und wenn auch dies nicht gefchähe, woher be- 
weifst der Verf. die Nothwendigkeit des frifchen Dün- 
gers alle 3 Jahre? Sind nicht die Landwirthe vor Mifs- 
wachs gefichert, die Waizen, Gerfte, Klee, Korn, Ha- 
ber, oder Waizen, Gerfie, Erbfen, Koru, Haber bauen, 
und nur einmal düngen; weiter, giebt es nicht fette 
thonigte und lehmigte Felder, die keinen Dung brau- 
chen ? da wo die Wäffer fetten Schlamm auf. den Fel- 
dern abfetzen, wird ebenfalls nicht gedüngt, oder kennt 
He S. den Unterfchied zwifchen den beiten, mitlern 
und fchlechtern Feldern nicht? Man fiöfst in der That 
auf feltfame Gedanken, z. B. „Alstein Problem füge ich 
„noch hinzu, dafs es nicht auslachenswerthwäre, wenn 
„man die Tabakraucher zur Sammlung ihrer Afche auf- 
„munterte.‘‘“ Kurz zuvor fagt er: „Hätte ich vielleicht 
„einem Bauer nur einen Morgen mit weniger Koften zu 
„feiner Winterfaat bedingen helfen , fo würde ich mich 
„gewifs glücklich preifen, und es zur der edeiflen Hand- 
‚lung meines Lebens rechnen. (?) Nur nicht mit der- T'a- 
baksafche. In diefer. Manier liefst man jedoch die übrigen 
Kragen: dafs die Gemeinheiten völlig abgefchaft, die Jahre- 
lang durch Dünger verbeflerte Felder mit beiferer Ge- 
traideart befäet werden möchten , der Landwirth ‘in je- 
dem Kreife die Erzeugniffe und Ackerinitrumente des 
ganzen Landes kennen lernen, die Wälder zweckmäßig 
enützt, die Teiche gehörig befämet, das Urbarmachen 

i ger Wiefen verhältnifsmäfsig eingefchränkt, Koften und 
Abgaben erleichtert werden müchten, 3 Si 
Alles in zwey Bogen toll genug verknlipft. ‘In dem 


letzten halben Bogen ift die Errichtung einer Ober, und 
wer weils, wie vieler Unterlandwirthfchafts- Infpectionen 
aufgeführt, die fich der Vf. als das höchfte Gut träumt, 
dem durch folche würde Vorurtheil und Aberglauben 
nach und nach befiegt werden, mit der Zeit würde es 
eine ausgemachte Sache feyn, was eine gute Wirthfchaft 
heifse- (Ê) der Landwirt» würde durch feinen Wohlttand 
Kräfte erhalten eigene Pläne- (Plane). zu’ erfinden, und 
auch diefelben felbft auszuführen , und. der Handwerks- 
mann wirde feine Arbeiten den Fremden (wohl£feiler lafen 
hönnen; die Fremden würden durch ihre BDurchreifen 
die Confumtion im Lande befördern, undder Kaufmann 
würde (nun was wohl) Kaufmann feyn, der Gelehrte 
wider körperliche Nothdurft nieht kämpfen dürfen, 
Künlte und Wifferfchaften tteigen, das Land eine ein- 
zige Fabrike genennt, die Tugend allgemein, das Lafer 
feltner werden. Doch fährt der Vf. fort, dies Gemälde 
beraufcht mich, und bleibt noch lange ein Traum — 
eines Privatmannes. Möchte er, doch erwachen und 
nicht wieder von. Seifenblafen, träumen! 


PrrıtoLocızr, Giefsen: Einige Bemerkungen über den 
moralifchen Charaktery des Römifchen Gefchichtjchreibers 
C. Sallufius Crifpus. Eine Einladungsfehrift von & 
Fr, Roos Prof. und erften Lehrers der Academifchen 


Paedagogium 23 B. 4. Ein recht guter Beytrag zu der 
Kenntnils des zweydeutigen. Charakters diefes Schrift» 
ftellers, veranlafst befonders durch „die Bemerkungen 
des Hn. Hofrachs Wieland darüber, in den Noten zu 
feiner Ueberfetzung der Satiren des Horaz S. 57 — 73. 
Wieland facht dem Salluft hier von den Befchuldigun- 
gen feines zügellofen Lebens zu befreyen, die man ihm 
häufig gemacht hat; und zwar befonders aus dem Grun- 
de, weil das Zeugnifs des Scholiaften des Horaz, auf wel- 
cher jene Befchuldigungen fich fützen, fo gut wie gar 
keiner fey. Eben fo wenig folge aus einer Stelle des 
Dio Cafüus im goften Buch; wo es heifst, dafs Salufiug 
aus dem Senate geftofsen fey. Dafs diefeswegen feiner 
ärgerlichen Lebensart gefchehen fey; davon fagt Dio 
nichts; es fcheinen vielmehr politifche Urfachen dabey . 
gewirkt zu haben. Allein wenn man auch von diefer 
Seite den Salluf freyfprechen will, fo kann man die- 
fes doch fchwerlich’bey einer ächten Befchuldigung thun, 
die ihm Dio im 43ten Buche aufbürdet,, in einer Stelle 
die Hn, Wieland ‚entgangen ift. Es heifst dort vonihm, 
er habe als Gouverneur von Afrika auf eine unerhürte 
Weife die Provinz geptündert, und fich eben der Ver- 
brechen fchuldig gemacht, gegen die er in feinem Wer- 
ke forheftig eifert. Wenn man ihm alfo auch von dem 
Vorwurfe der Zügellofirkeit in feinen Sitten rettet, fo 
wird man ihm doch nicht von der Hablucht befreyen 
können, und feine Schriften werden ein Beweis bleiben, 
dafs man febr wahr und fehr glücklich für Tugend ‚eis 
fern könne, ohne fie felbit zu üben, 
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Sonntags, den ı5ten Februar 1789. 


BarLın, bey Vofs u, Sohn, Decker u. Kaini 
OEUFRES POSTHUMES de FREDERIC 
II, Roi de Pruffe, 1788. XV Bände, $. 


Ohne Anzeige des Orts und der Verleger: 
'Oeuvres poffhumes de FREDERIC le Grand, 
Roi de Pru/fe. V Bände, g. ; 


' E: würde unnöthig, und faft ungereimt feyn, 
die Erfcheinung der nachgelafienen Werke 
Friedrichs anzeigen zu wollen, da fie nicht fo 
fo bald abgedruckt waren, als fie von dem gan- 
zen lefenden Publicum in allen Ländern Europens 
mit heftiger Begierde gelefen wurden. Eine Be- 
urtheilung derfelben it in mancherley Rückficht 
fchwer; die hiftorifehen Details erfodern die ge- 
nauelteKritik ; die eingeftreuten Maximen, fo fehr 
fie zum Theil denen der gewöhnlichen Menfchen 
entgegen feyn ‘mögen, reifes Ueberdenken, als 
Früchte theils des Genies, dem nichts widerftand, 
` was es überwältigen wollte, theils der langen 
‚Erfahrung des thatenreichften Menfchenlebens: 
Befonders.ift nicht leicht, noch jetzt, ohne Ver- 
‚dacht, wenn auch nicht von Schmeicheley, aber 
doch von verblendetem Enthufrasmus, den König 
nach Würden zu loben, oder auf der andern Séi- 
te an dem etwas tadelhäftes zu bemerken, wel- 
‚chen fo viele Taufende anbeten. Doch da es ein- 
mal im'-Plan der A. L. Z, ift, vorzüglich felcher 
‚epochenmachenden Werke ausführlicher zu er- 
wähnen; fo wollen wir ihn, den Einzigen, mit fo 
unbefangenem Blick ins Auge falen, wie Er vor 
30 Jahren das verfchworne Europa; den Inhalt 
beider Sammlungen darlegen; und von jedem 
Stück den erhaltenen Eindruck und die wichtig- 
ften Bemerkungen, die es in uns hervorbrachte, 
‚nicht ausfuhrlich vorlegen, aber andeuten; fine 
amore vel odio, wie Er {elbit meift gefchrieben. 
Wir weilen fuchen, dem Plan eines literärifchen 
Journals gemäfs, in Friederich blofs den Schrift- 
fteller zu betrachten, den Mann und feine Tha- 
ten. nur, in fo fern fie der Gegenftand diefer 
Werke find. Vielleicht .überfchreitet unfere 
Recenfion-die Grinzen “einer gewöhnlichen; 
diefes aber wollen wir uns jederzeit erlau- 
ben, fo oft von einem foichen König Zwanzig 
A. L Z, Erfier Band, 1789. 


Bände fo höchf} merkwürdiger Schriften erfchei- 
nen, 

Um einige Ordnung zu beobachten, wollen wir 
die Werke ähnlichen Inhalts zufammen ftellen; 
zugleich aber eine tabellarifche Ueberficht beider 
Sammlungen voranfenden, die Berlinifche nen- 
nen wir A, die andere 3, 


I, GESCHICHTE: 


I, Hiftoire de mon tems, A, t. I I 

2.. ~ de la guerre de fept ans, A, t, IIL IV. 

3, Memoires depuis la paix jusqwen 1778. 4, t. V, 
In 218.3 

4. Hemoires de la gueyye de 1778, A, t. V, 219-290, 
mit Beylagen ‘bis S. 354. > 

5, Correfpöndence avec le General Fouqué, B. t, V, 
1-312. 

6, Confiderations fur Cetat de l’Europeen 1736. A. 

` t VL 1-52. 
7. Reflexions für Charles XII. B, t. V, 313.340, 


JI, STAATSWISSENSCHAFT, F 
8. Efai Jur les gouvernemens. A. te VI, 5388, 


III. PHILOSOPHIE 
9, Examen critique du Syfeme de la Nature. 4. q 
VI 139 - 168. 
10. Sur l'innocence des erreurs de l'efprit; ibid. 189« 
218. 
11. Penfees furla Religion. B. t. IV. 185-329. 


IV. ScHüNE WISSENSCHAFTEN, 
12. Dialogues des Morts. A. t. VI, 89-138. 
13. Avant-propos de la Henyviade; ibid. 169- 188. 


14. Epitres à Jordan; ibid- 219-329. \ 
15. Pogfies; A. t VIL, VII. 1,136, B. t, IV. 32r- 
347. : 


16. le Palladion; B. t. IV. 1-184. 
17. Tantale en proces; B. t III. 381-426. 
18; l'Ecole du monde; B. t, 1V. 349-427- 


V, VERMISCHTE SCHRIFTEN. ie 
3 Gordan; A. t VIL 137-220. Ante 
ehe En RL. 91-266, i 


& Voltaire. A. t. VUE %21. IX-X; r58. 


RE, B. t LH. II- 310, 
2r, ~ à laMarquifedu Châtelet; A. X. 159-196. 
3 Amwerten, XIL, 267-312. 

Bbh 22, Letts 
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` 22, Lettres au Marquis d'Argens? A. t. X. 197-348. 
die Antworten. XIII; lettre de la Mav- 
quife. XII. 313-316. 


23}. — à D'alemtert, A, XL XIL-60. die Ant- 
worten XIV, XV -234. 
24. — mélées, XIL. 61-90, Antworten. XV. 237° 
284. 
35. — à Darget etles reponfes; B. II. 311-378. 
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I. Hiftoire de mon tems; die zwey erften Bän- 
de der Berliner Sammlung; 288und 331 Seit. 

Inhait. Schilderung i Zuftandes von Euro- 
pos J. 1740. von $. 1-116, Der erfte Schlefifche 

rieg, bis zu Ende des erften Bandes. Der gan- 
ze zweyte Band enthält nach zweckmäfsiger Dar- 
fellung der Begebenheiten des Zwifchenraums, 
2-96, (den andern Krieg. 

Das Gemälde von Europa 1740 ift an fich mit 
Wahrheit , oft unerwarteter Beftimmtheit, einer 
Freymüthigkeit, welche fich bisher nicht leicht 
ein ungekrönter Schriftfteller unter uns erlaubt, 
mit Feuer, Geift, und allem Glanz der Be- 
redfamkeit entworfen, Es ilt Friedrichs Erftling 
in der Hifloriographie; man fieht den Jüngling ; 
aber welch einen? Seine Fehler felbft find cha- 
rakteriftifch: er hatte einen Blick, der bey einem 
Gegenftand felten lang verweilte, weil er ihn 
fchaell durchdrang und fchätzte; fo fort war er 
fein, und gieng über in die Maffe von Kenntnif- 
fen, aus denen fich dann in feiner Seele ganz ei- 

ene Ideenbildeten. Daher im aufserwefentlichen 
oft Uebereilüngen, die nur ihm zu vergeben find, 
welcher hier offenbar ohne vieles Nachfchlagen, 
meift nur aus fich, nach den einmal gefafsten Be- 
griffen, fchrieb. Dem erften König von Sardi- 
nien giebt er den Namen des zweyten, diefem den 
des erften; aber ihre Macht beurtheilt er defto 
richtiger. Was kimmerts ihm, dafs er dem letz- 
ten Medicis irrig den Namen Cosmus gab? und 
ebendenfelben Kurfürften von Mainz S. 77, Eltz, 
und an einem andern Orte Schönborn genannt? 
Er hat darum nicht weniger währ von ihm geur- 
theilt. Nur von der Schweitz finden fich S. 80. f. 
neun, zum Theil politifche und ftatiftifche, Irr- 


thümer, welche in Erwägung der Wahrheit, wo- ‘g 
“ähnlich: Zuerft, und vornehmlich, in dem gro- 


mit er von den übrigen Staaten fchreibt, auffal- 
len: Allein da, wie wir mehrmals erinnern wer- 
den, alle feine Wiffenfchaft auf Anwendung im 
Leben gieng, und er (feine Erholungsftunden 
ausgenommen) nichtleicht etwas erforfchte, was 
ihm nicht als König oder Menfch von praktifcher 
Wichtigkeit war, fo folgte er in Anfehung 
diefes Landes; welches mitten in Europa immer 
ganz aufser dem Spiel bleibt, ohne weiters den 
damaligen Vorurtheilen, (die Schweitz könne hun- 
dert taufend Mann ftellen , diefes Heer drey Jah- 
re unterhalten u. f. w.); die, welche um ihn wa- 
ren, hatten weder die Kenntnifs, noch vielleicht 
gie Wahrheitsliebe, fie zu berichtigen. Dafs der 
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Stadt Conflantinopel zwey Millionen Einwohner 
gegeben werden, it S. 88. wohl Schreib - oder 
Druckfehler, Vielleicht wird von einigen unter 
die -hauptfächlichen Irrthümer gezählt werden, 
dafs er fo -verächtlich vom Reich geurtheilt: Es 
it wahr, dafs der König in Fällen, wo deffelben 
gedacht wird ‚'fich nicht felten bittere Satyre ge- 
ftattet (S1, 78. Un Miniffreenvoye a Ratisbone eft 
Pequivalent d'un mätin de bajfe-cour, qui aboye 
a la lune; und viele folche Stellen). Aber die 
Gründe diefer Niehtachtung, welche bey eben 


. diefer Stelle angeführt werden, find nur allzu wahr ; 


und wie konnte ein König, ‚bey dem alles That 
und in jeder That Plan war, eine Verfammlung 
‘anders betrachten, von der ihm nur hin und wie- 
der das Fragment einer Handlung vorkam, wel- 
che Zahl, Solennität,, Phrafeologie und fo vieles 
hatte, worauf er nicht hielt, das aber, was ihm 


'am theuerften war, Zweck und Syftem , gerade 


nicht! -Auch ift kein Zweifel, dafs die Th. II. 
S.73. befindliche. Anmerkung feinem Patriotifmus, 


‚ als König von Preuffen und als Deutfcher, manch- 


mal widerlich aufgefallen feyn mufs: On setonne 
avec raifon, en confiderant la-hauteur et le defpo- 
tifme avec lesquels la Maifon d'A. avoit gouver- 
ne Allemagne , qiil fe trowwat des efelaves affez 
vils pour fe founiettre au joug quelle leur impe- 
foit: et cependant le grand nombre etoit dans ces 
‚fentimens. — Hierbey müffen wir die Lefer er- 
innern, dafs diefes Gemälde Euröpens im J. 1746 


"gezeichnet, u. wenig oder gar nicht feitdem verän- 


dert worden: daher auch, z. B. von Holland und 
Schweden, Schilderungen, die jetzt gar nicht mehr 
paffen. Eben fo wie S:76 vom Kurfürften von 
Cöln gefagt wird, er fey nicht reicher als der von 
‘Mainz (weil er nemlich zur felbigen Zeit noch 
viele andere Bifsthümer zugleich hatte, -—) Wir 


-eilen zur Hiftorie felbft. 


Diefe tragen wir kein Bedenken, ein klafı- 
‚[ches, des Alterthums würdiges, Werkzu nennen. 
Zwar. könnte die faft durchgängig herrfchende 
"hohe Einfalt, die Würde des Tons, die Präcifion 


des Ausdrucks und die ganze Anlage zum Beweis 


-diefes Lobes angeführt werden. Allein der Kö- 
nig ift in diefem Werk den Alten in weit wichti- 
ern und ihnen eigenthümlichern Rückfichten 


fsen public fpirit, indem Vaterlandsgeift, wenn 
wir fo fagen dürfen, der uns bey jenen zu Bitr- 
gern Athens und Roms umzaubert, und wie viel- 
‘mehr in Deutfchen, wie befonders in Preuilen, 
wie ganz eigenthümlich in den Herzen preuflifchex 
Krieger, bey Lefung diefes Buchs, anflodern 
mufs. Man fieht allerdings überall den König in 
allen Zweigen des Wirkungskreifes, worinn er 
lebte; wie konnte diefes anders feyn! Hingegen 
feine Siege, das ganze Glück feiner Waffen, zu- 
nal die Rettung von den gefährlichen Folgen 
mancher militärilchen Fehltritte — alles diefes ift 
nicht des grofsen Friedrichs, es ift das ee 
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des ‚preuflifchen. Heers : «Une pareille armee ef} 
capable de tirer un General d'embarras; et le Roi 
lui avoit plus dune obligation en ce genre; I, 259. 
Le monde ne. repofe pas plus [urement fur les epau- 
les d Atlas, que la Prufle fur une telle armée; II, 
215. Le Soldat Prujien efè vaillant fans être 
cruel; on a vu donner des preuves d’une grandeur 
dame pron nedevroit pas attendre de gens de baffe 
condition; II, 262. - Les Prufiens ne combattent, 
que pour honneur, -Le principe de leurs; fucces 
doit sattribuer uniquement à lambition des offi- 
ciers, comme 4 lobeilance des foldats;. IL, 315. 
Toutes les parties du militaire concouroient avec 
une même ardeur a laffermiffement de cette. difci- 
pline, qui rendit autrefois les Romains vaingueurs 
de toutes les nations; 1, 288. — Doch nicht aufs 
Heer fchränkt fich diefe Denkungsart ein: Alle 
Eroberungen, - Siege ‚und. Friedensarbeiten. find 
nicht fiir den König und feinen, Ruhm, -fondern 
für das Vaterland, für den preufifchen Namen, 
unternommen worden. . 


_ Oft fagt er diefes; und eben diefes Werk ift 
fo ganz in diefem Geift, fo unterrichtend für den 


Gefchäftsmann und Soldaten, und fo wenig fchmei- ` 


chelhaft für ihn felbft gefchrieben, dafs man wohl 
fieht, entweder fey wirklich das Vaterland fein 
Havptaugenmerk gewefen, oder er habe gefühlt, 
es gebe für ihn keinen gröfsern Ruhm, und 
nichts fey auch politifch wichtiger für feine Macht, 
als wenn er über dem Vaterlande fich ganz zu 
vergeffen fcheine, 


Daher Urtheile iiber feine eigene Thaten, fo 
ftreng, wie fie nicht leicht ein anderer über den 
grofsen Mann zu füllen gewagt haben würde. 
Nicht genug, dafs er, wie bey Sorr, I,259, die 
längft gemachten Kritiken durch freyes Geftänd- 
nifs bekräftiget (wie er auch bey Mollwiz die ihm 
oft vorgeworfene Flucht nicht verheelt, aber er- 
klärt;.le Roi, qui.croyoit rallier laCavalerie com- 
me on arrète une meute de chiens, fut entraine 
dans leur deroute jusgwau centre de armées I, 
162.): Er bekennt aufs nachdrücklichfte von dem 
 Feldzuge des 1744ten Jahrs: qu’aucun General ne 
commit plus de fautes que wen fit le Roi dans cette 
campagne, qui fut fon ecole dans Part de la puer- 
re, et M: de Traun‘, fon précepteur ; Il, 141,143. 
Bisweilen fpricht er entfchuldigend vön feinen 
Fehlern, fo dafs jene Aeufserungen gewifs nicht 
in dem Gefühl gefchrieben find, er habe fonft fo 
viel gethan, dafs er keiner Vergebung bedürfe: 
Le Roi manquoit encore d'experience; Cetoit pro~ 
prement fa premiere campagne; 1, 151. Er erhö- 
het auch fo wenig den Glanz der Siege, dafs er 
vielmehr den bey Mollwiz einem glücklichem Un- 
gefähr, I, 159, die Anlage des von Hohenfried« 
berg der Lift, II, 214. zufchreibt; wie er denn 
alles überhaupt fo klar, fo frey und natürlich-dar- 
ftellt, dafs das Wunderbare verfchwindet, und 
jeder ihn fo wohl begreift, dafs man bald den- 
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ken möchte, -man.würde nicht anders, als eben 
fo auch, gehandelt haben. Was, zum Erftaunen 
der meiften, viele, die ihn gekannt, oft verfi- 
chert haben, dafs er nämlich von Natur nach- 
giebig war, und nur dürch die Reflexion auf fei- 
ne Berufspflicht das Gegentheil geworden, zeigt 
fich auch in diefer Hiftorie mehrmals; wie IL 108: 
Le Roi marqua dans ce moment trop. de foible/fe; 
par condefcendancepour fes alliés, il.defere tropa’ 
leurs fentimens, Ueberall durch diefes Werk er- 
kennt man einen Mann , der, wie die grofsen Al- 
ten in patriotifcher Abficht, 'und nicht fo wohl 
für Schnelles Lob, als für die Unfterblichkeit fei- 
nes Namens, gefchrieben (wie Thucydides, xrnwx 
cig uel phon $y aywviouz eig ro maperoyue) N, 
der That verbirgt feine Einfalt unglaublich: viele 
— Kunft möchten wir nicht fägen, damit niemand 


"an mühfame Ausarbeitung denke; wohl aber —- 


Gedankenreichthum; da oft in einem Beywort et- 
was wichtiges, verborgen liegt, und überhaupt 
kein Wort vergebens da ift- 


Hieraus ift leicht abzunehmen , wie lehrreich 
diefes Werk für den Kriegsmann fey. Der König 
zeichnet aufrichtig den Gang von Erfahrungen, 
durch deren Benutzung er der erite Feldherr tei- 
ner ‚Zeit geworden. Gl apprit @ Mollwiz a bien 
garnir les flancs; I, 250 u. f. f. wir geben von 
jeder Bemierkung nur eine Probe), Er zeigt bey 
jeder Schlacht, worinn der Ueberwundene und 
gemeiniglich felbt auch der Sieger gefehlt 
(wie I, 165, 256.); man hat oben gefehen, dafs 
er fich nicht gefchont; eben fo wenig verfäum- 
te er, anden Feinden gute Anltalten zuloben : 
(Le plan de IM, de Neiperg etoit fage et judi- 
cieux. Le parti de M, de Königsek eteit. judirieu- 
fement pris). Ueberhaupt ift befonders intereffant, 
wenn er, oft mit wenigen Worten, bisweilen aus- 
führlicher, feine und fremde Generale fchildert ; 
alles ohne eine Spur von Lejdenfchaft, indem er 
nicht leicht.ohne Einfehränkung lobt oder tadelt, 
und manchmal in der Gefchichte eines einigen 
Tages die gute und. fehlerhafte Seite eines Ofi- 
ciers darftellt. Er zeigt, wie höchft fträflich U, 
299 der alte Fürft von Deffau handelte; und aus 
was fur einer unerlaubten Quelle diefes Betragen 
herkam II, 275; hierauf lobt er nicht nur feinen 
Sieg II, 309, fondern ent[chuldiget, was ihm etwa 
noch zur Laft gelegt werden möchte, 310. Und 
nicht kalt ift fein Dank, we er ihn einem ver- 
dienten Oflicier gab: Un fait aufi rare, aufi gto- 
rieux (que ce gue fit. M., de Geßler) merite d'être 
ecrit en lettres d’or dans les faffes Prufiens ; 11,372. 
Cette belle action (bey Solniz) valiut a Wedel le 
nom de Leonidas, IL, 141. LeMarggrave Charles 
donna des marques de valeur digne du fang de 
fon grend-pere , VEleiteur F. Guillh.; II, 196, 
Cet-Oficier (Fouquet) donna des margues de ge- 
nie et de capacité pendant tout le cours de cette 
guerre; 11, 267. Wie herrlich erzählt er Tauen- 
bz2 ziens 
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ziens That, T, 243; wie [chöR bemerkt &} Möl- 
lendorfs: aufblühende Grölse; H,,246, n 


Er ift nicht fparfam, aus der Erzählung Regeln 
und Maximen, bald im didaküfchen (II, 121), bald 
im fprüchwörtlichen oder fententiöfen Ton, her- 
zuleiten. Es ift hier der Ort nicht, zu beweifen, 
dafs man einem ‚Gefchichtfchreiber „ der in einer 
praktifchen Abficht fchreibt, von diefer und von 
der Sache: durchdrungen ift, und welchem Herz 
im Bufen fchlägt, das Recht folche Reflexionen zu 
machen, wohl nicht nehmen kann, (weil er, fichs 
nicht nehmen läfst); aber hier find fie vollends 
Theil der Gefchichte, weil die Manier, wie Frie- 
drich eine Sache angefehen und benutzt, fo 
wichtig ift, als die Begebenheit felbft, Es it zu- 
mal merkwürdig, von diefem gelehrten Helden zu 
hören, wie viel die moralifchen Difpofitionen fọ- 
wohl desHeers als des Landeszum Glück der Feld- 
züge thun, Oeftröich würde weder Schlefien fo 
leicht, nochim J. 1741 ebenfo fchnell den gröfsten 
"Theil von Böhmen verloren haben, wenn feine 
tegierung fich weniger verhafst gemacht hätte. 
Eben um die Seele, die er feinen Preuflen fo wun- 
derbar zu geben wufste , in denfelben zu verewi- 
gen; darum fchrieb er diefes Buch, Wer ihm in al- 
jem ähnlich {eyn wollte, und vergäfse, die Liebe 
und Verehrung des Volks zu erwerben, hätte,  fei- 
nemUrtheil nach, wenig gethan. 


Nicht minder frey u, glücklich als die Officiers 
werden die Nationen, die Könige und Minifter cha- 
rakterifirt.  Freylich wer ihn und die meiften von 
denen vergleicht, welche mitihm an der Spitze der 
Völker ftanden ; wer bedenkt, welche bittre Fein- 
de und kalte, ungetreue Freunde er hatte, und 
mit welcher Kraft er fühlte ; wird nicht eben den 
panegyrifchen Ton erwarten. Er ift auch um fo 
{parfamer angebracht, da les charateres d’imbecil- 
les, revêtus de la pourp!®& de charlatans, couverts 
de latiare, et de ces rois [ubalternes, appellés Mi- 
nifiresdont bien peu meritentun nom dans les anna- 
jes, I, 89, ihm kaum der Schilderung werth fchie- 
nen. Er fpricht alfo meilt wegwertend von den- 
felben ; hingegen verehrungsvoll von Männern, die 
durch fich etwas waren. Les talens diftribues Par 
la nature fans egard aux genealogies; 1, 65. 


Hin und wieder find Anekdoten eingeftreut,wel- 
che, zum Theil, nur er wiffen konnte, alle aber find 
der Hiftorie würdig, weil fie Zeiten, Menfchen und 
vorzüglich ihn, charakterifiren: z. B., wie Berlin er- 
fchrack, da gerade am Tage des Aufbruchs nach 
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Schlefien eine Glocke herunter fie} i 

Math gab Cela fignifioit Para nn 
'etoit eleve; or, la maifon d Autriche letoit inf 
ment plus que celie de Brandebourg, I, 135); das Bil. 
let, welches Valori aus der Wette fiel, wodurch 
Frankreich genöthiget wurde, auch Glatz zu garan- 
tiren; Bellisles Unmuth, als er nicht wufste, wem 
er Mähren geben wollte; ‘der König, wie er Au- 
guften von Sachfen die Landkarte zeigt; der 
übel belohnte Patriotifmus der Chateauroux; 
wie der König zu Dresden die Oper SEIRE 
aufführen liefs, und hundert folche Züge Ue- 
berhaupt ift der politifche Theil diefer Gefchich- 
te zwar«wenig tröfllich (les fonverains jouent des 
provinces et leshommes font les jettons qui payent 
I 214), aberdefto unterrichtender, Man lernt, wie 
übel ein Staat, oder ein Menfch berathenift, welcher 
feine Stärkein der Treue anderer, und nicht in fei- 
nem eigenen innern Gehalte fetzt. Man fieht den 
König von feinen Bundsgenoffen ofthintergangen 
u. (in diefem Kriege) nie wefentlich unterftützt; ak 
les erfetzt feine ununterbrochene und allezeit{ : fte- 
matifche Thätigkeit: In den Waffen, in den da 
guen, in den Vaterforgen für Preufen, ifter immer 
derfelbe; und wenn er auf wohlbedachte Gründe 
feinen Plan angelegt, fo war (Il, 221, 244,283) wes 
der der, auch noch fo ficherey. glänzende, Anfchein 
eines Vortheils, noch eine Reihe von Schwierigkei- 
ten fähig, ihndayon abzubringen, Wenn man mit 
diefer Beharrliehkeit feinen, in derHiftorie überall 
'hervorleuchtenden, richtigen Blick verbindet und 
bemerkt, wie er eben fo wenig in Beurtheilung an- 
derer, als inBeftimmung [einer eigenenPlane je dem 
Flug einer warmen Einbildungskraft folgte; fo wird 
man, beyallem Schimmer feines Witzes, ı doch über» 
zeugt werden, dafs Verfand und Willenskraft ei- 
gentlich die Grundzüge feines Charakters ge- 
wefen, x si : 


Was bey andern feinen Werken hin und wieder 
unten vorkommen wird, mag beweifen, dafs’nicht 
Bewunderung uns bey diefem geblendet.. Nur das 
ift nöthig, hier noch den allezeit rüftigen Nachah- 
mern zu fagen, (car, notre public eft un peu mot 
ton), dafs, wenn einer aufftünde, der in eine Hi- 
ftorie fo viele Epigrammen herein bringen woll» 
te, als hier in der vorangehenden Schilderung 
find, folche ganz vorzüglich (eyn mülsten, oder 
des Königs Beyfpiel würde ihn nicht fchützen; 
non cuivis licet adire Corinthum, 


Die Fortfetzung folgt im nächfien Stück, 


385° 


Numero 49. 


EG 


A Lub2@Gipe METNE 


LITERATUR- ZEETUN 


= Sonntags, den 15“* Februar 1789. 


k 


Berrın: ` Oeuvres poflhumes de Frederic II, 
Roi de Pru[fe, etc. etc. 


Fortjetzung der in No, 48 abgebrochnen Recenfion, 


Es werden - fich vielleicht viele wundern, 
4 dafs wir von des Königs politifcher Mo- 
ral gefchwiegen, die freylich ( Patriotifmus und 
Königspillicht abgerechnet) in manchen Factis 
nicht eben fo ftark glänzt, Die Rechte an Schlefen 
mochten klar und zweydentig feyn; man fieht 
genug, dafs nicht fie vorzüglich die Unterneh- 
mung beftimmt. Und in der Vorrede ít über 
die Haltung der Tractate ein Glaubensbekenntnifs, 
welches die nicht eben ängfllichen Gewillen der 
Mächtigen dadurch noch erleichtert, dafs ihre 
Politik hier öffentliche Stimme bekömmt, und 


ohne weiters behauptet wird. — Allein, wir. hal- 


‚ten dafür, dafs nicht leicht einer folchen Din- 
gen beypflichten wird, welcher nicht Lelbft oder 
in Compagnie von 200,000 Mann difponiren kann, 
Die, welche diefeskönnen, hören uns nieht, und, 
haben immer fo gehandelt; die Schwächern fol- 


len der Freymüthigkeit Friedrichs für die War-. 


nung danken. Was brauchen fie weitere Zeug- 
nifs? Haben fie es doch vom Verfafler des An- 
timachjayell felbft gehört: 'Fractaten feyn gut, 
aber man mufe willen fie zu behaupten, 


An der Ausgabe. diefes, wie überhaupt des 
hiltorifchen Theils der Werke des Königs. ift.zu 
tadeln, dafs hin und wieder einiges unterdrückt 
worden, das man, zum Theil wenigftens, ‚wohl 
hätte abdrucken dürfen. Auch ilt, z. B. etwas 
Schwach, dafs (eine Stelle ausgenommen) immer 
«drey Sternchen ftehen, wo jedermann fieht , dafs 
der König den Grafen von Brühl genannt hatte, 
Das Papier ift gut, aber die blafle Farbe des 
Drucks ermüdet. 


Wir unterdrücken ungern fehr viele Bemer- 
kungen über Jiefes Werk: aber die kommenden 
Gefchlechter werden es analyfiren und mannich» 
faltig bearbeiten; fie werden es fo oft als den 
Cälar und Polybius anführen, . 


‚A. L, Z. Erfier Band, tyggi 


II. Hifoire de la guerre de fept ans; vol- 
lendet den ıyten Dec, 1763. II Bände, 8. 358 
uud 428 S. 

Ueberhaupt wird unter den Werken des Kö- 
nigs wohl keines begieriger vom gröfsten Theil 
des Publikums erwartet worden feyn, und keines 
die Erwartung mehr trügen, als diefe Gefchich- 
te des gröfsten Krieges, welcher feit Hannibal 
und Scipio gefuhrt worden ift, 

Nach der anfänglichen Bearbeitung follte die- 
fes Werk dem eben recenfirten an klafifchem 
Werth und Intereffe gleich gekommenfeyn. Man 
begreift aber leicht, wie, als das Manufeript 
von einem Hunde des Königs vom Schreibtifche 
ins Karin geworfen und gröfstentheils verbrannt 
worden, dem grofsen Vertalfer zur zweyten, eben 
fo forgfältigen Ausarbeitung die Luft entfallen 
feyn mag, Er ftellte eine Gefchichte feines Krie- 
ses wohl her, aber mit eilender Feder, meift 


‚aus dem Gedächtnifs oder nach trocknen Tage- 


blichern. 

Er hatte den gedoppelten Zweck, zu zeigen, 
I1) dafs er an dem fiebenjährigen Menfchenwiür- 
gen unfchuldig, dafs es das Werk feiner Feinde, 
feinerleits aber blofse Seihftvertheidigung War; 
und 2) aus unendlich mannichfaleigen Stellungen 
und Lagern ein Syftem für den Krieg diefer Lan- 
de zu dedueiren, Ohne cin zu profses Detail, 
wo nach Erwägung vieler hier nicht berührter 
Umftände und Aeufserungen der Mächte und Mi- 
nifter beurtheilt werden müfste, was wohl end- 
lich hätte gefchehen , oder unterbleiben können, 
läfst fich hier nicht fagen, in ‘wie fern der König 
jene erfte Abächt erreicht habe, Auch liefsen fich 
Einwendungen gegen feine Darftellung verfchie- 
dener wichtigen Thatfachen anführen, Aber das 
wichtige bleibt immer, dafs die Nachwelt nyn 
den Gefichtspunkt"hat, aus welchem Er feine 
damalige Lage betrachtet willen wollte, Es ift, 
wie beym Lefen Cäfars , zumal de belio civili, In 
Anfehung der andern, militärifehen Rückficht, jt 
wohl von mehrern chon- erinnert worden, dafs 
er, auch wie Cäfar, was er felbft gethan, gemei. 
nielich mit genauer Treue, hin und wieder mit 
eben fo charakteriftifcher Kunf erzählt, hinge- 
gen unvollfländiger und nachläfliger, was er durch 
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Hörenfagen oder die Relationen anderer vernom- 
men. Wir wiffen, dafs er fich bemiiħete, die be- 
ften Berichte einzuziehen; es ift aber ganz mög- 
lich, dafs nachdem die meifterhafte Benutzung 
derfelben, obgedachter Weife den Flammen zum 
Raub geworden, er, aus mancherley Urfachen, 
eben diefelben aufs neue einzuziehen, unterlaffen, 
und nur dem Gedächtnifs und magern Excerpten 
gefolgt. Ueberhaupt aber mufs weder diefes, 
noch das vorige Werk, nach den: gewöhnlichen 
Regeln, wie eine andere Hiftorie beurtheilt wer- 
den; zur eigentlichen Gefchichte haben, und er- 
„warten wir andere, in ihrer Art beffere Quellen; 


hier fpricht aber Friedrich, und jedes Wort ift- 


wichtig, weilesvon ihm; wenn er aus einemauch 
nicht genau erzählten Factum eine Regel zieht, 
fo verdient die darum nicht geringere Achtung; 
man Sieht immer, dafs der Sieger folcher Kriege 
diefe Lehre für wahr hielt, PR 

Taufende werden djefes Buch mit geringem 
Nutzen lefen; aber äulserft lehrreich werden die 
es finden, welche die Anftrergung der Aufmerk- 
famıkeit nicht fchenen, womit man, um Cäfarn 
zu benutzen, aufjedes Wort achten mals; bis- 
weilen liegt in einem Beywörtchen viel, -Unfere 
gewöhnlichen Schriftfteller (isyon viele der be- 
rühnitelten nicht ausgenommen) haben unfer 
Publicum von der Kunf zu lefen ganz entwöhnt; 
wie wenige wiffen ein Buch zu fludiren! wel- 
ches doch bey Originalwerken,- wo ein grofser 
Mann aus der Fülle feines Geiftes fchreibt, oder 
wo Gelehrlamkeit und Genie in viel fagende Wor- 
te lauter Gedanken zufammen drängen, durch- 
aus nothwendig, und eigentlich das allein nütz- 
liche Lefen if. 

Wer fch zum Feldħerrn bilden will, würde 
wehl thun mit diefem Buch Schlefien, Böhmen 
ünd Sachfen zu durchreifen, wie Rec. einft einen 
englifchen General, dem Cäfar durch ganz Gal- 
lien folgend, angetroffen hat, 

Diefe Gefchichte des fiebenjährigen Kriegs 
warnt eben fo viel, als fie lehrt, Sie zeigt, Wo- 
zu den König feine aufserordentliche Lage oft 
nöthigte, fe fpricht entfchuldigend von vielem, 
das er wagen mufste, auch wenn die Verletzung 
der fonft fichern Regeln ihm Siege verfchaffte, 
An der Wichtigkeit folcher Fingerzeige wird nur 
der zweiteln, welcher nicht bedenkt, mit wel- 
cher Gefahr ‚für das Vaterland manche Officiers 
hätten verfucht werden können, zur Unzeit ei- 
nem fo glänzenden Beyfpiel zu folgen. 

Die Lagen find oft meifterhaft (II, 156) bis- 
weilen auch nachläfliger befchrieben; da verfchie- 
denes ‚fehlt, oder (wie IV, 124.) erft amEndeder 
Befchreibung, nachgeholt wird. Vortreflich die 
Schlachten. Zum Beyfpiel; wie meilterhaft die 
bey Kellin! UI, i60 - 176. — (Solche grofse 
Augenllicke waren ihm lebendig in der See- 
ie geblieben, daher der Darftellung nichts ab- 
geht, obwchl er das zweytemal nicht mehr fo 
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con amore fchrieb). Rofsbach, ibid. 12.221, oh- 
ne Hohn, fo aber, dafs man die Urfachen und 
ent[cheidenden Bewegungen mit’ äufßserffem In- 
tereffe, -fat ohne Bewunderung (fo natürlich 
fcheint alles), aber mit der lehrreichften Genug- 
thuung lieft; Zeuihen. 235-246; nirgend iber- 
haupt findet man die. Grundfätze der fchiefen 
Ordnung zu einer vollfländigen Theorie fo gut 
aus einander gefetzt, wie in diefen Büchern des 
Königs; der fürchterliche Tag bey Torgau, der 
über 33000 Menichen Freyheit oder das Leben 
gekoftet, IV, 170-172. Wir führen wenige a", 
aber die Schlachten find alle ungemein gut er- 
zählt, Nicht weniger die allgemeinen Plane CHI, 
139, 255. IV, 59, etc.) und die aus der Erfchö- 
pfung, felbft durch Siege, unausbleiblich folgende 
Abnahme des innern Werchs.der Truppen :- wie 
fie {chon 1760 ein Gemengfel fächfifeher Banern 
und öftreichifcher Deferteurs geworden, und wo 
52 Oflicjers flehen follten kaum noch r2 waren; 
wie vor der Schlacht bey Liegnitz der König neun- 
zigtaufenden kaum ein Drittheil entgegen zu 
fetzen hatte; und er doch hielt, bald fiegte; 
bald unerfchrocken ftand, und nach Niederlagen 
mit unbezwungenem Heldenfinn trotzte. ZU ne 
ilui refloit que deux alliées, la valeur et la’perfe- 
verance, par le fecours derguels il pút fortir hono- 
rablement de cette funefle guerres IV, 79, 273. 

Der König Spricht, wie im erten Werk mit 
unrückfichilicher Freymüthigkeit. Er tadelt 
fireng (zur Warnung und Lehre), doch fich felbit 
fo gut als andere. Jaer unterfcheidet fehr bil- 
lig, was Uebermacht oder unvorzufehende Zu- 
fälle gethan, fpricht oline Bitterkeit {elbft von 
Uebereilungsfehlern, wenn Muth fie begangen, 
und verurtheilt (ohne Deelamation, in einer ħal- 
ben Zeile) nur die, welchen Kopf und Herz zu- 
gleich gebrach. Er verheelt nicht leicht, welchen 
oft enticheidenden Anthei am Sieg feinem Seid- 
litz, oder Wedel, oder Ziethen zuzufchreiben ge- 
bührte, . Man feht nun deutlich, wegen welcher 
Dienite er diefen und jenen grauen General bis 
an feinen Tod, mit Freundfchaft ( Gnade wäre 
nicht das fchickliche Wort) bis zur Zärtlichkeit 
überhäuft. Auch erhellet von Daun feine wahre 
Meynung, da er hier nicht, wie in jenen Brie- 
fen ar, Fouquet fcherzweife fchreibt. Man fieht 
Laudon {ich bilden, Es würde leicht feyn, dié- 
fes alles durch Citare zu doctumentircn, und mit 
Mihe enthalten wir uns vieler Anmerkungen, 
um fortzueilen, Eine Recenfion kann unmög- 
lich, wir wollen nicht fagen erfchönfen, was über 
diefe Biicher zu fagen iit; wir Können die Titel 
der Betrachtungen, wozu fie veranlafen, nicht 
alle anzeigen. 

Das Intereffe fteigt gegen das Ende, wo die 
Lage des Königs Tag für Tag unhaltbarer wird, 
er zwär feft fteht, aber. nach und nach von allen 
Mitteln encblölst wird, England, oder vielmehr 
Bute, ihn fchänälich veräfst (ja verräch; IV, 290 
r3 
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Æ), Colberg und Schweidnitz übergehen, dieHof- 
nungen Therefiens nicht ohne guten Grund aufs 
höchlte gefpannt Gnd; und plötzlich Deusrex Ma- 
china rettet; Eriedrichseinen Augenblick mit un- 
erwarteter Kraft neu bewafnet entfcheidendere 
Siege droht; gleich fchnell wieder fich, felbit-über- 
laffen, inder Ungewifsheit. künftigen: Schickfals 
derfelbe bleibt, und endlich den Frieden ertheilt. 


Diefes alles erzählt er mit-eben dem Gleich- 
muth, mit der felfenfeften ‚Geiitesunerfchütter- 
lichkeit, welche er bey den Begebenheiten felbit 
gezeigt, Es it endlich, .als wenn er an den 
menfchmöglichen Reflourcen der Klugheit und 
Krienai 
lich überzeugt gehalten hätte, dafs nur ungen du hu- 
zard, un je ne fai quoi (nach feiner Denkungsart) 
alles wendet und führt, uns aber blofs der Ruhm 
des Ausharrens bleibt. . Queigwetendu que foit 
Pesprit humain, il ne fauróit penetrer les fines 
combinaifons, gwil faudroit prevoir pour arranger 
les evenemens gui dependent des futurs contingens ; 
IV, 413. Tels font les jeux du Hazard, qui fe 
riant de la vaine prudence des Mortels, relevent 
les efperances des uns pour renverfer celes, des au- 
tresy IV. 303- 410, etc. 


Zuletzt macht er einige allgemeine Bemer- 
kungen; fchätzt hierauf den erlittenen Verluft 
aller krienführenden Mächte (überhaupt find 
853000 Mann auf die Todtenlitte gekommen; 
von feinem Heer 180,080; Oeftreicher 140,009; 
Rulen 120,000; Reichsyölker 280005 Schweden 
25000; Franzofen 200,000; Engländer und Al- 
liirte 169,000), thut Meldung der allgemeinen Er- 
fchöpfung und befonders der Verwültung feiner 
eigenen Staaten, und fchliefst wie mit einem tief 
aus der Heldenbruft geholten Seufzer: 


„Peiille le Ciel (Sila Providence abaif. 
„fe [es regards Jur les miferes humai- 
nies) gue le defiw de cet Etat mette les Souve- 
„rains, qui le- goüverneront a labri des calami- 
„tes, guila foufert dans ces-tems de fubverfion 
„et-detronbles, pour qwils ne foyent jamais f ov- 
„eesderecourirauxremedesviolentset 
„funefesdontona éte obligé defe fer- 
„vis conire la haine ambitieufe des fouverains 
„de l'Europe, qui vouloient anéantir la Maifon 
„de Brandebourg, et exterminer a jamais tout ce, 
„qui portoit le nom Prufiien.“ 


III. Memoires depuis la paix de Hubertsbourg 
en 1763 jusqu’à la fin du partage de la Pologne 
en 1775. 


„ Diefe Schrift, welche wegen ihres höchft merke 
würdigen Inhafts. yon vielen zuerit und am: be- 
gierigiten gelefen worden, enthält eine Darftel- 
Yung der politifchen Vorfälle des an gegebenen Zeit- 
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raumis von-S.13 bis 129, hierauf. deflen, was der 
König zu Reftauration und Verflärkung feiner in- 
nern Macht, im Finanzwefen und beym Heer, 
gethan, von S. Iagbis 185; endlich die Fortfe- 
tzung der politifchen Gefchichte bis auf die Erlö- 
fchung der. bayrifchen Linie des Haufes Wittels- 
bach, von S. 186 bis 218. So, dafs diefe Memo: 
res bis auf den 31 Dec. 1777 gehen, 


So wichtig und intereflant ift, was der König 
von feinerinnern Regierüng erzählt, wo der Held 
als ein wahrer Vater des Vaterlandes erfcheint, 
und uns den Gefichtspunkt auch verfchiedener 
nicht gebilligter Einrichtungen auf eine wenig- 
fteus unterrichtende Weife angiebt; fo hat gleich- 
wohl diefer Theil der Memoires nicht die vorzüg- 
lichfte Aufmerkfankeit erregt. Wohl auch haupt- 
fächlich deswegen, weil der Minifter, Graf von 
Hextzberg, über diefe Gegenflände durch feine 
akademifchen Vorlefungen das Publicum gröfs- 
tentheils fchon befriediget hatte. 


Hingegen die Gefchichte der Theilung Polens 
ift in ihrer Art einzig; weil fie auf eine fo au- 
thentifche Weile mit einer fo beyfpiellofen Auf- 
richtigkeit. gefchrieben if. Es war Friedrichs 
würdig, nichts zu verheelen; er zeigt lich, wie 
er war, um die Uztheile unbekimmert. Er konn- 
te es auch um fo eher thun, da er er in der Vot- 
rede der Fif. de mon Tems über die Traktaten 
fein, freylich nicht aufs firenge Recht, gewifs 
aber aufs leidige Herkommen gegründeres poli- 
tifches Glaubensbekenntnifs abgelegt hatte, und 
im 2ten und gten Kapitel .dieier Memoires wohl 
zeist, welches die wahren, die fichern Stützen der 
Staaten find, für welche zu forgen weifer ift, als 
durch die Ulufionen fpeculativer Sätze fich in 
den Schlummer der Sicherheit wiegen lafen. 


Der König fängt an mit Verficherung einer 
getreuen Hiftorie: «je wai jamais trompe perfor- 
ne durant ma vie; encore moins tromperai-je ia 
pofieritė. Hierauf erzählt er, wie fofort nach dem 
fiebenjährigen Krieg, und nach dem Tod Augufts 
Rufsland fich-an ihn gewandt, um einen König 
von Polen zu machen; wie durch diefe beiden 
Mächte Stanislaus erhoben worden, des longtems - 
connu de PImperatrice de Rufe et dont la perfon- 
ne lui etoit agréable; wie hierauf Rufsland 
und Preuffen, Polen mit einander zu beherrfchen, 
und beyfeiner, ihnen, alsihm vortheilhaftern Ver- 
fafung, dem Veto, der Schwäche des Heers, und 
der Parteyenentzweyung zu erhalten fuchen; wie 
die Conföderirten (offenbar mit Recht, obwohl aus 
Noth, mit Waffen der Schwärmerey fich wider- 
fetzt, und Frankreich (allerdings bey der Sache 
höchft intereflirt), weil es mit eigener Macht 
nicht helfen konnte, die Türken erregt. Man 
fieht, nach diefem, durch den anfangs zu rafchen 
Fortgang des rullifchen Glücks Wien und Berlin 

Ceea ge- 


52 
genähert; Negociationefi; den Kaifer zu Neiffe 


und Neuftadt, und Heinrich zu Petersburg. End- 
lich, die Theilung; folgendermafsen:: 


Oeftreich (es ift nicht eben klar warum? 


noch, warum eben jetzt?) bemächtiget fich.des . 


Ländchens Zips Hierüber läfst fich Katharina 
vernehmen, que fi la Cour de Vienne vouloit dé- 


menibrer la Pologne, les autres voifas etoient 


endroit den faire autant. Nun lälst Preuflen 
eine Erklärung begehren, fi ces paroles de Im- 
perairıce avoient quelgue f[olidite? Die 
‘Theilung wird befchloffen, zwifchen ihnen beiden. 
Der König, „um dem Haufe Oeftreich feine Freund- 
„Schaft zu.beweifen, räth ihm, de f’eiendre dans 
„ceite partie de la Pologne felon fa bien- 
„feance,.defto ungefcheuter, da es andere auch 
thun werden. Fürft Kaunitz, der ein ganz ande- 
res Project hatte, und Frankreichs Freundfchaft 
einzubüfsen beforgtr, will nicht, ja er bietet an, 
Zips zurückzugeben. Der König. läfst-fich nicht 
décourager par ces bagatelles, und weil felbit 
Rufsiand noch zauderte, befchleuniget er deffen 
Entfchliefsung. Nur Danzig will die Kaiferin ihm 
nicht lafen; doch comme iletoit evident que le pof- 
Se sur de la Vifule et du port affujettiroit cette 


vile avec le tems, on jugea qwil ne faloit pas ` 


arrêter la negeciation pour un avantäge, qui me- 
toit proprement que différé. Die Ruffen über- 
fpannten die Foderungen zu leitender Bundes- 
hülfe; der König verfpricht tous les fecours, im 
Augenblick da er ficher war, gwil ne pouvoit plus 
en être gueflion. Dem Wienerhof drohet er, bis 
zuletzt Kaunitz, um Frieden zu haben, einwilli- 
get. Nun aber fodert Oeftreich zu viel. Gleich- 
wohl giebt Friedrich nach; die Augenblicke wa- 
ren zu kobar, um genau zu meffen. Der 
~- Tractat wird gefchloffen. Wous ne voulons pas 
deiailler ici les droits. Die Polen firent les 
reveches; ce Bl; des têtes fans dialedfique. 
Aber fie müflen gehorchen. Die drey Höfe 
find übrigens nicht weniger als auf dem Fußs 
des Vertrauens und guter Freundfchaft; aber Er- 
fchöpfung, Furcht und Klugheit hindern einen 
Bruch, Und hier endiget Friedrich, mit der Re- 
flexion , I eff.des hochets pour tout ge; l'amour 
pour les adolefcens, l'ambition pour Page múr, les 
calculs de la politique pour les vieillards. 


Diefe Memoires bleiben immer eine Wohlthat 
fiir die Menfchheit, gleich fo wie ein gewiffes, 
` 
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ehemals von Friedrich widerlegtes Buch, wo die 
Eroberer eben auch dargelteilt werden, wie fe find, 


IV; Memoires de la guerre de 1778. Womit 
verbunden Correfpondence de l'Empereur et de 
Imperatrice Reine avec le Roi au fujet de la fuc- 
cefion de la Baviere; und pièces autheniigus de 
la negociation de Braunau. 


Was der König in letzten Kapitel der Memoi- 
res n. III. von den Vergröfferungsplanen des kai- 
ferlichen Hofs erzählt, verbindet nun diefes mit 
jenem Werk» Er ftellt mit Einfalt ohne alle Kunft 
der Rede der, wie der unerwartete Tod Maximi- 
lian Jofephs und Oeltreichs Unternehmung alle 
Cabineter-.bewegt,, er aber den Federkrieg zu 
verlängern gefucht bis er fowohl Frankreiehs als 
der Rullen Gefinnungerforfcht. Nachmals unter- 
richtet er von-feinem Plan, und von den Umitän- 
den, welche ihn fowohl zur Veränderung defel 
ben als anderer militärifchen Mafsregeln genö- 
thiget; Umflände, welche theils im 7 jährigen 
Krieg nicht waren, theils von der Natur diefes 
nie mit ganz determinirten Eifer, noch weniger 
mit Cunnöthiger ) Kühnheit und Darftellung von 
ihm (in gefechwächten Alter) geführten Kriegs 
herkamen. -Die $Stellung.der Feinde fand er zu 
einem Defenfivplan fehr gut; fonft it er eher 
fparfam im Lob ihrer Manier, und einmal, wo 
er der Begebenheit von Neuftadt erwähnt (287), 
fpricht,er davon mit Empfindlichkeit, La pejferi- 
te pourra-t-elle croire etc. Die Erzählung der mi- 
litärifchen Bewegungen untermengt er mit Nach- 
richten von den kaum je unterbrochenen- Frie- 
denshandlungen. Die angehängten Actenftücke 
documentiren ‚diefelben. - Andere find blofs er- 
wähnt; z. B. 249. der Brief des Kaifers an Maria. 
Therefiaa „Wenn fie Frieden mache, fo komme 
„er nie wieder zu ihr; wolle lieber zu Achencder 
„in einer andern Reichsftadt fein Leben zubrin-. 
„gen.“ Endlich folgt der Tefchener Frieden, 
vorzüglich bewirkt durch die Beylegung der zwi- 
fchen den Türken und Rufen obfchwebenden 
Streitigkeiten. - Verfchiedene Officiers erhalten 
auch in diefem Buch das erftiitteneLob; am itzre- 
gierenden König wird feine: Wachfamkeit, feine, 
Thätigkeit und Gefehichlichkeit guter Difpofitio- 
nen gerühmt; überhaupt geurtheilt que les Pruf- 
fens avoient avantage toutes les fois qwils pou» 
voient combattre en regle; et que: les dmperiauy 
l’emportoient pour les rufes, les Jurprifes et leg 
firatagèmes, ) 


(Die Fortfetzung folgt: ) 
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Sonntags, den ısten Februar 178% 


Berrım: Oeuvres poffhumes de Frederie I. 
Roi de Prujfe, etc. etc. 


Fortfetzung der in Nr. 49. abgebrochenen Recenfion, 


Y, eitres du Roi’de Pruffe et du General Tou- 
gué. Voran, Vie de ce General, von 
einem Ungenannten, 


Diefen Theil der königlichen Correfpondenz 
recenfiren wir darum befonders, weil Kriegsge- 
fchichte fo ganz ausfchliefsend fein Inhalt ift. Das 
voranftehende Leben ift von einem Verehrer des 
Generals, aber, fo viel aus den Actenftücken felbft 
erhellet, ohne Schmeicheley noch übertriebenes 
Lob gefchrieben. Die Briefe fangen vom 23 Sept. 
1758. an. Die allermeiften bis auf feine Gefan- 
gennehmung (S. 213.) find bekanntlich fehon im 
J. 1772 erichienen; aber fie erhalten durch das 
vorhergehende und nachfolgende nun ganz neuen 
Werth. Der erite: enthält als Beylage des Kö- 
nigs reflexions fur les changemens a Faire dant 
la façon de faire la guerre, die wir immer als 
` eine feiner allervorzüglichften Schriften betrachtet 
haben, und worinn auf 16 Seiten mehr liegt, 
als in manchem berühmten und weitläufigen 
Werk über die Kriegskunft. Man fieht hier den 
ganzen fcharfen Blick und Verftand , auch die 
ganze Seele des Königs, aus deren Fülle fich diefe 
Schrift gleichfam ergiefst, von jenem Anfang ver 
Qu’importe de vivre, fi on ne fait que vegeter: 
qwimporte de voir fi on'ne fait que &entajjer des 
evenemens dans la memoire! etc. Auch fiehtman 
aus diefen Gedanken, wie es kam, dafs im). 1778 
der König nicht rafcher zu Werk gieng; er würde 
auch in’jenem grofsen Krieg viel weniger aufs 
Spiel geletzt haben, wenn die Menge der Feinde. 
ihn nicht gezwungen hätte, wider die Regeln zu 
handeln. Jeder Krieg hat feine eigene Manier, 


Gleichwie überhaupt ein Auszug diefer Schrif- 
ten, welche die Weltin allen Jahrhunderten lefen 
wird, unnütz wäre, Betrachtungen aber zu weit 
führen würden, -fo ift auch nicht möglich von den 


übrigen Briefen anders, als im allgemeinen zu . 


reden. Sie find aus der Zeit, wo der König am 
unglücklichften war, Sie zeigen aber nichts we. 
A. L Zu 1789: Erfer Rande 


niger als Niedergefchlagenheit, fondern eine mit 
höchiter Geiftesgegenwart auf jedes Detail ge- 
hende Wachfamkeit; eine Seele voll Feuer; eine 
gegen Männer vonächten Verdienft unwandelhare 
Freundfchaft,, welche die vermeynte Rangsdigni- 
tät ganz vergifst, und nur den Mann fieht. Kei- 
ne Gefchichte macht uns den König fo gegenwär- 
tig wie diefe Briefe, wo man die tägliche Arbeit 
feines mit halb Europa ringenden Geiftes fieht, 
Sie find auch vortrefliche Mufter des militarifchen 
Briefftils, wie die ad Atticumvon Cicero gröfsten- 
theils vom politifchen Gefchäftsfiil gegen Freun« 
de. -Die Briefe des Generals find vollkommen 
im Ton und Geift der Königlichen; man dieht 
ganz wohl, dafs er ein Mann für Friedrich war; 
{o ganz lebte er in feiner Pflicht, (welches geras 
de unter den Menfchen das Seltentte it.) Dem 
Theil des Publicums, der diefe Correfpondenz 
gleichwohl minutiös und uninterefant finden möch- 
te, wären wir geneigt, noch die Erinnerung zu ge- 
ben, dafs man fich im Krieg nicht alle Tage 
fchlägt, und eben auch diefes die vorliegende 
Sammlung fchätzbar macht, weil fie dem jungen 
Militär und andern Ununterrichteten einen Begrif 
giebt, von den eben fo wichtigen Details, welche 
in Gefchichtbücher nicht kommen können, 
Sowohl die Lücken im Briefwechfel, als die 
Gefchichte des Unfalls bey Landshut find vom 
Herausgeber meilt (wo nicht überall) aus Origix 
nalrapports ergänzt; und recht fehr gut, 


Als der König erfuhr, was bey Landshut ge- 
fchehen, fagte er den Generalen: .Fougue efl 
prifonnier , mais il f’ef? defendu en heros; S. 253. 
Die nach dem Frieden gefchriebenen Briefe, des 
Königs mehr als zehen Jahre gegen den unbrauch- 
bar gewordenen Krieger, der bald nicht mehr 
gehen, und endlich kein Wort mehr deutlich vor- 
bringen Konnte, fortgeletzten Beweife der zärt- 
lichten Sorgfalt und vertrauteften Liebe, find 
allem, was von Trajan oder Heinrich IV bekannt 
it, wenigftens gleich, Uns fcheint diefer Theil 
der Correfpondenz eines der nothwendigften Stü- 
cke zur Beurtheilung feines Gemüthes, Was er 
den Gelehrten fchrieb, und etwa gab, ift immer 
dem Verdacht ausgefetzt, er habe (zwar durch 
die löblichlien Mittel) der Nachwelt auch von 
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diefer Seite in vortheilhaftem Licht erfcheinen 
wollen, Aber welche Celebrität kunnte Friedrich 
von einem langfam. dahinfterbenden Feldherrn 
hoften, der nie. Schriftfteller war, und: in einer 
Landftadt-ohne Akademie.-fein -[chwaches. Alter- 
- cimfam, und mit aller, Gottesfurcht eines wahren 
Chriften, von: der Welt unbemerkt verlebte !: Wor-. 
aus wohl abzunehmen, dafs der König fein Herz. 
gern mitgetheilt, aber»durch die; Erfahrung fei~: 
ner langen Regierung immer wberzeugter gewor. 
den, dafs äufserft wenige es verdienten,, ; 
Nach diefen. äufserft rührenden Briefen. und 
der Befchreibung von Fouquesletzten Tagen fol-. 
gen einige Actenftücke des von Friedrich noch, 
zu Rheinsberg geftifteten Ordens der Ritter, Bas. 
yards, wi i 
Diefes. Buch, erregt: ganz andere. Empfinduns. 
gen,als. die. Gefchichten, der Thaten, des Königs; 
aber letztere geben der hier gezeigten Güte ihren. 
Werth. Die. höchfte. Güte. ii bey, der, höchlten, 
Weisheit. und Kraft,, " 


VI. Confiderations fur l’etat prefent du, Corps: 
politique de. Europe. Gefchrieben 1736., Ein 
Werk. der Jugend; aber, man. erkennt den, jun- 
sen Herkules, Diefe. Schrift ilt eine intereflänte. 

arftellung, wie derjenige fich im Stillen gebil- 
det, welcher nachinals.den Ton unter, den Mäch- 
ten, angab, und:mehr als je. ein ‚König. auf: die, 
Menfchheit würkte,. Das Geheimnifs beftand in feis 
nem genauen Studium der alten Gefchichte und in. 
einer fcharffinnigen Anwendung derfelben auf die. 
neueften Begebenheiten. Die Alten verdienen, zu- 

"mal wegen des, fiecharakterifirenden, praktifchen. 
Verftandes.mehr als irgend eine Klalfe der Neuern 

die Grundlage der Erziehung eines Mannes zu feyn; 
da fie unfere Vorurheile nicht haben , fo gewähren. 
fie gleichen Vortheil wie Reifen unter fremde Na-. 
tionen, und (welches das Schätzbarfte) fie find- voll. 
Vaterlandsgeift: Der junge Friedrich,. ihr. Schü. 
ler, fah in Frankreichs Politik. jene macedonifche,, 
und hielt, fie für, weit. gefährlicher.als Oeftreichs. 
Plan. der. Unterwerfung Deutfchlands, weil der 

Stolz.’ des. Wiener, Hofs nd feine Vebereilungen 

allemal zu rechter Zeit wider. fein Sytem 'waffne.. 
Seine eigene Denkungsärt: giebt ernur im All. 
gemeinen zu: erkennen:: doch. fcheint,, er hätte. 
damals gewünfcht, emft' als deutfcher Patriot ein, 
Gleichgewicht zwilchen defen beiden furchtbaren 

Mächten zu behaupten; ‘das aber Heht/man klar, 
dafs. er fich mit- dem‘ hohen Ideal. der Königs-. 
pflichten ganz erfüllt hatte, Man findet auch eine: 
unerwartete diplemätifche Kenntnifs. der Reichs: 

gefetze. und Friedensfchlüfe in: diefer, Schrift, 
richtige und grofse Äuslichten und Grundfätze, und. 
eine tiefe Verachtung faumfeliger, Fürften,. 


VH: Reflexions. für, le charactere et les: talens- 
militaires: de Charles 'XIL,.'C-Gelchrieben, im J.. 
1760.), PLG 
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~ Schon Vöreiniger Zeit war diefe. Schrift er- 
fchienen; ihren. Werth haben. wenige. gefühlt, 
weil lie. die Excerptshfamphlungen der Gelehrten 
mit keinen newen’Factis bereichert.. Sie verdient 
aber. alle Aufmerkfamkeit, als: eine Probe, wie 
der Geift Friedrichs. die in. der Hiforie hervor- 
leuchtenden Charaktere grofser Männer bearbei- 
tete, und, wie er zur Bildung des. Seinigen fie 


; benuitzte.» -Selbfh Ertabrungsfätze „ die fonlt nicht 
* neu find, bekommen in. den Schriften eines gro- 


fsen Mannes gleichfam durch. feine Unterzeich- 
nung neue. Autorität; indeffen man darüberfchneil 
weglehen darf, wo fie einem armen Schriftftelier 
nur den Bogen füllen. müflen., z 


Uns'beftätiget- diefe Abhandlung das. Urtheil. 
Montesguiews:. Charles wetoit point Alexandre, 
mai ilent été le meilleur, Soldat d’Alexandre.Der 
König zeigt, wie viel. fein. Verftand: vermochte 
in jenem. eriten Feldzug, da er ihn. hörte; wie. 
aber, die Leidenfchaften feiner feurigen Seeleihn 
gegen. die natürlichften. Regeln. mehr. und mehr 
taub machten; wie er, -der. über. alle Defpoten 
defpetifren. wollte, felbit, über die Natur. fich 
deffen vermafs, indem er.blofs nach der Kreft fei- 
nes, Willensichne einige Rückficht auf die unüber- 
fteiglichften Hindernijie- und- unentbehrlichiien 
Hültsmittelzu Werk. giengz und, da er im Anfang 
ein. Seipio und ein..Cälar- (clien,. am, Ende weit, 
unter, Turenne und unter Alexander deni Grofsen, 
war,, . 


Es ift mehr in:diefen: zwey: Bogen: als in. Vol- 
taire’s. ganzem Buch ‚; deffen: Reflexionen. auch 
zurecht gewiefen werden. Die- MaximestundBe- 
merkungen'lind- keines Auszugs- fähig, aber wür«. 
dig, “dafs grofse Officiers diefelben, ftudiren. 


| Staatswi/fenfchaft, 


WIM: Elfai: fur. les. formes- de gouvernement- 
et: furdes.devoirs.des.fouverains 7 gefchrieben 17gr.. 
Ein goldenes Buch,.wenn je eines, von Menfchen, 
gefchrieben,, verdient , fo zu heifsens, 


~ Nach. mehr. als: vierzig Jahren der thätieften., 
Verwaltung, und. einem halben Jahrhundert. Bez- 
trachtung des. Gangs.der jetzigen, und ehemaligen 
Staaten,:zeichnetihiec der König die Pflichten des, 
Monarchen... Jufofern diefe erfullt werden , giebt 
er, wie ‚unter dieler Vorausfetzung, jeder thun 
wird, vor andern Formen allerdings der Monarchie 
den Vorzug... Le gouveruement) efl de Pire.ou le 
meilleur de tous felon qu'il efi adminifiré; 63. Er 
zeigt la feule maniere, qui-peut: rendre bon et avan. 
tageuxılegouvernemeni movarchique; g6.. In die-. 
fer Billigkeit ift fein, vielumfaflender, Geitt ficht- 
bar, der diefe Verfaffung nicht ausichliefend nach 
dem fchätztei, was: die durch. ihnamd eiie- bey- 
fpiellofe Reihe ‚groiser Vorfahren. für feine en 
F en 
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fen geworden fo wenig er die republikanifche: 
nach der Verderbnifs und Schwäche’ beurtheilte, 
welche in. diefem Augenblick der Charakter bey: 
weitem der meilten. Republiken it. Wenn er: 
fich tiefer gingelaflen hätte, fo ift wohl kein Zwei- 
fel, dr grose Mann. würde entfehieden haben, 
dafs naci den Ländern, Völkern, Sitten und Zeis: 
ten auch die Formen. verfchieden. feyn müffen; 
dafs es aber in.der Hauptfache auf den fie befee-: 
lenden Geift ankömmt, und nach dem Maafse, fo- 
wohl der Freyheit als der Sicherheit, eine Verfafs 
fung glücklich oder. das Gegentheitift.. 


Es if anf diefe wenige Bogen: ein ‚unglaubli-- 
cher Reichthum von Gedanken zufammengedrängt.. 
Gleichwie der Marfchall von: Sachfen das W erk. 
OÖnolanders bey fich, zu'tragen, und fein. Brevier 
zu nennen. pflegte; fo. follte- diefe Abhandlung, 
das täcliche Mantal der Könige und Fürften feyn.. 
Von allera fagt. er. etwas, immer das wefentlichite, 
und fichtbar. das Refultar eigner, Erfahrung... Wie 
viel ift in. diefen Worten. vom Krieg ; Auyourd-- 
hui P’habilete du General confiffe a faire fes trou- 
pes approcher. de lennemi fans quelles foient de~- 
truites avant de commencer @ lattaquer. Pour fe 
procurer. cet. Avantage il fout- qu'il faffe taire le 
feu:de lennemi par la fuperiorite de celui, qwil Ind 
oppofe ; Wf f y indem, waser S. 76f,.von der Di-. 
fribution der Auflagen. (dafs fie ja nicht auf Le- 
bensbedürfnijfe gelegt werden) fo weislich und fo 
väterlich erinnert; wie er 8..78 wider. die Leibei- 
genfchaft alles das ftärkfte fagt, ehne zu. vergel-: 
fen, wie ungerecht und. wie unweife feyn würde, 
fe auf einmal. abzufchafjen z. wie unwiderfprech-. 
lich.er. S.. go die fo viet bearbeitete Frage der. 
nolitifchen Oekonomie über die Freyheit oder 
Einfchränkung der. Kornausführ- in wenigen Zei 
fen entfcheidet; wie wohl er S. 81 ff. darthut, dafs 
der Fürft gar kein-Recht: hat über die Denkungs-. 
art. feiner Bürger, hingegen. aber: 84 F.. fur die 
Sitten. forgen. müfle, .- ‚ Die ganze. Schrift fcheint 
eine Frucht weniger Stunden, und ift ein Monu- 
ment. feiner. Gelinnungen für Jahrhunderte... 


Philofophie. 
IX. Examen critique: du: Syfteme. de la Nature. 
Gefchrieben. 1771.. p i i 


Des Königs Philofophie warnwie bey den grofsem 
Alten , zwar. eine‘ Frucht: feines Nachdenkens und 


f y 


feiner Studien, dochfo dafs'ihr fein thätiges Leben ., 
eine praktifche Stimmung gab.. Daher vermoch-- 
ten Schriften, wie: /e fufleme de la Nature, bey: 


ihm werig,, je mehr. ihre Grundfätze feinen Er-: 
fahrungen und. Idèen von den Bedürfniffen: der- 
Menfchheit: zuwider waren: ‘Er..zeigt: hier,. wie: 
unvernünftig. es-iff, eine verftändige Urfache des; 
Welcalls zu läugnen;, dafs die Fatalität alleGrund«: 
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veften der Gefellfchaft erfchüttert, und der Menfch 
der Freyheit, welche er fo: fehr liebt, nicht abfo- 
lut, aber bis auf einen gewillen hinlänglichen Grad 
geniefst;; dafs die: Moral der Bergpredigt, des 
Evangeliums überhaupt, rein und hoch, nicht ver- 
wechfelt werden: darf mit der Theologie und al- 
len Mifsbräuchen der Priefterfchaft; befonders aber 
die Regierungen gar nicht fo find, wie, aus Mans 
gel an Weltkenntnifs,, der. Verf,- des Naturfyftems 
hie fchildert.., Er ‚erhebt. fich. wider: den, -in der 
That fchlechten, Ton unferer Zeiten, die grofsen 
Männer. der- vorigen. herunter 'zu fetzen.. End- 
lich, darder V£..witer- die Erbreiche declamirt, 
führt Friedrich ihre Vertheidigung, ‚doch fo, dafs 
er ihre Unvollkommenheiten nicht läugnet; nur 
will er qu’on.ne,propofe pas des remedes pires, que 
les maux,, eb au defaut de pouvoir faire mieux 
gwon- f'eni tienne aux ufages set:aux loix etablies. 
Seine Gedanken über diefe. Gegenttände find nicht 
neu ; nur giebt fein Originalgenie oft.neue ‚glück- 
liche Wendungen, und fur die Wahrheit follte fei- 
ne Stimme defto mehr vermögen ‚.darbekannt ift, 
wie wenig er die Macht der Vorurtheile gefcheut, 
wie wenig er felbft. refpectable Ideen,„die ihm 
irrig Ichienen „ ‚gefchont.. 


X.. Differtation® für Tinnocence: des erreurs 
de Pefprit. Eigentlich überhaupt vom Pyrrhonif- 
mus. In-einem Dialogen ‚> defen“ Anlage” mit 
den von Cicero: Aehnlichkeit hat (nur-dafs bey 
diefem der berühmte‘ Name feiner. Interlocutoren 
der. Beredfamkeit- mehr ‘Stoff. und: dem Ganzen 
ein eigenes Interefle giebt), wird gezeigt, erflich 
dafs. wir nichts wiffen ;; zum andern, dafs das Wil- 
fen eben auch nichtwunfere Sache zu feyn fcheint, 
und'endlich,. dafs unfer moralifcher Werth nicht 
hierauf beruhet., Alles: diefes’ift mit Geit. und 
in’einem angenehmen Vortrag unanftöfsig. ausge- 
führt.. Am wichtigften ift, zu fehen;. wie tolerant 
er. eben. durch: diefe-Denkungsart wurde.. Da 
der.König über: die Nothwendigkeit:der. vollkom-- 
menften Erfüllung .der.:grofsen. Pflichten: feines 
Standes ‘gewifs nie der Zweifel£fucht: Platz: gab, 
fo’ war feine -Gleichgültigkeit’über. ‚Speculationen 
‚allerdings; nicht: nur unfchuldig;. fondern: gut.. 
Was wiirde nicht gefchehen feyn,: wenn erein Dog- 
"matiker. gewefen wäre,. und mit‘jener: Kraft fei- 
‚nes. Charakters: die Macht: feines: Zepters- hätte 
geglaubt: anwenden: zu: müffen,. um: zu: feinem: 
"wahren oder falfchen Syftem alle zu:-bringen, über 
die fich feine Gewalt: erftreckte!! Die „Könige 
Mien Gott! nachahmen ‚.der. die'Wahrheit: weifs 
(weiler fie ity und'den: Irrthum: doch fo duldet, 
dafs erauch: zur: beften Religion die Welt-nicht- 
wider.ihren: Willen:vereiniget.. 


XI: ‚Penfees für: la Religion.. 
Unmöglichrkanndiefe Schrift‘, „wenn-&e von‘ 
dem König ift, fo wie wir fie hier.lefen, aus fei-- 
ner-Feder-geflofsen feyn.. Einer/eits. citirt.er. ei- 
Tanya; ne 
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ne Menge Stees lateinifch nach‘der Vulgata; 
er, der an proteftantifche Ueberfetzungen ge- 
wöhnt war, und nicht lateinifch verltand. Er 
fpricht überhaupt wie ein Katholik: Si vous vou- 
lez que je regarde Peglife Catholique comme. la 
feule veritable etc. ; 263. il ya eu des martyrs 
même chez les Turcs, les Calviniffes etc. 242; 
von den fieben Sacramenten, 278, u. f. f£ Er 
fpricht wie ein Franzofe:; les conciles ne valoient 
pas une de nos afjemblees du Cierge, 265, u. f. w. 
Auf der andern Seite findet fich vieles in feiner 
Manier ganz wohl paflende; doch nicht hinrei- 
chend für einen evidenten Beweis. Daher uns 
ungewifs bleibt, ob diefe Schrift von einem an- 
dern if, oder ob die Grundzüge, ob der Haupt- 
inhalt ihm zugehört, er aber, um, aus vielen 
guten Gründen, fich nicht als Verfaffer zu ver: 
rathen, einem franzöfifchen fchönen Geift aufge: 
tragen, durch oberwähnte Einftreuungen das Pub- 
licum zu deroutiren. 


Dem fey wie ihm wolle, fie ift voll feiner 
Gefinnungen, da fie alles aufs praktifche zurück 
führt, von der chriftlichen Religion aber fo ur- 
theilt, wie, in einer andern Schrift, der König 
von der deutfchen Literatur; nämlich nach den 
sheologifchen Ideen der Jahre 1730 u. Ê 


Sehr wahr und geiftreich hat ein Prediger zu 
Berlin geurtheilt: dafs, nachdem der König in der 
Kindheit vernünftig unterrichtet worden, andere 
Theologen in den Jahren der Entwickelung feiner 
Geilteskräfte das Schiff mit fo vielem Ballajl über- 
laden, dafs es anders nicht als finken konnte. 
Wenn man dabeyüberlegt, welchen Eindruck auf 
feinen emporftrebenden Geit machen mufste, 
auf der einen Seite Männer ohne Genie, ohne 
Eleganz, ohne Namen, auf der andern Seite fol- 
che, die diefes alles (vom erften wenigftens den 
Glanz) im höchften Grade hatten, befchäftiget 
au fehen, jene, ihn unter das Joch der Orthodo- 
xie und einer ängftlichen Andächteley zu beugen, 
diefe, ihn lofszureiflen, und frey und kühn die 
Bahn der gröfsten Helden und Weifen unter dem 
Zujauchzen der aufgeklärteften Menfchen durch- 
laufen zu machen ; — was mufste der Erfolgfeyn! 
Es kam überdem hinzu, dafs die Sterblichen 
immer geneigt find, fich Gott nach ihrem Bil- 
de zu denken. Der König von Preufsen, der in 
feinen Staaten , der befonders dem Heer, nichts 
vergebens gebot, bey dem in allen möglichen 
Dingen wollen und ausführen einerley war, konn- 
te fich in den Plan der Vorfehung mit der mo- 
ralifchen Bildung unferes Gefchlechts nicht fin- 


den; ihm fchien fo viel unzweckmäßsig, und’ 


der ganze Gang zu langfam; ihm hätte es mili- 
tärifcher zugehen müffen; im Univerfum wie zu 
Potsdam, Weber diefes fehlte ihm alle Kenntnis 
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todter Sprachen; fo dafs er fich fo wenig alsVoltaire 
in die morgenländifche Darftellung zu finden wufs- 
te. Gewohnheit und herrfchender Ton thaten 
das übrige. 


Man wird in diefer Abhandlung viel wahres 
antreflen, das ein Chrift, welcher feine Religion 
aus der Quelle kennt, und in letzterer das we- 
fentliche von Einkleidung und Nebenfachen zu 
unterfcheiden weils, ganz gern auch annimmt; 
vieles, das die proteftantifche Kirche lange ge- 
fagt, noch mehr das beym Fortgang der Den- 
kungsfreyheit und ächten Bibelttudiums zur öf- 
fentlichen Meynung geworden ; hinwiederum auch 
Einwürfe,) die fich nicht fo leicht beantworten 
lafen; eben wie auf der andern Seite Raifonne- 
ments, welche dem König eine gute. Philofophie 
bey ganz uneingenommenen Gei fehr wohl hätte 
widerlegen können. i 


! Dafs die Formen der Religionsdarftellung nach 
den Zeiten verfchieden find (indeflen das Wefen 
bleibt), hieran wird fich nur der ftofsen, welcher 
das Menfchengefchlecht nur in einer Lage und 
nur einen Augenblick exiftiren lafen möchte; 
fo wie nur der fich ärgern wird an den fchwer 
zu beantwortenden Einwürfen,, weicher nicht be- 
denkt, wie unvollkommen alle unfere Kenntnifs, 
zumal. von fo hohen Gegenttänden ift. Und die 
Fehlfchlüffe des Königs können über jene trö- 
ften. Kein Syftem ift ohne Schwürigkeiten; die 
Vorfteher des gemeinen Wefens haben blofs zu 
betrachten,. ob diefes oder jenes die Ruhe der 
Gefellfchaft nicht ftöre ; derPrivatmann aber wird 
wohl thun, dasjenige zu wählen, worinn er fürs 
thätige Leben die meifte Stärkung, und im übri- 
gen am meiften Beruhigung findet. In jenem, 
als Regent, hat Friedrich ein Mufter gegeben; 
für fich hat er gewählt; wie gut und fchlecht? 
das richte Gott. 


Ein Auszug diefer Abhandlung wäre unnütz, , 
eine Beleuchtung derfelben zu weitläuftig. 


Gleichwie Caracalla vermeynte Alexander zu 
feyn, wenn er den Kopf auf die linke Schulter 
neigte, fo ift kein Zweifel, dafs auch viele die 
Religion verachten werden, um etwas mit Frie- 
drich gemein zu haben. Allein das Ganze macht 
den Mann; unfertwegen mögen fie auch hierinn 
den König nachahmen; -fie mülfen aber alsdann 
auch den. vollen Umfang mannichfaltiger fchwe. 
rer Pflichten mit eben derfelben Wachfamkeit, 
Geiftesanftrengung und Selbfüberwindung, wie 
der grofse Friedrich, vollftrecken; oder fie haben 
von ihm gerade foviel als Caracalla vom Alexan- 
der gelernt, 

- Die Fortfetzung folgt) 
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Fortfetzung der in No. 50 abgebrochenen Recenfion, 


Schöne Wiffenfchaften. 
XI. Dialogues des Morts 


D: erfte zwifchen Marlborough, Eugen und 
Fürft Wenzel Lichtenftein, -die feinfte Sa- 


tire, voll Wahrheit, Wer wird dem grofsen 
Mann nicht von Herzen beypflichten, da er mit 
beiffender Ironig. die Modephilofophen aushöhnt, 
welche zum Ruhm keinen andern Weg als. Pa- 
fadoxen willen, und nun fich zum Gefchäfte ma- 
chen, die verehrungswürdigen Namen grofser Män- 
ner herunter zu fetzen (wie unlängit Pauw. die Spar- 
taner); als wäre esnicht eine Sünde an der Menfch- 
heit, alle Begriffe umzukehren, und ihre „Zier- 
den Zu tilgen, an die kein edler Jüngling ohne 
Begeifterung zu denken vermag. Der König 
{pricht mit gleichem Recht von den Declamatio- 
nen wider die Kriegskunft, deren Flor denn doch 
wahrhaftig die befte Sicherheit und Schutzwehre 
alles übrigen ift, 

Das zweyte Gefpräch zwifchen Choifeul, Stru- 
enfee und Sokrates enthält die Gefinnungen eines 
Philofophen über politifche Verbrechen, wie die, 
welche der König auch in feinen Gefchichtbü- 
chern dem dänifchen und franzöfchen Minifter 
beymifst, 

Im dritten fpricht M. Aurel mit einem römi- 
{chen Mönch, erkennt fich nicht in feinem Rom, 
und. noch weniger feine Philofophie in den dafelbft 
jetzt herrfchenden Begriffen. 

Alle drey Stücke fcheinen vom J. 1773 Früch- 
te froher Augenblicke, da der König feinem Geift 

“ein Vergnügen erlaubte, Die Schreibart it vor- 
treflich, der Ton Lucianifch, 


AI. Avant-propos fur la Henriade. Um 1740, 
Der König fpricht von Voltaire fo, dafs man fei- 
ne tiefe Bewunderung merkt, u. nun leicht einfieht, 
wie viel diefer Mann auf ihn wirken mufste, Es 
it auch ganz natürlich; aufser Bayle hatte kein 
grolser Schriftfteller in franzöfggeher Sprache zund 
andere las er nicht) über fo Viele, den jungen 

A, Li Z, Erfer Band, 1789 


Friedrich fo fehr intereflirende Gegenftände, ja 
(wir wollen gerecht feyn) keiner je in irgend ei- 
ner Sprache uber diefelben fo angenehm gefchrie- 
ben. Der Enthufiasmus des Prinzen für die Gei- 
ftesvorzüge diefes Mannes gab ihm ‚auch für fei- 
ne Perfon eine Freundfchaft, welche an allen fejs 
nen Schickfalen und Interefflen Theil nahm, 

Die Henriade wird alfo ungemein, --und- auf 
Unkoften Homers und Virgils erhoben, weil der 
König in jener alles fühlte, diefe aber nur aus 
Ueberfetzungen kannte, und fich auch nicht ge- 
nug in alte Zeiten und fremde Sitten zu verfetzen 
wufste. Er und Voltaire beurtheilen den Homer 
fo, wie die Bibel, 

Uebrigens leuchten die fchönften moralifchen 
Gefinnungen hervor, Sie waren beym König im 


Herzen, beym Voltaire in der Imagination und, 
im Gedächtnifs, 


XIV. Epitres a Jordan; welche mit n. XIX hät- 
ten verbunden feyn follen; allein das blinde Schick- 
fal hatte gefprochen, dafsin dem ganzen grofsen 
Theil diefer Sammlung, welcher die Correfpon- 
denz enthält, nichts. an feiner Stelle ftehen foll- 
te. Diefer Unftern erftrecke fich nicht bis au 
die Recenfion! Alfo zugleich: 


XIX. Lettres a Jordan; nebft den Antworten. 
Die Epitres ftehen im fechften Theil, die Lettres 
im achten, die Antworten im zwölften. Wer hat 
je fo etwas gefehen! Es entfteht hieraus, dafs, 
wer nicht wenigftens zwey Bände offen vor fich 
liegen hat, manches gar nicht verfteht. 

In diefen wirklich vertrauten Briefen und 
Verfen erfcheint Friedrich, wie er als Jugend- 
freund war, ungemein liebenswürdig, voll Mun- 
terkeit, Witz, Güte, Thätigkeit, fo aber, dafs 
keine feiner Eigenfchaften der andern, undam we- 
nigften eine Neigung feinen Pflichten fchadet. 
Die meiften Verfe find mit äufserfter Nachläflig- 
keit hingewotfen; und manches wird des Drucks 
unwürdig fcheinen, aber nur folchen, -die den 
Werth nicht fühlen, ihn ganz zu kennen, ihn den 
wirklich Einzigen. 

Man letnt hier viele feiner geheimften Gedan- 
ken und Gefühle; man durchlebt mit ihm den erften 
Feldzug; man erfährt, was er von merkwlırdi- 
gen Perfonen im Herzen dachte, welches von 
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dem, was er an diefelben fchrieb, nicht felten 
{ehr verfchieden it; niemand wird ohne’ Vergnü- 
gen fehen, wie er freund zu feyn wufste. Man- 
chen Stücken giebt der Augenblick Werth, in dem 
er fie fchrieb (am Tage vor der Schlacht bey 
Mollwitz, am Tage des Sieges bey Czaslau). 
Jordan in feinen Briefen, ift ebenfalls ein geift- 
reicher, -wohlgefinnter, zärtlicher Freund, wel- 


chem, um allezeit froh und heiter zu‘feyn, nur 


leider die Gefundheit fehlt. 
Das Gedicht vom König F'etois ne pour les 
. arts, VI, 282, it fo wohl durch Inhalt als Aus- 
druck fehr fchätzbar. Man glaubt Alexandern zu 
hören, wo er fchreibt: ; Si je wetois pas Prince, 
je ne ferois que philofophe; enfin, il faut, dans 
ce monde, que chacun fa/fe fon metier; VII, 161. 
163: Und Cäfarn, wo er fagt: Tout ce que je de- 
fire ceft de n’Eire pas corrompu par les fuccès; 
Fefpere que mes amis me retrouveront toujours tel 
que jai eté, quelquefois plus occupé, rempli de 
foucis, inquiet, mais toujours prêt a prouver 
que je les aime de tout mon coeur (178), 


moins leuy Roi, leur Souverain, ` 
qua frere, ami, vrai citoyen, VL, 316. 


Man fieht feine Thätigkeit; je travaille beaucoup; 
Je le fais pour vivre, car rien ne reffemble tant à 
la mort que loifivete; VI, 311. Und die Geiftes- 
fiimmung, welche feine Kräfte unterhielt: Ze 
comble de la folie dans ce monde, c’eft la triftejfe; 
VI, 305. Je travaille a linfini, je mamufe tant 
que je puis, ei du refle jene penfe qu'a me rejouir ; 
VII, 174 

.. Ueber den Breslauer Frieden erklärt er fich 
gegen Jordan gerade fo wienachher gegen der 
Nachwelt; VIIL, 192; XIL 248; fo dafs er diefel- 
ben Grundfätze damals hatte, nicht nachmals er- 
künftelte, 


Wer grofse Männer nicht blofs auf der Staats- 


bühne oder dem Schlachtfelde, fondern auch als 
Gefellfchafter und in Stunden der Vertraulichkeit 
fehen mag, dem werden diefe Briefe gefallen; 
andere haben keinen Sinn dafür. 


XV: Poefies. 

Gleichwie mannichfaltiger Anfchein von Wider- 
{pruch und Unordnung in der Einrichtung der Welt 
wohl eher einige verleitet hat, an dem Dafeyn ihres 
Urhebers zu zweifeln, gleich fo möchte diefe Samm- 
lung der nachgelaflenen Gedichte des Königs, 
da hie wie ein Kartenfpiel unter einander gewor- 

fen find, manche auf den Gedanken bringen, es 
| exiftire gar kein Urheber der Sammlung; der Gott 
des Zufalls’, von.dem in diefen Werken fo viel 
gefprochen wird, habe fie in aller Unregelmäfsig- 
keit hervorgebracht, welche diefen Urfprung. do~ 
cumentiren: könne. Da aber ein wirklicher 
menfchlicher Urheber fich den Herausgebern ge- 
offenbaret hat, um, wir wiffen nicht mehr ob 1200, 
oder 2000 Thaler Belohnung zu ziehen, fo bleibt 
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kein Zweifel übrig an feiner Exiftenz, wohl aber, 
ob er ein verlländiges Wefen fey? ‘Denn wenn 
man im fiebenden Theil S. 5 lieft, was hinter S, 
327 und 293 gehört, und, überhaupt die ganze 
Anordnung betrachtet; fo follte man wahrhaftig 
auf blindes, Fatum weit eher rathen, als auf die 
Hand eines vernünftigen Menfchen. Ein folcher 
würde auch wohl nicht Briefe an Voltaire oder 
Fragmente davon, weil Verfe darinn find, aus 
der Ordnung der. Corefpondenz gerillen, und in 
diefes Chaos geworfen haben. 


In wiefern man fagen könne, dafs ein Enr 
rationale diefe Sammlung beforgt, mögen alfo 
die Theologen und Philofophen unterfuchen; wir 
gehen zum Inhalt über. 


Als Gedichte find allerdings diefe Stücke von 
ungleichem „Werth. Man findet folche, die un- 
ter die Meifterftücke gezählt werden dürfen, wel- 
che eine grofse Seele im höchften poetifchen 
Schwung hervorbringen mag; zum Beyfpiel wol- 
len wir nur den herrlichen Brief aus d’ Argens 
nennen Ami, le fort en efè jetté! VU, 175. Uè- 
berhaupt pflegen fie zu. weitläuftig zu feyn, wo- 
durch viel von der innwohnenden Kraft und Ori- 
ginalität verloren gehen mufs. Es ift aber zu 
bedenken, dafs die meiften und wichtigften im 
Lager, ja lin den Zeiten der äufserften Gefahr, 
gefchrieben, und von dem König nicht fürs Pub- 
licum unmittelbar  beftimmt"waren. Es würde 
viel Pedanterey verrathen, von dem Helden, im 
Augenblick da er gegen halb Europa den uner- 
hörten Kampf beftand, wenn er das Bedürfnifs 
hatte, feine Entfchlüffe, feinen Zorn oder Schmerz 
in Verfe zu ergiefsen, die Pünktlichkeit und äu- 
fserfte Regelmäfsigkeit eines ruhigen fchönen Gei- 
ftes von Profeflion zu fodern. Wir wollen nicht 
einmal erwähnen, dafs er in einer ausländifcher, 
bisweilen äufserft eigenfinnigen Sprache dichtete, 
in der fich möglich? kurz zu faffen denn doch nur 
denen gegeben ift, welche ihrer fo ganz Meifter 
find, wie Montesquieu. 

Viele Gedichte find bey Gelegenheit kleiner 
Zufälle (wie, als ihm die Chidley einen englifchen 
Pflug fchickte, -als die Knefebeek durch einen herz- 
haften Sprung. ihr Leben rettete ), verfchiedene 
ohne weitern Zufammenhang mit gröfsern Din- 

en (wie das an feinen Koch, und das an Gel- 
ert), andere, wie dasim Namen Kienlongs, wie 
die auf d'Argens Namenstag und Bettin Augen- 
blicken munterer, oder wie das VIH, 122 auf 
die europäifchen Könige in Augenblicken fatyri- 
fcher Laune hingewörfen. Aber bey weitem die 
wichtigften find aus dem fiebenjährigen Krieg. 


In diefen fieht man die Empfindungen des 
röfsten ‘Mannes neuerer Zeiten in den fchwer- 
Ben Stunden feines-Lebens, und Friedrichs des 
Grofsen unbezwungenen Geift wider fein Schick- 
fal im Kampf. . ngt im Gefühl eines Helden 
der alten Zeit von des Vaterlandes Noth, en 
ein 
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fein Lied fchlägt fo ftreng und fieghaft,, wie das 
Schwerdt feine Feinde. So die grofsen vaterlän- 
difchen Stücke Tel qui dun vol hardi fPelevant 
dans les nues, VIL, 105; Ainfl pres du Capitole 
le vaillant  Cineinnatus; rys (fchöne und freye 
Stellen); Oh malheureux Germains, vos guerres 
inteffines, 125; das an die Schwefter von Baireuth, 
als er die Schlacht bey Collin, und feine fehr ge- 
liebte Mutter verloren, 155; befonders jenes ob- 
gedachte berühmte Ami, le fort en eft jetté, wor- 
inn viele Verfe Sprüchwort oder Maxime werden 
werden, weil fie fch ohne alle Mühe ins Gedächt- 


nifs heften; und viele andere. 
Es ift intereflant für jeden, der ein vielverfuch- 


tes Leben geführt , und welcher weifs, wie ftark 
die Abwechfelungen des Glücks auf die morali- 
fche Bildung wirken, zu fehen, was der fiebenjährige 
Krieg bey Friedrich hervorgebracht hat. Gedemü- 
thiget wurde bisweilen die Meynung, welche er von 
tich felbit, und überhaupt von menfchlicher Ein- 


ticht und Klugheit haben mochte (VII, 214. 186.);- 


von der:Verderbnifs der Menfchen bekam er fol- 
che Ueberzeugung, dafs in der; That fo wenig 
feine nachmals böfe Meynung vom Gefchlecht 
(VII, 356) als der grofse Enthufiasmus, womit er 
yon ächter, fefter, erprobter Freundfchaft fpricht, 
(208. 223.) Verwunderungerregen darf; der Hohn, 
womit er gefchlagenen Feldherrn begegnet (Par- 
tez; loccafion eff bonne, grand General de l Em- 


pereur etc.213; 


Et cet homme benit, cë devot perfonnage, 
Qui devore fon Dieu cinquante fois par an. etc. 262.) 


Seine, Ungeduld 
(Plein de chagrin de fureur, 
ge donne & tous les mille diables, 
Les cercles et leur Empereur, 
Les Ourfomanes execrubles, 
Pos François quoique plus aimables, 
Avec leur Louis du moulin *) 
Ses miniftres et fa catin, 
Madame et Monjieur le Dauphin, 
Et la gußrre et la. politique; 317.) 


alles diefes ift in der Natur, und andere würden 
eben fo gefühlt haben. 

Eigenthümlicher ift ihm der unüberwindliche 
Muth. Er war, wie der Alten einer, gewifs, zu- 
letzt zu fiegen, oder das Gegentheil nicht zu 
überleben. Jenes herrliche Stück Ami, le fort 
en eff jetté, viele die er auch in den letzten Zei- 
ten des Kriegs gefchrieben, felbit feine Verfifi- 
cation der letzten Reden Catons und der (in 
unfern Augen wenigftens eben fo vortreflichen) 
des Otho, beweifen genugfam feinen Entfchlufs. 
Und man hat ja das Gift; es find in einemengen 
gläfernen Tubus fünf öder fechs Pillen. Erdach- 
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te wie Montefquieu: Wenn Carl I und Jacob II 
in foichen Geiinnungen wären, fo würse 


und, 
geweien 


Schmach zu erdulden als abzutreten. 
feffor und Prediger haben vielleicht Recht; er 
aber war Friedrich. 

Aeufserit merkwürdig it auch feine unverän- 
derliche Anhänglichkeit an gewiffe philefophifche 
Vortftellungen, in welchen die fo oft unerwartet 
entfcheidenden Wechfel des Kriegsglücks ihn nicht 
irre zu machen wufsten. Wohl nie war die Hand 
der Vorfehung offenbarer, noch ift je überzeu- 
sender bewiefen worden, wie oft die Wendung 
der gröfsten Schickfale beym häöchften Aufwand 
menfchlicher Tugend: und Weisheit von Umftän- 
den abhängt, welche fich weder vorfehen noch 
vielweniger herbeyführenlaffen, und wo uns kein 
anderer Ruhm bleibt, als, fie wohl zu nutzen. 
Er aber — nie näherte er fich in feinen Ausdrü- 
cken hierüber uns, Anbetern der Vorfehung. 


Non, vous ne croyez point que l'humaine mifere 
Attire les regards du Diew qui nous eclaire; 
Et cef avec raifon, VII, 185. . 


Nicht für blinden Zufall war er; 

Le hafard n'efl gu’ un mot, VIL, 11 
Alles fchrieb er der Wirkung zu von einer 
Menge 


j de ces caufes fecondes, 

Dont les refforts, couverts de tenebres profondes, 

Sous leuy deguifement fächant nous echapper, 

Par leur fauffe apparence ont lart de nous tromper; 


VII, ıgr, und überall, Seine Moral it unver- 
gleichlich; es ift wahre Philofophie des Lebens, 
wie wir überhaupt wenige Bücher kennen, wel- 
che zur Bildung eines grofsen Charakters diefen 
Werken vorzuziehen wären. Seine Denkungsart 
vereiniget alles Edle und Starke der ftoifchen 
Schule (5. das vortrefliche Stück, VII, 350) mit 
weifem und munterm Lebensgenufs (VII, 27, 98. 
VIIL 70, 77.) ohne brutale Ausfchweifungen 
(VO, 250) Wenn er hingegen auf die Religion 
kömmt, fo ift er glücklicher in Schilderung der 
Unfugen des Aberglaubens und Fanatifmus (VIII, 
51; und in der andern Sammlung IV, 323), als 
in Erfindung einer glücklichen Löfung der feinem 
Geift vorfchwebenden metaphyfifchen Probleme. 
Er nimmt alsdenn zwey cotxiftirende gleichmäch- 
tige Urfachen an, que l Univeys et Dieu font 
tous deux eternels u. Í. £. (VIII, 9); und beant- 
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wortet nicht anders als die Epiftel an die Römer 
(Cap. 9. V. 14-21.) die Klagen der Nenfchen, 


‘Rien n’ayant pú gêner fon pouvoir abfoln, iad 
Il a pú nous former felon ce qw'il a voulu; VHI. 13. 


Dafs er aber feinen mangelhaften Ideen zuge- 
than biieb, ohne die chriftliche Refigion anzuneh- 
men, kam davon, dafs er, wie oben bemerkt, 
nicht geringe Einwürfe wider diefe hatte, fo 
wie fie ihm vorgeftellt worden , und weiles ganz 
wider feinen Charakter war, von dem, wozu er 
einmal fich bekannt hatte, abzugehen. Endlich 
ftärkte ihn fein Bewufstfeyn der gewilfenhafteften 
Pflichterfüllung und der hohe Begrif, den er von 
Gottes unendlicher Güte hatte: i 


En ce Dieu bienfaifant place ta confiance, 
Et für de fon fêcours au jour de ton trepas, ` 
Va, plein d'un doux efpoir, te jetter dans fes brass 


VII, 365. Und in fpätern Jahren fchrieb er an 
Dalembert: R 


Sil echappe au trépas un refte de mon fen, 
ge me refugirai dans les bras de mon Dieu; VII, 84. 


Es würde zu weit führen, diefe Arbeiten auch 
nach dem politifchen Werth beurtheilen zu wol- 
len; zu zeigen, dafs bey vielen durch Weitläuf- 


tigkeit oder fonft matten Stellen, doch in den 


meiften herrliche Details glänzen; zu erinnern, 
dafs Friedrichs Mufe im Geräufch der Waffen des 
zjährigen Kriegs, und unter der Laft von Kö- 
nigsforgen, anders als eines Ramlers oder Wie- 
lands oder Voltaire’s oder Pope’s ihre beurtheilt 
werden mufs.... 


XVI. Le Palladion; poeme grave. 


Die Nachahmung der Pucelle d'Orleans it allzu 
fichtbar, um nicht eine Vergleichung zu veran- 
laffen. Ganze und halbe Verfe find aus jener ge- 
borgt. Natürlicher Weife darf man diefes nicht 
wieandere, von Privatautoren fürs Publicum oder 
für den Buchladen beflimmte, Nachahmungen be- 
trachten; es ift nichts weiter als ein Spiel, womit 
fich der König nach trockener und ermüdender 
Arbeit einfame Abendftunden aufheiterte. Es 
herrfcht darinn Witz und Fröhlichkeit in'höchftem 
Grad, und beiffender Spott, nicht allein auf Na- 
tionen, und nicht blofs auf die Heiligen, fondern 
felbft über Gegenftände, von welchen der König 
durchaus nicht hätte fprechen follen, weil fie zwar 
ihm nicht, aber dem gröfsten Theil der Menfch- 
heit heilig find, und, ohne fürchterliche Gefahr 
der moralifchen Triebfedern deren Wichtigkeiter 
fo fehr fühlte, nie aufhören werden, es zu feyn. 
Man fieht wohl eine grofse Kenntnifs aller Blö- 
fsen, die die Kirche gegeben; auch wird fie {fcharf 
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dafür gegeiflelt, und endlich werden, alle Heili- 
gen aus dem Himmel verjagt, und Zocke nimmt 
ihre Stelle ein; vieles aber ift, (wie überhaupt, 
wo er und Voltaire in ihren Werken von Reli- 
gion fprechen, Jübertrieben, einfeitig, und wahres 
mit falfchem vermengt. Diefes it um fo fichtba- 
rer, da die Poefie des Königs überhaupt etwas 
weitfchweifig ift, und auf den Gedanken gemei- 
niglich lang verweilt. 


Von diefem Gedicht ift übrigens der Grund 
hiftorifch, wie man aus der Hifioire de mon Tems 
weifs. Hiftorifch ift auch manches in den Charak- 
terfchilderungen. -Der König ift bisweilen be- 
fonders glücklich, wo er militärifche Operationen 
befingt; z, B. den Marfch S. 159. 


Von der Versart.nur ein paar Proben: 


Puis des Saxons la troupe parfumée, 

Gens doucereux, et qui, peur d'accident, 
Jufaà Mon Dieu difent tout poliment. 
Le Chevalier, pince, droit comme un cierge, 
Parmi ceux-là paroit avec eclat, 


Von den Holländern 


Figurez vous un peuple d’efeargots, 
Toujours glacés , animaux aquatiques, 
Qui dans une heure articulent deux mots, 


XVII. Tantale en procès; comédie. 

Voran das Factum des Juden Hirfch gegen Vol- 
taire, auf deffen unerfättliche Geldfucht der Kö- 
nig diefes Stück gedichtet. Es wird wohl nicht 
nach theatralifchem Werth gefchätzt werden dür- 
fen; aber dafs der tiefe verachtungsvolle Unwil- 
len über die Niederträchtigkeiten du plus ladre et 
du plus deteflable des hommes, de lauteur de la 
Henriade, dem grofsen Friedrich, feinem Bewun- 
derer, diefes abgedrungen, wird immer zur Cha- 
rakteriftik yon. beiden berühmten Männern ein 
wichtiges Actenftück bleiben. Das Factum (von 
des Königs Hand) ift zumal, auch in dem Ton 
und Ausdruck, ein Meifterltück. 


® 
Am Ende ifteine Schilderung Voltaire’s im J. 

1756 von dem König entworfen, die faftin allem 
richtig ift, und felbit feine poetifchen und Philo- 
fophifchen und poetifchen Werke viel genauer 
würdiget, als man es erwarten folite, nach dem 
Begritf, .den die Welt von feinem Enthufiasmus 
für Voltaire hatte. Wenn man die fo äufserft 
fchmeichelhaften Briefe an Voltaire und andere 
Hochachtungsbeweife hiemit vergleicht, welche 
der König diefem Mann in viel fpätern Jahren 
und nach feinem Tod gegeben; fo fieht man 
mit Erftaunen, wie viel bey ihm Geift und Ge- 
fchmack gegolten. 

(Der Befchlufs im nüchfien Stücke,). 


———— 
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Sonntags, den ısten Februar 1789, 


Berrin: Oeuvres pofhumes de Frederic II, 
Roi de Prujle, etc. 


Befchlufs der in Nr. 51, abgebrochenen Recenfion. 


XVIII. L’Ecole du monde; comédie en trois 
actes; par M. Satyricus, Gefchrieben im J, 1742. 


De Theil ihres komifchen Reizes, den der 
Ecole du monde zur Zeit und am Ort ihrer Vor- 
ftellung locale und individuelle Anfpielungen ga- 
ben, hat fie nun und bey uns nicht mehr. Hin- 
gegen enthält fie Sittenzüge, die denfelben eigen 
waren, und viele Weisheitsregeln, zumal über 
die Erziehung, welche befonders aus diefer Fe- 
der wichtig nd, weil fie defto mehr Eindruck 
machen werden. In den Schilderungen ift frey- 
lich manches über(pannt, {weil der König nicht 
genug mit den vorkommenden Klaffen der Ge- 
fellfchaft gelebt, um die feineren Schattirungen 
der Charaktere fich zu merken, 


Vermifchte Schriften. 


XIX. Oben bey XIV. 
XX. Lettres a M. de Voltaire; et fes repon- 


fes. 
"gabe; die Herausgeber haben Briefe und Aatwor- 
ten aufs genauefte zufammengeordnet; die Folge 
ift auch nur felten unterbrochen, da in der Berli- 
ner Ausgabe aus des Königs eriten dreylsig'Re- 
gierungsjahren keine Briefe an Voltaire zu finden 
ind, (Bruchftucke ausgenommen, die am unrech- 
ten Ort, unter den Poelien, ftehen); es fehlt alfo 
der ganze zweyte Theil der Ausgabe von Bafel; 
daher auch unbillig und falfch wäre, diefe- als 
Nachdruck 'herunterfetzen zu wollen, 


Doch kann man wohl ihr kein uneingefchränk- 
ws Lob ertheilen: verfchiedene Briefe find bef- 
fer in der Berlinifchen (IX, 116, 120 u: f. £,); ei- 
nige find letzterer eigen (wie der beym Tod.Carls 
VL t IX, 126 wa); in der) Bafeler fteht einer 
zweymal (II, 393 und IIL-48);, auch diefe Her- 
ausgeber haben fich Auslaffungen erlaubt; cha- 


A, L, Z, Erfier‘ Baud, 1789. 


Diefe letztern find nur in der Baleler Aus- 


rakteriftifch ift hierinn, dafs zu Berlin harte Na- 
men und Ausfälle gegen die Religion (der König 
und Voltaire pflegten fie immer nur /infame zu 
nennen,) unterdrücktworden; diefe Stellenhaben 
die Bafeler alle; hingegen unterdrücken fie, was 
über den Herzog von Würtemberg vorkömmt, (II, 
275 und 277, mit der Berl. Ausg. vergl.) So 
fchonen die Berliner keinen Reichsfüriten; alle 


. harten Stellen über die geiftlichen Stände, über 


den vorigenLandgrafen von Caffel, über den Her- 
zog von Würtemberg findetman bey ihnen; hin- 
gegen unterdrücken fie die Meldung des Mar- 
{challs von Richelieu, des Abb& de l'Isle (X, 63 
3). Noch fonderbarer ift aber, dafs in beiden 
Ausgaben die Data der Briefe fo oft verfchie. 
den find; und in der Bafeler ift fichtbar, dafs 
die Schreibart .correcter hat gemacht werden 
wollen. Uns dünkt, der eigenthümliche Schwung 
der Rede des Königs, und felbft fehlerhafte Ei- 
genheiten feines Ausdrucks, wären merkwürdiger, 
als dafs nun.ein Buch mehr den ganzen Zufchnitt 
akademifch beflimmter Wortftellunghat, Weni = 
ftens willen wir nicht, warum die Bafeler ihm en 
dringen wollen, le mois d’Auguffe gefchrieben zu 
haben, da er, wie der gröfste Theil von Europa, 
nach der alten Manier mois d’4olf fchrieb; und 
jene Sonderbarkeit ihn darftellt, wie er nicht war. 
nemlich als Neologen, r 
Um hierüber abzubrechen, wollen wir über. 
haupt geftehen, dafs von beiden Ausgaben, keine 
noch ilt, wie fie follte; : wir glauben auch nicht 
eine ganz richtige zu erleben; hier unterdrückt 
man diefes, dort jenes; und wie, wenn fich die 
Herausgeber vollends zu Ariftarchen der Schreib. 
arterheben! Aechtheitund Voliffändigkeit, dis find 
die Haupterfodernife. Es find in des Königs Wer. 
ken Stellen, die wir nicht nurinicht unterfchreiben 
fondern kaum ausfprechen möchten; aber fie fol. 
len da ftehen; wie fonft ifts möglich, ihn zu kej ; 
nen? Wie viel weniger fchicklich ift, ihn ken 
die Grammatik fchulmeiftern zu wollen? 5 


Der: Inhalt it- höcht intereffant, Friedri N 
fcheint anfangs enthufiaftifch für alles a 
Wahre, Gute und Schöne; jihm ift Kein Lob, kei. 
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ne Herzensergiefsung zu warm, für den, in wel- 
chem er ein Univerfalgenie, und einen Mann von 
hoher Tugend verehrte, Im Uebrigen ift nichts 
in der Moral, Gefchichte, Literatur, Philofophie, 
und den Künften, worüber fein Geift nicht oft 
gedacht; wer wollte erwarten, dafs allezeit rich- 
tig? aber man fieht feinen Gang und feinen. Ernft. 
Voltaire erfcheint von Anfang bis zu Ende als ein 
fchöner Geift, voll der heftigiten Leidenfchaften. 
Es läfst fich merken, dafs der König fchon früh 
gelernt, wie er fich über'die moralifche Seite fei- 
nes Freundes (fo nannte er ihn lang) betrogen; 
aber feine-ganze Niederträchtigkeit und Bofsheit 
lernte er im J. 1752 kennen; von diefem Jahr an 
it, bis ins folgende Jahrzehend, felten ein Brief 
ohne bittere Vorwürfe. Voltaire antwortet fo, 
dafs man wohl ficher glauben mag, er fey nicht 
Suffematifch böfe, aber aus Leichtfinn, Schwäche, 
und jener ihm eigenen Verfatilitätialles gewefen. 
Es ift auch merkwürdig, zu lefen, wie er dem Kö- 
nig manche Fehler vorwirft, welche diefer in fei- 
nem gefellfchaftlichen Umgang hatte. Bey dem 
allen blieb dem König Voltaire durch feinen Witz, 
der unerfchöpfich war, und gemeinfchaftliche 
Verachtung des Cirriftenthums werth.” Die 
Briefe der fpätern Jahre betreffen überhaupt ei- 
nen diefer zwey Gegenltände, deren letzterer be 
Voltaire wirklich zur herrfchenden Leidenfchak 
geworden war. Rec. hat ihn gekannt, und weils, 
dafs neben andern auch hauptfächlich die Eifer- 
fucht Antheil daran hatte, womit er wie den 
Ruhm aller grofsen Männer in grofsen Dingen 
(car pour lui; il etoit grand homme dans les pe- 
tites chofes, fagte la Beaumelle), fo auch Chri- 
fium betrachtete, der, „ohne etwas gefrhrieben 
„zu haben, nach einem kurzen Leben unter den 
„unvortheilhafteften Umftänden, Stifter einer Re- 
ligion geworden fey, die er (Voltaire) nach 
„fechzigjähriger Autorfchaft und folchen Werken 
„doch noch nicht atıfreiben könne.‘“ Wider die- 
fe, beiden fo fchlecht bekannte, Religion timmen 
der König und Voltaire in diefen Brief.:n eifrig 
überein; doch dafs im Plan wider fie das Leiden- 
fchaftliche des Poeten, und die Menfch »nkennt- 
nifs und Klugheit Friedrichs fich allzeit fehr un- 
terfcheiden. Aber der Ton jener ehemaligen ver- 
traulichen Ergieffungen war einmal weg; der Kö- 
nig vermochte nicht mehr, .ihn ohne Mlifchung 
zu ehren; dafs er aber nicht aus Furcht vor fei- 
nen Satiren, fondern aus Vorliebe zu dem in ihm 
wohnenden Guten feiner Fehler zu vergeflen 
fchien, -fieht man aus der Lobrede, welche der 
König ihm nach. feinem Tod hielt. Hingegen die 
aus Voltairens Feder gefloffene Schandfchrift füll- 
te das Maafs der bey Leibes Leben von ihm be- 
kannt gewordenen Infamien. 


Wir würden über der Anzeige (auch der kür- 
zeften) der in diefem Briefwechfel berührten Ge- 
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genftände die längft überfchrittenen Gränzen einer 
Recenfion völlig vergeflen; übergehen alfo, was 
über den Gefchmack, die deutfche und franzö- 
zölıfche Literatur, die politifchen Begebenheiten, 
viele wichtige Männer, die Staatskunit und Mo- 
ral, und eine Menge einzelner Gegenftände in- 
tereffantes vorkőmmt ; und fagen auch vom me- 
taphylifchen Theil des Inhaltes -nur fo viel, 
dafs ganze Difcuflionen, z, B. über die Freyheik, 
über die Seele u. f. f. vorkommen. Die beiden 
sröfsten Männer des Jahrhunderts (der eine an 
Charakter , der andere an Geift) fuchten im Lauf 
eines langen Lebens mit-einander-die Wahrheit, 
und fanden — Ungewifsheit, über diejenigen Ge- 
genilände, welche die menfchliche Gefellfchaft 
zufammenhalten, und von welchen nichts zu glau- 
ben die meilten Sterplichen troftios und viele 
verrucht machen würde. Auch fand der Philo- 
foph die Tugend nicht (indem er nie fich bezwin- 
gen können); und der König war die Entwicke- 
lung feiner grofsen und die Erhaltung ‚femer gu- 
ten Eigenfchaften nicht dem Philofophen fchul- 
dig, fondern lich. felber und den Umftänden, in 
die er durch die Vorfehung. gebracht worden 
war. 


XXI. Iettres du Roi a Madame la Marguife 
de Chätelet, et fes reponfes. Etwas Phyfik; der 
Haupt&egenftand :. Voltaire; und alle Klatfche- 
reyen derniedern Literatur, worein man den da- 
maligen Kronprinzen wider alle Anftändigkeit 
mit verflechten u.Partey zu nehmen vermögen woll- 
te. Das epiltolariiche Verdienft it auch geringer, 
weil der Prinz der Marquife nicht fo frey und na- 
türlich, wie, zumal nachher, dem Voltaire fchrieb. 


XXII. Letires au Marquis d’Argens, et les re- 
ponfes. 


Die Briefe des Königs find aus den letzten 
Jahren feines grofsen Kriegs. Der Marquis d’Ar- 
gens ein vielwiffender Mann, der Witz und Ge- 
fchmack hatte, und übrigens ein gutmüthiger 
Epicuräer war, unter allen franzöfifchen Gelehr- 


„ten beym König der, welcher ihn am redlichften 


liebte, entfernt von Intrigue, jovialifch, ganz 
fo, wie man feyn mufste, um dem, Weifen von 
Sans-fonci zu gefallen. Daher auch der König 
ihm vor allen übrigen mit folcher Vertraulichkeit 
wie/ehemals dem Jordan zugethan, war. Diefe 
Briefe find ohne alle Kunft gefchrieben, und ma- 


‘Jen die Seele Friedrichs in den gefährlichiten und 


unruhigften Zeiten feiner Laufbahn; fie offenba- 
ren den ganzen Kampf feiner feurigen Gefiihle, 
und der Grundfätze, die er fich’gemacht hatte, 
Man lernt ihn beffer als aus dem -Briefwechfel 
mit Voltaire’kennen; oder vielmehr, von Seiten, 
welche er, zumal in felbiger Zeit, letzterm Bi: 
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fo zeigte. ‘Die Briefe des Marquis find volikom- 
men der andern würdig. 


Urtheile, Charakterzüge und Anekdoten find 
hier unzählige, und ohne Rückficht noch einen 
Gedanken an das Publicum, hingeworfen; ge- 
meiniglich mit Witz und. Naivetät ausgedrückt; 
wie XII, 130: Ji- ne fauroit y.avoir un Autrichien 
modefle, de meme qwil ne peut y avoir de la ma~ 
tiere fans etendue. Allein wir mülfen eilen, 


XXI. Lettres a d Alembert, et les repon/es. 
Diefe Briefe gehören unter diejenigen Stücke 
einer in- ihrer Art einzigen Sammlung, welche, 
wenn fie beföonders erfchienen, ausführlich ange- 
zeigt und mit allgemeiner Begierde aufgenom- 
men worden wären. Aber im Ueberflufs ei- 
ner reichbefetzten Tafel mufs man fich begnü- 
gen, felbft Lieblingsgerichte blofs zu koften. Wir 
dürfen diefe Correfpondenz-nur einigermafsen 
charakterifren, auf ihren Inhalt aber uns nicht 
einlaffen. ; f 


Dalembert fcheint beym König die Stelle des 
Präfidenten von Maupertnis gewiffermafsen ein- 
genommen zu haben: er war fein gelehrter Rath 
im Fach der höhern Wilfenfchaften. Auch fan- 
gen die Briefe von dem Todesjahre Maupertuis 
an, obwohl der König den Dalembert perfönlich 
früher gefehen hatte. Es läfst fich aus dem leicht 
auf den Hauptinhalt fchliefsen; doch fliefst nr 
mein vieles-ein, was Politik, Literatur, ja faft 
jeden, der Menfchheit intereffauten, Gegenitand 
beirifii. u IE REN 


Man findet einen Philofophen, wie man fie zu 
Paris eine Zeit lang hatte; fcharffinnig., - einen 
Mann von Geift und Gefchmack, fehr eingenom- 
men von fich felbit, feinen Meynungen und den 
Intereflen feiner Eigenliebe, allerdings zu ftolz 
um Diflinctionen und Belohnungen zu erfchmei- 
xheln, hingegen auch nie glücklich, weil bald 
wahre Unfälle (wie feine Krankheiten), bald: ein- 
gebildete, Uebel ihn plagten. 


Ueberhaupt find beide, Voltaire’s und feine, 
font im Ton fehr verfchiedene Correfpäidenzen, 
dem König viel vortheilhafter als diefen Gelehr- 
ten. Der König hatte von der Natur fehr viel 
Mutterwitz, den fein thätiges Leben zu grofsem 
Verftand bildete, Die Philofophen folgten ihren 
Speculationen. Selten wurden fie von diefen fo 
richtig wie er geleitet, Sie waren eben darum 
auch weit überfpannter und entfcheidender. Z. 
B. die chriftliche Religion hätten fie ausgerottet 
willen mögen; der König (fo wenig er fie fonft 
kannte) fah ihre genaue Verbindung =1it dem 
Wohl der Gefellfchaft , fühlte das Vortrefliche ih- 


- FEBRUAR 1789. 


414 


rer Moral,' unteffchied! Mifsbrauch und Grund- 
fatz, und war gegen alle Religionen und Sekten 
überhaupt aufs äuiserite duldfam, Seine, wenn 
wir fagen dürfen, praktifche, lebendige Einficht 
erfcheint immer mit. Vortheil gegen fchimmern- 
den Witz und metaphyfifichen Wortkram, Hier- 
nächft ift alles in ihm Stärke, Lebenskraft, Freu- 
digkeit, ächt philofophifche Schätzung der Dinge; 
ein unerfchöpflicher Fond von Heiterkeit glänzt 
überall hervor. Seinen Philofophen aber fehlt 
alle Augenblicke — bald fchrankenlofe Prefsfrey- 
heit, bald gehörige Achtung bey den Grofsen, 
bald die Macht ihre gelehrten Gegner zu ver- 
nichten. 


In diefer Rückficht könnten diefe Briefe wohl 
gar {chädlich feyn: in den Augen vernünftiger 
Männer fetzen fie ein paar der berühmteften Schrift- 
fteller herab. Doch diefes foll nur Gelehrte zu 
ächter Lebensweisheit fpornen. _Fürften und Män- 
ner von Welt fehen übrigens genugfam, welche 
brennende Liebe der Wiflenfchaften in Friedrich 
war ; wie er die Studien allem vorzog, fo weit 
feine Pflicht es zuliefs; wie hoch er gelehrten 
Ruhm fetzt; wie viel er diefen Männern der 


"Wilfenfchaften wegen vergab. Dafs alfo alles ta- 


delhafte in ihnen, und keinesweges in ihrem 
Stand noch in ihren Befchäftigungen lag. Ueber- 
haupt, wenn man bedenkt, wie felten Dalem- 
bert und Voltaire, die Ungläubigen, und wie 
felten (laut feinem Tagebuch) Haller der Ortho- 
doxe ruhig und glücklich waren, fo fieht man 
wohl, dafs es hiemit nicht fowohl auf theoreti- 
fche Vorftellungen, als auf die Stimmung des 
Charakters ankömmt, wo denn die Organifation, 
Lage, Lebensweife, und wie viele Zufälle! un- 
gemein vielbeytragen, ihn männlicher oder fchwä- 
cher zu machen, 


Merkwürdig ift in des Königs Briefen zu 
vergleichen, wie verfchieden er von demfelben 
Geiftesprodukt an den Verfaffer oder deffen Freun- 
de, und hingegen an andere fchrieb, Es liefsen 
fich hierüber viele zu feiner Charakteriftik nicht 
unwichtige Anmerkungen machen. Seine Den- 
kungsart über einen Gegenftand läfst fich nur durch 
Vergleichung -mehrerer Schriften von feiner Hand 
erkennen ; zumal da er nicht fyftematifch arbei- 
tete „ fondern jedesmal nur die ihn -eben rühren- 
de Seite einer Sache zeigte, obfchon -er ganz 
wohl wufste, wie’ viele andere fie hatte. 


Man findet hin und wieder Urtheile über 
Menfchen, worinn er fich gewils betrog,. wie 
dergleichen Beyfpiete auch in der Gefchichte fei- 
ner Regierung nicht unerhört nd, Esiltfonder- 
bar, dafs es den gröfsten Geiitern und welche 
den Menfchen im allgemeinen fehr gut kennen, 
im Detail fehr oft mifsräth. Vielleicht faffen fie 
Fff 2 2 zu 


sis 
zu leicht einen lebhaften Eindruck, über. .den 


alsdann ihre feurige Einbildungskraft arbeitet, 
und ein nicht immer treffendes Bild hervorbringt. 


Wie viel wäre bey diefen Briefen zu erinnern! 
wie viel zu excerpiren! At jam tempis, equüm 
fumantia folvere colla! 


XXIV. Lettres melées, : 


An und von Fontenelle, in jenem Ton (die 
letztern ) altfranzöfifcher Urbanität und Galante- 
rje. An uud von dem guten Rollin, defen Hi- 
ftorien der junge Friedrich gern las. Der Greis 
redet in einem feinen. Jahren und Grundfätzen 
geziemenden Ton, höflich, aber auf Tugend und 
Religion andringend, An und von dem Marquis 
de Condorcet, der Dalemberts Verhältniffe zu er- 
ben fchien. Diefe Briefe find meift Empfehlun- 
gen einiger Profefforen; doch ift einer über Da- 
lembert, welcher feinem Andenken Ehre macht, 
und ein paar über die Lehre von den bürgerli- 
chen Strafen. Die übrigen find, einer an Alga- 
yotti, nicht eben fehr merkwürdig, und ver- 
fchiedene an Grimm, aus des Königs ganz letz- 
ter Zeit, voll von Scherz und attifchem Salz, 


XXV. Correfpondence avec M. Darget, 45 
Briefe zwifchen 1749 und 1771; die meiflen von 
1752 bis 56. Sie beurkunden einen auch fonft 
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bekannten Zug; wie gütig und Tiebfeichr der Köl 
nig mit denen umgieng, welche feine: Perfo:t 
umgaben. Vertrauter Scherz, jazärtliche Freund. 
fchaft, find hier der herrfchende Ton. Es ift 
fchön zu lefen, wie er Darget über den Tod fei-- 
ner Frau tröftet; aber feine Troftfchreiben find 
überhaupt vortreflich (fo das an Dalembert über 
die /Efpinaffe); es leuchtet in denfelben eine 
grofse Kenntnifs des menichlichen Herzens, und 
eine Empfindlichkeit hervor die’(nach fo vielen 
Beweifen) dem Herzen Friedrichs wohl niemand 
mehr abläugnen wird, obfchon der Gedanke fei- 
ner Königspflicht ihn! nicht geftattete, fich der- 
felben immer zu :überlaffen, und obfchon der 
fiebenjährige Krieg und fo lange Erfahrung der 
allgemeinen Verdorbenheit ihn mehr und mehr 
härtete, 


Bis hieher diefe Recenfion, in der uns viele 
Ueberwindung gekoftet, hundert fich zudringen- 
de Betrachtungen der Nothwendigkeit kurz zu 
feyn, aufzuoptern. 


‘Wo ift nun das Land, wo das Volk und wo 
das Jahrhundert in der altenund neuen Gefchich- 
te (denn alles Gedächtnifs des menfchlichen Ge- 
fchlechts darf man auffodern), das ftolz feyn 
dürfte auf einen Weifen, der befer geherricht, 
auf einen König, der beffer gefchrieben: ja wir 
möchten noch hinzufetzen; das ftolz feyn dürfte — 
auf einen grölsern Mann! 


nn ng 


KLELNE SCHRIFTEN 


Schöne WissenscHärten, Berlin, in der. königl. 
x. akad. Kunft u. Buchhandl. : FRIEDRICH der Schutz 
der Freyheit, ein Hymnus zur Feyer des fiebzehnten Au- 
gulis von G. N. Fifcher 1788. 22 S. 8. Ein vortrefliches 
Gedicht, werth von allen Bewundern des großen Kö- 
nigs gelefen zu werden. Eine Stelle reicht hin, um 
diejenigen, die es noch nicht kennen, darauf aufmerk- 
fam zu machen. 


Und, Friedrich, dein Adleraure' 7 
Blickt in die Senne, fürchtete fch 

Vor keinem allzuhellen. Licht! 

Wart unbeforgt » zu beftimmen 

Gränz’ und Stärke des Lichts! 

Denn ach, fterbliches Aug’ und Erdenhorizont 
Sind Gränze genug! 

Dich fchreckte kein Wahn und kein Zweifel 
Undkeine Meynung, und kein Irrhum nicht! 
Drum Einziger, du tiberfchautek 

Wie dein ererbtes Königreich 

Per Menfchenwifienfchaft weite Gefilde! 


Dich fchreckte nicht des Beobachters Blick, 
Denn du fahft ihm tiefer ins Herz; \ 
Warft nicht bang, die zu weile gewordenen 
Würden verfchmähen dein Wort, 

Oder deinen Scepter verachten: 

Denn! o der Weifere verftand 

Beffer dein Wort, ehrte dich 

Herzlicher, und arbeitete mit 

In dh Plan zu beglücken dein Volk, 


Den ganzen Hymnus erfüllen hohe Empfindungen und 
Gedanken; den Dichter begeifterte die Gröfsesund die Un. 
fterblichkeit feines Helden; von dem er fo zuverliisig 
als irgend ein Prophet weilfagen konnte: 


Jabrhünderte werden verfchwinden 
Tahrtaufende werden vergehen 

Und immer noch wird fein Preisgefang 
Der Stolz der Enkel feyn, 
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WIGESCHICHTE 


"Leipzig, b.Crufus: Gefchichte des Abfalls der 
vereinigten Niederlande von der fpanifchen 
Regierung. — Herausgegeben von Friedrich 
Schiller. Eriter Band. 1788. ohne die Vor- 
rede 5488. 8. (1 Rthlr, ı2gr.) | 


T der That ein {ehr vorzügliches Werk, das 
theils für fch felbft, wenn es. geendiget wird, 
‚wie esiangefangen ift, auf einen hohen Platz an- 
ter unfern hifterifchen Producten gerechten An- 
. »{pruch machen- kann, theils als der Erftlingi der 
‚Arbeiten des Vf in einem Fache, dem fich der- 
Jelhe-für künftig noch mehr widmen will, dem 
Publicam für die Zukunft noch eine fchöne Aern- 
te“ hoffen 'läfst." Die wichtigfte Frage kann hier 
nicht die’ feyn: in wie fern der Gefchichtfchrei- 
ber durchaus treu und genau erzählt habe? So 
fehr wir die Wahrheit für das erite Erfordernifs 
‘der - Gefchichte. halten; fo wenig würden wir 
‚zugeben, dafs kleine hiftorifche Verfehen bey 
“einer längern Gefchichte deren Vorzüge in der 
‚Kunt ihrer. Darftellung liegen, einen bedeuten- 
"den Vorwurf ausmachen könnten, Wir fagen 
dies nicht, weil wir etwa viel dergleichen bemerkt 
hätten. Im Gegentheil konnte bey den Quellen, 
die der Vf, nach $, 4 der Vorrede gewählt, und 
-gewifs (ehr forgfältig gebraucht hat, die Darftel- 
dung des Ganzen nicht anders als der Wahrheit 
gemäls, ausfallen, und das ift fie auch unftrei- 
-tig, Freylich liefsen fich vielleicht, wenn man 
{ehr darnach fuchen wolite, ein paar kleine Un- 
richtigkeiten auffindenz;:aber wenn z, B. S, T31. 
die Herzoginn Maria von Burgund die Urgrofs- 
tante der Margaretha von Parma genannt wird, 
‚oder wenn es heifst: Graf Aremberg hätte OJ t- 
-Friesland zur Statthalterfchaft erhalten, oder auch 
‚wenn $. 87 gefagt wird: Die Geiftlichkeit war 
-von jeher eine Stütze der königlichen Macht‘ etc, ; 
-fo fieht man leicht, dafs die beiden erften Ver- 
‚fehen blofs-Gedächtnifs - oder Schreibfehler feyn, 
da fie Hr 8, felbft an andern Orten richtig an- 
giebt; und dafs bey dem letztern blofs die Wär- 
me ag Be. den Hrn. Verf. verleitet hat, 
einen Satz allgemein auszudrücken, der 
AL. aifer Aiah maiaa a 


‘den bekannten Begebenheiten des Mittelalters, 
in denen die Geifllichkeit die königliche Macht 
einfchränkte,, feine Ausnahmen hat; und wie un- 
bedeutend it das alles! Wir.berührten es auch 
nur, um defto eindringender fagen zu können, 
dafs dies durchaus nicht die Seite fey, weiche 
bey der Beurtheilung eines folchen Werkes ins 
höchfte Licht geftellt werden mufs, weil die 
"Wahl und Stellung der Begebenheiten und. die 
Lebhäftigkeit ig der Darftellung weit wichtigere 
undin mancher Rückfiche weit {chwerer zu be- 
friedigende Foderungen an ein hiftorifches Kunf- 
werk find, Gewählt find die Begebenheiten durch- 
aus wit feltener Kenntnifs und bewundernswür- 
diger Klugheit, nichts unbedeutendes hinein ge- 
zogen, aber keine Begebenheit von einigem Ein- 
Suis übergangen. Hr, S. hat felbft die kleinften 
"Handlungen, (wer weils es befier als der Ge- 
fchichiskenner, was diefe oft für Einfiufs haben) 
wo cr nurirgend eine aufklärende oder beftim- 


‘mende fand, genützt; z. B. S. 142. wird das Vers 


hältnifs zwifchen K. Philipp und dem Prinzen von 
Oran, fehr glücklich durch folgende Anekdote noch 
mehr enthüllt: als er (Philipp) zu Vliflingen an Bord 
ging, und die Grofsen des Landes ihn. am Ufer 
umgaben, vergafs er fich fo weit, den Prinzen 
‘rauh anzulaffen, und ihn öffentlich als den Urne- 
ber der flandrifchen Unruhen anzuklagen. Der 
Prinz antwortete mit Mäfsisung, dafs nichts ge- 
fchehen wäre, was die Staaten nicht aus eignem 
Antrieb und den rechtmäßigften Bewegungsgrün- 
den gethan, Nein, fagte Philipp, indem er feine 
Hand ergriff und fie heftig fchüttelte, nicht die 
‚Staaten, fondern Sie! Sie! Sie! Der Prinz ftand 
verftummt und ohne des Königs Einfchiffung ab- 
zuwarten, wünfchte er ihm eine glückliche Reife 
und ging nach der Stadt zurück,“ “An die Stel 
le jener Reden in alten Schriftitellern hat Hr. 5. 
Verhandlungen des Staatsraths eingellochten, die 
den Gang der Sachen herrlich erhellen, ` Die 
Stellung der Begebenheiten ift faft unübertreflich 
meifterhaft, Man fteht durch die ganze Gefchich- 
'te immer im ganzen Gefichtspunkt, . Mit recht 
angeftrengtem Studium hat Ar. S. alle Thatfachen, 
die jedesmal zur Erklärung der vorliegenden Be- 
gebenheiten nöthig waren, fo gefchickt und fo 
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glücklich dem Lefer vorgelegt, dafs wir ihm hier- 
inn fehr wenig Gefchichtfchreiber an-die Seite 
zu ftellen wiffen; und zwar thut er. dies immer 
auf eine folche Art, dafs man nie aus dem Gan- 
ge der Gefchichte, deren Eigenthimliches gera- 
de unausgefetztes Fortfchreiten ift, herauskommt. 
Man fehe, um nur ein Beyfpiel von: diefer Bé- 
hauptung, wovon’eigentlich das ganze Buch 
en iit, anzuführen, wie fo ganz am rechten 

rte 
Revolution höchft nothwendigen, ftatiftifchen 
Nachrichten- von-den-Niederlandenanführt:— Sie 
ftehen da, als ob Philipp fie gleich nach fei- 
nem Regierungsantritt mufterte. Auch die fehr 
‘fchöne Einleitung; ‚die fchon im.deutfchen Mer- 
kur abgedruckt ftand,, führt den Lefer fo tief in 
“die ganze Scene hinein, dafs man fogleich mit 
allem nöthigen bekannt wird. Freylich liefse fich 
fragen; ob vielleicht diefer halb begeifterte Ein- 
gang wohl mit allem- Recht dem epifchen Dich- 
iter von dem Gefchichtfchreiber abgeborgt fey, 
freylich wird manchem, Lefer die oft zu gedräng- 
‚te Gedankenfülle diefes Eingangs beynahe- drü- 
cken, die einem gleichfam ungeheure Felsmaf- 
“fen, welche der Blick nicht auf einmal faffen kann, 
"Schlag auf Schlag, vorwirft, ohne zur Betrachtung 
"von jeder einzelnen Zeit zu laffen. Aber wenn 
“man nicht blofs alles voll wahrer und reichhaltiger 
"Bemerkungen findet, fondern wenn auch gar bald 
"das Ganze als das treuefte Refultat einer gro- 
fsen Lectüre und die zweckmäfsigfte Vorausbe- 
'lehrung für die folgende Gefchichte fcheint; fo 
weils man kaum, ob man noch an die vorherge- 
dachten theoretifchen und kritifchen Fragen den- 

en foll. — ` Ueber Lebhaftigkeit der Narfel- 
lung dürfen wir wohl dem Publicum, das An. S. 
‘Kunft darinn lange kennt, nichts fagen, aber 
auch auf das genauefte wahr ift es, dafs Treue 
‘der Erzählung dabey auch nicht das mind: fte 
verloren hat. Auch beiteht Hrn, S. Kunft im Dar- 
“ftellen nicht in. wehlklingenden Worten; viel- 
"mehr ift feine Sprache meiftens mufterhaft und 
"nur f lten haben fich falfche Bilder, faft nie ein 
unedles hinein verirrt; allenfalls etwa. 23, präch- 
tige Verzehrung der fpanifchen Monarchie; S. 61 
‘die Niederlande hörten auf, ihr eigner Zweck zu 
feyn; der Mittelpunkt, ihres Dafeyns ward in die 
Seele ihres Regenten verlegt; S. 263. Eine ge- 
Ichmeidige Klugheit entu arf ihm die Din EPEN? 
373. Diefe Schandthat konnte nur in dem [chlam- 
migten Schoof- einer verworfenen Pöbelfeele em- 
pfangen werden etc. `+. Die eingeflochtenen 
Betrachtungen find deutliche Beweife von richti- 
"gen pelitifchen und tiefen pfychologifchen Beob- 
achtungen; den Reichthum an den letztern hat 
Hr. S. {chon bey vielen Gelegenheiten an den 
Tag gelegt; nur ein paar Beylpiele $. 63:,.„.Glück- 
„licherweife führen die entgegengefetzten Entwür- 
‚fe der Herrfchfucht und der uneigennützigften 
„‚Menfchenliebe olt auf eins, und die bürgerliche 
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„Wohlfahrt, .die fich ein Marcus Aurelius zum 
„Ziele fetzt, wird unter einem Ludwig und Au- 


_„guft gelegentlich befördert.“ ;„Das Gebiet eines 


„denkenden Defpoten hat darum oft die lachende 
„Aufenfeite jenes gefeoneten Landes, dem ein 
„Weltweifer das Gefetzbuch fchrieb, und diefer 
„täufchende Schein kann das Urtheil des Ge- 
„f[chichtfchreibers irre führen. Aber er hebe die 
„verführerifche ‘Hülle auf, fo wird ein neuer 
„Anblick ihn belehren, wie wenig bey der Macht 
„des Staats das Wohl der Individuen zu Rathe 
„gezogen worden, und wie weit ift noch der Ab- 
„itand von einem blühenden Reiche zu einem 
„glücklichen.“ -.8..94. „Die fufse, Trunkenheit 
„eines jungen Monarchen, der von der höchften 
„Gewalt. uberrafcht wird, jener freudige Taumel, 
„der die Seele jeder fanfteren Regung öfnet, und 
„dem die Menfchheit fchon: manche wohlthätige 
„Stiftung abgewann, war bey Philipp“ (bey feinem 
Regierungsantritt) „längt vorbey oder niemals 
„gewefen.“ Hieher gehört auch das fo wahr ge- 
fchilderte- Entftehen des Verlangens nach Gewil- 
fensfreyheit bey ‚bürgerlich. 'freyen Menfchen S. 
‘65, und viele andere Stellen... — Um -indeffen 
zu zeigen, wie ganz uneingenomnen wir dies Werk 
gelefen, ‚bemerken wir frey, dafs es uns ein 
mehr glänzender als gründlicher Gedanke fcheint, 
wenn von dem Gerüchte „als habe fich Granvel- 


la erbeten, Oranien und Egmont, falls um diefen 
‚Preis ihre Vergebung zu hoffen, wäre, auf den 
‚Knien Abbitte zu. thun, S. 207 gefagt wird :- „Es 


silt klein und verächtlich, das Gedächtnifs eines 
„aufserordentlichen Mannes zu befudeln; aber es 
„it noch viel verächtlicher und kleiner , fie der 
„Nachwelt zu überliefern.‘“ Eben fo frey bemer- 
ken wir, dafs in manchen. Betrachtungen diefer 

z. B. S.: 92..u. a. beynahe eine Abftraction 
der Einbildungskraft, und eine halb metäphyfi- 
fche Sprache herrfcht, die. doch wohl kaum 
der rechte Ausdruck hiftorifcher Betrachtungen 
if. Auch find wohl manche {Betrachtungen bey 
alier ihrer Wahrheit und Fähigkeit, die Gefchich- 
te aufzuklären, doch zu lang, und halten daher 
den Gang der Gefchichte aufs Wir wünfchten 
fehr, Hr. S. hätte die fchöne Eigenthümlichkeit ei- 
niger Alten, die Betrachtungen in die Gefchichte 
fo zu verweben,, dafs fie mit ihr eins fcheinen, 
welche ihm felbft, wie einige obige Beyfpiele zei- 
gen, fehr glückt, durchaus zu beobachten ge- 
fucht. Um endlich noch ein Beyfpiel feiner Dar- 
ftellung zu geben, wollen wir hier die Schilde- 


rung der Bewegungen, welche die Schlacht bey 


Ofterwel unter den in Antwerpen eingefchlofe- 
nen Zufchauern . derfelben. ‚hervorbrachte, ge- 
'wifs eine der feltenften Scenen, die es je gege- 
ben haben mag, und die daher eine folche Be- 
fchreibung in aller Abficht verdiente, (S. 442 bis 
447) einricken: „Ehe die Schlacht angierg, 
ahndete man ‚in Antwerpen nichts von dem An- 
griff, Der Prinz von Oranien , welcher frühzei- 

tig 
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tig davon benachrichtiget worden war, hatte die 
Vorficht gebraucht, die Brücke, welche die Stadt 
mit Ofterwel verbindet, den Tag zuvor abbre- 
chen zu laffen; damit, wie er vorgab, die Calvi- 
niften der Stadt nicht verfucht werden möchten, 
fich zu dem Heere des Thouloufe zu fchlagen, 
wahrfcheinlicher aber, damit die Katholiken dem 
geufifchen Feldherrn nicht in den Rücken fielen, 
oder auch Launoy, wenn er Sieger wurde, nicht 
in die Stadt eindränge, Aus eben diefom Grun«: 
de wurden auf feinen Befehl auch die Thore ver- 


{chloffen,, und die Einwohner, welche von allen. 


diefen Anftalten nichts begriffen, fchwebten un- 
gewifs zwifchen Neugierde und Furcht, bis der 
Schall.des. Gefchützes._von Ofterwel her ihnen 
ankündigte, was dort jvorgehen mochte, Mit 
lärmendem Gedränge rennt jetzt alles nach den 
Wällen und auf die Mauern, wo. fichihnen ‚als 
der Wind den Pulvergeruch von den fchlagenden 
Heeren zertheilte, das" ganze 'Schaufpiel einer 
Schlacht darbietet. Beide Heere waren der Stadt 
fo nahe, dafs man ihre Fahnen unterfcheiden, 
und die Stimme .der Ueberwinder, wie der Ue- 
berwundenen, deutlich aus einander erkennen 
konnte.  Schrecklicher, als felbft die Schlacht, 
war der Anblick, den diefe Stadt jetzt gab. Je- 
des von den fchlagenden Heeren hatte feinen An- 
hang und feinen Feind auf den Mauern.. Alles, 
was unten vorgieng, erweckte hier oben Frohlo- 
cken und Entfetzen; der Ausgang des Treffens 
{chien das Schickfal'jedes Zufchauers zu entfchei- 
den. Jede Bewegung auf dem Schlachtfeld konn- 
te man in den Gefichtern der Antwerper abge- 
malt lefen; Niederlage und Triumph, das Schre- 
cken der Unterliegenden, die Wuth der Sieger. 
Hier ein fchmerzhaftes eitles Beftreben, den Sin- 
kenden zu halten, den Fliehenden zum Stehen zu 
bewegen; dort eine gleich vergebliche Begierde, 
ihn einzuholen, ihn. aufzureiben, zu vertilgen. 
Bey dem lebendigften Antheil, diefe Unmöglich- 
keit ihn zu.äufsern, diefe Ohnmacht bey der hef- 
tigften Leidenfchaft, diefe Entfernung und diefe 
Gegenwart, es war ein fürchterlicher Zuftand. 
Jetzt flehen die Geufen, und zehntaufend glück- 
liche Menfchen find-gemacht;_Thouloufe’s letzter 
Zufluchtsort fteht in Flainmen, und zwanzigtau- 
fend Burger von Antwerpen ftirben den Feuertod 
mit ihm. Aber bald macht die Erftarrung des 
erften Schreckens der wüthenden Begierde zu 
helfen, der Rache Platz. ‚Lautfchreyend, die Hän- 
de ringend, und mit aufgelöftem Haar, ftürzt die 
Wittwe des gefchlagenen Feldherrn durch die 
Haufen, um Rache, um Erbarmen zu flehen. Auf- 
gereizt von Hermann, ihrem Apoftel, greifen die 
Calvinitten zu den Waffen, entfchloffen, ihre Brüs 
der zu rächen, oder mit ihnen umzukommen ; ges 
dankenlos, ohne Plan, ohne Führer, durch nichts, 
als ihren Schmerz, ihren Wahnfinn geleitet, ftür- 
zen fie dem rothen Thorezu, das zum Schlachtfeld 
hinausführe; aber kein Ausweg! das Thor ift ge. 
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fperrt, und dievorderften Haufen warfen fich aufdie 
hincerften zurück ; Taufend fammeln fich zu Taufens 
den, auf der Meerbrücke wird ein fchreckliches Ges 
dränge. Wir find verrathen, wir. find gefangen, 
fchrienalle. Verderben uber die Papiften! Verder- 
ben über den, deruns verrathen hat! Ein dumpfes 
autruhryerkündigendes Murmeln durchläuft den 
ganzen Haufen, Man fängt an zu argwohnen, 
dafs alles bisherige von den Katholiken angeftello 
gewefen die Calviniften zu verderben. Ihre Ver- 
theidiger habe man aufgerieben , jetztwürde man 
über die Wehrlofen felbft herfallen. Mitunglück- 
feliger Behendigkeit verbreitet fich diefer, Arg- 
wohn durch ganz Antwerpen. Jetzt glaubt man 
über das Vergangene Licht zu haben und fürch- 
tet etwas noch Schlimmeres- im- Hinterhalt, 
ein fchreckliches Mifstrauen bemächtiget fich aller 


> Gemiüither. ‘Jede Partey fürchtet von der andern, 


jeder fieht in feinem Nachbar feinen Feind, das 
Geheimnifs vermehrt diefe Furcht und diefes Ent- 
fetzen; ein-fchrecklicher Zuftand für eine fo imen- 
fchenreiche Stadt, wo jeder zufällige Zufammen«+ 
lauf fogleich zum Tumulte , jeder hingewörfene 
Einfall zum Gerüchte, jeder kleine Funken zur 
lohen Flamme wird, und durch die ftarke Rei- 
bung fich alle Leidenfchaften heftiger entzünden, 
Alles, was reformirt heifst, kommt auf diefes 
Gerücht in Bewegung. Funfzehn taufend von 
diefer Sekte fetzen fich in Beñtz der Meerbrücke, 
und pflanzen fchweres Gefchütz auf diefelben, das 
gewaltfam aus dem Zeughaus genommen wird; 
auf einer andern Brücke gefchieht daflelbe, ihre 
Menge macht fie furchtbar , die Stadt ift in ihren 
Händen; um einer eingebildeten Gefahr zu. ent- 
gehen, führen fie ganz Antwerpen an den Rand 
des Verderbens. Gleich beym Anfange des Tu- 
mults war der Prinz von Oraniender Meerbrücke 
zugeeilt, wo er fich herzhaft durch die wüthen- 
den Haufen fchlug,, Friede gebot und um Gehör 
flehte. Auf derandern Brucke verfuchte der Graf 
von Hoosgftraten, von dem Bürgermeifter Strale 
len begleitet, daflelbe; weil es ihm aber.fowohl 
an Anfehen als an Beredfamkeit mangelte,. fo 
wies er den tollen Haufen , der ihm felbit zu mäch- 
tig wurde, an den Prinzen, auf welchen jetzt 
ganz Antwerpen heranftürmte. Das Thor, fuch- 
te er ihnen ‚begreiflich zu machen, wäre aus 
keiner andern Urfache gefchloffen worden, als, 
um den Sieger, .wer er auch fey, von der Stadt 
abzuhalten, die fonft ein Raub der Soldaten wür« 
de geworden feyn. , Umfonft die rafenden Rot; 
ten hören ihn nicht, und einer der Verwegeniten 
darunter wagt ¿s fogar feis Feuergewehr aufm 
anzufchlagen, und inn einen Verrächer zu ichek 
ten. Mir tumultuarifehen Gelchrey fodern iè ihm 
die Schlüffel zum rothen, Thore aby die er fich 
endlich gezwungen fieht, in die Hand des Predis 
ger Herrmann zu geben. Aber, .fetzte er mit 
glücklicher Geiltesgegenwart hinzu, fie follten zu 
iehen, was fie thäten, in der Voritadt warteten 
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600 feindliche Reuter fie zu empfangen, = Diefe 
Erfindung , welche Noth und Angftihm eingaben, 
war von der Wahrheit nicht fo fehr entfernt, als 
er vielleicht felbft glauben mochte ; ‚denn der 
fiegende Feldherr hatte nicht fobald den Tumult 
in Antwerpen vernommen, als er feine ganze 
Reuterey auflitzen liefs, um unter Vergünftigung 
deffelben in der Stadt einzubrechen, Ich wenig- 
ftens, fuhr der Prinz von 
mich bey Zeiten in Sicherheit bringen, und Reue 
wird fich derjenige erfparen, der meinem Beyfpiel 
folgt. Diefe Worte zu ihrer Zeit gefagt, und 
zugleich mit frifcher That begleitet, waren von 
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Wirkung: Die ihm -zunächit- landen, „folgten; 
und fo die nächften an diefen wieder, dais. a 
lich die Wenigen, die’fchon vorausgeeilt, als fie. 
niemand nachkommen fahen, die. Luft, verloren, 
es mit den Goo Reutern allein aufzunehmen, 
Alles fetzte fich nun wieder auf die Meerbrücke, 
wo: man Wachen und Vorpoften ausftellte, und 
eine tumultuari(che Nacht unter den Waffen durch- 
wachte“ =m: -Wir wülsten kaum ein Werk zu 
nennen, das;bey uns einen dringendern Wunfch, 
{chon die Fortfetzung vor uns zu,.haben, erregt 
hätte, als das gegenwärtige. 
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KLEINE SCHRIFTEN 


.  Gesenicute, Leipzig, p.Göfchen: Eine kurze Ueber- 
ficht des palitifchen Zufiandes von Grofsbrittanien zu‘ An- 
fang des 1787 gahres. Aus dem Engl. nach der 5ten 
Auflage überfetzt. gr. 8y 41-9: (2 gr.) . „Diele Skizze 
von den relguiven Lagen des Königs und des Volks, des 
Minitteriums und der Öppofition im J: 1786, verdiente we- 
gen der brittifchen Freymüthigkeit und Eleganz, womit fie 
gefchrieben ift,und wodurch fie dieNeugierde allgemein re- 
ge machte, vor andern auf deutlichen Boden verptlanzt zu 
werden. Der ungenannte VE verficherc: er fey über die 
Niederträchtigkeit weg, für irgend eine Partey zú fchrei- 
ben; man finde ihn weder auf der Terraffe zu Ned 
noch bey. den Soupers gen: er Beer Á ich 
weder vor der mittäglichen noch vor ne enden 
Sonne.u. £ W- Mit diefer meiliens treuge jie enoi Ver- 
licherung urtheilt er von dem Monarchen, „Der Verluft 
von 13 Kolonien, beiden Fleridas, — der 25 en 
zer Kriegsheere , der Aufwand von 130 Mill. Pt. Sty die 
anrehäuften Taxen, der Grad politifcher Unbedeutfam- 
keit, zu der das Land, herabgelunken , RER Sn ca 
den König nicht um die Liebe des yalki „bringen en 
nen, Seine zahlreiche Familie, feine piten e En 
gend, fein häuslicher guter Charakter, zogen er ee 

dem Urtheil feiner Feinde, einen BODEN die 
Fehler der Regierunge 7. Der Charakter und das S 
tragen des Prinzen von Wallis hat ganz unfireitig ‚das 
englifche Volk zum Vorrheil des Monarchen eingenom- 
men.‘* Wozu noch neue hier erzählte Hülfsfützen fur 
feine erworbene Popularität kommen, 50 wird denn das 
Gemälde des Prinzen von Wallis ziemlich in Schatten 
gefellt, ohne jedoch feine gute Selte unbemerkt AR 
Safer, 52 „Unangenehm im Aeufserlichen , kalt = 

entfernt in Manieren, Hit Pitt gar nicht er ‚die 
Liebe der Menfchen zu gewinnen; allein Genie und la- 
Jent, unabläfsige Anttrengung zu Erfüllung feiner Amts- 
pilichten, gemifchte Sprache der ee Ueba 
gung — haben ihm emen leichten Zutritt zum cern 
erworben. Ganz abgefundert und allein , ye ein Ajax, 
geheet er ‚mitten unter Heeren ihn umr De er ee. ng 
An der Spitze der grofsen Bande; n ppo ition ge- 
nannt, erfcheint Fox. Ob er gleich ns x Be nel 
che und glänzende Beredfamkeit, als ee e itato. 0 
i fie doch vielleicht gründlicher und ale Sei- 
nem Antagoniften in allen den erhabenen a gleich, 
in modernen und gefchmackvollen Kenntni en 
Bekanntfchaft mit Europa, ‚Sitten s». ee u re ièn 
überlegen, keht er blos in einem Kifordernus 1am nach ; 


nemlich in der allgemein unter dem’ Volk verbreiteten 
Meynung über feim Staatsprineipium. — - Weitentfernt, 
dafs er, wie fein mehr glücklicher Rival für das ge- 
fellfchafiliche Vergnügen, gleichgültig oder über die 
Liebkofungen des andern Gefehlechts lich erheben follte, 
fehämt Gch Hr. Fox nicht, miter Theilnehmerin feiner 
zärtlichen Stunden, in einem ‚Phaeton in Hyde Park, 
oder in der erfien Reihe eines vollgepropften Schaufpiel- 
haufes zu erfcheinen. Zur gelelligen Freude der Tafel 
geneigt, — von Natur grofsmüthig und wohlthätig, er- 
firecken fch feine politifchen Feindfchaften. nicht über 
die Gränze einer Debatte, oder. über die Wände des 
Haufes der Gemeinen.““ Hierauf gehr der Vf. zur Schilde- 
rungdes polit. todten Lord Worin, des eccefitrifchern 
Burke, des Sheridun, eilies der vornehmen Anführer 
der Parlaments - Debatten, über; und'fchliefse mit einen 
freyen Beurtheilung der vornehmiien Begebenheiten des J, 
1786, worin feine Bemerkungen über den. Handiungs- 
traetat- mit Frankreich, den Charakter des verfiorbenen 
Königs von Preußen, und über das Verfahren wider 
Rodney und Haftings vorkommen. Jeder Lefer wird den 
VE, vornemlich über die 1788. erfolgte unerwartete Ca- 
taffrophe, über die verfchiedene Stimmung der Volks- 
repräfentanten, und proviforifche Veränderung der Ad- 
miniftration, welche lie hervorbrachte, gern wieder 
hören. 3 

Die Ueberfetzung läfst fich bis auf ein paar holprick- 
te Stellen 6. 25 u. 30. gut lelen., Druckfehler, wie Ca- 
piarthen fatt Carmarthen, Jenkrifon Itatt jenkinfon find 


doch nicht häufig. 


VERMISCHTE SCHRIFTEN. Berlin ; Letzte Gedanken 
des Königs von Pr” mit eigner Hand von ihm aufgefeizt, 
aus dem Franzöjilchen, 1787. 36 Sn 3% Eine kurze An- 
merkung verfichert, das Nanufcript. des Originals fey 
von einem Hufaren an jemanden verkauft worden, der 
mehrere Kopien davon habe nehmen laffen. Aus dem 
Inhalt felbt iäfsı fich ‚ntebt mit Gewilsheit die Aechtheit 
oder Unächtheit diefer Schrift erkennen, Indem fie eıwa 
die Anekdote 3. 13. ausgenommen; gar nichts enthäüh, 
was nicht jeder, der die Schriften und Ihateır des lü- 
nigs kennt, ihm bätte ın den Mund legen können. Auf 
alle Fälle hatte etwas, das nicht zum Druck beifimmt 
füglich ungedruckt und uvüberfetzt bleiben kön- 
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Die Ueberfetzung if oft nur zu buchftäblich, 
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GOTTESGELAHRTHEIT. 


- Parma, ia der königl. Druckerey: Variae Le- 
Biones veteris Teflamenti ex immenfa MSS. 
editorumque codicim congerie hauflae et ad 
Samar. Textum, ad vetuftiff. verfiones ad ac- 
ceuratiores facrae criticae fontes ac leges ex- 
aminatae opera ac fudio Johannis Bern. De- 
Roji, S. T. D. et in R. Parmenfi Acad. ling. 
Or. Prof. Vol. IV, Pfalmi, Proverbia, Job, 
Daniel, Ezras, Nehemias, Chronica feu po- 
ralip. Appendix. 1788. 32 U. 341 94: (2 
Rthlr. 20 gr. Pränumerat. ) 


D: Liebhaber der biblifchen Kritik werden 
fich mit Recht über die glückliche Beendi- 
gung eines Werkes freuen, das einen ungemei- 
nen Fieifs und Beharrlichkeit erforderte. Die 
Einrichtnag des Werkes ift fchon aus den Recen- 
fionen der vorigen Theile bekannt, und wir were 
den eben fo wenig das Lob wiederholen, was wir 
dem würdigen Vf, fchon vorher ertheilt haben. 
Zuerft eine vorläufige Abhandlung von der Vor- 
treflichkeit, dem Nutzen und Gebrauche diefer 
Collation. (Würde es nicht fchicklicher gewefen 
feyn, das Urtheil über die Vortreflichkeit dem Le- 
fer zu überlaflen?) Von den jüdifchen Collatio- 
nenwird fehr im allgemeinen gefprochen, nachher 
von. denen, welche Chriften veranftaltet haben. 
Das Kennicottifche Werk wird [ehr gelobt — ma- 
ximi haberi a nobis poflerisque omnibus tum opus 
ipfum debet, tum fummum quod in eo elucet au~ 
&oris dë facra critica bene merendi ftudium, la- 
bor indefefus, fingularis doöfrina, eruditio ac di- 
ligentia. An den Eigenfchaften, die hier Kenni- 
cott beygelegt werden, werden wohl die meiften, 
welche ihn näher gekannt haben, zweifeln. Der 
NE. hat zu den Kenn. MSS. noch 781 hinzugefügt, 
welche Kenn. gar nicht gekannt hat, und zu fei- 
nen Ausgaben beynahe 300. Conferirt find, alfo 
für diefes Werk MSS. 1346, Ausgaben 352, über- 
haupt alfo 1698 Codices. Und doch. getrauen 
wir uns noch eine anfehnliche Anzahl von hebr, 
MSS: in Deutfchland und Holland aufzufinden, 
die weder Kennicott noch De - Rofi genutzt hat, 
Wir würden uns aber f{chwerlich mit der Colla- 
tion derfelben befaffen, noch fie andern anrathen, 


A, To Z. Erfier Band. 1789. 


indem auch fie fo ausfallen würde, wie der Verf. 
von hebr. Collationen überhaupt urtheilet, dafs 
fajl alle Varianten unerheblich find. Dem unge- 
achtet hält er der von ihm gemachten Auswahl 
von Varianten eine Lobrede. Die Lesarten, wels 
che im N. T. ausgedrückt find, werden aus hebr. 
MSS. beflätiget, als PI. 16, 10. 51, 6, wo für 
mm, MSS. PI272 vergl. Röm. 3, 4 lehren, 
Dan. 9, 27., wo der VE. aber bey derStelie felbft 
gefteht, dals der Codex von dem Verdacht einer 
vorfätzlichen Verfälfchung nicht zu befreyen fey. 
Die alphabetifchen Pfalmen werden in Stellen, die 
den unrechten Anfangsbuchftaben haben, verbef- 
fert, 25, 5. TANI; 34, 6, OD) fängt in 2MSS. 
ein neuer Vers an. Aber es fehlet doch die zwey- 
te Hälfte fowohl diefes, als des vorhergehenden 
Verfes. 145, 13. Der Vers, welcher mit) anfängt, 
fteht am Rande eines MS. Unrichtige Zahlen 
werden durch Handfchriften berichtiget, als 2 
Chron. 22, 2., wo aber nur ein einziges Kennicott. 
MS. citirt wird, das am Rande 22, ftatt 42 lie- 
fet. 2 Chron. 28. I., wo ein MS, 25 ftatt 2o hat, 
u. 36, 9., wo wieder nur ein MS. am Rande 18, 
ftatt g hat. Bey der Lesart JANI PI. 22, 18. hat 
der Vf. die wenigen Kenn. Zeugen mit 2 neuen, 
wovon der eine auch nur das Wort am Rande 
hat, aus feinem MSStenvorrath vermehrt. Da 
der Vf. fich auf die angeführten Varianten zum 
Beweife der Vortreflichkeit feiner “Arbeit in der 
Vorrede bezogen hat: fo glaubten wir, fie dem 
Lefer mittheilen zu müffen. Wenn er aber felbft 
keine aufserordentlich wichtige Lesarten hat auf- 
ftellen können, fö wird man fie von uns nicht 
verlangen. Wir theilen indeflen einige Bemerkun- 
gen aus feinem Buche mit. Pf. 9,7. eine Varian- 
te, die fich blofs auf die Vocalen beziehet. : Der- 
gleichen findet man auch 17, g. 9. f — 915. 
Da der Vf. gefteht, dafs yanlan, die gewöhnli- 
che Lesart, von allen Alten ausgedruckt fey, fo 
fcheint uns die Anführung der Zeugen für 
ann überlülfig — 10, 5, YIM MSS. des VE. 
— 15, I. Wozu die Variante TANNI. Gab. & 
denn mehrere Unterredungsgezeltö? — 16,2. 
man Codd. mit diefer Lesart, nemlich mit ei- 
nem Scheva unter A hätten wir citirs-erwartet. 
Dals fie da find, hat wohl keinen Zweifel — 
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Da der Vf. fonft fo wörtlich überfetzt, fo willen. 
wir nicht, warum er 17, 11. YYUN mehr. als ein- 
mal zn grefu nofiro gegeben hat — 18, 14. fehlt 
in vielen Kenn, u. deR:MSS; Der V£ hätte hin- 
zufetzen follen, wegen des oozarsAsvrov, — V.46, 
werden Excerpte aus ein paar alten hebräifchen 


Lexieis, die noch yor Kimchi gefchrieben find, 


mitgetheilt, Dergleichen kommen auch fonft vor,, 
vielleicht würde eine Bekanntmachung derfelben, 
nützlicher feyn, als eine Collation biblifeher. MSS., 
— Eine-lange Note über “ANS 22, 17. dafs ent. 


weder. ANJ als die richtigere -Lesart anzuneh.. \ 


men, oder: doch eine Variante hier zuzugeben,, 
und-das. Recht, ‘unter. den beiden" Lesarten zu, 
wählen, unbenommen feyu Der Vf. fcheint 
jetzt den fpanifchen MSS, ein. Gewicht. einzuräus. 
men, das er ihnen fonft nicht beylegte, z, E, 22,, 
29..24 4. 38, 16,0. í f. Wir führen diefes. zu, 
feiner. Empfehlung an, — Die Lesart YWPAY 
für JWPIY würden wir keiner Anfuhrung werth. 
gehalten.haben., Der Vf hält, auch hier; fo wie: 
in den. meiften Stellen,. fein eigenes Urtheil zus. 
rück. — Den an Kennicott gerügten Druckfeh-. 
ler 256 hätte der, Verf, leicht in 255 verbeflern 
können. — 64, 7. Eine wichtige Anmerkung 
über den verderbten Zuftand der. Mafora , der. in 
uns den Wunfch erregt, dafs. das folgende. Jahr-. 
Hündert einen zweyten Jak,. Ben Chaiim, haben 
möge. — Bisweilen wird'der Vf. es doch über-. 


“drüffig , die Codices. namentlich anzuführen, und 


er giebt nur die ganze Summe der MSS. und Edi-. 
tionen an, worinn die Lesart gefunden. ift, als 
64, 10.65, II..66, 9.. Spr: 8, 16. eine merk-: 
würdige Variante „ wo ftatt XNN viele MSS. und 
Ausgaben PX lefen.. Jene Lesart ift auf Aucto- 
rität des Hillel. die gewöhnliche geworden,. Sie- 
it auch von den LXX und Araber.-befolgt,. wel- 
che von dem Vf. nicht angeführt werden., Es. 
wäre der Mühe werth, noch mehr eigenthünli-. 
che Lesarten- des. Hillelfchen Codex in den Spr. 
mit der LXX zu vergleichen. Wer kann. diefes 
befer thun als der. Vf? Wir finden, wenigftens, 
auch in andern Stellen, Codd. hifpanici et LXX 
bey ihm. zufammen , z2. E, 13, 19. I4 2,,-. Spr. 
30, 19. wird ein. lateinifches MSS..aus der. Biblio-: 
thek des Vf, citirt, das adolefeentula lieft.. Eine 
ungemein feltene Lesart: — Der; Anhang ent». 
tält- eine kleine Nachlefe von. Varianten über die 
ganze Bibel: Der, Vf, vertheidiget ı Mof. 3; 145: 
N), hic, und glaubt, dafs. in, der. Lat. „Ueberf, 


“ipfe in. ipfa corrmmpirt-fey. Von. feinen kriti-. 


{chen Einlichten konnte man, diefe. Entfcheidung 
mit Recht erwarten., $ 


1 
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Leirzig, b., Göfchen::. Mehr. Noten als.Text,. 
oder die deuifche Union der Zwey Undi Zwana. 
ziger, eines. neuen geheimen. Ordens. zum, 
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Beften der- Menfchheit, —- Zus einem Packet 
gefundener Papiere zur öffentlichen Schau ge- 
fellt durch einen ehrlichen. Buchhändler, 1789.. 
1288. S. 

Je öfterer Rec. fchon gewünfcht hatte, dafs diefe 
neue geheime Gefellfchaft, von derer fchon feit 
Anfang des vorigen Jahrs manches hörte, bekannt 
gemacht und entlarvt würde, da. man. nur gar zu 
bald merkt, dafs unter ihrer glänzenden Larve 
eben nicht. ein Engel desLichts verborgen fey; defto. 
erfreulicher war es ihm,. dafs ihre Papiere, die 
man. freylich mit einer folchen Sorglo&igkeit um- 
herlaufen liefs, dafs es kaum begreiflich war, wie 
fie. nicht, lange fchon bekannt worden find, jetzt 
mit einem. Commentar er[cheinen , indem die käl-. 
tefte vorurtheilfreyefte Vernunft mit dem treffend- 
ften. Witze. und, der heiterften Laune. Hand in 
Hand, geht.. In der That,, wir wünfchen recht 
fehr, dafs die in diefer kleinen Schrift vorgetra-. 
genen Bemerkungen über Aufklärung, geheime 
Gefellfchaften,, und. andere. gerade zu unfern, 
Zeiten recht, wichtige; Dinge,. welche durchaus 
in fo. eindringenden Inftanzen vorgetragen find,, 
von recht vielen beherziget werden. mögen, und. 
wir hotten ganz auf Ertüllung diefes Wuniches, 
da das Gewand, indem fie erfcheinen, ailein fchon. 
des Anfchauens.fo werth ift. — Erft vom Zweck 
diefer deutichen. Unioni. - Das. Aushängelchild 
trägt. die Ichöne anlackende Infchrift:; Beförde-. 
rung der Aufklärung, - Dazu werden S. g..u. a.. 
die Freunde der Vernunft, der Wahrheit und der 
Tugend, die Männer. der Nation etc.. aufgerufen, 
Gleich im eriten AufrufheifstesS. 9.:.,,Vernehmt 
demnach,. Freunde des Guten! wie eine folche 
Verbindung möglich. werden kann, fobald ‚ihr 
wollt, d. hoy fobald.ihr. das-Gute allein wollt , und: 
— dem EZigenwullen,. der, Neugier. und der, Selbft-. 
{ucht mit, Eutfchloflenheit enifagt, und euch an 
der, Freude,, zur. Beförderung des Wohls. der 
Menfchheit im Stillen miizuwirken,. begnügt,- 
Mit grolsem Recht bemerkt Ichon hier. der. Com- 


‚mentator,5..13:. „Die Männerder. Nation follen ak. 


fo in. diefer, von zwey und zwanzig unbekann-. 
ten Obern,,, zu, leiikenden heimlichen Gefellfchaft, 
keinen eigenen Willen haben, fohdern gehorchen, 


‚ohne einmal die fchändliche und fchädliche-Neugzer 


zu haben: züfragen : „Wozu follich das thun? Wer 
befiehlt mir,das?‘“- (Hn. Bertuchs Erklärung über, 
feine Verbindung mit diefer Union in Nr. ‚20. des 
Intelligenzblatts.der. A: L; Z..beweilt es, dafs der. 
Commentator recht.hätte, und wie wenig die Di~. 
rectoren gemeintwaren, fich bekannt.zu machen.) 
Doch die Herren erklären fich in. der Folge über. 
ihre Mittel, aufzuklären, deutlicher; und wir wol. 
ien fie noch an einigen. Stellen. hören.. Nach $.. 


".xo. verlangt. die,Gefellichaft. billıgermafsen , dafs 


.der,.der. mit ihr in,Correfpondenz; treten will, die 
Kolften. derfelben ,. die er. felbfit ihr. dadurch ver-- 
urlacht,. trage , und wenigftens einen Thaler beyle-. 
ge.“ Der. Commentator.fagt S. 15,hiezu® „Was. 
; s » das, 
Zn 
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das für ein ünfinniges Gefchwätz it! Alfo wird 
wohl ein Rekrut, den ein Unteroflicier. bey einer 
Flafche Braudwein überredet hat,, Dienfte zu neh-- 
hen, die Auslage fur den Brandwein, für: die Be-- 
eidigung,. die Transportkoften dazu erftatten müf- 
-fen, weil der Rekrut .diefe Unkoften allerdings 
verurfacht hat? „Und fo etwas;giebt man fich die 
Mine, den. aufgeklärten Männern der Nation: zu 
fagen? Ein hinter. dem: Pfluge weggeworbener 
Bauerenkel würde dem Unteroftiezier, derihm ein 
folches. Argument. der Billigkeit. vorfchwatzen. 
wollte, antworten:. Herr, ich habe Euch ja.nieht 
gefucht!. Ihr hättet mich Ja, nur gehen.laflen kön- 
nen, wein Ihr meimnicht näthig gehabt!“ Mit 
diefem. Punkte mifen wir: auch. wohl. Nachricht 
von einem. Sübfcriptionsplan: auf ein.im: Namen 
der: Union. zu {chreibendss (nun fchon.erfchiene- 
nes) Büch;. . Ueber Aufklärung: und. deren. Beför- 
derungsmittel (5:73 ) verbinden... Die durch: den 
Weg der gefamten Verbindung. erleichterte Sub-- 
" feriptionsfammlung. dürfte denn da.auch. wohl ein 
grolser Zweck desCentruns gewefen föyn.--. Noch: 
bedeutender und über die hohe Aufklärung. des 
Centrums belehrender find. folgende: Stellen, S.. 
31: „Nächit diefem.fuchen. wir Poflmeiffer und 
Loflfecreiäre zu: gewinnen, zu. Erleichterung. der. 
Correfpondenz. und: Verhütung, zu: beforgender 
Cabalen. der. unferer.Correfpondenz nachftellenden. 
Gegenparthey.. Aufserdem nehmen wir. Menfche 

aus alen Standen auf, nur keine Fürfien und Mi- 
nifer; — "wohl. aber deren Günftlinge.‘*- S39. 
„indem. an.allen Orten. Lefegefellfchaften‘“ (die 
vòn den. dirigirenden oder um. den eigentlichen. 
Zweck. der. ‘Union. willfenden Brüdern. veranlafst 
werden follen;) „entftehen ;. fofuchen nun, die di- 
rigirenden Brüder, jeder an feinem Orte, folger- 
de Mittelzwecke zu. bewirken: ı1).das.allgemei- 
ne Intelligenzblatt‘* (Journal der Union) „einzufüh- 
ren; und alle andere Zeitungen und Journale zu. 
verdrängen: -- 2) einen. Secretär ihrer‘ Lefe) 
„Gefellfchaft zu: wählen ;, welcher die Verfchrei-. 
bungen -der. von _ihnen: für die Lefegefellfchaft, 
nach dem Zweck der Union gewählten 
Bücher: þeforgt und fich an leinen und den um-- 
liegenden Orten anbietet, auch andre. Bucher. für. 
alle Liebhaber zu, verfchreiben.. Wenn. an dem 
Orte ein Buchhändler, ift, der für die Union ge-. 
wonnen, und beeidigt werden'kann; fo.ift es. bil- 
lig , defen dazu zu nehmen,. weil, wie unten.er-. 
"hellen wird,, der. Zuchhandel nach ‚und nach. ein-. 
gehen, und.in die Hände der. Union fallen wird.“ 
— Ueber dies alles fagt der Notenmächer.fo viel 


treffendes,ornfthaftes u. launiges,dafs wirihm nicht: 


vorgreifen mögen , u. nur.einiges zur Probe auszie-. 


hen. Nachdem er z, B. über die tchöne Moralität die-. 


fes Projectchens, den Buchhandel und die Journale 
zu unterdrücken, geredet; heifstes 5.48: „Indeffen: 
laffe man fich über, die- fchlimmen. Folgen diefes, 
gutgeme ynte n Projects nieht fchrecken, fon-. 
dern. lächle (0, ungetähr,, wie der: fel.. General: 
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Stille, als er einftmals in Afchersleben von: der 
Parade heimkaın,. und ein paar Leute,” die das 
Pfafter vor feinem Haufe ausbellern follten , mit 
ihren Pickhauen entfetzliches Aufhebens machen 
fahe, wobey der“eine fagte: De Schteen Schal’r 
heruht oy de Hackenfchteel moot breken, o’r dat 
Huufs moot ume fallen; Nein! Nein! fagte, der £ 
Stille, dahabt ihr 6 Grofchen fiir euren helden- 
mäßsigen guten Willen, lafstdas Haus immer fte- 
hen, und thut nur,. was billig und recht ift; 
„Braver Muth‘ heifst es S.: 36,. „äufsert: wohl ZU- 
„weilen. eine kleine Prahlerey!. Schreiber diefes 
fah im fiebenjährigen Kriege durch einen Unter- 
officier einen Transport von zehn Rekruten durch 
ein Dorf führen,. und als er den. Unterolicier, 
fragte, wohin. der Zug g’enge,. antwortete diefer ;. 
„Herr geradesweges zur. Armee, um einmal dem 
fatalen Kriege eim Eude zu machen‘“ Ferner 
heifst es 8.52: „Die ungdmelne Gemüthsbillig- 
keit der Union, da der Verfaffer des Planes die 
Grofsmuth äufsert, dafs die "Buchhändler, wenn 
man fie gewonnen hat, zu Collecteurs der Gefell- 
{chaft angettellt: werden folien, könnte wirklich 
im’ hohen. Traoifchen vortrefliche Wirkung ıthun 3. 
wenn-z. B, der heil. Crilpin einem Lederhändler 
eine- einzige Haut gelaflen hätte, und ihm nun 
aus heil. Grofsmuth noch erlaubte, fch als. Schu- 
fter. zu. nähren !. !* — Befonders aber finden tich. 
über den’ Vorfchlag.. die Lectüre und Autklä- 
rung. ganz nach dem Zwecke der Union. zu. lei- 
ten, ò gouf eben fo richtige als launige Be- 
trachtungen:. „Wer wäre der Mann, welcher Na-- 
tion auf Gottes Erdboden .es. auch fey ,. der. dein 
erhabenen Verfaffer-diefes Plans nicht gerne oder 
gezwüngen-zugeben müle, dafs Einheit des Glau- 
bens und der. l)enkart eine bisher gänzlich unb 
kannte Gluckfeligkeit der ganzen Welt.bewirken 
werde., Wer usd was wird die Ruhe einer, Nation 
'ftören können ,. die in keinem Stücke verfchiede- 
dene- Meynungen, hegt? Wenn erit, die ganze 
deutfche Nation fich des fatalen Selbitdenkens; die- 
fer. Quelle alles ’Haders,. völlig entwöhnt hat,. 
"und in.behaglicher. Ruhe , Zufriedenheit:und See- 
lenapathie nachgähnen wird,. wie ihr: die Union. 
vorgähut;. wenn. felbft. die Berlinifchen. Zions-- 
wächter und. Demardes und Sailer und Frank und 
Semler. und Claproth durch das Centrum zur Ein-- 
heit gebracht find. — O!.wer es doch von einer. An- 
höhganhören könnte, das Lied einer:ganzen Nation, . 
a mezza. voce e-fmorzando:: Alle Fehde hat 
nun.ein Ende! — Jaja, heiliger. Schweden-- 
borg, dein neues: Jerufalem ift-fchon..aus A frika: 
nach-Deutfchland gebracht, und bald wird unsdie 
Union eben fo aufgeklärt machen, als Fetz und Ma- 
rocco.und Tunis und Algier und Tripolis! !!: Denn 
was-hat Euch, ihr.Deuefchen ,, bisher. an Tripoli-- 
tanifcher. Aufklärung. gehindert?. Nichts anders, . 
als dafs jeder.Schriftiteller, grofs und klein fchrieb 
‚und drucken liefs, was-ihm gut-däuchte ,. dafs ie- 
der Lefer, vom. Profeflor. bis.zur, Putzjungfer las, 
Hhh a2; was 
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was jeder wollte! Dem Unfuge wird, wie wir 
fehen, aufs kräftigfte, obgleich in aller Stille, ge- 
fteuert werden, durch den höchft einfachen Ope- 
rationsplan der Union, dafs — keine andere Bü- 
cher für die Lefegefellfchaften und andere Lieb- 
haber des Lefens vorgefchlagen und verfchrieben 
werden, als nach dem Zweck der Union, Was 
nun eigentlich nach diefem Zwecke der Union 
für Bücher gelefen werden follen; ob nach dem 
Sinne der Propaganda in Rom, oder des Mufti 
in Conftantinopel, oder der Brüder in Barby oder 
in Mohilow, oder der Synode zu Dordrecht, oder 
der philantropifch - exegetifchen Gefellfchaft, oder, 
oder, oder — das mufs man eben fo ruhig vor- 
ker‘ erwarten, etc‘ ‘Doch wir müfen »mit Auszü- 
gen aufhören, und können es wohl um fo eher, 
da dies Buch viele Lefer bekommen wird. Nur 
über die Art der Aufklärung der Union’ noch ein 
paar; wiens fcheint, merkwürdige Stellen aus 
dem’ Texte: 8.36: ,,Wir haben uns vereinigt, 
den'srofsen Zweck des erhabenen Stöfters des Chri- 
‚fenthums, © Aufklärung der Menfchheit und De- 
thronifirung des Aberglaubens und des Fanatis- 
mus), durch eine Pille Verbrüderung aller, die 


NATURGEGESCHICHTE. Lund, b. Lundblad ; Prin- 
‚oipig; Botänices iliuftrata , feu partes Fruetificationis ; chaya- 
eteribus „terminis technicis , figuris.- Wluftratae,. ad Syftema 
Botanices linnaeanum intelligendum ; tractandum adaptatae 
in ufum praelectionum ab Engelbert &Jörlin phil, Mag. 
Editio altera emendatior ; aucta. 1796.32 S. und 4 S 
Vorn und Dedic. 8. Tab. I— VL in 4. Ca gr. ). Auch 
eine Anleitung zur Pflanzenkenntnifs, von der wir , ihre 
Kürze ausgenommen , nichts ‚„Vorzügliches. anführen kön- 
hen. Wir wiffen auch nicht, ob diefe neue Ausgabe wirk- 
lich verbeffere und vermehrt fey; der Vf. fagt in der 
Zueighing ah den Prof. Roöfenblad in Lund: i forma qui- 
dem novum opufcouluh, :corpore-autern\et materiai idem. — 
Der Vf: -erklärt übrigens-in diefen „wenigen Bogen die 

unftansdrücke von. den vegetabilifchen Befruchtungs- 
theilen: Kelch, Blume, Staubgefäßs, Stempel , Frucht- 
hülle, Saamen, und Blumenboden, nach‘ Vorgang der 
Yinvnaeifehen! termint: botanici, :fo', ‚dafs Anfänger. fich 
hinreichend daraus unterrichten können, bey weiteren 
Fortfchritten in. „der Wiflenfchaft aber beflerer Bücher 
wicht enrübriget werden. Die beygefügten Abbildungen 
Rellen bekamntere Planzen mit Verweifung auf die er- 
klärten Bunftausärücke "dar. — Zeichnung und, Stich 
find aber gleich roh undflüchtig; fo dafs wir diefe gan- 
ze Anleitung‘, von allen neuern,;Vermehrungen der bota- 
nifchen Sprache nichts ‚enthaltend » blofs zu den Vorle- 
kungen des Vf. und für jene,, die emme fehr kurze und 
wohlfeile Ausgabe, aus ‘Mangel, fich eine beffere anfchaf- 
fen zu können ‚fuchen, = beflimmt glauben. . Ein Regi- 
fiet über die /Kuuftwörter ‚mit beygefetzten vaterländi- 
schen. Benennungen macht, den Beichlufs. 


. 
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ErBAUUNGSSCHRIFTEN, Zürich, b. Orell, Füfsli u. 
Tomp ^ Sammlung auserlefener geifllicher Lieder und Ge- 
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-haft auszeichnen. 
„wozu bey der fchon vorhandenen'Menge'guter Gefang- 


„bücher noch immer neue 
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Gottes Werk lieben, durchzufetzen.“ — - Zu die- 
fer Stelle fagt der Commentator S. 31: „Die Spra- 
che diefes Eingangs möchte wohl manchem Lefer 
den eigentlichen Stifter der- Gefellfchaft zu ver- 
rathen icheinen.‘“ Wenn wir ihn recht verftehen, 
fo macht damit, die zweyte Aeufserung einen 
wunderbaren Contraft: — S. 117. „Alfo: diefe 
— {o befchriebene Aufklärung, — nicht die des 
Fragmentiften des Horus u. d. gl., — nicht die 
Bahrdtifche, die alles Anfehen der Bibel zu 
verdrängen fcheint, — ilt der Zweck unferer Ver- 
bindung.‘ — S. 59 bis 61 fteht eine lange Life 
der deutfehen „Union, - auf-der fich -ehrwürdige 
Namen finden. . Gut, dafs.es uns die fchon 
oben gedachte Erklärung des Hn. L. R. Bertuch 
erläutert, wie es mit der Verfertigung diefer Li« 
fte hergegangen fey; fonft würden wir uns iber 
manchen Namen wurdern müffen, da die Herren 
Zwey und Zwanziger die Männer der Nation, wie 
fie fie anreden, in der That als unbärtige Knaben 
behandeln, wahrfcheinlich aus übergrofsem Ver- 
trauen auf ihren Bart, ‘den fie doch fo forgfäls 
tig verhüllen, 


HR IE T E N. l 
HER IET rea G 
fünge, zum Gebrauche bey der häuslichen, wie bey der öf- 
Fenilichen' Gottesverehrung. 1788. 127 B. 3 

Hamburg y b. Roftock: Lieder zur Hausandacht, mit 


einer: Vorrede von M. Johann Otto Thief: 1788, 13 2 B- 
8. ‚Beide. Sammlungen enthalten lauter. neue Lieder, 
worunter wir jedoch wenige ganz neue , oder bisher noch 
ungedruckte bemerkt haben. Die mehreiten verdienten 
die Aufnahme , und nur in einigen haben wir noch Aus- 
drücke gefunden, die nicht ganz’ verfiändlich und- der 
‚Würde des Evangeliums nicht ganz’ angemeflen genug 
zu feyn fcheinen. Denn wir fimmen dem: Wunfch des 
Hn. M. Thieß in feiner Vorrede von Herzen bey, „dafs 
fich unfere Liederdichter immer mehr des evangeliichen 
Sinnes befleifsigen, dafs fie den Menfchen mehr Liebe 
zu Gott, als Furcht. vor ihm einflößen , ihn mehr zu Gott 
erheben, als vor feinem Thron .niederwerfen , ihn mehr 
auf Gottes Gerechtigkeit, auf feine weife Güte hoffen 
lehren, als um Gnade und Erbarmen winfeln laffen; ihn 
mehr zur thätigen Befferung und zum- Fleifs in guten 
Werken durch Verhaltung des Glücks, was die Tugend 
gewährt, ermuntern, als nur immer -auf fein Sünden- 
elend und auf bloße Reue zurückführen; ihm, mehr: be- 
fımmte Anweifung zur treuen Uebung feiner Pflichten 
geben, als blofs allgemeines Lob Gottes und efu in be- 


‘kannten Ausdrücken und Wendungen wiederhohlen, und 


endlich auch den Stof zu Lobgefängen mehr aus. dem 
innern Leben unfers Herrn als aus feinen &ißern Schickjalen 
hernehmen möchten.“ Auch können wirfagen ‚dafs ich die 
vom Hn. Thej felbit verfertigte, und in der zweyren 
Sammlung befindliche Lieder in diefer Hinficht vortheil- 
Bey dem allen fehen wir döch sicht, 


Sammlungen fchon bekannter 
ieder veranftaltet werden. Ein anderes ilt es, wenn 


"man ganz neu verfertigte brauchbare Lieder liefera 


kann, 
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Mittwochs, den ıgten Februar 1789. 


ERDBESCHREIBUNG. 


ERLANGEN, b; Palm: Reife durch einige der 
~  mittlern und füdlichen vereinigten Nordame- 
rikanifchen Staaten nach Offlorida und den 
Bahamifchen Infeln, unternommen in den 
Jahren 1783 und 1784, von „Johann David 
Schöpf. 1788. Erfter Th. 644. Zweyter Th. 
5518. 8. (3 Rthir. 8 gr.) 


Meer: Lefer haben vielleicht mit uns fchon 
oft die Bemerkung gemacht, warum doch 
von den vielen Deutfchen, welche der letzte Krieg 
nach Nordamerika hinüberführte » fich bisher kei- 
ner gefunden, dem die Verichiedenheiten der 
neuen ‚Welt vor feiner europäifchen Heimath, 
wichtig genug fchienen, um nach eigenen Be- 
obachtungen, was entweder einzelne Provinzen 
oder das ganze grofse Land für jeden aufmerkfa- 
men Fremden, eigenthümliches enthielt, zu bes 
fchreiben, und dadurch die ältern englifchen, 
jetzt gröfstentheils unbrauchbaren Landesbeichrei- 
bungen von den 13 Nordamerikanifchen Frey- 
ftaaten vollends zu verdrängen, Aus diefer vor 
uns liegenden Reife aber lernt man die Schwie- 
zigkeiten kennen, die tnfere Landesleute wäh- 
rend des’ Krieges zu bekämpfen hatten, gehöri« 
ge Bemerkungen zu machen, und diefe mit er- 
forderlicher Mufse aufzufetzen, weil fie bald als 
Befatzungen in einzelnen Hauptflädten einge- 
fchloflen waren, bald auf.ihren Märfchen unter 
Howe, Bourgoyne und Cornwallis nicht an. Rei- 
febefchreibungen denken konnten. Viele hatten 
auch nach geendigtem Kriege nicht, wie unfer 
Vf. Gelegenheit, Muth und Eifer für die Wiffen- 
fchaften, fich den Mühfeligkeiten einer oft ge- 
fahrvollen , und alle Befchwerden fo felten beloh» 
nenden Reife, durch zerftörte, unangebauete, 
und von aufmerkfamen Reifenden fo gut als un- 
befuchte Gegenden zu unterziehen. Deflo ver- 
dienflicher war der Entfchlufs des Hrn. D: Schöpf, 
der als Feldarzt mit den Anfpachifchen Truppen 
nach Amerika ging, diefen und andern abfchres 
ckenden Hindernilen zu trotzen, und defo grös 
fsern Dank it das deutfche Publicum dem VA 
fur feine‘ männichfaltigen Belehrungen über den 
AL, Z. Erjier Band, 1739. } 


Nordamerikanifchen Freyftaat, fchuldig. Er hat 
bereits vor diefer ausführlichen Reife durch den 
gröfsten Theil der Provinzen, welche Neuyork 
gegen Süden liegen’, einzelne medicinifche, phy- 
fikalifche und mineralogifche Bemerkungen über 
jene Länder drucken laffen, vorzüglich aber durch 
das vor uns liegende Werk‘, die bisherige Kennt- 
nils von Nordamerika für alle Lefer, am meiften 
aber für den Menfehenbeobachter, Politiker und 
Naturforfcher, ungemein bereichert, _ Nordam 
rika ift von ihm;įn einem’gröfsern Umfange, als 
von andern Europäern bereifet worden, die wäh- 


"rend des Krieges in England und Frankreich, wie 


Robin, Chatellux u. Smyth ihre Reifebemerkungen 
drucken liefsen; und die entfernteften Wildniffe jen- 
feits der Aleghanygebürge in der Nachharfchaft des 
Ohio haben ihnihicht abgehalten, jene bisher uner- 
korfchtenan Fruchtbarkeit aber dieSeeküften weit 
übertreffenden Gegenden, perfönlich zu unterfu- 
chen. DaAr.S.überdem, bey diefer Reife, mit bef- 
fern Kenntniffen als feine meiften Vorgänger, auns- 
gerüftet war, nicht durch eingeworfene Bemerkun- 
gen und Schilderungen des dortigen gefelifchaft. 
lichen Lebens bloß amißren wollte, fo leider 
diefe Reife mit den neuern Bemerkungen ande- 
rer Reifenden keine Vergleichung, und wir find 
verfichert, dafs fie lange das Hauptbuch derjeni- 
gen bleiben'werde, die fich vorzüglich in den von 
Hr. 5. befonders behandelten Materien gründlich 
unterrichten wolien. 
Unfer Vf. trat feine Reife gleich nach geen- 
digtem Kriege von Neuyork an, und kehrte in 
der Mitte des J. 1784 nach Europa wieder zi- 
rück, Die Provinz Neuyork nebft Canada und 
den unter dem gemeinfchaftlichen Namen Neu- 
england bisher bekannten Provinzen, lagen aufser 
feinem Plan, und find daher nicht befchrieben, 
fo wie die übrigen Provinzen des feften Landes 
bis auf Georgien, welches er nicht befuchen konn- 
te. Von Penflvanien und Virginien fahe er 
mehr, er wagte fich bis in die weftlichften Ge- 
genden diefer Staaten, die man erft feit dem letz- 
ten Frieden, anzubauen angefangen hat, 
tucky befuchte er nicht per(önlich, hat aber bey 
diefem neuen Staat die beilern Nachrichten vor 
fich gehabt, und wer Jefferfons Karten in deffen 
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Notes on the States of Virginia zur Hand‘ hat, 


kann darinn Hn. S. Reifen durch beide Provinzen 
aufs deutlichfte überfehen. Bey den füdlicher 
liegenden Staaten hielt’fich der Vf. der Seeküufte 
näher, von Charlestown ging’ er hioranf zu Waf- 
fer nach Oftflorida, wo er in der Nachbarfchaft 
von St. Auguftin blieb, und-endlich von hier nach 


den Bahamainfeln, welche‘ feit Catesby von kei- - 


nem aufmerkfamen Beobachter befucht wurden. 
Rec. mufs’ fich freylich bey den nachfolgen- 
den Belegen feines allgenıeinem Urtheils, "und 
den einzelnen mitgetheilten Bemerkungen des Vf. 
vorz glich auf Erdkunde, Statiftik und Staatsrer- 
fallung einfchränken, und es eigentlichen Natur- 
forfchern .überlaffen,. den Gewimm für die. Nätur: 
hiflforie_und-deren einzelne. Theile, hauptfächlich 
die Mineralogie gehörig ‚zu detailliren, indeflen 
werden nachfolgende. Beyfpiele hoffentlich hin- 
‘reichen unferer Lefer Aufmerkfamkeit auf diefe 
intereilante Befchreibung. des gröfsten und beften 
Theils der Nordamerikan,  Ereyilaaten zu erre- 
yen, 

Am Exide Julius 1783. 'verliefs der Vf, Neu- 
york; bey welcher Stadt unfer Vf. fo wenig, als 
bey der ganzen Provinz verweilt,. und blofs eini- 
se Bemerkungen über Staateneiland und deffen 
Nachbarfchaft anfıhrt,. und. durchreifete zuerft 
Neujerfey. Die dortigen Gebirge, befonders die 


fogenannten Firft Mountains ‘fand, ‚reichlich mit: 
‚Gehörig bearbeitet giebt es. 


Kupfererz verlchen, 
6o bis 65 Pfund im Centner. Durch den Krieg 
aber, durch Holzmangel und durch die,Unwiffen- 
heit der Befitzer find die meiften in Verfall ge- 
rathen, InPrincetown ifteine Univerfität aufengli- 
ichen Fufs und hier werden ṣo bis 60 junge Leu- 
te in der Philofophie und den Humanioribus un- 
terrichtet. In Neujerfey.,,deflen Verfaffung Hr. 
S., wie bey allen andern Provinzen kurz und bün- 
dig aus einander fetzt, wird keiner Religionspar- 
tey ein Vorzug vor,der andern geftattet, indelen 
da blofs Proteltanten zu obrigkeitlichen und an- 
dern Stellen erwählt werden, genieflen.diefe doch 
wefentliche Vorzüge. Bey Philadelphia ift vom 
Originalplan, einem oblongen Viereck, zwilchen 
dem Delawar-und Schuilkill, fo wie man folches 
in wahren Grundriffen diefer Stadt gezeichnet 


hat, boch nicht ein Dritcheil ausgefulirt und es. 


können leicht Jahritanderte bis zur Vollendung 
des Ganzen. verfiiefsen. Während des’ letzten 
Krieges haben doch einige von den Penfylvani- 
fchen Quäkern thätigen. Antheil am Kriege ge- 
nommen. -Sie führen den. Zu;amen der fechten- 
geuden Quäker, find von den Verfanimlungen.der 
eritern ausgefchloffen, und haben daher ihr eige« 
nes Verfammlungshaus. ‘In Penfylvanien haben 
begüterte Juden ihre Stimme bey der Wahi der 
Aflemblymitglieder, zu den Stellen felber können 
aber nur Chriften gelangen, Die Schilderung der; 
Deutfchen in Penfylvanien,: $. 149. etc, ilt- zwar 
für fie nicht fehr vortheilhaft, aber ‚malerifch.: 
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Ihre“Sprache ift ganz mit englifchen Worten 
vermifcht, z. B. Mein Stallion (Hensft) ift über 
die Fehns gedfchumpft (Zaun gefprungen), ge- 
ferbt haban ftatt dienen, dafs foiche oft in einen 
unerklärlichen Mifchmafch ausgeartet if. Aus 
der äufserlichen Bauart, befonders der Anzahl 
der-Schornfteine kann -man ziemlich wahrfchein- 
lich auf den englifchen oder deutfchen Einwohner 
deffelben fchliefsen. Hatte das Haus nur einen 
Schornftein, und diefen in der Mitte, fo war es 
deutich, hatte)esvaber zwey, an jedem Giebel- 
ende einen, fo war es mit Kaminen verfchen 
und von_englifcher Anlage.: Die Landtaxe ift in 
einigen Gegenden Penfylvaniens, gegen vorige 
Zeiten, ausnehmend geftiegen, Hundert und 
fechs und vierzig Acker Landes, die vor der In- 
dependenz 6 Gulden bezahlten, miufsten 1783, 60 
G. rhein. erlegen. Penfylvanien hat, wie Grois- 
brittannien, eine Taxe auf Hageftolze. Jede un- 
beweibte Mannsperfon über 21 Jahre, mufs jähr- 
Die Taxe ift hier, 
wie in Maryland fchon von älten Zeiten her ein- 
geführt. Bey Betlehem dem Häuptort'der mäh- 
rifchen Brüder in N. A., ward vor einigen Jah- 
ren ein ftarker eiferner Nagel To Fufstief in der 
Erde undzo Fufs vom Bette des Flüfles ab, gefun- 
den, und der Vf. fchliefst aus diefem u. andern zu- 
weilen gefundenen europäifchen Kunftproducten, 
dafs vielleicht lange vor Colon Schiffe unfers Welt- 
theils an! jene Külten verfchlagen worden. : Rec. 
erinnert fich ‘dabey, dafs gleich bey den: erften 
Schittahrten der Europäer nach:Nordamerika, bey 
den dortigen Wilden, ebenfalls fremde Werkzeu- 
ge, und europäilche Putzwerke gefunden würden, 
die fie nicht verfertigen konnten. So.hat Jobft 
Ruchamer: in feiner'neuen Welt, Nürnberg, 1508, 
Kap. 126, den Brief eines Venetianers in Lifabon 
an feinen Bruder, vom foten Octob. 15or über- 
fetzt, worinn er ihnen von Cafpar Cortoreals 
(Corthonat) Tonfi wenig bekannten Fahrt nach N. 
Amerika. vom Jahre 13500 Nachricht giebt: Er 
fagt darinn, die Portugiefen hätten von dannen 
gebracht ein Stück voneinem gebrochenen Schwer- 
te vergulte, welches Ledünkte, es fey: gemacht in 
welfchen Landen, Ihrer Kinder eines hattein den 
Ohren hangende zwey filber:;e Knypflein, die 
gedauchter ohne Zweifel in Venedig gemacht zu 
feyn.) Nicht ohne Rührung wird man S. 221 etc; 
die Graufamkeiten gegen die mährifchen India- 
nergemeinden am Mufkingum lefen, welche 1782, 
ohne -Unterfchied des Gefchlechts und Alters: von 
einem: AmerikanifchenWüterich, Namens Wilkes 
rumfon, mit kaltem Blute niedergemetzeltryers 


‚ den, ‚ohne je am Kriege'mit England Theilrge- 


nommen zu haben. Der alte Streit, zwilchen 
den Staaten Connecticut und Penfylvanien, -nach 
welchem erfter ein beträchtlich Stiick Landes, die 
Gegend»um Wyoming, in Anfpruch nahm, und 
wirklich. mit Colonilten bevölkert hatte, it 1787 


geendigt worden, und der ganze Diltrike unter 
Pen- 
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Penfylvanifche Hoheit gekommen. Während der. 


Kriegesunruhen lebten die Einwohner in völliger 
Anarchie, ohne Gefetze, ohne Magiftrate, ohne 
Taxen und ohne Priefter.. Bey den Deutfchen 
in Penfylvanien will man bemerkt haben, dafs 
ihre Nachkommenfchaft weniger ftark und gefund 
it, als ihre Vorfahren: und der Vf. letzt hinzu, 
dafs die körperlichen Conflitutionen der Ameri- 
kaner von keiner auszeichnenden Stärke und Dau- 
erhaftigkeit wären, Rindvieh wird aus den hin- 
tern Gegenden von Carolina und. Virginien über 


500 engl. Meilen weit nach Philadelphia getrie- 


ben. und-das: Stück, 500. Pfund- fchwer und 3-4 
Jahr alt fiir 21 Guld. rheinl. verkauft, In der 
Nachbarfchaft von Fort Pit findet man Steinkoh- 
len in grofser Menge, überhaupt enthalten. faft 
alle Higel an beiden Seiten des Ohio durch das 
ganze weflliche Land, und alle Thäler in Gebir- 
gen Köhlenbetten, In eben diefem Gebirge. hat 
man an.mehrern Orten Salzquellen entdeckt, da- 
von einige. wirklich fchon benutzt werden, hin- 
gegen zwilchen dem atlantifchen Meer und den, 
Gebirgsreihen, die Nordamerika von Norden ge- 
gen Süden durchftreichen, hat fich noch keine 
Spur- davon gezeigt. Kentucky,.das von unferm 
V£. ebentalls befchrieben, und im Anhange durch 


einen Auszug aus Filfons prefent State of Ken- 


tucky erläutert wird, macht jetzt einen eigenen 
von Virginien abgefonderten Staat aus. In die- 
fem Lande-hat man die lange berichtigten gro- 
fsen Zähne und Knochen gefunden, die weder 


Elephanten, noch irgend einer jetzt in Amerika. 


einheimifchen Thierart gehören können, Der 


Ort, worlie zuerft entdeckt worden, liegt 584 


engl, Meilen unter Pittsburg. Der V£. {fahe hier 
‚einen trockenen Schenkeiknochen, der 3 Fufs 93 
Zoll Länge hatte, und g1 Pfund wog, einen Sei- 
tenzahn von 3-Fufs Länge, und erhielt felber 
einen Zihi der 6 Pfund wog. ` Man hat derglei- 
chen. Zähne neuerdings an mehrern Orten getun- 
den, am Tarriver in Nordcarolina, in Ulitercoun- 
ty, in Neuyork etc. In.der Gegend von Pittsburg 
wird einheimiicher Thee aus den Blättern der 
Ceanotus americana verfertige. Er fchmeckt 
wig.geringere . Boheeforten ,  und--während des 
Krieges bereitete. ein: gewifler Plummer in Pen- 
filvanien'mehrdenn 1008 Pf. diefes Thees, den 
er für 7 Schill. und daruber Pfundweife verkauf 
te. Auch die getrockneten Blätter der Solidago 
werden als Thee getrunken, Die Stadt Baltimo- 
ve in Maryland, obgleich erft 30 Jahr alt, “hat fich 
durch ihre vortheilhafte Lage, am oberiten Ende 
der Chefeapeakbay, ‚und ihre Nachbarfchaft mit 
verfchiedenen fchitfbaren Flülfen fehr fchnell ems 
porgehoben, und- darf mit Recht den reichern 
Städten beygefellt werden. Der Ort hat 2000 
meift fteinerne Häufer, mehr haben alle übrige 
maryländifche Städte zufammen nicht, und 12000 
Einwohner. Während des Krieges war der Mehl- 
handel nach den fpanifchen Inteln bey weiten der 
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einträglichfte, und wenninur ein Schiff von, fol- 
chen den Ensländern entrann, fo ward noch im- 
mer beträchtlich gewonnen, - Natürlicher Salpeter 
ward während des Kriegs An einigen Orten Pen- 
fylvanieus und Virginie.s gewonnen, In letzter 
Provinz benutzte man auch Tobacksftengel, auf 
Salpeter, und erhielt aus 2 Pfunden eine Unze 
guter Salpetercryftallen. ` Nach dem Verfalle des 
Papiergeldes, und bey dem allgemeinen Mangel 
an Scheidemünzen war es durch ganz Amerika ge- 
wöhnlich geworden, die fpanifchen Thaler in 2 
und mehrere Stücke zu zerfchneiden, und diefe 
als Scheidemünze gelten zu lafen, Weil aber 
gefchickte Hände aus einem Thaler 5 Viertel oder 

+ 10 Achttheile zu befchneiden willen, fo wech- 
{elt ein Goldfchmidt in Annapolis die Münze ein, 
und giebt dagegen unter feinem Namen geprägte 
ganze und halbe Schillinge, die überall gelten. Die 
zum Delaware Staat gehörigen Lande betragen 
in der Länge nur 12 und in der Breite nicht über 
ĝo englifche Meilen.. Wie der V£. hier war, gab 
es zwiichen den dortigen Truppen ünd den übri- 
gen Einwohnern grofse ‚Streitigkeiten, ob die Sol- 
daten auch ihre Stimme zur Wahl der Volksre- 
prälentafiten. geben könnten. - Erftere behaupte- 
ten dieles, weil jedermann'in der Provinz für 
{fmmfähig geachtet wird, der go L. Eigenthum 
beweiten Kann, der Staat aber den Truppen mehr 
als- diefes an ruckfländigem Solde fchuldig wäre. 
Dem erlten "Theil find drey Beylagen Beygefügt, 
welche aus Kunzens Rede von den Abfichten und 
dem bisherigen Fortgange der deutichen Gefell- 
fchaft in Philadelphia zur Unterftützung armer 
aus Europa ankommender Deucichen, aus der 
Enefchliellung des Congreffes 1783 zehen neue 
Staaten weltwärts dem Gebirge anzulegen, die 
aber, fo weit unfere Nachrichten gehen , noch 
nicht zu Stande gekommen find, und einem Aus- 
zug aus Filfons Gefchichte von Kentucky beftehen, 

(Ber Befchluß folgt im nüchften Stück.) 


VERMISCHTE SCHRIFTEN. 


DevrscnLann: - Grillen eines Patrioten NB. 
keines holländifehenò 188. 3748. 8.(1 Rthlr:} 
Die vielen Briefe, die an den Verfafler, gera 
de wie an die Verfaffer moralifcher Monatfchrif- 
ten, S, 66.: 80,.97, 183, 203, 269, 301 einlauten, 
follten faft die Vermuthung erregen, dafs: diefe 
Blätter anfangs zu einer folchen Wochenfchrift 
beitimmt gewefen, der Verleger aber vielleicht 
die.‚Grilie gehabt haben mag, ein modernes Schild 
zu verlangen.  Innwendig.indelfen findet man alè 
les ganz nach dem Schlag unfrer ehemaligen Wo- 
chenichriften, Der Vert. kannegiefsert mit aller 
Gemächlichkeit und Nachläfsigkeit über Geldman- 
gel, Verbeflerung der Landwirthichaft, Verfor- 
gung der Mädchen, Beförderung der Nahrung 
durch Bauern, Theurung, allzugrofe Menge der 
ETH Ge 
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Gelehrten, Ehen, Auflagen, Abkürzungen der 
Procelle, Freygebigkeit der Fürften, Nutzen der 
Gefetze u. f. w. _ Die Vorfchläge, die er über 
' diefe Gegenftände thut, find nicht neu; doppeltlä- 
flig find feine Raifonnemens darüber, wenn fie 
mit Satire vermifcht werden, weil der Vf, dazu 
gar keine Talente befitzt, 


Lirsntrz u. Lerrzie, b.Siegert: Hugo Blairs 
Yorlefungen über Rhetorik urd [chöne Kif- 
fenfchaften. Ausdem Englifchen überfetzt, 
und mit einigen Anmerkungen und Zufärzen 
begleitet von K. @. Schreiter. Dritter Theil, 

. 346 S- gr. 8. CI Rthl.) 

In Fe ae Bande der, ehedem fchon 
ihres Fleifses und Gefchmacks wegen von uns 
gerühmten, deutfchen Ueberfetzung, find eilf Vor- 
lefungen , von der 26ften bis zur 36lten, enthal- 
ten, welche letztere im Original die gofte ift. 
Denn auch hier ift eme, nichtwohl überfetzbare, 
Vorlefung weggelaffen, die eine kritifche Prii- 
fung einer Predigt des Bifchofs, Dr, Atterburg 
enthält. Einer der'lehrreichften Abfchnitte diefes 
Bandes, und des ganzen Werks, iftdie Vorlefung 
über die Kanzelberedfamkeit, inderen Msibung 
fich der VE. felbft auf eine fo ausgezeichnete Art 
heryorthut,. Was er darüber lehrt, verräth über- 
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all feine lange und reife Erwägung diefer Mate- 
rie. Vor einigen Jahren fchon hatte Hr. Hor, 
E/fchenburg diefe Vorlefung in den Braunfchwei- 
£ifchen Gelehrten Beyträgen überfetzt, woraus 
fie in das Journal für Prediger \aufgenommen 
wurde; und diefe Ueberfetzung ift auch hier bey- 
behalten worden. Der vierte Band wird nun 
wohl das Werk felbft vollenden, und vielleicht 
auch noch die verfprochenen Zufätze des Ueber: 
fetzers enthalten, von denen man fich viel Gu- 
tes zu veriprechen hat. 


Rastapr, b. Dorner: Kleine Auffätze, her- 
ausgegeben von W. Schreiber. S. 96. 8. ohne 
Anzeige des Jahrs. (6 gr.) 

Unter jedem diefer, theils poetifcher ‚ theils 
profaifcher, Atıffarze fteht ein Namenszeichen, 
und einmal der Name des Dichters Jacobi. Wie 
Hr. S. befugt gewefen fey, alles dies heraus-' 
zugeben, oder, zu welchem Zwecke er hier fieb- 
zehn, dem Inhalt und den Werth nach fo 
fehr verfchiedene, Auflätze zufammengetragen. 
hat, darüber bleibt der Lefer unbelehrt. Unter 
einem Auffatze fteht; Die Fortfetzung folgt künf- 
tig. Einiges darunter erinnern wir uns, fchon 
iin Magazin für Frauenzimmer gelefen zu haben. 


* 


KLEINE SCHRIFTEN.: 


. Orvowomie. Niirnberg, b, Endter: Encyclopitdifcher 
Calender, oder kurze Auffätze für die Liebhaber der Haus- 
kaltungs- Kunft, der HWijenjchaften, und des Landlebens, 
auf das Jahr 1789. Herausgegeben -von Johann Chri- 
fiopk' Heppe, Privatlehrer der Experimental- Naturleh- 
re, Mathematik und Oekonomie. 44 S. 4 Cohne den 
Kalender ) @ gr. 6 pf) Da man zufrieden feyn mufs, 
in dem verbreitetten Volksbuche nur etwas einigermafsen 
erträgliches an, der Stelle ces hergehrächten Unfinns zu 
finden, und Hr. H. unter die erten gehört, die diefe ver- 
dientlichen Gedanken ausgeführet haben, fo hater.allen 
Anfpruch auf eine nachfichtige Kritik; «obgleich: feine 
Arbeit vom Anfange an nur mittelmäfsig war, und die- 
fer Jahrgang den vorhandenen in aller Ablicht gleich — 
das/heifst, bey den Fortfehritten, dieunterdeflen Schrift- 
feller, Lehrart und Lefer ge cht haben, wirklich 
zurücke bleibt. Befonders mülste das medicinifche Fach 
in einem folchen Buche mit weit mehr Auswahl und Be- 
hutfamkeit bearbeitet werden, font gewöhnt fcb der 
Landmann an ein Selbiikuriren, das ilm weit verderb- 
licher if als eine völlige Hülfloägkeit. 


Gesenscnte. T. Zeipzig, in der Dykifchen Buche 
handlung : Europülfche Regententafelauf das Jahr 1799. ı B. 
Fol. Cı gr. 

$ Debt: Außereuropiiifche Regententafel auf das j. 
1788. 1 B. Fol. (rt gr.) Form, Inhalt und der fehr ein- 
gefchränkte Gebrauch der erfien Lael find bekannt ge- 


nug. Uebrigens find die Materialveränderungen mit der 
nöchigen Genauigkeit angegeben. Die zweyie zum er- 
ftenmal erfchienene Tafel mufste natürficherweife einen 
noch engern Gefichtskreis bekommen. Die Galleriadie- 
fer Regenten, unter denen, wie zu erwarten, die afati- 
fchen diezahlreichfien find, weifer ihre Titel, Namen, 
Abtammung, Thronfolger, Länder, Refidenzen und Re- 
ligion nach. Obwohl die Richtigkeit der Angaben fich 
nicht überall erwarten Jäfst, fo treffen doch mehrere 
mit den neneften beffen von Sprengel, Hunter, Sonne- 
rat gegebenen Nachrichten zu. 


VermiscHte Schriften. Berlin: Der Tedtenkopf, 
ein Beytrag zur Gefchichte des mönjchlichen ‚Herzens von 
H** B* 1738, 15 S. 8. Diefe ‚kleine profäifche, Erzäh- 
lung hat mehr Senfätion im Publikun errest, als fie es 
nach ihrem innern Werthe verdiente. Ein wollüftiger 
Fürft wird durch den Kommentar bekehrt, den einer 
feiner Exminifier über den Schädel eines königlichen 
Vorfahren macht. ' Da der Minifter feine Prinzenmorat 
mehr fatirifch, als pathetifch , vorträgt» fo mufs man 
fch wundern, dafs die Bekehrung dadurch fo fcknell be- 
wirkt wird. In der That fcheint der Vf., der nichtübel 
erzählt, mehr Anlage zur Satire, als zum rührenden 
Vertrag zu haben, ` Die- Brochüre ward eigentlich .787 
auf Koflen des VF gedrucks, aber erft yon der Zeit au, 
da lie in die Buchläden kam, erregte fie das Auf» 
felın, das aus den öffentlichen Zeitungen bekannt ift, 
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« = »Donnerftags, den igten Februar 1789 


U ONERDRBESCHREIBUN G. 


"ERLANGEN, b. Palm: Reife, durch einige der 
mittlern und fidlichen vereinigten Nordame- 
rikanifchen Staaten etc, von Oimn David 
Schöpf.» ; 


Befchluß der im vorigen Stück abgebrochenen Recenfion. 


D: Anfang des zweyten, Theils macht ein 
d Schreiben-des Verf. über Clima und Witte- 
rung in Nordamerika, worinn das wichtigfte über 
die aufserordentlichen, dort gewöhnlichen fchnel- 
"len, Abwechfelungen der Hitze und Kälte concen- 
trirt it, und wodurch fich jene Gegenden von 
europäifchen unter gleichem’ Grade :der Breite 
fo himmelweit unterfchieden. Es fand vorher in 
Meutels hiftorifcher‘ Literatur. — ~ Die Schwe- 
den in Penfylvanien haben ihre Sprache gröfsten- 
'théils verlernt, und die Prediger 'aufser Philadel- 
phia halten den Gottesdienft in englifcher Spra- 
‘Che. Von allen innländifhen Nordamerikani- 
fehen Städten it Lancafter die beträchtlichtte, 
döch hat fie nur goo Häufer. Hier blühet feit 1787 
"eine dentfche hohe Schule, Fünfzehn engl. Meik, 
davon.liegt Ephrata, der Sitzder bekannten Secte 
“der Duncards (Dumplers), deren Lehrfyftem und 
“übrige Einrichtungen der Vf. fehr deutlich aus 
‘einander fotzt. Ihre Gefellfchaft ift jetzt in Ab- 
‘nahme, und befteħt nur aus" 200 Gliedern. Sie 
“effen keih Fleifch als zweekwidrig der büfsenden 
Enthaltfamkeit, nur bey der Feyer der, Liebes- 
feite ift Hätnmelfleifch erlaubt. Nur Kranke'lie- 
"sen auf Betten, die übrigen auf harten Bänken, 
Ind haben einen Klotz zum Kopfküffen. In Mä- 
"ryland betragen die Taxen anderthalb Procentvon 
allem beweslichenund unbeweglichen Vermögen. 
“Sogar Mobilien werden’ mit angefchlagen. Ih 
Virsinien und Nordcarolina verhindert das veräin- 
'derliche Clima das Gedeihen' der Obflbäume , da- 
"her ilt hier Cyder nicht mehr der allgemeine Trank 
“wie in den nördlichen Provinzen. Im May 1781 
lag in einigen Gegenden von Nordcarolina der 
‘Schnee Fuls Gef. Die Glieder der Nordamerika- 
nifchen Regierungen 'beobächten beyihren Staats- 
Hammlungen nicht den kleinften Anilard. In 
y nemlichen Kierdung, “in \der man-aut die Jagd 
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geht, oder feine Tabaksfelder bereitet, kann man 


“im Senat oder in der‘Affembly fitzen, Dem Staat 
Virginien koftet die Landesverfammlung, die aus 


175 Gliedern beiteht, täglich 525 Piafter. _ Virgi- 
nien wird, nach unferm Vf, in 72 Graffchaften 
getheilt. Jötferfon hennt 74 iind weicht, in, den 
Namen gar (ehr vonihm ab. ' Kentucky ift keine 
Virginifche Graffchaft mehr = und‘ von: denen, 


die den Aleghannygebirgen. gegen ‚Welten. lie- 


gen, fehlen Lincoln, Jefferfon, Fayette, auch die 
hier angeführteGraffchäft London heifst: eigent- 
lich Loudon. -Nach der Conftitution von Virgi- 
nien ift hier die Prefsfreyheit allgemein. Nichts 
Fa weniger war es, während des Krieges, ver- 
oten, etwas gegen die angenommene Indepen- 
denz zu reden oder zu fchreiben. An den Ufern 
der Illinois wohnen noch viele ehemalige franzö- 
Aifche Colöniften vun Louifiana mit Deutfchen un- 
termifcht, ohne fich um irgend ‚einen Oberherrn 
zu bektimmern. Ihr Land ift fehr fruchtbar und 
Ru Anpe ms Prora da Neuorleans ab. In ei- 
ärten um Petersburg fand Hr, 5. chinefi- 
fifche Theeftauden, welche feħr ER Ae 
men. Keinesweges ift die Erziehungsa.ttält für 
Indianerkinder in dem Collegium zu Williamsburg 
aufgegeben. Sie- dauert noch fórt, ohne indeis 
in ihrer gegenwärtigen“ Geftält viel Nutzen zu 
ftiften: Jamestown, die ältefte Stadt in Virginien, 
ift nicht mehr vorhanden, und auf ihrer ehemali- 
gen Stelle fieht man. nichts weiter .als ein oder 
ein paar baufällige Häufer. ‚Nirgenäs itin Nord- 
amerika die Schweinezücht fo beträchtlich alsin N, 
Carolina, Ohne das, was im Lande verzehrt oder 
eingefalzen ausgeführt wird, werden ‚jährlich ge- 
gen I0- 12,000 Stück nach Virginien und Siydca- 
rolina ausgetrieben. Daher heillen die Nordcaro- 
liner bey ihren Nachbarn (pottweife Schweinema- 
cher (Porkmakers). In eben diefer Provinz wird 
aus den Blättern der Dex Cafine- ein allgemein 
beliebter Thee .bereiter, dendie Einwohner Ya- 
pan nennen, und der vor dem Kriege felbft in 
England getrunken wurde.. In Neucarolina rech- ' 
net man,.dafs ein Neger feinem -Herrn rgo Guld 
rhein. einbringen mülfe, Es ift hier auch vr 
gewöhnlich einzelne Neger, oder ganze Faika 
gegen einen gewillen Preis’ zu vermiechen, Der 
"A áj in Wilmington bey einer Negerauction 
k gegen, 
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gegenwärtig‘, die S. 232 mit allen dabey vorge- 
fallenen befondern Auftritten befchrieben ift. In 
Südcarolina wird überall Reis ftatt Brod aufge- 
tifcht und fo dick gekocht, dafs man ihn in Stü- 
cken fchneiden kann. Die Hauptftadt diefer Pro- 
vinz „die nach-Philadelphia die fchönfte von ganz 
America ift, heifst jetzt Charleston. : Vor deñ letz- 
ten Kriege find doch hier, fo wie in andern Provin- 
zen, aus einheimifchen und europäifchen hieher 
verpflanzten Reben gute’ Weinforten. gewonnen 
worden. Aber der mit Vortheil angefangene 
Weinbau liegt jetzt, weil man die Einwohner 
nicht mehr durch Prämien dazu aufmuntert, auch 
-die fpäten Nachtfröfte in der Blüthezeit dem Wein- 
ftock fehädlich find. , Es ift indefs kein Zweitel, 
` dafs. mehrere Sorgfalt und Gefchicklichkeit der 
Einwohner den Weinbau künftig einmal empor 
bringen werden. Die Stadt Charleston nimmt an 
der Landesregierung von S. Carolina. grofsen An- 
theil, und fchickt 30 Deputirte zur Volksver- 
fanmlurg. Bald wird fie aber nicht mehr die 
“Hauptftädt oder der Sitz der Regierung feyn , in- 
dem man 140 Meilen weiter Landeinwärts eine 
‚Stadt, Namens Columbia, angelegt hat, wo indie- 
‚sem Jahre die Volksverfämmlungen und Landes- 
gerichte gehalten werden follen, Eine Sandbank 
‘vor St. Auguflin, der Hauptftadt von Florida, macht 
‚die Fahrt dahin aufserordentlich gefährlich, fonft 
ift diefe Provinz fchlecht angebauet, und die ehe- 
“malige griech. Colonie bey Neufmyrna während .des 
Krieges auseinander gegangen. Ehe der Vf.zu den 
Bahamifchen Infeln gelangt, giebt er eine fehr 
deutliche und raifonnirende Befchreibung von dem 
‚merkwürdigen Gulfftrom, -der fich vom mexika- 
nichen Meerbufen auf go Meilen von Nordameri- 
ka weit, gegen Norden bis zu den Sandbänken 
‘von Neufoundland läuft, und der Schiffahrt. zwi- 
{chen Europa und America mancherley Hinder- 
nife verurfächt.. Diefer Strom erklärt die vom 
Meer zuweilen an die Küften von Schottland und 
Norwegen ängefpühlten weflindifchen Producte. 
Der Boden der Bahamifchen Infeln befteht.aus 
einem, aus zermalmten Mulchelfchaalen, und 
andern harten Producten, des Meeres entftande- 
nen, Kalkftein. In Providence, der vornehmften 
diefer Infeln, wo fich der Vf. vorzüglich aufhielt, 
ift Kaum der achte Theil mit Erde bedeckt. Den- 
noch gedeihen hier Caffee, Zuckerrobr und In- 
digo, und könnten den Einwohnern gleiche Vor- 
theile, wie den Weflindiern verfchaffen, wenn 
fie betriebfamer und bemittelter wären. Ananas 
gehen von hier in ganzen Schiflsladungen nach 
Amerika und felbft nach Europa. Sie halten auf 
der, Reife bis 6 und mehf Wochen aus. Das Du- 
tzendkoftet im Ankauf 4-5 Schil., in London aber 
das Stück von 4- 8 Schil. Auch Mahagonyholz wird 
ausgeführt, die Stämme find hier aber, nicht fo 
grois und dick wie in Wellindien. .. Gelegentlich 
beflimmt der Vf. die verfchiedenen Holzarten, die 
unter 'diefem Namen im Handel ‚verkommen, 
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Weildies Holz im Waller lange ausdauert und we- 
niger als anderes von Würmern angegriffen wird, 
braucht man es auch zum Schiffbau, wegen fei- 
ner Schwere aber: darf es nur zum untern Theil 
angewandt werden. Mahagonyblöcke finken felbft 
im Salzwafler. »Von vierfüfsigen Thieren find 
nur der Racoon und das. amerikanifche Murmel- 
thier (Woodjack) einheimifch, und die gewöhn- 
lichen Hausthiere fehr fparfam. Das Clima ift 
fehr angenehm "und gemäfsigt, man hat nur 2 
oder 3 heiffe Monate, und, für das übrige Jahr 
beftändigen Frühling. Von der Zahl, Lage und 
Ausdehnung diefer Infeln hat man bey weitem 
keine hinreichende Kenntnifs und Romans Karte 
von jener Infelgruppe ift weder richtig noch zu- 
verläfig. Die- acht Beylagen diefes Theils_ be- 
treffeh vorzüglich die Errichtung’ der deutfChen 
hohen Schule zu Lancafter und andern penfyl- 
vanifchen Anftalten’für den Unterricht der Ju- 
gend und die Beförderung der Wiffenfchaften. 


GESCHICHTE, 


Hawwover, im Verlage der Helwingifchen 
Buchhandl.:. Sammlung der Infructionen des 
Spanifchen Ingkiftiohsgerichts.  Gefanmlet 
auf Befehl. des Kardinal Dan Anlonfo Man- 
vigue, Erzbifchof zu. Sevilla und Generalin- 
quifitor in. Spanien. Aus dem Spanifehen 
tiberfetzt von. 7. D.- Reufs. De einem 
Entwürfe. der Gefchichte der Spanijchen In- 
quifition, von L. C. Spittler: 1788. LXXV u. 
235 S. 8. ERSS 

So fehr wir winfchten, dafs endlich einmal die 


Gefchichte der Inquifition in Deutfchland," um 


welche fich Limborch,, “Baker und Cramer kaum 
bekümmert: haben, von einem #eiligen Ge- 
fchichtsforfcher bearbeitet ‘werden möchte; To 
willkommen ift uns doch auch diefe für die Ge- 
‚Schichte jenes Gerichts überhaupt, und zur richti- 
‚gen Kenntnis des Urfprungs und. der wahren 
-Verfaffung deffelben in feinem erften Vaterlande, 
‚Spanien, überaus wichtige Schrift. Sie öfret ganz 
‚neue Ausfichten in diefes Feld, und kann zur ge- 
nauern ‚hittorifch -kritifchen Unterfuchung “über 
eins der merkwürdigften Phänomenen in der Rö- 


„mifchkathol. Hierarchie Gelegenheit geben. „Man 


‚hat, fagt Hr. Spittler, ‚wie in vielen folchen Fäl- 
‚len, die empfindfame Partie zu fruh- genommen ; 
man hat. den ganzen Contrat zwifchen dem In- 
-guifiionsgericht und der Religion der Liebe mehr 
‚oder minder rednerifeh ins. Helle geftelit; man 
hat einzelne Beyfpiele der Verfahrungsart des In- 
quilitionsgerichts zur Grundlage der ganzen Ge- 
fchichte des Inquifitionsgerichts gemacht. Man 
hatte, wie billig, erft nur von der Seite geftürmt, 
von.der man. die Eroberung des leider 10 unüber- 
‚windlich fcheinenden Platzes am cheften fich ver- 
fprechen konnte, Je leichter aber diefe ganze 

Par- 
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Parthie zu erreichen war, je fehneller wirkfam fie 
zu feyn fchien, defto weniger vgrweilte man genug 
bey der eigentlichen Einrichtung diefes abfcheuli- 
éhen Inftiruts, defto rafcher fchlofs man aus halb 
oder ganz wahr erzählten Beyfpieien auf die eigent- 
liche Form jener verabfcheuungswürdigen Einrich- 
tungen,defto fchneller vergafs man, dafs felbftauch 
die empfindfame Parthie nur alsdenn mit eben fo 
viel Würde-als Stärke ausgeführt werden könne, 
wenn man erft alles gethan habe, was der ftrengite 
hiftorifch - kritifche Forfcher fodern konnte.‘ 

Und eben der Mangel, welcher hier fo rich- 
tig an den bisherigen, diefen Gegenftand betref- 
fenden, Schriften bemerkt wird, fuchen die bei- 
den würdigen Gelehrten, welche an diefem Bu- 
che gemeinfchaftlichen Antheil haben, zu erfetzen, 
Hr. Reufs liefert uns einen bisher überfehenen 
und l[elbit von dem neneften Schriftiteller in diefer 
Materie , Plürs, ((, Büfckings Magaz. Th. V. 5. 
69.) unbenützt gelaffenen Vorrath von urkundli- 
chen Excerpten, aus welchen fich die allererite 
Form der Spanifchen Inquifition, der Grundrifs 
des ganzen Höllenreichs, wie Hr. Sp. fagt, die 
itatiflifchen und publiciftifchen Verhältniffe defel- 
ben, der eigentliche Rechtsgang des Gerichts, 
der tägliche Gefchäftsgang feines Perfonals und 
die Hauptgrundfätze der ganzen Anftalt am beiten 
aufklären, und die übrigen nicht. erwähnten Um- 
fände errathen laffen. Das hier überfetzte Ori- 
ginalit fchon im J. 1630 zu Madrid unter dem 
Titel: Copilacion de las inftruciones del eficio de 
la Janta inquificion — par mandato, del Iäufril]. 
y Reverendij]. Señor Don Alonfo Manrigne — 
erfchienen. Aber die Inftructionen felbft find in 
den Jahren 1484 bis 1561 aufgefetzt, (denn das 
Datum 1591, welches 128 vorkömmt, ift ein of- 
fenbarer Druckfehler ftatt 14917) und betreffen 
theils das Amt der ‚Ketzerrichter überhaupt, theils 
gewille einzelne Gefchäfte derfelben, Anfragen, 
Zweifel, befondere Fälle. Die ausführlichiten 
und lehrreichften find grade die erfte und letzte, 
Hr. R. hätte häufig Gelegenheit gehabt, feinen 
Text durch Anmerkungen zu erläutern, ünd die 
in den Urkunden enthaltenen Notizen für den Ge- 
fchichtshiebhaber intereffanter zu machen; er 
glaubte aber, dafs eine hiftorifch-kritifche Ver- 
arbeitung noch zu voreilig fey. 

Indeflen giebt Hr. Sp. über die Entftehung 
und Einrichtung des Spanifchen Inquifitions- 
welens einige aller Autmarkfamkeit  würdige 
Winke. Er betrachtet dafelbe, mit»Plürs, gar 
nicht, als einen Reft des Religionseifers, fon- 
dern als ein Werkzeug der Könige, die. den De- 
fpotifmus auf den Ruin der grofsen Nationalfrey- 
heiten zu gründen fuchten, als die Erfindung ei- 
nes Minifters, der diefen Weg für den ficherften 
hielt, den grofsen mächtigen Clerus zu unter- 
jochen, und den trotzigen Reichsadel, den vor- 
hergehende langdauernde Zeiten der Unruhen 
doppelt trotzig gemacht hatten, zu fefleln; als 
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Einfall’eines Erzbifchofminifters,, der hier feine | 
geiftlichen Kenntniffe und feine weltlichen Wün- 
fche fchlau genug zu combiniren wufste, der, 
wie die meilten Geiftlichen, die bis zum Minifter- 
poften-aufftiegen, gewaltig für Defpotifmus war, 
und dem Deipstifmus feines Königs eine Waffe 
hier [chmiedete, wie nur ein Bifchof oder Erz 
bifcho£f thun konnte.“ 3 

Es verfteht {iche dafs-diefe- Bemerkung nur 
alsdann treffend feyn könne, wenn von der er- 
neuerten Finrichtüng des fpenifchen Ketzerge- 
richts unter Ferdinand dem Katholfchen die Re- 
de ilt; und in fo fern it Hé nicht ganz neu, hier 
aber fo bündig, und überzeugend aus einander 
gelegt und bewieien, als zuvor von niemand, 
Die Hanptgründe, auf welchen der Beweis beru- 
het, find folgende: T) Das Inquifitionsgericht 
war ein blofs königliches, Der König fetzte nach 
Gefallen den Chef, regierte durch diefen die Ge- 
fchäfte aller Mitglieder des Coilegiums, gab dem 
Collegium und dem Chef Befehle, Inftructionen 
u. w. 2) Keine Synode, kein PapfE beflätigte 
die Inflructionen ; es hieng vom König ab, fie zu 
erweitern, abzuändern , ‚zu erklären; was der 
Papit dabey that, war blofs Formakität. . 3) Nicht 
wie. . man oft. gefagt hat, war die Inquifition. ein 
Privilegium des Dominicanerordens. Der König 
künnte fetzen und wählen, wen er wollte. 4) 
Alles zum Vortheil des Königs und nicht der Kir- 
che. Alle'Güter der Verurtheilten fielen dem 
königlichen Filcus zu, nichts der apoftolifchen 
Kammer, nichts dem Filcus der Bifchöfe, nichts 
‘der Gemeinbeit des Orts. (Diefer vorzüglich 
ent[cheidenge Umitand kann durch viele Stellen 
in den Inttructionen beftätigee und aufgekläst 
werden, z, E. S. 16. 24. 20. 30. 32. etc.) 3) Der 
Einwurf, dafs doch der Papit ein ihm fo unvot- 
theilhaftes Inftitut genehmiget habe, verfchwin- 
det, wenn man weils, wie;lange: fch Sixtus IV 
gewunden, und dafs er nicht eher nachgegeben 
hat, bis alles Widerfetzen umfonft war. — Die 
weitere Ausführung dieler Gedanken und _ die 
ganze, mit eben fo grofser Scharfüicht als Eleganz 
unternommene, Entwickelung diefer an fich fo 
verworrenen Materie überlafen und empfehlen 
wir der Aufmerkfankeit unferer Lefer, und er- 
warten. mit Verlangen die genauern Nachrichten 
von der durch den grofsen Miniter Don Campd- 
‘manes zu. Stande gebrachten Inquifitionsreform, 
zu welcher Hr. Sp. uns Hoffnung macht. 


SHOENE WISSENSCHAFTEN. 


Grosau, b. Günther: Liebe und Philofophie, 
ein komifches Singfpiel in drey Akten von A. 
W,v. L. 1788. 114 5- 8» 

Mifsverfländniffe, welche daraus erwachfen. 
dafs Mutter und Tochter Nebenbuhlerinnen find, 
‘ohne es zu wiffen, find hier fehr matt ausge- 
führt, werden aber durch Spafse mit Wirthen, 

Kkkz (wo 
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(wo z. B. S. 8. die Perucke herhalten mufs) und 
mit Juden unterftützt. In der letzten Scene wird 
noch ein Betrunkener zu Hülfe genommen. "Im 
Dialog kommen folche Redensarten vor,: wie 
folgende: Es hängen mir Ohnmachten US er 
poefirt u. f. w. Die Arien beurtheile man aus 
folgender S. 21. 
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Champagnier und Unger- Wein 

Mufs in.der Stadt nicht beffer feynz 
Mein Pontac.ilt ganz excellent 

Für jeden , der den Wein recht kennt; 
Mein Medoc und mein Malaga — 

Ha ha, haha, ha ha, ha ha! 

Da fteht der dicke Narre da! 


‚Plump; 


Schuß: 


a oen 


KLEINE SCHRIFTEN. 


REICHSTAGSLITERATUR. Án die hohe Reichsveyfamm- 
lung ehrerbietige Vorfellung und Bitte der uberrheinifchen 
Reichs- Ritterfchaft, den Hochfürftl. Speyerifchen Recurs 
betreffend, Fol 1788. ı B. 


Unftatthaftigkeit des von dem Herrn. Fürftbifchof von 
‚Speyer in Sachen der Reichsritter/chaft am obern Rhein- 
‚Erome wider Se. Hochfürftlicke Gnaden zu Speyer, Re- 
feripti puncto Abgabe des zehenden Pfennings von der Mo- 
biliarverlajjenfchaft des Reichsfreiherrn von Heddersdorf, an 
die allgemeine Reichsverfammlung: genommenen, Recurfes. 
Fol. 1788. 40 S.,; Hr. Anfelm Adolph Reichsfreyherr von 
Heddersdorf, ein Mitglied der unmittelbaren Oberrhein. 
Reichsritterfchaft, war Fürftl, Speyer. geheimer Rath 
und Obermarfchali, wohnte zu Bruchfal , harb  dafelbft 
1782 und hinterliefs ein anfelnl. Mobiliarvermögen, i wo- 
zu er den jünglten Sohn feines vorher verfiorbenen Bru- 
ders in Mainz zum Erben einfetzte. Als die Vormün- 
der des Erben das aus der Verlaffenfchaft erlöfte Geld 
durch einen Bevollmächtigten beziehen wollten , verlang- 
te die Fürfil. Speier: Hofkammer davon 12 pr. C. Ab- 
zug. Die Vormünder und hernach das Directorium der 
Oberrheinifchen Reichsritierfehaft machten gegen diefen 
Abzug vergebens; Vorftellungen. Letzteres wandte fich 
alo als Obervormund klagend an, den Reichshofrath. 
Der Beichshofrath erkannte hierauf den 24 Jun, 1783. 
ein Referiptum S. C. Fürfil. Speyer. Seits übergab man 
dagegen Exceptiones fub et obreptionis:.fie wurden von 
der Reichsritterfchaft durch einen Replikfatz beantwortet 
und abgelehnt, Nun folgte am 7ten Jun. 1784 ein Re- 
feriptum paritorlum, gegen welches der H. Fürftbifchof 
zu Speier am-21 October e. a,. den Recurs an die. allge- 
meine Reichsverfammlung ergriff. Zur Widerlegung ‚der 
diesfalfigen, Speier- Recursfchrift ericheint itat obige, To 
betittelte Unftatthaftigkeit,, worinnen erıtens der Gegen- 
land. diefes Rechtsftreits und die Gefchichte deflelben $. 
>, erzählt, 2tens von §. 4 — 25 die Gründe für die, Ab- 
Zugsfreyheit einer Mobiliarverlaffenfchafteinesin Reichs- 
fändifehen: Dienfen-ftehenden und in folchen Landen 
wohnenden unmittelbaren Ritterfchaftlichen Mitglieds 
auseinander geferzt, 3tens die in der Speier. Recurs- 
fehrift als gemeinfchaftl, Befchwerden aller Reichsftände 
aufsetellte Gegengründe von $. 25—39 geprüft werden 
und endlich hieraus gtens. gefchlotlen wird: dafs ‚die Er- 
kenntnifs des Kaiferl., Reichshofraths in ‚gegenwärtigen 
Falle keine gemeinfchaftl. Befchwerde aller Reichsftände 
enthalte, und alfo der ergriflene Recürs unfiatthalt fey, 
zu dellen Zurückweifung die oberrhein]. Reichsritter- 
fchaft/in dem oben vorangefeizten Schreiben dast Anfu- 
chen an die hohe Reichsverfammlung fiellet. 


ifi ein deutfcher Landesherr berechtigt, einen 
Nuntius mit. geiftlichen Faeultäten auch 
wider Willen der einjchlagenden . Bifehöfe in ‚feine Reichs- 
lande aufzunelimen? Wider die ‘neulich erfe eneen i un- 

arteyifchen Gedanken eines deut/chen Stuutsrechtsge ehr- 
ten, beantwortet von oh. Rich. Koth etc. g. Mainz 1788. 


"Frage: 
"Rändigen päübftl, 


BER! N 


tung des Schlujjes der Emjer Punkte, 


88 S. Die wahre Entfcheidungsnorm der vörgefetzten 
Frage fey die deutfche Staats - und katholifche Kirchen- 
veriaffung. 'Diefe entfcheide aber weder für den Papft, 
noch für -den»Landesherrn , ‘denn, da die Aufnahme 
päb@l-Nuntien mit geifil. Facultäten in deutfche Staaten 
ichon an lich nicht. den Fürften , gewils nicht allein, fon 
dern höchfteus zugleich und vorzüglich und unmitre!kar 
den Bifehof, auch felbft den Kaifer und das Reich, mit- 
betrefle, befonders, wenn ein Nuntius eine Art von 
geill, Mitregierungs-und Mitrichterl. Gewalt in einer 
deut/chen Kirche, wie jener.zu München, ausüben falle, 
welches nicht nur der urfprüngl. göttlichen Regierungs- 
und richterl. Gewalt der Bifchöfe, fondern auch der gan- 
zen deulfehen katho]. geiftl. Gerichts -und Kirchenver- 
faflung und vollends’ gar eine eigenmächtige blofs landes- 
herrliche Annahme deffelben der ganzen deutfehen Staatse 
Kirchen -und Reichsgrundverfaflung zuwiderlaufe, fo 
erhelle hieraus die Unrechtmäfsigkeit der päbiil. Abfen- 
dung folcher Nuntien nach Deutfchland und die Unbe- 
fugiheit deutfcher Landesherren felbige wider Willen 
der,einfchlagenden Bifchöfe und Erzbifehöfe in ihre 
deutfche Staaten aufzunehmen, wogegenalle Gründe des 
Gegenbeweifes unitatıhaft feyn; vob übrigens deutfche 
Freyheit-oder römi/che Defpotie die Loolung des deütfchen 
Reichs werden werde, mülle die Zukunft enticheiden. — 
Als Beylage it das Kaiferl. Hofdecrer -in Betref der 
Nuntiaturen angehängt, und am Schluffe find die Rothi- 
fchen Vorlefungen über, das deutfche Staatsrecht ange- 
Zeigt. 


: Unparteyifche Gedanken eines deutjchen Staatsrechtsge- 
lehrten über die. etwaige Aufhebung des  Afchaffenbürger 
Concordats und über die Art und Weife,..wie.dabey auf 
allen Fali zu Werke gegangen werden müßte ?: zu - Beleuch- 
Art. XXI. Am- 
fterd. 1789. 64 S. Die Abhandlung zerfällt in 2 Ab: 
fchnitte, im ıften fellt der Verfaffer die Fragerauf: ob 
die Nation wirklich berechtiger fey, das Concordat ein: 
feitig aufzuheben? welcheser verneint.. Im 2ten Abichnitt 
unterfucht er: wie bey der Aufhebung zu Werke gegan- 
gen werden mlifste? er glaubte, diefe Aufhebung gehöre 
als ein Vertrag des katholifch gebliebenen Reichstheils 
nur für diefen und zwar nicht uur für die Bifchöite, fon- 
dern auch für die weltlichen, kathol.-Fürften , ja die Bi- 
fchöffe felbit müfsten dabey nicht fowohl als Bifchöffe, 
fondern vielmehr als Landesfürften auftreten , auch ver- 
binde 'hier die Stimmenmehrheit die Anderftfiimmenden 
nicht u. £ w. à 


Briefe und Abhandlungen uber die jetzige Perfaßung 
des Kaif. und Reichskammergerichts 1788.,8. II Heft 126 
S. " Sie find gegen die Octavianer,, befonders gegen die 
"Omptedaifchen Betrachtungen, gerichter, die noch nicht 
alle Bedenklichkeiten der. Sitimmigen Senate heben fol- 
Jen,- vielmehr will, der Hr. VÈ im ten Hefte bereits 
neuentfiandene nahmhaft machen, 
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Freytags, den 20e" Februar 1789: 


PHILOSOPHIE. 


Epochen der vorzüglich- 
fien_philofophifchen Begriffe, nebjl den nö- 
thigften Beylagen. Erfer Theil; Epochen 
der Ideen von einem Geift, von Gott und 
der menfchlichen Seele, 'Syftem und Aecht- 
heit der ‚beiden Pythagoreer, Ocellus und 
Timäus, von. Chrißoph Gottfried Bardili, 
der Weltw. Magifter u, f. £. 1788. in-g. 198, 
5. (12 81.) 


Ds Vf. Abficht it, eine Grundlage zu einer 
raifonirenden Gefchichte der Philofophie zu 
liefern, deren Nothwendigkeit mehrere eingefe- 
hen, die aber keiner ausgearbeitet hat. Sehr 
richtig bemerkt er, dafs Darftellung, wie die Be- 
grife der Philofophen fich nach und nach aus 
einander entwickelt haben, hier das Wefentlichfte 
ausmacht, Im gegenwärtigen Theile leiltet er 
das nur bey den Begriffen von Geift, Seele, Gott, 
ohne fich auf die Beweife im mindeften einzulaf- 
fen; im nächft folgenden foll aber das von Got- 
tes Eigenfchaften, den Fähigkeiten und Kräften 
unferer Seele gefchehen. Folgende Epochen 
werden hiebey angenommen: Dichtungsepoche ; 
Epochen des raifonnirenden Verftandes, Epo- 
chen des räfonnirenden Verftandes, verbunden 
mit dem Chriftenthum; höchfte Verfeinerung des 
Begriffs von einem Geilte durch die Cartefianifche 
Philofophie, Allerdings find diefe Abtheilungen der 
Sache angemeffen, nur bey der erften Epoche geht 
der Vf. etwas zu weit rückwärts, indem er den 
erften :Urfprung der vorher benannten Begriffe 
auflucht. So etwas kann man dem Gefchichtfchrei- 
ber der Philofophie nicht zumuthen, weil er die 
Gefchichte des menfchlichen Verftandes nur von 
da an zu bearbeiten fchuldig ift, wo feine Aeuf- 
ferungen philofophifche Form annahmen. Höch- 
ftens ift er verbun einen kleinen Schritt rück- 
wärts in der Gefchichte der Menfchheit zu thun, 
und zu zeigen, welche Volksbegriffe kurz vor- 
herherrfchten, ehe Philofophie entftand. Im Gan- 
zen verfolgt der Vf. feinen Gegenftand mit Scharf- 
[inn undhhiltorifchem Forfchungsgeifte, nur im ein- 
zelnen gelingt es ihm, unfers Ermeflens, nicht über- 
A. L. Z.. 1789. Efter Band. ra 


HaLte, b. Gebauer: 


all; indem manche feinere Fortfchritte, und fchär- 
fere Befimmungen der Begriffe überfehen, oder 
nicht genug beobachtet werden. Bey dem allen 
aber bleibt dies denn doch der erfteVerfuch einerim 
ftrengen Sinne pragmatifchen Gefchichte philofe- 
phifcher Lehren auch an fich wegen mancher 
brauchbaren Bemerkungen immer lefenswerth. 
Entftehung des Begriffes vom. Geifte erklärt 
der Vf. fo: Luft gab den Stoff her zu Vorftellun- 
en unfichtbarer Wefen, unfichtbarer Kräfte, an 
iele wurde die Vorltellung eines menfchlichen 
Wefens geknüpft; daraus der Begriff von einem 
wenfchlichen, empfindenden, durch unfichtbare 
und mit Luft ausgerüftete Wefen. Daher läfst 
Hefiod die glücklichen Menfchen, welche noch 


. im goldnen- Zeitalter lebten, wenn fie geftorben 


find, nur mit Luft umkleidet werden, um in Dä- 
mone überzugehen. Die,.Idee von unferm eig- 
nen Geifte läfst der Vf. ert nach diefen entftehn. 
Unfers Bedünkens mufs man fich an fich {elbft ei- 
nes Geiftes, einer Seele bewufstfeyn, ehe manau- 
fser fich Geifter oder Seelen zu finden vermag, 
und das zwar aus dem einfachen Grunde, dafs 
alles Erkenntnis bey uns felbft anfängt. Wer an 
fich noch nichts gefunden hat ; das ihm Seele oder 
Geit dünkt, wird ficher nicht darauf fallen , inan- 
dern Wefen dergleichen gewahr zu werden. Auch 
merkt der Vf. felbft fehr richtig an, dafs der ro- 
he Naturmenfch die. Dinge aufser ihm fich ähn- 
lich macht, oder anthropomorphofirt. Nicht ganz 
richtig ift auch, dafs Vorftellungen von Dämonen 
blofs durch Umkleidung des menfchlichen Kör- 
pers mit Luft entfpringen. Beym Homer find die 
abgefchiedenen Seelen nicht mit Luft umkleidet, 
fie find blofse Schatten, die einen faft unmerkba- 
ren pipenden Laut von fich geben (rous); hier 
alfo haben fie von ihren Beftandtheilen das 
meilte eingebüfst, falt nur die äufsre Form be- 
halten. Die Umkleidung in Luft gefehieht beym, 
Hefiodus nur fich unkenntlich zu machen, wie bey 
den Dichtern mehrmals. Die R r von un- - 
frer eignen Seele liefs der Veif. fo entitehn: Be- 
wegung und Aeufserung des Lebens überhaupt 
fiel dem Menfchen bey feiner Vergleichung mit 
andern Dingen vorzüglich auf. Als nothwendige 
Bedingung biezu lernte er das Athemholen ken- 
LII s “nen, 
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nen, daher bedeuteten ihm Seele und Odem ei- 
nerley. Hier ift fichtbar ein Sprung. Ehe der 
Menfch Seele und Odemfür einerley halten konnte, 
mufs erdie Seele vom Körper unterfcheiden, wif- 
fen, dafs er. nicht blofs Körper it; und wie er 
dazu gelangt, hat uns der Vf. noch nicht belehrt, 
Wir würden uns das Problem etwa fo löfen an 
fich felbft bemerkt der Menfch Bewegung, Em- 
pfindung, Selbftbewegung, alfo Leben. Er fieht, 
dafs das Leben den Körper, ‚ohne deffen. gänzli- 
che Zerltörung, ja ohne merkliche äufsere Ver- 
änderung, manchmal verläfst; daraus fchliefst er, 
es müffe in ihm etwas vom Körper verfchiedenes 
wohnen, wovon das alles entfpringt. Das nennt 
er Seele, und weil ers nie fieht, aber mit dem Odem 
in genauer Verbindung findet, denkt er fichs un- 
ter dem Bilde des Hauchs, des Gdems. Außer 
fich. findet er Bewegung faft überall, und wo er 
die fieht, vornemlich folche, \die der Seibftbewe- 
Sung'hahe kommt, wie im Geworfenen, im Flie- 
fsenden, denkt er fich Leben, Empfindung, Seele. 
Dem Feuerrauch, den Strömen, Strudeln, dem Pfei- 
łe u. f. w. giebt er Seelen, durch die fie fich be- 
wegen, einen Willen, eine Begierde, :Dièfe luft- 
ähnliche Seele, gefchieden vom Körper, denkt 
er durch unvermeidliche Affociation, inder Geftalt 
des Körpers, welchen fie vorher bewohnte, er 
Kann fie.ja in keiner andern fich kenntlich und 
charakteriftifch vorftellen. Menfchenfeelen, oder 
&eifter Verftorbneralfo haben menfchliche, Geifter 
der Thiere thierifche Gelftalt. Von hier aus geht 
es nun hinüber zu Vorftellingen von Dämo- 
nen, das ift, geiftigen Wefen, mächtiger als die 
Menfchen. Denn in Winden, mächtigen Strömen, 
im Donner, Erdbeben, und ähnlichen Naturbege- 
benheiten, dieüber menfchliche Macht erhaben 
find, denkt fich der Menfch mächtige Geitter al- 
ier. Art. Seine Meynung, dafs der Begriff von 
Geiftern aufser uns vor dem von unfrer eignen 
Seele hergegangen ift, unterflützt der Vf. durch 
die Gefchichte, vermöge welcher ganze Gätterfyfte- 
me gefunden werden, ehe eine deutliche Vorttel- 
fung von der.menfchlichen Seele vorhanden if. 
Wir hätten gewünfcht, dies mit einzelnen Thatfa- 
chen belegt zu fehen, uns wenigftens find derglei- 
chen nicht bekannt.. Beym Homer ift deutliche 
Vorxftellung von der menfchlichen Seele nicht zur 
verkennen , auch in den Nachrichten der Reifen- 
den von rohen Völkern in America, und anders- 
wo. In Anfehung des Entftehens und Fortbil- 
dens der Idee von Gott hat uns der Vf, am we- 


nigften befriedigt, weil er nicht ‚gleich anfangs. 
beflimmte, was unter, Gott oder Götter von ronen. 


Menfchen gemeynt, und wie dies von Dämonen 
unterfchieden wird. _Vornemlich hätte muffen 


genau feftgefetzt werden, wie der Begriff der 


Gottheit gedacht würde, als ihn der railonniren- 
de Verftand in Arbeit nahm, und welche Aendc- 
rung er durch diefen erfuhr. Der VEnimne an, 
diefer Verltand habe zuerft die allgemeine Vor- 


\ 
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ftellung von der Welt realifirt, diefem Gan- 
zen Selbftilindigkeit, Leben, Denkkraft zuse- 
fchrieben, und fo fey die erfte Wirkung des Rai- 
fonnements sewelen, die Welt zu vergöttern. 
Mit der Gefchichte ftimint dies nicht ganz über- 
ein, Thales, Empedokles, -Pythaporas vergötter- 
ten die ganze Welt nicht. - Folgendes kommt 
uns wahrfcheinlicher vor: Der noch ganz rohe 
Verftand, unfähig das Ganze zu überfehen, und 
in, allen’ Ereigniffen der Natur Zufammenhans 
zu bemerken, nahm für jede wichtige Verän- 
derung und Ereignifs regierende! und be- 
wirkende Geifter an, und verehrte diefe unter 


‘dem Namen von ‘Göttern, fie, einen Gott der 


Seen, der Luft, der Ströme, des Krieges u. 
{. w. Durch fortgefetzte Beobachtung; und Nach- 
denken erkannte der raifonnirende Verftand åH- 
gemeinen Zufanımenhang der Natur, und-nun 
gieng er bey manchen dahinaus, fich in der Welt 
ein fie belebendes, allgemein bewegendes Prin- 
cip unter dem Namen der Weltfeele zu denken, 
und vergötterte diefe Weltfeele. Bey andern da- 
hinaus, fich die ganze Welt als durch und durch 
denkend, empfindend vorzuftellen, und vergötter- 
te die ganze Welt. Beide Vorftellungen find, 
aer-Gefchichte nach, wo nicht völlig, doch bey- 
nahe gleichzeitig, in den Syltemen der älteften 
Eleatiker, Joniker und Pythagoreer. . Den fo er- 
weiterten Begriff von Gott berichtigte Anaxage- 
ras dadurch, dafs er ihn ganz von derWeltfonderte, 
und Gott als Weltbaumeilter betrachtete, : Doch 
hat ex.dies, glaubt der Vf., nicht zuerft gethan, 
der gemeine Menfchenfinn hatte vorher fchen das 
nemliche erkannt. _ Nach Homes Bemerkung ift 
der Glaube von einer höchlten gütigen Gottheit 
gemeiner gewefen, als jeder andere Religions- 
glaube, wie aus Nachrichten verfchiedener Rei- 
{enden erhellt. . Dennoch können wir uns nicht 
überreden, das zu erweifende fey hierdurch feft- 
gefetzt. Eine höchfte Gottheit, einen \König, 
Beherrfcher der Götter, kannten die Griechen 
lange. vor Anaxagoras, und nahmen. diefe Idee 
höchft wahrfcheinlich aus den Beobachtungen, 
Jals.:viele Herren einen Staat. fchlecht regieren, 
eine Armee fchlecht anführen: Daher fchon Ho- 
mer fagt: ovx wyeoy mokuxoipeyih , el; ROMAUOG ETW 


.Demungeachtet hatten aber diefe Griechen dent 


Begriff von einem Weltbaumeifternoch langenicht; 
ja nicht einmal von einem allgemeinen Weltregie- 
rer. Ohne des.fo mächtigen Jupiters Willen tha- 
ten manche heimlich, was ihnen gefiel, fie berück- 
ten auch wohl den ehrlichen Alten wie Juno durch 
den Gürtel der Venus. Dial Idee ift nicht eher 
möglich, als bis fich die Menfchen den allgemei- 
hen Zufammenhang aller Dinge in der Welt, die 
Welt als ein Ganzes , etwa wie ein Thier änfan- 
gen zu denken, und. daraus folgörn, , es müffe 
auch nur eine alles ordnende und regierende Ur- 
fache vorhanden feyn. Was alfo jene Völker bey 
Home anlangt , [0 erhellt von ihnen noch bey wei- 

tem 
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tem nicht, dafs ihr höchfter, oberfter, gütiger 
Gott auch. zugleich allgemeiner Weltregiererund 
Weltbaumeitfter ift. Auch entfinnen wir uns nicht 
-diefen Glauben bey irgend einer noch rohen Na- 
tion von einem Reifebefchreiber deutlich und be- 
fimmt angemerkt gefunden zu haben. In Ver- 
folge der Entwickelung des Begriffs von Gott 
hat der Vf. auf eins nicht genug 'Rückficht ge- 
nommen, wie nemlich der Begriff entftanden ift, 
' dafs Gott das vollkommenfte Wefen ift. Wir müf- 
fen hier abbrechen, um noch einiges’ über die 
angehängte Abhandlung von der Aechtheit der 
beiden Pythagoreifchen Schriften, des Ocellus aus 
Zucanien, und'’Fimäus desLokriers, anzumerken. 
Nachdemder Vf. angeführt hat, dafs: die entgegen- 
gefetzte Meynung fich blofs auf das Stillfchwei- 
gen der älteften und glaubwürdigften Schriftfteller 


#ützt, und dafs man Plato eines Plagiats nicht, 


befchuldigen könne, wenn er des Timäus . Mey- 
nungen in feinen Timäus aufnimmt, weil es in 
einem Gefpräche Regel fey, die redenden Perfo- 
nen nach ihren bekannten-Grundfätzen reden zu 
lafen; bemüht er fich die Aechtheit beider Schrif- 
ten aus innern: Merkmalen, hergenommen, von 
der Schreibart und der innern Unwahrfcheinlich- 
keit einer Unterfchiebung, darzuthun. Ungeach- 
tet er diefem Satze mit vielem Scharffinn grofsen 
Anftrich von Annehmlichkeit giebt, können wir 
ihm doch noch nichtbeytreten. Ariftoteles führt die 
Lehren des Platönifchen Timäus überall als: Pla- 
tos Meynungen an, eben derfelbe berichtet(Phyf. 
1,'6.), nach denälteften Philofophen habe die Ein- 
heit leidendes Vermögen, die.zwey hingegen 
feyn wirkende Principien, einige fpätere haben 
es. aber umgekehrt. . Letztere find unftreitig Pla- 
to nebft feinen erften Nachfolgern in der Akade- 
mie, eritere die -Pythagoräer. Der Lokrifche Fi- 
mäus it dem letztern Syfteme zugethan: follte 
nun Ariftoteles, der die Gefchichte mit dem theuier 
erkauften Pythagorifchen Buche fo gut willen mufs- 
te, als irgend ein fpäterer, nicht gewufst haben, 
entweder dafs Plato im Timäus nicht in feiner 
Perfon redet, oder dafs fchon Pythagoreer von 
ihrem ältern. Syfteme.abgewichen find? Sollte er 
in der Parallele des Platonifchen und Pythagorifchen 
Syftems:.diefen fo wefentlichen Punkt, ganz mit 
Stillfchweigen übergangen haben? Dazu kommt, 


dafs der Lokrier den Urfprung der Zeit erklärt, ` 


welches Ariftoteles dem Plato ausfchliefsend bey- 
legt (Phyf. VII, 1.), dafs er der Seelenwande- 
rung abgeneigt ift, die er doch weder als Pytha- 
goreer,, noch” als Platoniker verwerfen konnte; 
dafs’ er endlich, wo Plato fich in zu tiefes Duns 
kelhüllt, nichts erklärt, wo hingegen die Dun- 
kelheiten fich zerftreuen laffen, mehr Licht giebt, 
Von den Eintheilungen der Welt- Seele fchweigt 
er, hingegen wo Plato blofs zu verftehn giebt, 
dafs der Weltfeele materielle bewegende Kräfte 
beygemifcht find, da beftimmt ers ausdrücklich, 
Den Ocellus. trifft ein ähnlicher Grund; Entite- 
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hung des Feuers dem,Erdes -und der „übrigen: 
Elemente, erklärt diefer ausführlich, und befchreibt 
ihre Verwandlungen genau. Nun aber fagt Ari- 
ftoteles ausdrücklich (Met. I, 7.): DiePythagoreer 
haben von Feuer, Erde und ähnlichen Körpern. 
gar nichts gefagt „ fie wären in Anfehung phy-. 
fifeher  Gegenfände nur beym allgemeinen ftehen. 
geblieben, Des Vf. Gründe lafen fich dadurch. 
leicht beantworten. .dafs ein feiner und _fchlauer 
Sophit. fo grofse Mühe nicht haben konnte Bü- 
cher zu erdichten, die ihrer Unächtheit Spuren 
nicht offenbar an der Stirne trugen; Beyfpiele 
davon find fo gar Selten nicht. 


SCHOENE WISSENSCHAFTEN. 


Unter der Rubrik DsurscnLAnp,. walırfchein- 
lich zu Aussaurg: . Thorheit ffeckt an, wie 
der Schnupfen. Oder die Weltbauern zu Foll- 
manshaufen,. Ein deutfches Originalltück 
fürs, Liebhaber. Theater zu ***, 1788. I9R 
8.8. (6. gl.) 

Ein nichtswürdiger Candidat, der unter dem 

Worte Aufklärung‘, Betrug und Lafter verbirgt, 
wird , Subftitut zu Tollmannshaufen; will da ein: 
Bündnifs mit dem Schulmeifter Weisbart, — der 
gleich dumm und hämifch ift; auch keinen an- 
dern Gott als feinen Magen kennt, — ein Welte 
bauernfyftem errichten; fucht aber insgeheim 
atheiltifche und empörerifche Sätze der Jugend und 
den Bauern beyzubringen;. hetzt die Gemeinde 
wider ihren alten orthodoxen Prediger auf; be- 


: [ehläft Weisbarts Schweßer, und fucht das Kind 
"ihr abzutreiben ; 


entflieht. endlich, als ein Reli- 
gionsedictrabgelefen wird, und Werbung ins Dorf 
kömmt, wo dann die Herren Weltbauern dem Mi 
litair ch widerletzen,, verwundet, geprügelt, in 
Stock geworfen, und’zum Theil: unter die Solda- 
ten gefteckt werden. — Dies. ift der Inhalt ge- 
genwärtigen Stücks, das offenbar aus diefem Aus- 
zuge fchon eine ariftophanifche Abficht, aber frey- 
lich nur äufserft felten eine ariftophanifche Lau- 
ne hat. Damit man esja nicht verkenne, dafs der VE. 
auf die Herrn Weishaupt, Nikolai, Biefer, den. 
Vf. des Weltbürgerfyftems etc. fein Gefchofs ab- 
drücke, find fie auch fehr oft mit Namen angefuhrt,. 
undnichtfelten mit fehr bittern Anmerkungen be- 
fchenktworden. Gewils aber können alle diefe Her- 
sen bey Satirem diefer Art fehr gleichgültig feyn; 
denn nicht gerechnet, dafs die Uebertreibung, die 
hier herrfcht ‚jedem-noch fo unfchuldigen Entwurf 
Therheit und Bosheit leihen würde, fo find auch 
höchftens nur.die erften paar Bogen mit verfchied- 
nen, nicht ganz unebnen, Bemerkungen (vorzüglich 
gegen das Weltbürgerfyftem) vermifcht ; da, wo 
der Vf.auf die Starkifche Jefuitismusfache kömmt, 
ift fein Spott aber meiltens fo derb, und die ähn- 
lichen Fälle, die er anführt, find dem Streitpunk- 
te fo unähnlich, dafs man. fchwerlich weiter lefen 
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kann, ohne fich zu ärgern. Der Dialog Ht'hier 
und da leidlich; aber auch Tehr oft aus der allzu- 
niedrigen Bauernnaturhergenommen. Was die Kin- 
mifchung einer alten eckelhaften Hebamme, Lie- 
fe, eines dummen Dorfjunkers u, f. w. foll, das 
begreifen wir, und vielleicht auch der Verf. felbft, 
nicht. Dafs übrigens ein Weltbürgerfyffem eine 
Chimäre ift, wo es bald nicht viel anders, als hier zu 
Tolimannshaufen hergehn würde, dasglaubt Rec. 
auch; fo fehr ihm fonftperfönliche Satiren gegen 
verdiente Männer mifsfallen. 


München, b. Lindauer: Vergeltung, ein Schau- 
{pielin drey Aufzügen, von Lambrecht. 1789. 
8: 107 8.. (6. gr.) 

Ein Hr. Mer, derals ein aufserordentlich rei- 
cher, aber unbeerbter, Mann aus. Indien zurück- 
kömmt, will feine Anverwandten prüfen, ob fie 
auch feines Vermögens würdig find. Sein Vet- 
ter, ein auch bemittelter, aber ftolzer, fühllofer, 
pralender Kaufnıann, empfängt ihn hart, fchlägt 
ihm alle Unterftützung ab, und wird durch feine 
eitle, fpielfüchtige Frau, abgehalten, fogar ein 
Allmofen ihm zu geben. Die Schwelter diefes 
Kaufmanns aber, eine arme Wittwe, Mutter von 
zweyen Kindern, die fich kümmerlich nährt, und 
doch zufrieden lebt, nimmt ihn liebreich auf, bie- 
tet ihin ihren Tifch an, und thut faft mehr, als fie 
kann. Ihr fchenkt er fofort ein grofses Vermö- 
gen, und befchämt nachher noch flärker jene 
nichtswürdigen Anverwandten , die durch Schmei- 
cheln und Abbitten gern ihren Fehler gut ma- 
chen möchten. — Dies ift der Plan diefes Stücks ; 
und die Fabel ift freylich nichts weniger als neu; 
denn der Vettern, die aus Indien zurückkommen, 
und auf diefe oder ähnliche Art ihre Blutsfreun- 
de prüfen, giebt es fchon fehr viele auf der Büh- 
ne. Dennoch mag es bey der Aufführung nicht 
ohne Wirkung bleiben; denn der Dialog ift — bis 
auf einige Provinzialismen, z. B., ich flack in Noth 
— ziemlich leicht; die Charaktere, zumal des Hn, 
Knauf und feiner Gemalin find durchgeführt; und 
manche Situation, zumal im zweyten Akt, greift 
ans Herz. Wählt Hr. L. künftig Intriguen, die min- 
der abgenützt find, und feilt er an feiner Sprache, 


ne 
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fo Kann er-Wwenighens èin brauckbarer dramati- 
[cher Schriftfteller werden. — So unfäglich reich, 
dafs .er'gleich 200,000 fl. wegfchenken kann, hät- 
te vielleicht Hr. Jfer auchnichtzu feyn gebraucht; 
aber man weifs [chon, wie es mit den reichen 
Leuten: im Schaufpiel geht. Die- Liebe des Hn. 
Siburgs ift eine Epilode, die nur einen einzigen 
Auftritt zu intereiliren vermag, “mithin fehr ent- 
behılich. 


Wien, b,Hörling: Shakfpear’s und Fr. Schil 
ler’s Früchte des Geifles von Gottfr, Brunn, 
1788- 104 S. 8. gr.) 

Man hat Beauties of Shakfpear, und einen 
Geift Shakfpears. Da dergleichen Sammlungen 
mehr moralifchen Nutzen haben, -infofern man 
darinnen einzelne, auflallend gefagte Bemerkungen 
über Menfchen und menfchliche Handlungen tin- 
det, als dafs man daraus das Genie der Schrift- 
fteller beurtheilen könate,, indem eine aus dem 
Zufammenhang, zumal in 'Schaufpielen, gerifsne 
Stelle nie gehörig `beurtheilt werden kann: fo 
{olite man, dergleichen Excerpte fur fich felbit zu 
machen, Junglingen und Mentorn überlaffen. Der 
gegenwärtigen Excerptenfammlung fehlt es ganz 
an der nöthigen Auswahl. Die Auszüge aus den 
Schaufpielen des Hn; Schiller fangen ert S. 93. 
an. 


- SPEIER und Orrknsach, b. Weifs u. Brede: 
Moralifche Erzählungen von Sophie la Roche, 
Nachlefe zur erften und zweiten Sammlung, 
1787. 101. 9.8. (6 gr.) 

Diete Nachlefe befchliefst den befondern Ab- 
druck der, in dem ehmals von der Mad. la Roche 
herausgegebnen Journal Pomona befindlichen, mo- 
ralifchen Erzählungen. 


Nzuwıep, b. Gehrax Die Matrofen, ein Schau 
Spiel mit Gefang in zweyen Aufzügen. 1737. 
64 S: 8. (6 gr.) 

Es ill dies nur ein einzler Abdruck derjenigen 
Operette; welche unter denen bereits in der A.L. 
Z. beurtheiltenSchaufpielen des Herrn von Buri den 
zweyten Platz einnimmt. 
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KLEINE SCHRIFTEN 


Orxkonomtie. Prag ; b. Diesbach: Diezeitliche Pach- 
tungen, ein Unterricht fiir die Grundobrigkeiten in Böh- 
men, nach welchen das allgemeine ‚Schädliche derfelben er- 
wiefen werde: Von Wirthjchafts - Infpector Johann. Wen- 
zel Redihammer. 1788. 76 S. 8. (3 gr.) Wenn die böh- 
mifche Grundobrigkeiten fich über wirthfchäftliche Ange- 
legenheiten unterrichten wollen , fo finden fie dazu in hun- 
dert Büchern beflere Gelegenheit als in diefem höchfmit- 


telmäfsigen Producte. Kein Wort von dem Guten der 
Zeitpacht, das fie doch auch hat, oder von den man- 
cherley Mitteln und MR fie für die Aufnahme eines 
Grundfücks und den Wohlfand der Unterthanen un- 
fchädlich zu machen! Man hat Mühe, diefe wenige Bo- 
gen voll verwirrter Begriffe und Sprache, bis zum En- 
de zu lelene 
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Sonnabends, den.2ıten Februar 1789, xi H 


VERDBESCHREIBUNG. 


"Parıs, b. de Senne? Lettres far Italie’ en 
"1785. èt me meminiffe jwabit, 9. T. L u 
= „I. jeder ‚von 3208. 1788- 8. BEN En 


Tynier den vielen Reifenachrichten über das in 

mehr als einer Rückficht noch unerfchöpfte 
Italien, find diefe Briefe) welche man Hn Dupa- 
ty 'zufchreibt,‘ gewifs nicht die’ fchlechteften. 
Man ftöfst hin und wieder‘ anf neue Bemerkun- 
gen, und das Ganze it allerdingsunterrichtend. 
Aber dagegen müfs man Auch häufig’ mit einem 
fchaal fentimentalen und langgezogenen Vor- 
trag vorlieb nehmen, ‘der indefs’ tets einen 
Mann von Vernunft und Gefühl durchfehen läfst. 
Die’ -Kunftnachrichten beftehen "gröfstentheils nur 
in allgemeinen übertriebenen Ausrufungen, und 
find nicht einmal mie denen des La Laride Zu ver- 
gleichen, vielweniger mit den lehrreichen Be- 
merkungen 'unfers v. Ramdohr, Italiens noch 
weit reichere Naturproducte find faft ganz leer 
ausgegangen. Der Vf. geht von Avignon aus, 
wo zwar eine Nachricht von Laurens Grab und 
von Vauclufe vorkommt; allein die beiden Son- 
nets! des’P6träreh Fehlen, welche man im Grabe 
der Laire fand, ob fie gleich wenig bekannt find, 
(So eben finder fie Rec. in der Berliner Monats- 
fchrift vom Nov, 1788.) Weber Avignons Regie- 
rungsform kömmen einige gute Nachrichten vor, 
über defen Hiterarifchen Zuftand nichts, da doch 
hier eine Univerlität if. Die Nachrichten über 
die Galeerenfelaven von Toulon find leider eben 
fo wahr’ als fürchterlieh‘, " wann wird Frankreich, 
das fò (entimentale Frankreich, aufhören, inRück- 
ficht feiner Criminalgefetze einem Lände der Knute 
u. der Inquifition gleich zufehen! Nizza. Freylich 
itin diefem herrlichen Winkel Europens," der 
Gewinn durch die Menge von Orangen und Cit 
tronen beträchtlich, ‘aber das durch die Fremden 
hergezogene Gold übertrift jenen bey weiten, 
Rec: weils, dafs 'in einem einzigen Winter über 
eine halbe Million Thaler "hereingekommen ift; 
Auch ift Nizza feit zehn Jahren fat nicht mehr 
kenntlich, denn alles bauet, um Fremde zu be: 
wirchen. - Monac6; elendi; dürfe, wie die mei- 
ua 1; Bi Erflier Bånd,” 9. Mendes Gar A 


ften kleinen italiänifchen Staaten, Genua nimmt 
funfzehn Briefe ein, worinn in Anfehung der Ad- 
mminiftration fo wohl, alsin Rücklicht der Werke 
des Luxus viel Gutes vorkönmmt, manches aber 
auch zu hoch angefchlagen. 'ZUB. die Prächt des 
Pallaftes des Dogen, worinn doch mehrere Zimmer 
äufserltalt u. unbedeutend ausfehen. Eben fo hat 
der Vf. die Hofpitäler , befenders das fo berühm- 
te Albergho de Poveri nur nach dem Aeufsern 
kennen gelernt, der innere Werth ift leider un- 
gleich geringer, das Klagen der darinn aufge- 
genommenen fehr laut, die Koft dürftig und die 
Bereicherung der Vorlteher himmelfchreyend*? 
Nichts zeigt die unbegränzte Eitelkeit der Genue- 
fer mehr als die koftfpieligen Bildfäulen und pra- 
lenden Innfchriften der Wohlthäter diefer Anital- 
ten. Viel Gutes“über den entfchiedenen Geld- 
geift der Genuefer, über den tyrannilirenden Afs 
leinhandel des Gouvernements mit Bród und Wein; 
über das unbillige Behandeln der türckifchen Ga- 
leerenfelaven; über die {chlechte Verwaltung der 
Juftitz und der Policey. Aber Rec, wundert fich, 
hier nicht die drey verfchiedenen Häfen, oder 
vielmehr Abtheilungen des Hafens, angeführt zu 
finden. Ueber den literarifchen Zuftand fagt hiu- 
gegen der VE viel'zu wenig, nemlich, erzeigt 
feinen‘ negativen Zuftand zu unbeflimmt, -der 
doch allerdings verdiente genauer gerügt zu wer- 
den. Von Genua ging die Reife nach Lucca, 


‚das zwar freylich eine unbedeutende Rolle im &uro- 


päifchen Staatskörper fpielt, allein dennoch im 
Ganzen eben nicht fo unglücklich it, obgleich 
auch hief das Juftizwefen dürftig ausfieht. Pifu, 
ganz von feiner ehemaligenGröfse herabgefunken; 
ftatt einer Bevölkerung von 120 taufend zähttman 
jetztkaum 15. Der fchöne fchiefe Thurm iftaller- 
dings durch Einfinken des Bodens gefunken, ob- 
gleich der Vf. noch daran zweifelt. Rec. ver- 
mist mic Recht Erwähnung der alten merk. 
würdigen. Frefeogemälde des Campo Santo; 
auch ilt der Univerlität, welche, Pavia ausgenom- 
men, allerdings die.befte von ganz Italien ilt, mic 
keihem Worte gedacht, Florenz ; die Sprache 
des VÉ über den heutigen unfehätzbaren Beherr- 
fcher von Tolkana dankt ihin gewils jeder, wel 
chem Wahrheit und. Menfchenliebe heilig find, noch 
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aber der, der mit ruhigem Bewimderndie Fort- 
fchritte diefes Landes zur Glückfeligkeit, felbft 
hat bemerken können; der 25 und 26 Brief ver- 
dient daher mit aller Aufmerkfamkeit gelefen zu 
werden. Bey Gelegenheit des wenigen, was von 
dem Hofpitale.zu Pifa. gefagt it, war.es Rec. äu 
{serft befremdend; die herrlichen Anftaken des 
grofsen Hofpitals Sant. Mar. novel zu Florenz 
ganz übergangen zu fehen. Der Vf.hätte ihnen al- 
leia wenigitenseinen ganzen Brief widmen müffen. 


Hier ein Ausfall gegen “däs unnütze Reifen der~ 


Engländer, den Rec. mit Traurigkeit nicht nur 
fachkundig bejahen mufs, fondern an der Stelle des 
Vf. nochungleich gefchärft, hätte... Man würde die- 
Te edle Nation allerdings befchimpfen, ‚wenn man 
fie núr nach dem gröfsten Theil herumrennender 
junger Nichtsthuer, welche ‚Grofsbrittannien, über 
Bord wirft, beurtheiltee, Was der Vf. über die be- 
zunnte. Gallerie von Florenz fagt, ilt höchitens 
artig. Rec. dankt «es. dem Grofsherzog doch fehr, 
dais die herrlichen Statiien der Niobe nicht ın ei- 
ner einzigen Gruppe mit einander verbundenfind ; 
welcher Standpunkt hätte nicht Verwirrungen her- 
vorgebrächt,. und wie viele Schönheiten wären 
nicht dadurch verloren gegangen Diefer Wunfch 
ift zu franzöfiich , wo alles agiren, alles eine Sce+ 
he ausmachen foll. DasN aturalienkabinet it aller- 
dings trefich, wäre aber der Aufwand auf die 
herrliche, aber jiberhäufte Wachsarbeit. nicht, aul 

wielerley Weife.lehrreicher anzuwenden? Es if 

übrigens Schade, dafs der Vf..der empfindlichen 
Waagen, die dem berühmten Fontana fo viel Eh 
te machen, eben fo wenig, als der: Theilunssin- 
{frumente gedacht hat.: Der 39fte und folgende; 
Brief enthalten Nachrichten von .der Cathedrale, 
von dem berühmten Baptifterio , von dem Pallaft' 
Corfini, SE Pallaft Picti en sn TON REL 
Akademie „Florentina.,; ,„Hiebey; macht, der. V fy 
die feltfame als ok läner. gar, 
nicht im Stande ‚wären:gut, zu [ckreiben, noch 
auch ein gutes Wörterbuch ihrer Sprache zu lie- 
fern, Dies mufs man einem; Franzofen verzeihen, 
der, offenbar aus Unkunde anderer, Sprachen, in 
den gleich darauf folgenden Zeilen unverfchämt 
genug ilt, zu behaupten,, man könne in keinem, 
andern Lande der, Welt, als in-Frankreich, ‚ein 
gutes Buch fchreiben. ,.Er;mufs a arat Ataa 
liens dann keinen _Beecaria,, Bertola,s Filaugert, 
Verri, Arco und andere, kennen; Dals Italien in 
Ganzen genommen ; ‚belonders der füdliche Theil 
allerdings in der Literatur (ehr zurück ift, dafs die, 
dortigen Akademien, auch die,in Kloren ‚wirklich. 
gefunken find, kann wohl felbit keinbilliger Kaliä, 
ner läugnen ; ‚dafs es. aber , „wie, der, Vf und Hr, 
von Archenholz es dem Publicum, gern einreden, 
möchte, Italien an Köpfen, an Männern von Kenet- 
nifen und Geifte ganz fehlte, ift Rec. wieder ein 
Beweis, zu was für unbilliger Dreiftigkeit, das 
Reven: feibft vernünftige Männer, ‚oft, verleitet. 
Veberdem muls der Vf, wohl nie ein Studium der 


UR-ZEIFUNG. 


469 


„Utilverfitätenfeines eigenen Vaterlandes gemacht 
haben, fonft würde er fich bey der Dürftigkeie der 
itakenifchen nicht fo aufblafen dürfen; denn Rec. 
körnte, me Eaa Fe ankäme, eine auf felbft 
gemachte Unterfuchung gegründete Vergleichung 
der. Franzößifchen und italiänifchen darfteilen, Wos 
bayjdie letzteräpicht fo fehpverlören. 44 Brief, 
Reile nach Rom; bey diefer Gelegenheit merkt 
der Vf. fehr richtig den Vorzug der Staaten des 

„treflichen Leopolds gegen die dürftige Cultur des 

Kirchenftaats an. In Rom natürlicher Weife, 

eine deelamirende Erzählung der Kunflfachen, gant 

"gut zu lefen, nur nicht darnach zu reifen; auch 

über die Religionsfcenen, freylich find die Jefui- 
ten auch dort aufgehoben, aber nur aufgehoben, 

nemlich aufbewahret. - Rec. gefteht, „dals jedem 

Mann von Gefühl ähnliche trube.Ideen ‚ wie die 

des Vf. bey Vergleichung_ des ehemaligen. Fori 

und heutigen Campo Väccrind auffteigen müffen, 

Nicht: der grofßse Wafferfall, zu Tivoli, verdiente 
einen ge Brief, aber wohl die reitzenden 
Gascadellen,., Der Tempel der Sybille: oder Vefla; 

Adrians. Villa eis, Der: V£.erlebte,;dafs gleich 

nach dem Segen, des. Papftes,eine, damalige Feus 

ersbrunft in Rom nachliels ! . Frafcati. t Ein fehr 
langweiliger ‚Brief uber den Farnefifchen Hercu- 
es, der. nun {chon nach Neapel gebracht ift. Die 
letzten „Briefe,betreffen:.die Galanterie.. Roms, die 
denn wohl wenigftens. gewifs nicht gröfser ift, als 
die in Paris in; Londen;, und. endlich ‚die ‚Quel« 

a Ee eme A nanag aetadi i 

„er Zweyte Theil fängt, mit. einer äufserft un- 

bedeutenden. Anzeige der: -Villa,:Borghefe- an. 


Dann eine, Nachricht, .dafs-der..Vf.. mehrere der 
heiten  franzöfifchen ‚Auflagen in Rom gefunden, 
habe... ‚Ferner eine, fonderbare Einleitung. zum, 
unbefehreiblichen Apollo vonBelvedere, Die Ca- 
tacomben, ‚gewils nicht .blofs.chrilliche heimlich 
gemachte; Gräber, aber ‚wirklich vonc erftaunli- 
chem Umfange ;.der heilige, Sebaftian von: Bernir 
ùi, im Kloiter. deilelben Namens ,. dehenswerths 
Mit Recht erftaunt der;V£. über den ungeheuren 
Plan alles. Grofse und Schöne zu; fammlen, wor 
Yon-man jetzt noch in. der Killa Adriani die Spur 
zen findet, Sodann eine) weitfchweifige „erdich« 
tete, Unterxedung, überyden Laocoen, «-Das Coli 
Jee,.Um mehrere Talente ‚zu zeigen, giebtunsder 
/£.zwey Elegien nach, dem, Properz- und Tibull, 
wenigftens zwey Briefe mehr, ~ Nachmals kommen 
bis zum g6ten- Brief, einige gute Ideen überdie 
päpftliche Regierungsform undüber;das heutige rö, 
wifche Volk, wozulich aber fehr ‚Sehr viel hinzu fes 
tzen liefse! Der Yf.zeigt, wierlich hier alles. auf 
ie ‚ Geiftlichkeit, „ reducirt,.; wie nalles - auf.„öf 
entliche und Privatunterdrückungen, hinaus läuft, 
und wie, leicht- hier, wegen Mangel: an Policey und 
wegen der grolsen Swunme. von ‚Schutzerten, die 
vielen. Morde, bey, einem an dich weder zum. Raus 
be, noch zum Luxus geneigten Volke, fich.der 
Strafe engziehen, „Die fchwankende Regierung 
ets 
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ftets in den Handen eines Ġreiles, die daher ent- 
ftehenden Hoffnungen baldiger Veränderungen, 
baldiger neuen gelsenden Männer), kann diefem 
Staat nie eine ftete Regierungsform prophezeyhen ; 
allein die abnehmende Macht des Papftes, die 
Aufklärung der benachbarten mächtigen Herren, 
der täglich lichtlichere Hang derfelben , die treff- 
hechen Länder des Kirchenitaats’ zu [chmälern, wer- 
den ficher'in wenigen Jahren den heutigen anar- 
ehifchen Einrichtungen desletztern, einen wich- 
tigen Stofs geben. 76 Br. 
Kardinal‘ Bernis, und dann etwas vom jetzigen 
Papft, wovon Rec. glaubt ‚- dafs defen gutes An- 
fehen wohl weniger merkwürdig ift, als die Red- 
lichkeit, mit welcher er unter der zahlreichen rö- 
mifchen 'Geiftlichkeit feinen Glaubenscäremonien 
und Glaubensartikeln aus Ueberzeugung treu zu 
feyn fcheint. — Des Ta/fo Monumeniim St. Onu- 
frins. © Bann im goten Brief über das Schickfal 
der Juden in Rom, Freylich find fie hierin noch 
üblerer Lage, als in den übrigen Italien, weil man 
ihnen {tets das Chriftenthum einzubläuen! fücht, 
allein Rec. macht bey diefer Gelegenheit überhaupt 
die Anmerkung, ‘dafs das Schickfai diefer armen 
Nation faft in allen. grofeen Städten Italiens un- 
verantwortlich. graufam ift; die türkifchen 'Galee- 
renfelaven find in Genua oft nicht ungefunder 
zufammen geprefst, als’die Juden in dem foge- 
nannten Ghetto von Turin, Venedig, Rom, Nea- 
pelu f. w. 

Intereflanter Vergleich einer heutigen Procef- 
fion in Rom mit einer ehemaligen heidnifchen in 
den beften Zeiten diefer Hauptitadt der Welt! 
Vom 103 Br. an das unbefchreibliche Neapel ; 
Rec. nennt mit Recht ein Land unbefchreiblich, wo 
der Fufs faft ftets auf neue Monumente der Kunft 
und der völlig. unbekannten 'Vorwelt tritt; und 
wo jede Veränderung des Augenpunkts neue un- 
ausfprechliche Gröfse und Schönheiten der Natur 
zeigt. Sebr artig begränzt der Vf. die Ausficht 
gegen den Hafen durch den Vefuy und auf der 
ihm entgegen gefetzten Seite mit Virgils Grab! 
Capo d Monte iltfreylich als Schlofs unbedeutend, 
` auch find die Sachen oben fonderbar rangirt, allein 
fie find gewöhnlich fehrfehenswerth,u. werden von 
Reiienden weniger genutzt als fie ‘es werth find, 
Schade, dafs einige der fchönften Cameen'ent- 
or find, dennoch find fehr merkwürdige Stei- 
ne da. 

Pauflipps Grotte hält nicht 500 Teifen, wie 
‚hier gefagt ift fondern nur gegen 2,300 Fufs, 


auch hatten die Römer das’ Gebirge nur für Fußs- 


Sänger weit genug durchbrochen, König Alphon- 
fus der erfte {olli ihr die- Weite von mehr als 20 
Fufs, gegeben haben. Die ‚Schwitzbäder von St, 
Germain find doch äufserft durftig in Rückficht der 
Bequemlichkeit eingerichtet, ‘Der Reifende von 
Beobachtungsgeift und Gefühl verliert fich in der 


unglaublichen Ausficht, die fich ihm gleich nach 


dem Austritt aus diefem"untefirdifchen Gange 
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dartelt Schade, dafs’ Kein tüchtiger -Naturalift 
bis jetzt. eine genugthuende Befchreibung blofs 
von. diefer-Gegend bis ans Cap ‚Mifeno gegeben 
hat. Diefer, kleine Erdfleck ift reicher als an an- 
dern Orten hundert Quadratmeilen.  Unfer Vf, 
läuft empfindelnd darüber weg. Was hier nicht 
alles unberührt geblieben! die felbft dem Veluv 
an Belehrung vorzuziehende Solfatara ‚der Mon 
te nuovo, Me Barbaro, die Afßruni, die Pıfcia- 
telli, ganz Puzzuoli, nebfidem Tempel der Sera 
pis etc. Denn was nachmals in dem letzten Br. ` 
von einigen diefer Merkwürdigkeiten noch yor- 
konmsift kaum der Erwähnwig werths 

Der 96 Brief über Portici, und fein unfchätz- 
bares lehrreiches Kabinet; Ht für den .gewöhali- 
chen Lefer gewifs fehr angenehm, aber traurig 
ward Rec, wenn er alle die literärifchen Schätze, 
die nach zum Abwickeln da liegen, fo unaufmerk- 
fam, fo träumend behandelt fahe. Von mehrern 
hundert Manuferipten find nur. fünf feit vielen 
Jahren abgewickelt, und wenn dies in derfelben: 
Bewegung, fortgeht, fo ift die Wahrfcheinlichkeit 
eher ganz Neapel-untergehen zu fehen viel gröf- 
fer, als noch zwanzig Rollen abgewickelt zu willen. 
Hr. Bartels bat uns’ viek umfändlicher von des 
Ant, Piaggi Abwicklungsmafchine unterrichtet... 

Reife nach Salerno, wo die reizende Gegend 
bey la Cava vorkommt; von dort nach Paeflum, 
das jeder Reifender befuchen ımufs, - der.einen 
richtigen Begriff von griechifchen Tempeln hahen 
will: Nachher über das. Mufeum zu Portici,..be> 
fonders über.die atis dem Herculaneum gezoger 
nen Gemälde. -Im 100ten Briefe ‚eine-Bef[chreir 
bung ‚eines mäfsigen Ausbruches' des Vefurs. 
Sodann folgen bis zum‘ rogten Brief Anmerkun, 
gen über die: Nation Selb und über das Gou- 
vernement. o: Wie: gewöhnlich ı fchiebt der Verf, 
die, Unthätigkeit dem Bewohner auf: das erfehlat- 
fende Clima; > war dies denn nicht zu der Rö- 
mer Zeiten ebendaffelbe, und die Alten prie- 
fen dennoch Neapel als 'den Sitz der literäri- 
fchen Arbeiten. Da der Verf. fo über die Ver- 
wahrlofung von Sicilien klagt, fo wundert fich 
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Rec.;’ dafs er nichts von dem traurigen Schickfal 


der noch mehr durch die Chicane, als felbft durch 
die Erdbeben. zu. Grunde. gerichteten ‚Calabrefen 
fagt. ra = 
re 109 Brief erhebt der Vf. den Spagnolet 
aufserordentlich.  Rec.hat doch nie grofse Ach- 
tung für diefen. Mahler, hegen können, fein raw 
her ungeftümer , finfterer. Vortrag. wird nur {ehr 
feleen, und nur einigermafsen «durch- Wahrheit 
wieder gut gemiacht, "la u," nah 
Der tiate Brief giebt einige Nachrichten von 
Pompeji... Mit Recht bewundert der Vf., dafs lich 
die Farben feiner Gemälde [6 frifch erhalten haben, 
aber noch mehr muls jeder diefe aufserordentli- 
che Ueberbleibfel Befuchende erftaunen, dafs man. 
noch keine gute Befchreibung davon gegeben 
ħa" Zuletzt folgt eine Veberletzung des berühm- 
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ten Briefes des jüngern Pliniüs, worinn der Tod 
des gelehrten Naturhiftorikers erzählt wird. „Der 
Vf. fchliefst feine angenehmen Briefe: mit 'eini- 
gen zu kurzen Nachrichten über die Gegend um 
das Cap Mifene. Er giebt getreu allen Ruinen 
von Tempeln die Namen, die ihnen von den in 
der Gegend von Baya u. Puzzoli fich findenden un- 
wiffenden-Ciceronen beygelegt werden. Ungern 
verliefs er, wie gewifs jeder Reifende von Gefühl, 
diefe bezaubernden Gegenden. 


VERMISCHTE SCHRIFTEN. 


BresLAu: Schlefifche Provinzialblätter, erfes 
zweites, drittes Stück. 1788: 8. 

Diefe Monatsfchrift, die fchon feit17g3 dauert, 
und von Hn. Sekr. Streit herausgegeben wird, er- 
füllt den Nutzen, den Provinzialblätter haben 
können, in einem fehr vorzüglichen Grade, ift 
in der Kürze zugleich Unterhaltungsbuch, Intel- 
ligenzblatt, und literarifche Anzeige, behält im- 
mer das Lokalintereffe zum erften Augenmerk, 
äufsert Patriotifmus und Eifer gegen Mifsbräuche 
und Vorurtheile, hilft edle Gefinnungen ausbrei- 
ten , und hat einen männlichen und reinen Vor- 
trag. Das erfe Stück von 1788 enthält: 1) Ein 
Gedicht auf die Huldigung des jetzigen Königs 
von Hr. Jachmann 2) Beleuchtung der Frage, ob 
der Grund von fo vielen Mifsgeburten der Schwär- 
merey in manchen Syfiemen der Freymaurerey 
liegen, von einem Laien; die Antwort ift ver- 
neinend 3) Ueber den Schilderer Schlefiens im 
deutfchen Zufchauer; fie wird übertrieben und 
ungerecht befunden, und‘davon Anlafs genom- 
men, die Einwohner diefes Landes richtiger zu 
charakterifiren. 4) Einige Bemerkungen über die 
Mufik mit Hinficht auf ihren gegenwärtigen Zu- 
ftand in Breslau, betreffen die Concerts fpirituels, 
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die Hr. Hiller zu Breslau gegeben. 5) Hifterifche 
Chronik, unter diefer' Rubrik werden, fo wieim 
Journal. von uud ‚für Deitfchland , ‚interefante 
Vorfälle.erzählt und beurtheilt. : S. 61. liefst mandie 
Gefchichte einer Geilterbefchwörung. Auch wer- 
den, wie vor dem im Journal v; w f. D. Gebur- 
ten, Heirathen, und Todesfälle von Perlonenven 
Stande angezeigt,-und: bey befonders |, merkwür- 
digen Perfonen mit ausführlichen Nachrichten be- 
gleitet“: 16) Literarifche, Chronik von Schlefen, 
oder ‚ umfländliche) Anzeigen neuer Schriften, die 
Schlefier zu Verfaffern haben,- oder im Schlefien 
erfchienen find. Das zweite Stück enfhält: r) 
Bruchftücke einer phyfikalifchen : Geographie. von 
Schlefien, 2) Schreiben an -einen. Freund ‚über 
die Vertheidigungsfchrift des Hn- von: Calonne, 
befonders über das, was .darinnen: über‘ die, Ums 
prägung der Goldmünzen gefagt wird, 9) Erfter 
Bite-gegen Aberglauben, Mifsbräuche u. dergl.;z 
viele Vorurtheile des gemeinen Mannes in Schle= 
fien werden hier gerügt. 4). Erläuterung einer 
Stelle im Auffatz über den Schilderer Schlefiens, 
5) Hiftorifche Chronik ;$. 183 find gute Armen- 
anftalten befchrieben.. -6) Literarifche: Kronick; 
Das dritte Stück enthält: ı) Das blinde Ehepaar, 
eine Erzählung von Hv. Schummel , die auch ein» 
zeln zu haben ift. - 2) Der Triumph, eine Erzäh- 
lung in Verfen vom H. v; Rahmel. 3)Noch eini- 
ge ökonomifche Bemerkungen über Oberfchle- 
hen, gegen Hammard’s Reifen gerichtet, 4)Ver+ 
fuch, die Erklärung der Zauberfahne bey der 
grofsen Tarterfchlacht in Schlefien durch eine 
Stelle aus.dem Florus zu beftätigen von Klofe, 
5) Der gute Wirth, eine profaifche Erzählung; 
6) Hiltorifche Chronik, fie beginnt mit einer kur- 
zen Ueberficht der während der jetzigen Regierung 
in: Handelsfachen ergangnen Verordnungen, 7) 
Literarifche Chronik, 
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KLEINE SCHRIFTEN 


GrscnscHte. Marburg: De fontibus, unde Taeitus, 
quae de patria noftra tradidit, haujijje, deque confilio; 
quod im feribendö,libro de Germi fecntus elle videtur; Pro- 
iufio, qua fimul lectiones. hibernas indicit: Ludv. Vöikel, 
in Acad, Marb. Phil. Prof. Exiraord. 1798. 32 S. 8. Hr, 
V. nimmt an, dafs Tacitus mit feinem Väter im Pet- 
gifchen Gallien war , und inder Nähe manches von deu 
Ventfchen erfahren konnte; . Allein es: it nicht erweifs- 
lich, dafs der Vater des Gefchichtfchreibers dorthinikam 3 
und in der Stelle. des Plinius, woraus SEP ISPRnR her- 
genommen wird, kann ‚ebeh fo leicht, von dem. N tion > 
tor Cornelius‘ Verus Taeitus die Rede feyn. Sicherer il 
es , dafs der ‚Gefchichtfchreiber von ‘Soldaten und Hans 
dejsleuteny die, in Deutchland 'gewefen waren, auch 
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wohl von Deutfchen felbt, die Gch zu Rom aufhielten, 
verfchiedenes hören konnte ; wie der Vf. richtig bemerkt 
Die fchriftlichen Quellen waren vornemlich Ciar, lá- 
vius, Plinius, und Griechen. Tacitus nennet zwar ke'- 
nen von. diefen; aber Herkules, Ulyffes und llis in 
Deutfehland find offenbar griechifche Fabeley. Die 
Glaubwürdigkeit diefes  Gefchichtfchreibers wird fehr 
gut, befimmt; fie leidet; bey seinen Nachrichten von der 
Religion. der alten Deutichen eine tarke Ausnahme, Der 
Wahn, äls’ob Tacitus mehr eine Satire auf feine Römer 
fehreiben, als zuverläfsige Nachrichten von Germanien 
liefern wolle, wird von dem Vf. zulerzt fo gründiich 
widerlegt, dafs. ich zum Schutze defielben nichts er- 
trügliches mehr fagen läfst. ? E 


a 
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Sonntags, den 22ten Februar 1789, 


L ITERARGESCHICHTE. 


Lsss0A, natypogr. Morazziana:  ‚Jornal en 
.ielopedico dedicato á Rainha N 5° e defii- 
nado para let geral,com a noticia dos 
novos defcobrimentos, em- todas as feiencias 
e artes: Junho, Julho und Agoflo de 1788, 
jeder ohngefähr ro Bog. $ und. Com. lic, da 
R. Meza da Commij],. Geral: fobre o exame e 
cenfura dos Livros.. 


De Anfang diefer periodifchen Schrift liegt 
‚zwar weit aufser den Grenzen der A.L.Z.; 
‘doch wird: es zur Gefchichte deflelben, ida es ge- 
willermafsen Epoche macht, nothwendig werden, 
bis dahin zurückzugehen, um den Lefern der A. 
L. Z. einen Begriff von den Schwierigkeiten zu 
wachen, die eine ähnliche Unternehmung in Por- 
tugal zu überwinden hat. Nach mehreren verun- 
oliekten Unternehmungen diefer Art (von wel- 
chen Rec. der Anfang einer Gazeta literaria, die 
zu Porto herausgegeben werden follte, und ein 
Pajfatempo curiozo das tardas de Iverno bekannt 
geworden find) erhielt Hr. Felix Antonio Caflrio- 
fo vorzehn oder zwölf Jahren ein ausfchliefsli- 
ches. Zeitungs ~ Privilegium, und mit demfelben 
ein ähnliches zu Herausgabe eines encyclopädi- 
{chen Journals.. Diefer S.T. Caftrioto, ein fehr 
originaler Mann, ift ein geborner Bralilianer, der 
fich für, den einzigen noch übrigen Nachkönim- 
ling des weltberühmten Georg Cajfrioto , Fürften 
von Epirus, genannt Scanderbeg hält; er reifete 
etwa im Jan. diJ. von Liffabon über England 


nach Deutfchland und Rufsland; in England war 


feine Abficht, für eine Entdeckung über die Fins 
dung der Länge zur See, die er ohne beträchtli- 
che Kenntniffe der Seefahrtkunde gemacht zu ha~ 
ben glaubt, und diein einer an ein kleines Fahr- 
zeug befeftigten Ley -tine beftehen foll, eine Be- 
lohnung zu.negociiren, demnächft wollte er feine 
Anfprüche auf fein väterliches Erbe , dem deut- 
{chen Kaifer; oder der ruflifchen Kaiferinn ver- 
kaufen. - Hr. Cafrioto benutzte das oberwehnte 


Privilegium dahin, der fehr edel denkenden, je. 


dem im höchften Grade wohlwollenden, und be 

jedem ganz neuen Schritt äufserft vorfichtigen 

Königin, vorftellen zu laffen, die Herausgabe ir- 
A L. Z. Erjfer Band, 1789. ; 


gend einer andern periodifchen Schrift in ihrem 
Reiche, fey eine Verletzung des ihm verliehenen 
Privilegii. Das trieb er fo weit; dafs er dadurch 
felbit die Ausführung aller Entwürfe der Akade- 
mie der Wilfenfchaften zu Lifabon, zu Verbrei- 
tung gemeinnütziger Kenntnille, durch eine ge- 
lehrte Zeitung und ein gemeinnütziges'Wochen- 
blatt vereitelte,"ungeachtet fein eigenes Fourwal 
encycl,, von welchem: das erfte Stück im Jul,‘ 1779 
herauskam, unmittelbar darauf dergeftalt ins Ste- 


‚cken-gerathen war; dafs der Julius 1788 daszwey- 


te Stick if» Kurz vor feiner Abreife von Liffa- 
bon überliefs er diefes Privilegium gegen eine 
anfehnliche Summe einem’ portugiefilchen «Arzt, 
Dr, Manoel Joaquin Henrigues de Paiva, welcher 
ungefähr um eben diefe Zeit wegen einiger Pri- 
vatilreitigkeiten aus der Akademie heraustrat, 
(andelen Stelle der‘ dänifche Leg. Pred. Müller, 
der auch»einigen Antheil an diefem Journal hat, 
feit essunter D. Paiva’s Redaction herauskömmt, 
aufgenonimen wurde). = Bey Abtretung diefes 
Privilegii war ausdrücklich verabredet, dafs die 
von Cafirioto: noch‘ vorhandenen Auflätze mit 
aufgenommen würden. Diefe gehen bis S. 241 
im eweyten Stück, wo fch Di. Paiva’s Redaction 
mit dem Artikel Produegoes literarias de todas 
as nıyoes anfängt, welcher, nebft einigen in Jorn. 
enthaltenen Originalnächrichten, in fofern er 
neue fpanilche und pertugiefifche Schriften be- 
tritit, . für Ausländer das wichtigfte diefes Jour- 
nals werden dürfte, weil die bisherigen Artikel 
defclben bey weitem dem gröfsten Theil nach 
Auszüge und Ueberfetzungen aus andern deut- 
(chen, englifchen und franzöfifchen Journalen, 
(gewöhnlich ohne Anzeige der Quellen) enthält, 
und der jetzige Redacteur in dem Motto, welches 
er den von ihm herausgegebenen Heften vorge- 
fetzt hat: — Nil forfan novum, fed neglecta re- 
ducit, fparfa colligit, utilia feligit, neceffaria 
oftendit, fic utile — nichts anders verfpricht, 


- Auch dies journal fühlt den Druck der Meza Con- 


Joria, indem die für daffelbe beftimmten Auffä- 
tze von der Cenfur zu Zeiten fo verunftaltet 
werden, dafs ihre Verfaffer oder Ueberferzer in 
Verlegenheit gerathen, ihre eigene Arbeit wieder 
zyı kennen, und wahre Widerfprüche in denfelben 


entitehen. Ein Beyfpiel davon ift die Stelle S. a 
Nnn im 
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im Jul. 88, wo die hier Worte em Mannheim 
von der Cenfur eingerückt find, die fich gar 
nicht mit einer einzelnen, nachher folgenden, Be- 
hauptung vereinigen lafen. „A conjeälura de e 
„E. Bode ac. a faber, que a 964a eflrella do ca- 
„talogo que fez o Prof. .T. Mayer sem Man- 
„heim dos efir. zodiac. podia fer talvez‘“. etc. — 
— — und vier Zeilen weiter: „Por tanto foi 
„Gottinga o primeiro lugar em que fe determinon 
„exatamente a fituagao deßaefrella‘* Ein àn- 
deres Beyfpiel von dem willkührlichen Verfahren 
der Cenfur, und zugleich von den Einrichtun- 
gen der Druckereyen in Liffabon: Eine Ueber- 
(etzung ‚der Nachricht von: dem Mittel. den Kin- 
derblattern vorzubeugen, welches in dem Ham- 
burger Addr. Comt, Nachr. vom 15. Jans 1787 
ftand, kam aus der Cenfur zurück mit der Unter- 
fchrift: Emendado o erro torna a Meza: Der 
Ueberfetzer konnte keinen Erro- finden, fandte 
desfalls die Ueberletzung der Meza mit der Bitte 
zurück, den Erro anzuzeigen, worauf der ganz 
in Mönchsityl umgegoffene Auflatz, ohne übrige 
wefentliche Veränderung des Inhalts, wieder zu- 
rückkam, der im Auguft des Journals $:.19:u. ff. 
abgedruckt fteht, Eine Note zu diefem Auffäatz, 
die eine Exegefe einer darinn angeführten bibli- 
fchen Stelle (Ezech. 16, 4.) enthält, mußte in der 
dürftigen Geftalt, in der fie jetzt dafteht ‚sabge- 
druckt werden, weilin ganz Lifabon keine he- 
bräifchen Typen aufzutreiben waren. Se 
Das erfte Stück Julho. 1779 enthält vier Ar- 
tikel. I. Filofofia. Ueber Erklärung und Ab- 
theilung diefer Wiffenfchaft. II. Medicina: Ge- 
brauch des Guajacharzes. Bleycolic. =B; Hiipfeh 
zu -Cölln Arcanum- gegen die. fallende Sucht. 
Heilkräfte der Arnica, Eine durch Abzapfen ge- 
heilte Wafferfucht einer Nonne zu Pato. Aehn- 
liche Heilung. einer Brufteiterung ( Empyema ). 
Ueber die Einimpfung der Blattern. . Vertreibung 


einer anfteckenden Krankheit zu Bois de Roi bey 


Aret. Gebrauch roher Kartoffeln als Vorbauungs- 
mittel gegen den Scharbock der Seefahrenden. 
Gröfstentheils fehr kurz und abgebrochen , ‚bey- 
nahe wie Zeitungsartikel). II. Hiforia natural. 
Vertheidigung der bibl. Zeitrechnung gegen Bry- 
done oder Recupero. (aus Watfons Apolog. des 
Chrift.) Analogie der Pflanzen und Thiere.. Ge- 
fchichte der Entdeckung der Cochenill-Infecten 
in Brafilien. [Sie nähren fich auf.dem Eil. St. 
Catering auf der Pflanze, die Linn. Cactus Tuna, 


und zu Rio de Janeiro auf der, die er Cactus 


„Opuntia nennt, beide find vom Caifus Coccife- 
rus Linn. unterfchieden. Ihre Trivialnamen in 
Brafil. find: Gerumbela, und Oumbela. In Portu- 
gal heifsen beide Fiquedra da India. Behandlung 
der Pflanzen und des Infects find Entdeckungen 
des Hn. Caftrioto. Die Infecten haben einen er- 
habenen (nicht holen) Rücken (wie Linn. fagt) 
zwey F ühlhörner, fechs rothe Füfse, und find mit 
` einem feinen Plaum bedeckt. Sie gebähren leben- 
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dige-Junge, Die Weibchen verwandeln fich nicht, 
wohlaber dieMännchen, aus denen Fliegen werden, 
die,nur 3,bis 4Tagedeben, Sie würden alfo ei- 
ne ganz eigne Ordnung machen.) Verfuche, 
Thiere heifser Erdftriche, in kältern Gegenden zu 
‚erhalten. Ankunft eines Orangutang in Ireland, 
Das bekannte Verzeichnifs der Dinge, .die-ein Ga- 
leerenfklave zu Breft verfchluckt hatte. Nach- 
richten von einigen Mifsgeburten; und von Haa- 
ren und Knochen, die man aus einer Gefchwulft 
eines Mädchens zu Nancy zog. IV. Literatura. 
Ueber die portugiefifche Rechtfchreibung. (Auch 
hier foll die fo fchwankende Ausfprache einzige Ge- 
fetzgeberinn der Rechtfchreibung feyn. Daswird 


Sogar auf ausländifche Namen angewandt, und 


der Vf. fchreibt Folter, Ruffo, Cuk, Bluto, ftatt 
Voltaire, Rouffeau , Cook und Bluteau (ohne zu 
bedenken, dafs die portugiefifche fo wenig als 
die englifche Sprache weder einfaches noch zu- 
fammengefetztes Buchftabenzeichen fur das fran- 
zöffche u hat.) Doch findet man auch noch an- 
derweitig verftimmelte ausländifche Nazien, z. 
B. Bridoino ftatt Brydone. Eine Schilderung von 
Voltaires Charakter befchliefst dies Stück; dafs 
fie nicht fehr günftig feyn_ werde, läfst fich aus 

dem Com licenza etc. aut dem Titel vermuthen. 
3 unho. 1788. -Artikel und Seiten in fortlan- 
fender Zahl mit dem vorhergehenden Stück. V, 
Economia- civil‘ e ruflica. Vorfchläge zu Abftel- 
lung der Betteley, Unterftützung der Armen durch 
Arbeit etc. (Anlegung von Häufern, in denen 
Müfsige Befchäftigung finden können. Die Ko- 
ften dazu follen durch Unterzeichnung von Pri- 
vatleuten zufammengebracht werden.) VI. Mifcel- 
lanea. Hirtenbriefe der Bifchöfe von Amiens und 
Vienne wegen der neuen Ausgabe von Voltaire's 
Werken, und einige Anekdoten, gröfstentheils 
deutfche. VII. Relagoes politicas dos defferentes 
eflados do mundo. Einleitung zu einem künfti- 
gen politifchen Artikel. VII. Produgoes litera- 
rios de todas as Noppes. Bibliografia Portugal. 
Francifci Tavares de pharmacia Libellus, acad. 
praelect. accommod, Coimbr. 1786.1 299 S. 8. 
Wird gerübmt. Differtagao fobre a fermentagao 
em geral e fuas efpecies, por Vincente Coelho da 
Jilva-feabræ e Telles. Coimbr. 1787. 55. S: 8. 
Nichts neues, wird aber als Ueberfetzung von 
Furcroy empfohlen. _Differtagoes politicas fobre 
o trato das fedas na comarca de IMoncorvo pelo 
Dr. Joze Ant. de S. Lisboa. 1787. 175 S», $8, 
Ganz local, wird gerühmt. Hefpanha. Eine fpan, 
Ueberf. von Lokmanns Fabeln in lat. Verf. von 
D: Manoel Lafala, und ins Spanifehe von D. Mi- 
guel Garvia Afenfio. Madrid 1784. 32 S. 4.und 
D. Joze Ifidoro Cabaza über den Luxus. Madrid 
1786. 4. Beide und alle folgende Anzeigen fpa- 
nifcher Bücher find nach demj/Wemorial literario de 
Madrid. — França. Montigrot Stand der Fixfter- 
ne zu Ptolem. Zeiten, und im/Jahr 1786. Halle 
Ueber Natur und Wirkung ee: 
- 3 ‘ e- 
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M. Keralio Gefchichte d: K. Elifabeth von Engl. 
Inglaierra. — Mannings neue|Verbefl, der. pract. 
Heilkunde; ebenderf, über Chirurgie. Abhandl. 
der medicinifchen Soc. zu London. Ueber Er- 
zieh. der Frauenzimmer. Lebensregeln. Shaw 
Gefchichte des Judaismus. — Alemanha. Herbert 
theoria phenom. eleffricor. Paul de Czenpinsky 


Diff. Zoologica. Lichinie Staatifch.u. polit. Grund- . 


fätze. — Svila, Brunners Fifchergedichte. Cata 
` lògo de Livros. Portugal 2o St. Hefpanha 15- 
Bandes dem gröfsten Theil nach Ueberfetzungen 
aus dem Franz., die unter diefer Rubrik nach un- 
ter França und Inglaterra enthaltenen Biicher- 
verzeichnife, find fo wie die obigen Anzeigen 
änsländifcher Schriften aus Journalen entlehnr. 
Rec, findet keins darunter, dafs ihm als neu und 
in Deutfchland unbekannt aufgefallen wäre. Preifs- 
aufgaben der Lifabonner Akad. d. Wif. für 1791, 
der Acad. Roy d. Medicine zu Paris für 1789, und 
der Verwaltung des Stolpifchen Legats zu Ley- 
den, befchliefsen das Stück. 

Julho 1788. 1, Hifl nat. fefica e quimica. 
D. Paira’s Auszug ars Desfontaines Beobacht. 
üb. d. Irritabilität der Gefchlechtsorgane der Pflan- 
zen. ‘Ueber Herfchels Planeten (a. d. Gött. Ta- 
fchenkal.). Von einem feurigen Meteor, wel- 
ches den 3often*Jun. 1783 von einem Kön. Part. 
Schiffe auf 6° zo’ Breite gefehen wurde, (fo un- 
beftimmtals die Angabe des Orts, iitauch.die fehr 
unvollfländige Erzählung, und völlig eben fo un- 
befriedigend die par ordre gegebene Erklärung 
der beiden königl. Geographen und Aftronomen 
zu L. d. Janeiro). II. Medicina , Cirurgia, Far- 
macia. Noch ein Brief über die fchon oben im 
iten- Heft erzählte Wafferfüchtige-Nonne zu Por- 
to. Ueb. den Gebrauch kugelförmiger Mutterkräu- 
ze bey Muttervorfällen, (a. d. Engl.) von D. Paira. 
HI. Economia civilerufica. Ueber Ausrottung der 
Betteley von Franc. Luis. Leal. (Der Vf. fieht 
einzelnes Allmofengeben als den Grund beynahe 
aller Betteleyen, eifert. dagegen, und legt feinen 
Landesleuten Beyfpiele anderer Länder, in denen 
die Betteley ganz abgeltellt ift, als Mufter zur 
Nachahmung vor. Auffätzen diefer Art ift ge- 
deihliche Wirkung auf ihr Publikum gar fehr zu 
wünfchen. (Ueber Indigo von 1). Paiva, nach le 
Sage. Neue weifle Mahlerfarbe), Ein Nieder- 
fchlag von verkalcktem Zink) IV. Belas letras 
Ueber Portugief. Rechtfchreibung.? [Die gröfste 
Verfchiedenheit derfelben fängt von.1747 an, wo 
ein unter-dem erdichteten Namen Padre Barba- 
dinko verftsckter Schriitfteller in feinen Briefen 
über die Methode zu ftudieren, die Ausfprache 
zut einzigen Norm aller Rechtfchreibung machte. 
Ihm folgten der Prior Joad Morais de Madurei- 
ra, und Pater Bento Pereira in ihren Schriften 
über die Orthögraphie; der V£ fordert: man fol- 
le keinen Buchftaben fchreiben., den man nicht 
fpricht. Biuteau nimmt auch Rücklicht auf Ety- 
mologie. Die Hauptgegeuftände der fchwanken- 
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den Rechtfchreibung find: 2 und ç vort. (fafpei- 
to oder fufpecto) ç und f, fund z; Wegwerfung 
des p vor t in Wörter, die.offenbar lateinifchen 
Urfprungs find, h in Anfang der Wörter; die dop- 
pelten Vocalen; £ ftatt ph in griech. Wörtern; 
die doppelten f, f, und t. Fremde Namen behal- 
ten doch aber ihre eigenthiimliche Orthographie, 
weil portügiefifche Rechtfehreiburg nicht Gefetz 
für fremde Sprachen feyn kann, und Verwirrung 
daraus entfteht. In einigen folgenden Sonetten 
bleibt aber doch. der ungenannte Verf, diefes Auf- 
fatzes feinen eignen Regeln felbft nicht treu, De- 
fonders in Anfehung des h, wenn Wörter damit 
anfangen.] V. Znecdetas e Miftellanea. Gröfs- 
tentheils von Peter dem Groisen nach Stählin 
von Hn. F. L. Leal überfetzt. VIL Filofoha ra- 
cional e moral. Ein abgebrochener Brief des Hn. 
Elmötte an Mlle: Serard über die Schlufsformen, 
der im folgenden Stücke befchloffen wird. VIIL 
Bibliögrafia. Portugal. Florae luftanae et Brafi- 
lienfis fpecimen'#t epiflolae ab eruditis, viris Car, 
a Linné Ant, de Haen ad Dominicum Faudellum 
feriptae. Coimbr. 1788-4. Nur fehr gemeine pörtug. 
ünd fehr wenig bralilian. Pflanzen. ` Der,.auf dem 
Titel erwähnten Briefe find 22: 4 verdade da 
religiao Chrifla. Coimbr. 1787. 2vol. 8. von 360 
und 403 S. Wird gerühmt. ZHefpanha, Anfangs- 
gründe der Botanik vom Dr. Cafimir. Gomes Orte- 
ge. und D. Ant. Palau y Verdera. Madrid 1735. 
zvol, 8: Dr. James Sims Vorlef. über die be- 
ften Mittel, der Arzneykunde aufzuhelfen etc. 
ins Span. überfetzt vom Dr. Joaquim. Serrano 
Madrid. 1785, Rochefaucault, moralifche Maxi- 
mien, Sentenzen'und Reflexionen, mitde la Hauf- 
Jaye Anmerkungen, ins Span, überf. v, Dr, Luiz 
de Luque y Leiras - Cadix 1784.8 Dr. Joao Hi. 
lario Paftor, hiftorifch - juriftifch- politifche Dif- 
fert. Madrid 1785 8. maj. Die beiden erften Bü- 
cher find vom D. Paiva angezeigt, die übrigen 
nach dem Mem. lit. de Madrid. Italia. Corniani 
Gedanken über die Vegetation. Brefle 1787. 9. 
Dr. Thom, Rocacallio Chronik der latein. Schrift- 
fteller. Venedig, 1787. Euler infi. calc. diff- Par- 
ma. 1787. França. Pallas Reifen überfetzt von 
Guetier de la Peronie. Paris 1787. Coufin Einleit. 
zum Studio der Aftronomie- Paris 1787. 4. Arm 
‚Strong v. Kinderkrankheiten, ins Franz. überfetzt: 
Ajfembleas e program. Acad. Vertheilung- der 
Preife fder Liffabonner Acad. d, W. für vermehr: 
ten Seidenbau ; und eben diefer Akad. fernere 
Preisaufgaben für 1791. VIII. Reiafoes politicas, 
Agofo. 1738. I. Hifi. natural. Kurze Erklä- 
rung der Werfizeuge, die fich auf Meter endigen, 
(ausdem Deutfchen). Nachricht von den in Eng- 
land vorfeyenden Verpflanzung des Brodtbaums 
nach Weftindien. Ms. de Flagueres in Kalkerde 
gefundenen Auftern. Allgemeinheit der Gewit- 
terableiter in Amerika. Beobachtungen der Sons - 
nenfinfternifs den 4 Jun. 1788 zu Liffabon und 
Mafra, (die daraus hergeleiteten }Unterfchiede ' 
Nana der 
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der Mittagskreife von Liffabon, ‚Madrid. und Pa- 
ris, weichen nur wenig. von den bekannten ab. 
Nachrichten von franzöf. u. engl Verfuchen über 
die Zerlegung des Wallers, und defen Wieder- 
herftellung. Scheele’s Bereitung des Mercur. dulc. 
auf dem nafflen Wegè. IL Medicina, Cirurgia, e 
Farmacia. Mittel zu Vertilgung der Blattern, (aus 
dem Denutfch.). Nachricht. von einer durch; D. 
Paiva geheilten periodifchen Strangurie, Ueber 
den Gebrauch der faponaria ofheinalis in vene- 
rifchen Krankheiten. HL Economia civil è rufis 
ca. Verbefferte Einrichtung der Hofpitäler nach 
den Schriften der Abbé’s Jffontlenos und Blan- 
chard, und der Herren Romans, Rabigot, de la 
Croix, Duperron, Noel etc. etc. Gerards Ver- 
befferung des Glafes. IV. Belas letras. Efpeita- 
culos, Ueber Schaufpiele der Alten und Neuern, 
ù. theatralifche Tänze. . Wiedergefundenes Werk 
Adrafs über die Mufik. V. Anecdotas e Mifcel- 
lanea. Anekdoten, gröfstentheils vom höchfel. 
König von Preußsen, Fried. d Gr. VI. Filofofa 
racional e Moral. Befchlufs des im Jul. abge- 
broch, Briefs. VII. Produgcoes literarios de to~ 
das as Naçoes. Bibliografia, Portugal. Differt. 
quimica fobre a flor de Anil na qual fe mofra 
hum modo novo de a fazer com muita poca defpe- 
za par Alex. Ant. das neves Portugal. Lisboa 
1788. 30 S. & Scheint nicht ausführbar. Carta 
de Franc, Xavier do Rego Aranha em refpofla 
a hum Amigo que che perguntou o fue- parever 
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fobre. a Diff. guüniea -e-~ do.Bacharel 4, A dos 
Neves Pörtugal, a refpeito do. melhor methodo 
de preparat a -.flor.de Anil-1788- 35 = .% Wi- 
derlegung ‘der nächftvorhergelienden Abhand. 
lung. Francifci Tavares etc. Medicamentorum 
Syliege propriae phärmacologiae exempla fifens 
in ufum Acad. praelect. Coimbr. 1738. Wird ge- 
lobt. - Bibliotheca elementar eirurgico anatomiicdz 
ou compendio Hiflorico critico e chronologico foe 
bre a cirurgia e anatomia em geral etc. par Maie 
õel de La Adastos. Porto 1788.4. Wird als das 
cre volltändige und befriedigende Wert 
Art in Portugall fehr gerühmt. Manual de Epi- 
cieto Waduz, do Grego em Linguagem Portuzue- 
za por D, Fr. Ant. de Souza Bifpo de "Vizeu. 
novamente corr. e iluffr com Efcelios e annbt. 
crit. etc. por Luiz. Ant: de Azevedo., Lisboa, 1785. 
$. Gut überletzt. . França Sanches über “veneri- 
{che Krankheiten, herausgeg. von Züdry Golenz de 
Ri Suvigny über den Verfall der Willenichaften, 
Philol. Unterf. über den Urfprung des Mitleids, 
Journal d'education: Alemanha. . 4. Scopoli 
Jundam. botanica praelef. publ. accomod. Baa- 
der vom Wärmflofl. Inglaterra Cavallo vom Mag- 
netismus. Chambers Encyclopedie. Catal de Ir 


diefer ` 


vros. Portugal, Frauça, Inglaterra, Efcovia, - 


Preifsaufgaben der Acad, des feienca et’ beiles let- 
tres zu Paris, zu Touloufe, und der Acad de Me- 
dicine zu Paris. VIL Kelacoes politicas. 


KLEINE SCHRIFTEN 


GOoTTESGELAHRTHEIT. -Lubeck, b, Donatius: Varia- 
sum de capite} Ill. Genefeos recte. explicando fententiarum 
Jpecimen I, exhibet M. Joannes Otto Zhiefs ; 1788.. Der Vf. 
theilt die Auslegungen diefes Kapitels in 3 Rlaffen, wo- 
vonj die eine bey der Worterklärung flehen bleibt, und 
eine walıre Gefchichte annimmt, die zweyteanf der Vor- 
ausietzung beruhet, dafs Gelchichte von den‘ Poeten in 
eine Fabel eingekleidet fey, und die dritte die ganze Be- 
gebenheit zu einer Allegorie und die Gefchichte zu mo- 
ralifehen Vorfchriften macht. Gegen diele Eintheilung 
wäre manches- zır erinnern. Ais ein Beytrag zur Ge- 
fehichte der Erklärung diefes Kapitels, welchen der Vf. 
bey einer andern Gelegenheit vervollitändigen wiil, ‘aber 
nicht als Gefchichte felbii kann diefe Abhandlung ange- 
fehen werden, 


Schöne WISSENSCHAFTEN. Prag, in der Normal- 


Buchdruckerey: Leben Bohuslaw Aloys Balbins, der Gel. 
efu von Königgrätz aus Böhmen. Befchrieben von Sta- 
mislaus Wydra. k. k. Prof. der Mathematik zu Prag, und 
herausgegeben den 29fen Wintermonat ı733. an wel- 
chen lage Balbin ver 100 Jahren fein zuhmvelles Leben 
befchloffen hat. 1738. 52 S. 8... gr) Hr. W. ikein 
braver gefchieleter Mathematiker, aber dafs er auch ein 
fehr eitriger Exjefuit, und ftreng  orthodoxer kathol, 
Geiftlicher feyn- mülfe, erbellt unleugbar aus diefem klei- 
nen Werklein, Wo nur eine Gelegenheit lich. finder, 
die Gefeilfchaft Jefu nicht nur hoch, fondern auch fier- 
nenhoch zu erheben, da thut er es redlich. Ihr, fage 


er, habe Böhmen allein die Erhaltung der katholifchen ` 


Religion (auf welche Koften verfchweigt er weißslich) 
zu verdanken; und wie er überhaupt im Punkt der Re- 
ligion denkt, davon zeigt nnter andern folgende Stelle. 
S. 29. „Balbin. beichrieb die Gnadenbilder der göttlichen 
„Mutter Maria zu Curas, zu Worta, auf dem heili;en 
„Berg und zu Altbunzlau ; und er liebte diefe befe Fiir- 
»„iprecherin der Sterblichen bey ihrem göttlichen Sohne 
„mit aller Zärtlichkeit eines Kindes, ‚Da ihm nun die 
„Ehre. Gottes fo fehr-am Herzen lag, fo konnte er gegen 
„die Verehrung feiner Freunde der heiligen im Himmel 
„nicht gleichgültig feyn. Er war es auch nie, feine Bo- 
„hemia fancta it Zeuge davon. Er rechnet unter. die 
„glücklichtien Ereiguiffe feines Lebens die Gebeine eines 
„Burnatius in Gic’zin gefunden und gekiißst zu habens 
„der vor 35, von Huflitifehen Bauern auf eine, graufame, 
„Art it umgebracht worden. In feinen Religionskegrif- 
„fen konnte nie’eine Revolution vorkommen, denn fie hin- 
„gen nicht von dem jchwankenden Verftande, Jondern von 
„der Ausfage der untrüglichen Kirche ab, Er überlieis 
‚lich ihr vollkommen, blieb immer Orthodox und mach- 
„teauf den itolzen Namen eines unglücklichen Philofo- 
„phen völlig Verzicht” Was will aber auch der: Name 


- „Philofoph fagen? jetzt in Deurjchland ift ey mit einem' 


„Narren [qnonimifch, der nach eignen Grillen handelt“: 
So fpricht ein Prof. der Philofophie ? O welche unend-, 
liche Kluft mufs zwilchen einem Wydra und Royko feyn ? — 
Stellen diefer Art find häufig in diefen 3 Bogen. Die 
meiften Anekdoten ftehn inder Bohemia docra bereits.’ 
Die, welche aus Handfchriften gezogen feyn follen, ber. 
deuten febr wenig. 


—— nn nn 
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Montags, den 23ten Februar 1789. 
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GOTTESGELAHRIHEIT. 


. Würzpurg, b, Sartorius: Die Weisheit Jesu 
Sirachs Sohn. Aus dem Griechifchen, mit 
erläuternden Anmerkungen, 1786. 206 
Bu: 


Re erwartete hier, durch den Titel diefes 
Büchleins einigermafsen getäufcht, den Pen- 
dant zu der von einigen proteltantifchen Gelehr- 
ten angefangenen Bearbeitung des Buchs der 
Weisheit zu: erhalten. Allein Hr. 4. e} Onymus, 
fo nennt fich der Vf. unter, der Dedication an den 
Hrn. Bifchof und Fürften von Bamberg und Wirz- 
burg, hat bey feinem überall fichtbaren Fleifs, 
den er zur Berichtigung des Textes auf die Ver- 
gleichung der alten Veberfetzungen verwendet 
hat, doch nicht fo woh! auf gelehrte Lefer ge- 
rechnet, als vielmehr nur hauptfächlich für Laien 
geforgt, denen er diefes Buch in einer beffern 
und verftländlichern Ueberfetzuug, zu ihrer Er- 
bauung, in die Hände geben wollte, Vielleicht 
entfchliefstfich Hr. O. noch, es fèy nun bey einer 
neuen Auflage, oder in einem gelehrten Nachtrag, 
uns auch mit,den Gründen von feinen gewählten 
Lesarten zu befchenken, und durch eine nähere 
Vergleichung der griechifchen und fyrifchen Ue- 
berferzung die in ihnen durchfchiumernden Spu- 
ren des verloren gegangenen hebräifchen Textes 
vor Augen zu legen, Da nun alfo Hr. O. bey 
diefer Veberfetzung blofs die Abficht hatte, dem 
alten jüdifchen Weifen ein deutfches Gewand um- 
zuwerfen, wodurch man einigermalsen feine ‘urs 
{prüngliche fchöne Geftalt noch erkennen könn : 
fo glaubte er, die mit dem hebräifchen Original 
verloren gegangene Harmonie durch ein reikio“ 
fes und unbeffiramteg Versmaas, welches- der 
Treue und Genauigkeit keinen Abbruch thue, er- 
fetzen, und eben dadurch den Denkfprüchen felbft 
die fo nöthige Rundung und kraftvolle Kürze ge- 
ben zu müffen. Aufserdem wollte fich auch Hr. 
O. das Verdienft machen, den griechifchen Text 
von vielen Zufätzen, wodurch er verunftaltet ift, 
zu reinigen, und zog daher verfchiedene Ausga- 
ben mit ihren zum Grunde liegenden Handfchrif- 
ten, und die freylich fehr dürftige lateinifche Ves 
A, L £, Erjier Band, 1759 : 


berfetzung eben fo. wohl, als die von der griech, 
oft.gar fehr abweichende fyrifche und arabifche 
dergeftalt zu Rathe, dafs er keine Lesart gewählt 
zu haben verlichert, wovon er nicht jederzeit 
wichtige Gründe anzugeben, bereit fey. Allein eben 
diefe Gründe wird nun freylich jeder Liebhaber 
mit dem Rec. recht bald zu erfahren wünfchen, 
wenn er beym Gebrauch diefer Ueberfetzung bald 
auf Lücken, die in der Ueberfetzung des grie- 
chifchen Textes gelaffen worden find, bald auf 
Zufätze, die nur in der Vulgata, oder im Syrer, 
oder gar nur im Araber anzutreffen find, ftöfst, 
ohne, dafs immer entweder die Lücken, oder die 
Zufätze nebft ihren Quellen angegeben worden 
wären. Rec. fieht daher nicht ein, wie He. O. in 
der-Schlufsanmerkung fagen konnte: Die latei- 
nifchen Zufätze gab ich im Deutfchen nicht; es 
if ja nur eine Ueberfetzung aus dem Griechifchen 5 
und was würde mit. den vielerley Gedanken für ein 


buntes Gemeng? Denn um nur etwas zum Bes. 


weis anzuführen, fo findet fich in diefer Ueber- 
fetzung ein nicht bemerkter Beyfatz aus der Vul- 
Sata Kap, IV, 28, und XXIV, 19, Aus.dem Ara- 
ber K. III,.26. und VII, 26, aus dem Syrer Kap. 
II, 20, und XXIV, 18,’ Und Lücken in dem grie- 
chilchen Text find okne Wink gelaffen worden K. 
XI, nach demjToten: Vers, K. XV, nach dem zten 
V. KR. XVII; im erften V,” Uebrigens hat Rec. 
die UVeberfetzung fehr treu, ja! zuweilen nur gar 
zu etymologifch (zB. K. VI, 36. XXXVI, 29.) 


äuch — viele undeutfche Wörter und Wortver-. 


* bindungen abgerechnet — verltändlich und fpruch- 
reich gefunden, fich aber fehr darüber gewun. 
dert, dafs fich darinnen unzählige Provincialifmen, 
unfchickliche Ausdrücke und harte Conftructionen 
eingefchlichen haben, von welchen allen doch die 
Vortede und die Schlufsanmerkung ganz rein ift, 
Aus dem kirchlichen Syftem ift, Hn, O. nur der ein. 
zige Ausdruck K.XVII, 20, entwifcht; doch läfst 
er Büfsern (uervosow) Wiederkehre ofen. DasK, 
XXIL if zu überfchreiben vergeflen worden, 


GESCHICHTE, 
Franerurr und Leipzic; (MANNHEIM, bey 


Schwan; Gefchichte der Papflichew Nuntien 
Ova in 
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zn Deut/fchland. Sapere Aude. Erfter Band. 
1788. 582 S. Zweyter Band, 7928. gr.g. (1 Rthl.) 
Wenn man gleich die neuen Bewegungen in 
der katholifchen Kirche Von Deutfchland’nicht eben 
Urfach hätte , als Folgen einer erleuchtetern und 
freyern Denkart unfers Zeitalters zu betrachten, 
auch nicht eben grofse Wirkungen davon .erwar- 
tete, fo würde man fie fchon darum für wichtig 
und nützlich anzufehen haben, weil fie zu vie- 
len genauern Unterfuchungen über’ folche Ge- 
genflände- des Kirchenrechts und der Gefchichte 
Anlafs gegeben-haben, welche gerade in die ftrei« 
tigen Fragen der beiden Hauptparteyen eingrei- 
fen, und daher auch von ‚beiden Theilen mit. ei- 
nem lebhaftern Eifer und mit infländigern Beftre- 
ben Wahrheit und Recht auf ihrer Seite zu ha- 
ben, vorgenommen und abgehandelt wurden, 
Auf welcher Seite dann aber am meiften Wahrheit 
und Recht zu finden fey, welche Partey die fchärf- 
fte Prüfung der Sätze, die fie vertheidigt, vertra- 
ge, welche von beiden es fey, die deto mehr 
gewinnt, je tiefer und gelehrter fie in den Streit 


eingeht, das ift nicht fchwer zu fagen. Wenig- . 


ftens haben wir bisher von Gelehrten und Staats- 
männern, welche die Sache der deutfchen Bi- 
{chöfe und Erzbifchöfe vertreten, fo manche herr- 
liche Frucht des Fleifses und der Nachforfchung 
über einfchlagende Materien; urd im Gegentheil 
von den Patronen des Römifchen Regierungsfy- 
tems, weder aus Italien, noch aus unferm Va- 
terlande etwas erhebliches erhalten. 

Die vor uns liegende Schrift verdanken wir 
gleichfalls jenen in unfern Tagen entftandenen, 
"und nochfortwährenden hierarchifchen. Irrungen, 
und fie ift bey weitem eins der vorzüglichften Pro- 
ducte des, dadurch in Thätigkeit und Leben ver- 
fetzten, deutichen Patriotifmus, aber von allen, 
{feit einigen Jahren zum Vorfchein gekommenen, 
fliegenden Schriften, welche von Nuncien han- 
deln, unfehlbar die gelehrtefte, fo, dafs es fat 
Beleidigung wäre, lie mit ihnen in eine Klafle zu 
fetzen. In das eigentliche Kirchenttaatsrecht, 
und wo Papft und Bifchöfe über ihre wechfelfei- 
tigen Verhältnilfe, über Umfang und Gränzen ih- 
rer Rechte mit einander zu thun haben, hat der 
Vf. fich zwar nicht eingelaffen,. Er glaubt, dafs 
alles, was dahin gehört, bereits von fo vielen gro- 
fsen, erleuchteten, tapfern Männern bearbeitet 
worden fey, und noch täglich fo viele Materia- 
lien dazu zufammen getragen werden, dafs viel- 
mehr bey diefem Reichthum von Kenntniffen nur 
noch der Plan zu dem neuen Bau felbft entwor- 
fen und an denfelben Hand gelegt werden müffe, 
hne bey dem Gerüfte (in welche Kategorie, wie 
er fapt, felbft die berühmte Embfer Punctation 
zu rechnen feyn möchte),-fich.allzu lange zu ver- 
weilen. Indeffen wird niemand, der über Rechts- 
fragen,. die Nuneiaturen betreffend , gründlich ur- 
theilen will, die Arbeit des Vf, unbenutzt laffen 
&irfen. Sie ift nichts anders, als eine vollftändi- 
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ge, documentirte Darftellung aller in Deutfchland 
durch Nuncien betriebenen hierarchifchen Ufur- 
pationen der Päpfte. . RER 

Das Ganze ift ih vier Bücher abgetheilet. Nas 
erfte Buch geht von den erften Zeiten der deut- 


-fchenKirche bis zumEnde des grolsen Interregnum, 


(S. 1-237.) Am meilterhafteften ift hier dem VÉ 
die Schilderung des Zuftandes der Sachen in 
Deutchland kurz vor, und in der Hildebrandifchen 
Periode gelungen.’ (8134. f). Aber doch wünfch- 
ten wir, dafs er bey den vorhergegangenen Zei- 
ten länger verweilt haben _möchte, Die Anlage 
zur Unterjochung Deutfchlands wär doch, wie der 
Vf. felbit eingeiteht, bereits durch Bonifacius ge- 
macht; von (einem Antheil daran wird hier aber 
verhältnifsmäfig zu wenig gefagt. Noch mehr be- 
wundern wir die gänzliche Verfchweigung des 
EinAuffes der’Pfeud ifidorifchen Decretalen auf die 
Verfaffung des deutfchen Kirchenregiinents. | Viel- 
leichtift es aber nur die vortrefliche pragmatifche 
Art der. Gefchichtbefchreibung, welche uns den 
Wunfch abdringt, dafs er auch noch dies und jenes 
möge entwickeltund erzählthaben. Wäre er weiter 
in die Zeiten vor Bonifacius in die Gefchich- 
te des Papfithums, aufser allem Verkältnifs 
init Deutfchland zurück gegangen, hätte er das 
erfte Aufkommen von Legaten, Vicarien, Apo- 
krifiarien etc. die allmählichen Veränderungen 
der Begriffe von folchen Gefandten; die Unter. 
fchiede derfelben in Abficht ihrer Gefchäfte, 
Aufträge und Vellmachten, auch in Abficht 
der Plätze, auf welchen fie wirkten, etc., 
mit Thatlachen und Zeugnilfen belegt, und über- 
haupt das päpitliche Gefandfchaftswefen ganz 
aus feinem Anfange und Grunde bis auf die 
Periode, von welcher eranhebt, verfolgt; einem 
fo tiefdringenden und fcharffehenden Forfcher 
würde fich hier. noch manche zuvor unbemerkt 
gebliebene Spur des leifen Gangs, und des un- 
erwartet glücklichen Emporftrebens der Römi- 
fchen Politik und Eroberungsfucht gezeigt haben, 
Indeffen wollen wir gern zugeben, dafs nach fei- 
nem befondern Zweck, der Vf. dies alles überge- 
hen und feine Lefer gleich auf den Schauplatz der 
Handlung im Vaterlande führen durfte, Und hier 
it er nun auch um fo vollftändiger, dafs es 
{chwer feyn möchte, irgend eine erhebliche, in 
den Plan gehörende Begebenheit, oder auch nur 
einen bemerkenswürdigen aufklärenden Umftand 
zu vermiflen. Aber eben fo weit entfernt ilt der 
Vf. von jener trivialen Weitfchweifigkeit, die fo 
leicht ermüdet, und den wichtigften Begebenhei- 
ten das Intereflante raubt, — Das zweyte Buch 
geht von Kaifer Rudolph von Habsburg bis auf die 
Kirchenverfammlung zu Conftanz; (.$, 532.) — 
Das dritte, mit welchem der zweyte Band an- 
fängt, bis zum Ende des Concilium zu Bafel (S. 
299.), und das vierte bis zu dem Anfang der Re- 
formation (8. 598). -Hier fchliefst der VÉ feine 
Arbeit. Ungerr vernimmt der Lefer, der gi 
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bis dahin gefolgt ift, dafs er die Fortfetzung und 
Vollendung diefer Gefchichte fpätern Zeiten über- 
lafe, weil feine bisher gefammelten, unvollftän- 
digen und unzufammenhängenden Materialien 
kein getreues und wahres hiftorifches Gemälde 
darftellen, weil viele Urkunden aus Schonung 
gegen die Mutter, die Kirche, nicht hervor- 
gezogen werden könnten, -weil die Erzählung 
nur unyollkommen bleiben und mit Vorwür- 
fen von Parteygeift, Leidenfchaft, _Verftünme- 
lung, Verdrehung etc. überdeckt werden wür- 
de. 

Wir kennen kein Buch, in welchem die Ge- 
heim:.iffe und Ränke der Römifchen Staatskunft, 
die Verhältnife derfelben zur Verfafung des 
deutfchen Reichs, die Urfachen, Anläffe, Werk- 
zeuge und Fortfchritte der Verwicklung, feines 
Oberhaupts, -feiner Stände und Bifchöfe unter 
einander und mit dem Stuhle zu Rom, nicht al- 
lein fo ausführlich, fo freymüchig und Irbhaft, 
fondern auch fo genau, unparteyiich und docu- 
mentirtaus einander gefetzt und vor Augen gelegt 
würden, als eben in diefem Buche gefchehen itt. 
Der vom Vf. bearbeitete Gegenftand ift gröfser 
und wichtiger als, es anfangs fcheint. Gefchichte 
der päpillicnen Nancien, wird man fagen, ill Ge- 
fchichte des römifchen Hofs, und das ift wahr; 
‘wer kann Gefchichte der Kaiferlichen, der Spa- 
nifchen, der Rufäfchen Gefändten fchreiben ? „‚Al- 
lein eben fo wahr, antwortet der Vf., it es auch, 
dafs die päpfllichen Gefandten darinnen von den 
Gefandten aller Könige der Erden abweichen; 
weil die precäre, fchwankende, erft -auf keiner, 


lange auf ungewiffer, immer aber auf ungleich’ 


fchwächerer äufserer Macht, nur auf Vorurtheil, 
Glauben und: Wahn geftützte Gewalt, Autorität 
und Einflufs. ihres Oberherrn, des Papfts, durch 
ihre Thätigkeit, Beredfamkeit, Klugheit, Lift und 
die gefchickre Anwendung geittifcher Kräfte al- 
iererit begründet, befeftiget, ausgebreitet und 
unter den mifslichften Umftändeh erhalten, oder 
auch compromittirt, blofs geftellt und entkräftet 
worden. Die ganze'Gefchichte des Papftthuins ift die 
Gefchichte desGleichgewichts dergeiftlichen gegen 
die weltliche Macht; Gefchichte des Kampfs in Be- 
thörung, Betäubung,Unterdrückung, Unterwerfung 
des menfchlicienimmer nach Wahrheit und Frey- 
heit fich fehnenden , fchmachteriden‘, ringenden, 
unter allem Druck und Hinderniffen immer wieder 
emporftrebenden menfchlichen Geiftes;/je nach- 
dem alfo die gegen und iber den, Verftand der 
Alenichen gebrauchte geiftifche Macht in die Hän- 
de eines geübten, verfchlagenen, mit dem Geift 
feiner Zeit vertrauten, die Schwäche oder Stärke 
der moralifchen Kräfte einer Nation weislich be- 
nützenden-Mannes kam, je nachdem konnten 
diefe Legaten ihrem Hofe in mehr oder mindern 
Grade nützen und fehaden. Es waren Päpfte von 
erwiefener Verftandesfehwäche, deren klügere 
L:gaten Wunder thaten, hinwiederum andere 
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Päpfte von vollendeter Staatsklugkeit, deren Pla- 
ne gleichwohl, durch die Hitze und Ungefchicklich- 
keit ihrer Gefandten, fcheiterten. Im Ganzen ge- 
nommen kan man immer fagen:: Der Römifche 
Hof infpirirceniche immer feine Nuncien, fondern 
diefe fehr oft ihn. Sie find, was die Jefuiten 
in ihrem durch alle Welt ausgebreiteten Orden 
gegen ihren General in Rom waren; gab diefer 
Befehle, fo gaben ihm jene durch ihre Berichte, 
Plane, Gutachten etc. erft den Stoff dazu. Man 
hat-keine Gefchichte der Ordensgenerale, wohl 
aber der Jefuiton; fo kann man auch eine Ge- 
fchichte der Nuncien aufftellen, weil ein Papft 
ohne Nuncien fich fo wenig, als ein Admiral ohne 
Schițe gedenken läist,‘ 

Dies nicht blofs zur Rechtfertigung des Verf. 
in der Wahl der Materien, die er bearbeitet, fon- 
dern auch zum Beweile der Wichtigkeit und 
Reichhaltigkeit diefer Materie. Er fügt aber noca 
einen Umitand hinzu , welcher gleichfalls einer 
Nunciengefchichte»ein befonders Intereile giebt; 
In dem Legaten und Nuncius fteckt fchon der 
Kardinal und nicht felten ein. künftiger Papft 
(Hildebrand, z. B., würde kein folcher Gregor VI 
geworden feyn, wäre er nicht zuvor als N uncius 
gebraucht worden.) Und endlich glaubt der Vf., 
dafs: weniger Gefahr dabey fey, über und wider 
die Nuncien zu fchreiben, als uber und wider den 
Principal; dem Papite werde ja fo gar in der Emb- 
fer Punctation tiber feinen allgemeinen Primat und 
defen Unverletzbarkeit ein Aeverenz über den an- 
dern gemacht; aber die Nuncien fcheinen ein Ges 
fchlecht zu feyn, das man antaften dürfe, ohne 
den Papft zu beleidigen, ein Auswuchs an dem 
geiftlichen Körper, wie die fogenannten Mitefa 
fer, die Kröpfe und andere Schwammgewächfe, 
die man, ohne den Korper zu befchimpfen oder 
ihmzu fchaden, abbeizen, abfchneiden und ver- 
tilgen darf, 

Und diefes fo fruchtbare, viel umfaffende, in 
die ganze deutfche Staats- Kirchen- und Kaifer- 
gefchichte verwickelte Thema hat nun der unge- 
nannte Verf, miteinem eben fo weit umherfchau- 
enden und, durchdringenden Bemerkungsgeifte, 
mit unübertreflicher Leichtigkeit und Feinheit, 
mit ganz reiner und furchtlofer Wahrheitsliebe, 
die niemand fchont, die aber auch nicht überall 
den Papft als einen böfen fchwarzen Mann, und 
Bilchöfe, Weihbifchöfe und geiftliche Räthe, etc; 
als Männer fchildert, die kein Waller getrübt ħa- 
ben, mit einer lebendigen Darftellungsgabe, mit 
unerfchöpflichen Witz, und oft hinreilfender Be- 
redfamkeit bearbeitet. _ In der Wahl der hiftori- 
fchen Zeugen ilt die forgfältigfte Vorficht beob- 
achtet, um, fo viel nur immer möglich war, ein- 
heimifche, gleichzeitige und Katholifche Schrift- 
fteller zu Gewährsmännern zu ftellen. Die Zeug- 
nille felbft find der Erzählung im lateinifchen Ori- 
ginale gleich untergefetzt, und am Ende beider 
Bände findet man noch einen beträchtlichen Vor- 
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rath von Urkunden aus Sammlung päpftlicher Brie? 
fe, aus Concilienacten, aus Rinaldi, Goldaft und 
andern Eolleetionen, Je näher wir mitdem Buche 
bekannt wurden, defto begieriger wurden wir zu- 
eleich, zu erfahren, wer doch der Mann feyn möch- 
se, dem wir eine fo inftructive und unterhaltende 
Lectüre, einen fo fchätzbaren Gewinn für die 
deutfche Staats- und Kirchengefchichte zu ver- 
danken haben. 


SCHOENE WISSENSCHAFTEN. 


Lzrezic, b. Schneider: Das Portrait, ein Luft- 
Spiel in einem Aufzuge. 1789., 625.8. (4 gr.) 
Der Baron von Blumenthal verliebt fich in Ama- 
liens Portrait, und da er ein reicher, reizender, 
inallem Betracht annehmlicher Kavalier ift, fo 
verfpricht ihm der. alte Waldkirch feine Tochter 
{it Freuden, und meldet ihn bey Amalien als 
ihren künftigen Ehgemal. Diefe fcheint zufrie- 
den, da fie aber auf alle Männer überhaupt, un- 
gnädig zu fprechen ift, verkleidet fie fich als ein 
Kammermiädchen , und hat Willens ihm’ in diefer 
Verttellung ein fo nachtheiliges Bild von: feiner 
zukünftigen Gemalin zu entwerfen, dafs ihm die 
Luft nach ihr vergehen foll, Doch das Blatt wen- 
det ich. Denn Blumenthal erkennt Amalien fo- 
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Schöne WISSENSGHAFTEN, Leipzig, b. Müller: 
Jügerlieder von L. C. E. F, H. van #Mildungen; Hefs, 
Regjerungsrath zu Marburg 1788. 62S. 8. (8 gr.) Diefe 
pier Bogen find’ mit fo vieler ıypographifchen Schönheit 
gedruckt, dafs wenn der Inhalt der Form ganz entfprä- 
che , diefe Gedichte zu unfern allererflen gehören mülsten. 
Dies it wohl nun nicht, vellttändig der Fall; denn man 
erift hier und da auf Stellen. die zu febr: Nachahmung 
anderer Dichter — vorzüglich der bürgerifchen Nacht- 
{eyer — find; es herrfcht überhaupt zu viel Aehnlichkeit 
in ihnen; undnicht felten kommen auch matte Strophen, 
jnüfsige Zeilen , und falfche Reime zum Vorfchein, Den- 
noch geftehen wir dem Vf. gern eine gröfstentheils leichte 
Verification , lingbare Metra, und manche gutgerathne 
Stanze zus- Hätte er fich nicht ftets zu fehr an die Jagd 
als Jagd gehalten; nicht fo oft Diana faft mit eben den- 
felben Worten gerühmt; und moralifchen Seitenblick 
mit Schilderung der Natur, feinere Empfindung mit 
Tagdlufß , und feherzhaften Ton mit. erntiem verbunden; 
fo hätte er freylich mehr Abwechslung bewürken , fei- 
nen Lefern fich glücklicher ins Gedächtniß prägen, kurz 
das möelich machen können, was Gleim in feinen Kriegs- 
und Weile in feinen Amazonen - Liedern möglich machte. 

- Wir wellen hier eines der kürzelien Lieder, wo man 
aber alle die Fehlerund die guten Eigenfchaften,, die 
wir anzeigten, leicht entdecken kann, zur Probe her- 
ferzen, S. 17. 

Morgenlied des Jügers. 

Auf, ihr Brüder, auf zum Jagen! 
Auf zur frohen Arbeit! Auf! 
Seht, Aurorens gelduer Wagen, 
Fährt am Aether fchon herauf! 

Schon entfchlüpft des Hains Gefiedeg 
Zwitfchernd feiner kurzen Ruh, 
Und gefättigt eilet wieder 
Alles Wild dem Forte zu! 
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gleich; verbirgt zwar feine Bemerkung; bettägt 
fich aber, durch ihren Kunfigriff beleidigt, fo 
kalt gegen fie, dafs er eben dadurch ihren weib-- 
lichen Stolz reitzt, und dafs fie am Ende froh 
it, ihn zu ihrem Gemal zu erhalten. Dies ift 
der Hauptgang gegenwärtigen Stücks; denn die 
Lügen eines ungefchickten, über alle Maafsen 
plumpen Bedienten machen nur einen ganz klei- 
nen Aufenthalt, dienen nur dazu, dafs das Thea- 
ter nicht leer wird, und machen, dafs der V£. 
ftatt drey Bogen viere anfülle, Ueberhaupt if 
die ganze Arbeit äufserft geringfügig. Man Geht 
zwar, dafs der Vf, den Marivaux, (dem der- 
gleichen Verkleidungs - Intriguen bekannter maa- 
isen vorzüglich gelingen) gelefen habe, und 
nachzuahmen fuche; aber er chut es ganz ohne 
Marivaux Geit und Feinheit. Sein Hofenwinkel 
allein ift ein fo tölpifcher Jean Potage, dafser un- 
möglich Lachen, wohl aber bey jedem Worte Mifs- 
fallen erwecken mufs; und der ganze Dialog ift {o 
kraftlos, die Verbindung der Scenen fo unfchick- 
lich, die Ausführung der Situationen fo mangel- 
haft, und jeder Charakter foflach gehalten, dafs 
man. nicht nur überall den Anfänger, fondern 
auch den Anfänger ganz ohne innern Beruf zur 
dramatifchen Kunft erblickt. 


RIFTEN. 

Auf! erhebt Dianens Ehre 
Durch ein frohes Jagägefchrey! 
Holet, Jagdzeug und Gewehre 
Mit Triumph und Sang herbey! 


Gierig winfeln fchon die Hunde 
Nach des edeln Wildes Schweis; 
Auf! die goldne Morgenfunde 
Krönt mit Glück des Weidmanns Fleiß! 
“Weichling, der des Jägers Woane 
Bey Aurorens Blick nicht kennt, 
Schlumre, bis die Mergenfonne 
Dir den trägen Scheitel breant! 


Mächtige Diana, höre ` 
Unfre Bitte: Gieb, dafs bald 
Von den Doniern unfrer Röhre 
Schalle der erfchrockene \Vald. 


Dafs aber nicht alle Lieder gleich durch wie diefes 
find;. davon fey S. 40, und 41. Zeuge, wo folgende 
Strophen ftehen, 2 

Schön find Lenz und Sommer zwar; 
Doch find! Herbift und Winter 
Dreymal reizender fürwahr, 
Für Dianens Kinder. — - 


Dann nehm ich mit froher Hand 
Meine Doppeljlinte £ 

Die ich immer an der Wand 
Wohlgeladen finde. 


Stellen diefer Art find Profa durch Reime gefchränkt, 
Auch das Schnepfenlied S. 23. dünkt uns micht glück- 
ich zu feyn.  Abichrecken foll unfer Yrtheil aber den 

É nicht. Bey.anhaltender Müh und forgfältigerm -Fei- 
len liefert er bald vielleicht etwas beffers. Denn an Ta- 
jent fcheint es ihm nicht zu gebvechen, 
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Dienftags, den 24" Februar 1789. 


GOTTESGELAHRTHEIT. 


DvsrLın, b. Marchbank: An attempt towards 
an improved verfion,a metrical arrangement, 
and an explanation of the Prophet Ezekiel; 
by. Wiliam Newcome, D. D. Bifhop of Wa- 
terford, and Member of the Royal Irifh 
Academy. LXV und 1948. 4. (3 Rthlr.) 


U den Britten, die fich in den letzten 
3a Jahren an die Erklärung des alten Te- 
ftam, gewagt haben, möchte wohl Newcome gleich 
auf Lowth folgen, wenn man auf Sprachgelehr- 
famkeit und Gefchmack fiehet. Wir ziehen ihn we- 
nigitens einem Kennicott, Blayney und einer Men- 
ge anderer theils bekannter, theils unbekannter 
Namen weit vor, Sollte er auch Lowth an poe- 
tifchem Gefühle nachftehen : fo‘könnte er doch 
felbft diefem, der in der Interpretation der poeti- 
{chen und prophetifchen Bücher. des A. T: fo gut 
"eine Epoche angefangen hat, als Kennicott in 
‘kritifcher Behandlung des Textes, an kritifchen 
und philologifchen Einfichten bisweilen überle- 
gen feyn. Wir müffen auch an ihm die Bereit- 
willigkeit, von andern belehrt zu werden, und 
die Mühe, die er angewandt hat, die. Arbeiten 
‘anderer kennen zu lernen, rühmen. Er hat nicht 
allein den Daihe- gelefen und-benutzt, Sondern 
fich auch Michaelis Noten und Eichhorns Einlei- 
leitung in diefes Buch von dem gelehrten und 
dienftfertigen Woide überfetzen laffen. Er ge- 
brauchte auch Seckers Anmerkungen, die in der 
Bibliothek zu Lambeth verwahrt werden, eine 
Menge anderer Hilfsmittel, die von dem unver- 
drofenen Fleifsedes Vf. zeugen, nicht zu geden- 
ken. Die Vorrede giebt hiervon Nachricht, er- 
zählt die Begebenheiten, worauf fich die Vifionen 
‚des Propheten beziehen, und vertheidiget die 
‚hebräifche Sprache gegen die Vorwürfe, die man 
ihr gemacht hat, dals fie eine arme, dunkle und 
auncultivirte Sprache fey, Der Anfänger kann 
aus diefen Betrachtungen viel Gutes lernen. Dem 
Manne von Gefchmack wird vorzüglich die Be- 
merkung nicht entgehen, dafs in zwey Zeilen, 


«lie Parallele find, die zweyte den Gedanken in. 


der.eritern bisweilen erhöhet und vergröfsert; z, 
4.2 2, Erfer Band, 1789. e 


E. Jef. 42, 7. 43, 16, PL 104, T. etc. Die engli- 
{che Ueberfetzung des Propheten ift keine neue, ` 
fondern nur die gewöhnliche kirchliche hin und 
wieder umgeändert. Würden auch nicht unfere 
deutlichen Ueberfetzer dem gemeinen Manne, def- 
fen Bettes fie, nach ihrem Vorgeben, zu befördern 
fuchen, einen gröfsern Dienft erwiefen haben, 
wenn fie ftatt der vielen neuen Ueberfetzungen 
die Lutherifche nur hin und wieder verbeflert, und 
mit Beybehaltung des Lutherifchen Namens auf 
dem Titelblatte dem gemeinen Manne eine mehr 
lesbare, und verftändliche Bibel in die Hände ge- 
liefert hätten? Dafs der Vf. fich wohl manchmal 
eine Umänderung der alten Ueberfetzung hätte 
erlauben können, ift eine ausgemachte Sache, z. 
E. 20, 21. fpörit, wo Wind zu fetzen ift. Der 
V£. hat auch hier in andern Stellen, wo er diefes 
Wort beybehalten hat, durch keine Note die Dun- 
kelheit aufgehellet. — Warum diefelben Worte, 
24 überfetzt iind, when they floods they let down 
their wings und v. 25. when they flood and let 
down their wings können wir nicht einfehen. Die 
alte Verfion hat zwar die Worte fo gegeben; aber 
follte fie fich hier vertheidigen lafflen? Wir wif- 
fen auch nicht, wie der Vf. fagen kann, dafs die 
Stelle deutlich werde, wenn man MIN) lieft, 
— Die Noten, warum es einem deutfchen Lefer 
am meiiten zu thun feyn mufs, find (ehr kurz ab- 
sefalst, und manchmal mit den eignen Worten 
der Verfaller ausgedruckt. Wenn diefe Latein 
gefchrieben haben, fo entitehet daraus eine un- 
angenehme Abwechfelung lateinifcher und engli- 
{cher Bemerkungen. ‚Die Varianten, die Kenni- 
cott und de Rojli gefammelt haben, werden fehr 
häufig angeführt, mit denen die alten Ueberfe- 
tzungen zufammen gehalten werden. -Dafs bey 
den Mferpten eine Auswahl zu beobachten fey, 
daran ift fo wenig gedacht, als dafs nicht bey je- 
der Abweichung in der Verfion eine Variante 
von dem Grundtexte anzunehmen fey, Houbi- 
gants Kritiken und Erklärungen erhalten. auch 
öfter Beyfall, als wir ihnen zu geben im Stande 
feyn würden. Nur folgende Kapitel 7. 19. 28. 31. 
32. find nach metrifcher Art abgedruckt. Die 
übrigen erfcheinen wie fchlichte Profa. Da man 
hieraus fchliefsen mufs, dafs der Vf. auf,obige 
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Kapitel einen befondern Fleifs verwandt habe , fo 
wellen wir noch einige Exempel feiner Erklärungs- 
art daraus hernehmen,. Der Vf. fängt das Ge- 
dicht an, V. 2.: Ein Ende kömmt, das Ende kömmt, 
und beruft fich auf Hebr. MSS. Wir möchten lie- 
ber fo abtheilen, und eine Gradation annehmen. 
Ein Ende dem Lande Ifrael. 
etc, — V. 5. MN ftatt MN wird vorgezogen, 
wie billig” — V. 6. die vier letzten Worte fchlägt 
der Vf. vor, fo zu lefen 83 7 qy pr und 
beruft fich dabey auf MSS. Siehe, das Ende kömmt 
gegen dich. Allein 7} müfste dann voran fte- 
fen. — V. y. für Dam 7 will er mit Houbigant 
DIT ‚Freudengefchrey lefen. — V, ız. Aus 
BNNND macht der VE BNMMN nor of their con- 
courfe, gerade als wenn das graf Asyousvov MYAT 
Jef. 14, 11. mehr Autorität” fiir fich Hätte als das 
nur hier vorkommende MOP. _ Anftatt Zufam- 
menlauf, concourfe fehickt fich auch der Grada- 
tion wegen Geräufch hier belfer. — V., 13. Die 
alte Verlion, fo dunkel fie auch ift, it beybehal- 
ten. In der Note wird-fur pin, obgleich alle Al- 


ten diefes Wort haben , pm aus Hebräifchen 


MSS. vorgefchlagen, davon einige auch. nach 
Dwa, noch mning fetzen. Bey folchen hand- 
pe Schreibfehlern der Handfchriften pflegt 
ich der Vf, nur zu. oft zu verweilen. — V. 16. 
lieft der Vf, mit einem MS. moya Dun. Alle fol- 
len flerben, und überfetzt, death confumeth them ; 
welches fich doch zu den vorhergehenden Wor- 
ten nicht zu fchicken fcheinet, — XXVUL 
14. I made thee as the anointed covering Cherub; 
Thou waft upon the holy mountain of God; Thou 
didji remain amidf? the flones of fire. Zu Imade 
thee ift diefe Note PONI ó Ar. Houb, Caph fi. 
nala fimular letter to Vav precedes, Axis tranfi- 
tive, Das letzte foll wohl heiffen: NR ift nóta 
accufativi. Sollte MN nicht mit heiffen können ? 
Ich fetzte dich, da wo der Cherub war. Die 
Seckerfche Anmerkung verdienet Beyfall. Der 
Stolz des Königes von Tyrus, welcher fich mehr 
als ein Sterblicher zu feyn wähnte, ift fo ausge- 
druckt, dafs er gleich Adam im Paradiefe ‚war, 
und wie die Cherubim fich an einem Platz dünk- 
te, welchem man fich nicht nähern durfte. — Da 
der Vf. gleich in der Vorrede fehr ftren&e Begrif- 
fe von der Infpiration des Propheten äufsert, der- 
gleichen man bey uns in den nicht mehr gelefenen 
Compendien und Einleitungen antrifft: fo wird 
man um defto eher eine Uebereinftimmung mit 
den alten Theologen auch in anden Stücken er- 
warten. Die Stelle 27, 24. foll die Vermuthung 
begünftigen, dafs Chriftus dereinft eine königliche 
Regierung über die bekehrten Juden führen wer- 
de. 38, 8. foll eine Weiflagung feyn, die erftnach 
der Wiederherftellung der bekehrten Juden in Pa- 
läftina in Erfüllung gehen wird, wenn Muhamme- 
daner und Heiden in das Land einfallen werden, 
Vor dem goften K, ift eine lange Abhandlung von 
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Secker, worinn er zu beweifen fucht, dafs Eze- 
chiels Tempel der von den Juden nach ihrer 
Rückkehr aus Babylon gebaute Tempel fey. 


SCHÖNE KUNSTE. 


Rom: Il Mufeo Pio - clementino .deferitto da 
E. G. Visconti — da Luigi e Giufeppe Mir- 
ri. — Tomo quarto. 1788. 107 8. gr. fol. 
mit-47 Kupf. (6 Zechini,) 

Anftatt des dritten Bandes ift endlich nach lan- 
ger Erwartung der vierte erfchienen, welcher 
nichts als Basreliefs in 47 Kupferblättern enthält. 
Die Kupfer find den Stichen der erften zwey Bän- 
de gleich, etwas beffer oder fchlechter, weil ver- 
fchiedene Zeichner und Kupferilecher daran .ar- 
beiteten. Natürlich mufs man bey folchen Wer- 
ken mehr auf Vorftellung als auf Kunft fehen. 
Irren würde man fich, wenn man von den Ku- 
pfern auf die Ausführung der Originale fchliefsen 
wollte. Viele Basreliefs haben im Stich gewon- 
nen, viele verloren, Indeflen find gegenwärtige 
Kupfer doch viel beffer, als in den Monumenti 
inediti von Winkelmann. 

Der Vf. wird hjer ‚auch in einem befferen 
Licht erfcheinen, als in den zwey erften Bänden, 
Bafreliefs enthalten eine reichere Erndte für Eru- 
dition, als blofse Statuen. Werbey den Letztern 
keinen Sinn für Kunft hat, bey dem wird die 
Auslegung öfters trocken , und auch in mancher 
Rückfieht falfch. Hingegen ift die Zahl der Bal- 
reliefs, die als Kunft vortreflich find , fehr gering; 
und der Gegenwärtigen find nicht über fechs, die 
fich in der Ausführung über das Mittelmäfsige erhe- 
ben. Esfind meiltens Copien aufSärgen, die gegen 
die Zeit des Verfalls der Kunft gemacht wurden. 

Die Ordnung in der Erklärung ift folgende: a) 
Wo und zu welcher Zeitein Monument gefunden, 
b) Wer der vorherige Befitzer war. c) ob, wie 
und von wem das Monument fchon erkläret wor- 
den. d) Die Gröfse des Stückes, feine ehmalige Be- 
{fimmung, auch zuweilen die Reftaurationen wer- 
den angegeben. e) Aus dem Stil wird die Epo- ° 
che des Monuments beftimmt. 

Hier ift eine kurze Ueberficht von den in die» 
{fem Band befchriebenen Monumenten. 


I. Sind die zwey fchönften Candelaber, die 
auf uns gekommen, avf acht Kupferbläcteen ab- 
gebildet. Der V£. fieht in’ den fechs darauf ge- 
bildeten Gottheiten die Nachahmung des altgrie- 


"chifchen Stils, den Winkelmann mit dem Herru- 


rifchen verwechfelt. Merkur mit der Opfericha- 
le und dem Widder erfcheint hier als Inftirutor 
der Opfer. Die Schlange, die fich vum die Mi- 
nerva fchlingt, foll der Cuftos der Feftung von 
Athen nach Herodot feyn. Die Figur mit der 
Blume in der, Hand, und mit der andern das- Ges 
wand leicht aufhebend, fonft von Winkelmann 
für die Venus gehalten, wird hiernachden Mün- 
zen des Claudius für die Hofnung CEE: 
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Der bekleidete Neptun, welcherim often Ku- 
pfer vorkömmt ,. it im nämlichen Stil diefer 
fechs Figuren gearbeitet. Vilconti hält ihn gleich- 
falls für altgriechifeh, doch ohne Winkelmanns 
Meynung, der diefen Stil für hetrurifch hält, zu 
widerlegen, oder feine eigene Meynung mit Be- 
weifen auseinanderzufetzen. Indelfen treten wir 
aus mehr als einem Grunde der Meynung von 
Visconti für das Altgriechifche bey. 

2) Im oten Blatt erfcheint das einzige Basre: 
lief in feiner Art, den Pyrrifchen Tanz vorltel- 
lend. Der Verf. verbreitet fich fehr über diefes 
Sujet, aber ohne die Koribanten und Kureten 
nebit andern ähnlichen Vorftellungen zu unter- 
fcheiden, Die Arbeit ift aus der beften Zeit der 
Römer, und wahrfcheinlich von einem Fries ei- 
nes Tempels. . Im roten Blatt ift der Streit der 
Giganten abgebildet, der fchon im dritten Band 
der Alterthimer von Cavaceppi erfchienen ift. — 
In ııten Vulkan, Juno, Ceres, fehr verftüimmelt. 
— Im ı2ten Amor von zwey Wildfchweinen ge- 
zogen, Auf dem nemlichen Kupferblatt it eine 
zweyte Vorftellung merkwürdig. Ein Mann, den 
Merkur herbeyführt, liegt fulsfällig vor Aesculap, 
auf der andern Seite ftehen die drey Grazien. 
Die Erklärung giebt wenig befriedigendes. — Im 
ı3ten die neun Mufen mit Apollo und Minerva, 
und im ıgten die neun Genien der Mufen. Bei- 
de auf Särgen, fchlecht gearbeitet. Man findet 
die gewöhnlichen Attribute wohl erhalten, doch 
mit Verfchiedenheit der Stellungen, fo dafs es 
fcheint, ein unwiflender Künftler habe die Attribu- 
ten verwechfelt. In der Mitte der Genie ift ein 
junger Redner abgebildet, defen aufgehobene 
Hand der Vf. nach dem Fulgentius bemerkt. — 
Im ı5ten Blatt das oft wiederholte Sujet von Lu- 
na und Endymion auf einem Sarg , vorher dem 
Cardinal Cafali gehörig. Die Figur, in deren 


Schoofs Endimion ruhet, fonit für Morpheus ge- 


halten, wird hier für den Schlaf ausgegeben. So 
wird auch der weibliche Genius, der -die Pferde 
hält, fonft für eine Oreade angefehen, hier ohne 
weitern Beweis für eine Hora gehalten. — Im 
ı6ten Blatt Niobe mit 7 Söhnen und 6 Töchtern, 
der Amme, und dem Pädagog; Apollo und Diana 
zu beiden Seiten. Ein Sarg, vormal dem Card. 
Cafali gehörig, Copie nach einer vortreflichen grie- 
chifchen Arbeit. Man fieht darunter eine Gruppe 
von zwey Jünglingen, wovon ciner fchon fterbend 
vom andern weggezogen wird. Winkelmann 
hält eine ähnliche Gruppe auf einem Fragment 
im Palaft Rondanini für Orestes und Pylades. 
Diefer Sarg ift erft feit feinem Tode entdeckt 
worden. — Im ı7ten fieht man beyfammen Phö- 
bus, Minerva, Jupiter, Juno, Fortuna etc. Sie 
follen hier als Schutzgötter des römifchen Reichs 
erfcheinen. 

Die folgenden vierzehn Basreliefs ftellen Bac- 
chanalia vor, meiftens auf Särgen. a) Die Ge- 
burt des Bacchus aus dem Schenkel. des Jupiters; 
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dabey find Merkur, Juno, Proferpina, Ceres, fehr 
gute Arbeit. Das nemliche Sujet findet fich noch 


‚einmal auf einer Patera mit den hetrurifchen Na- 


men im Mufeo Borgiano zu Velletri. b) Bacchus 
mit Bacchanten, Silen, Pan, — ein Bacchant mit 
Schlangen in den Händen, und mehrere Reihen 
Schellen um den Leib. c) Bacchus mit Centau- 
ren,. und Bacchanten. d) Bacchus von Centau- 
ren gezogen, e) Triumph des Bacchus, ein 
Elephant mit Gefangenen, f) Hochzeit des Bacchus 
und der Ariadne. g) Auf einer länglicht vier- 
eckigten Ara ein Alter im langen Gewand von 
Faunen geftützt; andere folgen fpielend; ein 
Jüngling liegt mit der Braut auf dem Bett. Auf 
diefem in alten Monumenten oft wiederholten Su- 
jet hält der Vf. die alte Figur für den Bacchus in- 
dicus, und verwirft die Meynungen des Urfinus 
und Bellori, wovon der erfte ihn für einen Silen, 
der zweyte für den Trimalchion hält: aber wer. 
follen die zwey jungen Leute auf dem Bett feyn, 
wenn es nicht Bacchus und Ariadne find, deren 
Charakteriftik fie doch haben? — Auf der hin- 
tern Seite find zwifchen zwey Centauren zwey 
Genii, die mit weggewandtem Geficht einen 
Schmetterling über zwey brennende Fackeln hal- 
ten. ‘Der Vf. nennt fie die Genii des Todes; 
aber fo erklärt fich die Allegorie nicht; ift es die 
durch Leidenfchaft gepeinigte Seele? ift es die 
Reinigung derfelben® — Auf der einen fchma- 
len Seite der Ara ift ein Alter, der eine Ziege 
melket, von einem Mädchen gehalten. Die Sta- 
tue der Hofinung ftehet hinter ihnen. — Auf 


der andern Seite ein Bauer und Bäuerin mit. einer 


alten und jungen Ziege, mit der Statue des Her- 
kules Sylvanus. A) Bacchus und Herkules auf 
einem Wagen vonCentauren gezogen. Man fieht 
diefelben eben fo auf einigen Münzen des Septi- 
mius Severus und feiner Söhne, deren Schutz- 
götter die waren. .i) Silen (vielmehr ein Bac- 
chant) einzelne Figur. $) Silen von zwey Fau- 
nen geftürtzt; fehr fchön erhalten, gut gruppirt. 
Silen hat hier ein langes Gewand , wie der Bac- 
chus indicus, nur dafs es von den Faunen weggeho- 
ben, und in Unordnung fliegend ift. Nach die- 
fem mufs Rec. der Meynung des Urfinus feyn, 
was das Basrelief No. g. betrift. /) Baccha- 
nal auf einem grofsen Sarg in zwey Blättern, 
der aber mehr die Form einer Badwanne hat; ge- 
funden in den Fundamenten der jetzigen Sacri- 
ftey von ‘S. Peter, mit zwey Skeletten darin. 7m) 
Bacchanal_ illustrirt in Monum. Mathoiorum. n) 
Ein Faunenkind natürlicher Größe, aus einer 
Schaale trinkend, fehr fchön und weich gearbei- 
tet. Der Vf. macht hier eine Bemerkung über 
das berühmte Basrelief im Palaft Giuftiniani, wo 
Amalthea dem jungen Jupiter aus dem Füllhorn 
zu trinken ‚giebt. Er behauptet, es wäre nichts 
anders als ein Faunenkind, weil bisher noch nie- 
mand das Schwänzchen an der unterften Spitze 
des Rückgrads wahrgenommen hätte, Rec, kann 
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aber verfichern, dafs er zeither mit.allen Genauig- 
keit es unterfuchet, und fich an dem Rücken.des 
Kindes nicht die/mindefte' Spur von einem Schwänz» 
chen findet. — è 

Im 32ten Blatt — Nereiden mit Tritonen auf 
einem Sarg; fchlechte Arbeit.‘ Img3ten ein Frag* 
ment, wo: die: lateinifchen Namen bey den Figu- 
ren ftehen, valss Prometheus, Mulier, Taurus, Afis 
nus, Mercurius; Animaj: Serys,» Cloiho, Lachejis, 

tropos on jk i 

Im'34ten!Ueberfahrt des Caron über den Styx, 
auf einen runden Altar, ‘ Frauensperfonen werden 
ausgefchifft, eine Parce, durch die Spindel’ ange 
zeigt, empfängt diefelben, hinter ihr eine Frau 
mit zwey Gefäfsen, für die Venus Libitina ge» 
"halten. — Im 35 und 36ten Blatt auf einem run- 
den Altar die Danaiden und Ocnus abgebildet. 
Die "Mädchen tragen Wafler in ein durchlöchert 
Gefäfs; ein Efel frifst dem Ocnus die Flechte von 
Stroh ab, 

Die fieben folgenden Basreliefs ftellen die 
Gefchichte des Herkules vor. : Die Thaten die- 
fes Helden find durch fo viele Monumente be- 
‘kannt, dafs man die Wiederholung .derfelben dem 
Lefer erfpart.  Nurift-zu ‚melden, dafs manche 
Stellen, die Winkelmann als falfch oder unerklär- 
bar übergieng, hier in’ein deutliches Licht ge- 


Gesceutente. Berlin, b, Kunze: Gemälde aus dem 
“Leben Friedrichs des Grofsen , Königs von Preuften. pas 
4. 2¢ S. mit 2. Langfolio Kupfern. (rBthl. gogr.) Als 
‚ sgiefe Buchhandlung verfprach ‚aus K. Friedrichs Leben 

„acht der wichtigtten Situationen in Kupfer geftochen und 

egleiter von einem erklärenden Text auf ohngefähr 30 
"Bogen zu liefern, da hoften wir, dafs es eıwas vorzüg- 
-liches werden würde; denn das thatenvolle Leben .diefes 
-Monarchens konnte wohl zu 890. intereflanten Zeichnun- 
‚gen reichlichen Stof darbieten. : Aber fat möchte unfre 
Boune um ein grofses inken, wenn wir von der Wahl, 
die wir in diefem erften Heft antreffen, den Maafsftab 
für die übrigen nehmen wollen. Die zwey Kupfer tellen 
"vor: Friedrich, wie er 1740: als Meifler vom: Stul in ‚einer 
Maurerloge den Hammer führt, und eben ihn; wie er zu 
„Rheinsberg 1735 die Sonne aufgehen fieht. — Diesletztere 
würde man ohne Unterfchrift gar nicht verftehen, und 
‘das erftere in. dem Leben eines folcheiı Königs, — zumal 
daer nachmals ganz von der Maur.»fieln entfernte, — ift 
-eine folche Nebenbegebenheit, dafs fie ‚höchftens.nur wie- 
der eine Logen- Zeichnung abgeben konnte; zumal da 
fie hier (leicht zu errarhender Urfachen wegen) nicht 
einmal getreu dargeftellt werden durfte. — Der Text 
ift mehrentheils aus andern Schriften über und von die- 
“fem grofsen Monarchen genommen ; und enthält nichts, 
was wir nicht-längft fchon wüfsten; wohl aber ‘manche 
‚allzugekünftelte Stelle; z, B. S. 6, „Schade, dafs Erau 
„von Rocoufe , als eine geborne Franzölin, in die Seele 


„des gröfsten Deutichen den Suamen eines an Gering- - 


'„fchätzung des Deutfchen gränzenden Hanges zum Fran- 
„zölifchen freute, Diefed "Unkraut, ‘das in. der, höchtt 
„fchlechten Verfaffung der deutfchen Literatur, wäh- 
„rend Friedrichs Bildung, und in. feinem häufigen U m- 
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fellt.Gnd. „„Die-Arbeit_derlelben ift-aus fpätern 
Zeiten. ı, > _ s 

Im, 44ten-Blatt it der Raub der Leucippiden 
abgebildet. -Auch hier ift der Erklärung von Win- 
kelmann nachgeholfen, der diefes Basrelief mehr 
angezeigt als erklärt hat. Im 45ten Blatt ftehen 
die Lares, Auguftales an einer Ara mit einer-ver- 
ftümmelten. Infchrift. ’ Ñ 

Noch folgen zwey Blätter, wo die Sujets blofs 
mit Conturen angegeben, und zu Erläuterungen 
der illuftrirten Monumente dienen. x: 

Der Herausgeber hat für die Pränumeranten 
die. Stiche von Apollo, der fchamhaften Venus, 
und dem Meleager noch einmal .als ein Gefchenke 
diefem-Bande beybinden laffen, Bis in Zeit von 
einem Jahre it der dritte Band mit Statuen ver- 
fprochen, Be 

Diefes .erfte Muleum der Welt vermehrt fich 
durch den Schutz des jetzigen Papftes noch täg- 
lich... -Vor wenigen Tagen ift-einBasrelief mit 11 
Figuren, beynahe in Lebensgröfse, neu aufgeftellt 
worden. —ı Es war im Palaft des Herzogs von 
Fiano, aber wenig gekannt. Der Papft eritand es 
um. einen hohen Preis. Die Köpfe find alle im 
16 Jahrhund. fchon reftaurirtworden. ` Die Drap- 
perie ift vortreflich,. und ein Werk der. beften 
Zeit der Kaifer. Es ftellt ein Opfer vor, — 


KLEINE SCHRIFTEN. 


„gange mit Franzofen und Franzöfifchen,, treue Pflege 
„und günftige JYitterung fand, griff -baid um ifich; und 
„wurzelte endlich, weil ihn von: der verbefferten deut- 
„fchen Literatur Unruhen., wichtigere Gefchäfte und 
„auch etwas Vorurtheil entfernten, fo tief, dafs keine 
„Mittel es auszurötten vermochten *“ Diefe Periode, die 
ihrem Inhalt nach recht hat, und die gegen den franzö- 
fifehen. Gefchmack eifere, ilt doch ihrer "gezwursenen 
Wendung und durchgeführter Vergleichung nach, Telbit 
franzößfch, — Wenn S. 22. es heifst: „Er entfchlofs 
„fich fehwer, einem Maler zu’ fitzen, und hat in Altern 
„jahremialleinivor Vanloo ‘gefeflen :oentweder, weiler es 
sfür eine Eitelkeit hielt) ‚ich, malen: zu laffen ; - oder, 
„was mir wahrjcheinlicher vorkommt, weil,er glaubte, die 
„Aunft möchte ihn nicht eyreichen‘* Sohatder Vf. wahr- 
fcheinlich feinem Helden ein feines Lob ertheilen wol- 
len , und unfers Bedünkens nach feine Abficht ganz ver- 
fehlt. — ‚Wenn ein Künfter forste: Sein Pinfel werde 
K. Friedrichs Gröfse nicht erreichen; fo hatte derfelbe 
ganz recht. — Aber wenn K, Friedrich felbit geglaubt 
hätte: dafs er für die Äunf , (man merke, dafs der Vf. 


‚ausdrücklich die Kunft, ünd nicht etwa’der Künfler 


fagt) ganz unerreichbar fey, fo wäre dies eine der Eilelkeit 
fehr nahkommende Einbildung gewelen. Auch iftes beyei- 
nem fo thätigen Geitte leicht begreillich, wenner fichnicht 
einige Stunden vor dem Maler hinzuletzen Belieben hat. — 
Dafs übrigens 3 Bogen Text für einen Heft fehr wenig 
it, das wollen wir nicht erft rügen, weil diefer Fehler 
durch ‚Nachtragung am leichteften gehoben werden könn- 
te. — Ein we mehr Leben würde: für Hn. Hofmans 
‚ Figuren auch nicht unvortheilhaft feyn , ob wir [chon im 
ganzen Talent und Kenntnis ihm nicht abläugnen. 
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- Leirztg, b. Schwickert: Chriflliche Kirchenges 
fchichte von oh. Matthias Schröckh ord; 
Lehrer der Gefch: auf der Univ. Wittenberg. 
Zwölfter Theil, 1788. 487 5. gr. & (ıBRthl, 
4 gr.) 


D: der Hr. Vf. in dem vorhergehenden Theile 
den Fortgang der Manichäifchen und Dona- 
tiftifchen Streitigkeiten erzählt hatte: fo beichäl- 
tigt er lich in diefem mit dem Fortgang und En- 
de der Arianifchen im römifchen Reiche (3. 3— 
100.) worauf er, gewils mit Zufriedenheit feiner 
Lefer, die fich an der Befchreibung diefer theo- 
logifchen Fehden fatt gelefen haben, — fehr 
reichhaltige Abhandlungen von 
den Schriften des Athanafius, Bifchofs von Alexan- 
drien (S. 101 — 270.) des Hilarius Bifchofs von 
Pictavium (S. 271 — 358.) und Cyrillus, Bifchofs 
von Jerufalem (S 369 — 476.) einfchaltet, von 
lauter Männern, welche in den arianifchen Strei- 
tigkeiten eine obwohl ungleiche Rolle gefpielt 
haben. Diefe Einfchaltungsmethode kann frey- 
lich bey der Ausführlichkeit der Erzählungen und 


bey der für die übrigen -Lefer nützlichen Lang-; 


famkeit, mit welcher die F ortfetzungen erfchei- 
nen, einige Lefer verwirren, und ihnen den Plan 
des Werks fo aus den Augen rücken, dafs fie 
Unordnung darinn anzutreffen wäunen. So mag 
es dem Hrn. Prof. Koyko ergangen feyn, gegen 
welchen fich Hr. Schr., fo abgeneigt er auch fonft 
von gelehrten Kriegen it, in der Vorrede ver- 
antwortet. Jener, hat in feiner Einleitung zur 
chriftlichen Religions - und Kirchengefchichte geur- 
theilt, es würde für das Gedächtnifs vortheilhaf- 
ter feyn, wenn in dem Schr, Werke jede Bege- 
benheit an ihrem gehörigen Pofien flünde; man 
werde aber nicht leicht zurecht kommen, wenn 
man z. B, die Gefchichte der. Origenianifchen 
Streitigkeiten in den Lebensbefchreibungen des 
Chrytoitomus und Hieronymus aufluchen fall, — 
und Hr. Schr, habe blois die Zeitfolge , aber kei- 
ne beitimmte Ordnung in feiner Geichichte beob- 
achtet. 1 ö i en 
würfe vertheidigt, it ganz feiner würdig, und, 
A. L. Z. Erfter Band, 1789. 


dem Leben undr 


Die Art, wie lich diefer gegen die Vor-- 


wie wir hoffen, auch in den Augen feines Tad- 
lers befriedigend. 

Doch’wir Kehren zu der Schrift felbft zurück. 
Ein Auszug daraus würde uns zu weit führen; 
wir bemerken alfo nur diejenigen Stellen, die fich 
durch Freymüthigkeit und gründliche Beurthei- 
lung, befonders auszeichnen. Von der im J. 362 
zu Alexandrien gehaltenen Synode wird geurtheilt: 
fo vieles Lob auch die Bemühung derlelben ver- 
diene, die bisher fo gewöhnlichen Wortzänke- 
reyen zu unterdrücken, ung alles zu vereinigen, 
was fich nur durch gelchickte Erklärungen be- 
fonderer Redensarten einander näherte, fo fe 
es doch zu bedauern, dafs fie der chriftlichen 
und gelehrten Freyheit dadurch den ftärkften Ein- 
trag that, indem fie das Nicänifche Symbolum zum 
höchiten Ziele der Unterfuchungen über diefe 
Gegenitände fetzte; ÇS. 12.) auch wäre ftatt der 
Vertluchung und Verdammung fo vieler Ketze- 
reyen, welche die Synode forderte, und wodurch 
die Anhänger derielben nur noch mehr in der 
Entfernung von den Katholifchen gehalten wor- 
den, eine Anpreifung der biblifchen Einfalt und 
eine Warnung vor ftarrer Anhänglichkeit an 
menfchliche Meynungen und Formeln, vermuth- 
lich. beiden Theilen heilfamer gewefen. S. 71. 
wird Theodofus M. als ein Fürft geichildert, der, 
da er eine allgemeine Duldung der verfchiedenen 
Religionsparteyen in feinem Reiche nicht einfüh- 
ren wollte, allen Ränken und Anfällen ausge- 
fetzt war, durch welche eine über die andere, 
bald auf diefem Wege, bald von einer andern 
Seite unterftützt, etwas bey ihm gewinnen könn- 
te, und diefes durch Auffuchung von Spuren fol- 
cher, theils fehlgefehlagenen, theils gelungenen’ 
Verfuche und Kunftgrifte wohl erläutert, Befon- 
dere Aufmerkfamkeit verdienen die Gedanken‘ 
des Hn. Schr, über die Urfachen” des fchhellen, 
weit ausgebreiteten und dauerhaften Beyfalls, 
welchen der Zrianifmus unter den Chriften des 
römifchen Reichs gefunden hat. Er fucht die: 
Haupturfach in dem Umftand der Zeit,‘ Die Lehr’ 
fätze des Arius wurden zu einer Zeit"bekenit 
da die volle Freyheit der Chriften, ihre Relioion 
nach Gefallen zu erklären, auszubilden und. zu 
vertheidigen, recht ausgebrochen war; undnach 
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einer langen Reihe verfchiedener Lehrbegriffe 
über die Dreyeinigkelt, befonders über die Per- 
fon Chrifti, nicht nur von Ketzern, fondern auch 
von Katholifchen. Nuntrat der gelehrter [chart 
finnige, im Difputiren nicht ungeübte , beredte 
und in feinem äufserlichen Betragen einnehmen- 
de Arius, als ein erklärter Gegner des Sabellia- 
nifmus und anderer zu weit von den fchriftmä- 
fsigen Begriffen abweichender Vorftellungsarten 
und, feinem Vorgeben nach, als ein Feind von 
‚unnöthigen Neuerungen injener»Lehreauf, der 
noch dazu nicht allein unter denältern chriftlichen 
Lehrern fcheinbare Vorgängerin einzelnenBehaup- 
tungen gehabt hatte, fondern fich auch auf das 
Anfehen :des berühmteften und ehrwürdigftenun- 
ter allen Bifchöfen zu Alexandrien des Dionyfins 
berufen ’konnte, den, wenn er fich gleich auf 
einer andern Seite von dem arianifchen: Lehrbe- 
griff entfernte, doch feine eifrigften Vertheidi* 
ger nicht anders retten konnten, als dafs freihm 
entweder eine künltlichere zu feinen Gegnern 
fich berablaffende Methode beylegten, oder Irr- 
thimer bey ihm zugaben , die aber durch richti- 
gere Stellen vergütet wurden. Die Verfolgungen 
feines Bifchofs 'erregten ihm um fo mehr Mit- 
leiden, weil man glaubte, er fühle die Rache ei- 
nes Mannes, dem er einen Irthum gezeigthabe; 
und man wurde in diefer Meynung beftärkt, als 
er fo viele Freunde unter den angefehenften Bi- 
Schöfen fand. Der Vergleich, den der Kayfer un- 
ter den beiden Streitern zu ftiften verfuchte, habe 
den Arius wenigftens in keinem ungünfligen Lich- 
te, als feinen kirchlichen Vorgefetzten darge- 
itellt: Auch der richterliche Ausipruch der- Nicä- 
nifchen Synodehabe die Erhaltung der Arianifchen 
Lehre lange fo fehr nichtgehindert, als man von 
‚einen fo neuen und aufserordentlichen Mittel er- 
wartet hätte. Schon drey Jahre- nach jener Kir- 
chenverfammlung feyen vortheilhaftere Zeiten 
für jene Partey erfchienen; fie habe bald wieder 
das Gleichgewicht mit der Katholifchen, nachher 
aber durch mehr als einen ihr iergebenen Kaifer 
yon vieljähriger Regierung fogar die Oberhand 
gewonnen, und fich in kurzem ftark genug ge- 
fühle, um auch gewaltthätige Anfälle durch eine 
delto mehr angefeuerte Standhaftigkeit zu erwie- 
dern. Bedenke man überdies die beträchtlich 
grofse Anzahl gelehrter, fpitzfindiger , fchlauer 
und beredter Lehrer diefer Partey; die überlege- 
ne Menge-von halben Arianern, "in welche fich 
die Anhänger des Arius nach und nach verwan- 
delten, und bey vielen katholifchen einen guten 
‘Schein der Rechtfchaffenheit behaupteten; und 
dafs endlich die Arianer überhaupt, fichfehr häu- 
fig einerley Redensarten mit den katholifehen von 
dem Sohne Gottes bedient haben, fo könne es 
niemanden wundern, dafs fich der Arianifmus, 
obgleich oft genugdurch Gefetze, Strafen, Schrif- 
ten und andere Angriffe verfolgt und beitritten, 
auch in feinem Innern durch Parteyen zerrüttet, 
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dennoch gegen 106 Jahre im R. Reiche behaup- 
tet habe. Hierbey hätten zwey Beförderungsmic- 
tel vorzüglich gewirkt. 1) Das Philofophiren des 
Arius und feiner vornehmften Anhänger (ob nach 
Platonifehen Ideen oder nicht? getraut fich Hr. 
Schr. nicht zu beftimmen. — Weder die Moshei- 
miiche noch die Starkifche Hypothefe hat feinen 
Beyfall) über den Glauben der Chriften von drey 
göttlichen Perfonen überhaupt, wodurch fie die- 
jenigen Chriften auf ihre Seite zogen, die fich auf 
diefem Wege des Forfchens zum Ziele zu gelan- 
gen getrauten. — 2) Seine Herablaflungzu den- 
jenigen Chriften, welche fich eben nicht hoch mit 
ihrem _Geifte emporfchwingen wollten, welchen 
er Lehrfätze, die nach dem biblifchen Vortrage 
etwas geheimnifsvolles an fich hatten, und über 
welche: fchon fo viel vor ihren: Augen'geftrieten 
worden war, ganz begreiflich machte: ` Die. Be- 
mühung, die 'erhabenften Wahrheiten der Reli- 
gion für die Fafungsfähigkeit aller, oder doch 
der meilten Menfchen herabzuftimmen, die faft 
immer bey dem grofsen Haufen ihr Glück ge 
macht, habe auch dem Arius viele Anhänger er- 
worben, der die Worte der Schrift gröfstentheils 
beybehalten, aber- ihre Lesart nach feiner Mey- 
nung fafslicher gemacht habe. Menfchlicher 
feyen wenigftens die Begriffe gewefen, welche 
er von der Zeugung des Sohries Gottes, von fei- 
nem Urfprunge,, von [einer eigentlichen Würde, 
von dem Namen Gott, den er führt, ertheilte; 
und fehr viele, die fich eingebildet hätten, dafs 
ihnen alles diefes nunmehr verftändlicher, als je- 
mals vorher, geworden: fey," feyen, ohne es zu 
merken, Anhänger des neuen Lehrbegriffs ge- 
worden. Nebenher werden auch (S. 95) Priefl- 
ley’s unhiftorifche Angaben abgefertiget. — Ue- 
ber die Vortheile, welche Religion und Theolo- 
gie von dem Sieg der Katholifchen über die Ari- 
aner erhalten haben, urtheilt Hr, Schr. fehr mä- 
isig. Der Lehrbegriff, den die allermeiften Chri- 
ften fchon lange für den einzigen wahren und 
fchriftmälsigen hielten, habe zwar den Sieg, 
aber durch traurige Waffen — durch Gefetze, 
Zwangsmittel, Strafen, Kirchenverfammlungen, 
und neue Lehrvorfchriften — erftritten; die vor- 
züglichiten Widerlegungsfchriften katholifcher 
Lehrer hätten daran wenig Antheil gehabt, und 
mehr dazu gedient, die. Freunde jenes Lehrbe- 
griffs darinne zu befeftigen, als die Gegner zu 
überzeugen, da fie ihnen wegen der von ihnen 
beobachteten Streitmethode genug Ausflüchte 
und fcheinbare Gegengründe übrig liefsen. Sie 
wirkten auch im Grunde keinen Vergleich zwi- 
fchen beiden Parteyen, wenn gleich die, halben 
Arianer den katholifchen Lehrbegriff bis auf ein 
einziges Wort anzunehmen fchienen. Denn felbft 
die durchgängige Aehnlichkeit des Sohnes Got- 
tes mit dem Vater erlaubte mancherley Erklä- 
rungen. > In Jdiefem Zwift, defen Eutfcheidung 
fo febr auf der biblifchen- Auslegung beruhte, 
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fey zwår diefer einiges Licht ängezündet worden; 
allein da dem einen Theil daran gelegen gewe- 
fen, dafs darauf nicht alles ankommen follte, und 
der andere manche exegetifche Blöfse zeigte: fo 
feyen die Früchte diefer. Art weit«uncer der Er- 
wartung geblieben; habe auf der andern-Seite 
die Dogmatik ein Kunftwort gewonnen, das den 
Begriff der Katholifchen vollkommen ausdrückte, 
fo hätten hiekey noch mancheErinnerungen’ftatt ge- 
funden. DiefesWortfey in einallgemeines chriitli- 
ches Glaubensbekenntniß eingerücktworden,daes 
doch niemals viele unter den Chriften geben konn- 
te, die nur den Sinn defeiben zu faffen im Stan- 
de waren; auch habe es nicht allen Saamen zu 
neuen Streitigkeiten vertilgtz und dennoch follte 
durch daflelbe, nachıdem Ausfpruch der Katho- 
lifchen, alle Unterfuchung über diefe Lehre auf 
immer vollendet feyn. Dals aberdurch den durch 
diefes Symbol nunmehr feftgefetzten Lehrbegriff 
vom dem Sohne Gottes feine Erlöfung mehr ver- 
herrlichet, und die gottfeligen Empändungen ge- 
gen ihn ungleich mehr geftärkt worden feyen, 
das leide freylich nicht den geringen Zweifel. 
— Wie gerecht, Hr. Schr. über die Gefchicht- 
fchreiber des Arianismus, urtheile, mag fein Ur- 
theil über die Starkifche Gefchichte des Arianis- 
mus beweifen. Die Schreibart {cheint ihm etwas 
nachläflig, manche Stellen ‚noch einer ftrengern 
Genauigkeit fähig; einige Hypothefenoder Muth- 
malsungen hätten vielleicht weniger zuverlicht- 
lich ‘vorgetragen werden follen, auch vermifst 
er darin einige Unterluchungen, die man bey ei- 
nerfolchen Vollltändigkeit erwartet hätte. Aber 
dennoch dürfte, wie er glaubt, _diefes Werk, 
wegen mancher vorzüglichen Eigenfchaften , die 
übrigen Schriften diefes Gelehrten überleben. Von 
dem Athanafius und feinen Schritten ift (ehr weit- 
läuftig gehandelt. Die Benennung Chrifti — xu- 
gixnog avpwmds;-— in einer Schrift deffelben fcheint 
nicht, wie S. 148. vermuthet wird, blofs die 
menfchliche Natur Chrifti anzuzeigen , fondern 
eine Anfpielung auf das ó deúrepos ZyIpwmros 6 nú- 
giog £E 29x23 I Cor. 15, 47. zu feyn..— Ueber die 
vier Abhandlungen.des Zihanaftus wider die Aria- 
ner wird (S. 209.) geurtheilt, fie feyen mehr 
eine aus der damaligen polemifchen Gährung er- 
wachfene und willkührlich zufammengefügte 
Sammlung beantworteter Einwürfe, Schrifter- 
klärungen, Gründe und Fragen, als etwasin fei- 
ner Art Vollftändiges, Beitimmtes und Zulam- 


menhängendes über einen fo wichtigen 'Gegen- 


ftand. — Auch wird zugleich die einfache Bahn 
bezeichnet, welche Athanafrus hätte betreten fol 
len, und die gewifs auch denen zä empfehlen itt, 
welche die Lehre von der Gottheit Chrifti in un- 
fern Zeiten befeftigen und vertheidigen wolten, — 
Den nachder ftrengen Wahrheit gezeichneten Cha~ 
rakter des Athanafius und feiner Schriften iber- 
haupt mufs man, weil die Aushebung.davon zu 
viel Raum wegnehmen würde, ÇS, 255 260.) 
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bey ihm felbft nachlefen, ‚eben fo die Kritik über 
die Biographien deflelben. (S. 264. ff.) 

In dem Leben des Hilarius aus deffen Schrif- 
ten noch weitläuftigere Auszüge, als felbft in 
Röflers Bibliothek. der Kirchenväter vorkommen, 
zeichnet fich befonders das gründliche Urtheil über 
die unehrerbietigen Schritte diefes Bifchofs gegen 
den Kayfer, (8. 336. ff.) und über feine Schrif- 
ten (S. 356. ff.) aus. — -Bey dem Cyrillus von 
Jerufalem wird angemerkt, -dals er oft an ftatt 
feines Bifchofs gepredigt habe, und man könne 
diefes als das ältefte bekannte Beyfpieleines Pres- 
byter anfehen, der in Gegenwart feines Bifchofs, 
des ordentlichen Lehrers der Gemeine vor derfel- 
ben als,Lehrer aufgetreten fey; diefe Gewohnheit 
fey hernach immer üblicher worden, ‘ohne dafs 


‚inner ausnehmende Gaben dem Presbyter diefen 


Vorzug verfchaft hätten; dieBifchöfe hätten nach 
und nach mehr Gefallen daran gefunden, blofs 
Regenten und Gefetzgeber der Kirche vorzuttel- 
len, und endlich ihr fchönftes Vorrecht, das aber 
auch viel Bildung und Anftrengung des Geiftes 
erforderte, gänzlich aufgegeben. (S. 371.) So 
genau auch font die Veberfetzungen des Hi: Schr. 
zu {eyn pflegen, fo find wir doch in den Kateche- 
fen auf ein paar Stellen geftofsen, wo man diefe 
Vollkommenheit vermiflen könnte. S. 399. wo 
Cyrillus von der menfchlichen Seele redet itt or 
Aoyımov «@steproy durch vernünftiges , unverwelsli- 
ches Thier überfetzt, — v, u. lebendiges Wefen wür- 
de wohl richtiger feyn. — S. 400. ilt rap $evor, wel- 
ches mit dem Part. mafc. z&ropSsyre; verbunden 
it, zwar durch Jungfrauen überfetzt, doch wird 
dabey vermuther, dafs die govagovres ( Einfamle- 
bende) Afceten gewefen, welche in Städten leb- 
ten, mæpJevo aber eigentliche Mönche, die fich 
ganz vom Gewühl der Welt entfernt hätten. Al- 
lein das engelgleiche. Leben, das den .letztern 
zugefchrieben wird, und alles nachfolgende läfse‘ 
vielmehr vermuthen, dafs durch diefe überhaupt 
Mannsperfonen verftanden werden, die dem ehe- 
lichen Leben entfagt hatten. Vom Fleifch. des 
geifligen Schaafs ej/en <S. 414.) war uns auch et- 
was aullallend. Warum nicht mit Rößlern: vom 
Fleifch. des Ofterlamms: im geıfligen Kerfiande? 
Die Beurtheilung diefer Katechefen (S. 445. ff.) 
und die Zeichnung des Charakters ihres Vertaffers 
(3. 468. f.) find der Hand ihres Meifters würdig. 
Hie und da wird auch Zilemont z. Es Se 30. 88- 
44: 51. Walch (S. 66.) Starck 3, 155. u å m. 
berichtiget, 


ARZNEYGELAHRTHEIT, 


Wizy, b. Gräder u. Comp.! 7. 9. Plenks, An- 
faugsgrühde der gerichtlichen Arzneywillen- 
Schaft und Wundarzneykunf, Zwote verbef- 
Sferte-Aufiaze. 1788. 256 3.8. (14 gr.) ; 

Die Brauchbarkeit der Plenbifchen "Schriften zu 

Qqq 2 Vor- 


495 


"Vorlefungen-und zum Privatnachtrag des Neuern‘ 
it bekannt und hierauf’ gründet fich auch der 


Werth diefer Anfangsgrunde 'etc, In wie fern 
diefe zweyte Auflage auch eine verbe/Jerte genannt 
werden kann fieht Rec. nicht; vermucthlich be- 
zieht fich diefer Ausdruck blofs auf die Ueber- 
fetzung, ‚denn der Inhalt fcheint, fo viel Rec. der 
die erite Auflage jetzt nicht bey der Hand hat, 
aus dem Geaächtnifs vergleichen kann, keine 
Verbefferung erhalten zu haben. 


ERBAUUNGSSCHRIFTEN. 


FRANKFURT am Mayn, b. Andreä: Fefltägli- 
che Gelegenheitsreden in verfchiedenen Stad- 
ten Deutfchlands öffentlich vorgetragen. Mit 
einer Vorrede von Hugo Eberh, Heim, D. d: 
h. Schrift u. Stiftsgeiftlichen in Afchaffenburg, 
1788. 368 S. u. XVI Vorr. 8. (20 gr.) 

Der Vorredner Hr, Heim empfiehlt zwar diefe 
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anonymifchen Predigten als Mufter güter Kanzel- 
reden; aber mit welchem Rechte? ift unbegreif- 
lich. .Der Vf fpricht därinn von Sachen die 
wahrer Unfinn find, und ineiner Sprache, deren 
fich felbft jeder nur halb aufgeklärte Katholik 
fchämen mufs. Der vermenfchie und eingefleifch- 
te Sohn Gottes find ihm zwey Lieblingswörter. 
Der Feigenbaum; auf dem Zachäus flieg, foll 
nach dem Griechifchen ein närrifcher Baum hei- 
fsen, und dadurch das Kreuz Jefu zu veritchen 
feyn. (S. 354.) Der grofse Portiuncula- Ablafs 
{oll { S. 324.) eine Erfindung der Weisheit Jefu 
feyn, welcher damit die Reichthimer feiner 
grofsen Barmherzigkeit, ‘die Schätze feiner un- 
endlichen Verdienfte, famt der Völe feiner 
Gnaden verknüpft habe, S. 118. die Heiligen fchij- 
dert er S. 323. als unfre. vielgeltende Mittler 
nach Chrifto, und die belohnungswürdige Werke 
der Menfchen wären im Verdienfte Jefu, gleich- 
fam alsin einem Meere verfenkt, u. d; gl. m, 
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KLEINESCHRTFTEN. 


* REICHSTAGSLITERATUR. Kaiferlich- allergnädigftes 
Commifftons Decret un eine hochlobl, allgemeine Reichsver- 
Jammlung zu Regensburg de duto, Regensburg den sten 
Dec. 1788. die aus der Rammergerichtl. Sulentationskajje 
fernerweit ausgeliehene zehntaujend Stück Conventionsthaler 
betrejjend. f.Regensb, Dictat. Ratis bonae die roma Dec. 1783 S 

. Magunt. Von Kaiferl. Maj. wegen wird, vermittelft diefes 
en , der Reichskammergerichtl. Bericht, dafs das 
Cammergericht von den im Suftentationsfundo vorrächi- 
gen entbehrlichen Geldern fernerweit an die von Löwi- 
fche Familie 10000 Conventionsthaler mit 3% pr. C, yährl, 
verzinslich dargeliehen habe, dem verfammelten Reiche 


mitgetheilt. 


irfbifchöflich Speierifches Schreiben an -die hohe 
Pe o zu Regensburg. Fol. ungebunden, 

Ungrund der von des regier. H. Marggraf, zu Ba. 
den H. D: d. 11 Aug. 1788, bey der höchften Reichsver- 


fammiun dictirten fogenannten Beleuchtung etc. Fol. 8. IF 
B. So wie in dem Badenfchen Schreiben (Cf. A. L. Z. 
17398. N. 2624, S. 319.) behauptet worden war, dafs in 
dem Speierifchen Recurfe in Betref des Ettlinger Jefui- 
terhaufes die. Sache nicht ganz richtig vorgefielit wor- 
den fey und hierauf die Nothwendigkeit einer Verthei- 
digung unter dem Titel: Beieuchtung etc. gegründet 
wurde, fo wird nun in gegenwärtigen Speierifchen 
Schreibeufhinwiederum behauptet: „Dafs der Verfafler 
„der Badenfchen Beleuchtung mehrfache unrichtige Sätze 

eingerückt» veritümmelte Auszüge aus der urfprüngl. 
"Stiftung beygebracht, auch verfchiedene ungegründete 
„Folgen aus folchen u. a. Stellen gezogen hätte, wes- 
Halb man in.die.Nothwendigkeit verfetzt worden wäre 
„die etwa durch die Baden'che Beleuchtung entliehende 
„nachtheilige Begriffe durch die anliegende Deduction zu 


„benehmen und ‚wiederhohlt zu þefeltigen, dafs der 


“e 


„Speier. Rekurs wirklich auf eiue allgemeine- Befchwer- 
»de gegründet fey, 


Erzbifchöfl. Salzburgijches Promemoria in Betref tjer 
Nuntiaturen. 4. 43 S. Diefes Promemoria wurde von 
der Salzburgifchen Gefandtíchaft zu Regensb. unter. 
fämtlichen Gefändtfchaften vertheilt. Ohne fich darin- 
nen ‚auf den bodenlofen Satz der Römifehen Curie; 
»dafs ein fogenannter Nuntius einen unrerletzlichen’ 
„Glaubensartikelausmache, einzulaffen, wird es viel mehr 
„jener Belitzitaud — hinter welchen die römifchen Cu- 
„eialiften und ihre geborgte Helfer fich zu verbergen 
„und — dafs Deutfchland die Feffeln der Nuntiatur tra- 
„gen müffe, das unbelehrte Volk zu täufchen, þe- 
„müht find.“ — durch eine Gefchichte der Ambulato- 
rifchen und dann der fogenannuten Ständigen Nuntien be- 
leuchtet und nach Widerlegung aller übrigen für die 
Münchner Nuntiatur aufgebrachten Gründe gelchloffen : 
„dafs fo geftaltere Nuntien der Majeftät des deutfchen 
„Reichs wideritreben,; dafs, da in der Beylage Nr. r, 
„verzeichnete Faculräten der Inbegrid aller jener Be- 
„fchwerden feyn, welche von Jahrhunderten her gegen 
„die päbftl. Curie geführet worden, folche Nicht gedul- 
„det werden können; dafs, da fo bezeichnete Nuntien 
„die Verordnungen desKontianzifchen, des Basler, und des 
„Aridentinifchen Kirchenraths, welche zu Guntten der 
„deutfchen Nation verfalst find, und die Concordate 
„lelbf kühn überfchreiten. folche der deutfchen Kir. 
„chenfreyheit höchft gefährlich und nachtheilig leyn; 
„und dafs es alfo, da es der römifchen Curie immer ge- 
„lngen werde, einzelne Anhänger zu erwerben, der 
„Nothäurft und den Umitänden angemeffen fey, ein 
„Reichsgeferz zu belieben, weiches den deutfchen ilo. 
„den gegen alle diefe Gefährden Üicheze und reinige,“ 
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Donnerflags, den 26ten Februar 1789 


ERDBESCHREIBUNG. 


Berrin, b. Unger: Statößifch-topographifche 
(topifche): Befchreibung der Kurmark Bran- 
denburg. I Theil. 1788. 387 (richtiger ohne 
Druckfehler 397) S. 4. (1 Abtheil, 2 Rthl. 
Pränumerationspreis, 2 Rthlr, 12 gr. Laden- 
preis.) . 


Pr der Vorrede kündigt fich Hr. Borgffede, königl: 
preufl, Kriegs- und Domainenrath bey der Kur- 
märkifchen Kammer in Berlin, als Verfaffer die- 
fes: angehenden, 'höchft nützlichen Werkes an, 
nachdem derfelbe vorher ungenannt, feine frii- 
hön‘Talente, in der mit Beyfall aufgenommenen 
Schrift: Juriflifch-ökonomifche Grundfätze von 
den: Generalverpachtungen der Domainen, 1785. ge- 
zeigt hatte, Sein nachheriges Dienftverhältnifs, 
das ihn vor andern an den thätigen Chef der K, 
Kammer, Hn, von Vo/s, und an öftere Bereifun- 
gen der Kurmark mit demfelben, knüpfte, fetz- 
ten ihn in Stand, den ganzen Umfang der Kam- 
meralgefchäfte diefer Provinz, nicht nur aus Acten 
und andern fichern Notizen,fondern auch aus Local- 
erfahrung kennenzulernen, unddie vornehmften 
Gegenftände an Ort und: Stelle zu verifieiren, 
Diefer-hohe Grad von Zuverläfligkeit, verbunden 
mit feltenem Fleifs, kameraliftifchen Blick, Ord- 


nung, Beftimmtheit'und Klarheit des Vortrags ift 


nun das-Gepräge des vorliegenden Werks. Wenn: 
man auch: hie nicht. die kritifchen Unterfuchungen, 
die Vertraulichkeit mitder Gefchichte und mehrere 
Wiffenfchaften, den: Reichthum an Literatur, wel- 
che: Canziers Tableau — de l’Eleorat de Saxe, 
auszeichnen, wahrnimmt; fo findet man dagegen 
in der Arbeit des Hn. Borgftede,. aufser jener 
beffern Anordnung. der abzuhandelnden Gegen- 
fände, ‚weniger Abfchweifungen und weniger 
Verweilen, So erhält denn nicht nur der Staats- 
beamte des Departements einen treflichen Führer, 
ein ficheres. Landesinventarium bey feinen Ge- 
fchäften, fondern auch der Staatsmann, der Geo» 
graph und Statiftiker einen.beträchtlich neuen Ge- 
winn für- die Staatskunde Deutfchlands. — Der 
Weisheit preufl. Publieicät und ihrer Unterftützung 
haben wir nunmehr, theils: fehr ausführliche Lan» 
di L; £s Erfter Band, 17895 


desbefchreibungen der Kurmark, des Königreichs 
Preuffen, des Herzogthums Pommern, des Herz. 
Schlefien, des H. Magdeburg , der Graffchaft Te- 
cklenburg; theils erhebliche Materialien von dem 
Zuftand der übrigen preufl. weftphälifchen und 
andern Provinzen, mit immer mehrern treflichen 
Specialkarten, zu danken; und fe war es, die in 
Deutfchland mit ihrem Beyfpiel zuerf auf Berich- 
tigung der in vielen Gegenden verkannten Poli- 
tik wirkte, dafs weile, überlegte Publicität felbf. 
über Gebrechen des Landes, nicht fchade, viel- 
mehr mütze. Wie kann man von diefer Beträch- 
tung abbrechen, ohne den Charakter der preufl; 
Staatsadminiftration,, wie wir ihn in vorliegender 
Befchreibung ihres Kurlandes, von neuen beftäti- 
get finden, wahrhaft zu verehren und zù wünfchen, 
dafs nach:diefen, fo wie Kurfachlens und Schwe- 
difch -Pommerns ausgezeichneten Vortritten, im- 
mer mehrere Regierungen Deutfchlands die häfs- 
liche Decke des Mittelalters, welche noch zum 
Theil auf ihren Ländern ruhet, wegnehmen, und. 
Männer von Einficht und Fleifs ermuntern möch- 
ten, eine vollffändige, treue Darfellune‘ derfel- 
ben auszuführen; jegewilfer es if, dafs Deutfch- 
land fich vieler über ihr Intereffe aufgeklärten 
Fürften und Volksyorfteher rühmen kann, die die 
Cultur ihrer Befitzungen ausnehmend erhöhet ha- 
ben! — Zuunferm Verfaffer, Der Zufchnitt fei- 
ner Arbeit it auf zwey Theile gemacht, wovon 
er jedoch anjetzt; en vieler Amtsgefchäfte,. 
vorläufig nur die erffe Abtheilung des erften Th, 
hat liefern können, In beiden Theilen verbindet 
der Verf, Topographie mit Statiftik,, befchäftige. 
fich im erften Theile mit der Proyinz überhaupt. 
und im Ganzen, und wird im zweyten Theil die. 
befondere Befchreibung der einzelnen Städte und 
des platten Landes folgen lalen, — Der Einlein, 
tung I AbfChnitt S, 1-44. foll eine kurze Gefchich- 
te'oder Ueberlicht des politifchen und innern Zu» 
ftandes der Kurmark darftellen.. Nächi} der Be. 
fchreibung ‘der urfprünglichen Völkerfchaften, 
enthält fie gröfstentheils RegentengefChichte, ihre 
Könige und Erwerbungen. Um aber, [aut der 
Vorrede, aus den vorhergegangenen Veränderun- í 
gen den heutigen Zultand des Landes beurthei- 
leri zu können, wäre doch nöthig gewefen, dafs: 
Rrr = ; der 
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der Vf. fich mehr auf die Gefchichte der‘ Cultür, 
der Landesverfaffung, des Kirchen - Literatur- 
Finanz- und Militärzuftandes, etwa am Schlufs der 
Hauptepochen eingelaffen hätte, ohne allein auf 
die einzelnen Abhandlungen im Werke zu verwei- 
fen. Diefe fonft wohlgerathene Ueberficht würde 
fonach weit pragmatifcher:. ausgefallen feyn. — 
II Abfchnitt enthält ein Verzeichnifs, der von der 
Kurmark Brandenburg oder einzelner Gegenden 
derfelben, herausgekommenen Karten, Profpecte, 
Grund- und Aufriffe von Städten und merkwür- 
digen Gebäuden. S. 45-89. Aus diefen Seiten- 
‚zahlen Kifse fich urtheilen, wie reichhaltig das Ver- 
 zeichnifs it, Freylich hat daflelbe-zum Tlteil ein 
mikrologifches Anfchen, jedoch nur in relativer 
Hinficht;. denn dem Gefchäftsmann des Departe- 
ments oder Sammler können auch Späne nicht 
gleichgültig feyn. — III Abfchnitt S. 90-93. han- 
delt er von den Schriften über die Statiftik und 
Topographie der Kurmark, mit hinlänglicher Be- 
urtheilung der vornehmften Schriften. S. 94, 
hebt fich die ftatiftifch- Topographifche (topifche) 
Befchreibung der Kurmark an. — I Abfchnitt: 
Gränzen, Eintheilung und Gröfse. S. 94-100. Am 
genaueften iltdie Gränze des Beeskow -und Stor- 
kowfchen Kreifes mit der Niederlaufitz befchrie- 
ben, weil fie hier etwas verwickeltift. — Die gröfse- 
fte Ausdehnung der Kurmark ift von Abend 
gegen Morgen 36, von Mittag gegen Mitternacht 
-23 Meilen. Der Flächeninhalt beträgt nach den 
enaueften Vermeflungen (des Geh. Rath von Oes- 
Feld und des G. Sekret. Sotzmann) 4473 Quadrat- 
meilen; mithin um 37 Q. M. mehr, als in der aca- 
demifchen Abhandlung des Hn. Grafen von Herz- 
berg über die Bevölkerung der preufl. Staaten an- 
gegeben worden ift. Davon enthält die Altmark 
76;. die Priegnitz 573, die Mittelmark, deren 
Kreife nach ihrem Flächeninhalt befonders ange- 


geben werden, 226}, die Uckermark 62, der Bees-: 


und Storkowfche Kreis 243 Q.M. — 2 Abfchnitt: 
Natürliche Befchaffenheit und Cultur der. Kurmark 
im Allgemeinen, S, 100-110. Nach Güffefelds 
Karte liegt die Kurmark Z#ifchen dem 2g° 20° 
und 32° 19° der Länge; zwifchen den 52° 2’ und 
53° 34’ der nördlichen Breite, _ die Länge vom 
Parifer Meridian weftlich gerechnet, Die Polhöhe 
von Berlin it 52° 317 30, et. Das Land ift 
mehrentheils eben, ohne eigentliche Berge; es 
giebt aber Abfätze des Erdreichs und zuweilen 
fortftreichende Anhöhen und Hügel. Unter den 
fogenannten Bergen find die vorzüglichften:; der 
Dolchaufche Berg in der Mitte der Altmark, auf 
deffen Anhöhe man den r5 Meilen entfernten Bro- 
cken,bey hellem Wetter, erblicken kann; ‚der Müg- 
gelberg bey Köpnick, der Harlungerberg (gewöhn- 
licher Marienberg) bey Brandenburg, das natürliche 
Amphitheater von Anhöhen um Potsdam ete.-— Die 
verfchiedene Höhe und Tiefe der Oberfläche kann 
man aus den Gefälle der grofsen Kanäle abnehmen, 
Der Finowkanal, welcher die Havel mit der Oder 
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verbindet, und fich beynahe auf 57 Meilen erftreckt, 
hat 138 Fufßs 95 Zoll Gefälle, das Gefälle des 
Friedrich- Wilhelms - kanals, welcher von der Spree 
zur Oder führt, und fich etwas über 3 Meilen er- 
ftreckt, zeigt, dafs wenn man das gegenfeitige 
abrechnet, die Spree 62 Fufshöher als die Oder 
liegt, — Die Kurmark hat nicht überall einerley 
fruchtbaren, und überhaupt nicht den beften Bo- 
den; indeffen wechfeln weniger ergiebige mit an- 
dern vortreflichenGegenden ab. Unterandern haben 
einige an Flüffen,belegene Gegenden einen Ueber- 
zug von der fruchtbarften Dammerde erhalten. 
Dahin ift- vorzüglich die Gegend des Oderbruchs 
zu rechnen, die befte Gegend in der Altmark ift 
die fogenannte Wifche; in Anfehung des Havel- 
ländifchen Kreifes in der Mittelmark kann man 
annehmen, dafs derfelbe $ guten und fruchtba- 
ren Bodenenthält. Die Uckermark hat zum Theil 
vortreflichen Boden, man theilt hier den Acker in 
fieben Klaffen. — Der Vf. befchreibt hiernächft 
die verfchiedene Befchaffenheit des Heydebodens. 
Um aber eine zuverläfige Ueberficht des Ganzen 
aus der Befchaflenheit der einzelnen Kreife zu ge- 
ben, bedient er fich als einer fichern Quelle, der 
Specialtaxprincipien zur Abfchätzung der Ritter- 
güter in der Kur- und Neumark , die 1777 durch 
den Druck bekannt wurde. Hier wird nun nicht 
nurdie inviduelle Befchaffenheit des Bodens einer 
jeden Provinz und der Mittelmärkfchen Kreife, 
fondern auch der Ertrag an Körnern ungemein 
lehrreich befchrieben, fo dafs fich hieraus die fi~ 
cheriten Refultate über die Verfchiedenheit und 
denWerth des Bodens ergeben. Am Ende ($. 
108.) ift eine Nachweifung von dem in derKur- 
mark befindlichen drey-, fechs-, neun- undzwölf- 
jährigen Lande beygefügt. Wir können daraus 
nuranmerken, dafs die Summe diefer verfchiede- 
nen Aecker. 636,239 Morgen (Magdeb. jeder zu 
180 Quadratruthen) beträgt. ` Unter denfelben 
find 391,738 M. dreyjähriges Land. — Der Abf. 
fchliefst mit Beobachtungen über Witterung von 
Meteorologen. — 3 Abfchnitt von den Flüffen, 
Kanälen, Strömen und Seen, S. 110-187. So 
ausführlich, fachenreich und beftimmt, wie je ei- 
ne Hydrographie verfertigt worden ift. Das Ver- 
zeichnifs, welches der vr, zur beflern Ueberficht 
in alphabetifche Ordnung gebracht hat, ift theils 
aus Originalberichten der Land- und Steuerräthe, 
theils aus andern authentifchen Nachrichten, als 
Forftvermeflungen, Vermeflungsregiftern u. dergl. 
gezogen worden, — 4 Abf.: Specielle Naturge- 
fchichte der Kurmark, S. 1g7-223. Zwar hat die 
Kurmark hierinn wenig, was ihr ausfchliefsend 
eigen wäre, jedoch genug, was Aufmerkfanikeit 
erregen kann und verdient. Aufser der einzigen ` 
Palmenordnung fehlt der Kurmark keine von den: 
Hauptklaffen des Gewächsreichs.' Von den Pfan- 
zen hat fie über 1200 Arten, zu welcher 103 ver- 
fchiedene Gattungen von Bäumen und Sträuchern 
gehören, Die ganz eignen Grasarten, N 
er 
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der in der Kurmark vorzüglichen Schaafweide er- - 


fordert werden, finden fieh auf den hohen, hiig- 
lichten, trocknen Sandgegenden vortreflich, wenn 
fie anderswo in dem beiten Boden nicht fortkom- 
men. Diefe Grasarten, von welchen die $chaa- 


fa die jungen, füfsen Blätter vorzüglich fuchen, ver- | 


taufchen fie nicht mit dem fchönften fetten jungen 
Waizen. Der Ober - und Nieder Barnjmifche Kreis, 
der Beskow - Lebus- und Teltowfche Kreis, das 
Havelland, und die Gegend um Angermünde, 
zeichnen fich in diefer Abficht vorzüglich aus. — 
Ein beträchtlicher Theil der Kurmark ift mit Holz 
bewachfen. Aufdenhohen fandigten Forftdiftrik- 
ten find die ihnen angemeflenen vortreflichen Kie- 
fern (Pinus fylveßris). Da, wo die Vorfahren 
die fchöniten Kienwälder verwüftet haben, brei- 
tet fich die nützliche, fchnellwachfende Birke (betu- 
la alba) aus, Jene üble Behandlung der Wälder 
hat befonders die Vorräthe an Eichen {ehr ver- 
mindert; obwohl die Kurmark noch nicht arm 
daran ift. Der ftärkere Bedarfbey zugenommener 
Bevölkerung, welchem nicht immer eine gute 
Forftwiithfchaft zu Hülfe gekommen ifl, hat nach 
und nach diefe Wälder helle gemacht, und die 
vermehrte Hütung des zahlreichen Viehftandes 
hat den Forften die natürliche Düngung von fonft 
verfaulten Vegetabilien entzogen; daher die ge- 
ringere Befchaffenheit der Dammerde , welche 
die Anpflanzungen neuerer Zeiten nicht mit dem 
erwarteten Erfolg belohnt hat. Von der Maf- 
biiche befitzt die Kurmark noch immer anfehnli- 
chen nachhaltigen Schatz. — An Mineralien hat 
die Kurmark aufser einzelnen Neftern und Spu- 
ren von Bernftein nichts befonders. Das Eifen 
beftehtin Sumpf-und Wiefenerz. Der Alaun wird 
in einer vermifchten Erde, die Gyps und fein 
Marienglafs enthält, angetroffen. Quellen von 
Kochtfalz find unftreitig vorhanden; die Vorräthe 
‘in den übrigen königlichen Staaten machen fie 
aber entbehrlich. Der Kalk liest in einem befon- 
dern Hauptflötz, zwifchen Rüdersdorf und Tas- 
dorf, die Kalkberge genannt, und ift ein Schatz 
des Landes. Die bekannten Arten von Leim-, 
Ziegelerde, Walkerthon, auch Bolus und Far- 
benerden find nicht felten. — Auf diefe Einlei- 
tug läfst der Vf. im zten Abf, S. 192-223 eine 
Befchreibung der Naturalien folgen. Er hat fie 
wiffenfchaftlich nach. dem Blumenbachifchen Hand- 
buche'geordnet, ihre Standörter und ökonomifchen 
Beziehungen, die Pflanzen ausgenommen, von 
denen. nur ein namentliches Verzeichnifs gegeben 
wird, fleiflig bemerkt. In dem Verzeichnifs der 
Schriften von den Mineralien der Kurmark finden 
wir das bekannte Memoire fur les produits du 
regne mineral, Berlin. 1786. nicht aufgeführt. 
Im 6 Abfchnitte giebt der Vf. ein genaue Befchrei- 
bung fowohl von den in den Foriten befindlichen 
Holzarten; als auch von der Gröfse und Befchaf- 
fenheit der Forften felbft, S. 224-294. Die ver- 
fchiedenen Holzarten werdenalphabetifch, nach 
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derjenigen , fyftematiíchen Ordnung. dargeftelit, 
welche der kön. Geh. Forltrath von Bargsdorf zu 
Tegel, ein grofser Kenner diefes Faclıs, dem Vf, 
zugeftellet hat. Man ’erfieht hieraus, dafs aufser 
den befchriebenen g6 wilden Holzarten, welche 
fämmtlich in der Tegelfchen Baumfchule, ı Meile 
von Berlin, bey einander. anzutreffen find, und 
die überhaupt entweder einzeln, oder vermifcht, 
die Kurmärkifchen Wälder ausmachen, bis auf 
den einzigen Lerchenbaum; als urfprünglich ein- 
heimifch zu betrachten find, noch viele andere, 
und eigentlich fremde Hölzer forftmäfsig ange- 
bauet worden find. -In der erwähnten Baumzucht 
find unter der Menge von Sorten, die fich weit 
über goo belaufen, 24 der fchätzbarften, we- 
gen der vorhandenen Menge und des guten 
Fortkommens fchon als einheimifch anzufehen, 
So find mit der Nordifchen weijfen Elfe (betula 
alnus incana L.), da fie auf hohen trocknen Sands 
plätzen erftaunlich fchneil wächft, ganze Gegen- 
den in den Kurm. Forften mit dem glücklichiten 
Erfolge, bepflanzt worden. Den Nordamerikani- 
SchenKleiderbaum, Platane, (Platanus occid. L.)hat 
man, in Abficht der leichten Vermehrung und des 
ihm erforderlichen Bodens, den Weiden gleich ge- 
funden; eben fo, das leichtere Holz abgerechnet, 
die.Silberpappel (Populus alba L.), womit die Ber- 
liner Strafse bey Potsdam vor der langen Brücke 
geziertift, Beide find kräftige und fchleunige Hülfs- 
Mittel wider den Holzmangel, — Fort doch, wo 
fich beffere Mittel darbieten, mit den verwünfch- 
ten alten hohlen Weiden an den Gräben, Wegen 
und Dämmen! S. 234 wird der Flächeninhalt 
fämmtlicher Kurmärk. Forflen auf 2,266,678 Morg. 
Magdeb., oder'wenn man 21,604 M. für eine Q. M. 
annimmt, auf beynahe 105 Q. Meil. berechnet; 
davon betragen die königl. Forften 1,050,556 M. 
Wenn man von obiger Totalfumme den Raum, wel- 
chen die Städte, Dörfer, Flüffe, Seen, Wege und 
das zur Zeit wenig nutzbare Land mit den hier be- 
rechneten 889,780 M. oder 41 Q.M. von den 447% 
Q. M. abzieht, welche dieKurmark überhaupt ent- 
hält; fo ergiebt fich, dafs lich. die Forften zu den trag- 
baren Aeckern und Wiefen mehr wie ı zu 3 ver- 
halten. Ein fehr günftiges geräumiges Verhältnißs 
für die Foriten, das oftenbar auf den frühern un- 
wirthfchaftlichen Gebrauch des Holzes, und auf 
das Fehlerhafte des ein- und ausländifchen Holz- 
handels hinweifet, wenn von Klagen über Holz- 
mangel die Rede ift, Ein fo wichtiger Gegenftand 
verdiente daher die vorzüglichfte Aufmerkfamkeit 
der Staatswirthfchaft, und fo find denn auch vön 
1777 bis 1784, alfo in 7 J., 135,356 Rthlr, Verbef- 
ferungskoften auf diefe Forften nichtnur verwandt, 
fondern auch die, nach einem überfpannten Etat, 
zur k. Kaffe fliefende Summe anfehnlich herunter 
P Pole Be der verfchiedenen 
Forftieferungen beliet fich im J. 1785-1786 auf 
367,574 Rthir. Der V£. läfst en; er An 
Nechernae über die Gröfse und Befchaffenheit 
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fowohl der königl. als fädtifchen Fortin, “nach allen 
ihren Befandtheilen,, den Wildtand nicht ausgefchlof- 
fen, folgen, und giebt überdies von jedem, Forfirevier 
ein ausführliches, Inventarium, dafs für die Gefchäfte 
der k. Kammer und der Oberforftmeilter von grofsen 
Nutzen feyn mufs. Nur vermifst man hier eine gleiche 
Nachweifung von den Adelichen und Prinzlichen For- 
ften, die doch zum Theil, wie z. B. die Boizenburgi- 
fche in der Uckermark die, gröfßsten k., Forfireviere an 
Umfapg und. intenfiven Werth. übertreffen, Der ste 
und letzte Abfchnitt belehrt uns über den Zuftaud der 
Bevölkerung. S. 295 — 397. Voran eine kurze zweck- 
mäfsige Gefchichte der Bevölkerung unter deu Regen- 
ten des Brandenburgifehen Haufes, die, wie leicht zu 
erwarten ift, ihre glänzendfie Epoche unter Friedrich 
U erhielt. Diefer unfterbliche König fchlug zwey Wege 
ein , die Bevölkerung zu befördern ; erftlich , eröfnete 
er feinen Unterthanen neben Gewilfensfreyheic und Si- 
cherheit ihres Eigenthums alle dienfame Erwerbsquellen, 
Zweytens, fuchte er die, Bevölkerung durch Anziehung 
von Fremden, die in feinen Staaten Brod fanden, zu 
vermehren. Hier if nar die Rede von dem, was 
Friedrich II unmittelbar zur Vermehrung der Volks- 
menge gethan hat; nicht, welchen Einflufs die Ver- 
beiierung des Ackerbaues, der Manufacturen und Fabri- 
ken auf dieBevölkerung hatten. Dahin gehören zunächft 
die Koloniften - Etablillements nach S. 301. beichriebenen 
fehr  einladenden Vergünftigungen und Hülfsgeldern. 


Hier ergiebt fich nun, dafs Friedrich IL durch‘ gemach-: 


te Verbeflerungen in verfchiedenen Städten und, auf 
dem. platten Lande, feis 1740 bis 1786, 262 Dörfer 
und Etabliffements. mit 11,618 Familien hinzugepflanzt 
hatte, welches der Vf. mit dem detaillirteiten Kam- 
merlifien belegt. Unter 21 Arten von Ecabliffements 
wurden nur allein bey 3 

plan an urbar gemachten und 'verbeflerten Aeckert, 
5156 Morgen und an Kühen 2583 Stück; Br J 
den jährlichen Etablifementsplans yon 1776 bis 178 > 
203,270 M. Aecker und Wiefen mit 16,266 Kühen; 
Hammel und Schaafe ungerechnet, gewonnen. Frey- 
lich kofeten diefe Erwerbungen grofse. Summen, die 
dem. beabfichteten. Nutzen nicht immer entfprachen; 
und dies. har (chon: mehrmals zu der Frage Anlafs ge- 
geben: Was von der dayeraden Güte «iefes Coloni- 
firungsiyftems zu halten fey? (CL. die neuefte in der 


Berliner M. Schrift 1788: Oct. Ss 561. von einem praks’ 


F : iten, dem Baron von La Motte. ) Auch 
ee er Inttanzen, glaubt aber , CS. 
e dafs man nicht immer der Abficht des Königs. ge- 
mäfs gehandelt habe, und dafs das Refultat den ange- 
wandten Bemühungen, wirklicher Nutzen und fo be- 
trächtlicher! Vorchesl, für das Land und die- Bevölke- 
rung gewefen fay,, dafs diefer die kleinen, Mängel un- 
endlich: überwiege: Indeffen wird doch mancher wün- 
fchen, dafs es dem Vf. gefallen hätte, nur fummarifch 
den Befand der Etabliffements zu vergleichen, die, 
mit fremden Koloniften befetzt, eine, wirkliche Confi- 
ftenz erhalten haben. Das Refultat folcher. Unterfuchun- 
gen ik für die Staatswirthfchaft gar fehr erheblich ; 


auch weils man, dafs die jetzige Preufs. Regierung von 


iG A 
ch Er abi S. 367. wird die: intereflante Nachwei- 


en Summen aufgeftellt, die Friedrich der 

ron ae Verbefferung der Kurmark von, 1740 bis 
r verwendet hat, Sie betragen nicht weniger, denn 

zan 6.222 Rthl. davon den Unterthanen während des 
»776: Krieges und noch mehr nachher, fo’ geld- 


301.) 


frefiend auc 


polod auch diefer für die k. Hallen war». an.s Mill, 
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dem Büden - Etabliffements-, 


und nach, 


ungsiyitem in Hinficht auf Ausländer ab» 
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zu“ güt©gekommen find. 'In der That giebt diefes' Deb 
tail einen rührenden Anblick, wie. diefer Landesyater 
im enunenzelien Verfiaude, von Jabr zu Jahr die hun- 
derttaufende hingegeben hat, um theils die Kriegsfchä- 
den zu vergüten, theils neue Melierationen in-allen 
Gegenden des Landes zu bewerkitelligen. Noch in. den 
beiden letzten Jahren feines glorreichen Lebens wiefs 
er. zur Fortfetzung der Brüchersbtrocknung; zur Her- 
fiellung alter Häufer, zu \ollmagazinen, zn Schulan- 
ftalten, zur Retablirung der Stromfchäden,, ber 720,009 
Rthl, an, kaufte für 22,000 Rehl, fpanifche Schaate. 
Hechnet mani hierzu (S: 374 ) die 220,000 Rthlr. 
welche.er in dem Zeitraum von 1740 — 86. zur Anle- 
gung und Unterftürzung der Fabriken wnd. Manufactu- 
ren verwendet hat; ferner andere 9 Millionen zum. 
Bau in Berlin und Potsdam, weil feit 1763 die mehre- 
ften Jahre im Durchfehnitt jährlich 400,009 verbaner. 
wurden: fo mufs man die ganze blofs für die Kurmark: 
feit 1740 verwendete Summe-auf 20 Millionen anfchla- 
gen. Aus den hierauf folgenden Bevülkerungsliften.(S. 
376 — 397.) läfst fich nun erfehen, 1) wie der Gang 
der Bevölkerung feit 1720 — denn von diefer Zeit an 
finden fich die 'erften Spuren der Volkszählung — ge- 
wefen ift, 2) welchen Einflufs Friedrichs: Il Bemi- 
hungen auf die Beyöikerung gehabt haben. Bekannt 
iit es, wie genau der grofse König über fein Menfchen- 
kapital Buch und Rechnung halten lieis, Wir. mülfen 
uns aber: befchränken, davon nur folgendes auszu- 
heben. ; 
Vor dem 3ọjährigen Kriege 1617, 
waren in der Kurmark - 
Bey dem Ableben K. Friedric 
Wilh. 1.1740. - - 4759. — 
Bey dem Ableben Friedrich II 1786 683,145 = i 
Folglich find. während deffen Regierung hinzugekommen 


329,660 Seelen 


an. melirgebornen - 115,546 
Durch Colonilten und Ausländer 158,452 
SE 3 273998. 

Davon ab die während des7jähr. Krieges 
mehr geftorbenen - 66,344. 

2. Mi —— 
Zuwachs unter Friedrich IE 2975154. 


mit Ausfchlufs des in Reih und Gliedern frehenden Mi- 
litairs. 

Mit Inbegrif des Militärfandes- waren 1786 in der 
Kurmark 757,369 Seelen, hingegen 1787. — 755,577; wo- 
von fich in den Städten 353,195 , auf dem platten Lande 
402,382 bečanden. Die Hauptfiadt mit der ftarken Garni- 
fon’ verurfacht dies Mifsverhältnifs zu dem platten Lan- 
de. — Hier wird alfo völlige Gewifsbeit über manche- 
bisherige fchwankende Bevölkerungsangabe, Mit den: 
Kirchenliften von 1749 — 1787, die reichen Stoffzu arith- N 
metifch - politifchen Betrachtungen geben, wird der erite 
Tbeil, oder vielmehr die ste Abtheilung des erften Theils ' 
gefchloffen. Die dem Werke fatt 'litelkupfers beyge- 
fügte Karte, dieierfte in ihrer Art von ' der Arbeit des 
gefchiekten academ: Geogr. Hn, Sotzmann, giebt eine: 
fehr unterhaltende Ueberlicht von der. Gröfse. des: Lan-.- 
des mit deffen Kreifen, der Auzahl der Städte und: 
Dörfer, den Feuerftellen , der Menfchenzahl, dem Vieh- 
ftande , der Ausfaat und Confumtion des Getreides , wie 
wohl ohne Durchfchnic der. Ertrag der Erndte Druck und 
Papier nehmen fichgut-aus į: doch follen Pränumeranten 
das in dem Verlagsavertiffement verfprochene- beffere Pa- 
pier nicht, erhalten haben. Für die Correctur hatder Vf. 
felbit geforgt , daher deflen Fleifs auch hier nicht zu 
verkennen ift- Einige fehlerhafte Namen der Oerter fol- 
len am Ende des erfien Theis berichtige: werden; 
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Ds Werk ift dem neuen Bifchof zu London 
'zugeeignet. Aber der Verf., Hr. Eduard 
King, erklärt mit anftändiger Freymlithigkeit, 
dafs er keineswegs die Abficht habe, dadurch fei- 
nen Erklärungen den Schein zu geben, als 
hätten fie alle die Beyfimmung des Prälaten. 
Dies erregt voraus eine Erwartung von eigenen 
und ungewöhnlichen Meynungen: und diefe wird 
auch durch ‘den Inhalt felbft vollkommen beftäti- 
get. Der Vf. fcheint ein Mann von fehr religiö- 
fer Denkungsart, und von langem fteren Nach- 
denken zu (eyn, der fich befonders mit der Na- 
£urlehre flark befchäftiget. Für die heil. Schrift 
hat er eine tiefe Ehrerbietigkeit; er betrachtet 
die als die Quelle der erhabenften Frkenntnifs in 
jeder Rückficht. Aber das hebräifche kennt er 
nicht, Er hält fich allein an die Alexandrinifche 
Ueberfetzung. Von diefer hat er fehr hohe Be- 
griffe, weil Chriftus felbft und die Apoftel bey ih- 
ven Anführungen -der Worte Mofe und der Pro- 
pheten fich beynahe durchaus derfelben bedient 
haben; daher er fie kaum für eine andere, als 
‚ für eine beynahe .infpirirte, halten könne: er 
{cheint allo vorauszuletzen , Chriftus felbt habe 
griechifch gefprochen. Ja 8.74 heifst es wirklich: 
„Da die erhabenen Gedanken, welche die Ueber- 
fetzung der LXX -mit fich führt, fchon an fich 
hinreichen, grofse Achtung für fie zu erregen; 
fo giebt es doch noch einen andern, und noch 
viel wichtigern Grund, und diefer it, dafs der 
Herr Jelas und feine Apoftel ie gewöhnlich an- 
führten; — obwohl der Herr bey einer fehr 


feyerlichen Gelegenheit, nemlich bey jenem“ 


rofsen und fürchterlichen Schrey am Kreutz, da 
er fich in Worten, die offenbar eine Beziehung 
auf pf..23 haben, ausdrückte, fich der Syrilch- 
chaldälfchen Sprache bediente, welche.das damals 
AL Za 1789. Eifer Band, 


übliche Hebräifche war.“ Aber er kennt und ge- 
braucht diefe Ueberfetzung der LXX nicht kri- 
tifch, auch bey Daniel heifst fie immer Ueberfe- 
tzung der LXX., nur die Grabifche Ausgabe nach 
dem Alexandrinifchen, und die zu Cambridge 
1665 gedruckte Ausgabe nach dem Vaticanifchen 
Mt. werden zufammengehalten ; wo diefe beiden 
Ausgaben übereinflimmen, glaubt der Vf. den 
Text der LXX als ganz zuverläßig annehmen zu 
dürfen. Bey dem Texte des Neuen Teft. hält er 
fich an Bowyers Ausgabe, doch mit Rückficht auf 
den Text, wie ihn Mil, und neuerlich Woide 
aus der alexandrinifchen Handfchrift, geliefert 
hat, 

Das Werk befteht aus XIV Abfchnitten, und 
einem Anhang. I. Abfchnitt, Ueber das Vater 
unfer und über das Wort Himmel. Die Ueberfe- 
tzung: der du bift in Himmel, wird getadelt, in- 
dem der Unterfchiedzwifchen ro% &pwvoi;,, und ri 
goxy im folgenden , niehrüberfehen werden miit 
fe. Der Himmel fey die Sonne; diefe fey keines- 
wegs ein Feuerkörper — wobey fich der V£. auf 
die neueften Entdeckungen in der. Naturlehre be- 
ruft — fondern ein Ort der Seligkeit; eine Woh- 
nung verherrlichter Wefen; das Sonnenlicht fey 
weder'mehr noch weniger als der Ausflufs der 
Herrlichkeit von diefem Himmelskörper; und we- 
gen feiner nahen Verbindung mit unfrer Erde fey 
er zunächft unfer Himmel, Alle andre Fixfterne 
feyen eben fo viele Wohnungen, ‚‚Infeln der Se- 
ligkeit auf dem weiten Ocean des Raums.“ Gott 
fey nicht in dem Himmel allein, fondern in allen 
Himmeln, Der Sinn des Gebets fey alfo diefer: 
Unfer Vater, der du biftin den Himmeln, dein 
Wille gefchehe auch aufErden, wie erjetztim Him- 
mel vollbracht wird. II. Abfchn. Ueber die LXX 
Ueberfetzung von I. Mof. 1. Diefes Kapitel fey 
nicht allein den ficherften Grundfätzen der Philo- 
fophie gemäß, es enthalte auch Auffchlülfe, wor- 
aus auf jene nicht wenig Licht verbreitet werde 
Der dritte Vers wird überfetzt: es werde auf 
Erden, ein Fluidum, Licht und Hitze EEE ai 
len, d. i, das Elementarfluidum von Hitze oder 
von Feuer, vermittelt defen Feuer entftehen 
und Licht von der Sonne der Erde mitgetheilt 
werden möge, Zspewun, V; 6. das überfetzt 
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wird: confolidating fubflance, fey die ntmofphä- 
riche Luft, als welche, nach den neuelten Ent- 
 deckungen, die dichteften Beftandtheile beynahe 
jeden Körpers auf Erden ausmache, und daher 
nicht fchicklicher benennt werden konnte, als 
ssoéwya. V. 8: Gott nannte diefes Fluidum Hin- 
mel, weil durch dafelbe auf allen Seiten von der 
Oberfläche der Erde der Himmel, und der Him- 
mel der Himmel gefehen werde. Bey dem 9 
und ıo V: heifst es: Vondiefem mächtigen Werk, 
fowohl als von der weiterhin erfolgenden Flut, 
hat der Allmächtige bis auf diefen Tag- Spuren, 
und, wenn ich mir den Ausdruck geftatten darf, 
felbft. hiftorifche Denkmünzen erhalten, die das 
. eigene göttliche Gepräg führen, und deren In- 
fchriften deutlich. zu lefen find , fo gut als die 
Schriften der Bibel. Undvon einigen diefer recht 
‚urfpünglichen Infchriften gedenkt der Vf., wenn 
es Gott gefällt ihm das-Leben zu friften, einmal 
eine Erklärung zu verfuchen, wozu er fchon feit 
miehrern Jahren Materialien gefammelt hat, — 
Das Werk des vierten Tags war.nichts anders 
als die Schöpfung des Monds; denn die Sonne 
war fchon vor dem eriten Tag vorhanden, nur 
dafs fie vun der Erde aus noch nicht gefehen 
werden konnte, weil die Atmofphäre noch nicht 
gereinigt war. II. Abfchn, Ueber I goh. IP, ı- 
3. und uber das Bekenninifs betreffend Jef. Chr. 
Der zweyte Vers wird überfetzt! daran erken- 
net den Geift, der von Gott ifte . Jeder Geift, 
der bekennt, Jefus fey der Chrift (d. i. der ge- 
falbte Herr und Meilias, der verordnete Herricher 
über Alles, vom Himmel gefendet, die Menichen 
zu erlöfen,) der wahre Chriftus gekommen in 
dem Fleiich, it von Gotr. , IV. Abich. Da/s Jo- 
hannes der Täufer fey Elias, der noch kommen 
fol. Der Engel, nicht der Bothe , Mal. 5, 1., der 
kurz vor dem Herrn kommen fellte, war. nach 
Marc, m 2. und Mätth. ı1, 10, Johannes der. Täu- 
«fer. Und eben diefer Johannes der Täufer itt nach 
Matth. 11, 14. auch Elia der Thisbite, Mal. 4,45. 
der noch kommen foll, HAl2z,6- weihuy eoged ii 
Folglich, derfelbe grofse Engel, ider als Elia auf 
Erden wandelte, war, als Johannes, der Vorläufer 
des Herrn, und wird noch .einmal als Elias auf 
Erden erfcheinen, um alles auf die zwote Zu- 
kunft Chrifti felbft vorzubereiten. Um dem.Ein- 
wurf aus Joh. ı, 21. zu begegnen, wird behaup- 
tet, die Frage habe den Sinn gehabt: -ob Johan- 
nes wirklich der ehemalige Elias (ey, der in dem- 
felben Körper vom Himmel gekommen, in wel- 
chem er aufgefahren fey? und diefe Frage habe 
verneint werden mifen. Auch der Umiland, 
dafs Elia I Kön. 17, ı. von lich fagt: fo wahr der 
Herr lebet, vor dem ich ftund, epesyv, wird in 
Verbindung mit TXGESJHWG LUST, 19. als ein An- 
zeigen. angeführt, dals Elia ein Engel gewefen. 
(Aber die Stelle Jac. P i Hälxs EUdEWT0G ğu 
duooredye na — hat der Vf, überfehen.) V. 
Abfch, Ueber die derı Nathanael gegebene Verfiche- 
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ring. “Ber.Verf. verfteht die Worte Chrifti Joh. 
1,51. ganz buchfläblich. Da nun nicht bekannt 
fey, dafs, Nathanae!+oder Philipp 'nachher je ei- 
nen Engel auf Erden gefehen habe: fo müfe die 
Zeit noch bevorftehen, da die Engel Gottes vom 
Himmel, der Sonne, frey und fichtbar auf die Er- 
de kommen, und mit Menfchen Gemeinfchaft ha- 
ben werden. VI. Abfch. Ueber die zwote Zu- 
kunft des Herrn, und feine [ehr merkwürdige Ant- 
wort auf die Frage feiner Jünger, Matth. XXIV. 
Die Antwort betrefie, eben fo wie die Frage, 
areyerley Gegenftände, nemlich, nach vorange- 
hender allgemeiner Belehrung V. 4 — 14, erfllich 
die Zerflörung Jerufalems V, 15— 22. Zweitens, 
die zwote Zukunft des Herrn V. 23 — 35. und 
drittens V. 36das Ende derWelt; mit V. 97 km- 
me Jefus auf die Rede von der zwoten Zukunft 
zurück. Der Sinn des 28 Verfes fey diefer; Wo 
nur auf der Erde der verdorbene Haufe won ge- ` 
fetzlofen gewaltthätigen Menfchen, die den Frie- 
den und Wohlftand aller menfchlichen Gefellfchaft 
ftören, feyn wird, dawerden jene furchtbare und 
englifche, Mächte; welche Diener der göttlichen 
Rache feyn follen, .bey.der grofsen Zukunft des 
Herrn fich verfammeln und: einfinden. Vers 34 
bedeute 7 yeyez &ury nicht ein einzelnes Men- 
fchenalter, ‚fondern das gefamte Menfchenge- 
fchlecht, dafs der Sinn fey: die Zukunft Jefu er- 
folge noch während des nemlichen Zuftands der 
Erde, und des nemlichen Menfchengefchlechts. 
Von diefer Zukunft des Herrn mit all feinem 
himmlifchen Heere, die bey der Annäherung zur 
Erde, für jede Gegend der Erdkugel, zufolge 
ihrer Umwälzung fichebar feyn werde, fey das En- 
de der Welt noch weit abgelegen. - Der Tag des 
Gerichts werde -ein prophetifcher Tag, eine. Sehr 
lange Zeitperiode feyn, indem nicht allein Alles 
nach und nach in einen vollkommenen Zufland 
gebracht, fondern auch diefer herrliche Zuftand 
auf Erden noch lange erhalten werden’ mife, 
und währfcheinlich nicht von kürzerer Dauer feyn 
werde, als der vorhergehende, fo unvollkomme- 
ne, Zuftand von Adam an’ bis jetzt. -Das Ende 
der Erde, durch Feuer, liege alfo noch in einer 
fo weiten Entfernung, „dafs felbit die Engel im ' 
Himmel, bey allem ihren hohen Grad von Ein- 
ficht, den Ausgang der Periode. noch. nicht be- 
Rimmen können.“ - (Auf die Worte èdè ots 
Marc... 13, 32. nimme,der Vf. ganz keine Rück- 
ficht.) VIL Ab£. ‚Ueber ‚die Gleichnifsrede vom 
ungerechten Haushalter. - Die Parabel fey nur für 
Unglaubige beftimmt, die ‚auf ihrem irdifchen 
Sinne beharren wollten; und diefen werde ange- 
rathen, dich bey ihrem Unglauben wenigftens 
durch Gutthätigkeit und Wohlwollen gegen wahre 
Kinder Gottes den Vortheilauf die Zukunft zu be- 
reiten, dafs fie von dieien in ihre aeonifche felige 
Wohnungen aufgenommen werden, d. i., nach 
er Auferftehung, vom erften Tod, während des 
Reichs Chrifti auf Erden, :von ihnen Anleitung 
f und 
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und Hilfe erhalten, auch noch in einen Zuftand 
der Seligkeit zu gelangen. Hier zeigt der Verf. 
nicht allein Leine hohe Achtung für das Wohlwol- 
len, fondern auch die menfchenfreundliche Ge- 
finnung feines eigenen Herzens, indem er mit 
fichtbarem -Vergnügen bey dem Gedanken ver- 
weilt, dafs die Zahl derer, die durch Jefum fe- 
lig werden, viel gröfser feyn ‘werde, als mancher 
zu erwarten gewohnt fey. ‘S. 307 bezeugt er fei- 
ne Verwunderung, dafs fo wenige noch daran ge- 
dacht haben, auf einen Mann ,! wie Sokrates, die 
Worte Chrifianzuwenden: felig find die um Ge- 
rechtigkeit willen verfolgtwerden, denn das Him- 
melreich ift ihr. ` VIIL- Abf. Ueber die Forfiel- 
lung unfers Herrn von dem Gerichtstag. Matth. 
‚#5, 31: Nach-vorangefchickter Bemerkung, dafs 
nach fichern Anzeigen der Schrift Jefus bey fei- 
ner Ankunft zum Gericht nicht allein von Engeln, 
fondern auch von vollendeten menfchlichen 'Gei- 
tern werde begleitet feyn, findet es der Vf. un- 
läugbar, dafs, nach Chrifti eigener Vorltellungs- 
art, Wohlwollenund Wohlthätigkeit gegen irgend 
einen auch feiner geringften Brüder und Diener 
der Beflimmungsgrund der Seligfprechung oder 
der Verdammung feyn werde. , Er findet es aber 
auch eben-fo unläugbar, dafs die Schrift durchaus 
wahren thätigen Glauben an Jefum , als-die eini- 
ge Bedingung der Seligkeit aufftelle _ Dies wif} 
fe er nicht anders in Uebereinfiimmung zu brin- 
gen, als auf folgende Weile: „Die unmittelba- 
re Diener des Herrn, die er mit fich bringe zum 
‚Gericht, erhalten ihre Rettung und Seligkeit wirk- 
lich durch das Mittel eines wahren lebendigen 
Glaubens, und diefer ihre Anzahl werde verhält- 
nifsmäßsig nur klein feyn : aber um derfelben wil- 
len, die zuerft vollendet find, und vermittelit der- 
felben, und in Rückficht auf die ihnen erwiefe- 
ne Liebe, werden auch zahlreiche Haufen ande- 
rer, kurz, -alie die wahre Redlichkeit und ‚Güte 
des Herzens bewiefen haben, endlich noch Mittel 
finden, fich zu retten. IX- Abf. Anmerkungen 
über die Ueberfetzung der Offenbarung. Johan- 
nis, Caps 6, 4. und über die Reihe der in diefem 
Buch befchriebenen Begebenheiten. Die. Worte 
Außer ry ip eu rye yje werden überfetzt: 
den Frieden von der Erde zu erhalten, und dafs 
man die Menfchen unter einander fieh morden lafe. 
Dies fey das entfcheidende Merkmal von Ha- 
drians Regierung, welcher nichts anders gethan, 
als dafs er die Provinzen des Reichs .zu.feinem 
Vergnügen durchwandert, Tempelerrichtet, und 
Ehrenbezeugungen genoffen habe, während man 
die Menfchen, unter einander fich habe, morden 
laffen, indem er lange genug um (die verfchiede- 
nen Unruhen und Verwirrüngen fich wenig be- 
kümmert habe.  Hievon nimmt nun der VE Gé- 
legenheit, ‘das Buch weiterhin Stück vor Stick 
durchzugehen, und mit der: Gefchichte zufam- 
menzuhalten: wobey“er in der Hauptfache.dem 
ifehof Newton folgt, aber doch hie und da et- 


: FEBRUAR 


14. bezeichnen. Irriehrer. 


178 9.° 316 
was eigenes hat; z. B. Mahomet heifse ein vom 
Himmel auf die Erde gefallener Stern, C. 9, X. 
weileranfangs wirklich ein fronmer u, guterMann 
gewefen fey. In den Zeitraum der erften Schaale, 


-C. 16, 1. 2. vom Jahr 713 bis 1042 falle auch der An» 


fang der Luftfeuche, die nach ficherfn Nachrichten 
um das-Jahr 1162 in England längft vorhanden ge- 
wefen, und zwifchen den Jahren 713 und 1000 
entftanden feyn müffe. Die fechfte Schale bedeu- 
te das gegenwärtige Zeitalter. Der Euphrat be- 
zeichnetheils die Schranken zwifchen Europa und 
dem Orient, die nun durch die febr erleichterte 
Gemeinfchaft zwifchen beiden Weltgegenden weg- 
geräumtwerden, theils das türkifche Reich, deffen 
Kutkräftung jene Gemeinfchaft noch mehr erleich- 
tern und befördern werde, Die Fröfche, V. 13. 
Der Geif aus dem 
Munde des Drachen, d, i., des alten heidnifchen 
Roms, fey der Geift des Atheismus, der urfprüng- 
lich aus den Schriften des Epicur und Luücrez her- 
komme. Ein ähnlicher Geift komme aus dem 
Munde des Thiers, des neuern Roms; dahin ge- 
hören die vielen atheiftifchen Schriften in Frank- 
reich und anderswo. Der falfche Prophet, ent- 
weder the corrupt body of the Roman Clergy (S. 


452:) oder der Muhammedismus, befördern gleich- 


falls dergleichen Grundfätze, Die Redensart, 
mosi anuer heifse nicht, Wunder thun, fondern, 
Paniere errichten, Das Weitere überläfst der Vf. 
der Aufklärung der Zukunft. Prophezeyen will. 
er nicht. Jedoch, aus Veranlaflung der halben 
Stunde, Ofenbar. 8, ı. die nach der Gefchichte 
genau 25 Jahre betragen, glaubt er (in der Note 


-8..388.) nach der Hypothefe: die Zeit zwifchen 


der eriten und zwöten- Ankunft Chrifti betrage 
eben fo viel prophetifche Stunden, als die Dauer 
feines Todes gewöhnliche, nemlich 38 — 39 Stun- 
den, annehmen zw dürfen, dafs die zwote Zú- 
kunft zwifchen den Jahren. 1900 und 2000 erfol- 
gen werde. — X. Abf. Ueber die Auslegung der 
merkwürdigen Weijjagung des h. Propheten Da- 
niel unter dem Bilde. des kleinen Horns, und des 
Ziegenbocks. _ Cap. 8, 9. dasjenige der 4 vorher- 
genannten Hörner, woraus ein anderes ftarkes 
(auf den Umitand, dafs es nach dem hebräifchen 
ein kleines heifst, wird keine Rückficht genom- 
men,) entfprungen, ‚bedente das Syrifche Reich; 


‚das itarke (oder kleine) Horn bedeute nicht die 


römifche Macht, fondern den Muhammedismus, 
der eigentlich in Syrien feinen Urfprung gehabt 
habe. Der rote V. erhält (freylich immer ohne 
Rücklicht auf das Hebräifche, oder auf die wahre | 
Ueberfetzung der LXX.) eine neue Ueberfetzung: 
Und das Horn ward mächtig felbft in Anfehung 
des Heers des Himmels. Und (wirklich) fiel:es 
(auch) auf die Erde vom Herrn des Himmels und 


"von den Sternen (in Beziehung auf Offenbar. 9, 
-1. wo Muhammet ein Stern des Himmels heifse) ; 


aber man trat diefe Dinge mit Füfsen (d.i, man 
unterlies, die Sache gehörig zu prüfen.) Die 
Sss 2 2300 


zit 


2300 Tage feyen prophetifche Tage, d-i; eben 
fo viele Jahre. Zähle man fie von der völligen 
Gründung der Macht des Widders, d. i., des Me- 
‚difchbabylonifchen Reichs, durch die Einnahme 
von Babylon, 538 J. vor Chrifto ; fo falle das En- 
de auf das J. Chr. 1762, da die grofe KaiferinCa- 
'tharina II in fichern Befitz des ruflifchen Throns 
er[chien. < Zähle man von dem Zeitpunkt an, da 
die Medifchbabylonifche Macht ihre gröfste Höhe 
erreicht habe, durch die Eroberung Aegyptens, 
525 vor Chrifto; fo komme man auf das Jahr Chr. 
1775, in welchem die Mohammedanifche Macht 
einen fo nachtheiligen Frieden habe eingehen 
"müffen. Wolle man mit der Vaticanifchen Hand- 
fchrift 2400 Jahre annehmen, fo komme man auf 
das Jahr Chr. 1862 oder 1875, um welche Zeit 


das Mahommedänifche Reich vermuthlich ihr En- 


de erreicht haben, und die Wiederherftellung des 
jüdifchen Volks nahe feyn werde. Wollte man 
auch die Lesart 2200 Tage annehmen, welche 
Hieronymus von einigen Ueberfetzungen ange- 
be, fo komme man auf das Jahr Chr. 1675, wel- 
ches nur 2 oder 3 Jahre fpäter fey, als die Ge- 
burt, und fehr wenige Jahre früher als die Thron- 
befteigung Peters des Grofsen, der den ruflifchen 
Staat gegründet habe, XI- Abf. Ueber eine an- 
‘dre Weillagung Daniels, weiche durch die Ueber- 
Jetzung der LXX. grofses Licht erhält. Dan. ı1, 
40. . Der gofte V. , den der Vf.als den Anfang 
einer neuen Weiffagung anfieht, wird von ihm 
(aber freylich wieder ohne alle Rückficht auf das 
Original) fo überfetzt; Und in der Zeit gegen 
das Ende der Dinge wird ein König aus Mitter- 
nacht ftreiten mit dem König aus Mittag, und.er 
wird fich mit ihm vereinigen, mit Wagen, und 
mit Reutern, und mit vielen Schìffen, und erwird 
in das Land kommen, und es zermalmen, und 
wird hindurchziehen. — Die nordliche Macht 
fey die Türkifche, aus Scythien: die füdliche, die 
Saracenifche, aus Arabien : welche beide Mächte, 
nach einem heftigen Kampf, endlich unter Moha- 
met Ilim J. 1450 zu Einem grofsen Reich worden 
Tey. Das Land fey Paläftina; das Land Sabaiın, 
Griechenland u. Rlein-Aßenu.f.w. Die Nachrich- 
ten u. Anftrengungen von Morgen und Mitternacht 
"her bezeichnen deutlich die furchtbare ruflifche 
Macht, welche jenem Staat den Untergang be- 
reite. Der 45fte V. befchreibe den prächtigen 
Sitz des türkifchen Reichs in Europa; Conftan- 
tinopel heife ein heiliger Berg, weil die Stadt 
auf Hiigeln gebauet, und unter diefen derjenige 
fey, der durch die erite öffentliche Errichtung 
des chriftlichen Gottesdienfts von Conftantin 
geheiliget worden. — Hier führt der Verf, 
wiewohl mit einiger Bedenklichkeit, aus einer 
fo unfichern Quelle, als der. public advertifer 
it, einen vermeyntlichen Firman, oder Brief, 
des Sultans vom 13’Dec. 1787 an den Groswe- 
zir an, der die Auffchrift hat: Mein Grofswefir, 
und alles eher feyn kann, als ein wirklicher Fir- 
man vom Sultan, XU, Abf, Bemerkungen über 
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Apöftelgefch. 5; 11 bis 14: Die Folgen von Ana- 
nia en; Saphlatè Tod betreffend. Der VE ver- 
fteht den ıgten Vers fo: Aber von den übri- 
gen (Glaubigen)) wagte es keiner, fich mit ihnen 
(den Apofteln) in diefe enge Verbindung von 
-Gemeinfchaft der Güter einzulaffen, und doch 
erhob fie das Volk. Alfo, nur allein die Apoftel, 
‘und foiche, die fich mit diefen bereits vereiniget 
hatten, feyen in diefer Verbindung verblieben ; 
von den übrigen habe es keiner gewagt, Antheil 
daran zu nehmen; und nun feyen.der Glaubigen 
nur noch mehrere worden. XIH. Abf, Ueber den 
vierten Vers des Briefs Juda: Die neue Ueber- 
fetzung des Vf. ift diefe: denn es find heimlich 
eingefchlichen etliche Menfchen, gegen die vor- 
her ‚gefchriebea ‚worden, wegen. diefer ihrer 
Meynung.  Menfchen ohne Frömmigkeit, welche 
die Gnade unfers Gottes in Mnthwillen verkehrten, 
eine fehr verkehrte unrechte Lehre in die Stelle der 
Gnade unfers Gottes fetzen,) und den einigen Herr- 
fcher, Gott und unfern Herrn Jefus Chrift verläug- 
nen. VIV. Abf. Ueber den Gebrauch des Worts Wuxi 
bey den LXX. Der Vf. findet es als etwas gar 
auflallendes , dafs die LXX das Wort Juyy, das 
gewöhnlich Geift, oder Leben, oder eine Urfa- 
che vom animalifchen Leben bedeute, auch von 
einem todten Körper gebrauchen, als 3 Mof. 19, 
28: C 21, K Ii. 4 Mol. 9,'6--— Io. Cap. 19, 1i 
-Er meynt, fie müffen box‘ als ein Wort genom- 
men, das blofs animalifches Leben, das im Blu- 
te gen Sitz habe, und von dem Lebensodem 7, 
Mof, 2, 7. verfchieden fey, bedeute, und dabey 
geglaubt haben, der blofs animalifche :Geif ver- 
laffe: den. Körper nicht-fogleich bey’ dem Todes- 
ftreich, fondern bleibe noch zurück, und werde 
nun, des göttlichen Lebensodems beraubt, die 
Urfache , dafs der Körper unrein fey: da hinge- 


-gen gefchlachtete Thiere, bey denen , zugleich 


mit dem Blute, das Leben, der Geit weggieng, 

rein waren. Eben diefe Bedeutung des blots 

animalifchen Lebens habe das Wort Yuz auch ı 

Cor: 15:45. 
(Der Befchluß folgt im nüchfien Stück.) 
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Lsıpzig, b. Walther: Reifen in den Mond 
von einem „Bewohner des Blocksbergs, erfie 
Reife vom feuerfpeyenden Berge durch einen 
Theil des Kaiferithums Minipikly, 1789. 204 
S Be AEE 

Dieler, feit Swifts Zeiten -fehr. abgenutzter, 

Fiction bedient fich hier ein Ungenannter, um po- 
titifche Satire einzukleiden. Vornemlich kriti- 
firt er neuere öfterreichifche Verordnungen, z.B. 
vom Schiffziehen, von den Hazardipielen, vom 
Verbrennen ausländifcher Waaren, von der Strafe 
der Stockftreicheu.f,w. Allein es fehlt ihm eben 
fo fehr an Scharflinn, politifche Probleme zu lö- 
fen, als an Laune, um die Lefer gegen dasjeni- 
ge ‚einzunehmen, was ihm Tadel zu verdienen 
Iicheint. 
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RATUR- ZEITUNG 


Sonnabends, den 2gten Februar 1789 


GOTTESGELAHRTHEIT. 


Lonpon, gedr. b. Nichols, auf Koften mehrerer 
Buchhändl. : Morfels of Criticism, tending 
to illuftrate fome few paflages in the holy 
Seriptures upon philofophical principles and 
an enlarged view of things. 1788. 4 XIX 
u. 622 8. 

Bofehlufs der in Nr. 64, abgebrochenen Recenfion. 


De Anhang befteht aus zwey Abfchnitten. Die- 
fe find von den vorhergehenden getrennt, 
weil fie. Refultate enthalten, die. nicht eben fo 
ganz fichern Grund, wie jene, in der Schrift ha- 
ben, und daher für blofse Winke gelten follen, 
TAbfchn, Ueber des Apoflel Petri» Verficherung, 
dafs die Erde durch Feuer untergehen foll. Der 
Vf. glaubt , nicht allein 2 Petr."3, 7— 10., wo 
er auf das Wort rxpeAtveovrar, fie werden vori- 
ber gehen, vorzüglich dringt, fondern auch Of- 
fenb. 20, 1r. Cap. 21, I. 2. und fchon Jef. 34, I. 
fi, WO Ñ omsudvy nicht blofs die Erde, fondern 
auch die übrigen .Planetenbewohner bedeute, 
nicht ganz unfichere Anzeigen zu finden, -dafs 
die Erde endlich in einen Cometen verwandelt 
werde, nachdem vorher, bey der Annäherung 
der Erde zur Sonne, in einer excentrifchen Bahn, 
die Erlöfeten in ihren verklärten Leibern, in diefe 
werden aufgenommen worden feyn. I Abf. Ueber 
die Redensarten der Schrift, die fich auf untere 
:Oerter der Erde beziehen. Ta n«jorera tie Yie, 
-Pf. 63 10., von welcher Stelle der Vf. ausgeht, 
feyn ein hohler Raum im Mittelpunkt der Erde; 
die Erde fey, auch ichern philofophifchen Grund- 
fätzen zufolge, eine blofse Schaale, und die von 
Maskelyne auf dem Berge Schehallien über die 
~ Anziehung angeftellte Verfuche ftreiten nicht da- 
‚gegen; eben dies fey auch die ‚Vorftellung der 
Schrift von-dem Bau unfrer Erde. Man kann 
dch nun vorftellen, wie die Ausdrücke Grube 
-adje &Buesos (Luc. g, 31.) verftanden: werden. 
‚Jeder Stern fey ein Himmel, und jeder Planet 
habe, wie die Erde, in feinem innern holen Raum 
‚ein  Gefängnifs für folche, die durch Eigenfinn 
und Hartnäckigkeie es unmöglich machen, fie mit 
Sicherheit.in der Freyheit zu laffen; aber doch 
AL, Z. Erjier Band, 1789, 


ein Gefängnifs, aus welchem Befreyung zu hof- 
fen. feyn möge; ja, man dürfe vermuthen, dafs 
auch die Cometen, ‘die auf der Oberfläche 
unbewohnbar feyn, -doch in dem innern Raum 
Bewohner haben. Der Vorwand, jeder ftat- 
ke und ungewöhnliche Ausdruck. der Schrift 
fey morgenländifche Hyperbel, fey ein gar be- 
quemes Mittel, der Mühe tiefen Nachdenkens 
und richtiger Beftimmung des Sinns überhoben 
zu ‚werden: diefer habe beynahe eben fo vie® 
beygetragen, die Welt in Unwiffenheit zu ef- 
halten, als. das Verfchliefsen der Schrift vormals 
gethan habe. 

Der Vf. befchliefst fein Werk mit der Aen- 
fserung, er werde doch feinem Zeitalter fo viel 
Billigkeit- und philofophifchen Unterfuchungsgeift 
zutrauen dürfen, dafs er nicht für einen Unfinni- 
gen (a mad Man) erklärt werde. Rec. findet in 
lich keine Verfuchung ‚dazu. So fehr er ibér- 
zeugt ift, dafs die Erklärungsart des V£. unficher 
und mangelhaft, und feine Sprachkenntnifs {ehr 
eingel[chränkt ift; fo kann er doch feine Achtung 
keineswegs einem Manne verfagen, der bey un- 
ftreitiger Gelehrfamkeit andrer Art durchaus fo 
viele Menfchenliebe und fo viele Mäfsigung — 
Eigenfchaften, die bey Auslegern feiner Gattung 
‚eben nicht die gewöhnlichen find -- an den Tag 
legt. Selbft diejenigen, die mit ihmin der Haupt- 
fache nicht übereinftimmen können, werden doch 
in dem Werke hin und her etwas auch für lich 
{ehr brauchbares finden; z. B. S. 185 von den 
Heufchrecken als Speife; S. 194 von den Raben, 
die dem Elia Brod und Fleifch brachten; und be- 
fonders 5. 601 von der Möglichkeit der Erhaltung 
des jonas in einem Fifche. 


Rosrocku. Leirzıs, inder Koppenfchen Buch- 
handl.: Die Bibel, ein Werk der göttlichen 
Weisheit, von Daniel Joachim Köppen , Pa- 
for zu Zettemin ;Zweyter Theil, 1798. 736 
S. g$. (a Rthir. 18 gr.) ; 

Die Abficht des Vf. it aus dem erften Theile 

{chon bekannt, Er will, Spuren in der Schrift 
nachweifen, die uns nöthigen, bey der Entflehung 
und Zujammenoydaung ihrer Theile zu einem ab. 
fichtlichen und zweckmäfigen Ganzen einen Bin- 
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Fufs Gottes anzunehmen, welcher von dem ge- 
wöhnlichen und ordentlichen Gange, wie unter 
den Menfchen Dinge und ihre Ferbindungen ent- 
flehen, gar fehr verfchieden if. Die Art, wie 
er den göttlichen Urfprung der Bibel aus ihr felbft 
beweifet, ift, um eine kurze Ueberficht daven 
zu geben , folgende. Errnimmt an, aus allen 


Theilen der Schrift-leuchte eine gemeinfchaftli-- 


che Abficht, ein zufammenhängender Plan her- 
vor; alles in derfelben beziehe fich darauf, eine 
Gefchlechtsfolee von’ dem erften Menfchen bis 
auf jefum-Chriftum, eine merkliche Darftellung 
der unfichtbaren Kraft und Herrlichkeit Gottes, 
und eine fortwährende Grundlage zur ächten Re- 
. ligion- und Moral in der ‘Welt zu liefern. © Er 
‚fucht daher durch eine Induction zuzeigen, dafs 
alle Bücher der Schrift auf diefen Endzweck hin- 
arbeiten, und dadurch ein Ganzes werden, in 
„welchen alles zweckmäfsig zufammenhänge, ein 
Gebäude, das in allen feinen Theilen auf das 
.abfichtsvollfte verknüpft fey. Nach diefen Vor- 
bereitungsfätzen,, welche bekanntlich den verfen 
Band ausmachen, fängt der Vf. im zweyten an, 
durch mancherley Betrachtungen darzuthun,, es 
fey nicht möglich, dafs die Schrift,ohne einen aufser- 
‚ordentlichen Einflufs Gottes, ein folches. Ganze 
habe werden können. | Weder die Gefchlechtslinie 
-.bis auf Chriftum , welche fich in:der Bibel findet, 
noch das, was fie von den Offenbarungen der 
Herrlichkeit Gottes enthält, noch die Lehrenund 
‚Forderungen, die fie vorträgt, können, wie der 
Vf. zeigt, das Werk menfchlicher Erfindung leyn; 
und die Umflände, die in diefem Abfchnitte von 
ihm erörtert werden,- verdienen alle Aufmerk- 
famkeit, find auch nicht felten in ein neues fehr 
vortheilhaftes Licht geitellt, Hier hätte nun der 
Vf. fein Werk befchliefsen können; denn fein Be- 
weis, dafs die Bibel’ das »Werk einer. göttlichen 
Weisheit fey, warınun vollendet» Er hät indef- 
fen noch zween Abfchnitte hinzugethan, welche 
mit feinem Hauptgegenitand in genauer Verbin- 
dung ftanden. Im eriten derfelben willer.die.Na- 
tur und Befchaftenheit (des: göttlichen Einflufles 
befchreiben, durch welchen die Bibel entilanden 
ift; und hier erklärt er denn: die dogmatifche Leh- 
re von der Theopneuftie fehr ausführlieh. Rech- 
net man einige Vorftellungsarten ab, welche dem 
Vf- eigenthümlich find, und -in der Sache felbft 
keinen Unterfchied machen; fo findet fich in dié- 
fer weitläufigen Abhandiung nichts, was nicht 
fchon von andern bemerkt worden wäre, Der 
letzte Abfchnitt endlich handelt vom Glauben ge- 
gen die Bibel; von der Freyheit der biblifchen 
oder proteftant. Religion; von dem Ausfpruch, 
aufser der Kirche gebe es’kein Heil; von dem 
Vorfchlag, aus der Bibel einen Auszug zu ma- 
chen; und von der Bibel, als einer Quelle, wor- 
aus alle Secten fchöpfen. 
Dies ift der kurze Grundrifs eines Werks, das 
wirklich viel Gutes enthält, und die Aufmerk- 
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famkeit aller derer verdient, die tiber die Bibel 
wollen denken lernen. Der VÉ. redet von der 
Vortreflichkeit der Schrift, von ihrem unaus- 
fprechlichen Werthe, Jund von dem mannichfal- 
tigen Segen, der fich aus diefer Quelle über das 
menfchliche Gefchlecht ergoffen hat, mit einer 
Lebhafiskeit and eifiem Feuer, welches feinen 
Gefinnungen fehr zur Ehre gereicht, und hin- 
länglich beweifet, dafs er innig empfand, was er 
fchrieb. Auch zeigt er überall fo viel feinen Be- 
obachtungsgeift, und foviel Scharffinn und Ge- 
nauigkeit in Unterfuchung einzelner Umitände, 
dafs man felbft da; wo man nicht mit ihm einig 
feyn kann, ihn doch nicht ohne Nutzen lefen, 
und wenigftens einige Gefichtspunkte kennen ler- 
nen wird, aus denen man das, was er behandelt, 
nicht immer 'zu betrachten pflegt, fo {ehr fieaüch 
ins Auge ‚gefafst zu werden verdienen. Sehr ftark 
rügt der VE infonderheit das zweydeutige Betra- 

en derer, welche, um die Bibel mit ihrem {elbit- 
erdachten Syitem zu vereinigen, und den’Schein 
zu haben, als ob fie diefelbe noch.ehrten, durch ` 
die.gewaltfamiten Mittel Ge verdrehen, und haupt- 
fächlich alles Uebernatürliche und Unbegreifliche 
aus derfelben zu entfernen fuchen. Wer die Art 
kennt, wie die Bibel von einigen Schriftlteilern, 
vornehmlich in dem letzten Jahrzehend,, behan- 
delt worden ift; der wird fich hicht wundern, dafs 
‚der Vf. zuweilen -in’lebhaften. Unwillen ausbricht; 
vieles, was er hierüber fagt, ift ein Wort zur 
rechten Zeit, und wir wunichen fehr, däfs man 
ihn hören möge.  Uebrigens zeigt er -fich über- 
all als einen itrengen Vertheidiger des fymboli- 
fchen Lehrbegriffs der evangelifchen Kirche, weil 
er ihn inder Bibel deutlich zufehen meynt: Aber 
auchhier mufs man. ihm das Zeugnifs geben; dafs 
‚er. nichts weniger als blinder Nachbeter ift, fon- 
¿dern felbit. gedacht-hat. 

Bey allen diefen Vorzügen findet fich indeffen 
doch auch,manches in. diefem Buche, was feh- 
lerhaft feyn-dürfte, und die Beweisart felbft; wel- 
che der. Verf. gebraucht hat, ilt: nicht geringen 
Schwierigkeiten unterworfen. "Da es der Raum 
nicht veritattet, bey einemdo weitläuftigen Werke 
ins Einzelne zu.gehen, und alles anzumerken, was 
Berichtigung bedarf, oder dienöthige Beweiskraft 
nicht hat, fo müffen wir es bey einigen aligemeinen 
Bemerkungen bewenden laffen.  Dafs der. Verf. 
viel zu wortreich und weitfchweifig {chreibt,; wird 
wohl jedeni'Lefer' einleuchten;: viele feiner Be~ 
weile würden eine weit größere Wirkung thun, 
wenn fie gedrüngter vorgetragen, und die Haupt- 
Auch 
it die zuweilen 'braufende Hitze, mit der fich 
der Vf. nicht etwa blofs gegen muthwillige Ver- 
drehüngen der Bibel, fondern auch wider alle die- 
jenigen erklärt, welche beym Urtheil über fie und 
bey ihrer Auslegung nicht gerade feine Grundfä- 
tze befolgen, gar nicht zu billigen: und unftrei- 
tig werden folche Declamatiönen, welche blofs 
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erbittern, den ‘guten ‚Eindruck fehr fchwächen, 


den der VE, bey mehrerer Mäfsigung durch fei- ' 


ne Vorftellungen hätte hervorbringen können. 
Der Weg Jeibji aber, welchen er beym Beweis für 
den höhern Urfprung der Bibel genommen hat, 
dürfte dem unparieyifchen Forfcher in- mancher 
Hinficht nicht ficher genug fcheinen. Wir erken- 
nen zwar gern, dals manin Unterfuchungen, wie 
diefe ift, keine geometrifche Evidenz verlangen 
darf, fondern mit einem hohen Grade von Wahr- 
fcheinlichkeit zufrieden feyn mufs. __ Auch darf 
man fich. nicht daran ‚flofsen, wenn diefer hohe 
Grad von Glaublichkeit nicht aus jedem einzelnen 
Umftand entfpringt, auf welchen lich der Vf, þe- 
ruft; es it genug, wenn er nur durch alle, zu- 
fammen genommen; hervor gebracht wird. Al- 
lein der Gang, welchen der Beweis des Vf nimmt, 
hat, iiberhaupt betrachtet, manchesan fich, was auch 
diefe allgemeine Wirkung fehr fchwächen mufs. 
Es ift zuer/? fichon- eine fehr mifsliche Sache, bey 
einer Sammlung: von mancherley Schriften, der- 
gleichen die Bibel ift, -einen Plan erweifen zu 
wollen, der fich durch alle einzelne Theile ver- 
breiten, und überall fo fichtbar feyn foll, dafs 
man eingeftehen mufs, jedes Buch fey mit allen 
übrigen genau verknüpft, und könne ohne Nach- 
theil des Ganzen, ohne dafs eine unverkennbare 
Lücke entitehe, nicht fehlen. Dem Vf ift es auch 
wirklich nicht gelungen, die Unentbehrlichkeit 
aller einzelnen Biicher der: Bibel zur E:reichung 
des von ihm angenommenen Endzwecks überzeu- 
gend darzüthun.‘ Bey, manchen Büchern, na+ 
mentlich bey dem Buch Either, beym hohen Lie- 
de, bey den Büchern der Chronik, beym Predi- 
ger Salomons; it es(chr klar, dafs es ihm fchwer 
wurde, feinem Beweis einige Kraft zu geben; 
und bey andern würde fich manches mit Grund 
einwenden laffen, wenn man alles genauer prii- 
fen wollte. - Das ganze Gebäude aber, welches 
der Vf. aufgeführt hat, wird wankend, fo bald 
hier nicht alle, in folchen Dingen mögliche, Evi- 
denz ftatt indet. — Hierzu kommt, dafs, wenn 
die Beweife des Vf. gelten follen, als entfchieden 
angenommen werden mufs, er habe die Stellen, 
aus welchen er fchliefst, alle richtig verflanden, 
und feine exegetifehen Grundfätze feyen über- 
haupt die ächten und wahren. -Allein'hier dürfte 
wohl gar viel zu erinnern feyn. Zwar beruft fich 
der Vt. immer darauf, dafs man nur überall den 
ungekünftelten grammatifchen -Sinn der Worte 
annehmen dürfe, um das in der Bibel zu finden, 
was er in derfelben fieht. Aber hat er‘wohl be- 
dacht, was dazu gehöre, einen uralten Schriftftel- 
ler grammatifch richtig zu verftehen? Hat er wohl 
überlegt, dafs, fo bald man die Schriftlteller der 
Bibelim wahren Geifte ihrer Zeiten, und mit allen 
den Hülfsmitteln der Kritikund der Sprachkennt- 
nifse erklärt, die dem gelehrte Exeget nothwen- 
dig brauchen mufs, wenn er den wichtigen Wort- 
verftand entwickeln will, aus einer Menge von 
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Stellen ein ganz anderer-Sinn hergeleitet werden 
kann ,.als der ift, welchen er zu feinen: Beweifen 
nöthig .hat?.. Hier und da. mag der Vf dies wirk- 
lich felbit’ empfunden haben. Er ift daher dem 
gelehrten Apparat, welchen man, den Sinn der 
Schrift zu erforfchen, anwendet, eben nicht fehr 
günftig, und nach dem wenigen. zu urtheilen, 
was er, zum Beyfpiel, vom Urfprung der Alexan- 
drinifchen Ueberfetzung des; Alt, Teft, und von 
den Zufätzen und Interpolationen-in der Bibel 
fagt, wo er fo gar die Stelle ı Joh. V, 7. in Schutz 
zu nehmen fcheint, ift er auch felbft mit diefer 
Art von Literatur eben nicht fehr bekannt. Er 
wird hoffentlich nicht fagen wollen, ein'Buch, 
wie die Bibel, das zum Unterricht für jedermann 
von Gott beftimmt fey, müffe gleich die Einrich- 
tung haben, dafs man, um es richtig zu verftehen, 
jenen Vorrath gelehrter. Kenntnifle gar nicht 
brauche, Denn hiermit würde er fchon voraus: 
fetzen, was er erft erweifen will, dafs die Bibel 
von Gott herrühre, und eine von menfchlichen 
Büchern abweichende Einrichtung befitze. Soll 
feine Art zu f[chliefsen die Kraft haben, die man 
mit Recht verlangen kann; fo müffen alle die 
Data, von welchen er ausgeht, erfi exegetifch 
verificirt werden. Es mufs klar feyn, dafs das, was 
er,als den wahren Sinn einer Stelle annimmt, auch 
wirklich in derfelben ftehe- Von diefer Seite fehlt 
es. den Werke des Vf. durchaus; er giebt von 
dem Sinn, welchen er den Stellen der Schrift bey- 
legt, ‚nie Rechenfchaft; und daher ift zu fürch- 
ten, dafs manihm viele Prämiffen mit gutem Recht 
wird ftreitig machen, und dadurch das Gewebe 
feiner Argumentationen fehr durchlöchern kön- 
nen. In der That möchte hier und da ein zu ho- 
her Grad von jener Glaubenswilligkeit nöthig 
feyn, welche der Vf, nicht ohne Urfache fehr em- 
påelt, wenn man ihm alles, was er als exegetifch 
gewils vorausfetzt, follte gelten lafen. — Was 
endlich die im fünften Abfchnitt befindlichen Ab- 
handlungen betrift, fo enthalten fie bey allem Gu- 
ten, das der Vf. darinn fagt, doch auch viel un- 
richtiges. So iftes z. B. wahr, dafs der wahre Geift 
des Proteffantismus darinn beftehet, die Bibel al- 
lein als die Erkenntnifsquelle der geoffenbarten 
Religion gelten zu lafen Aber nicht wahr ift es, 
dafs. die Natur der biblifchen und proteftantifchen 
Religion aufgehoben wird, fo bald man nicht al- 
le in der Augsburgifchen Confeflion bemerkten 
Unterfcheidungslehren annimmt. Denndies kann 
ja darum gefchehen , weil man fie exegetäfch nicht 
zu erweifen weifs. Ut nun das wahre Wefen des 
Proteftantifmus Verwerfung aller menfchlichen 
Autorität in Glaubensfachen, und Halten an die 
Schrift allein: fo handelt der eben recht prote- 
ftantifch, der z. B. die Lehre von der Erbfünde, 
oder eine andre, verwirft, wenn er nach fei- 
ner beten Einficht und Prüfung, keine Stelle | 
der Schrift finden kann, wo diefes Dogma ftün- 
de. Sollte dies nicht fo feyn, fo müfste die Augs« 
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burg. Confeflion als eine authentifche Erklärung 
der in der Schrift enthaltenen Glaubenslehren’ar- 
zufehen feyn, von der niemand abweichen dür: 
fe; und da hätten auch wir neben der Schrift noch 
einen andern Erkenntnifsgrund der Religion, und 
würden der Römifchen Kirche nicht viel vorzi- 
werfen haben. 


PHILOLOGIE, 


Kön:gsBers und Leirzig, bey Hartung: Ma- 
gazin fur die biblifch- orientalifche Literatur 
und gefammte Philologie. Eriten Theils 
titer Abfchnitt. 1788..78.8. 8. (5 gr.) 

Der: Inhalt diefer wenigen Bogen ilt diefer: 

I. Neue Ueberfetzung. des Abfchiedsgefanges Ja- 
cobs, ı Mof. XLIX. Es fey wahrfcheinliche Ver- 
muthung, dies Lied möge vom Gefchichtfchrei- 
ber, als die Rede eines Sterbenden, dem Jacob 
in den Mund gelegt, oder von irgend einem Dich- 
ter verfertiget, und vom Sammler aufgenom- 
men feyn. Der jote Vers wird überfetzt: Von 
Juda muffe nie das Scepter weichen, aus feinem 
Mittel nie der Führerftab! Ihm ftröme Ueberfufs 
— Ihm Völkeranhang zu! `D “Y könne zu den 
oft überflüflig ftehenden Partikeln der hebräilchen 
Dichter gehören. PY oder MINE wird von 
Myg Arab. Lu Auxit, afiuxit, abgeleitet, und 
vom wohlthätigen Ueberflufs, einem Strom als 
Bild grofser Nachkommenfchaft, verftanden. I. 
Auszug aus Joh. Jac. Quandts Differtation von 
y5 oder der Dinte der Hebräer, Königsberg; 1713. 
(Blafi Ugolini Thefaurus kann noch manchen 
Stoff diefer Art an die Hand geben.) III, Vom 
Ausfatz, aus dem Arabifchen des Ebn Sina. Der 
Vf, verfichert, er habe den Ebn Sina feit einiger 
Zeit ‚zu feiner Lieblingslectüre gemacht, (was we- 
nige ven fich werden rühmen können). IV. Auf- 
klarung einiger [chweren Stellen im zweyten Buche 
Mofe. 1) 2 Mol. I, 16. OMIN wird von 792 
abgeleitet; davon fey MJIN exfructio, im Plural 
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DAN eine feltnere Form, für PIS, und gebe 
die Idee einer jeden Mafchine. 2) Kap, IV, 24- 
26. Diefe Stelle wird fo erklärt: „Unterweges 
traf es lich, dafs (Mofis erftgeborner Sohn) von 
Jehova tödtlich überfallen 'wurde (in eine tödli- 
che Krankheit, die aus Mangel der Befchneidung 
kam, verfiel). Zippora (fuchte dem Uebel abzu- 
helfen und) nahm (in Ermangelung des eigentli- 
chen Inftruments) einen fpitzen Stein und fchnitt 
die Vorhaut ihres Sohnes weg, verletzte aber fei- 
ne Füfse, und rief daher aus: Du bift mir ein 
blutiger Sohn! (ein Verwandter, defen Befchnei- 
dung viel Blut koftet). Da liefs Gott ihn los, (die 
Krankheit gab fich, befonders) weil fie: Du bift 
ein blutiger Sohn, von der (viel Blut koftenden) 
Befchneidung fagte.“ V. Nene Erklärung von 
Matth. XXV, 46. Der Sinn diefer Stelle wird fo 
gefafst: „Die Gottlofen wandern in die ewige (von 
Gott vorher beftimmte, nicht erft neu erdachte 
oder über die Natur ihrer Handlungen hinaus 
gehende, alfo unvermeidliche, Strafe und) Pein; 
die Frommen aber in die ewige (von Gott eben 
fo beftimmte und auf die Natur ihrer Handlungen 
fich gründende und daher gewils erfolgende) 
Glückfeligkeit.‘“ In der Vorrede, vom 20 Febr. 
1788, welche der Hr. Prof. D. Hajfe, als Heraus- 
geber unterzeichnet hat, wird der Umfang diefes 
Magazins auf folgende Weife abgefteckt: Eigent- 
lich foll jeder Theil 3 Abfchnittehaben. Erftlich, 
Abhandlungen aus der biblifch -oriental. Literatur, 
gröfstentheils eigene und neue; mitunter auch 
{chon gedruckte, aber gute und feltene, im Aus- 
zuge. Zweytens, Abhandlungen aus der lateini 
nifchen und griechifchen Literatur, philologifch- 
kritifchen Inhalts. Drittens, Recenfionen über ge- 
wiffe Schriften, die zu eigenen Unterfuchungen 
Veranlaffung geben. Zuletzt noch ein, Anhang 
von Nachrichten etc. Weilder Abdruck zu nahe au 
die Melle kam ; fo konnte vom eriten Theil nur der 
erte Abfchnitt diesmal geliefert werden, dem 
die beiden andern’ gleich nach der Mefe folgen 
follten, — i 
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Gesenichte, Altdorf, b. Monath: Commentatio de 
Methodio, Tyri quondam Epifcopo, occafione Profeflionis 
Graecae linguae fibi demandatae wulgata a D, Foanne 
Andr. Sixto, Theol. Prof. Primar et Minift. eccl. Altorf, An- 
tittite, 2B. 4. Dem Eingang nach follte man eine Schutz- 
fchrift für den Methodius erwarten; in der That aber 
liefert der Hr. Vf. einekurze Nachricht von diefes Leh- 
rers Leben 'und Schriften, worinn er ihn beyläufig ge- 
gen die Befchuldigung des Arianifmus vertheidigt. Schwar- 
zifche Latinität darf man in diefem Auffatz nicht erwar- 
sen. Zur Probe nur die Würdigung der Schriften und 
Lehrart diefes Kirchenlehrers CS. 13. f.) »Argumentis 


„difputans philofophieis , präefertim iis, quibus mundi aeter- 
„nitatem diluere et originem mali demonjtrare fluduit , plu- 
prima bene tractavit acumen acumine Juperando: M a te» 
„rias difciplinae moralis exponens genus fectutus 
s„LUGINOTÆTOY et revera humanae indolis modulum. exce- 
„dens : Oratoris facri partes explens pretiofo et frequenter tur- 
„gido dictionis genere declamat; Dicta S, codicis interpre- 
„tans @AAyyopıxv faepe argute ludentem adfert; fubinde 
„tamen fententias tam veritate quam gravitate commendabi- 
„tes proponit, et quod praeterea fermonis habitum con- 
„eernit, fuo utique non caret depore u, f. w. 
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Sonntags, den rtea März 1789. 


GESCHICHTE. 


Parermo, in der königlichen Druckerey: Co- 
dex diplomaticus Siciliae fub Saracenorum im- 
perio ab anno DCCCXXVH ad MLXXU, 
nune primum ex MSS. Mauro - occidentalibus 
depromtus cura et ftudio Alphonfi Airol- 
di, Archiepifcopi Heracleenfis, legationis 
apofolicae, et regiae Monarchiae in Sicilia 
licis, Tomus primus. — E tenebris tan- 
tis tam clarum extollere lumen, Lucr. lib. 3. 
Vel gg 48 8. fol 


De Handfchrift, die bey :diefem Werk zum 
Grunde liegt, gehört dem Benedictiner Klo- 
ter. St. Martin bey Palermo. “ Als wor wenigen 
Jahren der von Marocco nach Neapel abgeordne- 
te Gefandte Muhammed Mad/cha auf feiner 


Rückreife durch einen Sturm nach Palermo getrie- 


ben worden war, befaker, neben andern Merkwür-, 


digkeiten, auch gedachtes Klofter. Hier bekam 
er jene arabifche Handfchrift zu fehen. Er er- 
kannte fie bald als eine wichtige Urkundenfamm- 
iung zur Gefchichte Siciliens unter der Herrfchaft 
der Muhammedaner, und machte feinen damali- 
gen Begleiter, den Hn. Fella, Profeflor der ara 
bifchen Sprache zu Palermo, auf diefeibe aufmıerk- 
fam. Nun: tsaf der Hr. Erzbifchof Airoldi die Ver- 
fügung, dafs Vella von dem arabifchen Originale 
eine italiänifche Ueberfetzung verfertigte, wel 
che fodann weiter in das Lateinifche übergetra- 
-gen wird. Der Gefandte fand nach feiner Rück- 
kunft in fein Vaterland noch ein anders Exem- 

lar; erüberfchickte auch aus der Bibliothek zu 
Fefs die Ergänzung des Werks bis auf die Zeit 
der Normannen. Zudem verfchaffte ich Airoldi 
eine vollffändige Reihe der Silbermünzen diefes 
Zeitraums fo wohl ven den Sicilianifchen Emiren, 
als von derfgleichzeitigen Regenten in Africa. Auf 
feine Koten wird nun die italiänifche und latei- 
nifche Ueberfetzung, jede befonders, herausgege- 
‚ ben, (und nach andern Nachrichten wird von der 
eigentlichen Ausgabe der erfte Band nächftens 
ans Licht treten.) Was wir hier anzeigen, if al- 
fo nur vorausgefchicktes Probeftück, und zwar 
Probe von beiden Ueberfetzungen, die hier ne~ 
ben einander geftelle find, 

di. Li La 3799. Erfier Band, 


x 


Nach einem kurzen Vorbericht, aus dem die 
angeführten Nachrichten genommen find, folgt 
ein in Kupfer geftochenes Specimen Characteris 
codicis Martiiniani, und zwar die ganze erfte Sei- 
te der Handfchrift. Die Schrift ift nichts weni- 
ger als die Mauritanifche; auch ift.fie nicht die 
eigentliche Cufifche; fe macht eine befondere 
Gattung aus, Rec. möchte fie eine karmatifche 
Currentfchrift nennen. Gewifs it, dafs fie fich 
nicht gleich auf den erften Blick weglefen läfst. 
Auch die Sprache {elbft weicht von derjenigen 
mannichfsltig ab, die man in Europa aus den 
Schriften der öftlichen Araber lernt. 

Das Werk felbit fängt mit einer Vorrede an, 
worinn der Verfallfer, Muflapha Ben Hani, Groß- 
muphti und erftes Mitglied des Staatsraths von 
Sicilien, die Veranlaffıng deffefyen folgenderma- 
fsen angiebt. Er habe im Jahr Mıkam. 375, und im 
162ften von der Niederlafung der Gläubigen in 
Sicilien an, von denrGrofßsemir Abdallah den Be- 
fehl erhalten, alle vorhandenen Staatsurkunden, ` 
die in einer Kifte in dem Zimmer des Staatsraths 
aufbewahrt wurden, zu deren Eröfnung ein Schlüf- 
{fel von dem Grofsemir felbt, einer von dem 
Grofsmuphti, und noch einer von dem Grofskadi 
erforderlich war, zum bequemern Gebrauch der- 
felben für den $taatsrath, in ein Copialbuch zu 
bringen. Das erfte Stück ift ein Bericht des 4d- 
Elkum vom gten des Monats Schawal im Jahr M. 
213 '(Chrift. 827.), an den Miudei Ibrakim, dafs 
er mit feinen Truppen glücklich in Sicilien ge- 
landet habe. . Das letzte ift ein Schreiben von 
Ebendenifelben, aus Palermo, vom 20 des Monats 
Edilkadan im Jahr Moh. 214 (Chr. 928.), worinn 
der General den glücklichen Fortgang feiner Un- 
ternehmung berichtet, aber zugleich fehr auf Ver- 
färkung dringt. Es heifst S. 47. Jo prego la 
Grandezza fua, che mi mandi della gente, per- 
che guella, che ko, now mi bafla, ed io fenz'al- 
tro voglio difruggere Heufimu, vomo pejlino, di 
cui non pofJo più [entire neppure il nome, non 
meno che quello di tutta la gente, Dies ift in der. 
lateinifchen Ueberfetzung fo ausgedruckt: Ego 
peto a Magnitudine tua, ut milites ad me mittas; 
quos enim habeo, mihi fatis non funt, in animo 
enim mihi ef, pefimum hominem Euphimium us- 
quequagı:e perdere, nomenque ejus, omniumque 

Uuu faos 
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foorum prorfus delere. Auf dëm letzten Blatte 
ift einBrief an den Hrn. Abbate Vella von dem Hn. 
Hofrath Tychfen in Bützew vom ıten Dec. 1787; 
beygedruckt, worinn diefer für die überfchickten 
Abbildungen der arabifchen Münzen dankt, und 
die feiner Beurtheilung vorgelegte Erklärung 
derfelben von Hn, Vella, einige Kleinigkeiten ab- 
gerechnet, vollkommen beftätiget. Und von die- 
fen Münzen findet man auch 2 hier eingerückt $. 
3 und4. Die Erftere hat, auf der einen Seite, in 
karmatifcher Schrift am Rande herum die Legende, 

f Gen a a IN adf Y und in 


der Mitte, 220, Bw (53 ola LNS AAO 


Cüberfetzt: non ef Deus nif Deus Mohamed Apo- 
folus Dei} Metropolis. Kairuanae anno 220.) 
auf der andern Seite am Rande „p-f rt Ta 


am iC cyh- oder) e und in der 
Mitte, 

BET, 

Bere 
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‚Abrahim Filius Aalbi Dominus Kofßantinee Tele- 
fini et Siciliae. Die andere kleinere ift von Aad 
‚Elkum Kebir, vom J. Muh. 228. 

Bekanntlich hat ein Gewiller, der fich L. de 
Veillant nennt, eine Lettrea Monfieur De Guignes 
De l’Acadamie Royale des Inferiptions et belles 
Lettres fur la fuppofee Authenticite du Codex di. 
plomaticus Siculus fub Imperio Saracenorum etc. 
datirt Malte 30 Mars 1788 drucken laffen, und diefe 
-Lettre an Gelehrte verfchiedener Gegenden yer- 
fendet. Auch Hr. Hofrath Tychfen in Bützow hat, 
wie es zu vermuthen war, fie durch die Poft er- 
halten. :Diefer fand die Infinuationen des Fran- 
zofen, der feiner Schreibart nach kein Franzos 
it, unbiilig und ungegründet; er liefs feine Ge- 
gengründe in die Greifswalder gelehrte Zeitung 
einrücken, und überfchrieb fie auch feinem Cor- 
refpondenten, dem Fürft Torremuzza in Palermo. 
Der Fürft liefs zu Palermo Hn. Tychfens Schrei- 
ben in Briefformat abdrucken, und verfendete 
.es nun ebenmäfsig durch Italien, Frankreich und 
England etc. als eine Widerlegung der de Veil- 
lantifchen Calumnie, In der Monatsfchrift von 
und für Mecklenburg, 6 St. December 1788, find 
diefe beiden Schreiben abgedruckt, nebft einem 
Briefe des Fürften Torremuzza an Hn. Hofr. Tych- 
fen, wovon der Anfang diefer ift: Quanta cum 
animi voluptate litteras tuas acceperim, quas XIII 
Kai. Augufti fcripfifi, haud facile explicare queo; 
vidi enim in eis te dođlifimum Virum, et in koc 
Literaturae genere legitimum Judicem Codicis 
nofiri fidem, nofirique Vellae, vindicias contra Sy. 
cophantis cujusdam gallice fexiptam Epifelam, pro 
virili afumpf fe: ==. Und. hiermit glauben wir 
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unfern Lefern die bisherigen Actenflücke ziem- 
lich vollftändig angeführt zu haben. 


PHILOLOGIE. 


Meıvorr und Leiezie, b. Boie: Obfervationes 
in Proverbiorum Salomonis verfionem Alexan- 
drinam, Scripfit Jo. Gottlob Jäger, 4. M. 
et Rector fcholae Meldorpinae. 17988. 2233. 
$. 

Die Veranlafung zu diefer wohlgerathenen 

Arbeit liegt in des feel. Vogel Ausgabe des Schul- 

tenfifchen Commentars über die Sprüche Salomo- 

nis, in welcher bekanntlich die Abweichungenrder 
alten Ueberfetzungen und vornemlich der Alexan- 
drinifchen,, vom hebräifchen Original ‚nicht fel- 
ten ‚bemerkt iind. Diefen guten Anfang wollte 

Hr. J; in Anfehung der Alexandrinifchen Veber- 

fetzung der Vollftändigkeit näher bringen. Was 

von dem Vorgänger angeführt worden ift, wel- 
ches aber meiftens nur leichtere ‚Stellen. betrifft, 


‚wird hier, wenn nichts dabey zu erinnern ift, über- 


gangen, welches zwar der Gewiflenhaftigkeit des 
Vf. Ehre macht, aber nun doch die Befchwerlichkeit 
‚verurfacht, dafs man jene Vogelfche Ausgabe 


-nothwendig zur Hand haben mufs. Dabey fchränkt 


fich der. Vf. nicht blofs darauf ein, die. Abwei- 
chungen ‘des Griechifchen- vom hebräifchen Ori- 


-ginal zu bemerken, und ihrer Entftehung, fo gut 


es geichehen kann, nachzufpüren: auch der grie- 
chitche Text felbft wird von‘ihm häufig philolu- 
gifch erläutert, und noch häufiger durch meiftens 
fcharffinnige und glückliche Conjecturen emendirt, 
und dadurch mit dem hebräifchen Text in nähe- 
re Uebereinfliimmung verfetzt: welches leztere 
Rec. als das hauptfächlichfte Verdienft diefer müh- 
famen Arbeit betrachtet. Die Breitingerifche Aus- 
gabe d: r LXX ift zu Grund gelegt; neben ihr if 
nur noch die Leusdenifche gebraucht.  Freylich 
it es Schade, wie der Vf. felbft freymüthig be- 
kennt, dafs erweder dieübrigen alten Ueberfetzun- 
gen, mit Ausnahme der Vulgata, noch den Bey- 
itand der mit dem Hebräifchen verwandten Dia- 
lecte hat gebrauchen können ; befonders würde 
die Arabifche Ueberfetzung und die Kenntniis 
diefer Sprache ihm in manchen Stücken haben 
förderlich feyn können. Wir wollen nur noch ci- 
nige Bemerkungen anführen, Kap. Il, 19. weils 
der Vf. die Entftehung der doppelten Sentenz 
"Ovie uy aurahcBuwcı rolßsg Eudsınc. Ou Veprera- 
Anußavavraı imo Evieurwy wyc, für die einzelne 
hebräifche In} Ay yon), fich nichereche 
zu erklären. Allein esit doch wohl eine doppelte 
Ueberfetzung. Dem Verfaffer der Erftern mag 
noch vom ıgten Vers her das UY pya im Sinn 
gefchwebt haben: Der Verfaffer der Andern dach- 
te fich zu %W) hinzu DMN, und verwechfelte 
MIN mit N, oder bediente fch der ihm nicht 

: un- 
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ungewohnten Freyheit, fo wie er im Gegentheil 
IV, 10 BP myaW dureh do) #% ausdrückt, HI. Io. 
hält der Vf. die Worte: «sc èr? núpoy, für blofsen 
eigenmächtigen Zufatz. Sollten fie nicht einem 
andern Ueberfetzer zugehören, der PADON als 
zwey Worte M $97 genommen haben konnte? 
I, 21. wird die Meynung derjenigen gebilligt, 
‚welche glauben, .der Ueberfetzer habe ftatt yw“ 
97%. Dies- fcheint uns noch fehr zweifelhaft zu 
zu fey Der Ueberfetzer nahm “IYO, ab ocu- 
dis tuis, für Mym, fontes tui, welches hier 
nicht bemerkt it, und nun war es ganz natürlich 
"dafs er hr! mit ar verwechfeln konnte. IV, 9, 
heifst es: graeca verborum divifio, quae qaa 
antecedentia vocat, ejusmodi ef, ut facile omni- 
bus fefe prebatura videatur, Man ift nicht in Ab- 
rede, dafs das Wort "N fchicklich zum erften 
Glied gezogen werde.: Aber ift denn das Com- 
ma hinter dem Wort vrjaoog in der gedruckten 
griechifchen Ueberfetzung von ihrem Verfafler 
feibft? IV, 14. hätte das uyd$ &YyAwayg, welches 
leicht, aber ohne hinlänglichen Grund, veranlaf- 
fen kann, zu glauben, der Ueberfetzer drücke 
die Lesart NIPN, ftatt SENN, aus, wohl ej- 
ne Anmerkung verdient. “Vj 18, vermuthet der 
Hr. VE. ftatt 28/0, für VD, möchte die richtige 
Lesart feyn jete. Wahrfcheinlicher‘ift doch der 
vom fel. Vogel angebrachte Gedanke, defen hier 
nicht gedacht wird, der Ueberfetzer habe, ftatt 
ana pa gelefen, -(oder-zu.lefen geglaubt), 
VI, 3. läfst fich die Ueberfetzung von NYEN MNI 
durch & yu cor evräikona.beller aus -dem 
Arabifchen sl_3, reden, ausfprechen, ableiten, 
NL, 7. wird richtig bemerkt, die Ueberfetzung 
Eßderuypeva dè Evayrov ipe xeihy Weude letze, ftatı 
uU, voraus FRW, aber die Anmerkung; 
pronuntiatio haec, ut, quem Alexandrinus volut, 
fenfus exiret, requirebat $ nxnn, ni fallor, aut 
a9, ift nicht nothwendig. Der Ueberfetzer 
konnte ja ausfprechen MIPN, das evayriv Eu 
fand fich fodann £elbft- ein. XI, 25. gefteht auch 
der Vf. feine Verlegenheit, das griechifche, «vyo 
68 Juuaöys sn euoynawy, aus dem hebräifchen, 
NA a DA MIND, abzuleiten, nifi quod 3v- 
use, originem- videtur referre ad PAYO. Hier 
ift ein Verfuch. TSD nahm der Ueberfetzer re- 
ciproce oder pafive von einem, der beraufcht, und 
nun zornig und: ftreitfüchtig ift; die folgenden 
Worte.nahm er«fragweife,. und 0}? leitete er 
von MN“ ab, vielleicht in Erinnerung an das he- 
bräifche un WSN, vir fpedlabilis. XV, 10. 
glaubt der V£., in der Sentenz, wardeiı čuguns yyw- 
pigeras UTO ray mapıoyrwv, fey ġuázszu emendiren 
in zexs, und yywpieras fey der Deutlichkeit we- 
gen vom Ueberfetzer beygefügt. Allein die Les. 
art axens wird doch durch die arabifche Ueber. 
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fetzung beflädiet, yyw era aber Icheint einen 


‚Grund darinn zu haben, dals der Ueberfetzer das 


Wort Y9 für Y~ nahm: (ein Fall, der fehr häufi 
ift, wie denn der Hr. Vf. S. 142 bey XIX, 23 felbf 
bemerkt: vocum p et 97 inter fe perpetua-efl 
ab interprete nofiro permixtio.) in welchem Falle 
-das Wort dass ein Zufatz des Ueberfetzers (eyn 
würde, der "073 active nahm. . Hingegen XV, 
16 glaubt er vera «®oßixs fey dadurch zu erklä- 
ren, dafs man gro xow& fuppliren mülfe xvols, 
(wobey die arabifche Ueberfetzung zur Beftäti- 
‚gung gebraucht werden konnte, die das Griechi- 
{fehe offenbar eben fo verftanden hat.) XVIIL $. 
heifst es; Ex mV wadeav, quemcumque in 
‚fenfum accipiatur, intelligere nullo modo poffum, 
nec propius nomen memini, unde ducere potuerit, 
guam oU. (Die - arab. Ueberfetzung drückt 
das Wort raideix gar nicht aus.) XXIX, 21. führt 
das d2%os Es natürlicher auf 2, als auf van 
Anftatt 10 qua ndo reddidit eduuyIyceras gQ Euuro 
credibile ef in eo lugendi verbum aliguod;. velut 
px refpexijfe, aut-vidiffe X2, hätte treffender 
gefagt werden können, der Ueberfetzer habe 
7122 von pN abgeleitet. XXX, 22 D Er hae 
voce quomodo e£wpv&sv formari potuerit — quae- 
rendo non affezuor, — Etiam prioris commatis 
opvose, dubitari poteft, fueritne antiquitus Totg- 
Rec. vermuthet, der Alexandriner überfezte 
MM öpteoer, weil er an PDY dachte (XVI, 27.) 
und dies veranlalste ihn fodann, das Wort I 
fur 9D zu-nehmen. „XXX, 9. fupponirt rí pe öp% 
doch nicht nothwendig MS D, der Ueberfe- 
tzer konnterden Ausdruck MIND fo genommen 
haben: quis fit Jehova ut mevideret? Uehrigens 
ift der Vf. nur gar nicht gierig nach hebräifchen 
Varianten zu hafchen, vergl. XXX, 4. 15. 17. 31. 
welches freylich auch eine gar mifsliche Sache 
‘bey einer Ueberfetzung feyn mufs, deren Text 
noch fo mancher kritifchen Berichtigung bedarf, 
und deren Verfersiger fich fo viel Freyheit veritat- 
tet hat. Unfer Vf. verfährt mit aller nur ınögli- 
chen Vorficht und Bedachtfamkeit, und es if 
nichts weniger als Ziererey, wenn er S. 221 fagt; 
ego modeflus homo femper ab afırmandi arrogan. 
gantia salienifimus — oder in der Vorrede: ab 
affımandi enim negandique confidentia in iftius- 
'modi rebus arbitrarüs et meopte ingenio abhorreo, 
et doffrinae con/cientiadeterreor, — Rec. wünfcht, 
dafs es.Hn. J. gefallen möchte, die Arbeit, wozu 
er'fo viel Gefchicklichkeit. hat, noch über ande- 
re biblifche Bücher fortzufetzen, undnun zunächft 
die griech, Ueberf, derPfalmen , auch in beftändi- 
ger Rücklicht aufangehende Gelehrte, durch kurze 
und zweckmäfsige Bemerkungen zu erläutern. 


Könıssperc u, Leirzig, b, Hartung: Lectio- 
nes Syro- Arabico ~ Samaritono - 4ethiopicae, 
congefit ae tabulis elementaribus ad addif- 
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cendas ilas linguas neceffarüs infiruxit D. 
Joan, Godofr. Haffe, linguarum oriental. prof, 
publ. ordin. 1758. 110 S. 8: 


Die Abficht des Buchs ift, dafs folche, die mit 
der hebräifchen Sprache bekannt find, die 5 ver- 
wandte Dialekte auf einmal und zufammen, un- 
ter der Anleitung eines Lehrers, lernen können. 
Rec. müfste an der Ausführbarkeit diefes Plans 
zweifeln, befonders wegen der fo grofsen Ver- 
{chiedenheit der Schriftzüge, wenn nicht Hr. Prof. 
H. felbft den glücklichften Erfolg aus eigener Er- 
fahrung verlicherte. Seine merkwürdigen Wor- 
te. in der vom 20 April 1788. gefchriebenen Vor- 
rede find S. VII, diefe: Ceterum ufus me docuit, 
fuficere has lectiones recte et diligenter explica- 
zas primis initiis linguarum, atque its, qui orienta- 
les linguas difcunt ad illuffrandam hebraeam, qui- 
“bus, fi qua tempus fupereffet (Juperfuit autemmi- 
hiin quogue Jemefiri) biblia polyglotta legenda 
dedi, auaecupide deinde tractare vidi adolefcen- 
tes meos. — Der Tabellen find 4. Die erte zeigt 
‘die verfchiedenen Alphabete, mit einigen unter- 
gefetzten Anmerkungen; die zwote das Paradigma 
eines regelmäßigen Verbi; die dritte die Abwei- 
chungen der andern Verborum; die vierte die 
Nomina mit den Pronominibus. Die Lefeftücke, 
worunter auch, was.man nach den Titel nicht 
zu erwarten hat, ein-chaldäifches aus ı Chron. 
XIL fich befindet, find, felbft in dem arabifchen 
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Theile , der auch wieder eine Partie der belieb- 
ten Lokmanifchen Fabeln enthält, nurfolche, die 
{chon vorher gedruckt waren: Sollte die vom 
feel. Kypke im J. 1746 befchriebene Handfchrift, 
welche die Pfalmen nebft einigen andern Stücken 
in fyrifcher und arabifcher Sprache enthält, noch 
in Königsberg vorhanden feyn, welches Rec, nicht 
willen kann; fo würde es doch nicht unfchick- 
lich gewefen feyn, aus derfelben entweder eini- 
ge Pfaimen, oder auch dieg prophetifche Stücke 
Habak. TIL. Jef XXVL9— 19. u. Jon, II. in diefe 
Chreftomathie einzurücken, zumal da die arabi- 
{fche Verfion der fyrifchen Wort für Wort ent 
fpricht, und in dieler Rückficht [elbft den Anfän- 
gern fehr behüllich gewefen feyn mufste. Un- 
erwartet ift es, in dem famaritanifchen Theile 
neben einigen Stücken aus den Büchern Mofe 
auch den Brief der Samaritaner zu finden, der 
von Hn, Bruns 1781 einzeln, und hernach im XII 
Bande des Repertor. herausgegeben worden ift, 
Als ob der Brief in ebenderfelben Sprache ge 
fchrieben wäre, in welcher jene Stücke abgefafst 
find! Der Anfang deflelben ift hier, zum erften- 
male, mit famaritanifcher Schrift abgedruckt, die 
gröfsere Hälfte aber mit hebräifcher; die Urfache 
davon ift mit folgenden Worten S. 97 angegeben: 
Ut convenientia literarum Samaritanarum cum 
hebraicis appareat , reliquam hujus epiflolae para 
tem litteris hebraicis exprimendam curavimus. 


—————— nen u 


KLEINE SCHRIFTEN. 


RecntsertanerHerr. Ohne Druckort: Gedanken 
won den Rechten und Freyheiten der kaifert. königlichen 
öferreichifchen Kirche. Vom Kanonikus Cüfar. 1787. 
g. 76 S. (5 gr.) , Der Hr. Kanonikus vonVorauia Stey- 
ermark fagt in feiner Vorrede, er habe viele Kinder 
_—_. er verffehe Schriften, alle wären verforgt; nur 
diefer Purfche — gegenwärtige Schrift — wäre von einer 
Univerfität verbannet worden, ohne dafs. der Vater es wii- 
fie, was er angezettelt hätte; er hätwe ihn daher weiter 
gefchickt, und nun fey er auch verforgt. Auch uns it die- 
fer Bube unter die Augen gekommen , und wir wünfchen 
dem Vater Glück, dafs die Gefetze der ı2 Tafeln nicht 
mehr gelten’, fonft mülste der über allen menfchlichen 
Begrif ungeftaltete Sohn auf der Stelle erftickt, oder 
ertränkt werden. Weh dir Inneröfterreich bey dergleichen 
Geburten! verforge ja künftig die Väter folcher Kinder 
gefchwind im — rrenhaufe. Alle Grundftück S. 51. ftatt 
Grundfätze des Vf. beftehen kurz darinn: Die Freyheit 
der Kirchebeftehe nach der Regel P. Felix 3. in dem, dafe 
man felbe nach ihren Gefetzen leben laffe , mithin nicht 
nur nach dem alten Codex Dionyfanus, fondern auch nach 
demj Decrere Ga-vinus, Gen Decreialen Gregors etc, 


Von diefen werden wir. uns wohl fchwerlich losmachen, 
warum? weil auch Frankreich alle diefe Rechte dem 
Pabfte einräumt, ja noch melır (die franzöfifche Kirche 
ift alfo unferen Vf. das höchtte Modell) Aus diefem flie- 
{se es, dafs auch die Luandesfürften meiftenthei's die er- 
ften Stöhrer diefer Kirchenfreyheit gewefen wären z, B, 
Die Päbfte wollten fich des Äirchenrechts die Bifchöfe zu 
invefliren nicht begeben, und die Kaifer wollten es mit Ges 
walt erzwingen. S. 21. (Ja wohl, Vater Cäfar, waren es 
die Fürften, und werden es zu ihrem Ruhme noch oft 
feyn.) Der erfte Fürft der Welt fey der Pabit. Die fran- 
zöfifche Kirche habe darum fo viele Vorrechte, weil 
ihre Könige den Papft am meilten verehrten. Aber auch 
die öfterreichifchen Fürften hätten viele Verdienfe um 
ihn, fo zum Beyfpiel hätte fich Leopold 3 mit dem Bi- 
{chof von Paffau ruhmwürdigf wider K. Heinrich 4 ver- 
bunden etc. Ergo find fie berechtigt, die nämlichen 
Gnadenwon Pabft zu begehren. Doch das Werklein it unter 
aller Kritik; — foll es ja eine Cenfur im Staate ge- 
ben, warum übt fie ihre Gewalt zur Ehre der Nation 
nicht rüber folche Mifsgeburten des meafchlichen Geiltes 
aus? 
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Montags, den aten März 1789. 


" MATHEMATIK. 


HALLE, b, Hemmerde. u. Schwetfchke: Gott- 
fried Huths, Doct. der Weltweish. u. Mag. 
der freyen Künfte, Anfangsgründe der an- 

gewandten Mathematik, mit Rückficht auf Ge- 

[chichte und, Literatur. Mit 3 Kupfertafeln, 
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De aftronomifchen. Wiffenfchaften hat der Hr. 
V£. aus diefem Lehrbuche, das nur zu ei- 
nem halbjährigen Unterrichte ‚beflimmt ift, weg- 
gelaffen, weil nach dem jetzigen Zuftande der 
Mathematik, die mechanifchen und,o tifchen 
Wiffenfchaften allein ein halbes Jahr , erfordern, 
wenn man fie nur etwas vollftändig und befriedi- 
gend. lehren will, und Anfänger lich begnügen 
können wenn fie in diefer Zeit. nur.dasjenige 
recht fafen, was der Hr. Vf. im gegenwärtigen 
Buch abgehandelt hat. Denn alsdenn lernen fie 
das wichtigfte, was. von nur gedachten Wwilfen- 
fchaften, in den Käfßtnerifchen und Karftenfchen 
Anfangsgründen vorkömmt, deren Vorzüge hier 
mit einer zwekmäfsigen Auswahl vereinigt find. 
Wer weiter gehen will, findet überall die brauchbar- 
ften Bücher angezeigt. Den Anfang macht die 
Statik feffer Korper. Den Inhalt anzuzeigen wä- 
re überflüfsig, wir wollen nur einiges auszeich- 
nen, Für den Satz (85). dafs nemlich fich die mitt- 
lere Kraft x zu einer der Seitenkräfte k verhalte, 
wie die Diagonallinie des Parallelogramms der 
Kräfte, zu derjenigen Seitenlinie deffelben, wel- 
che der Richtung der Seitenkraft k entfpricht, 
bedient fich der Vf, eines Beweifes, der für An- 
fänger leichter und fafslicher feyn foll, als der ge- 
wöhnliche. Er verlängert zu diefer Abficht die Dia- 
gonallinie, und die erwähnte Seitenlinie des Paralle- 
lograms rückwärts , und nimmt auf diefen Verlänge- 
rungen ein paar Linien A b, A f, diein dem Verhält- 
niffe der Diagonallinie A BzurerwähntenSeitenlinie 
AF ftehen; läfst an f parallel mit AB, die mitt- 
lere Kraft x, und an b parallel mit AF, die Sei- 
tenkraft k ziehen, und fagt nun, an: dem Hebel 
fAb müfle die Kraft x mit k im Gleichgewichte 
feyn, alfo x: K = Ab: Af und folglichwie AB: 
AF feyn, Allein dabey erinnern wir, dafs der 
A, L. Z. 1789. Erfier Band, 5 


andern Seitenkraft V gar nicht Erwähnung ge- 
fchehen ift, die doch auch nothwendigin Betrach- 
tung kommen mufs, wenn x mit K von dem He- 
bel f Ab im Gleichgewichte feyn foli. Denn dar» 
aus allein, dafs die Richtungen fx, bK mit Af, und 
Ab gleiche Winkel machen, und überhaupt aus 
dem citirten 29 und 24ften Artikel folgt gar nicht, 
dafs x mit kim Gleichgewichtefey; und ift denn 
die angenommene Proportion x: k = Ab: AÊ 
nicht inder That eben der Satz x: k = AB: AF, 
der erft erwiefen werden foll? Eigentlich hätte 
der Hr. Vf. zeigen follen, dafs wenn man Ab : 
Af = AB: AF macht, und nun von b nach bk 
die Kraft k parallel mit AF ziehen lälst, die von 
f mit AB parallel angebrachte Kraft nothwendig 
der zwifchen beiden äufsern Kräften v, und k ge~ 
fuchten:mittlere x gleich feyn mife, welches aus 
des Hn. Vf. Schlüffen nicht zu erhellen fcheint. 
Hydroftatik. Durch die Betrachtungen des fort- 
gepflanzten Drucks, die derHr. V£, nach Karftens 
Art, hie“und dort beybringt, wird manches in An- 
fehung des Wafferdrucks fehr gut erläutert, was 
Anfängern fonft oft paradox zu feyn fcheint. Dafs 
das Schwimmen beym Menfchen befchwerlich 
fey, rühre mit daher, dafs er dabey eine ihm un- 
gewöhnliche Stellung annehmen müffe. Die ei- 
genthümliche Schwere des Waflers will der Hr. VE 
S. 247 in unterfchiedenen Tiefen unter der Ober- 
fläche fehr merklich verfchieden gefunden haben, 
Vier Linien tief unter der Oberfläche (fchliefst er 
aus feinem Verfuche) verhalte lich die eigenthümli- 
che Schw. zu der, 32 Linien tief unter. der Ober- 
fläche, wie 9974 : 10000. Allein aus mehreren 
Gründen fcheinen Verfuche von der Art, wiefie 
der Hr. V£. mit Korkholz angeltellt hat, fehr þe- 
denklich, wenigftens nicht ficher genug, um Schlüf- 
fe daraus zu ziehen... Indeffen erinnert fich der 
Rec. oft bemerkt zu haben, dafs eine gläferne 
Phiole, gerade fo fchwer, dafs fie fch: über dem 
Boden eines etwas hohen. mit Wafer angefüllten 
gläfernen Gefälses, ohne ihn jzu berühren , an 
einer und derfelben Stelle, oft Stunden lang 
fchwebend erhielt, bey ungeänderter Temperatur 
nahe an der Oberfläche des Wallers immer eine 
Neigung zum Sinken behielt, und einige Zeit 
darauf, auch wirklich an die erite Stelle herab- 
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fank. Die derometrie. Für die Berichtigung des 
Barometerftandes wegen der Wärme, giebt der 
Hr. Vf. S. 170 eine Formel, die allen Thermo- 
metern, Scalen, und Redwetionsteniperaturen, 
anpafst, jedoch ohne Beweis, Auch wird hier 
die de. Lucifche Höhenformel gegeben. Das 
Gewicht einer gewiffen Menge Luft zu finden, 
fchlägt der Vf S. 176 auch vor, einen etwas gro- 
fsen Würfel von leichtem Holze verfertigen zu 
lafen; desgleichen einen eben fo grofsen hohlen 
von Meflingbleche, in welchen jener genau pafst. 
Man wäge beide, jeden für fich, «und merke {ich 
ihre Gewichte. Man ftelle den foliden in den 
hohlen, und wäge fie beide vereinigt, Sie wer- 
den nicht fo viel wiegen, (fagt der. V£) als die 
Summe; ihrer beiden Gewichte einzeln betrug, 
weil nun. der hohle fo viel von feinem Gewichte 
‚verliere „als. die vorher in ihm enthaltene Luft, 
die jetzt von dem feliden Würfel verdrängt ift, 
wog. _ Der Unterfchied beider Gewichte gebe 
das Gewicht der Luft, die den Raum des foliden 
Würfels ausfüllen würde. Doch erinnert der Hr. 
Vf. [ehr richtig, dafs fehr empfindliche : Waagen 
zu fo einem. Verfuche erfordert werden, Er hat 
einen Verfuch von der, Art angeltellt, und bey 
einer Barometerhöhe von 28 Zollen 2 Lin. Rheinl. 
die Luft 671,5 mal leichter, als das Waffer. gefun- 
den. Mechanik und Hydraulik. Gleichförmige 
Bewegung, Fall der Körper. Auch etwas von 
der Bewegung der flüffigen. Wafferkünfte, Pump- 
werke, Schöpfwerke' etc. Mühlen. von allerley 
Gattungen u. d. gl., wobey der Vf, auch Klugels 
praktifche Mechanik.in deffen Encyklopädie, Hn, 
Bülch, Mönnig: u. a. benutzt, von dem Eifecte 
der Mafchinen felbt, aber aus hinreichenden 
Gründen, nur das allgemeinfte beygebracht hat. 
Den Befchlufs machen die optifchen Wijlenfchaf- 
ten, Optik, Catoptrik, Dioptrik. Unferm Urthei- 
le nach, ift dies Handbuch zu akademifchen Vor- 
lefungen immer fehr ‚brauchbar, und ‚empfiehlt 
‘fch durch feinen lichtvollen Vortrag, und durch 
eine gute Anweifung der Quellen, woraus man 
weiter [chöpfen kann, 


- BERLIN: Anleitung zur Feldme/skunft von Schir- 
mer und Schlicht. 1788-208 S. 8» 10 Kupfer: 
tafeln. (i Rthl. ger) 

Sehr richtig errinnern die Vf in der Vorrede, 
dafs, obgleich fich, im Ganzen genommen, zur 
Feldmefskunft wenig mehr hinzuthun laffe, dem 
praktifchen Beobachter doch immer noch Fälle 
aufftofsen können, wobey in Abficht auf die 
Hülfsmittel, die die Theorie im allgemeinen dar- 
Bietet, oft die Wahl fchwer fey, und dafs deswe- 
gen-die Betrachtung folcher Fälle den Anfängern 
nützlich und l&hrreich feyn könne, Wir vermu- 
theten nach diefer Aeufserung , indem Buche der- 
. gleichen einzelne feltnere Fälle vorzufinden. AL 

lein wir irrten uns, und jeder Kenner wird mit 
uns das Urtheil fällen müflen, dafs in diefem Bu- 
che wenig mehr als das gewöhnliche vorkömmt, 
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und felbft.dies oft bey weitem nicht hinlänglich 
für diejenigen, die die Kunft des Feldmeffens 
gründlich erlernen wollen. Das Buch zerfällt in 
s Abfchnitte, Im’ erfei wird von Linien und Win- 
keln, und den Werkzeugen, fe zu meffen, gehan- 
delt. Hier der Mefstifch, das Aftrolabium, (aber 
wie fich aus dem Zufammenhange fchliefsen läfst, 
ohngefähr wie es vor 50 Jahren ausfah) und die 
Boullole. — Die Vf, zeigen fogleich, wie mit 
diefen' Werkzeugen die Winkel beftimmt wer- 
den, ohne im Geringiten, ‚etwas von der Natur 
und Befchaffenheit diefer Werkzeuge, oder von 
ihrer Befchreibung voraus gefchickt zu haben, 
woraus denn folgt, dafs Anfänger fchwerlich mit 
diefen Werkzeugen umgehen lernen , und das ift 
doch immer eine Hauptlache, wenn das Bucheine 
Anleitung zur Feldmefskunft feyn foll. Bəy dem 
Mefstifche ift nicht einmal der Horizontalfteilung 
deflelben gedacht. Die Meflung der Winkel mit 
dem Aftrolabio fey in allem Betrachte dem! Ge- 
brauch des Mefstifches vorzuziehen, wenn .man 
nur die erforderliche Genauigkeit dabey beobach- 
te, weil man fich,dadurch nicht nur einen deutli- 
chen Begriff von der Gröfse der Winkel erwer- 
be, fondern atch die unbekannten Theile, z. E. 
in Dreyecken, ‘durch Rechnung finden könne, 
Allein die Vf. zeigen weder, was zu der erfor- 
derlichen Genauigkeit gehöret, noch unter wel- 
chen Umftänden, das Aftrolabium dem Mefstifche 
vorzüzichen (ey; denn fo allgemein das zu be- 
haupten, dafs ein Winkelmefler den Vorzug ver- 
diene, it nicht hinreichend. Jedes Werkzeug 
hat feine eigene Bellinmung, feine eigenen 
Vortheile, uud wenn das Aftrolabium.nicht, aufser 
den ganzen Graden, auch noch Minuten angiebt, 
fo möchte die Behauptung der Hn., Vf. fo gar un« 
richtig feyn, Die Winkel äufzutragen, nur der 
re Transporteur, ein im Grunde elendes 
Werkzeug, bey der gewöhnlichen geringen Grö- 
fse. Der zweyre Abich, handelt von Mejfen der 
Hohen und Weiten. Unter andern auch trigono- 
metrifche Methoden, aber nichts von den man- 
cherley Vorfichten hiebey. Wie man eine Alhi- 
dade horizontal ftellen nuiffe, davon kömmenichts 
vor. Die trigonometrifchen Auflöfungen find 
auch nicht immer die beflen, und zuweilen köun- 
te.man mit ein paar Proportionen ausreichen, 
wo die Vf. oit- vier oder fünf anwenden, Die 
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Bezeichnung der Grade mit (—, und der Minuten 
auf eine ähnliche Art, giebt den Rechnungen ein 
unangenehmes Ausfehen. Es verfteht fich von 
felbft, wenn von Winkeln die Rede ift, dafs man 
an keine Ruthen denkt. Der dritte Abfchn. von 
Mejjen der Flächen (eigentlich, vom Entwerfen 
der Grundftücke, denn die Hn. Vf, drücken fich 
nicht immer beftimmt genug aus.) Unterandern 
auch, vom Gebrauche der Bouflole hiebey, die 
in fo ferne vor einem Allrolabio den Vorzug ha- 
be, dals fehdie ‚Fehler nicht häuften (wer mag 
dies die Verf. gelehrt haben ?) Aber darin Be 
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fie fich fehr , wenn “fie glauben, dafs das. Ver- 
fahren im 67 $. eine. Probe abgebe, ob beym 
Aufnehmen der Winkel mit der Boufole: irgend- 
wo. ein Fehler vorgefallen, - Man nehme z. E. in 
dem gedachten $. einige vermittelft der Bouffole 
gefundenen Abweichungen von der Nordlinie, z. 
B. bey B oder C anders als fie 'dafelbft angege- 
ben find, und berechne darnach die Winkel in 
dem Siebenecke, fo wird die Summe immernoch 
720 Grad betragen, wovon man den Grundleicht 
einfieht.. Die wahre Probe befteht darinne, dafs 
man einige Winkel der Figur mit dem Aftrolabio 
meflen, und dieraus der Bouflole hergeleiteten 
damit vergleichen mufs. «IV Abfehnitt.. Theilung 
der Felder. Alles durch Rechnung. V Abfchn, 
Yon -den Eigenfchaften der Charten, und den 
Methoden, eine gefchehene Vermejfung zu prüfen. 
Erfurt, b. Keyfer: Johann Leonhard Späth, 
Math. C. (jetzt Prof. d. Math. zu Altdorf) I. 
Ueber den Bau, Effekt, und Berechnung ei- 
ner Walzmafchine wit zwey und drey: Wel- 
len’, welche durch die Kräfte des Wajfers in 
Bewegung gefetzt wird. 
~ des Baues ud Effekts einer Polirmühle, 39 

S. 4. nebft'zwey Kupfertafeln. (8 gr.) 
Durch diefe zwey, der Kurfürftl. Mainz. Ak. der 
Wif. im März: 1787 vorgelegte Abhandlungen, 
erfetzt der gefchickte Ar, VË eine Lücke, die 
bisher in der Mafchinenlehre, in Abficht auf die 
Walz- und Polirmühlen, noch auszufüllen war, 
uhd‘ zeigt auf eine fehrlehrreiche Art, wie die 
ftatifchen und: mechanifchen Sätze von Momen- 
ten, und dem Efecte der Mafchinen, insbefen- 
dere auf obgedachte Mühle angewandt, und wie 
daraus die vortheilhafteften Maximen zu Erbau- 
ung folcher. Werke. gefchöpft werden können. 
Da er Gelegenheit gehabt hat, dergleichen gut 
“baute Mafchinen felbft genauer zu unterfuchen, 
und die. Abmeffungen derfelben zu erhalten, fo 
giebt dies gegenwärtigen Abhandlungen einen 
um fo gröfsern Werth, je mehr man bisher einen 
Mangel an guten Befchreibungen des innern De- 
tails folcher Mafchinen verfpürte, und genaue 
Abmeflungen vermifste, die fowohl in der Theo- 
rie, als-bey dem Baue folcher Werke, zum Grun- 
de gelegt werden könnten, Die hier betrachtete 
Walzmaichine wird durch Wafler in Bewegung 
gefetzt, und hat 3 fich über einander bewegende 
Wellen, zwifchen denen Cattun, Leinewand, 
oder andere Korper, denen man eine &ewiffe 
Glätte oder Steife geben will, hindurch geprefst 
werden. Das befchwerlichfte hiebey ilt, das Rei- 
ben der Körper zwifchen gedachten Wellen, und 
den Wideritand überhaupt, den die Kraft zu über- 
wältigen hat, zu beftimmen. Nach einigen Vor- 
ausfetzungen, die hier nothwendig gemacht wer- 
den müllen, zeigt der Hr. Vf. den Weg, das Ver- 
hältnils diefes Wideritandes zur drückenden Kraft 
auszufinden,, und leitet daraus S. zoeine Formel 
her, diebey anzufteilenden Erfahrungen foll zum 
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Grunde gelegt werden können. Allein wir ha- 
ben dabey zu erinnern, dafs in der Gleichung für 
.X. Seite 17 die Momente vonx und y’ nicht in 
Abficht auf die Umdrehungsaxe der Wellen OU 
und RT, fondern‘ vielmehr in. Abficht auf die 
der mittlern Welle OR genommen werden mül- 
fen, und gedachte Momente alfo oX; py heifsen 
müfsten. Eben fə mufs man auch die ‘Friction 
in den Wellzapfen von OU und RT,, auf den 
Umfang diefer Wellen bringen, wo fie demnach 


$ ; 
E uR und, gR? heifsen werden, und nun hie- 
g 


von die Momente gleichfalls in Anfehung der Um- 
drehungsaxe der mittlern Wellein Rechnung brin- 
gen. Eigentlich müffen alfo alle. Momente in 
der Gleichung für 2. X. fich auf einerley Umdre- 
hungsaxe beziehen; dann wird S. 17 eine richti- 
gere Formel für m zum Vorfchein kommen, Der 
Raum erlaubt es uns: nicht, uns hierüber um- 
ftändlicher zu erklären, und aufserdem noch eini- 
ge andere Bemerkungen beyzubringen, - welche 
bey den Walzmäfchinen erwogen werden müfs- 
ten. Indelen wollen wir hiedurch dem Werthe 
diefer Abhandlungen nichts benehmen, welche 
immer eine rühmliche Probe von den Einfichten 
des Hv. Verf. an den Tag legen. Die zwote Ab- 
handlung ift ganz praktifch, und liefert fehr voll- 
fländig die Abmeflungen einer zu Augsburg be- 
findlichen fehr guten Polirmühle. 


TÜBINGEN , b, Heerbrandt: M. - Gottlieb Tried. 
Röslers, Prof, am Gymnaf. illuftri zu Stutt- 
gardt, Handbuch der praktifchen. Aflronomie 
für Anfänger und Liebhaber, zu Benutzung 
der vornehmffen himmiüifchen Er/fcheinungen, 
ohne allzukoflbaren Inffrumentenvorrath> und 
zur Kenntnifs des Gebrauchs der vornehmften 
afronomifchen Werkzeuge, zweyter und letz- 
ter Theil, 1338. mit-XXIX Kupfertafeln von 
Taf. XIV.-bis Taf. XLII 
Wir zeigen den Innhalt des zweyten Theiles 
diefes feinem Zwecke nach fehr nützlichen Buches, 
nach der fortlaufenden Zahl der Kapitelan. XIII 
Kap. Finfterniffe und Projectionen derfelben. Lam- 
berts und Wafers ekliptifche Tafeln, von denen 
letztere den Vorzug verdienen. .. Aftronomifche 
Mafchinen, die Sonnen -und Mondfinfterniife vor- 
zuftellen. ‘Hier werden aber nur Bücherangezeigt, 
worinn man die Befchreibungen findet, (dahin könn- 
te man auch das von Hn. O. -Adams zu London 
verfertigte Tellurium rechnen, von dem 1786zu 
Amfterdam eine holländifche Befchreibung unter 
dem Titel Befchryving en Gebruik van het Tellu- 
rium van G. Adams, te London, door H. Aeneae 
etc. herausgekommen ift, und welcher Hr, v; 
Swinden eine franzöfifche Ueberfetzung beyge- 
fügt hat. (Grofs fol, mit einer Kupfert.) Nun die 
verfchiedenen. Arten von Projectionen,, ftereo- 
raphifche, orthographifche etc, In die Theorie 
derfelben hat ich der Hr, Vf, feinem Zwecke nach 
RR Z x nicht 
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nichteinlaffen mögen. Daher hier nur das allgemein- 
fte davon, mit Erwägung der Vorzüge, die jeder 
Projectionsart eigen find. Nun im XIV Kapitel 
insbefondere von Entwerfung der Mondfintter- 
nife, wobey man fich entweder den Erdfchatten 
unbeweglich gedenkt, und den Mond in feiner 
Bahn fortrücken läfst, oder annimmt, der Mond 
ftehe während der Finfternifs unbeweglich, und 
der Erdfchatten rücke fort. Letztere Entwer- 
fangsart lälst fich mit Vortheile bey partialen 
Mondänfterniffen anwenden, und ift {chon vom 
Jefuiten Nicafius gelehrt worden. Die Handgrif- 
fe werden überall fehr deutlich und umftändlich 
auseinandergefetzt. ‘Auch wird der Gebrauch des 
Erdglobus zur Erklärung der Sichtbarkeit der 
Mondfinfternille gewiefen. XV Kap. Projectionen 
der Sonnenfinfternifle. Zeichnungen, worinn Son- 
nenfinfternifle entweder ye eigentliche Son- 
nenfinfternifle vorgeftellt, oder vielmehr als Erd- 
finfternifle betrachtet werden. T, Mayers, de la 
Cailles, Bodens, Lamberts, de la Grange’s u. 
a. Entwerfungsarten, von jeder die belondere 
Vortheile und Handgritte fehr detaillirt. . Unfe- 
res Erachtens hätte der Hr. V. befer gethan, nur 
eine umftändlich zu erklären, und den Raum, den 
die übrigen einnehmen, etwa auf einige Theo- 
rie zu verwenden, fo weit fie Anfängern unent- 
behrlich ift, um bey den fo vielen Linien in einer 
Projection nicht irre zu werden. Ueberdem wird 
mancher doch lieber eine Finfternils berechnen, 
als fich miteiner Zeichnung abgeben, zumal da fich 
bey einer Rechnung fehr vieles abkürzen lälst, 
wenn man die Fintternifs nicht genauer verlangt, 
als fie eine Zeichnung darftellen kann. XVI Kap. 
Von den Planeten, nebft einem Anhange von Be- 
obachtungen der’ Jupiterstrabanten, und einigen 
Schematismen zur Vortftellung des Planetenlaufs. 
Hier für jeden Planeten das merkwürdigfte, in 
Abficht auf feine Bahn, ‘Umlaufszeit, Gröfse u. d. 
gl., nach den. neueften Beobachtungen, — die 
Sonnehflecken, wenn fie nicht blofs Vertiefungen 
auf der Oberfläche find, könnten dem Mercur be- 
trächtliche Partialverdunkelungen der Sonne ver- 
urfacken. Von Flecken auf der Venus, und von 
den vermeyntlichen Trabanten derfeiben. Man 
könne noch immer fragen, warum der Augenbe- 
trug, für den Hell den Venustrabanten hält, dich 
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Vermischte Scurirten.. Frankfurt u. Leipzig: 
‚Hätten fie nicht befer gefchwiegen? Ein anderes Wort zu 
feiner Zeit über einige Reichsfädte Deutfchlands. 1787. 
26 8.8. (2 gr.) Diefe kleine Brofchüre ift wider den 
VE des Wortes zu feiner Zeit geredet über die Reichsftüdte 
Deutfchlands ete. gerichtet. Sie foll darthun, dafs nicht 
Gwvie jener behauptet hatte) in der innern Verfaflung der 
Beichsfiädte die Urfache zı fuchen fey, warum fie an 
ihrem vorigen Glänze fo viel verlohren haben ? — Son- 
dern die Schuld ihres Verfalls liege in äufsern Uebeln, 
die fie abzuhalten nicht vermochten: Die Fürfen wä- 
ren klüger geworden; fie hätten felbft Fabriken und 
Manufakturen errichtet, felbt den auswärtigen Handel 
An ihren Ländern empor gehoben, Die Erhndung des 
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nicht öfter, und auch bey andern Planeten ereig- 
ne.  Herfchels neuefte Beobachtungen rübersden 
Mars. Ueber Streifen und Zonen auf dem Ju- 
piter, nach Hn. Oberamtmann Schröter. Ueber 
die Trabanten des Uranus. Bey den Beobachtun- 
gen der Jupiterstrabanten, über die nöthigen Be- 
deckungen des Objectivglafes, und: andere Mits 
tel, die Trabanten deutlich zu fehen, nebit dem, 
was fonft dabey zu merken ift. ; -XVII Kap. Be- 
deckungen der Planeten und Eixfterne vom Mon- 
de, wie fiezubeobachten, zu entwerfen, und was 
fich daraus folgern läfst. XVIIL Kap. Durchgän- 
ge der Venus und des Mercurs durch die Sonne, 
mit einem Anhange von. der Sonnenparallaxe. 
XIX K. Von den Cometen. Der Comet 1744 hat- 
te das‘ Verhältnifs feiner Axe zum Durchmefler 
des Aequators — 2: 3, die gröfste mögliche in 
unferm Sonnenfyftem. Was bey den Beobachtun- 
gen der Cometen überhaupt zu bemerken ift, um 
ihre wahren und fcheinbaren Bahnen conftruiren 
zukönnen. XX Kap. Von Beitimmung der geo- 
graphifchen Längen. Gebrauch der Finfernife 
und Bedeckungen hiebey. "Alles fehr detaillirt 
‘und deutlich, wiewohl man die.Beweife von man- 
chen Sätzen vermifst: Auch Beftimmungen‘ des 
Unterfchieds der Mittagskreife durch Tateln vom 
Auf- und Untergang der Sonne, vom Ritter d'Al- 
bert vorgefchlagen, aber ohne erheblichen Nu- 
tzen. ‘Gebrauch: der Diftanzen des Monds-von 
der Sonne oder:von Fixfternen, um der Oerter 
Längenzufinden. Beflimmungen derfeiben durch 
Uhren, Taichenchronometer, durch Abweichung 
und Neigung der Magnetnadel, nebft anderen 
Vorfchlägen. XXI Kap. Allerley Beobachtungen 
am Himmel. -Ueber Menge und Entfernung der 
Fixtterne, Gröfse, Lichtflärke. -Ueber die Milch- 
ftrafse, Nebelftern, Sternring, Planetenähnlichen 
Nebelfecken, . Capfflecken, Doppeliternen, Fix- 
fterntrabanten veränderlichen Sternen; über den 
Bau des Sternenhimmels, das Fortrücken der Fix- 
ferne, und des Sonnenfyftems. Parallaxe der 
Fixfterne; Sternbeobachtungen bey Tage, Vor- 
ftellung des geftirnten Himmels nach den Regeln 
der Centralprojection. Noch in einem  Anhange 
von Mondsvulkanen, u. d. gl., aus welcher kur- 
zen Anzeige die Lefer hinlänglich erfehen wer- 
den, was fie in diefem Buche zu fuchen haben. 
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Pulvers"habe der Macht der Reichsfädte den gröfsten 
Stofs gegeben: Dadurch hätten fie aufgehört, chere Zu- 
fluchtsörier anderer Fürftengüter zu feyn; und fie felbit 
wären, durch abwechfelnde Brandfchatzungeh, ` Belage- 
rungen und Einnahmen, ihrer Reichthümer beranbt wor- 
den. Schade nur, dafs der Vf. feinen Gegner fo ver- 
ächtlich und grob behandelt, ihn -bald einen Landfirei- 
cher, bald einen Stümper, bald einen werthen Mann in 
fehwarzen Rocke, nennt, und doch am Ende eingefiehen 
muß, dafs die Reichs- Städte in vielen Stücken nicht fo 
aufgeklärt find, wie andere Staaten, dafs ihre kirchli- 
che und bürgerliche Polizey noch das Gepräge veralte- 
ter Voruriheile trägt, weil der Magiiirat nicht Autori- 
tät genug hat, heiliäme Neuerungen zp machen. 
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Parıs, b. Panckoucke; Encyclopédie methodi- 
que, Art militaire. Tome troifieme, 1787, 
753 8.4. (3 Rthlt, 4 gr,) 


De Band befchliefst das Alphabet. Im Ar- 
tikel Zifloire militaire vergleicht der Verf. 
das Schickfal der fehönen Künfte und-hohen WiL 
fenfchaften mit dem Schiekfal. der Kriegskuntt, 
Er will bemerkt haben, dafs es Völker gegeben, 
welche ohne jene, ihre Macht und ihr Glück err 
halten und vermehrt hätten, dafs man aber kei- 
nes finde, das fich nicht durch die Vernachläfsigung 
der letztern den gröfsten Uebeln ausgefetzt habe. 
Dies ungeachtet foll ein Land unter der Sonne 
liegen, das der Vf. Europa. nennet, in welchem 
unter allen Erdenföhnen keinemehr vernachläfsi- 
get würden, als diejenige, die fich dem Kriege 
widmen. So weit das Land die Sonne befchei- 
ne, follen weder öffentliche Schulen, noch be- 
foldete Lehrer, noch Wafenfammlungen, noch 
Bibliotheken, noch Bibliochekare, noch glän- 
zende Kronen zur Aufmunterung, für dieje- 
nige zu finden feyn, die aus Neigung den 
Kriegsitand erwählen. Kurz, die Kriegswiffen- 
fchaft fähe man dafelbft als die gleichgültig- 
dite Sache an, Jaffe fie in einer Art von Vergel- 
fenheit dahin fchmachten, während dem. die übri- 
gen Wiflenfehaften ‘in allen Hauptftädten. Euro- 
pens gelehrt, und unterftützet , und an. die an- 
genehmen Künftedie Aufmunterungen verfchwen. 
det würden. Daher fey kein Wunder, dafs die. 
fe fchnelle und fichere Fortfchritte gemacht hät- 
ten, jene aber mit einer außserordentlichen Lang- 
famkeit zu dem wenig erhabenen Grade gelangt 
fey, auf dem tie ftehe, Im vorigen Bande hat 
der Vf. dem’didactifchen Werken den Vorzug 
oder wenigftens den Rang vor der Gefchichte ge- 
geben; nun macht er fich einen Ruhm daraus zu 
geftehen, dafs er fich geirrt hätte, und dafs man 
das Studium der Kriegskunftmit der Gefchichte an- 
fangen müffe. Diefes läfst chdoch wohl nur unter 
gewiflen Einfchränkungen und Bedingungen be- 
haupten, die weder hier: noch in dem vorigen 
Bande gehörig auseinandergeferzt find, 
d, L. Z, 1789. Erfter Band, 


Ein literärifches militärifches Journal hält der 


` VE, diefer Art, für ein gutes Mittel’zur Verbrei- 


tung nützlicher. Kenntniffe, und liefert'daher ei- 
nen Entwurf, woraus fich diejenigen belehren 
können, welche ein folches Werk unternehmen 
wollen. Die ftarken Artikel Marche und Retrais 
te füllen mehrentheils Feuquiere und Santa Cruz, 
die Artikel ir yam und Place, wovon der letz- 
tere den Angriff und die Vertheidigung der Fe- 
ftungen enthält, ganz allein Vauban. ' Die Feld- 
befeftigung ift ziemlich vernachläfliget. Der Rec. 
hoffte fich; endlich.an den Artikeln Ouvrages en, 
Terre, Village, Maifon erholen zu können, be- 
fonders da man öfters darauf verwiefen wird, und 
nun find diefe Artikel gar weggeblieben. Die 
Urfache it uns unbekannt, Der Art. Sufeme ift, 
wie wir vermuthet haben , fehr ünfruchtbar aus- 
gefallen. Die Verf. find überzeugt, dafs aufser 
dem Vauban niemand einige Rücklicht verdiene. 
Speckle, welcher unrichtig vor den Alghifi da Car- 
pi gefetzt wird, erhält allein ein Lob, Von des 
Marchi Manieren wird nur eine angeführt, und 
von ihr ohne Grund gefagt, dafs ihre Facen kej 
ne Vertheidigung hätten; doch: ift -diefe Ma- 
nier nicht eigentlich des Marchi Erfindung; mehr 
Anfprüche hat er an die Vaubanfchen Orillions, 
Boliwerksthürme und abgefonderte Bollwerke; 
dies wird aber mit Stillf[chweigen übergangen. 
Den Thetti, defen Entwürfe Speckle 'nachge- 
ahmt hat, fcheint der Vf. nicht zu kennen. EÈ 
nes Dillichs, der ohne 53 Belagerungen geführt, w 
33 neue Feftungen gebautzu haben, Zunetten ent- 
warf, wovon die Vaubanfchen weder mehr noch 
weniger als eine Copie find, wird eben fô wenig 
gedacht, - als des Coehorns, des Nebeibuhlers 
von Vauban. Von den ehemaligen wichtigen Geg- 
nern Vaubans, von einem Rimpler und Landsberg 
ift keine Rede— keine vonder innern Vertheidi- 
gung, da man doch von einem folchen Werke 
wo nicht eine Entwickelung, “doch wenigftens 
eine Anzeige des Syltems derfelben fordern kann. 
Darinnen flimmt der Rec. gerne, jedoch unter 
gewilfen Bedingungen mit ein, wenn behauptet 
wird, dafs jeder, der ein neues Sytem, oder ei- 
ne neue:Idee, oder irgend ein neues Werk, was 
für eins es auch fey, vorfchlage, ohne die nö- 
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thigen Berechnungen der Koften und Wiskengen 
beyzufügen, nicht verdiene gehört zu werden. 
Hingegen ift ein anders, Urtheil der, Vaubanfchen 
Schule — dafs jedes nette Sýftem als eit untriig- 
liches Kennzeichen der Unwiflenheit in der Kunft 
anzufehen fey., gewifs nicht, das Urtheil ihres 


er Vauban verbeiferte an feinen Syftemen ‚ 
o lange ër lebte, und wenn er noch lebete, wiir- ` 


de er noch daran verbeflern, oder ihnen viel- 
leicht eine ganz andere Geftalt geben, "TA pots 


Der Artikel Subfiffence enthält einen 23 Seiten 
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> Nach-.dem/Artikel Talfique moderne foilte 
man glauben , die heutige Taktik fey wie die 
heiligen Ancilja vom Himmel gefallen. Was von 
deren Gefchichte gelagt wird, ilt folgendes; „Man 
„weifs, dafs Guftay es verfucht hat, die Taktik 
„der Alten Zu erneuern, jedoch, ohne „Erfolg, 
„Friedrich dem zweyten war e$ aufbehalten, die- 
„jenige zu erfinden, welche Ai beffen mit unferä 
„‚Watten übereinftimmt.“ Eigentlich hat man im 


„ı6ten Jahrhundert går vieles von den Alten ent- 


lehnt, Guftav aber machte den Uebergang von 
der Oranı[chen zur preuflifchen Taktik. Hier foll- 


langen Auszug aus einer Handichrift, deren Be-""ten die Hn. Vf. die verfchiedenen Stellordnungen 


kanntmachung fehr zu wünfchen il, Ueber die 
griechifche,und römifchei Milz, hat-der Hry Re- 
daeteur vielejintereffante Artikel geliefert; be 
Sonders' find: die, Artikel: ‚Legion ‚..Levee,  ‚Peines, 
Recompenfes und, Tactique mit,einer" ausgebreite- 
ten Gelehrfamkeit' und tiefen Sprachkenntniffen 
bearbeitet: Inder Entwickelung der griechifchen 
Taktik. war es dem Rec, befonders. angenehm, 
manche Bemerkungen zu finden, auf die er gleich- 
falls, bey: feinen. Unterfuchungen gekommen. it, 
fo wohl in Anfehung der Verbeflerung der Tex- 
‚te; als auch in deren Erklärung. . Darinn: (cheint 
der Vf. fich geirrt-zu ‚haben, wenner die Tak- 
tik, welche Aelian und Arrian befchreiben , ‚auf 
die Zeiten, des Königs Philipps fetzt,. und wenn 
‚er: daraus, dafs man in den-Feldzügen. Alexan- 
‚ders keine Spur davon findet, den Schlufs macht, 
‚dafs-fie damals: fchon grofse ‚Veränderungen er- 
‚litten habe. -Wäre es nicht natürlicher gewefen, 
zu vermuthen ‚- dafs.die in fpätern ‚Zeiten aufge- 
kommen feyn müfe? und in der- That wurde 
‚nach. der Schlacht. von Arbela erft der -Grund da- 
zu gelegt. In der, römifchen Taktikshat ider: Vf. 
die Memoiresdes Hn. -Le Beau,zwar-benutzt, aber 
‚auch. verbeflert, . Dem Servius: fchreibt-er die 
‚Phalangitifche ‚Stellung: in einer- Linie zu, wagt 
es aber. nicht (die. Zahl’ der Glieder zu beitimmen, 
welche dich ficher auf achte belief, Die Triarier 
hätten in den-ältern Zeiten keinen Platz in der 
Schlachtordnung gehabt: nicht die, dritte Linie 
formirt,„ Dies ‚war. auchides Rec. Meynung; »Hin- 
gegen hat der, VE. nicht ‚bemerkt, dafs Livius 
zwifchen. die Phalangitifche und dreyfache Mani- 
pularltellungeine einfache Manipularitellung ferzt, 
dafs die,Legion bey jener anfänglich. nicht zehen, 
wie. die Verbelferer des Textes fagen, fondern 
15, Manipel in einer Linie gehabt; dafs.es’ zwi- 
{chenden Manipularitellung vom Polyb und ader 
Cohortenftellung. vom, Marius‘ eine andere Có- 
hortenttellunggegeben-habe,; ‚weiche den Ueber- 
gaug. machte. „Veberhaupt find in. diefem ‚Arti- 
kel, die, Zeiten- noch. ‚einigermaßsen, vermengt. 
Ueber die Eortichritte der Griechen und Römer 
in. den. eigentlichen. Kriegsmaneuvren und, im 
ftrategifchen Fache, find keine ‚ Unterfuchungen 
angeltellt; hingegen hat..die Strategie auch- keis 
nen Artikel erhalten non ~ it 3 PA 


E 


Spiefse, 


mittlereru. neuererZeiten eben fo aus einander ge- 
fetzt u. inZeichhiuigen dargelegt, halen,.wie die 
Perioden der römifchen Taktik, damit derjenige, 
welcher dieGef£chichte fudiren will; nächfchiagen 
könnte,»mitwelcher,$tellordnung er es injedem 
Zeitalter zu thun habe... ‚Vermuthlich-hates dem 
Hn. Redacteur in diefem Fache an einem Mitarbej- 
ter gefehlt. 'Sönikt findet män viele gründliche Uñ- 
terluchungen über die:ältere franzöffche Miliz, 
‚die aber mehrentheils nur auf-Difciplin , Juftiz, 
Policey, :Aemter, Fahnen, ‘Gewehre und Waffen 
gehen. In der Erklärungdes Worts Arma mag 
wohlein’ Mangel in der franzöfifchen Sprache die 
VE! irre geführt haben:nDiefe fcheint nemlich 
kein Wort für Gewehr: zwr haben} ‚daher heifst 
‚bey ihnen alles Aimes; daher wollen fie die Er 
klärung des» Wiorts arıma durcharmi nicht gelten 
lafen, weil fe Degen, «Dolch und“Pfeil nicht 
einfchliefse; "Allein die Römerrverflunden "auch 
diefe Werkzeuge nicht unter dem Wort arma im 
eigentlichen Verftandes Was die Wörter Schutz- 
und Trutzwaften in unferer Sprache anbelangt, 
fo haben» wir" vermuthlich diefen: Unfinn "einem 
Deutfchfranzofen 'zu'verdanken,ı Die’Griechen 
und Römer ‚hatten keine Schutz- und Trutzwaß® 
fen, fondern orAx.und Belyy arme und teia, und 
wir Deutfchen zu Luthers Zeiten, Wehr und Waf- 
fen.‘ Auf cine ähnliche Art vermengendie Vf. das 
Wort Lance, Lanze,infeiner neuen Bedeutung ge» 
nommen, mit Lancea: und oyyy Jenes ift eine 
Art von»Picke, 'dienmit den Contusrder Alten 
übereinkommt, diefes waren aber leichte Wurf 
Es:iftwahrfcheinlich, dafs La®ce von Lan 
ceå herkommt; 'alleindiejenigen, welche diefe Be- 
nennung in newern Zeiten eingeführt haben, wufs+ 
ten» eben die eigentliche Bedeutung des Worts 
nicht: » Den Artikel«der: neuen Taktik füllen die 
Recherche fur les principes généraux desHerrn Rex 
daeteurs u.die Arweilüng, wie das Stellen u. Rich- 
ten der 'Kriegsvölker am: leichteften zu 'bewerks 
ftelligen ‚von dinem Preuß. Stabsofficier, welche 
der-Hr. von Holzendorf ins Franzöfifche überfetzt 
hat. - In Anfehung' dër: erker ftimmt der: Rec, 
völlig mit der Mademoifelle de Keralio überein, 
indem diefes fchönen Werkchen feine Stelle'in ej- 
nem militärifchen "Curfus'mitovielenn Anftande 
bekleidet, bey der:andern-aber-hätte Saldern zü 
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Rathe? gezogert. Werdensfollen:U Nach ‚den : bey- 
gofügten: Nachrichtensiftder Graf von Gifor der 
erke ‚gewefen p- welcher von.einer, Reife, nach 
Preuffen einige,.Kenntniffe von, der preuflilchen 
Taktik nach Frankreich gebracht: ‚Kurz nach fei- 
ner Rückkunft erfchiefydas kleine Werkchen Taćti- 
gie etimanguvre des'Prwfiahs;/wovon.der Obri 
von Keralio der, Vlerinfferswar. ,«Diefer habe den 
Grafen von Gifor janfıfeinen Neilembegleitet, und 
ftehe, feicher als Gomverneur beym Prinzen von 
Parma., Um ‘1758 fieng der Hr.‘ von Keralio, ‚der 
Verfafler ıdiefes Artikels an, in diefer Sache, zu 
arbeiten. , Seine  Rechefches ‘hätte er) 1749, dem 
Druck überlaffen. | Diefe findalfo nicht vom-er- 
ften Keralio, wie der deutfche Veberfetzer der- 
felbéntvermithete. - Um diefe Zeit hätte fich.der 
Herzog vonCheifeul, eine ausführliche Handfehrift 
von der Preuflifchen Taktik zu verfchaften. gewulst, 
und num hätte: man angefangen in’ das Geheim- 
nifs: derfelben ei.:zudringen. a asılch 

Iin "Ganzen genomnien fehlieffen diefe-,.drey 
Bände einenshöchft ‚wichtigem Schatz ‚von militä- 
rifchen Kenútniffen inich; "wovon der, eine.Theil 
mit großem, Scharffina neu entwickelt, . der, ans 
dere mit ausgebreiteten. Einfichten , gelammelt 
worden. - Wenn manıdie- Schwierigkeiten „die 
bey diefer. riefenmäfsigen. Arbeit zu überwinden 
‚waren, in Betrachtung ziehet, fo\läfst Achs kaum 
hegreiften, ‚wie .es dem ‚Hs Redactaur,(o gut hat 
gelingen können.) Auch derigelehrte Hr. Haupt- 
mann von Celiacı hatshich dabey, durch „deine vor 
trefliche Abhandlungen ein ungemeinesıVerdienf 
erworben, wenn er die,Lefer aun,nicht‚bey.der 
Feldbefeftigung im Stich. ‚gelaffen. ‚hätte... Nun 
fehlen. aufser; den: Kupfern „nach. die, Artillerie 
und-das Dictionaire des-Antiquites, infofera ;die- 
fes in das militärifche Fach ‚einfchlägt, 


GESCHICHTE. 
” 

Larsacn: - Kerfuch einer Gefchichte von Krain 
und den übrigen füdlichen Siaven. Oefireichs, 

: von Anton Linhard.. KK. Kreisfchuleneom- 
miffär in-Laibachi— ‚Eriter Band. — 1788. 
444.:8-°8- (2 Rthlr.) Terts ; 
Das heutige Herzogthum Krain gehört, in An- 
fehung: der Völker die es-bewohnten, und der 
Begebenheiten, ‚deren Schauplatz oder Zeugs es 
war, unter. dievherkwürdigen. Länder, und .eshat 
auch , feit drey Jahrhunderten; /Schrifäfteller ge- 
funden; v.die-fich;mit-der Bifchreitung und Ge- 
fchichte deflelben, in-Ganzen/und theilweife, be- 
fchäftigten inundi denen;Werken. die mejften 
und wichtigen gedruckt find , einige aber noch 
in Manuferipte liegen Der VE. giebt davon in 
der Vorrede eine beurtheilende Nachricht, und 


erklärt die Abficht, die er fich bey feiner-Arbeit. 


vorgefetzt hat. „Sie foll: den Gang des Menfch- 
„heit in diefem kleinen Theile Europa’s durch 
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„die, Reihe ımnendlicher Vorfälle begleiten, ihrem 
„Einflufle auf den bürgerlichen. Zultand der Ein- 
„wohner nachfpüren, auch, Mordfcenen, in fó 
„weit. fie Anläffe wichtiger Revolttionen find, 
„nicht übergehen, trockne Unterfuchungen, um 
„darauf brauchbare Sätze zu gründen, nieht [chet 
„en; fie foll die Schickfale zahlreicher Völker, 
„die theils hier »wohnten „theils ihren Durchzug 
„hier nahmen, „mit ihren Urfachen und Folgen 
„aneinander binden; fie foll-endlich die Gefchich- 
„te der Slaven Oeftreichs in Süden feyn.“ Wenn 
auch .diefe Ablicht nicht auf das vollkommenfte er- 
reicht, werden Sollte, fo bleibt doch dem V£. ein 
grölseres Verdienft, als er fich {elbft, aus Befchei- 
denheit, zugeftehet, In Abficht auf die älteften 
Gefchichtfchreiber ,, befonders die’ griechifchen, 
bekennt er, dafs er fie nicht alle im Original, ja 
nicht allemal in Ueberfetzungen haben konnte, 
und dals er in diefem. Fall fich mit den Auszü- 
gen begnügte, die er in neuern fand.‘ _Indeflen 
belegt er durchgehends feine Erzählung mit’ An- 
führung: der ganzen Beweisftellen, die er fammle- 
te, wie auch mit yielen römilchen Auffchriften, 
die theils. {chon anderwärts vorkonimen, theils 
aber auch von ihm zuerft bekannt gemacht wer- 
den, und die,.wenn-Ke,auch nicht an und für fich 
Beweisquellen find, doch durch Vergleichung ih- 
rer möglichen Veranlailungen mit wirklichen Be- 
gebenheiten, von dem Vf, dazu erhoben werden. 
Neuere Gelchiehtichreiber nennet er nur alsdann, 
wenn die Unwahrfcheinlchkeit oder Gewilsheit 
des Satzes, auf.den fie ihn leiten, ganz oder zum 
‘Theil durch fe befimme wird. . Die Epochen, 


wonach er die Eintheilungen macht, fucht er, wie 


billig, nicht in der Kaifergefchichte , noch in der 
Beligion „ fondern in dem Lande felbft. Was €r 
zur Entichuldigung des Namens Krain, ehe noch 
derfeibe eigentlich Statt-fand, und des Umfangs 
feiner Gefehichte anführt, ift für einen billigen 
Beurtheiler ‚nicht einmal nöthig. _ Diefer Band 
hat 5 Abfehuitte. Der erfte unterfucht die eriten 
Spuren einer Bevölkerung im Lande, wobey fich 
fo viel ergiebt, dafs, nebit den Venetern, die Pan- 
nonier, Liburr.er, litren und Japoden, als Zweige 
von.dem. llyrifchen Stammvolk, und die Send- 
ner, Karnier, Taurisker und Noriker, als Zweige 
des Gallifchen Stammvolks,. darinnen ‚wohnten. 
Der Verf. beflimmt, fo weit es {fich thun lälst, 
die Grenzen der Einwohner gegen einander. Der 
zweyte, Abichni-befchreibt den Zuftand dés Lan- 
.desund feiner. Bewohner unter eigenen Gefetzen 
(oder im, Stande der. Unabkängigkeie.) Hier fin- 
det fich: S. 45. eine Note, die es zwar nicht unwi- 
derfprechlich gewifs, aber doch wahrfcheinlich 
macht, „dafs Marin von Tyrus. zu Zeit des Jalins 
Cälar lebte. Bey dem Namen Save vermuthet 
Hr. L., dafs in einem gallifchen Dialect der Be- 
gef Waller mit einem Worte ausgedruckt wur- 
de, wovon jener Name abftammte, und er führt 
Sabis, die fabatifchen Pfutzen in Ligurien, und 
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den See Sabate in Hetrurien, alš ähnliche Exem- 
pelan. Andere Etymologien, die in diefem und 
dem vorhergehenden Abfchnitte häufig vorkon- 
men, find gutentheils unwahrfcheinlicher; z. E; 
S. 59 bey Kolapis wird bemerkt: „‚xzArız heifst 
„eine Wafferwanne, oder eine Art [chnellen Laus 
fes: daher uxAregew, das franz. galopper.“‘ Ins 
defen, enthält fich.doch’ der. Vf. S. 153 f., da er 
von der Sprache der. Einwohner handelt, mehr 
zu beftimmen, als fich mit Sicherheit thun läfse: 
Im dritten Abfchnitte_ werden die Ereigniffe des 
Landes und feiner Bewohner bis zu ihrer Unter- 
jochung durch Rom erzähle: Hier äufsert der Vf: 
S. 160 die Muthmafsung, dafs ein Theil des gal 
uchen .Hsers, das Rom einnahm , aus jenen Gal- 
liern beftund,. die an. dem karnifchen ünd nori- 
fonen Gebirge wohnten. In der kurzen Erzäh- 
lung von diefer Begebenheit übergehter das, was 
für diefe Gallier nachtheilig war, mit Stillfchwei- 
gen. . Der folgende- Abfchnitt fchildert den Zu- 
itand des Landes und feiner Bewohner unter den 
Römern, bis auf K. Auguüft, Der Verf. nimmt 
fchon im zweyten Jahrhundert ein grofses Ilyri- 
en an, ob lich gleich keine Stelle findet, wo die- 
je Benennung vorkäme. Die Gründe, aus denen 
er fchliefst, find nicht alle bündig, doch über- 
haupt zur Wahrfcheinlichkeit hinreichend, In der 
Nachricht von dem Anfang des Chriftenthums in 
dortigen Gegenden zeigt Hr. L. eine mufterhafte 
Behutfamkeit, und giebt nichts für ausgemachte 
Wahrheit, was fich nicht erweifen läfst, wenn 
gleich die Tradition an Particularitäten reicher ift. 
Eben fo vorlichtig ift er, im Ganzen, bey feinen 
Nachrichten,‘ von den Handwerken, Künften, 
Kenntnifen und der Handelfchaft der Einwohner, 
Nur follte nicht S. 284 Aquileia geradezu als der 
Geburtsort .des Dichters Cornelius Gallus ange- 
geben werden. S. 296 kommt ein Verzeichnifs 
aer Heerftrafsen in den Gegenden Krains vor, 
das aus dem Antoninifchen u. Hierofolymitanifchen 
Itinerarium und der Pentingerifchen Reifecafel 
gezogen, und mit forgfältigen Erläuterungen be- 
gleitet it. Unter diefen zeichnet fich befonders 
dasjenige aus, was S. 307 ff. vorgetragen wird, 
um zu beweifen, dafs das heutige Laibach das 
alte Aemona ift. Der letzte Abfchnitt enthält die 
fernern Ereigniffe des Landes unter den Römern 
bis zur Anpilanzung der krainifchen Slaven. Von 
‚diefem Volke überhaupt behauptet Hr. L. S. 351 
folgendes, als gewiis: „Die Slaven wären ur- 
„{prünglich mit Griechen, Römern ‘und Deut- 
„Ichen ein Volk. Der Beweis ift ihre'Sprache. 
„Sie wohnten in den üteften Zeiten in- Afen und 
„Europa, am Don und an der Wolga, am fehwar- 
„zen und alovifchen Meer, unter unbekännten 
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„Nationen ; wo Unkunderdes Erdkodens Sarma- 
„ten und Scythen hervorbrachte. Sie find friiher, 
„als fie für Slaven erkannt wurden, aus’dem Norè 
„den Europa’s nach Süden gewandert: © Als fie 
„Hauptwanderungen nach Zlyrien, und wieder 
„nach dem Norden Europa’s vornahmen , wohns 
„ten-fie an der Nordfeite der Donam“ Und $ 
396 vermuüthet er, .dafsin und’um Dacien, we 
nigftens von-K. Aurelian an, in den verlaffenen 
Plätzen der‘ Gothen und denen der Römer, die 
nach Möfien hinüber giengen, die Väter der Slas 
ven anzutreffen waren. Diefe Slaven tiefsen fich 
unter K. Conftantin im J. 334 in die krainifchen 
Gegenden, die damals zu Italien gehörten, nie- 
der. Hr. L. vermuthet,$, 416, dafs. diefes Volk 
keinen eigenen Namen hatte,. bis der Anlafs ih» 
rer Wanderung gegen Norden und Süden, ihres 
Uebergangs aus dem nomadifchen Leben in ftes 
hende Wohnfitze und ordentliche Verfafungen 
kam; daher fie dann in ihrer Sprache Seloveni, 
Slöveni, d. i., die Wanderer, die lich Anfiedelen- 
den heifsen konnten, Der Vf leiter dielen Nä- 
men von Selo, Wohnfitz, oder von Slovo’, Urlaub 
oder Abfchied, her, und verwirft die'Etymologi- 
en‘, nach welchen Slaven fo viel als Ruhmvolle, 
oder Redende'oder Genannte bedeuten. -Zuletzt 
findet man noch einen Anhang römifcher Infchrif- 
ten und Denkmäler, in und nächfl Krain, dietheils 
ehedem zu fehen waren; theils noch zu 'fchen 
find, und die im Laufe der Gefchichte als Be- 
weisftellen nicht vorkommen. Bey diefem Bande 
befindet fich eine grofse Karte, welche die Land» 
fchaft zwifehen der Drave und dem adriätifchen 
Meer vorftellet, Oerter und Namen, die vorden 
Römern-bekannt waren, -find von denen, die uns 
ter'ihnen bekannt wurden, und gewifs oder wahr 
fcheinlich durch- Ge ihr Dafeyn erhielten, durch 
Farben unterfchieden. _ Einige heutige Namen 
von Orten und Gegenden haben gleichfalls eine 
befondere Farbe. Nebft diefem find auch die An- 
gaben, die gewifs oder nur wahrfcheiniich oder 

anz ungewils find, mit eignen Zeichen bemerkt. 
Eine kleine Karte enthält den nördlichen Di- 
ftrict über dem adriatifchen Meer, nach Ptolemäi- 
fcher Voritellungsart, und eine etwas gröfsere 
zeigt den Plan von dem Commendifchen Grunde 
zu Laibach, wo das alte Aemona geftanden hat, 


deffen noch fichtbare Spuren genau ausgezeich* 


net find, Die Schreibart des Vf, hat nur felten 
Provinzialworte, wie z. E» S; 4: Stammenvolk oder 
das italianifirende; eine ihrige Pflanzfladt , oder 
Mangel an richtiger Wortverbindung, wovon felbfk 
der Titel eine Probe giebt. Im Ganzen kami 
man ihr Reinigkeitund-Würde nicht ftreitig 
machen. R 
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PHILOSOPHIE, 


Leiezis, b, Sommer: _Philofophifche Unter. 

' haltingen, einige Wahrheiten gegen Zweifel 
und Ungewißheit in. beßeres Licht zu fetzen, 
auf Veranlaffung von Hn, Kants Kritik der 
reinen Vernunft, von «Joh, Gottlieb. Stoll, 
1788. 322 8.8. (15 gr.) 


D: vielverfprechende Titel und die Worte der 
Zueignung an Se, Erlaucht, dem Hn, Gra- 
fen von Anhalt, worinn der Vf: fich fchmeichelt, 
die Wahrheiten: „es ift ein Gott, es ift ein zu- 
„künfriges Leben,“ durch Gründe der Vernunft 
unterflützt zu haben, diemehr, Gewifsheit gewähr- 
ten als bisher, berechtigen den Lefer, wo nicht 
neue Aufklärung über diefe erhabnen Gegenflän- 
de, neue und evidentere Beweife oder,neue.Ver- 
theidigungsgründe gegen neuerdings „erregte 
Zweifel und Einwürfe, doch wenigftens eine, 
dem gegenwärtigen Zuftande der Philofophie ge- 
nau anpaffende, Darftellung bekannter Wahrhei» 
ten und ihrer Beweisgründe in diefer Schrift zu 
füchen. Mit fo grofßsen Erwartungen, die der 
V£ erregen wollte, macht die ganze übrige Schrift 


felbft einen fonderbaren Contraft, dafs man, bil-. 


‚ ligerweife, dem Lefer das Bekenntnifs feines 
Unvermögens verzeihen mufs, irgend etwas aus- 
zudenken, was jene Erwartungen minder befrier 
digen könnte, als eben vorliegende Schrift. Konn- 
te demnach Hr. St, (S, ıo1. 223) mit Wahrheit 
fchreiben: „es fchmeichelt mir nicht wenig, dafs 
„Sie meine Auffätze mit fo grofsem Beyfall le- 
„fen, und dafs Sie reellen Nutzen daraus zu zie» 
„hen glauben, und Sie fagen, dafs Sie hin und 
„wieder Gründe in meinen Unterhaltungen gefun- 
„den haben, die Ihnen fo einleuchtend, fo ber 
„zaubernd gewefen, dafs Sie fich von den Laften 
„der Ungewilsheit und des Zweifels, die Ihre Seele 
„Zu Boden drückten, auf einmal betreyt gefühlchät- 
„teni“ fo mufste wohl fein angeblicher Correfpon- 
dent entweder im Philofophiren ziemlich ungeübt, 
u: mit den merkwürdigften, befonders neuern, 
Schriften für und wider die abgehandelten Wahrhei- 
ten wenig bekannt feyn, um fo leicht befriedigt 
zu werden, oder die Gutmüthigkeit und Gefäl- 
nA Li 2.1789. Erfier ‘Band, ` l 


ligkeit über die nach unfern Urtheil erlaubten 
Grenzen hinaustreiben, um. es zu fcheinen, 


Ueber Selbftdenken, Aufklärung, Menfchen- 
racen, Glauben, Aberglauben, Unglauben, Reli- 
gion, Freyheit, Naturrecht, Seele, Uniterblichkeit, 
Tugend und dergleichen ehrwürdige Gegenftän- 
de findet man hier allerdings beynahe ein Alpha- 
bet vollgefchrieben, abernicht mit Erklärung be- 
flimmter Begriffe, mit wohlgeordneten und gehö- 
rig ausgeführten Beweifen, oder müt befriedigen- 
der Auflöfung von Schwierigkeiten und Zweiteln, 
oder mit nähern Anwendungen auf Herz und Le- 
ben,fondern vielmehr mit langweiligen Declamatio- 
nen, vielen, wenn gleich zum Theil ganz artigen, 
Gefchichtchen und Anekdötchen, abgenutzten Tis 
raden, mit Anführung flüchtig, und wie es fcheint, 
nur von Hörenfagen,. oder aus andern gleich un- 
fichern Hülfsmitteln, aufgeraftter, halb wahr und 
unbeflimme gefafster, Meynungen alter und 
neuer Weltweilen, mit Urtheils[prüchen über die- 
felben, die an oberflächlicher Seichtigkeit und an 
felbftgenügfamer, orakelmäfsiger und geradezu ab- 
fprechender Untrüglichkeit vielen ihrer Vorgän- 
ger den Rang ftreitig machen, endlich mit erbau- 
lich feyn follenden Nutzanwendungen derjenigen 
Art, die man aus den eine Zeitlang hin und wie- 
der fehr beliebten Sander’/chen Natur - und Vor- 
fehungsfehriften bis zu dem gröfsten Ueberdruffe 
kennt; unddiefer-gänzliche Mangel an fyftemati- 
{cher Ordnung, den-der Vf, (S, gr)felbftzu bemer- 
kenfcheint, wird gleichwohl nicht fo, wie der VE 
fich fchmeichelt, durch eine [£heinbare und natür- 
liche Unordnung erfetzt, die dem Geilte befer 
als jene behagen foll,. 


` Wir begnügen uns, von der mit der Seiten- 
zähl des Buchs ziemlich parallel laufenden Anzahl. 
der Gründe, die uns ein folches Urtheil abnö- 
thigen,nur einige als Beyfpiele anzuführen, über. 
zeugt, andre denkende Lefer,der Schrift werden 
es uns eher als Partheylichkeit für den Vf, augs- 
legen, dafs wir nicht mehrere Stellen daraus an» 
führen, als für Einfeitigkeit des Urtheils zum 
Nachtheil defelben. Ueber Aufklärung diefer 
Zeiten find über drey Bogen ($. 16-64) gedränge 
vollgefchrieben, Thatlachen dafür und dawider in 
2% i Menge 
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Menge aufgeftellt, und beyläufig (S. 37).die neue 
und fehr angenehme Bemerkung gemacht wor- 
den, dafs „ale itztlebende europäifche Fürften 
„vom Geilt der Menfchenliebe, der GSzechtig- 
„keit, der Güte und Sanftmüch belebt werden, 
„da fonft ein guter Fürft ein Phänomen gewefen 
„teyn foll, das höchftens in einem Jahrhundert 
„einmal gefehen wurde‘; aber was eigentlich 
Aufklärung feyn, wonach man ihre Fortfchritte 
beurtheilen folle, dies zu beftimmen, mag fich 
wohl nur für verächtliche Schulweife,) nicht aber 
für Weltweife fchicken. Aus ’S. 65 ff. erfahren 
wir, dafs Kant und Ferfer (beide!) der Meynung 
find, die Mohren wären ein anderes Gefchlecht, 
(gab es denn keinen fchwankendern Ausdruck?) 
von Menfchen, als wir, ‚und die Ehe zwifchen ëi- 
ner Schwarzen und einem Europäer eine blofse Lü- 
fternheit der Vernunft, die die Natur verabfcheue; 
ferner, dafs dies nichts neues, auch keine unum- 
ftöfsliche Wahrheit, ift, und dafs Hr. St. für feine 
Perfon das Gegentheil glaubt. Dem Weltweifen 
David Hume wird S. 188 f. durch einige Ge- 
fchichten und Beyfpiele fein höchft abgefchmack- 
ter Irrthuin befonders über die Caufalität auffallend 
gezeigt; jedoch wird er felbft mit.der allgemei- 
nen menfchlichen Unvollkommenheit überaus gü- 
tig entfchuldigt. Die Freyheit (man weifs nicht, 
ob die transfcendentale , oder die,p[ychologifche 
öder die praktifche, oderdie phyäfche Macht) wird 
S. 117 gegen Helvetius, Garve und. Kant durch 
ängeführte Erfahrungen vertheidigt; der zuletzt 
genannte Philofoph hält fie daher mit Unrecht für 
ein blofses Ideal der Vernunft. Spinoza bekömmt 
S. 199 ff. fein ftrenges Urtheil; beyläufigauch der 
fel. Mendelsfohn,. weil er Spinoza vertheidigt, 
ohne, wie es dem Vf, wahrfcheinlich vorkommt, 
je die Ethik und den _ theologifch - politifchen 
Tractat von Sp. gelefen zuhaben,und dann noch bey- 
läufiger (S. 204 f.) wegen des Mangels an Aufrich- 
rigkeitund Gründlichkeit infeinem.jerufalem. Die 
‚Stoiker übertrieben die Tugend, undfinduns (d.h. 
Hn. St.) lächerlich; fie fchrieben fich Vorzüge vor 
Gott zu, und wir nennen diefs.mit Recht Unfino. 

Was endlich’ die Krit. d. r. V. von Hn. Kant 
betrift, fo ift diefer ( S. 138 Œ) kein Atheift und 
Spinozift, kein Zerftörer aller menfchlichen Ver- 
bindlichkeit und bürgerlichen Glückfeligkeit, 
noch ein ftolzer Mann, der fich für untrüglich hal- 
te, undkeinen Widerfpruch dulden könne (das Ur- 
theil der Leute über ihn ift übereiltund ungerecht), 
föndern ein grofser, tiefdenkender und befcheidner 
Philofoph, e'n Mann, der dem menfchlichen Ge- 
fchlechte eine Wohlthat erwiefen, die zu grofs if, 
als dafs fie von allen itztlebenden mit gebühren- 
dem Danke gegen Gott und ihn erkannt werden 
könnte; fein Buch enthält viele wichtige und tief- 
durchdachte Meynungen, doch ift Hr. St. in man- 
chen Stücken ganz andrer Meynung, als Hr. Kant. 
Er meynt z.-B., nach Kants moralifchen Gefe- 
tze»: könne (S. 144) ein Caligula Unmenfch- 
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lichkeit als. allgemeines Naturgefetz wünfchen; 
wir erkennen nichts a priori (S. 164 fŒ), fondern 
wir lernen alles in der Schule der Erfahrung 
und der Körpetwelt; die entgegengefetzte Mey- 
nung von angebohrnen Begriffen fey nicht neu, ° 
und durch Erfahrung genugfam widerlegt; die 
Körperwelt-fey kein leerer Schein und keine Täu- 
fchung, fondern etwas Wirkliches u.f. w. Allem 
entgegenltehenden (vermeyntlich) Kantifchen 
Irrthümern, ift aber Hr. St. gerne bereit, eben 
die Toleranz und .Verzeihung aus derfelben Ur- 
fache, und weil doch niemand fie anzunehmen 
gezwungen- wird, angedeihen zu laffen, die cr 
Hume undandern zugelteht, Erift ficher (S. 139), 
{fich Kants Unwillen nicht zuzuziehen: felbftwenn 
er das drucken liefse, worinn er ganz von ihm 
abweicht, und vollkommen überzeugt, dafsK. 
das gröfste Mifstrauen in fich felbft fetzen wür- 
de, wenn er den Beyfall aller, ohne irgend ei- 
nen Widerfpruch, hätte. 

Diefer Beyfall, meynen auch wir, möchte viel- 
leicht) dem verehrungswürdisgen' Manne in man- 
chen Fällen befchwerlicher feyn, als der Tadel 
den er hin und wieder erfährt, und am wenigften 
möchte er wohl das auf Rechnung feiner Ehre 
und Verdienfte fchreiben, dafs auf Peranlaffung 
feiner Vernunfikriiik manche Schriften erfchie- 
nen find, die am gänzlichen Mangel alles kriti- 
fchen Geiftes diefen philofophifchen Unterhaltun- 
gen gleichen. — g 2 


ZüLLicHAv, b. Frommans Erben : Erfe Grund- 
Jätze der Philofophie, mit Anwendung der- 
` felben auf Gefchmack, Wifenfehaften und 
Gefchichte. Zum Behuf akademifcher Vor- 
lefungen. Aus dem Englifchen des Hn. John 
Bruce überfetzt von Carl Gottfried Schreiter 
Lehrer. der Philof. auf der Uniy. zu Leipzig. 
788.218 8. 8.(12 gr.) 

Von den Erforderniffen eines akademifchen 
Lehrbuchs belitzt gegenwärtiges die Kürze in 
hinlänglichen Maafse , wir wünfchten von den 
übrigen der Beftimmtheit von Begriffen, fyftemati- 
fcher Zufammenftellung von Sätzen, und der 
Gründlichkeit das nemliche fagen zu können, 
Subtilität und Eindringen in die verwickeltften 
Fragen der Philofophie will der Ueberfetzer , viel- 
leicht auch fein Original, nicht zu den Eigen- 
fchaften eines Lehrbuchs zählen; ihm fcheints 
genug, Jünglinge nur mit den Hauptgegenftän- 
den der philofophifchen Unterfuchung bekannt. zu 
machen, tiefere Ergründung ihnen felbft zu über- 
lafen. Freylich verftehen manche von den tie. 
fern Unterfuchungen nichts; manchen andern aber 
ift doch daran gelegen, auch hievon Kenntnifs zu 
erlangen. Schwiege manhievon gänzlich: fo wür- 
de es auch diefen an Reiz fehlen, tiefer zu for- 
fchen, und man würde allgemein glauben machen, 
dafs an folchen Fragen nichts gelegen fey, mit- 
hin Seichtigkeit, wozu ohnehin lichdas Se a 
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mehr und mehr lenkt, befördern helfen. Je leich- 
ter man die Kenntniffe der Menfchen macht, de- 
{to leichter will natürliche Trägheit fie, bis zu- 
letzt alles Vermögen höherer Anftrengungen ganz 
verlifcht. Dafs der Vf. gegenwärtigen Lehrbuchs 
die Sache zu fchwer mache, läfst lich nicht kla- 
gen, eher, dafs er fic zu leicht macht. Nach Ge- 
wohnheit feiner Landsleute ift ihm Philofophie 
blofse Sammlung von Erfahrungen und Beobach- 
tungen, genaue und ftrenge Erklärungen werden 
daher nicht geachtet, Die Einleitung hat zum 
Zweck eine richtige Eintheilung der Philofophie 
in ihre befondern Provinzen zu liefern, welches 


Öhne vorausgefchickte Definition durchaus nicht. 


nach wiffenfchaftlicher Methode möglich ift. Ohne 
die kann 'man wohl rhapfodifch auflöfen, und 
willkührlich ordnen, aber nicht regelmäfsig her- 
leiten, noch nach Grundfätzen ftellen. Darum 
äber bekümmert fich unfer Vf. nicht und liefert 
daher natürlich weder genaue Eintheilung, noch 
regelmäfsige Unterordnung. Philofophie, fagter, 
gründet fich auf Beobachtung der Natur; vermö- 
ge deffen müfste man aber entweder die gefammte 
menfchliche Erkenntnifs, auch die Gefchichte, 
Offenbarung, ausgenommen, zur Philofophie ge- 
Sen allen Sprachgebrauch ziehen, oder fich be- 
ftimmter erklären. Wirklich gefchieht auch er- 
fteres von Vf. gröfstentheils, doch Mathematik, 
Arzneywiffenfchaft nebft den meiften Künften 
Ichliefst er aus, ohne anzugeben warum? Dar- 
nach theilt er die Philofophie in drey Haupttheile, 
Logik, Phyfik, Ethik, deren erfterer den Weg 
zeigt, wie man die Gefetze der Natur beobach- 
ten und anwenden mufs; der andere es mit den 
Gefetzen der materiellen Gegenflände , dèr letzte 
mit den: Handlungen der Menfchen zu thun hat, 
Aeufserft unbeftimmt ift der Ausdruck zu thun 
haben, man fieht nicht, ob Phyfik und Ethik blofs 
theoretifche oder praktifche Wilfenfchaften feyn 
follen, diefen fchon von den Alten mit guten 
Gründen eingeführten Unterfchied übergehtman 
ganz. Unfere Lefer werden nicht begreifen, wo 
nun der Vf..mit der Metaphyfik werde hin wol- 
len; allein das ift fein geringfter Kummer. Er 
bringt fie in die Logik, auffoigende Weile: Der 
erite Theil begreift folgende Wiffenfchaften : 
Pneumatologie, oder ‚die Wiffenfchaft , -welche 
uns mit der natürlichen Gefchichte der Kräfte 
und Fähigkeiten des menfchlichen Geiftes be- 
kannt macht. Logik, welche uns lehrt, wie wir 
von unfern Fähigkeiten bey Erforfchung und 
Anwendung der Naturgefetze den beften Ge- 
brauch machen kötnen; Metaphyfik, welche den 
Grund der übrigen Künfte und Wilfenfchaften, 
und die Natur der Bewegungsgründe, durch wel- 
che jene Gefetze dargethan werden, erörtert. 
Oben hiefs es, diefer erfte Theil zeige den Weg, 
wie die Naturgefetze beobachtet und angewandt 
werden müffen ; wie kommt nun er zur Unterfu- 
hung der Gründe der übrigen Künfte und Wif 
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fenfchaften ? Einen Beweis, dafs die Metaphylik ei~ 
nen Theil der Logik ausmacht, darfman beym Vf, 
nicht fuchen, _ Auf die nemliche Art wird durch 
das ganze Buch verfahren, woraus unfers Erach- 7 
tens man am meiften die Kunit lernen kann, Be- 
griffe zu verwirren, die fchon lingft beffer aus- 
einandergefetzt waren. Für den Werth der Ueber- 
fetzung ift fchon der Name des Ueberfetzers Bürge. 


HaıLe, beyFranke: Unterhaltungen fur Freun- 
de der populären Philofophie. 1788, 510 8. 
.. dn8-(ıRthl, g gr.) 

Den Zweck über populäre Gegenftände popu-, 
lär zu fchreiben, hat der Vf. guterreicht, ungeach- 
tet der Stil durchgängig mehr Politur, und Schmuck 
vertragen hätte. Etwas tief eingehendes wird 
man daher nicht erwarten. Die abgehandelten 
Gegenflände find die Grundtriebe, die zbftam- 
menden Triebe; die Neuerungen, cie morali- 
fchen Grundfätze; die Strafen; die :llgemeine 
Nothwendigkeitder Menfchenkenntnifs ; cie Seluit- 
kenntnifs; die wohlthätigen Einllüffe der menfch- 
lichen Einfchränkung in die menfchliche Glück- 
feligkeit; das Irren des Menfchen; der Genufs 
der Wahrheit; Toleranz und Intoleranz; das Be- 
dürfnifs des Menfchen; die Abhängigkeit des 
Menfchen ; die grofse Schriftftellerey unfers Jahr- 
hunderts und die Thorheit, Am Schlufs der Vor- 
rede nennt fich der Vf. Joh. Fried. Hildebrand, 
Prediger an der Moritzkirche zu Halberftadt. 


NATURGESCHICHTE. 


Errurr: Yon den Bellermannifchen Hölzern 
enthält die zweyte Lieferung nach dem beflimm- 
ten Plane: 7)den fchmahlblättrigen Oleafter, 8) 
Die Lenne, 9) den gemeinen Wachholder, 10) 
das Campecheholz, und ı1) den gemeinen Mas- 
holder. Statt des ı2ten Holzftückes ift eine Probe 
einer Abänderung des Masholders.(Acer campeftre 
minus) beygefügt worden, Statt der zwölften Ta- 
fel aber ift eine gröfsere hinzugekommen, auf der 
der V£. die, auch im Text befonders erklärten, 
Theile der Fructification vorgeftellt hat. Die Ku- 
pfer find noch immer fo, wie im erften Heft. 


PHILOLOGIE. 


Ueber Homers Ilias. Eine von 
der Teylerfchen Stiftung gekrönte Preis- 
fchrift des Hn, «7. de Bofch. Aus dem Hol- 
ländifchen überfetzt, von Æ. H. Mutzenbe- 
cher. 1788. 189 $. 8. = 

Die Preisfrage, welche in gegenwärtiger Schrift 
beantwortet ift, ward im Jahre 1785 äufgegeben; 
es ward darin „eine Anleitung für die Niederlän- 

„difchen Dichter, die der alten Sprache nicht 

„kundig find, verlangt, wodurch fie das Schöng 

„und Erhabne in den Werken der alten Dichter, 

„und infonderheit des Homers, fo kennen lernen 

FERNE 2 „Könn- 
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„könnten, dafs fie dadurch in den Stand. gefetzt 
„würden, es in ihren Werken nachzuahmen.‘* 
Wir laffen es dahin geftellt feyn, ob diefer letzte End- 
zweck durch gegenwärtige oderjede andre Schrift, 
öhne Bekanntichaft mit den Originalen, erreicht 
werden könne; und betrachten das Werk un- 
fers Vf. blofs als eine äfthetifche Entwicklung der 
Schönheiten des Homers. Es war unmöglich, ei- 
ne- folche Arbeit zu unternehmen, wenn nicht 
vorher der Gelfichtspunkt feftgefetzt ward, aus 
dem man die Gedichte Homers überhaupt anfe- 
hen mufs; hätten die frühern Kunftrichter diefes 
immer gethan, fo würden nicht fo widerfprechen- 
de Urtheile über den Werth oder Unwerth der 
Werke unfers Dichters gefällt feyn. Unfer Verf. 
befchäftigt fich hiermit in derVorrede; man mufs 
fich, erinnert er mit Recht, über dreytaufend 
Jahre mit feinen Gedanken zurückfetzen können, 
ünd bedenken, dafs man bey dem Homer Gemäl- 
de von Dingen trifft, die fonft nirgends, als in 
der alten Welt, zu finden find. Hätte es dem VÉ 
gefallen, diefe Sätze noch etwas weiter auszu- 
führen, und feinen Lefer durch eine ausführli- 
chere Schilderung des Homerifchen Zeitalters vor- 
jubereiten, fo würde feine Schrift, zumal für 
den Anfänger, noch um vieles brauchbarer ge- 
worden feyn. Aber auch fo bleibt fie allemal ein 
fchätzbarer Beytrag zu der Erklärung der Dich- 
ter, und es hat uns befonders gefreut, hier man- 
che Ideen in Umlauf gebracht zu fehen, die’ zwar 
unter uns nicht mehr neu find, von denen wir 
aber doch kaum glaubten, dafs fie fich fchon über 
die Grenzen unfers deutfchen Vaterlandes ver- 
breitet. hätten. Am wenigften konnte man viel- 
leicht diefes von dem Lande erwarten, wo Stu- 
dium der alten Literatur zwar mit dem gröfsten 
Eifer, aber faft blofs als eigentlich gelehrtes Stu- 
dium , getrieben ward. Doch wir eilen, unfern 
Lefern von der Einrichtung der Schrift unfers V£. 
genauere Nachricht zugeben. Um die Schönhei- 
ten des Plans fowohl als der Ausführung entwi- 
ckeln zu ‘können, hat der Verf, in einem fortlau- 
fenden Auszuge. den Inhalt des Gedichts ftatt des 
Textes dargelegt,und in den darunter gefetzten No- 
ten feine eignen Bemerkungen hinzugeferzt. Der 
Inhalt ift zugleich mit zweckmäfsiger Kürze und 
Genauigkeit angegeben, und kann befonders dem 
Anfänger die Lectüre Homers fehr erleichtern, 
indem er ihn in den Stand fetzt, nie den Faden 
der Gefchichte zu verlieren. Die Noten enthal- 
ten einen reichen Schatz von äfthetifchen Bemer- 
kungen, wenn es gleich unmöglich war, eine fol- 
che Materie zu erfchöpfen, Die Charaktere des 
Helden find manchesma2l vortreflich entwickelt; 
manche Vörfellungsarten der alten Welt in ih- 
rem wahrem Lichte dargeftellt, und dem hohen 
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Dichtergeifte des Jonifchen Barden wiederfährt 
allenthalben die verdiente Gerechtigkeit, Nur 
felten haben wir mit dem Vf. nicht ganz über- 
einiiinimen können, Gewundert haben wir uns 
z. B;, wie er noch die Götter und Göttinnen des 
Dichters alle für vergötterte hiftoriiche Perfonen 
halten kann? S. 66. Oder bey Gelegenheit der 
goldnen Kette, an der Zeus die Welt. hält,, dem 
Dichter die Idee eines allmächtigen Wefens un- 
terfchiebt? Ueberhaupt dunkt uns, dafs der VE. 
den Dichter zuweilen zu (ehr über fein Zeitalter 
erhebt, und ihm befonders weit feinere moralifche 
Begriffe zufchreibt, als er damals- weder hatte, 
noch haben konnte, Ein Beyf[piel davon giebt 
die Note S. 42 bey der Zufammenkunft des Pa- 
ris mit der Helena nach dem Gefecht mit dem 
Menelaus. — Die Ueberfetzung des Hn. Paftor 
Mutzenbechers lieit fich wie ein Original. Wir 
haben ihr nie die Umformung aus dem Holländi- 
Bey Stellen des Dichters ift 
die Stollbergifche Ueberfetzüng beybehalten. 


ERBAUUNGSSCHRIFTEN.. 


Hartz, b, Gebauer: Auswahl religiöfer Un- 
terhaltungen, herausgegeben von J. J. B. 
Trinius , Prediger in Halle. 1788. 342 S. 8 
(18 gr.) i 

Diefe religiöfen Unterhaltungen waren in ih- 

rer urfprünglichen Geftalt, Predigten. Der VE 
benahm ihnen aber den homiletifchen Zufchnitt, 
weil eine gewiflfe Gleichgültigkeit gegen diefe 
Art von Religionsvorträgen mit zu dem- Geifte 
des gegenwärtigen Zeitalters gehöre. Diele 
Gleichgültigkeit trift aber nur die vielen elen- 
den Predigten, dahin gegen die von Spalding , 
Zollikofer und andere, dieihnen gleichen, noch 
immer mit dem gröfsten Beyfall gelefen werden. 

Aufser des Vf. eigenen Auffätzen, finden fich 
in diefer Sammlung auch Predigten anderer be- 
rühmten Kanzelredner, deren Namen er deswe- 
gen nicht hinzugefügt hat, weil einige Lefer ge- 
gen diefen oder jenen eingenommen feyn möch- 
ten. ‘Ohne uns auf die Gültigkeit diefer Gründe 
einzulaflen, getrauten wir uns wohl, aus. dem in- 
nern Gehalte zu errathen, welche darunter einer- 
ley Verf. haben. Gleich die erite Abhandlung: 
was if Religion? ift fehr feicht. Defto- gründli- 
cher und lehrreicher find die beiden folgenden: 
über Religionsfpötterey, und, uber die Achtung 
und Befcheidenheit, die man anders Denkenden 
in der Religion fchuldig if, wie überhaupt die 
meiften eignes Denken verrathen und durchweg 
praktifch find, fo dafs wir dies Buch zur Privat- 
Erbauung jedem empfehlen. 


> 
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ERDBESCHREIBUNG. 


Lavsach in Krain, b. Korn: Geographie und 
Statiffik Wirtembergs. 1787. '590 S. mit dem 
Regifter. 8. C1 Rthlr, 8 gr.) 


Vo Seiten der Gefchichte und des Staatsrechts 
s diefes merkwürdigen Landes ift faft nichrs 
zu wünfchen übrig’ geblieben, nachdem Sattler, 
Spittler und Breyer diefe ‚Gegenflände, in ihren 
bekannten Werken klaffifch bearbeitet haben. 
Rösler beginnt für die Naturgefchichte des Her- 
zögthums in Beyträgen zu forgen, womit er im 
abgewichenen Jahre den Anfang gemacht hat. In 
der Geographie und Statiftik des Landes finden fich 
aber noch»beträchtliche Lücken und falfche An- 
gaben, die der Vf. vorftehender Schrift, der, 
wie man aus der Apöftrophe an die Wirtember- 
ger, feine Landsleute, fieht, mit dem obengenann- 
ten Verleger einerley Perfon ift, zu füllen wnd 
zu berichtigen verfuchen will. Dazu, fagt er in 
der Vorrede, habe er feit einigen Jahren die 
merkwürdigften Nachrichten gefammelt, fich Ian- 
ge in den Hauptitädten aufgehalten, und von 
dem übrigen Lande, weit über die Hälfte, und 
darunter die vorzüglichften Gegenden bereifet. 
Diesift nun eine (ehr annehmliche Legitimation; 
auch mufs man der Ausführung im Ganzen, gute 
Wahl der Hütfsmittel, wiewohl ohne ihre befon- 
dern ‘Angaben, 'Beobachtungstalent, viele Bey- 
träge und Berichtigungen zuerkennen, alfo die 
Schrift fur eine wirkliche Bereicherung der Wir- 
tembergifchen Landeskunde halten. Unterdeflen 
. hat der Verf. noch immer erhebliche Lücken 
nachgelaffen, und, wie man wohl fieht, feinen 
Stoff ohne hinlänglichke Kameralnotizen verar- 
beitet. 

Das Buch zerfällt in zwey Abtheilungen , da- 
von die erite eine allgemeine Einleitung (die na- 
türliche und politifche Befchafferheit), die ans 
dere die eigentliche Erdhefchreibung enthält. In 
der Mufterung der Karten finden wir die Nach- 
richt von Rösler beflätiget, dafs der Herzog ge- 
genwärtig das Land, unter Direction des Gene- 
ralmajors von Nicolai ; durch das Corps des Gui- 
des, in die fpecielleften topographifchen Plane 
5 Ar Z 1789: Erfler Band, = 


` die Ausfuhr ift anfehnlich, 


und genauelten Specialkarten nach den Oberäm- 
tern, nach einem folchen Maasftab verzeichnen 
läfst, dafs eine Meile Weges einen Rheinl. Fufs 
beträgt. Es fteht aber dahin, ob von diefen vor- 
treflichen Arbeiten die Refultate dem Publicum 
gefchenkt werden follen. — Größe und Flächen- 
inhalt. Hier wird die gewöhnliche Schätzung, 
dafs das Herzögthum 200 geographifche Qu. M. 
enthalte, beftritten, und nach den beften Karten 
gezeigt, dafs für das eigentliche Wirtemberg 
nur 150 Q. M, mit Einfchlufßs der abgefondert 
liegenden Stücke, und. der Herrfchaft Sufingen 
aber, 155 Q. M. bleiben. S. 22 werden die Per- 
ge des Landes, und unter f&lchen die dortigen 
Alpen, nach Wirtembergifcher Benennung, die 
Ap und der Schwarzwald genau befchrieben. 
Die fchlechtefte Gegend ift die fo genannte rau- 


“he Alp, worinn das Städtchen ‚Münfingen liegt; 


die zweyte beffere Gegend das Hochfräß, die 
um Blaubeuren liegt; der Albuch in der Herr- 
{chaft Heidenheim ift die befte und einträglichfte 
Gegend der Alpen. Ohne die Producte des 
Schwarzwaldes wiirde Wirtemberg das nicht feyn, 
was es ift; auch ftehen feine Einwohner belen 
als die in den fruchtbarften ‘Gegenden des Lan- 
des. Flüffe, mit Bemerkungen über den neuen 


 Wafferbau und ganzen Neckar bis Cannflatt, Weil 


aber vom Vrfprung des Neckars bis an feinen 
Fall in den Rhein keine einzige Handelsftadt an fei- 
nen Ufern lieget, und nur ein Theil der Frank- 
furter Mefswaaren auf ihm eingefchifft wird, fe 
könne die Schiffahrt nie grofs werden. Flöfse 
und Holzfchiffe gehen häufiger. Rösler in feinen 
Beyträgen merkt hingegen an, dafs der Neckar 
von Cannftatt an feit 1782 ftark befchifft werde, 
und die Schiffsladung in 2- 300 Centner beftehe. 
Der Zuftand des Ackerbaues wird zu allgemein 
abgefertigt.: Refultate aus Kameraliften über den 
Betrag der Getrxideausfaat und Aernte, der Con- 
fumtion des Landes etc. wie man fie von einigen, 
freylich noch wenigen, deutfchen Staaten hat, 
würder hier willkommen gewefen (eyn. Anch 
von den Weinen kann Wirtemberg feinen Nacl- 
barn viel überlaffen; bey dem Handel heifst es: 
Mit folchen unbe- 
beftimmten Angaben kommen wir in der Landes- 

Aaaa 2 Kunde 


355 


kunde keinen Schritt weiter. Wie der Wirtem- 
bergifche Weinjude den Weinbauer im Bann hat, 
ift lefenswercth. Auch hier trift die Bemerkung 
zu, dafs die Orte‘, die viel Weinbau und wenig 
Ackerfeld haben, fich an Dürftigkeit auszeich- 
nen. Bekanntlich leidet das, übrigens gefegnete, 
Wirtemberg hauptfächlich Mangel an Salz. Die 
beiden Quellen bey Sulz reichen kaum hin, we- 
nige Aemter mit Salz zu verforgen. Genauer 
weifs man aus andernnfichern Nachrichten, dafs 
jetzt 3 Quellen benutzt werden, und im Jahr 1786 
22,650 Simri: Salz erlötten worden. Yiehzuchi, 
Die Anzahl der Pferde wird auf 40,000 Stück an- 
gegeben, und der Pferdehandel wirft dem Lan- 
de jährlich über 50,000 Fl, ab. Die anfehnlichen 
Stutereyen werden namentlich angezeigt... Die 
Anzahl alles Rindviehes beläuft fich auf 250-- 
300,000 St.  Diefe Angaben timmen mit Breyer 
und andern Notizen. Nicht fo die Anzahl der 
Schaafe von 500, - 600,060 St. ; doch dürfte fie die 
‚wahrfcheinlichfte feyn. Die Wolle ift nur mit- 
telmäfsig, und darf nach einem neuern Befehl, 
tınverarbeitet ausgefiihrt werden. Wolle zu mitt- 
tern Tüchern,, mufs ohnehin aus Böhmen, genom- 
men werden. Zur Veredlung der. Schaafzucht 
har man 1786, hundert Schaafe aus den kältern 
Gegenden Spaniens kommen laffen. Den Zuftand 
‚der Bevölkerung hat der Verf, gefchichtlich und 
ftatiftifch,, befriedigend abgehandelt; auch theilt 
er in den Beylagen die Stuttgarter und Ludwigs 
burger Kirchenliften, erltere vom J. 1600, letzte- 
re von 1727 bis 1786, ferner das Mufter der Ta- 
belie, mit, nach welchem die wirkliche Seelen- 
zahl von den Oberämtern jährlich aufgenommen, 
und an den Regenten eingefchickt werden- mufs. 
Die. Volksmenge betrug. 1786, 579,321 Seelen, 
im Jahr 1754 428,000; fo dafs jetzt 3,862 Men- 
{chen auf eine Q; M. kommen. _ Wenige deutliche 
Länder kommen nach Verbältnifs der Arealgrölse, 
niefer Bevölkerung bey, die vornemlich der gro- 
fsen Fruchtbarkeit des Landes und der frugalen 
induftrie der Einwohner zuzufchreiben ift, und, 
trotz den mehrmaligen Auswanderungen, noch im- 
mer zugenommen hat, Von dem Belauf der Ein- 
wohner in den Städten und des platten ann 
den verfchiedenen Volksklaffen, ‚ihren Verhält- 
nillen und Rechten, bemerkt der Vf. nichts voll- 
fländiges. AReligionszuffand. . Die. Waldenferge- 
meine hatnoch g Geiftliche; ihre Anzahl hat ziem- 
lich abgenommen, weil viele ihre Kinder frey- 
willig in der Evangelifchlutherifchen Religion er- 
ziehen laffen.: (Büfching in feinen Wöchent. Nachr. 
1782, hať den damaligen Beftand diefer Gemeine 
genauer nachgewiefen.) Juden dürfen fich nur 
in den neuerworbenen Orten aufhalten. Ihre An- 
zahl foll keine 300. ausmachen, In Freudenthal 
haben Ge eine Synagoge. Der Manufaktur - und 
Fabrikenzufland it nur fummarifch befchrieben, 
und mufs in der zweyten Abtheilung des. Buchs 
mit der Geographie der Oerter, wo ihr Sitz ill, 
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zufammen gehalten werden. wo er ausführlich 
erfcheint, und manches neue beygebracht it, Ue- 
ber die Entftehung und den gegenwärtigen Zu- 
ftand der Leinwandhandlungsgefelifchaft zu Urach, 
hätte noch die Nachricht im N. geogr. Mag. B, 
3. S. 150 benutze werden können. - Den fchönen 
Landftrafsen und Chauffeen im Wirtembergifchen 
‘hat der Vf mit Recht einen befondern Paragraph 
gewidmet, Dagegen ift der Zufland des Han- 
dels; befonders der. Werth der Aus -~ und Einfuhr- 
Artikel ein verfchloffener Gegenftand geblieben. 
Von dem Verhältniffe der Münzen, des Manfses 
und Gewichts erfährt man bey dem Vf. kein Wort. 
Die folgenden §§. - über- Wilfenfchaften, Kinfte, 
Erziehungs-und Armenanjlalten, kirchliche Verfaf- 
fing müllen wir übergehen, obwohl manches Neue, 
manche gute Nachlefe für den Statifliker dsrinn 
zu finden ift. In dem §, 29, wo von der politi- 
fchen Verfafung des Landes, (beilimmter von 
der Regierungstorm und dem Verhältnifs der 
Landilände die Rede ift, hätte doch der, erwähn- 
te denkwürdige, Erbvergleich von 1770, wenig- 
ftens in Subftanz, angegeben werden follen, In 
Anfehung der Einkünfte des Staats ift der VE der 
Meynung, dafs die-gewöhnliche Schätzung derfel- 
ben auf 3 Mill. Fl. noch viel zu gering angege- 
ben werde, fagt aber nicht, wie.hoch die Erhe- 
bung..der Landfchaft, die Gefälle der herrfch. 
Rentkammern,. die desıgeiltlichen Guts, und die 
Einkünfte der. Kammerichreibereygüter hiernach 
angefchlagen werden miffen, deren Betrag man 
fonit, wiewol unlicher kennt, Ueber das Schul. 
denwefen eilt der Vf. hinweg, und gedenkt blofs ; 
der.überzeugendfte Beweis von der gegenwärti- 
gen vortreflichen Einrichtung des Finanzwefens 
fey diefer, dafs die weltliche Kanımer, neben dor 
Tilgung, dex alten und neuern Kameralfchulden, 
noch fo» wichtige Güter und Herrfchaften , wie 
{feit der Regierung Karls gufehehen „ habe ankaus 
fen können. Der Kriegsjfaat wird deflo ausführ- 
licher mit Benennung. der verfchiedenen Garden 
und. Feldregimenter, wiewohl mehr nach ihren 
Uniformen und Standquartieren, als durchge, 
hends nach ihrer. wahren Stärke. befchrieben. 
Bey dem ganzen Corps ftehen 300 Oberoiliciers, 
und der landfchäftliche Beytrag zum Militär, ik 
nach dem Erbvergleich jährlich 460,000 El. 

Nach einerkurzen meift nur die Regenten bes 
treffenden Gefchichte, geht der Vf. zur zweyt. Abth. 
feiner Schrift, zur eigentlichen Geographie des Her, 
zogth. über, ‘Hier werden die Städteund Aemter, 
der Zeitfolge nach, wie fie zum Lande gekom 
men, befchrieben, welche Methode aber in Ans 
fehung der Lage viel Unbequemes mit fich fiihrt; 
dann folgen die Kummerfchreibereugüter, die Klö« 
‚fer und ihre demter, zuletzt die Wirtembergifchen 
Antheile und Gerechtigkeiten in ausländifchen Ge- 
genden. ‚Die Ausführung diefer Abtheilung ift 
niche nur am’ vollfländigiten gerathen; fondern 
hat auch das Verdienit, dafs „fie die Anzahl der 
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Einwohner in den metton Städten, felbft auch in 
fehr vielen Dörfern angieht. » Sowach nimmt die 
Befchreibung der Hauptitadt. mitgihren; neuen, 
Veränderungen und manchen Berichtigungen die 
S. von 175 bis 234 ein, ohne etwas Ueberlüfü- 
ges einzumifchen. Stuttgart enthält gegenwär. 
tie (1787) 1800) Häufer und 22,000. Einwohner. 
Gerken in feinen Reifen hat allo die, wahre See- 
Jenzahl richtig angegeben, Tübingen, wo inden 
Geographien der Beitand der Einwohner entweder 
fehlte, oder ungewifs war, zählt 700. Häufer, 
6917 Einwohner, die Studenten ungerechnet. 
Zur Univerfität gehören 51o0Perfonen. Ludwigs- 
burg 6000 Einwohner. '1775, als der Hof und der 
sröfste Theil der Befatzung die Stadt verliefs, 
Ratte fie 12,000 Einw, Göppingen 4,200 E. Die 
Stadt ift, durch Hilfe der Brandkaffe, aus ihrem 
Schutt fo [chön hervorgefliegen, dafs fie andere 
Städte des Herzogthums,: die zwey Refidenzen 
ausgenommen, weit hinter fich läfst. Hier bringt 
der Vf. die gute warnende Bemerkung an: Der 
Verluft an (Möbeln in dem grofsen -Brande 
von :3782, fey meiit daher gekommen, -dafs 
die, über ‚den Thoren geltandenen hohen Thür- 
me in Brand geriethen, und das- Retten -dér 
Effecten beynahe unmöglich machten. Bey der 
Durchlicht der übrigen Bandftädte findet Rec.noch 
4 Städte, die über 3000, und ty andere, die über 
2009 Seelen enthalten: in allen’g6 Städte! Das 
will viel fagen, und kündigt einen vorzüglichen 
Wohlftfand an; zumal; wenn man-die flädtifche 
3evölkerung und die geringe Zahl‘ der Städte in 
dem ungleich gröfsern Herz. Baiern damit ver- 
gleicht. "Unerwartet war es Rec. die Graffchaft 
Möompelgard S. 542 nur mit 6 Zeilen erwähnt 
zu finden, da doch andere aiiswärtige Befitzun- 
gen verhältnifsmäfsig ausführlich befchrieben wor- 
den find. Soll man denn urtheilen, dafs diefe 
Gegend vielen Wirtenbergern, fo gar Wirtemb. 
politifchen Schriftitellern noch immer eine ‚Terra 
incognita fey, nachdem Meufel in feinem hift: liter. 
Mag. 1785, St. 2. und Schlözers St. Anz. H. 37.8. 
73.Gefchichte, Statifik und Topographie bekannt 
gemacht haben, und erftere Notiz bereits in Norre 
mans geogr. Handbuch aufgenommen worden ift? 
Diefe und einige andereMängelabgerechnet,die 

‚ freylich nicht durchgängig auf des Vf. Rechnung 
gebracht werden können, bleibt das Buch ein 
wirklicher Gewinn für die Landeskunde Wirtem- 
bergs, und ift befonders dem Geographen unent- 
behrlich. Der Stil des V£. ift lebhaft; nur follte 
er fick mancher declamatorifchen Abfchweifun- 
gen, auch der öftern im didaktifchen Vortrage übel 
„angebrachten Verbeugungen, wenn von den Gro~ 
{sen des Landes die-Rede ift, enthalten. Eine 
neue gehörig verbeflerte Auflage, die das Buch 
fehr verdiit, kann es der Vollkommenheie nahe 
bringen. Zu wünfchen wäre es, dafs wit, um.nur 
bey diefen Gegenden ftehenzu bleiben,endlich ein- 
mal aucheine zufammenhangende ächte Landesbex. 
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fchreibung von Faden und Zweybrücken erhiel- 
ten, . Schon der treflichen Begierung wegen 
merkwürdige Länder, die gleichwohl, unvoll- 
ftändige zerftreute Notizen und das Staatsrecht 
ausgenommen, noch immer mit dem Schleyer der 
Unkunge bedeckt find! $ 


GESCHICHTE. 


Winx, b, Gräffer u. Compagnie; Hiflorifthes 
Tagebuch des Krieges zwifchen Rufslandund 
der Pforte von 1768 bis 1774; aus. einem 
Franzöfifchen noch nie gedruckten Manuferip- 
te. Nebf umfiändlichen Nachrichten von der 
Militärverfaffung der Türken und Ruffen. 
1788. 213 Bog: in 8. (16 gr.) 

Wahrfcheinlich hat. der jetzige Krieg zwifchen 

den Ruffen und Osmannen auch den Druck die- 
fes Buches erzeugt. Denn fonft würde es- wohl, 
da es nichts Neues und befonderes enthält, un- 
gedruckt geblieben feyn. Der Vorerinnerung. zu 
Folge find die darinn mitgetheilten Nachrichten 
von einem Kenner des Soldatenwefens gefammlet, 
und an einem Hofe, der an jenem Kriege einigen 
Theil nahm ‚für ächt erklärt worden. Dies mag 
wohl feyn : wenigftens haben wir keine Unrich- 
tigkeiten von Belang, aber auch keine unbekann- 
tem, ins Einzelne gehenden Nachrichten entde» 
cken können , weder in dem Tagebuch, noch in 
den auf den letzten 6 Bogen flehenden Nachrich- 
ten von der ktiegerifchen Verfafflung der Türken 
und Rufen. Von manchen Vorfällen hatten wir 
bereits weit genauere Befchreibungen, z. B. von 
dem Feldzuge des Jahres 1769, durch den Herrn 
von Keralio, defen Werk auch ins Deutfche über- 
fetzt ift; {o auch von der Belagerung und Erobex 
zung der Feftung Bender; von dem Seetreffen 
bey Fichesme (der Vf. fagt, bey Zibernos, wel- 
ches uns unbekannt it) und von andern: Bege- 
benheiten mehr. Ueberdies ift die Chronologie 
für ein Tagebuch nicht freng genug beobachtet 
oder angegeben.. 

Wenn nun aber doch ja das’Manufeript, wor- 
inn übrigens alles ganz ordentlich und nicht übel 
erzählt iit, gedruckt werden follte ; fo hätte man 
es lieber fo, wie es war, franzöfifch abdrucken 
follen. Man würde es. vermuthlich mit gröfßsern 
Vergnügen lefen , als in der ftümperhaften Ueber» 
fetzung, die ein Ungenannter davon geliefert hat. 
Denn ftümperhaft it fie in allem Betracht. Nur 
aus den erften Bogen einige Belege 7 diefem. 
Urtheil} S.. 7. u. 9. und anderwärts wird Diete, 
der Reichstag durch Diät überfetzt. Die Diät 
verfammelte fich, fagt unfer Seumper, Si g. 
fpricht-er von. Be/chnarchern-der Handlungen der 
Könige. S. 13. pflanzt er Völker an den Taglu- 
ftan. Wer hat wohl je etwas von einem Fluffe 
diefes- Namens gehört? $.. 17. der Tartar- Khan 
fiel der erfe (auerft) ein, felbes ftatt. da/felbe kommt 
häufig vor. So auch etwelche fi, einige; des Ge- 
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neralen tatt des Generals; bereitet ft. bereit; die 
Thöre, die Gäjfen, die Täge; die Queue der 
Kolonnen; S. 33. Der Streich hatte miislungen. 
Was iind wohl $. 39. Zeugsleute? Durch einige 
Stunden k. einige Stunden lang, kommt mehr- 
mals vor. S. 43. den Uebergang des Fiuffes t. 
über den Flufs), befchlennigen. S. 72. den Flufs 
überfetzen ft. über den Flufs fetzen. S. 54kommt 
gar das Hintertheil der Armee vor: wo doch im 
Eranzößfchen gewifs nicht eul d Armée fand y 


VERMISCHTE SCHRIFTEN. 


Leipzig, b. Böhme: Oekonomifch- phyfikatifeh- 
„.chemifche Abhandlungen über den fpanif chen 
Klee aus- chemifchen Unterfuchungen des 
Klees gezogen — von D. Carl Gottlob Röfsig, 
Profeflor anf der hohen Schule zu Leipz, 
1788. 90 S..in 8. (6 gr.) 
Die Ablicht des Vf. war, die Beftändtheile des 
Klees näher zu unterfuchen, und daraus den Vor- 
theil oder Nachtheil, überhaupt den Einflufs zu 
beffimmen, welchen die Fütterung des Kleesauf 
das Vieh hat. Rec. mufs geftehen, dafs er 
gleich Anfangs Mifstrauen,, gegen diefe Schlüffe, 
aus der chemifchen Analyfe des Klees auf die 
Wirkungen deffelbigen als Fütterung , fühlte, da 
er aus eigener Erfahrung weils, wie. weit «wir 
noch in derchemifchen Zergliederung organifcher 
Wefen zurück find, und wie wenig uns die trü- 
geriichen und falfchen Zerlegungen folcher Kör- 
perarten im Feuer die wahre Natur und Mifchung 
ihrer Beftandtheile enthüllen können. Allein 
feiner Zweifel wurden noch mehrere, då er 
fand, dals Hr. R. ganz den Weg der trockenen 
Analyfe des Klees oder der Zerfetzung deffelben 
im Feuer einfchlägt, und fogar Producte für Educte 
anfieht, Nun. mufs Rec. geftehen , dals er die 
ganze Arbeit völlig für unnütz hält, wenn aug 
aieľen fo erhaltenen Beftandtheilen Schlüffe au 
den Einfufs der Fütterung des Klees gezogen 
werden follen. Nur die unmittelbare Erfahrung al- 
leini kann uns folcherzeftaltin den Stand E die 
Vortheile oder Nachtheile des Klees, für meh- 
rere Thierarten zu beftimmen — und die Beobach- 
tang darüber hat der Vf. keinesweges ausgelaffen, 
und wir geftehen gern mit ihm ein, dafs die bis- 
her angelteliten Verfuche über die Fütterung mit 
grünen Klee noch nicht die unbedingten Vorthei- 
je der Fütterung deflelben erweifen; — und 
dafs auch {chon die allgemeine Natureinrichtun- 
gen und die Analogie und Fingerzeige zu behut- 
iamern Urtheilen und: Behauptungen geben. — 
Der Hr. Prof. erhielt bey der chemilchen Zerle- 
gung aus $ Loth "mäfsig abgetrockneten Klee 
z Loch 3 Qu. fchwer fleigendes Waller, etwas 
über 3 Qu. flüchtig alkalinifchen Geit mit Oehl- 
theilen, und die zurückgebliebene Kohle wog I 
Loth 14 Qu. Diele liefs fich fchwer einälfchern, 
gab dabey noch fcharfe Dämpfe u, ı Qu. 5 Gran 
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Afche, den Gehalt derfelben:an Erde beftimnt 
er aber nicht fo, dafs man daraus auf die wah- 
re Natur dex,letztern fchliefsen könnte. -Sonit 
zog er daraus noch 7 Gran fixes Alkali. Daser- 
haltene Waffer des Klees geht leicht in Fäulnifs 
— (aber das lälst fich wohl von allen Pflanzen er- 
warten, worinn die thierifch -vegetabilifche Wa- 
terie einen vorzüglichen Beftandtheilausmacht.)— 
Wie viele Pflanzen gehören aber ‘nicht dahin! 
Was den Hu. Vf. fchon felbf häcte mifstrauifch 
gegen feine ‘Folgerungen machen follen, ift, 
"dafs die giftigen Pflanzen fich bey der trockenen 
Zerlegung völlig wie die. heilfamen verhalten. 
Die Belladonna, der Schierling , die plantae eru= ` 
cifermes geben eben die Beftandtheile, als.hier 
der Klee; und doch welche ein Unterfchied in 
den Würkungen! Hätte Hr. H. die fchätzbare Zer- 
gliederung des grünen Klees von Hn. Hefrumb 
in den chem. Annalen gekannt, — fo würde er 
gewifs feine Arbeit nicht unternommen und ein- 
gefehen haben, wie. falfch und trügerifch die 
trockene Deftillation der organifchen Stoffe über- 
haupt zur Beftimmung ihres wahren Gehalts, ih- 
rer Eigenfchaften und Kräfte fey. Wäre z. B. freyes 
flüchtiges Laugenfalz im Klee, wie Hr. R. meynt, 


fo mütste fich diefes im Aufgufse derfelben ge- 


wifs durch gegenwürkende Mittel fogleich zeigen; 
fo aber ift es darinn allerdings mit Pflanzenfäure 
vereiniget, zum, Theil’ auch mit Phosphorfäure, — 
und die Schlüffe von den Wirkungen des flüchti- 
gen Laugenlalzes gelten alfo ganz und gar nicht 
für den Klee.) Die Hauptfätze, welche Hr. R. aus 
feinen Unterfuchungen über- den Klee ziehet, 
find: 1) Der Klee iil grün, allein und: beftändig 
gefüttert, wenn man zu viel giebt, den Pferden 
nachtheilig; 2) nur bey Arbeitspferden könnte 
man, wenn man ihnen folchen nicht- immer und 
allein giebt, eine Ausnähme im Nothfallmachen ; 
3) Bey dem Hornvieh, fonderlich bey demjeni- 
gen, das gemolken wird, fchadet er nichts, es 
mülste dich denn überfreffen; und 4) Schaafen 
nutzt der Klee im Ganzen genommen nichts und 
gewährt bey feinen Wollheerden nichts weniger 
als Vortheile, (Mit welchem Recht kann .aber 
Hr. R. aus.dem fchwer über zu deftillirenden Waf- 
fer und Oele im Klee auf die Nachtheile der Fütte- 
rung deflelben bey Schaafen in Rücklicht der Wot- 
le fchliefsen ? It das Wafler in Pflanzen ein ande- ` 
res, als das gewöhnliche elementarifche Waller? 
Hindert nicht ‘jedesmal feine Verbindung mit 
minder flüchtigen Stoffen feine Verdünftung ? und 
it das brenzlichte nicht erft offenbar im Feuer 
erzeugt?) — Zuletzt noch vom Trocknen des 
Kleeheues, und von einigen andern wenig benutz- 
ten guten Futterpflanzen für. die Schaafheerden 
und anderer Hausthiere, wo der Hr. V£. lefens- 
werthe Bemerkungen beybringt, Angehängt ift 
ein Verfuch überdie Beftimmung eines wahrfchein- 
lichen Verhältniffes und Maasftabs in Rückficht 
der Sömmerung bey Sömmerungsltreitigkeiten, 
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MATHEMATIK. 


sLın und LısAu, b, Lagarde u. Friedrich ; 
Ms Unterricht P der höhern Mef- 
kunft, oder deutliche Anweifung zur Geometrie 
der krammen Linien, von Abel Bürja, Predi- 
ger bey der franzöfifchen Friedrichftädtfchen 
Gemeine in Berlin, und Profeflor der Mathe- 
matik bey der königl. Ritterakad. _dafelbft, 
1788. gr. 8. Erft. Band. 382 S. 24 S. Vorre- 
de. Zweyter Band 388 $. (2 Athlr, 12 gr.) 


D: erfte Band hat ro Hauptftücke, davon die 
6 erften von den Kegelfchnitten „von ihren 
Tangenten, Diametern, und Conftruction der Gleis 
chungen des zweyten Grades, auch Auflöfung ei, 
niger geometrifchen Aufgaben vermittelft derfel- 
ben, hiernächt von krümmen Linien überhaupt, 
und einigen dabey vorfallenden Rechnungsarten 
handeln. Bey allen diefen Lehren ift blofs die 
Analyfis endlicher Gröfsen gebraucht; von da an 
aber wird die Diferential- und Integral- Rech- 
nung angewandt. x j 

Was Anfängern diefes Buch fehr fchätzbat 
machen mufs, it die vollftändige Auflöfung je- 
der Gleichung 'mit allen Zwifchenfätzen. ‚Insge- 
mein find diefe in unfern Lehrbichern für die, 
welche nichtim Calcul fehon geübt find, zu fehr 
abgekürzt, und man findet gewöhnlich nur die 
Refultate der Rechnung, befonders wenn es Fäl- 
le betrift, die {chon anderswo ausführlicher abge- 
handelt find; ‘weshalb auch die einmal erklärten 
Buchftaben und Formeln immer beybehalten wer- 
den. Wenn man daher nicht von Anfang an das 
Buch durchliefet, fo wird es felbft Geübtern oft 
eben fo fchwer, einen Satz in einem folchen Bu- 
che zu verehen, als vielleicht die Erfindung def» 
felben felbft. So vortheilhaft nun auch diefe Me- 
thode, befonders für die mündliche Anweifung, 
it, fo viel Mühe macht fie doch dem, der fich 
felbit aus einem folchen Buche unterrichten will. 
Sehr.viele verlieren darüber alle ‚Geduld, und 
lafen die Willenfchaft gar liegen, und es it dies 
mit ein Hauptgrund , warum die Analyfıs und hö- 
here Geometrie noch für fo. viele, die fich mit 


der Mathematik abgeben, ‚gröfstentheils ein frems 
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des unbekanntes-Feld ift.. - Die Bemühung, die- 
{fem Bedürfnits abzuhelfen, war daher kein gerin- 
ges Verdienft. Dies Buch kann jeder, der mit 
den Elementen der reinen Mathematik wohl be- 
kannt: ift, ohne alle Schwierigkeit lefen, und dar- 
aus fo viele Kenntnife und Fertigkeiten im Cal- 
culiren erlangen, dafs es ihm hernach nicht {chwer 
verden kann, die Schriften unfrer gröfsten Ma- 
thematiker, zu. lefen, Denn es- find nicht etwa 
die erften Elemente der höhern Mathematik, die 
in manchen kleinern Compendien auch, vorkom- 
men, fondern, man findet hier faft alle wichtige 
Lehren, die in unfern beften und neueften Hand- 
bjichern vorgetragen find, ja eine und die andre, 
die in diefen fogar‘fehlt, ‘Man kann in der Mit- 
te oderam Ende des Buchs allenfalls anfangen zu 
lefen, wenn man fchon etwas: von der. Wiffen- 
fchafc weifs, und alles veritehen ‚ ohne erft vor- 
her das halbe Buch der Bezeichnungen und Buch- 
ftaben wegen durchzublättern. Das ift aber die 
Methode der Franzofen, denen er hier, vorzüglich 
gefolgt ift _ So hat er in den Kegelfchnisten fich 
meiitens an Bezout (Cours de Mathematiques a 
Pufage du Corps royal de l’Artikerie) gehalten, 
In der Lehre von den krummen Linien über- 
haupt, und ihre Voritellungen durch algebraifche 
Gleichungen if hauptfächlich Cramers Introdu- 
dion a l Anelyfe des lignes courbes Algebraigues 
gebraucht, fo wie bey der Anwendung. der DIE 


‘ferential und Integralrechnung auf krumme Linien 


des Marquis de tHopital Analyfe des infinement 
petits, und Hn. Coufin Leçons de Calcul differens 
tiel et de Calcul integral, Doch if er, wieüberall, 
wo ihın feine Vorgänger nicht deutlich und leicht 
genug fchienen, alfo befonders hier fehr häufig, 
feinen eigenen Weg gegangen. Da der Hr. VE, 
in feinem felbft lernenden Algebräiften alle" Rech. 
nungsarten für fich ohne Verbindung mit der Geo. 
merrie demonftrativifch abgehandelt hat, fo konn. 
te er hier die nöthigen Lehrfätze daraus ohne 
Beweis anführen, Er hat fe aber in einem eige- 
nen Hauptflück gefammlet, damit dies Buch ein 
für fich beftehendes Ganze Ausmache, und Käufer 
nicht genöthigt werden, der Rechnungen wegen 
fich jenes Buch auch anzufchafen. s 

das yte Häuptftück 
© Bbbb i weil 
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weil er nun, wie bereits gefagt, die Differential- 
und Integrälrechnung in den 3 letzten Haupt- 
ftücken bey den Tangenten, den Halbmeflern 
der Krümmung, den Evoluten, und Findung 
der merkwürdigften Punkte, die ‘die Geftalt der 
Linie beflimmen, vermittelft der Lehre vom 
Gröfsten' und Kleinften,, gebraucht. Bey diefer 
letzten Unterfüehung-ift er vielleicht weiter ge- 
gangen als es nöthig ift. Er unterfucht die viel- 
fachen Punkte, wo mehrere Zweige einer krum- 
men Linie fich durchfchneidan, und macht dazu 
eine Vorbereitung, die den Anfängern wohletwas. 
zu verwickelt feyn möchte, um- fie gehörig zu 
gebrauchen. Rechnungsfehler, die man nicht leicht 
telbft verbeffern könnte ‚hat Rec, eben nicht ge- 
funden; aufser einen S. 193 bey der Anwendung 
der Cardanfchen Regel zur Auflöfung einer Glei- 
chung für die: Theilung ‘eines Kreisbogens in 3 
gleiche ‚Theile vermittelft der Hyperbel. - Wenn 
nämlich r den Halbmeffer des gegebenen Kreifes, 
c den‘Cofinus des ganzen zu theilenden Bogens, 
und q den Cofinus des Drittels deffelben bedeu- 
tet: fo ft gud—gru — azio, Nach 
Cardans Regel ift alfo EYT 


ii : 
a EA $ 


3 
> +V a AA 


Unfer Hr. V£ findet 


e eae yi at r Ve — 13) 


+ y“ (® —_ Ve — =) 


alfo- eine Größse unter dem Wurzelzeichen y“ 
é? — 4r) die allemal unmöglich ift, weile nie 
die Gröfse eines Durchmeflers erlangen, noch 
weniger gröfser werden kann, Aber das ift ein 
Rechnungsfehler. Die Gröfse unter dem Wurzel- 
zeichen erfodert nur, dals c == r werden müfle, 
wenn die Wurzel nicht imaginär feyn foll, und 
dasift doch möglich. Die Gleichung heifst für die- 
fen Fall u? — łc? un — ic’ = o, wovon die ei- 
ne Wurzelallerdings c, u. die andre — zeit. Frey- 
lich ift dasnieht der Fall in dem Exempel, das djefe 
Gleichung gab, und wird es vielleicht nie: feyn, 
weil man für diefen Fall wohl keine cubifche 
Gleichung machen wird. c itt insgemein kleiner 
als r, und alsdenn giebt Cardaus. Regel allerdings 
nur eine imaginaire Wurzel. Es. fcheint daher 
diefe Regel hier nicht anwendbar zu feyn. Der 
Vf. geht aber noch weiter, indem er fagt: „Dies 
fer Fall, wo Cardans Regel. für eine Gleichung 
des dritten Grades die Wurzel unter einer imagi- 
nairen Geftalt giebt, wird von den Algebraiften 
der irreductible Fall genannt, — Die Gleichung 
mufs durch trigengmetrifche- Tafeln, ‚aufgelöfet 


ALLG. LITERATUR-ZEITUNG. 


‚welche die möglichen Wurzeln enthalten. 


564 


werden.“ Das ift freylich der natürlichfte Weg, 
darauf man bey einer Gleichung, die ganz auf 
trigonometrifchen Linien beruhet, fallen karn, 
Aber WER liche es z. B. der Gleichung u? — gu 
— 170, die man für einen Bogen von 60° er- 
hält, fogleich an,.dafs hier trigonametrifche Li- 
nien zum Grunde liegen? Und wie kann man fa- 
gen, dafs die Gründe, worauf Cardans Regel be- 
ruhet, hier nicht anwendbar wären? Es mufs da- 
her allerdings möglich feyn, bey gehöriger Be- 
handlung der imaginairen Wurzeln felbft durch 
Cardans Regel auf mögliche Werthe zu kommen, 
vermöge) des Satzes, dafs in der reinen Mathe- 
matik eine allgemein erwiefene Regel in der An- 
wendung keine Ausnahme verftatte. Auch hat [chon 
Bombelli eine Methode für den Fall, der fichnicht - 
redueiren läfst, und noch viel gründlicher u. allge- 
meiner Karften in feinen Anfangsgründen der 'ma- 
them. Analyfis u. höhern Geometrie, oder dem Lehr- 
begr. der gef, Mathematik, zten Theils 2te Ab- 
theilung $. 239, diefen Fall nach Cardans Regel, 
auf mögliche Wurzeln reducirt; zwar nicht wirk- 
lich berechnet, aber doch Formeln angegeben, 
Wenn 
übsigens der Vf. behauptet, dafs fich jede Glei- 
chung des dritten Grades vermittelt der trigono- 
metrifchen 'Fafeln auf die S. 194 und 195 gelehr- 
te Art auflöfen lafe: fo ift dies auch nicht fa 
ganz richtig. Es darf nemlich bey diefer Me- 
thode in derallgemeinen Formel u’ — pu + q=o, 
verglichen mic u? — ru — cr? = o der 
3 4 

Coefficient des zweyten Glieds p keinen entge- 
gengefetzten Werth von ¿r° haben, weil man 
font eine unmögliche Gröfßse r = V — (? p) 
erhalten würde. Alfo nur die Gleichungen unter der 
Formu? = pu +.9,:wo.- p-pofitiv it, lafen fich 


nach den hier gegebenen Vorfchriften durch tris 
gonometrifche Tafeln auflöfen. 

Es wäre aber gut gewefen, wenn der Verf 
diefe und andere Lehrfätze den Anfängern durch 
Exempel in wirklichen Zahlen erläutert hätte. 
Nur eines findet man in diefem Theile von Neils 
Parabel, wo er Anfängern zeigt, wie fe jede 
beliebige angenommene Gleichung zwilchen zwey 
veränderlichen Gröfsen x und y durch Linien 
ausdrucken können, und dafür werden fie ihm 
gewifls danken. 

Im 2ten Rande, wo fchon mehrere Exempel 
auch in Zahlem vorkommen, wird im riten und 
ı2ten Hauptftück fowohl für recht winklichte als 
fchiefwinklickte Coordinaten zuerft die Gröfse der 
krummen Linien felbit gemeflen, nachdem imer- 
ften Bande ihre Geftale war beflimmt worden; 
hiernächft der Inhalt, fo wohl der Fläche, die 
lie einfchliefsen, als der krummen Oberfläche 
und des körperlichen Raums, die durch Umdre- 
hung um ihre Axen entflehen. Statt vielen Er 
klärungen. der innern Möglichkeit, wie durch die 
Integration des Differentials. der Inhalt des Gan- 

5 ZUA 


365 


zen erhalten werden könne, womit am Ende 
doch nicht viel ausgerichtet wird, hat er am Ke- 
gel und der Kugel gezeigt, dafs ihre Oberfläche 
und körperlicher Inhalt durch die Integration 
eben fo gefunden werde, als in der Elementar- 
Geometrie mit aller Evidenz gezeigt wird. 
= Hierauf kommen die transfcendenten Gröfsen, 
u. zwar zuer[tim 13. Hauptftück dieLogarithmen, u. 
die logarithmifche Linie, weiche letzte hier erftals 
Hülfsmittel betrachtet wird, die Logarithmen je- 
des Sytems und defen Bafıs zu finden, und Ex- 
ponential Gröfsen überhaupt zu berechnen, Als- 
denn kommen Gleichungen- für ihre Tangente, 
Sulnormal, und Normal’Linie, den Halbmeffer 
der Krümmung, und zum Ueberfufs auch für 
ihre Längen, Flächen,. und körperlichen In- 
halt. Mit eben der Deutlichkeit, als die Lehre 
von den Logarithmen vorgetragen ift, erklärt er 
im ı4ten Hauptftück die Differentialen und Inte- 
gralen der Zirkelgröfsen. Nachdem er an der 
Figur, die die Proportion felbft’angiebt, gezeigt 
hat, dafs der Halbmeifer fich zum Colinus eines 
Bögens, wie das Differential'eben diefes Bogens 
zum Differential des dazu gehörigen Sinus ver- 
halte: fo leitet. er aus diefer einzigen Formel 
mit Zuziehung anderer bekannten Sätze aus den 
Elementen der Trigonometrie 16 Gleichungen fur 
die Differential- Verhältniffe , und eben fo viele 
für die Integralen der Zirkelgröfsen her, Im 15 
ten -Hauptftück kommen ‚die Ausmeflungen fo 
wohl der einfachen, als der zugleich mit.entite- 
henden verkürzten oder verlängerten Eykloide, 
welche derEndpunkt des mit dem Kreife herum- 
laufenden Halbmeffers nebft 2, andern Punkten, 
davon der erfte aufserhalb des erzeugenden Krei- 
fées, der andre innerhalb: deflfelben auf diefem 
Halbmeffer angenommen wird, befchreibt. Das 
16te Hauptffück: von den krummen Linien, die 
um einen Pol, oder einen unverrückten Punkt 
befchrieben werden. Nicht blofs die Spiralen, Qua- 
dratrizen, Epicykloiden (fo weit fie. eine ähnli- 
che Behandkıngsart verftatten , und Konchoiden, 


fondern auch die Kegelfchnitte erhalten hier ihre 
as ızte Hauptflück: von’ 


Polargleichungen. 
doppelt gekrümmten/ Linien, und von krummen 
Flächen, deren Schnitte hier betrachtet werden, 
auch von Partialdifferenzen wird hier ein Begriff’ 
gegeben. Das ıgte Hauptffück : von Linien, die, 
einander berühren oder fchneiden, gröfstentheils 
nach des Marquis del’ Hopital-Analyfe etc. Noch 
wenig bekannt, wenigitens nicht aus unfern ge- 
wöhnlichen Handbüchern, ift das ıgte Haupt- 
fick: von der Variationsrechnung, und, deren 
Anwendung auf die Geometrie. Man nimmchier 
an, dafs irgend ein Umftand das Verhältnifs der 
Applicaten entweder für die ganze krumme Einie,' 
oder. nur. fur einen Theil, derfelben ändre ; fetzt 
zum Unterfchied der daher ‚entftehenden Diffe-, 
rentialen von den gewöhnlichen das d davor z.B, 
ftatt d. x. [chreibt man d, x, wenn die Gröfse vas 
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riiren {oll Euler im feiner Schrifc; Methodus 
inveniendi lineas curvas maximi minimiue proprie-_ 
tate gaudentes, fand fo das gröfste oder kleinfte 
der Integral Formeln. Hr. de la Grange fetzte 
diefe. Unterfuchung fort in. feinem Zjfai d'une 
nouvelle Methode pour determiner les Maxima et 
les: Minima des formules integrales indefinies, und 
Hr. Confin in feinen Leçons de Calcul fafste die- 
fe neue Rechnungsart in. eine Theorie zufarnı- 
men, daraus unfer Hr. V. hier dasjenige genem- 
men, was fich. auf die Geometrie anwenden läfst. 
Hinter diefem Bande‘ ift noch ein dreyfacher: 
Anhang:ı) Befchreibung einiger Inftrumente;be=- 
fonders des Proportienalzirkels, nebft deffen man- 
nichfaltigem Gebrauch, zweyer Winkelhaken zur 
Findung zwey mittleren Proportionallinien zwi- 
fchen zwo Linien , des verjiingten Maafsitabes und 
Transporteurs, des Storchfchnabels, des ellipti- 
{chen Zirkels. 2) Anweifung (gar nicht aus der 
höheren Geometrie), unregelmälsige Linien,. Flä- 
chen‘, und Körper zu meflen, berechnen, und 
zeichnen. Beide Abfchnitte wird wohl keiner 
in.einer höhern Mefskundt fachen; fie gehörten in 
des V£. felbft lernenden Geometer., 3) Wieder- 
holung der vornehmften Lehren der höhern Geo- 
metrie. - Ein fchäzbarer Auffatz fiir den Anfän- 
ger, den er mit folgenden 2 Fragen fchliefst, 
„At die höhere Geometrie wirklich nützlich und 
auf irgend was anzuwenden, oder ift es nur eine 
leere Grübeley ? Man mufs geftehen, dafs fie im 
gemeinen Leben felten gebraucht wird. Auch 
in Künften beruhet meiftens alles auf der geraden 
Linie und den Zirkel. Ihr Nutzen zeigt lich aber 
hauptfächlich in der höhern Mechanik, wo die 
krummen Linien befiimmt werden müffen , wel- 
che die bewegten Körper beichreiben. Und, folt 
ich meine Meinung aufrichtig geftehen ‚fo be- 
trachte ich diehöhere Geometrie hauptfächlich (2). 
als eine fehr nützliche und faft unentbehrliche 
Uebung im Calculiren vorzüglich in der Differen- 
tial und Integralrechnung. -Ohne eine ziemliche 
Geläufigkeit in diefen Rechnungen wird man nie 
in der angewandten Mathematik die Anfangs- 
gründe überfchreiten; und ohne die höhere Geo- 
metrie wird’ man nie eine fo bequeme Gelegen- 
heit finden, um fich im’ Calculiren zu üben, (Die- 
fer Uebung könnten wir aber grofsentheils ent- 
behren, wenn nicht die Bahnen der Planeten und 
anderer bewegten Körper und felbft ihre Geftalt 
w [. w. uns die Kenntnifs der höhern Geometrie 
nothwendig machte). Die andere Frage; ob die 
Geometrie noch neue wichtige Entdeckungen 
hoffen liefse? beantwortet er probleiwatifch, In 
der Vorrede ilt auch noch eine kurze Gefchich- 
te der Wiflenfchaft und ihrer berühmtern Erfin- 
der, hauptfächlich aus dem Saverien, angeführt, of- 
fenbar mit zu weniger Rücklicht auf die Verdien- 
ffe.der Deutfchen, mit deren Schriften er über- 
haupt wahl nicht fonderlich bekannt zu feyn 


fcheint. 
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VERMISCHTE SCHRIFTEN, 


ERANGEN, b. Palm: Urfula Ungerin, ein Ge» 
genflück von Chrifline von Wangenheim, einer 
Gefchichte über Bosheit und Latter aus ge» 
richtlichen Acten und Originalurkunden ans 
Licht geitellt von C. F. W. Freyherrn von 
Völderndorf und Waradein, Anfpach - Bay- 
reuthfchen. Kammerherrn, Regierungsrath 
Ex Hofgerichtsaffeffor. 1788. 116 S- $ [6 

rj: i 
Da Vf. wurde durch eine Recenfion in der 
A. L. Z. auf eine, angeblich zu Culmbach vor- 
efallene Gefchichte aufmerkfam gemacht, wor- 
über der Rec. Erläuterung gewünfcht hatte; 
er fand bey der Unterfuchung, dafs es ein auf 
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gewärmtes , zuer im Gemeindebothen abgedruck- 
tes, Mährchen fey; eine Betrügerin, ‚deren. wah«, 
rer Name _Ungerin war, hatte fich für eme aus 
dem Klofter ent[prungene Nonne ausgegeben, 
den Namen Fräulein von Redtwitz fälfchlich an; 
genommen, und bey einigen gutmüthigen Seelen. 
in der Gegend von Culinbach, durch lügenhafte 
Vorfpiegelungen Eindruck gemacht, bis fie die 
Landesobrigkeit entlarvte, und zwang, ihren 
Roman im Zuchthaufe auszufpielen. "In dem, 
neuen Abdrucke des Mährchens hatte man die, 
Fräulein von Redtwitz in ein Fräulein von Wan» 
genheim verwandelt. - Der Vf. erörtert und wi» 
derlegt diefes Alles fehr gründlich, freylich mit, 
etwas juriftifcher Weitfchweifigkeit. 
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KLEINESCHRIETEN 


PurLosopHir. Leipzig, Eisleben und Halle, b. Drey- 
fsig: Veber den erflen Grundfatz der Morulpkilofophie von 
g. G. C. Kiefewetter. Nebfl einer Abhandlung uber ‘die 
Freyheit von dem Hn. Prof. Jakob. 1788. 1125. 8. Hr. 
K. ffudirte, zufolge der Nachricht S. 28., zu Halle, vor- 
züglich-Philofophie; dann reifte er Michaelis 1788. nach 
Königsberg, um von Sr. Majeftät dem König von Preu- 
(sen gnädigft unterftützt, fein philofophifches Studium 
unter dem „‚grofsen Kant“ fortzufetzen. Vor feiner,Abreife 
lieferte er diefe Schrift, welche feinem bisherigen Fleifse 
viele Ehre macht, und von feinen jetzigen Fähigkeiten 
bey. fortgefetzter zweckmäfsiger Ausbildung für die Zu- 
kunft reifere Früchte erwarten läfst. Sie befelit in#iner 
wohlgeordneten ‚und. mit gutgewählten  Beyfpielen er- 
läuterten Daritellung deffen, was Kant in feinem kriti- 
{chen Schriften über diefelbe Materie sefagt hat. „,S. 29. 
— 32, Einleitung; S. 33 — 38. Begriff eines Moralprin- 
eins und Darftellung aller möglichen’ Arten, zu einen 
foichen zu gelangen; S. 39 —105: Prüfung der Princi- 
pien der Moralphilofophie, — wobeysdie Hauptfiellen ih- 
rer Vertheidiger angeführt find; endlich 5.105 — 112: 
Daritellung des formalen Princips der Moral, als des eii- 
zig wahren Urprineips“‘ in welchem letzieren ; als dem 
wichtigften, Abfchnitte wir etwas mehr Ausführlichkeit, 
befonders in: Entwickelung der zunächft untergeordne- 
ten allgemeiniten Maximen, gewünfcht hätten. 

Inder Abhandlung S. 1 — 28. erklärt Hr. Prof. Ja- 
kob das Phänomen der unaufhörliehen, jedoch immer 
fruchtlofen, Angriffe der Speculation auf .die Freyheit. 
Willensfreyheit, & h. Unabhängigkeit der Vernunftgefetze 
von allen andern, aufser von der Vernunft felbit, if 
eing Factum, deffen wir uns zugleich mit dem Sittenge- 
fetze unmittelbar bewufst werden, das wir weder weg» 
vernünfteln noch erklären können, von deffen Unerklär- 
barkeit fich aber doch Gründe aus der Natur unfers Er- 
kenntnifsvermögens angeben laffen, Vor der Selbiter- 
kenntnifs der Vernunft, welche den Zweck ihrer Kri- 
tik ausmacht, waren alfo Beiftrebungen derfelben unver- 
meidlich, diefe Eigenfchaft der Seele entweder zu erklären, 
oder, welches ziemlich auf Eins hinauslief, fie ihr gänz» 
lich abzuflreiten. Mit Recht erinnert der Vf. gegen die- 
jenigen, welche zwar die Unabhängigkeit der Moralität 
von den. Gefetzen der finnlichen Natur eingeftehen, das 
für aber einen intelligibeln, keiner Zeitbedingung unter- 


worfenen dynamifchen  Zufammenhang der Dinge am 


- fich felbt annehmen; dafs eine folche Behauptung fch 


weder erweilen, noch auch einmal verffändlich machen 
laffe, weil über die }Erfcheinungen hinaus unferm Er- 
kenntnifsvermögen weder Boden noch Richtfehnur der: 
Bearbeitung gegeben it. ‘Allein eben fo wenig möchte 
wohl- auch aus:eben derfelbeu Urfache der Dogmatifmus, 
zu rechtfertigen feyn, welcher den Dingen an lich das, 
Be ran zwifchen Grund und Folge gerädezu ab- 
pricht. ` 

„Je mehr uns übrigens die Sache, die Hr. J. ver- 
theidigt, am Herzen liegt und je höher wir fein philo- 
fophifches Talent fchätzen; um fo lebhafter wünfchen 
wir feinen künftig herauszugebenden Schriften noch Eine 
Vollkommenheit, die fie alsdenn unftreitig bekommen 
würden, wenn ihr Vf. Männern, die, ohne mit ihm 
gleicher Ueberzeugung zu feyn, doch achtungswürdige 
Verdieufte befitzen , mehr Gerechtigkeit wiederfahren zu 
lafen, und feinen zuweilen hohnfprechenden Ton meh- 
rere Würde und Milde geben wollte. Wenn ein Nicht- 
kenner z B. S. 25 die Worte lief: „Lafst uns alfo 
„mürhig die Behauptung des gefunden Menfchenverftan- 
„des. gegen die Anfälle der Schule in Schutz nehmen;, 
„denn wir kennen ihre ganze Küftkammer, und willen, 
„dafs fie bleierne Schwerdter im Hinterhalte hat, die 
„wir mit unferm feften Harnifch , den die Kritik uns an- 
„legt, verlachen können ;‘* — fo wird er wahrfcheinlick 
eher veranlafst, einigen Verdacht gegen eine Sache, de- 
ren Sachwalter noch vor geendetem Streitie fo teyerlich 
triumphirt, als ein Voruriheil gegen diejenige zu faf- 
fen, die fo demüchigende Seitenblicke von ihrem anmaal- 
fenden Gegner erduldet, 


Schöne WiıssenscHArrin. Salzburg, in der Wai- 
fenhausbuchh.: Eine wahre Gejchichte, aus dem Fran- 
zöfifchen überfetzt von einem Frauenzimmer. 1738, 41 S. 
8. Eine unglückliche Liebe, die erft zur Verzweitlung 
und dann zu wollüftigen Ausfchweifungen verleitet, wor- 
auf am Ende, nachdem der Sturm der Leidenfchaften 
ausgetobt hat, Ruhe des Gemüths folgt, macht den In- 
halt diefer kleinen Erzählung aus, die esebennichtver- 
dient hat, überleizt zu werdet 
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„SLEI®216 p inder Müllerfchen Buchhandl. 1 Na- 
tur und 'Gott nach Spinoza, von M: Karl 
Heydenreich. Erfter Band. 1789. 224 8. $. 
(16 gr.) 


De Zweck diefer Schrift ifteine ausführliche 
AA und deutliche Darftellung und eine darauf 
folgende Prüfung des Spinozismus, Nach einer 
Rechtfertigung feines Unternehmens, deren esvor 
wahren Philofoplten nichtbedurft hätte, folgthier 
S: XIX — LXXX das Leben Benedicts von Spino- 
za, aus einer franzöfifchen Handfchrift, muth- 
matslich eines: gewillen' Mr. Luca, eines Zeitge- 
nolien und«Freundes von S., mit, Anmerkungen 
von dem Herausgeber, worinn einige Anekdoten 
vorkommen , die man nicht in Corerus antrift. 
Das Buch felbft, iftfeiner Form nach, dialo- 
gifch. Im Einleitungsgefpräche (3. 1 — 74) un- 
terreden- fich.zween Weltweife über .die Abhän- 
gigkeit des Menfchen, über Deismus, Pantheis- 
mus und Atheismus.: Der eine, Xenophanes. 
vertheidigt die metaphyfifchen Begriffe des Spi- 
noza (jedoch ohne ihn zu nennen,) gegen die ent: 
gegengefetzten dogmatifchen und transfcenden- 
gen. Behauptungen der gewöhnlichen Theiften, 
yon der einfachen Subftanz der Seele, der Frey- 
heit des Willens, und von dem Dafeyn eines an- 
thropomorphiftilchen Gottes.: Der andre, Par- 
menides , ilt "ein dogmatifcher Theift,  Spiritualift 
und Vertheidiger der Freyheit, der fich ganz und 
gar. der hergebrachten unkritifchen Erklärungs- 
und Beweisart bedient. Jener läugnet keine 
Grundwahrheit der Religion, fondern befteht nur 
-auf feinem Rechte, die unergründliche Natur des 
nothwendigen Allwefens unergründet zu laffen; 
(weicht alfo in foferne von Spinoza ab‘, der auf 
eine, wirkliche dogmatifche ‚Einficht undobjecti- 
ve Erklärung. von dem Dafeyn und! Wefen der 
Gottheit Anfprüche machte), und die eigenmäch- 
tigen und willkührlichen Anmafsungen des thei- 
ftiichen Dogmatikers abzuweifen. Der Ausgang 
des ganzen Streites, und die Verlegenheit, wor- 
ein der Vielbehauptende von dem Wenigbehaup- 
genden gefetzt wird, kann nur demjenigen uner- 
A 2 A 1789. Erfter Baud, 


wartet und fonderbar vorkommen, dem der Maafs- 
ftab kritifcher Grundfätze fremd ift, _wornach 
fich das Verhältnifs der Kräfte zweyer metaphyfi- 
fcher Streiter diefer Art jederzeit im Voraus be- 
ftimmen läfst, fobald man nur weifs, welcher von 
beiden Theilen Beweife födern, und welcher fie 
hingegen darbieten wird. Nur allein bey dem 
Verfuche, den. Xenophanes wagt, das wefentliche 
moralifche Bedürfnifs, nemlich Freyheit des Wil- 
lens, und ein phylifchfittliches Allprincip voraus- 
zufetzen, mit der objectiven Abläugnung diefer 
beiden Poftulate zu vereinigen, kam es uns vor, 
als liefse der Vf. feinem Parmenides etwas zu 
viel Nachgiebigkeit beweifen, indem er ihn nicht 
auf der gegründeten Anfoderung an feinen Geg- 
ner beftehen läfst, ihm die beiden unläugbaren 
Data der praktifchen Vernunft, nemlich das apo- 
ictifch gebietende, und fich über alle phyfifche 
Gefetze, (mit denen es hier in Parallele gefetzt 
wird) felbft unmittelbar erhebende Sittengefetz 
mit derunbefchränkten Naturnothwendigkeit, und 
die fubjectiv nothwendig mit jenem Bewulfstfeyn 
verbundene Erwartung der gewiffen Glückfelig- 
keit mit dem behaupteten Nichtfeyn einer mora- 
lifchen 'Gefetzen analog. wirkenden Welturfache 
vernunftmäßsig zu verbinden. Der Dialog wird 
im Ganzen gut und natürlich geleitet, fo, dafs 
der Lefer in Gegenwart der Scene und in Theil- 
nehmung an den Parteyen erhalten wird.“ Eben 
diefes können’ wir auch, jedoch nur mit einiger 
Einfchränkung, von den S. 77 bis zu Ende des 
Buchs fortlaufenden Gefprächen iiber das Syffem 
des Spinoza behaupten, deren Inhalt den Liebha- 
ber metaphyfifcher Betrachtungen fchon an fich, 
mithin auch in einer minder vollkomuen ‘dialo- 
gilchen Form, hinlänglich intereffirt. 8.79 f. 
läfst Hr. H. feinen Xen. einen ziemlich paradoxen 
Gedanken äufsern, und vom Pärmenides allzuge- 
fällig einräumen, der wohl’fchwerlich bey einer 
genauern Prüfung beftehen dürfte. X. fagt: ; die 
„Mögrlichkeit einer Offenbarung Kann kein vem 
„nünltiger Metaphyfiker beftreiten. “ (Allerdings, 
nemlich die Möglichkeit des Begriffs; aber auch 
die reale, d. h., die Möglichkeit ‚ihn erfahrungs- 
mäßig zu realifiren ?. ‚Von diefer Seite beftritten, 
dürfte der dogmatifche Supernaturalismus feine 
Cece l ver- 
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meyntefi Befitzthumer fchwerer vertheidigen 
können. Diefen Standpunkt, darf”der Meta- 
phyfiker bey Unterfuchung deffen, was möglich 
ift, nie vorbeygeheng wenn-es gleich beyläufig zu 
bemerken, aufser Hn. H., auch der Vf. der erfen 
kritifchen Metaphyfik bey $. 328. Anm. der Me- 
taph. gethan hat —).- „Was aber die: Lehren be- 
„trifft, welche fie vorträgt, fo können diefe aller- 
„dings der Fernunfterkenntniß entgegen feyn, u. 
„beide können recht haben, und wir werden im- 
„mer, wenn wir auch die-Confequenz’der Ver- 
„nunftlehre einfehen, dennoch verpflichtet feyn, 
„den Ausfpruch der Offenbarung auch anzuneh- 
„men, ja fogar diefem gemäfs uns in praktifchen 
„Fällen zu beftimmen. “+. Diefs: wird nachher auf 
die Erkenntnifs folcher Ssgenfanse eingefchränkt, 
‚deren wahre Natun: zu erkennen unfre. Kräfte 
überfieigt, weil fie überfinnlicher Art find ‚und 
wo es. doch Bedürfni/s für den:Menfchen feyn 
foll, fich gewilfe, feiner Befliimmung angemeite- 
We, Begrifte zu bilden. Allein angenommen, der 
geoflenbarte ‚Begriff, (ey. blofs Ergänzung der 
möglichen objectiven.. Vernunfterkenntnifs, ‚fo 
wird entweder die Befugnifs, und zugleich die 
Nothwendigkeit diefer Ergänzung durch die Ver- 
nunft felbft erkannt, oder nicht. - Wäre das letz- 
tere, {o wäre. kein Bedürfnifs, und-überall kein 
Grund. vorhanden, warum die Vernunft irgend 
eine von ihren, auch nur fubjectiven, Maximen 
einer übervernünftigen Belehrung. zu Gefallen 
hintan fetzen follte, und fie handelte dann wi- 
der ihre Natur; wäre aber das Erfte, fo würde 
fie fich felbft, ohne Offenbarung, beftimmen kön- 
nen und mülfen, jene praktifch unentbehrlichen 
Begrifte als Regulative für das Denken und Han- 
dein gelten zu lalfen.. Wenn aber ein folcher 
vernunftiger Bedürfnißglaube, an dasjenige, was 
. fie als objectiv unerkennbar erkennt, fie nicht be- 
friedigte , und wen fie ‚deshalb aufservernünf- 
tige objective Auffchlüffe fachen wollte, fo wür« 
de fie fich das Unmögliche in eben der Betrach- 
tung als rniothwendig denken, und ihren wefent- 
lichen Gefetzen widerfprechen. — Die Verthei- 
‚digung  Lefings wegen feines -widerfprechend 
fcheinenden Betragens gegen Mendelsfohn und 
Jacobi in Abficht auf den Spinozismus iit dem 
V£. nicht mifslungen. Von Mendelstohn’s Dar- 
Rellung und Erklärung des Spincziftifchen Sy- 
fems, und von den Verfuchen diefes Weltwei- 
fen, die Leibnitzifche prättabilirte. Harmonie aus 
Spinoza herzuleiten, und die unterfcheidenden 
Sätze .diefes: Syftems theils zu widerlegen, -theils 
auch ihnen durch eine neue und bequeme; Wens 
dung und Abänderung nachzuhelfen , wird: hier 
fehr deutlich und einleuchtend gezeigt, dafs fie 
eine unzulängliche Kenntnifs von dem Geift und 
Wefen diefer Philofophie verrathen, Am Schluf- 
fe (8.212 bis z. E.) fucht der Verf. noch einige 
Erinnerungen zu entkräften , welche Herder in 
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feingm Buche Gott“ dem S. entgegen peftellt 
at. om 
Wenn wir gleich, um grofse Weitläuftigkeit 
zu vermeiden, uns nicht wohl in das Detail die- 
fer Heydenreichifchen Erörterungen \einlaffen 
dürfen, fo müffen wir doch dem Vf. das‘ gerech- 
te Zeugnis ertlieilen,-dafs feine Schrift nicht nur. 
eine innige Bekanntfchaft mit allen Theilen und 
Verkettungen des dargeftellten und geretteten 
Syftems, fondern auch ein allgemeines Talent ver- 
rathen, verf[chiedene "philofophifche Denkarten 
fcharf gegen einander zu ftellen, und zu verglei- 
chen, dich von Sprache und Wendungen feines 
Schriftftellers loszureiffen, ohne den Geit fei- 
ner ‚Philofophie \unkenntlich. zu machen, und 
dem Ganzen eine Geftalt zu geben, die dem 
Lichge;.- welches «unfer Zeitalter der Philófo- 
phie anzündet , sangemeffen ift. -Begierig wer- 
den alle Freunde metaphyfifcher Unterfuchun- 
gen der weitern Erörterung, und- noch be- 
gieriger die verfprochene kritifche Prüfung,des 
Spinozismus im folgenden Theile entgegenfehen, 
die. gewifs niemanden weniger ungelegen kom- 
mem kann, als.eben denen, welche das Bedürf- 
nifs einer kritifchen: Behandlung der Philofophie 
am flärkiten fühlen, und bey weichen gleichwohl 
Hr. M. ‚Heydenreich, seine: ungünftige Aufnahme 
zu finden, argwohnt. 
LsırzıG, b. Crufusi"Ferfuche: zur Aufklärung 
der: Philofophie des älteffen: Alterthums, von 
Friedr: Victor LebrechtPleßing, d. W. Dou. ord. 
Prof, zu Duisburg. 1788.4708. 8.(1 Rthl. 6 gr.) 
In diefen: Verfuchen wird das Memnonium un- 
fers VË fortgefetzt. Es follen fünf Bücher erfchei- 
nen, wovon das erfte: gegenwärtigen Band ein- 
nimmt. Diefer befchäftigt lich blofs mit der Plato- 
nifchen Philofophie, und nichteinmal mit der gan- 
zen, fondern nurmitder Lehre von Gort, den Ideen, 
der Weltfeele , und Materienformung. Aus vor- 
hergehenden Schriften kennt man den Vf. als ei- 
nen Mann von grofser Belefenheit, anhaltendem 
Forichungs - Geilte, und nicht gemeinen Scharflinn, 
der aber nun einmal fo gefimmt ilt, das meifte 
anders zu fehen, als es demneueften "und! un- 
eingenommenen Unterfuchern der Behauptungen 
des Alterthums erfchien. Irren wir nicht; fo 
hat dies folgenden Grund: Eingenommen ein- 
mal von dem theefophifchen und kabbaliftifchen 
Emanations-Syftem, vielleichtauch zu früh hinge- 
riffen durch Lobpreifungen des ‚hohen Alterthums, 
und der fait allgemeinen Gültigkeic"deifelven bey 
den vornehmiten Philofophen der Vorwelt, glaubt 
er es überall {uchen,, "und durch fehnliches Swè 
chen, auch finden zu mifen. Demzufolge ftrengt 
er-feinen ganzen Scharflinn an, im Plato es 
ganz ausgebildet zu entdecken, und liefert auf 
die Weife den jetzt fehr ‚überhand nehmenden 
Bewunderern defielben nicht geringe Waffen die 
ihnen willkommen feyn werden; gen = 


"40 5 


373 sy MARZ; 


da’fie. durch Zahltund Gewichtnettleter Gefchicht 
forfcher beynahe zumSüllfehweigen gebracht wa- 
ren... Ohne einfeitige Behandlung , felbft gewalt 
fame Deutelung des griechifehen Philofophen, läfst 
lich natürlich das nicht bewerkftelligen; mitunter 
{ogar wohlnur dadurch, dafs der Vf. dem Plató vors 
demonftrirt, wie er hätte denken müffen, und hins 
terher verlichert,, fo habever würklich‘ gedacht, 
Soviel hat indefs die Gefchichte der Philofophie 
durch diefeıBemühung gewonnen, ı dafsdie vom 
V£. vertheidigte Seite fchwerlich befler wird ver» 
theidigt werden ,und wenn fiesfich nun nicht auf- 
recht erhält; als ganz, unerhaltbar wird aufgege- 
ben werden ‚müffen. . Ohne ‚zu gröfse i Weitläuf- 
tigkeit: ‚können wir nicht alle uns befremdenden 
Behauptungen. des Vf. einer nähern Unterfuchung 
unterwerfen , und begnügen. uns daher ‚einige 
charakterifche Sätze mit unfern Anmerkungen zu 
begleiten. Gleich. den Alexandrinern, und de 
ren. fpätern Anhängern lehrt der VE: Plato habe 
unter den Ideen Subftanzen verftanden, und zwar 
fo, dafs fe nicht zugleich Begrifie im göttlichen 
Veritande, noch Urbilder und Welen der Dinge 
in der Sinnenwelt find.. Vielmehr: erhalten die 
Ideen ihr Dafeyn vom Verftand,. (vous,  Aoyog) 
der keine Eigenfchaft Gottes, fondern eine von ihm 
ausfliefsende Wirkung, alfo.eine von ihm verf[chie- 
dene'Subftanz, if, Von diefem Verftande ift wie- 
derum Wirkung und Ausflufs die göttliche Welts 
feele, wefentlich ‘verfchjeden. von: der: in .der 
Materie wohnenden blinden Begehrungs- und Be- 
wegkraft; fo dafs alfo es drey. göttliche Wefen 
oder Subftanzen giebt, und Plato Vertheidiger 
einer Art von göttlicher Dreyheit wird. Darin 
treten wir dem Vf. bey, dafs Platos Ideen Sub- 
ftanzen find, in den übrigen diefem Satze beyge- 
fügten Beftimmungen können wir nicht mit ihm 
gleich denken, Diefe beweift er mit-deminnern 
Widerfpruche , dafs die Ideen nicht zugleich Sub- 
ftänzen und blofse Begriffe feyn können; allein 
er felbft entkräfter den Beweis dadurch, dafs er 
mehrmals zugiebt, Plato fey von allen Widerfprü- 
chen nicht frey. Nicht minder dadurch, dafs er 
einräumt, jene Ideen haben blofs das- allgemeine 
zum Inhalt.. Nun aber möchten wir willen, wie 
öhne Widerfpruch etwas allgemein und doch wirk- 
liche Subftanz feyn kann. Andere Stellen, wo 
Plato die Ideen als Gedanken, Modificatioison des 
Verltandes betrachtet (Parmenid. p. r113, Ficin.) 
fie Ueberlegungen Gottes (Aoyıswous Osov; Tim. p: 
1048.) nennt; und wo'er den Verftand 'darinn 
allein zur Welturfache annimmt, weil aus dem, 
dafs es fo beler ift, fich allein .befriedigender 
Grund der Welteinrichtung angeben läfst , wo alfo 
Gott nach Plan handelt, (Phaedo p. 72. Timacusl.c.) 
werden hiebey inden Hintergrund geftellt. Am Ens 
de kommtauch der Vf, felbfthieraufzurück, indem 
er die Ideen für Producte der Denkkraft, oder 
des Verftandes erklärt,die. zugleich Subflänzen 
find, Um aber den darinn liegenden Widerfpruch 
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zwentfernen, erklärt er die Sache fo :; Platonahm 
jeine intelligible Materie an, auf fie wirkte der 
Verftand durch -Eindrückung feiner Formen, und 
brachte fo, ftatt :blofser Bilder, Subftanzen mit- 
telft des Denkens hervor. Aus Plato ‚läfst fich 
dies freylich; nicht klar beweifen, und was ‚aus 
ihm angeführt wird, ‚dem legt.felbit der V£. nicht 
viel Gewicht bey. „Er nimmt daher, Zuflucht zu 
andern ‚Hülfsbeweifen aus den Alexandrinern und 
Ariftoteles, . Die erftern., als willkührliche Aus- 
leger, -die nicht felten ihre eigne Vorfteilungen 
unterfchieben, ‚gelten natürlich nicht, Letzterer 
{pricht zwar von einer intelligiblen Materie, aber 
blofs als. eigner, ‘nicht als Platonifcher Behaup« 
tung; und überdem -ift nicht erwiefen, dafs er 
darunter etwas verftand, wodurch Dingen auf 
fer dem Verftande fubftantielles Dafeyn könnte 
gegeben werden. Bekanntlich werden in der 
Peripatetifchen Schule die Genera Materze, die fpe- 
cfifchen Differenzen. Formen ‚der Begriffe ge- 
nannt; durch. diefe Materie allo kommt nichts 
fubftantielles zu Stande. So.lind wir alfo, wo 
wir, vorher waren, dafs‘ Platos Ideen zugleich 
Subftanzen, und Wirkungen. der Denkkraft, Nko- 
dificationen der Denkkraft durch einen Wider- 
{prach ind, - 

In Anfehung des andern Satzes, dafs der Ver- 
ftand eine von der höchften Gottheit, hervorge- 
brachte, und von ihr verfchiedene, Subftanz ilt, 
geben: wir ‚gern zu, dafs Plato,mehrmals tich fo 
ausdrückt, als ob-er dies meyne, und dafs der 
Vf. diefen Vortheil fehr gut benutzt hat. Es 
giebt aber andre Stellen, die fich hiermit nicht 
füglich vereinbaren laffen; z. B., der Verftand ift 
Beherrfcher von Himmel und Erde, (Phil. p. 381) 
gleich darauf, er ordnet und regierer alles; fer- 
ner, Verftand und Weisheit nennt man mit Recht 
die alles ordnende und einrichtende Urfache, (S. 
382). Wie konnte Plato fo reden, wenn er die- 
fen Verftand von einer andern Urfache wieder 
hervorbringen liefs? Jene andre Urfache war ja 
dann die allgemeine Herrfcherin im Himmelund 
auf Erden. Im Phädo (S. 72) billigt Plato den 
Anaxagorifchen. Grundfatz, dafs die Welt durch 
den Verftandentftanden, ohne alle Ausnahme, wie 
konnte er das, wenn er nicht mit Anaxagoras 
diefen Verftand für die allererfte und oberite Ur- 
fache erkannte? Aber, fagt der Vf, mit andern, 
Plato leitet ja doch den Verftand aus dem Guten 
ab, alfo it ihm das Gute, oder in unfrer Sprache 
zu reden, das vollkommenfte Wefen oberftes 
Princip, der Verftand nur deffen Wirkung. In ge- 
wiflen Sinn freylich , in fo. fern nemlich aus dem 
Begriffe des vollkommenften Wefens Verftand 
als Eigenfchaft folgt; nicht in fo fern er fubftan= 
tielle Wirkung von ihin ift. Bey der Unbeftimme- 
heit der alten metaphyfifchen Sprache ift es nicht 
zu verwundern,, dafs zwey fo nah verwandte Be- 
prite miteinander verwechfeltwerden. ImGrun- 
de ruht das ganze Einanazions-Syltem auf die- 
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fer Verwechslungz" denn in der Theorie der Ale- 
xandriner fowohl als fpäterer Vertheidiger wird 
immer logifche Folge, logifche Ableitung der 
Prädicate aus dem Subjecte, oder der Gefchlech- 
ter aus dem Begriffe der Gattung, für fubflan- 
tielle Hervorbringung, "urfachliche' Operation ge 
fetzt. Diefen Sinn leiden die Platonifchen Stel- 
len ohne Ausnahme, “hañ hat alfo zu beweifen, 
dafs Plato fie im Verftande' feiner neuen ‘Ansle- 
ger der Alexandriner nahm.’ Wenn 2, B. "Plato 
iagt, Gott vereinte den Verftand mit der Seele, 
io heifst das; er vereinte dich felbft, infofern er 
denkendes, verftändiges Wefen it, mit der See- 
le, er theilt von feinem Verftande, “von diefer 
feiner Eigenfchaft der Seele etwas mit, = Weiler 
fagt, die oberfte- Urfache habe den Verftand Her» 
vorgebracht, fo heifstdas: 'aus dem Begrifte der 
Urfache, als des. höchften reinften Guten, folgt 
der Veritand. Wirklich giebt Plato dies fehr 
deutlich zù erkennen, indem erfagt: können wir 
das Gute nicht unter "einer Idee uns vorttellen, 
fo wollen wir es in’ drey, Wahrheit, Schönheit, 
und Ebenmaafs faffen (Phileb, S. 405). Diefe dre 

alfo find ihm Eigenfchaften, oder wenn man will, 
Beftandtheile der Ideen des Guten.  Ebendafelbft 
thut er ferner folgenden Ausfpruch:; - Ferfland 
if entweder mit der Wahrheit einerley, oder doch 
ihr am ühnlichfßen; folglich erkennt'er ihn auch 
für eine Eigenfchaft , oder wefenrlichen Boftand- 
theil des Guten, und wenn erivon Zeugung, Her- 
vorbringung des Verttandes durch das Gurte, re- 
dete, {oll damit blofs logifche Herleitung des ei- 
nen aus dem andern gemeynt feyn, wozu noch 
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kommt, Odals Plato in’ demfelbentpyitebus deh 
Verftandieine Arc odérGattung Uer allgemeinen 
Urfache (Yevos. jov mova? airiov) nennt, alfo ihn 
durchlebifche Herleitung der Gattungen aus dem 
Gefchlechte davon ableitet. 
WERMISCHTE SCHRIFTEN. 


Cırvs, b, Koch; Der\arabifeke Mentor, oder, 
die Beflimmung des Menfchen, eine Orienta- 
lifche wahre 'Gefchichte,, int zwölften Jahr: 
hundert ‘der Chriften ‚ aus dem’Arabifchen 
‘ins Hebräifche, und aus’diefer Sprache ins 
Deutfche uberfetzt. 1788. PgC Rchl.4gr.) 

Disfen moralifcken Roman, von dem manfchon 

eine Ueberfetzung unter'deni Titel; . "Ben Hanie: 
lech Wehanaßir, oder, Gefpräche zwifchen einem 
Prinzen und einem Bußfertigen hatte, hat, laut 
der" Dedication’, Samuel Jakob Hänau:' neu 
überfetzt, . "Ein"Ungenannter áber, der fich in 
der Vorrede mit BeH. bezeichnet, har die Hanai 
fehe Arbeit in Aufehung' des detiefchen Ausdrucks 
ganz umgefchmolzen,' Die Jugendgefchichte eis 
nes morgenländifchen Prinzen, die in diefemRo- 
mane enthalten ilt, mag immer, in fo fern als fie 
1176 gelchrieben worden ‚den Kenntniffen und 
dem "Fugendeifer des Verfaflers in jenem dunk 
len Zeitalter Ehre machen; aber 1799 hat die 
Moral eine angenehmere Einkleidung nöthig, als 
man hier findet, olgleich der Ueberfetzer durch 
Auslafflungen dem weitfchweifigen Vortrag etwas 
hat zu Hülfe kommen wollen, 


KLEINE SCHRIFTEN. 


ARZNEYGELAHRTHEIT, Kopenhagen, b, Rothe; 
Pharmacopoea in ufum Nofocomii Fridericiani Hufnienjis, 
edita a -Frider, Ludov, Bang, Med, Doct, et Profeff. in 
aniverßiate hafnienfi, cet. 1738. 45 S. kl. g. (3 gr.) 
Der Herausgeber nennt in diefem Werkchen die Heil- 
mitte], deren fich die am Friedrichshofpitale zu Kopen- 
haren’angeftellten . Aerzte und Wundärzte in ihrer öf- 
fentlichen Praxis zu bedienen pflegen, und macht feine 
Lefer zugleich mit der Bereitungsart der von ihm ver- 
zeichneten zufammengefetzten Arzneyen, die noch keine 
Stelle im dänifehen Aporhekerbuche erhalten haben, be- 
kannt. Wir heben von diefen leızternveinige 'Beyfpiele 
aus. Den auflöslichen. seimfieinrahm, lehtt Hr. 2. aus 
einem heile Borax und drey, Theilen Weinfteinkryftal- 
len zufammenfetzen ; allein dıefes Verhältnifs der beiden 
Bejtandtheile zu einander ift nicht das befte; dein ein 
Theil Borax kann nicht viel mehr als’? Theile gerer- 
nigten Weinftein im Waller leicht auflöfslich- machen, 
und der Herausgeber hätte daher‘ -wenigfiens 13 Theil 
Borax. zu 3 ‚Theilen : Weinfteinkryfiallen, vorfebreiben 
follen; überdem entffeht auch der auflösliche , Wein. 


fteinrahm nicht durch blofse Zufammenmifchyng diefer 
Ingredienzen , fondern durch Auflöfüng derfelben in 
Wafer, und Eindickung diefer Aullöfung bis zur Tro- 
ckenheit, u. f w. Wider die Schwämnichen wird ein 
Saft aus -1 Unze Rofenhonig und r'Onentchen Borax, 
und wider die Gicht ein Gemifch aus r Lothe Bitterkleer 
extract;, 6 Lothen Bitterkleeefienz und 1. Lothe antis 
feorbutifcher Tinktur empfohlen. Die- fächtige Salbe 
läfst Hr. B, aus 2 Quentchen. Kampfer , 13 Quentchen 
ätzenden Salmiakgeift und r -Lothe Olivenöl. bereiten. 
(Wir würden, ftatt diefes letztern, Leinöl zu nehmen 
rathen, das, befonders als ein fchmerzffillendes Mittel, 
dem: Olivenöle vorgezogen“ zil"werden: verdient; ) die 
wurmabsreibenden Fillen ‚lehrt er \blofs:aus finkendem 
Aland ‚, die gummöfen Pillen aber aus 480 Granen -Muts 
terharz, eben fo, viel Glanzrufs, 240 Granen fiinkendem 
Aland, 45 Granen Bernfteinö] und einer hinreichenden 
Menge Syrup’ verfertigen.'' 'Ueberhaupt find die mei. 
fien Formeln mit fo viel Einficht abgerafst, dafs mau 
pam einige erhebliche -Erinnerungen dagegen macher 
SANN, 
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KRIEGSWISSENSCHAFTEN. 


Seurtsärt, in der Druckerey der hohen Karls- 

"7 fehule: Reine Taktik der dufanterie, Cavalle- 
rie und Artillerie, in zwey Theilen verfalst 
von Franz Miller, herzogl. Wirtemb. Hufa- 
renlieutenant und öffentlichen Lehrer der 
Taktik auf der Karls - Hohenfchule zu Stuttg. 
Erter Th. 1787: 619 5. mit 11 Kupf.; Zwey- 
ter Th. 1788. 507 S. w39 Kupfern. 8- (6 
Rehlr. 12 gr.) } ’ 


De Ve£diefes denOficierenvor vielen andernmit 
Recht zu empfehlenden Werkes, wirde dem- 
felben eine gröfsere Brauchbarkeit gegeben haben, 
wenn er ‚das Ueberiüllige, das wicht. zum Plan 
Gehörige weggelaflen hätte. Z. B, den gröfsten 
Theil’ der Einleitung , einiges von der Kenntnils 
der Pferde, die 5 Bogen grofse Abhandlung von 
den Krankheiten .derfelben; die Abhandlung vom 
Pulver, vom Gefchütz und feinen Lafeten u. a 


im. Der Oficier it und kann kein Pferdearzt ' 


feyn. Er kann nur einem Gefchäfte vollkommen 
voritehen; will er alles feyn, fo ift er ‚nichts, 
Und wie kann man diefe Gegenftände in die rei- 
ne Taktik ziehen, welche nach des Vf, Erklärung 
5. 3, die Stellungen und Bewegungen dor Trup- 
pen entwickelt. In den Anmerkungen hätte al- 
lenfatls für die, weichen esan Vorkenniniffen fehlt, 
etwas zum Verfländnifs des Vorgetragenen ge- 
fagt werden Können, wie in Böhms Anleitung 
zur Kriegsbaukunft gefchehen ilt, ” Jetzt ift der 
Curfus der reinen Taktik des Vf. mit verfchiede- 
nen Abhandlungen, welche zum Theil felbft nicht 
zu den Kriegswillenfchaften gerechnet werden, 
unterbrochen. Manche Lefer werden auch da- 
durch, dafs der Vf. zu weit ausgeholt und fich 
zu {ehr ins Kleine, und oft in fpitzändige Unter- 
fuchungen einläfst, _der Lectüre feines Werks 
überdrüffg werden. Diefe Fehler herrfchen in 
beiden Theilen, jedoch find fie im zweyten häu- 
figer, alsim erten, wovon man gleich im eriten 
Abichnitt fich überführt inden wird. Hier nimmt 
der V£ bey den Lehren des Marfches, aus Krü- 
gers Naturlehrei die Theorie von der Bewegung 
der Thiere und Menfchen, und erklärt die Ein» 
d. L, Ë, 1789, Erffer Band, - 


richtung der Tafchenuhren. Einige “berflüfise 
Kailonnements find fchwer bey einem weitläuf- 
tigen Buche zu vermeiden; aber felche Anekdo- 
ten, wies, 60 und 6x im eriten Theile, ganz un- 
ter der Würde, mit der man in ernfthatten Ge- 
{prächen redet, hätten wir nicht erwartet, 

Eine nicht kleine Unbequemlichkeit bey die 
fem Buche it dadurch entitanden, dafs der VE 
nicht, wie in andern guten Lehrbückern, in Siru- 
enfees und Mauvillons Werken, den Anhalt ŭver 
die Paragraphen, oder auch nur über die grö: 
fsern Abtheilangen) gefetze. Man finder hier z 
B. unter der Veberichrift, ‚Stellung der Rıfante. 
rie, die Einrichtung des Infanteriegewehrs. die 
Unterfuchung: deilelben, die Feuruno etc, Tat 
in den Anmerkungen im eriten Theile, die Ver 
fchiedenbkeiten. ereähle £nd, welche lich in Aet 
Eintheilung , Rangirung etc. in verfchiedenes 
Dienken finden, fcheint uns dem Plane diefes 
Buchs nicht zuwider zu feyn, und wir haben DA 
gewünfcht, dals dies im zweyten Theile, wo x 
wichtiger gewefen, gefchehen wäre, s Anel 
die Meynungen der Schriftiteller: welcke fich 
als Männer von Erfahrung und Einficht gezeigt, 
hätten auf eine gleiche Weife angefiihrt er 
können. Bits wäre befonders “da erforderlich 
ewein, wo der Vf. feine eigene hat, und wò 
die Sache noch Widerfpruch leidet, Uebeehon t 
fcheint der Vf. zu ott feiner eigenen Meynung 5 
erwähnen. Hätte er beruhmte Männer genannt 
da wo ke eben diefer Meynung waren: fo hätte 
dadurch mancher Lefer den Gegentltand ehe 
rer Aufmerkfamkeit gewürdigt, 

Eigene Erfindungen haben wir nicht, gefun- 
den; aber mancher Gegenftand {chien uns, mehr 
ins Licht gefetzet, und manche wichtige, nicht 
allgemein erkannte Wahrheit mit neuen Grun- 
den unterilützt zu feyn; wenigftens wird dies 
Werk von niemand ohne Interelfe gelefen wer 
den. Jedoch rather wir nicht, ohne eigene Brise 
fung die Vorfehriften, welche in demfelben ge- 
En werden, zu Ben ; es (heit mehr Ah 
age zu mühlamen Unteriuchunoe ih 
demgenden Beurtheilungen zu eh mE 

Wir ‚halten z. B, das Gliederfeuer, welches 
der VE für das brauchbarite hält, gerade für das 
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gefährlichfte; es artet bald, wie die Erfahrung 
lehrt, ins unregelmäfsige aus: durch welches die 
Patronen zur unrechten-Zeit verfehoffen werden, 
das Bataillon fich dem’ Commando des Majors ent- 
zieht, und in Unordnung kömmt, Warum be- 
folgte der V£. hier nicht die Vorfchriften des gro- 
fsen Friedrichs? (oder warum fast er nicht we~ 
nigitens etwas von denfelben?) die er doch aus 
dem erften Bande‘ der Gefchichte des bayrifchen 
Erbfolgekrieges kennen Konnte! Wenn man 
tien anfangs, wie der Verf. will, des Bataillon- 
und hernach des Pelotonfeuers gegen die Cavalle- 
rie bedienen wollte: fo würde das Bataillon je- 
desmal jn ein unregelmäßiges Feuer fallen. und 
bey wiedefholten Angriffen gefchlagen werden. 
Wie ift es möglich beym Angriff der Cavallerie, 
von einer Art zur andern über zu gehen, da die 
befte Infanterie nur felten im Stande ilt, eine 
ohne Unordnung auszuführen ! 


Nichts hat uns mehr befremdet, als dafs der 
VE uns fo fparfam und oft fo unrichtig über die 
taktifchen Einrichtungen. der Preuflifshen und 
andere Armeen belehrt, die er dech blofs in der 
Abficht bereifet hat, wie wir dies aus dem Aver- 
tifement feines Werks fchliefsen müflen, Mit 
Recht hätten wir eine Nachricht von dein Preuf- 
bichen neuen Infanteriegewehr, von dem Preuff. 
Cavaileriefeuer, und vielen anderen wichtigen 
Gegenftänden erwarten können, 


Oft find fogar feine Nachrichten aus fchon be- 
kannten falfchen genommen, wie z.' B. die von 
der Länge und Schwere der Gefchütze ver{chiede- 
n rArtillerien, aus Scheel Memoires. Die preuf, 
Kanonen find, z. B., doppelt fo fchwer und zum 
Theil auch beynahe doppelt fo lang, als fie hier 
angegeben. Ueberhaunpt find die Nachrichten, 
welche/hier von verfchiedenen Armeen gegeben 
find, unbedeutend, oder fchon anderswo gedruckt, 
wenn/man die von der Bedienung des preuffifchen 
Gefchützes ausnimmt; welche aber auch nicht 
den wilfenfchaftlichen Unterricht diefes Gegen- 
ftandes, den man hier erwarten mulste, er- 
fetzt. 

Bey giefen Mängeln wird diefes Buch dem Of- 
ficier und dem Lehrer der Taktik dennoch ein 
reichhaltiges Magazin an wichtigen Wahrheiten, 
welche nicht andersxo fo gelammlet uid geord- 
net ind, feyn, und indiefer und der oben erwähn- 
ten, Rücklicht verdient der Vf. den Dank eines 
jeden Ofticiers. RE 


PHTSIK 


Lrıpzıe, in der Müllerfchen Buchhandl.: Zo- 
renz Crells, d. W. W.u. A. D., herzogl. 
braunfchw. lüineb, Bergraths etc. — neues 
wnent/ches Archiv. Sechffer Band, nebft ei- 
nem doppelten Regifter über die drey letz- 
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ten Bände. 1787. 362 $. 8. (20 gr.) Sie- 
benter Band. 1788. 358 8.8. (20 gr.) 

+ Dies‘ Unternehmen des Hm. Bergrath Crell, die 

chemifchen, in den akademifchen Schriften vor- 

handenen Abhandlungen im Auszuge zu liefern, 
nähert »fich allmählich der -Beendigung-, und 
wird eben dadurch, dafs die Abhandlungen in 
die neuern Zeiten eintreten, defto interellanter 
und lehrreicher. Der Hr. Bergr. verdient für 
die Beforgung diefes nützlichen Werks alien 

Dank der Chemiiten, die dadurch der Mühe über- 

hoben werden, jene voluminöfen, koftbaren, und 

felten in Privatbibliotheken befindlichen Werke 

im benöthigten Falle zu Bathe zu ziehen, _ Nic- 

mand wird es. dem Herausgeber verargen, dafs 

er'auch folche Auffätze aufnahm, die jetzt längit 
widerlegte Sachen enthalten. Sie gehören zur 

Gefchichte der Wiffenfchaft, und find in diefer 

Rücklicht. fchätzbar und lehrreich. Der fechffe 

Band hebt mit den Schriften der kaifer!. Akade- 

mie der Naturforfcher an, und liefert das Wefent- 

liche für dem Chemiften aus dem zehnten Bande 
der ältern, und dem ’erften und zweyten Bande 
der neuern phyfifch-medicinifehen Abhandlungen 
für die Jahre 1751 —ı760. BerHr. Herausge- 

ber hat hier das Derennium nachgeholt, was im 

vorhergehenden fünften Bände vergelen war, 

wie wir bey. der Anzeige d«!!elben erinnerten. 

Die chemifchen Bemerkungen aus den Abhand- 

lungen der-königl. Zkademe der Wilfenfehaften 

zu Paris, fangen mit 1743 an, und horen mit 

1748 auf; die Auszüge ats den Schriften der 

Akadenie zu Stockholm gehen vom 23 — z6lten 

Bande, oder vom J. 1761 — 1762; und aus den 

Denkfchritten der Berliner Akademie der Wif- 

fenfchaften find die Jahre 1754 — 1759 ausge- 

zogen. Den Befchlafs machen Auszüge aus-den 
ältern Schriften der kaiferl, Akademie der Waifs 

Senfchaften zu Petersburg bis zu ihrer Beendi- 

gung, vom 10 — 14 Theile oder von 1738 — 

1746. Das Regifter betrifft den vierten, fünften 

und fechiten Band, und dient zu grofser Bequem- 

lichkeit und Ueberficht der mannichfaltigen Na- 
men und Sachen. 

Im fiebenien Bande nehmen die Ausziige aus 
den Schriften der Parifer Akademie der Wilk 
beynahe die Hälfte ein, und gehen doch nur vom 
J. 1749 — 1753. Hierauf folgen die chemifchen 
Bemerkungen aus den neuen Abhand!ingen der 
kaiferl. Akademie der Wilfenfch. zu Petersburg- 
vom J. 1747 — 1749; der königl. Akademie der 
Will, zu Stockholm vom J. 1765 — 1768 ; der kä- 
nigi, Akad, der Wif. zu Berlin von 1760 — 1762, 
und den Befchlufs machen die Auszüge aus den 
philofophifchen Transactionen der königl, Gefell- 
{chaft in London vom J. 1751 - 1752. 

Die Ueberfetzung i fliefsend, und fo weit 
wir vergleichen konnten, treu, Die Anmerkun- 
gen fnd überhaupt nur fparlam, und das ilt nicht 
zwetckwidrig,  Schade’ift es, dafs der Hr. Her- 
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ausgeber nicht mehr auf die Gleichzeitigkeit der 
Abhandlungen Rückficht genommen hat; — ein 
Fehler, der vom Anfange des Werkes, (wie wir 
fchon bey der Anzeige der frühern Bände be- 
merkt haben), ftatt gefunden hat, und jetzt nicht 
mehr zu verbeffern ift. 


 Nürwsere, b. Zeh: Die neue kürzefle und 
nützliche Scheidekunf oder Chimie, theore- 
tifch und praktifch erkläret, nach den Eigeu- 
fehaften des Alcali und Acidi eingerichtet, 
durch Andreas Rif, [ammt offener Warnung 
und Grundregeln in Betreff des Steins der 

.»Weifen. 1788. '238.9..8. (12 gr.) 

Hr. Ruffift in der Kunt, die er in der vor uns 
Hegenden Schrift abzuhandeln, oder, wie er fich 
ausdrückt, theoretifch und -praktifch zu erklären 
fich vorgenommen hat, noch fo weit zurück, dafs 
er weder eine beflimmte und zureichende Erklä- 
rung von dem Worte Chemie zu geben, noch 
viele Er[cheinungen, deren Urfachen doch allge- 
mein bekannt find, richtig zu befchreiben und 
deutlich zu machen die Gefchicklichkeit-behitzt, 
Er fagt : „die Chimie ift eine Zerlegung der Lei- 
„ber, und Scheidung der groben unnützlichen. 
„Theile von den nützlichen; diefelbige ficherer in 
„kleinerer Quantität und in feinfter Qualität den 
„Kranken annehmlich zu machen“, und er ver- 
'{tehe alfo unter jenem Worte nur den Theil der 
angewandten Scheidekunft,. der eigentlich phar- 
maceutifche Chemie heifst; und-der fchon von 
vielen Schriftftellern weit beffer; als von unferm 
V£, abgehandelt worden if. _ Er giebt hierauf, 
feiner Erklärung gemäfs, fat blofs Anleieang zur 
Bereitung mancher nützlicher, aber auch ver- 
fchiedener, eben nicht fehr emptehlungswür- 
diger, Arzneyen aus dem Queckiilber, Spiels- 
giale, Eifen, Vitriole, und andern Salzen, Metal- 
len, Erden u. f. w., und theilt zugleich [eine Ge- 
danken über die Urfachen der Erfcheinungen, die 
man bey einigen chemifchen Operationen be< 
merkt, mit. Wir wollen hier einige von diefen 
Gedanken mit des Vis eignen Worten anführen, 
und- fo unre Lefer mit dem Geifte dieles Werkes 
bekannt zu machen fuchen, „Die fixen Salze 
‚ „verwandeln fich,“ nach Hn. Ruff (S. 15), „wenn 
„te lange caleinirt werden, in einen Salpeter, 
„weil es einen Haufen Sauer- Theilchen von dem 
„Feuer und der Luft empfängt, und fich damit 
„vereinigt; das fixe Alcali,““ fährt er fort, „[chei- 
„net auch nochiwohl zweyerley zu feyn, als das, 
» fo man aus Kräutern und Pflanzen nach derfel- 
„bigen Verbrennung aus ihrer Afche auslauget; 
„oder es find auch Dinge, die dem Alcali fehr 
„gleichen, der Art die mejften- Steine und Me~ 
„talle find, die mie einem Acido aufwallen , und 
„eifervefciren; diefe alcaliichen Salze, ob fie 
„‚[chon im Grofsen fehr unterichieden zu feyn 
„fcheinen, beilehen aus fixen, politen uad lans. 
„gen Stücklein als Meifslein oder Stufen, wel- 
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„ches wir aus’ alten .derfelbigen Wirkwigen.ge- 
„wahr werden können,‘“ w. f. w.. Das Wafler, 
pdas von den Chimiften Phlegma genennt wird,“ 
hält der Verf. CS 1g) für eine Materie, „die aus 
„Theilchen befteht, welche fehr, der Figur nach, 
„kleinen Schlänglein gleichen, die durch die Be- 
„wegung der fubtilen Materie ohne Unterlafs als 
„Ale und Schlangen durch einander kriechen 
„und fchlippern.“ Das Aufbraufen ift, nach S. 
28, nurin Graden von der Gährung unterfchie- 
den, und das Queckfilber wird, nach S. 74, für 
ein Alcali gehalten, in deflen Röhrlein die Spi- 
tzen des Sauren gemächlich ftecken bleiben, und 
einen Gift machen. „Das Queckfilber allein kann 
„kein Gift feyn; denn eine runde Figur, man 
„mag fie halten, wie man will, kann nicht verle- 
„tzen; wenn fie aber voller faurer Spitzlein gcra- 
„then, gleichen fie fehr einem Igel oder Stachel- 
„fchwein, welches rund umher voller Nadeln und 
„Stacheln gleichfam ftecket, und an allen Orten 
„verletzet,“ u. f w.c Die Korallen find, nach Se 
142, ein fteinartiges Meergewächfe, das ans un- 
terirdifchem Salze und Schwefel beftehet, der. ge- 
wöhnliche Schwefel felbft aber it, nach S: 141, 
aus vielen vitriolifchen und einigen zackigten 
Theilen zufammengefetzt, "und „darum brenne 
ses,‘ fetzt der Vf. hinzu, „fo blaulicht, denn der 
‚„Vitriol verhindere die Flamme, und alles, was 
„die Flamme verhindere, werde viel blauer brene 
„nen, zuförderft fo einiger kupferichter Vitriol 
„dabey fey.“ — Die Befchreibungen, die der 
Vf. vom Alaun, vom Salpeter und von andern 
Körpern macht, find denen, die wir fo eben an« 
geführt haben, ganzähnlich, und fie verdienen 
daher fo wenig, als diefe, ernitlich widerlegt zu 
werden. —- Die dem Werke angehängten Grund- 
regeln, müllen wir bey ihrem Werthe lafen; 
denn wir verltehen die geheimnifsvolle Sprache, 
in der lie abgefalst find, nicht. 


NATURGESCHICHTE 


Lriezie und Zırrau, b. Schöps: Magazin 
fur die Naturgefchichte des Menfchen. Er- 
ften Bandes erites Stück, mit. einer Kupfert. 
160 S. ‚8. . (10 gr.) RT. 

Der Naturgefchichte des Menfchen ein.eigenes 

Magazin zu widmen, war eine gute Idee, deren. 
Ausführung, -wenn der Vf, die Spreu von den. 
Körnern abzu(ondern verfteht, allen. Dank ver- 
dienen mufs. 

Der erfte Auffatz enthält das wirklich merle 
würdige Leben des berithmten Anatomikers Bers 
tin. -Er ift hier als einer der vorzüglichften Phy- 
fiologen gefchildert, und war überdem wegrn 
{einer ungewöhnlichen Furchtfamkeit und gröfs- 
tentheils daher entfpriu genden fonderbaren Krank- 
heit — berühmt... Diefe fieng mit einer Art von 
Wahnfinn an, und gieng in eine, mehrere Tage 
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Qauernde, Schlaffucht über, worauf er fich, doch 
voller Bewufsfeyn, in den.Zwilchenzeiten ermun- 
terte; und dann wieder fortfchlief. Rec. erin- 
nert fich eines ähnlichen aber weit länger dauern- 
den Falls, der Gch vor etwa ıo oder ı2 Jahren 
an einem jungen Kaufbedienten zeigte. Er ward 
damals in dem Hamburger Correfpondenten an- 
gezeigt. i 

Der zweyte Auffatz handelt von der Repro- 
duction verlorner Knochen. Es macht, wegen 
des fonderbaren gezierten verwirrten Styls Mühe, 
auf den Grund der Sache zu kommen, der denn 
“darinn befteht, dafs bey einem Kinde von fünf 
Jahren durch einen nach den Blattern entitande- 
nen Beinfrafs in der Kinnlade alle Zähne verloh- 
ren gingen; die Zähne kamen nach gehobener 
Krankheit binnen 4 Wochen wieder, allein in fo 
fonderbarer Ordnung , dafs die Augenzähne zwar 
ihre Stelle wieder behaupteten, allein die zwey 
Schneidezähne ftanden nicht, wie gewöhnlich, ne- 
ben den zwey vorderften; fondern ein Schneidezahn® 
kam zuletzt in der Kinlade nach dem Backenzahn. 
So war es an der rechten Seite, an der linken 
war die Ordnung etwas weniger verändert, und 
die Zähne der untern Kinnlade ftanden wie ge- 
wöhnlich. Beym nachmaligen Zahnen blieb die 
verkehrte Ordnung in der obern Kinnlade. © Da- 
her zieht der Vf. Einwürfe gegen die Theorie 
der präexillirenden Keime. Zuletzt zeigt der. Vf. 
einen Verfuch, den er bey einer Wailermelche 
anftellte, um ein neues Auge zu reproduciren. 
Das ausgeftochene Auge wurde dem Thiere wirk- 
lich erfetzt, aber es {fahe nicht damit: 

Ill, Auffatz; über die Träume, wo dann mit 
Scharflinn mehrere diefer Phänomene febr natürlich 
erklärt werden. 

IV. Ueber die Augen der Kakerlaken von Hn 
Pr. Blumenbach, wovon fchon vielesanderswo be- 
kannt it. Er fucht darinn zu zeigen, dafs die 
yothe Farbe der Augen, nemlich der Irisund der 
Pupille ein Symptom einer Hautkrankheit[ey. Hie- 
zu vergleicht er die weisen Mäufe und andere 
"Fhiere ,„' welche mit diefer Schwäche behaftet 
find, und fo ergiebe fich dann allerdingsder Zu- 
jammenhang der Augen mit der äufseriten Ober- 
Häche des Körpers und umgekehrt. Rec. erinnert 
hiebey übrigens nur, dafs erfllich -die indifchen 
Kakerlaken oder Albinos von den hier angeführ- 
ten felir weit abflechen; bey ihnen nämlich ift 
die dortige Original- Farbe gänzlich ‚entgegenge- 
fetzt verändert, von fchwarzen oder rothbraunen 
Menfchen gebohren find fie widerltehend weifs, 
dabey äufserft fchwach, oftmals, ja gröfstentheils 
ihrer Sinne unfähig, ihr Leib ift geichwollen und 
aufgetrieben. Diele hier angeführten fogenann- 
sen, Kakerlaken aus Savoyen, weiche Re felbft 
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zweymal genau ;gefehen, hatten vor allen diefen 
bis auf die Röthe der Augen, und eize [ehr weißse 
Haut nichts aufserordentliches an fich, fie waren. 
{ehr munter, nichts weniger als blödiinnig, ja 


RB. kennt hier in Deutfchland Familien, bey de- 


nen die Augen eben fo roth, die Haut eben fo 
weils und das Haar eben fo blond ilt, die zwar 
ällerdings ein fchwaches ‚Gelicht haben, allein 
übrigens auf keine Weife mit den wahren Albinos 
zu vergleichen ftehen. Hr. B. zeigt übrigens im 
Ganzen allerdings [ehr richtig die Uebereinltim- 
mung der Haut und der Augen. 

V, Abh. Ueber die Bewegung der Iris von 
ebendemfelben. Zuerft fchätzbare Bemerkungen 
über die Verf[chiedenheit der Iris mehrerer Thier>- 
arten, wobey eine lehrreiche Uiterfuchung des 
Auges des Seehundes und des Sehens der ‚Am- 
phibien vorkommt, _ Der V£. zeigt, dafs der Aug- 
apfel der Phoke durch flarke um ihn liegende 
Mufkela fich, nach den dünnern oder dichteren 
Elemente, worin fie fehen. mufs, bald verkür- 
zen, bald verlängern könne; dafs die Horn- 
haut, bald. flächer, bald erhabener werde, die 
Einfe bald mehr vorwärts, bald mehrhinterwärts 
rucke, 3 

Aehnliche gleich merkwürdige Unterfuchun- 
gen über die Iris des Rochen (Raja), des Uhu, dann 
die Urlach der Bewegung: und Veräuderung der. 
Pupille, nemlich r) verfchiedenes Licht (foll wohl 
heilsen, verfchiedene Grade des Lichts) 2) ver- 
fchiedene Entfernung der Gegenilände,. Erfferes 
hat*ichon Rhafes angezeigt. Dann die Prüfune 
verl[chiedener Theorien über die Kräfte, die die 
Bewegung verurfachen. Er verwirft diegewöhn- 
lichen Meynungen hierüber und hält äch von ei~ 
ner eigenen Lebenskraft der Iris überzeugt. R. 
war es auffallend, dafs Hr. Bl. diefe Kraft, als 
blos von Helmont und Stahl angenommen an- 
giebt, da doch der erite aller Phyfiologen B. S. 
Albinus hierauf fait feine ganze Phyliologie 
bauete. 

' VI. Ueber die jetzige Lieblingsmaterie der Phys 
fiolopen über die Reproductionskraft, deren Fort- 
fetzung [ehr zu wünlchen it, von Hn. Huhn, 


VII Ueber die Bewegung des dugenflerns von 
C. B. A Nicht unbedeutende Einwürfe gegen die 
obige fchätzbare Abhandlung des Hn. Blumenbach, 

VIL Brief an den Herausgeber über zwey 
neuere Recenfenten von Hn. Schiller, Dies iit 
eins der wenigen Stücke der Sammlung, welche 
ausgelichtet zu werden verdienten, Es ift eine 
Iiecenfion über eine Hecenfion, dabey usaus- 
ftehlich partheyifch, ungelittet und elend, Man 
begrift nicht, uie fich der Herausgeber*über- 
winden konnte, fe hier abdrucken. zu laffen, 
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Sonntags, den g8tea März 1789. 


GOTTESGELAHRTHEIT. 


‚ BaLzBuRg, gedr. in der Waifenhausbuchhandl.: 

`` a UnterJuchung der ‚philofophifchen. wid. kri- 
tifchen Unterfuchungen uber das alte Tefla- 
ment. und deffen Göitlichkeit, befonders über 
die mofaifche Religion, London 1735 in Brie- 
fer au Herrn Grafen Stefan Rudolf Wallis. 
Erfter Theil, 1787.. 367 S. Vorb. 8 S. Zwey- 
ter Theil. 1735; 379 8. Drit- Th, 1785. 394 
S. u. 16.8. Nachber.. 8. (2 Rthlr.) 


H: Pat, A: Sandbiichler, Auguftiner zu Mühln 
4 — denn fo unter[chreibt fich der Verf, auf 
dem Titel des 2 und gten Theils — verlichert 
in dem Vorbericht, dafs diefe die heut zu Tag 
fo-fehr angefochtene Religion betreffende Briefe 
nicht.erdichtet, fondern wirklich an den auf dem 
Titel genannten Hn. Grafen gefchrieben, und 
von diefem zum Druck befördert worden wären. 
{m Grunde find es weitläuftige Abhandlungen, 
welchen ‚blofs hier und da eine Anrede añ Se. 
Excellenz vorgefetzt oder eingerückt, und eine 
fonft in Briefen gewöhnliche Schlufsformel ange- 
hängt worden ift. Sie enthalten eigentlich eine 
Widerlegung der auch in der A. L: Z. (1785,Sept. 
N. 282. 5. 324) mit verdienter Rüge angezeigten 
phil. und krit. Unterfuchungen, und find mit fort- 
laufenden Numern in drey blofs durch befondre 
Titelblätter unterfchiedene Theile vertheilt, fo 
dafs die erten XII Briefe den erften Theil, die 
darauf folgenden von XIV — XXIV den zweyten 
Theil, und die letzten von XXV — XXXVI den 
dritten Theilausmachen. Eine Menge Provincialis- 
men, fprachwidrige Redensarten u. gemeine Aus- 
drücke mufs man der guten Ausführung halber die- 
fem Vf. nachfehen. Der ifte Briefenthält eine Schil- 
derung der philof.u, krit. Unterfuchungen über das 
A.T, Im aten wird die Göttlichkeit des A. T. gegen 
die. vom Gegner gemachten Einwendungen ver- 
fochten.: Der gte eignet dem Mofes die ihm bey- 
gelegten Bücher zu. . Der 4te rechtfertigt die 
Art, wie man von jeher die,Göttlichkeit des A. T. 
unterfucht habe. Der 5, 6, zte und gte zeigt, 
dafs es unvernünftig fey, mehrere Paare von Ur- 
menfchen wegen der ägyptifchen und chaldäifchen 
Zeitrechnung anzunehmen, und von ihrem vie» 
o A LZ 1789. Erler Band, 
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hifchen Zuftande das Menfchenfreffen und die 
Menfchenopfer ‚herzuleiten. Der gte handelt von 
der langen Lebenszeit der Patriarchen. Der io, 
11, 12,.und ıgte vertheidigt die mofaifche Schö- 
fungsgefchichte gegen die phönicifchen, chaldäi- 
chen und ägyptifchen Kosmogenien, Im 14 und 
Işten wird die göttliche Sendung Mofis bewie- 
fen. Im 16 bis 24ften werden die'vom Mofes ge- 
thanen Wunderwerke vertheidigt, und als Bewei- 
fe feiner. göttlichen Sendung dargeftellt. (Hier 
it ein Anhang eingefchaltet, der ausz Abhandlun- 
gen befteht, Die 2 eriteren beantworten die Fra- 
ge, wie fich die Ifrasliten in Aegypten fo erftaun- 
lich haben vermehren können. Die 3, 4, und ste 
hat einige Einwürfe des Wolfenbüttelfchen Frag- 
mentiften wider die Auferftehungsgefchichte zum 
Gegenftand.. Denn auf alle Einfälle zu antwor- 
ten, wäre doch, wie Hr. S. meynt, eine überfllüf 
fige Sache: venirempojl refum). Im 25, 26, 27, 
u.2gftenBr. wird der vom Unterfucher nachgebe- 
tete Einwurf: dafs Mofös unter dem Namen des 
Jehova den ägyptifchen Phtas oder Vulkan habe’ 
verehrt wiflen wollen, unter andern auch dadurch 
widerlegt, dafs Mofes den Jehova, hauptfächlich 
in feinem zten.B,, welches man ihm auf keine 
Weile abfprechen könne, als den einigen wahren. 
Gott vorftelle, und feinen Abfcheu vor aller Viel. 
götterey überall an den Tag lege, -Der 2ọfte 
rechtfertigt die dem Jehova als dem wahren Gott 
vom Mofes beygelegten Eigenfchaften. Im 30ften 
wird gezeigt, dafs Gott Wahrheiten offenbaren’ 
Konnte, , worauf der menfchliche Verftand_ ent- 
weder {chon für fich felbft hätte Kommenkönnen, 
oder auch {chon gekommen war. Im grien wird 
unterfucht, ob die Hebräer von den Heiden, oder 
die Heiden von den Hebräern mehr entlehnt ha- 
ben möchten. Vom 32, bis zum 36ften Br. wird 
von der Göttlichkeit des mofaifchen Gefetzes ge- 
redet, und gezeigt, wie vortreflich und göttes- 
würdig nicht allein das Moralgefetz, fondern auch 
das Criminalgefetz und das Staatsrecht nach den 
dabey gehabten Abfichten erprobt worden fey.. 
Rec. hat alle diefe Briefe oder Abhandlungen 
gröfstentheils mit vieler Zufriedenheit durchge- 
lelen, und den Hn V£., der fich felbft für einea 
orthodoxen Katholiken ausgiebt, als einen ge- 
lehrten, gründlichen und aufgeklärten "Theolo- 
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en zu fchätzen Urfache gefunden. Freylich gilt 
im Grunde eben das, was der Hr. Vf. von feinem 
Gegner mit Recht fagt, dafs nemlich alle Einwür- 
fe deffelben — einige wilikührliche Hypothefen 
und Auslegungen abgerechnet — fchon von .meh- 
teren voorgebracht ‘worden wären, auch von fei- 
ner Widerlegung. -Allein Hr.:S, hat doch dabey 
das Verdienit, fo viele nützliche und heilfame 
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chende Art mit der gröfsten “Deutlichkeit. aufs 
neue.dargeltelit, und in gröfsern Umlauf gebracht 
zu habe. Auch fölst man zwar zuweilen auf 
Materien, die noch nach dem alten theologifchen 
Zufchnitt bearbeitet worden find, indem der Hr. 
Vf. z. B. Th. II. S.48. die Lehre von der Dreyei- 
higkeit noch im ı B. Mof. Kap. I, 1. findet, und 
zwar Th. L S. 245 die Worte DASN MY durch 
‚Harken Windüberfetzt , aber doch damit die Vor- 
ttellung des göttlichen Geiftes, die dritte Perfon 
in der Gottheit, verbunden haben will, und fich 
fogar dabey den Ausfall erlaubt: „Grinze der 
Unglaube unfrer Zeiten auch die Zähne hierüber, 
wieer wolle; er ift es (nemlich der göttliche Geit), 
der die Schöpfung unfers Erdklos vollendete. Fer- 
ner Jäfst er 3. r15 den. «Jehova. felbft am.Kreu- 
ze blaten, und-ihn zum Jehova um Verge- 
. bung bitten. Jat er glaubt fogar, Th. IU.S.274, 
dafs. Gott.dem Adam die Art, wie alles erfchaf- 
fen worden fey, geoftenbaret habe, und fcheint 
S. 288 nicht abgeneigt zu feyn, dem Teufel Täu- 
{chungen falicher Wunder bey den Heiden zuzu- 
fchreiben. _ Allein. zum Glück! find diefes. nur 
die einzigen Stellen, welche ein ungünftiges Vot- 
urtheil gegen fein gutes exegetifches, Gefühl, 
welches ihn fogar da, wo er fich auf die Vulgata 
und auf die apokryphifchen Bücher beruft, ficher 
leitet, und ihn, ohne feinen kirchlichen Lehrfä- 
tzen untreu zu werden, von Fabeln entfernt, er- 
regen könnten, _ Aufserdem ift er immer pröte-, 
fEnntifchen Gelehrten als feinen. Führern gefolgt, 
oder hat fie "wenigftens. zu feinen Gefährten. 
Wenn er jedoch auch, fo. wie er fich der Schrif- 
"ten eines Jerufalem, Lefs, Michaelis, Dathe, Ro-. 
fenmüller, Hefs, Walch, Niemeyer, Süfsmilch, He- 
zel, Steinbart, Mendelfohn etc. bedient hat,, die 
rieueflen Winke, welche Hr. Gh.Kr. Döderlein u. 
Kauptfächlich Hr. Hofr. Eichhorn theils im, Reper-. 
törium ‚für Bibl. und Morgenländ. Literat., theils 
in. feiner: Allgem. Biblioth.’ der bibl. Literat. gege- 
ben hat, zu benutzen Gelegenheit oder Lult ge- 
habt hätte; — Denn davon findet Rec. nirgends. 
eine Spur, und; nur von erfterem gefteht Hr, S., 
dafs er ihn noch nicht gelefen habe: — fowürde 
er oft grofse Mühe haben erfparen können, und 
‚nicht in gewöhnliche: theol..Mikrologie, womit in 
geu Deitten nichts ausgerichtet wird, verfallen feyn, 
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‚1783. 392 8. zweyter 396 $. dritter 615 S. 
vierter 1784. 563 S. fünfter 392 S. fechiter 
445 S- fiebenter 1785. 231 und I3r S. ach- 

~ tegt, 1736. 420 5. neùnter 312 Se zeħnter 
435 S. 8. (6 Rthlr, 16 gr.) 


Da diefe Sammlung vor der Epoche der-A. L-Z. 
angefangen ift, die einzelnen Schriften felbft aber 
vollends. zum. Theil fchon über 2o Jahr alt, und 
bekannt genug find, fo erfordert die Einfchrän- 
kung des Raums nach dem Plan mehr eine allge- 
meine kurze Nachricht davon, als eine befondere 
und umfländliche Anzeige. _Von einer ältern 
fchon 1765 angefangenen Sammlung unter glei- 
cher Auffchrift ift fie keine neue Auflage, fon- 
dern ganz verfchieden. Voran ftehet Hrn. v:S. 
Bildnifs in alteın gutem GefChmack mit fchickli- 
chen Sinnbildern, und eine Zufchrift an fein Herz 
als feinen gröfsten, Wohlthäter. . Diefe it fonft 
fchon wegen der durchfcheinenden Selbftgefällig- 
keit getadelt worden; aufserdem aber ift zu be- 
dauern, dafs die darinn enthaltene Nachricht von 
der Lebensgefchichte des Vf. nur ans allgemei- 
nen Winken und dunkeln Sprüchen: befteht. Denn 
viel angenehmer wäre gewifs dem Lefer eine 
umftändlichere und deutliche Erzählung, der zum 
Theil. fonderbaren. Schickfale, feiner dürftigen 
Erziehung, Kriegsdienfte als Gemeiner, des Ue- 
bergangs zu einer kleinen Bedienung, der Schrift- 
ftellerey und dem politifchen Lehramt, der wi- 
drigen Zufälle und Verfolgungen wegen feiner 
Freymüthigkeit gegen die Folter und Todesftra- 
fen, gegen kirchliche Mifsbräuche , Pfafferey, 
Mönchcthum und Anfechen. des Papftes,. der Stan- 
deserhöhung ımdendlich der Aufnahme in anfehn- 
liche Landescollegien.. Bey feinen unleugbar 
grofsen Verdienften um die Aufklärung Oefter- 
reichs,, wiirde eine folche vollftändige Lebens- 
befchreibung felbft als ein eigenes Werk, oder 
zum. Befchluts der Sammlung nicht nur die Schil- 
derung feiner Laufbahn vollenden, ‘fondern auch 
befonders durch. die. Nachrichten von feiner Un- 
terftutzung durch Fürft Dietrichffen, Martini, 
Petrafch, Gebler, Swieten u. a. einen. wichtigen. 
Beytrag: zur Gelehrtengefchichte abgeben, 

In der Ordnung der geiainmten Schriften ift wê- 
der die Zeitfolge jhrer Ausgabe noch, die Gleich- 
heit des Inhalts. beobachtet. Den Anfang macht 
ein Fragment des Vertrauten, einer fätyrifchen 
Wochenfchrift, der erften,. welche Hr. v. 3.1764. 
‘ohne Namen. anfieng , die aber wegen der Deu- 
tungen mit dem fiebenten Stück aufhören mufste. 
Ihr folgte bald der Mann ohne Forurthei!, wel 
cher in drey Abtheilungen. hier bis zu Eide des. 
dritten Bandes geht. Der vierte Band enchäle ei- 
hen Anhang dazu und Therefe tnd Eleouore , der 
fünfte aber in der’ eriten. kleineren. Hälfte das 
weibliche Orakel „ beide von 1767, haußtfächlich 
für Frauenzimmer beflimmte Wochenblätter. Die- 
fe alle machten.zu. ihrer Zeit, Auffehen,, und wur- 
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den bezierigegelèfen j find Auch gröfstêntheils 
Schon! befonders' wieder aufgelegt. Aber» felbft 
jetzt, dadie Periode der: fittlichen Wochenfchrif- 
ten verlaufen ift, haben fie noch ihren Werth, 
ünd können von vielen mit Nutzen und Vergnü- 
gen gelefen werden: Ber Inhalt ift fehr- man- 
nichfaltig, kurze Schilderungen, Briefe, Gefchich- 
ten, eigentliche Abhandlungen’und wenige klei- 
ne Gedichtewechfelhr mit einander ab, Letztere 
dind ein wenig matt: und ‘bisweilen hart, das übri- 
ge aber unterfcheidetfich noch immer vori vielen 
ähnlichen und nenen Modelefereyen durch'Origi- 
‚nalität für Zeit und Ort, glückliche Benutzung 
ausländifeher Mufter, gute Grundfätze und ge 
fälligen Vortrag. Der Nutzen für Wien und Oefe 
reich befonders ift in Abftellung vieler Mifsbräu- 
cheim gefellfchaftlichen Leben , Erziehung und 
Religion, in Literatur und Schanfpielen fichtbar 
grofs gewefen. Für das, was andern Gegenden 
und neuern Zeiten nicht mehr fo gefallen kann, 
verdient Hr. v. S. defto gelinder beurtheilet zu 
werden‘, da er felbft fo befcheiden ift, feine frü- 
heren Arbeiten mit den Werken der ägyptifchen 
und hetrurifchen Kunft zu vergleichen. 

Die Briefe über'die Wiener Schaubühne neh- 
men das übrige des fünften und den ganzen fech- 
ften Band ein. Hr, v. Si fchrieb fie in den Jahren 
1767 und 68, anfänglich unter dem Namen eines 
Franzofen, weil feine öffentlichen Beurtheilungen 
ihm Widerwillen. und Verfpottung in eignen Pofl- 
fenfpielen zugezogen hatten. : Sie haben damals 
auch grofses Auffehen gemacht und unftreitig zur 
Verbeflferung des. Gefchmacks in Wien fehr viel 
beygetragen, fg. wie vorher die Gottfchedifchen 
Bemuhungen in Sachfen. . Viele der damals be- 
rühmten Schaufpiele find jetzt freylich mit Recht 
wergeflen, fo dafs z; B. die dramaturgifche Zer» 
gliederung des fchlechten: in einem Zermann und 
Tusnelde von dem Verfaffer des Aurelius ‚oder 
der Haushaltung‘ nach der Mode von:Heufeid in 
öftreichifcher Mundart, langweilig und unfchmack- 
haft wird. Dagegen laffen fich. die Beurtheilun- 
gennüber einen Destouches und Schlegel‘, Voltai- 
re und Shakefpear , oder eine Mihna von Barn- 
helm: immer noch mit 'Theilnehmung efen, wenn. 
gleich jetzt manches in einem hellern Lichte er- 
fcheinet.  Befonders 'aber werden: diefe Briefe 
durch die Nachrichten von’Schaufpielern und den 
erften Eindruck der regelmäfsigern Stücke zu Ver- 
treibung grober und abgefchmackter Polfenfpiele, 
zur Gefchichte der deutfchen Bühne und Literatur 
a eine reiche’ und wichtige Urkunde: blei 

ƏT: f q- 3 IEHINF 397 
Der febente.Band enthält’ zwey wichtige‘po- 
Hitifche Abhandlungen : 1) Ueber die Liebe ‘des 
Vateriantes.  Diefe erfchien + ti iftvaber: hier 
ftark mit. Zufätzan vermehrt, iind macht in: der 
That dem philofopkifcken! Geile des. Vf. Ehre, 
Er entwickelt “den Begriff der Vazerlandsliebe, 
zeiget dann, wie das’ Landsf die»Gefeitze, Regie: 
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rungsform und Religion zu ihrer Beförderüng bey- 
trage und fchildert fie endlich befonders in Ab- 
ficht des ganzen Volks, des Regenten, des Adels, 
der Beamten, Soldaten, Gelehrten, Künftler und 
‚Väter. Bey diefem allen find viele gute Bemer- 
kungen über die Gttliche Natur des Menfchen 
angebracht und meiftens durch lebendige Daritel- 
Jungsin- Begebenheiten, ‚fonderlich aus der alten 
Geichichte und den Morgenländern, angenehm 
vorgetragen. : Doch aber fcheinen die Gedanken 
in mancher Abficht zu einfeitig und unbeftimmt 
hingeworfen zu feyn. : Die ächte Vaterlandsliebe, 
‚welche fich auf Erkenntnifs wahrer Vorzüge. grün- 
-den mufs, wird nicht genug von. dem eiteln blin- 
den Nationalttolz aus Vorurtheil unterfchieden. 
Z: B. die Frage Bouhours, ob ein Deutfcher Witz 
haben könne, und die Meynung eines Chinefen, 
‚dafs es, ungeachtet der erkannten Vorzüge des 
Europäifchen Schiffbaues, Verbrechen feyn wiir- 
de, ihnnachzuahmen, verdient doch gewifs nicht 
als Patriotifmus Beyfail, fondern Mitleiden. Auch 
it wohl nicht genug Rücklicht darauf genommen, 
dafs in’ Deutfchland befonders-die Nation in meh- 
rere Staaten getheilt ift, welches nothwendig die 
Theilnehmung mindert, und fogar den Begriff 
des’ Vaterlandes blofs relativ und in mancher Ab- 
fiche; z. B. für die .Gelehrfanikeit, gedoppelt 
macht. Endlich aber hat Hr. v. S, gänzlich ver- 
abfäumt, die Gränze zu zeigen, wo Vaterlandslie- 
be mit Weltbürgerthum u. allgemeiner Menichen- 
diebe fich fcheiden und zufammen filefsen muls. 
Daher z, B. di&harte Aeufserung,, der: Vater als 
Patriot pflanze Bäume, deren Fruchte feine Kin- 
der genieflen, . der Ehelofe aber fey ein für die 
Zukunft forglofer Wilder, der den Baum fälle, 
um-die Früchte zu brechen. Freylich ohne Ver- 
nunfe und Sittlichkeie kann er fo handeln, aber 
‘da ift. der Vater noch fchädlicher, wenn er Dumm- 
köpfe , Narren und Böfewichter fürıdie Zukunft 
bildet. Der ächte Menfchenfreund: und Patriot 
hingegen fucht auch ohne eigenen unmittelbaren 
Nutzen der Weltin den ihm: nächften Theilen und 
Verhältnillen nach feinen Kräften nützlich zu: wer- 
den. — 2) ‚Ueber die Abfchaffung der Folter. 
Freymüthige Urtheile des Hn.. v.S. in feinen Vor- 
lefungen 'gaben  Anlafs, dafs ihm auf Anfüften 
widriggehnnter Anhänger des alten Herkommens 
über die Folter und Lebensftrafen ein Stilifchwei- 
gen auferlegt wurde. "Er rechtfertigte fich. bey 
der Kaiferinn Maria Therefa unmittelbar, und 
ward nicht nur losgefprochen,, fondern fie ver- 
ordnete eine eigene Unterfuchung über die Noth- 
wendigkeit der Folter." Dabey gab Hr. von S$. 
in der.Niederöftreichifehen Regierung feine Stim- 
ine befonders in einem fehriftlichen Auffatz, wel- 
chen mit der Schutzichrift an die Monarchin ein 
damals in Wien fludirender F. A, C. 1775 in Zürich 
herausgab.‘ Bald darauf ward die rühmliche Be- 
mühung durch den herrlichften Erfolg bekrönet, 
dafs die Kaiferin in ihren Landen die Folter 
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abichaffte, und, fonderbar genug, doch die Schrift 
verboten. Hernach aber ift fie frey gegeben, 
auch vom Abt Amoretti ins Italiänifche überfletzt, 
1782 mit einer Zugabe neu aufgelegt, und. fo 
er[cheinet fie auch hier, Von Seiten des wirkli- 


chen Nutzens ift fie daher über alles ihres glei- 


chen und über jedes Zeitungslob erhaben. Wenn 
man fie aber blofs als Buch betrachtet, und an- 
dere feitdem über den Gegenftand erfchienene 
Schriften damit vergleicht, fo verliert fie in et- 
was. Denn bey der guten und fehr befriedigen- 
den Ausführung aller erforderlichen Hauptftücke 
it doch die Form und Ordnung etwas gezwun- 
gen nach der Aufgabe des gefoderten` Gutach- 
tens. Manche befondere Punkte find auch nur 
in Beziehung der Oeftreichifchen Gerichtsordnung 
und alfo für fich nicht deutlich genug aus einan- 
der gefetzt, wie das Verfahren gegen verdächti- 
ge Böfewichter ohne Folter. Damals war, frey- 
lich dies alles vollkommen zweckmäfsig; als aber 
Hr. v. S. nachher die Schrift in Druck gab, hätte 
‘er es doch lieber abändern, auch.der Vollftändig- 
keit wegen über die Beybehaltung der Folter in 
einzelnen Fällen, z. Be um Mitfchuldige zu ent- 
decken, umfländlichere Nachträge machen follen. 
Im achten Bande giebt Hr. von $. e/f feiner 
Reden, welche er, unter mehrern einzeln undin 
periodifchen Schriften gedruckten, der Erhaltung 
am würdigften gefunden hat.  Zwey davon find 
Lobreden auf die Kaiferin Maria 'Therelia, die 
übrigen von fittlichem und literarifchem Inhalt, 
z. B. vom Adel, von der Befcheidenheit im- Vor- 
trag feiner Meynungen , über ‚den Nachtheil von 
Vermehrung der Univerlitäten, vom Verdienft 
des Portraitmahlers'u. f. w. Richtigkeit der Ge- 
danken und eine gewifle Feinheit des Gefchmacks 
in Vermeidung: des Unfchicklichen überhaupt find 
arinn mit einander verbunden. Ob fie aber 
nach der Abficht:den Beweis, dafs auch Deutfch- 
land: Beredfamkeit habe, hinlänglich führen möch- 
ten, it wohl noch zu bezweiiein, Denn wenn 
man, der Vorrede felbft zu Folge, eine Verglei- 
chung mit Sulzer, Engel, Jerufalem, Spalding, 
und dergleichen Muftern \anftellet, fo vermilst 
man doch ihre. Stärke und Lebhaftigkeit und 
findet dafür bisweilen unzeitigen Witz in Gegen- 
fätzen undleere Declamation. Selbft die Gefetze 
der Wohlredenheit find nicht hinlänglich beobach- 
tet, daesz. B. an genauer Sprachrichtigkeit feh- 
let, welches befonders an dem Stifter einer deut- 
fchen Gefellfchaft und in Reden vor derfelben ta- 
delhaftauffällt. Man mufs daher hierbey fait bedau- 
ern, dafs Hr. von $.fich wider das Verhältnifs fei- 
ner Talente ‘und feines Studiums zu viel in das 
Fach der fchönen Wiflenfchaften gewagthat. ‚Noch 


mehr aber gilt diefes von den im- neunten: Theil. 


enthaltenen Gedichten und andern kleinew Auf- 
fätzen. Darunter find Oden auf den Tod des Kai- 
fers Franz, und Feldmarfchall Daun, auf die 
Genefung der Kaiferin Maria: Therefia, ein Rund- 
gelang von der Freundfchaft, das Opfer ein $chä- 
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ferfpiel, Sinngedichte, einige dramäturgifcheStis 
cke, das Gelicht Sela Hafchemeich , ein Traum 
über den Patriotismus,: über die Einfamkeit, über 
die Ankunft des Pabfles in:Wien, Satiren gegen 
die Möncherey u. dergl Die meiften davon find 
längft bekannt, aber aufser dem Wohnort und 
Kreis der befondern Freunde des Vf. wohl wenig 
berühmt. - Manche Kunftrichter haben fchon durch 
harte Urtheile darüber die Empfindlichkeit des 
Verfaffers gereizt, und fie'haben- ihm gewifler- 
mafsen- wirklich zu viel gethan, "Denn man mufs 
immer fein, Verdienft um die«Verbeferung des 
Gefchmacks in Oeftreich hochfchätzen. Wenn 
ihn gleich nachher ‘andere übertroffen haben, fo 
war er doch mit der erfte, welcher fich hervor» 
that, den richtigen Weg zeigte, und felbit zu be» 
treten anfing. T Das follte ihm billig den Dank fei- 
ner Landsleute verficheru, und felbit die Schonung 
der Kunttrichter, ‚zumal wenn er, fo wie hier, feine 
Anfprüche mit Mäfsigung und Befcheidenheit gel- 
tend zu machen fuchet. 

Der zehnte Band endlich ift wieder politifchen 
Inhalts und aller Aufmerkfamkeit würdig. Er ent- 
hält folgende Abhandlungen: I) Fon der Theus 
rung in großen Hauptfladten, und. dem Mittel, 
derfelben : abzuhelfen.. » Sie ift. gegen Ste Pierre 
gerichtet, und thut der Abficht Genüge, fo weit 
es nur die Natur der Sache zuläfst. _ Die erfte 
Ausgabe davon,: welche ein ungenannter St. in 
Leipzig 1769 beforgte, weil die Wiener€enfur die 
Abhandlung unterdrückte, -ift hier wenig verän- 
dert. 2) Yon dem Zufammenfluß,; eine von Caj: 
von Langenmantel 1767 zu: Wien  vertheidigte 
Disputation; wodurch diefe für die Staatshand- 
lungswiflenfchaft fo wichtige Lehre fehr gut ins 
Licht gefetzet wird. 3): Betrachtungen über die 
neuen Handlungsgrundfätze Englands. Sie be» 
treffen vornehmlich; die-Aus- und Einfuhre roher 
Producte, die Selbfiverarbeitung, einheimifcher 
Materialien insRückficht auf den Landbau und die 
Fabriken; den: Luxus, den ökonomifchen-, und 
Frachthandel. ' Hr. von Si gab fie {chon 1764 be- 
fonders heraus, und hat das wichtigfte davon 
auch feinem Lehrbuch einverleibt, Beides hat 
ohne Zweifel viel EinAufs auf die: Veränderun- 
gen gehabt, welche unter ‚der jetzigen: Regie- 
rung im Oeftreichifchen zu Beförderung des Na- 
tionallleifses gemacht find: „-4) Yon Mauten und 
Zöllen, befonders in vortheilhafter Lenkung des 
Handels nach den vorgedaehten Grundfätzen oh» 
ne Abficht auf das Einkommen der Finanzen. In 
diefen, beiden it auch gewifs viel gutes und wah- 
res enthalten. Nur möchten doch die Einfchrän- 
kungen ‚welche däraus folgen, oft' hart feyn, 
wenn man auf: der, einen: Seite. die Freyheit des 
Eigenthums als Grundgefetz des Staats und auf 
der andern das Bedürfnifs der Steuer von allem 
Vermögen und Gewerbe nach möglichfter Gleich- 
heit in Betrachtung ziehet, welches aber hier wei, 
ter. auszuführen. der Raum verbietet, 
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GOTTESGELAHRTHEIT, 


Oxror», b,. dem Vf.: E/fays on important Sub- 
jects in two Volumes by Dan. Turner Vol, 
I. 250 S. Vol, II, 246 8, 1787. 8, 


W irklich find  die-Gegenftlände, mit denen 
» fich diefe Verfuche befchäftigen, {ehr er- 
heblich, befonders zu unfern Zeiten, wo der 
Kampf zwifchen Naturaliften und Supranaturalir 
ften in der Religion lebhafter, und die anfchei- 
nende Uebermacht der erftern einigen bedenk- 
lich und andern fürchterlich wird, und wo es 
nicht blofs Politik, fondern Nothwendigkeit wird, 
‚einen Mittelweg zu verfuchen, auf welchen nach 
den Verirrungen auf beiden Seiten der aufgeklär- 
te Chrift zurücke kommen und. hingeleitet wer- 
den mufs. Mit diefer Abfiche find gegenwärtige 
Abhandlungen, die leicht und fchön gefchrieben 
find, abgefafst, aus denen auch ohne eine aus- 
drückliche Verficherung des Vf zu erfehen ift, 
dafs kein Sklay menichlicher Meynungen und 
kein Feind der geoffenbarten Religion, aber doch 
ein von der Otfenbarung abhängiger und dem 


Syflem nicht ungetreuer Verftand, fie ausgearbeir - 


tet hat. 1) Ueber den Urfprung der Idee von 
Gott..8,.0.—51. Nicht ein angeborner Begriff, 
nicht einmal eignes Nachdenken foll die Menfchen 
zum Glauben an einen Welsfchöpfer haben brin» 
gen können, fondern nur Offenbarung, _ Den Be» 
weis für diefe Behauptung, die Fergufon, Je 
rufalem, Gruner u, a. fchon längft vorgetragen 
haben, finder der Vf, in der unverkennbaren 
Schwäche der menfchlichen Vernunft, welche, 
wenn ihr diefer Begriff fo leicht und natürlich 
wäre, nie auf fo unfinnige-und abentheuerliche 
Vorfteilungen von Gott hätte gerathen können, 
und in der Gefchichte, welche uns lehrt, dafs un- 
ter den Juden, deren Bildung fich nicht weitvom 
rohen Zuftand der Natur entfernte, diefe Idee 
ftets und unverderbt vorhanden, und von einer 
Offenbarung abgeleitet war. ( Unfer Begrif von 
Gott war aber ficherlich der jüdifche nicht, und 
kann es nicht feyn; denn er it, nach.der Ge- 
fchichte, eine Frucht der Aufklärung in der Phi- 
lofophie und des Fortfchrittes in Betrachtungen 
-> A, L, Z, 1789, Erfler Band. 


iiber die unfichtbare Welt, Aber auch felbft eine 
unvollftändigere und finnlichere Idee yon einer 
Gottheit, blofs als höheres und unfichtbares We- 
{en betrachtet, kann fchwerlich aus Offenbarung 
entftehen, da diefe nie Begriffe erzeugt und bil- 
det, fondern nur veranlafst, und nie in die Seele 
legen kann, wenn fie nicht durch die Natur vor- 
bereitet find, Daher fcheint Rec, weder der Be- 
griff, was Gott it, noch die Veberzeugung, daß 
er it, (zwey Dinge, die oftverwechfelt werden), 
aus Offenbarung entftehen zw können. Diefe 
Schwierigkeit hat der Vf, nicht berührt, noch we- 
niger weggeräumt , und wenn wir auch die Mils 
toni/che Vorftellungsart von der eriten Erfchei- 
nung des höchften Wefens, (verlorn, Parad. 7,86, 
8, 136.) poetifch fehr- fehön finden; fo werden 
wir, je mehr wir die Fiction eines kühnen Dich- 
ters bewundern, .defto furchtfamer feya, feine 
Phantafieen über die Urwelt als Denkmale für die 
Ge/chichte gelten zu laffen,) — U, Ueber die ma~ 
faifcke Schöpfungsgefchichte , fo ferne fie befon- 
ders das Sonnenfyllem betrifit, Mofes, fagt er, 
wolle zwar nicht Philofophie, fondern nur Reli- 
sion lehren; aber da er unter göttlichem Einfluß 
[chrieb, fo könne wenigftens zwifchen ihm und 
ider Natur kein Widerfpruch ftatt finden. Vielmehr 
beitätige es die Harmonie zwifchen beiden, dafs 
er feine Nachrichten von Gott felbit, dem gro- 
{sen Urheber der Natur, erhalten habe. (Hiemit 
it dem Supranatüraliften mehr eingeräumt und 
zugegeben, als nöthig if, Wenn auch Mofes 
unter In£piration fchrieb, fo it doch die Schö- 
pfungsgefchichte nicht von ihm gefchrieben, fon- 
dern nur als älteres Philofophem oder Mythus ge- 
fammelt und wir wagten aus der [noch nicht ein- 
leuchtenden] Harmonie der Natur mit diefer Er- 
zählung nichts zu folgen, als dafs der V£ der- 
felben ein aufmerkfamer Beobachter der Natur 
und glücklich in Speculationen ‚gewefen.) II.) 
Ueber die Natur und Nothwendigkeit der Religion, 
In einer Reihe von (zwölf) Briefen, Aus den 
beiden Grundfätzen, dafs Gott der moralifche 
Regent der Welt ift, und dafs die Menfchen einer 
moralifchen Regierung Gottes. durch. den mora- 
lifchen Sinn fähig find, wird die Nochwendigkeit 
der Religion abgeleitet, die fo wenig eine Erfin- 
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dung der Politik, als das Gewifen, wie einige 
vorgeben, eine unglückliche Reizbark>it des 
Nervenfyftems it. Mit Grunde tadelt er die Ent- 
gegenletzung der natürlichen ind Seoßenbarteä 
Religion. Alle wahre Religion ift natürlich, weil 
fie der Natur des Menfchen angemeffen iit; und 
pach einer genauen Unterfuchung würde man 
anch finden , dafs alle wahre Religion aus einer 
göttl. Ofenbarung abzuleiten feye, fo wie auch 
Paulus verfichre , dafs der natürliche Menfch gei- 
tige Dinge, die Religienswährkeiten ,' zu verfte- 
hen unfähig if. Wenn der Menfch im Stande 
der Unfchuld, wo-doch feine Vernunft weit grö- 
Ser gewefen, (?) einer Offenbarung bedurfte , wie 
viel mehr jetzt im Stand? desVerfalles? und wel- 
che Vernunft wäre im Stande, eine Religion zuer- 
Enden, welche uns die Gottheit fo , wie-diechrift- 
liche, zeigt? "oder auf die’Opfer zu’ verfallen, 
oder die Unfterblichkeitslehre zu entdecken? oder 
die Verföhnungslehre auszudenken, die [chon vor 
Chrifto bekannt gewefen? (Diels wird dem Na- 
turaliften nicht einleuchten.) — Einige Ideen über 
den Glauben‘, fo ferne er Wohlihai \grace) und 
fotern er Pflicht duty) ift, findnicht alltäglich, ob- 
wohl auch nicht entwickelt. Was wir erhalten, z. 
B.Licht, Ueberzeugung, Beweggründe, ift Wohl- 
that ( matter-of grace): was von uns gefchehen 
mufs, Aufmerkfamkeit auf die Währheit, Be- 
trachtung, Billigung, Bildung des Herzens nach 
der Ueberzeugung, ift Pflicht; (matter ef duty.) 
Wäs der Vf. matter of grace nennt, iftdoch nicht 
Glaube, Tondern- nur Vorbereitung dazu, indef- 
fen dient es zur Beftimmung‘, wieterne der Glau- 
be Gottes Werk fey. IV.) Ueber die Wunder. 
Vornemlich gegen Farmer. Nichts neues und 
befleres, als gewöhnlich darüber gefagt wird. 
V.) Vom Zufand der Seele nach dem Tod. Mehr 
dafs die Seele, auch nach der Trennung vom 
Körper, Bewufstfeyn und Thätigkeit behält, als 
“eine Beflimmung, in welchem Zuftande fie fich 
befinde. Ueberhaupt ift diefe Materie kaum mehr 
ein Gegenftand der Speculation, wenn die Fort- 
dauer der Seele bewiefen wird, Und noch weni- 
ger, wenn man annehmen will und kann, dafs 
fie nicht ohne ihren Körper fortlebt, deffen grö- 
béré Theile nur aufgelöfet werden VL) Ver- 
theidigung des doppelten Sinnes einiger Stellen in 
den Propheten. Sie würde ganz anders ausfallen, 
wenn der Vf. bedacht hätte, dafs nichtjede Anf tih- 
ung eiher altteftamentlichen Stelle im N. T. auch 
‚Auslegung derfelben ift, dafs intendirter Doppel 
{inn nicht zum Charakter eines guten 'Schriftitel- 
lers gehören kann, dafs nach diefer Hypothefe 
den Typenfreunden, Allegoriften und Deutern 
ein freyes Feld für ihre, ohnehin etwas" rafche, 
Phantalie geöfnet würde, und dafs fich endlich 
aus keinem Propheten diefe unnatürliche Art zu 
fprechen beweilen laffe, <= s 
Löxbon, b. Robinfon: Lectures, [uppofed to 
häve been delivered by the Author of a view 
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of-the internal evidence of the chrifian re- 
ligion ;* to a felect company of friends; de- 
dicated to Ed, Gibbon 1787. XXXE u. 200 
8.8 ? $ 

Wenn der Bigotifmus fchwäirmt, fo verdient 
die gutherzige Einfalt-mitleidige Nachficht: aber 
wenn er Saiyren fchreiben, ünd gute Schriftftel- 
ler verdächtig machen will, fo verdient die bös- 
herzige Schwäche Züchtigung. - Der Vf. diefer an- 
geblichen Vorlefungen verfetzt fich in der Dedi- 
cation an Gibbon in die letzte Klaffe, da er ihn 
fehr demüthig, und gewifs eben fo unerwartet, 
feines chriftlichen Mitleidens verfichert, und ihn 
{warum nicht fich felbit?) defto mehr bedauert, 
weil er ihn durch alles, was er ihm fagen konnte, 
doch nicht‘ zu einen Chriften machen würde, und 
an ihm ein neues trauriges Beyf[piel findet, wie 
oft Gelehrfamkeit und Philofophie die Bekehrung 
hindert. Doch-tentare licet. Und in diefer-Ab- 
ficht legt’er ihm und andern feines Gleichen, mit 
herzlich guten Wünfchen und den beften Hofnun- 
nungen, diefe fieben Vorlefungen’im Predigten- 
ftil vor, die fchwerlich Männer, auch von gefin- 
gerer Bildung und flächerer Philofophie, von 
der Kälte und Gleichgültigkeit wider das Chriften- 
thum zurückbringen werden. Was willder Mann 
wirken, welcher vor dem Naturaliften, oder dem 
Freund eines vernünftigen Chrittenthums, behaup- 
tet: 8. g2. p EiT wahrer Chrift, im moralifchen 
„Sinn, ift fo gewifs eine neue Creatur, dafs keine 
„Thierärt von der andern fo fehr -unterfchieden 
„Teyn kann, als der wahre Schüler Jefu von allen 
„übrigen Menfchen, und vornemlich von jedem 
„Namenchriften. Wenn ein Bewohner einer ent- 
„legenen Gegend unfrer Erde, woman die Thie- 
„re, die in Afrika oder Europa’ herumftreifen, 
„nie gefehen hat, eine genaue Befchreibung von 
„dem halbraifonnirenden Elephanten, oder dem 
„edlen Rofs gehört hätte, und man zeigte ihm 
„dann das unreinliche Schwein, oder den vera 
„fchlagenen Fuchs, oder den dummen Efel, und 
„verlicherte ihn, dies wären die Thiere, vonde 
„nen er fo viel grofses gehöret hätte: wie grofs 
„würde fein Erftaunen feyn? — Diejenigen, die 
„dem Vergnügen fröhnen , mit irrdifchen Sorgen 
„erfüllt, gierig nach Ehre, Macht und Reich- 
„thum find, find dem Chriften eben fo unähnlich, 
„als das unreinliche Schwein dem majeftätilchen 
„Elephanten,“ u. fow. S. 37. klagter befonders 
auch darüber, dafs die heutigen Prediger den 
Apofteln fo unähnlich feyen. „Diefe hätten laut- 
gepredigt, dafs jeder Unglaubige ewig verdammt 
werden foll: die modernen Prediger aber, “wär 
mer und zärtlicher, hofiten aus Menfchenliebe, 
dafs Deiften und Chriften zuletzt feelig werden 
würden!‘ — Uebrigens find die abgehandelten 
Materien: Das Vorurtheil der Erziehung und ver- 


nünftige Ueberzeugung über Ap. Gefch: 26, 28: 
s= Die Urfachen des Unglaubens (nichts entwi- 
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ckelt: fonft würde, der Verf. auchider-frommen 
Schwärmerey und ‚des bigotten Aberglaubens ha- 
ben gedenken müffen, der dem Unglauben feinen 
Profelytifmus weit mehr, als die Verfuche, Chri- 
ftenthum als eine Art von Deifmus darzuftellen, 
erleichtert.) — Nothwendigkeiteiner Offenbarung, 
die gewöhnlichen Beweife, —  Chrifti Himmel- 
farth. Blofs eine Predigt; die das wunderbare, 
unbegreifliche Factum nach der buchftäblichen Er- 
zählung des Lucas zum Grund, und alle die 
Schwierigkeiten bey demfelben bequemlich auf 
die Seite legt. — Blofs Glaubwürdigkeit der ge- 
ofenbarten Religion. Wichtigkeit derfelben. Die- 
fe beiden Materien find forgfältig und lesbar aus- 
gearbeitet. 


VERMISCHTE SCHRIFTEN. 


Lrrezre, b. Walther: Neue Biographien der 
Selbfimörder von Albrecht, erlier Band. 1788» 
190 3. 8. (12 gr.) 

Den Vorwürfen zu begegnen, die die Moralis 
ften diefem Werke machen könnten, erklärt fich 
der Vf. über den Endzweck. deflelben dahin, er 
habe durch feine Erzählungen lehren wollen, wel- 
che Kleinigkeit oft den Grund zum Selbftmord le- 
ge, und wie viel möglichen Gelegenheiten, Gu- 
tes zu thun, derjenige entgehe, der um deswil- 
len die Welt verlafe. Wir fürchten aber, dafs dieNo- 
raliften antworten werden: Durch die anfchauen- 
de Erzählung, wodurch der Romanenfchreiber den 
Lefer interellirt, werde jene Kleinigkeit wichti- 
ger, als fie dem kaltblütigen Philofophen fcheint. 
Auch werden die Sittenlehrer gegen den Grands 
atz des V£., dafs der Selbftmord am meiften zu 
entfchuldigen fey, der mit völliger Gemüthsruhe 
gefchehe, vieles einzuwenden haben, Der VÉ, 
verlichert, ‘dafs er bey allen feinen Erzählungen 
wahre Vorfälle zum Grunde gelegt habe, und 
fuhrt auch wehl zuweilen, wieS. rog., einen Ge- 
währsmann an; aber die ganze Art des Vortrags 
zeigt es, dafs er vieles hinzugedichtethat: Von 
den zehn Fällen, die er erzählt, find fechs durch 
Liebe veranlafst worden. Die erfte Erzählung 
endigt fich zu gut für. den Verführer. . Bey der 
zweyten fchleppt der Vf. unnöthiger Weife noch 
manches, nachdem die Kataltrophe fchon gefche- 
hen. ift, nach. In der vierten will der Vf. die 
traurigen Wirkungen mifsverftandner neuer Er- 
ziehuügsmethoden zeigen, indem fich hier: ein 
dreyzehnjähriger Knabe in feines Lehrers Frau 
verliebt, und, weil er nicht erhört wird, fich er- 
fchiefst. _ Lehrreich ift die fechfte Erzählung, in- 
dem fie ein Beyfpiel von einer. feinern "Art von 
Selbftmord aufitellt, - ZuYromanhaft ift die fünfte 
und die zehnte Erzählung; in der fünften tödter 
fich ein ruflifcher Soldat, damit man fein Blutals 
Arzney fürden kaiferlichen Prinzen brauchen kön- 
ne, und in der zehnten tödtet ein Vater um der 
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entführten Tochter willen eh elf}. Der Vortrag 
des Hn. A. it bald zu platt, bald zu'pretiös z. B. 
S. 85:: „Auf einmal trübte ich der Himmel fei- 
„ner Seeliskeit, ein mifsgünfliges Geflirn liefs 
„den Stern des Leidens über ihn aufgehen,‘ 
Oefters kommen. Sprachfehler- vor, 2. B. S. gr. 
„Die Laft der ganzen Welt lag, auf fie. 


BerLIN, b. Mylius: Articleshifforiques et géd- 
graphiques des états de la maifon de Bran- 
denbourg,, tirés de la nouvelle Encyclopedie 
de Paris. 1787. 8 Bug. (8 gr. ‚Schreibpap. 
Io gr.) 

. Dafelbft: Hiforifche und geographifche Arti- 
kel, die Staaten des Haufes Brandenburg 
beiveffend. Aus der neuen Parilifchen ncy- 
clopedie gezogen, und ins Deutfche über- 
Tetzt von Rhode 1787.8 B. gr. 8. (8 gr) 


Zur Entftehung diefer Sammlung gab Hr. Rebert, 
Prof. und Geographe zu Paris, Veranlaffung.. Er 
bat fich von dem Oberhofmeilter des Königs von 
Preufsen, einige hiftorifche und geographifche 
Erläuterungen über die Preufs. Staaten aus, .de- 


ren er fich zur Berichtigung der diefe Monarchie 


betreffenden Artikelin der neuen Ausgabe. der 
Encyclopedie bedienen könnte. Der Grat yv. War» 
tensleben, damaliger Oberhofmeilter der Köni- 
gin, Empfänger diefes Schreibens, hielt dafür, 
diefe Aufgabe gehöre nicht in fein Fach, und 
übergab daffelbe dem Staatsminifter v, Herzberg. 
Um dem Franzöf. Encyclopediften Genüge zu lei- 
ften, dictirtediefer in Eil, und blofs aus dem Ge- 
dächtnifle, einem Secretär "das Hauptfächlichtte 
der folgenden Artikel, und fchickte es Hn. Roi 
bert zu, Diefer Literator hat davon bey der 
neuen Ausgabe der Encyclopedie Gebrauch ge- 
macht, und gedachte Artikel in einer kleinen 
Ausgabe befonders abdrucken lafen, die man in 
Berlin wieder auflegte, und überfetzte.. Doch if 
zu bemerken, daß der Hr. Graf v. Ferziep 
bloß den Hauptinhalt der großen Artikel geiw- 
fert, aber keinen Antheil an den die Siädre und 
Neufchatel betreffenden Artikein hat; und daß 
der Franz, Herausgeber darinn eigene Verin- 
derungen vorgenommen, auch Zufätze gemacht 
hat. i 
Wer von dem verfchiedenen innern Gehalt der 
hiftors und geögraphifchen Auffätze in der Ency- 
clopedie method:que unterrichtet it, der wird es 
infonderheit zu fchätzen willen, dafs der Entwurf 
des Encyclopediften über den Preuisifchen Staat 
diefe Verbeflerungen von einem folchen Compe- 
tenten Staatsmann erhalten hat, Schon der Um- 
ftand, dafs Robert nicht einmal die rechte, über- 
allkundige Addreffe in feiner literarifchen Ange- 
legenheit kannte, erregt eben kein günfliges Vor- 
urtheil für ihn, In der Ausführung der Auf- 
fätze konnte aber Hn, Robert leicht etwas ähnli- 
ches begegnen, wie- es fich-mit feinem Collegen, 
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Hn. Mafon, in Anfehung der polit. Darftellung 
von Spanien in der: Encyclopedie, wozu doch 
die guten Hülfsmittel fo nahe abzulangen waren, 
wirklich zugetragen hatte, weswegen Cavanilles 
die begangenen Sünden des uakundigen Eney- 
clopediften derbe züchtigte. Dem guten Zufall 
haben wir es alfo zu verdanken, dafs der Preu- 
isifche Staat in der Encyclopediemethodique nicht 
nur nicht entitellt, fondern dagegen fo zweck- 
mäfsig und nützlich befchrieben worden, als es 
das alphabetifche Fachwerk, defen man {ich in 
Frankreich fo gern bedient, zugelaffen hat. Man- 
che daher entitehende Wiederholungen bey Seite 
gefetzt, findet man in diefen Artikeln eine un- 
terrichtende Ueberficht von der politifchen Ver- 
falfung der k. preufsifchen Lande, thejls nach 
ihrer Entftehung und Erwerbung, theils nach ih- 
rem gegenwärtigen Zuflande, Von dem ganzen 
Staatskörper wird in der Mitte des Buchs, bey 
dem Artikel; Preufsen, eine gute bündige Nach- 
richt aus den bekannten akademifchen Abhand- 
Jungen des Hn. Grafen v. Herzberg gegeben, 
Den lärkften Artikel hat Neufchatel; einen weit 
mindern das ungleich wichtigere Schlefien, etwa 
in dem Verhältnifs, wie 4 zu I, bekommen, Von 
Breslau lernt man nur fo viel kennen, dafs fie 
eine (ehr fefte Handelsitädt fey. Veberhaupt ift 


-, — 


A.L.Z. MÄRZ. 1789. : 


‘600 


mehr Rücklicht auf die hiftorifche als’ geographis 
fche Ausführung genommen worden. . Mehrere 
ohne Eintrag. der Kürze mögliche Präcilion wä- 
re hin und wieder, befonders bey den geogra- 
phifch - ftatiftifchen Angaben, zu wünfchen gewe- 
fen, So möchte der Kenner fchwerlich zugeben, 
dafs z. B, das Königreich Preufsen (S, 52, der 
Ueberf, ) von 2 Mill. Menfchen bewohnt fey, Das 
gegen enthält das H. Magdeburg mit dem Mi- 
Jitair mehr als 240,000 Einw. (S. 117.) Die Stadt 
Brandenburg (S. 23.) enthält nicht 1200, fondern 
1300 Häufer; nicht gooo Einw. und drüber, fon- 
dern 9500 ohne die Garnifon eines Regiments; 
fie hat der: Benennung nach kein Gymnalium, fons 
dernzwey Lycea, und eine Ritterfchule, nicht Reit- 
fchule. — Ein paar wunderliche Druckfehler, 
nemlich S. 6. wo eg heifst: Die Burggrafen yer- 
gröfserten fich nach und nach durch Kauf, Heira- 
thenund Lieb/chaften, ftatt Erbfchaften, u. S.20. die 
Mark Brandenburg ift ein Land von 700,000 deut- 
{chen Quadratmeilen, flatt 664, oder 700, wie 
die Franzöf. Ausgabe angiebt, hätten wohl ver- 
mieden werden können, Sonft it die Ueberfe- 
tzung fehr wohl gerathen, und Hr. Rhode hat 
unbemerkt noch einige Berichtigungen einge» 
fchoben, 


KLEINE SCHRIFTEN 


KrIEGSWISSENSCHAFTEN. Frankfurt u. Leipzig, 

b. Fleifcher: /on der Bildung eines gemeinen Soldaten, 
nebit den von felbigen. zu leittenden Pilichten, Anfge» 
fetzt von G. v. allel, Churbannörrilchen Hauptmann, 
1783. 56 S- in 8. (3 gr.) Diele kleine unerhebliche 
Schrift ikt dem: Könige von Preulsen dedicirt; vermuth- 
lich um ihr ein Anfehen von Wichtigkeit zu geben. An- 
werbung, Ehre, Befchäftigung und Religion des Solda- 
ten, Betragen deffelben gegen feine Vorgefetzten, ge- 
gen geringere und gegen Freund und Feind, find die hier 
abgehandeıren Gegenitände. Der V. fagi bier manches, 
das recht gut, oder doch rechi gut gemeint ift; aber 
nichts, dafs picht jeder, der einige Erziehung genoflen, 
wüfste. Bey der Werbung räth er z: B: auf die Mora- 
lität und phylifche Stärke zu fchen, und die angeworbe- 
nen Subjecte leurlelig zu behandeln. _Schwerlich wer- 
den fich Lefer finden, welche folche allgemein anerkaun- 
te Währheiten. hier, wo fie verwirrt, unrichtig und tro- 
cken vorgetragen, durchzufeben , Gedult haben, Auch 
lanlös ii dies Büchelchen. Nach S. 1. will der Vf. den 
gemeinen Soldaten, oder doch wenigfiens den Unterofti- 
cier und nicht gebildeten Otücier durch daffelbe dienen 
und S. 33. nimmt er Regeln aus frauzölichen Büchern, 
ohne fie zu lberfetzen. Am Ende findet man einen Vor- 
fchlag zur Einrichtung einer Schule für Soldaten Kin- 
der. Die Gemeinen follen ohne Unterfchied, monatlich 
zur Beftreitung der dazu nöchigen Kolten, etwas ftehen 


taffen; CD 
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Scuöne Wıssenscnarren. Mannheim, in der neuen 
Hof - und akad. Buchh.: Der Einfiedier, eine Alpenge- 
fchıchte, 55 S- 8: Die Abficht .diefer vortretlichen klei» 
ven Allegorie, die hundert feichte Romane. der letzten 


Meffe aufwiegt, geht dahin, folgende Wahrheiten zu 
lehren: Wenn fogar die gröbern Sinnen an der Verviel- 
fältigung des Lebens durch das Denken Theil haben, 
fo mufs um fo mehr der denkende Menfch fich in der 
Wonne der Wiffenfchaften vertaufendfacht fühlen, Dies 
entiteht aus einer gewilfen Ordnung in der Darfellung 
unfrer Gedanken, die.man Methode nennt. Diefer 
Geift der Ordnung, wenn er fich auf das gemeine Le- 
ben erffreckt, bildet jene praktifche Vernunft, die man 
gefunden Verfand nennt, Kommt noch dazu eine, See- 
lenfeftigkeit, die uns geftatter,, in allen Fällennach un~ 
fern Grundfätzen zu handeln, fo entiteht die Tugend; 
Viele'wahre ‘Naturgemälde, Wärme der Imagination, 
und Originalität des Ausdrucks zeichuien diefe Erzählung 
aus, 


VERMISCHTE SCHRIFTEN, Nürnberg, in der. Bi- 
fchofifehen Kunt n. Buchh, ; Abgenöthigte Ehrenretturg 
fowohl gegen einen im sten Stück des Mujeums für Kunft- 


‚ter und Kunfiliebhaber 1788. eingerückten Aufjatz als ge- 


gen eine in der Allg. Lit. Zeit, 1798. Num. 243. befindli- 
che die Mahlerakademie zu Nürnberg. betrefjende Nach- 
richt. Dem unparteyifchen Publikum vorgelegt von dem 
Director der Akademie Joh.. Eberhard Ihle. lm Monath 
December 1788. 24 S. 8. In. diefer Schrift vertheidigt 
fich der Hr, /hle gegen die Befchuldigungen des Hn. 
Moglichs, aus defen in dem Meufelfchen Muleum befind- 
lichen Auffatze obige Nachricht in der A; L. Z. N. 243. 
aufgenommen worden ift, ‘Die Pfeile, welche aber die- 
felbe treffen follen ; treffen fie nicht, weil fie den Er- 
folg, welche; Hn. Möglichs Schrift bewirkte, vor ge- 
raumer Zeit N. 271. v: J, bereits erzählt has 
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Dienftags, den roten März 1789. 


GOTTESGELAHRTHEIT. 


x. Ohne Anzeige des Druckorts: Neuer Verfuch 

- einer Anleitung zum ficherflen Verfland und 

Gebrauch der Offenbarung «Johannis, vor- 

nemlich ihrer prophetifchen Zeitbeflimmungen. 
1788. 509 S. 8. (1 Rthir.) 


2. FLENSBURG und Leipzıc, in der Kortenfchen 
Buchh, : Die Offenbarung Johannis, oder 
der Sieg.des Chriftenthums über das Juden- 
thum und Heidenthum. 1788. 156 S. 8. (ggr.) 


Beis Bücher können blofs als Verfuche, Ein 
Buch aufzuklären, neben einander geftellt 
werden; denn dem Inhalt nach entfernen fich: ih- 
re: Verfaffer fehr weit von einander, wie es im- 
mer bey den Auslegern der Apocalypfe gewöhn- 
lich it. Der erftere der wahrfcheinlich im füdli- 
chen Deutfchland lebt, in Bengels Fufsftapfen 
tritt, und fich $, G. P. (Pfeifer ?) unter der Vor- 
rede nennt, heftet feinen Blick vornehmlich auf 
die Zeitbeftimmung, berechnet die Perioden, gan- 
zen, ‚halben und doppelten Zeiten (xpsvovs) in 
der Apokalypfe, und zieht aus diefem Stof den 
Faden, den kein Knoten -mehr verfchlingen foll, 
Der andre, Nicolaus Fohanfen, Pred. zu Nico- 
lai in Flensburg, (fo giebt er fich unter der Vor- 
rede feinen lieben Landesleuten zu erkennen) 
nimmt den Text als Propheten Sprache, erklärt 
die Bilder poetifeh, fucht in der Gefchichte die 
Perfonen und Begebenheiten auf, welche zu die- 
fer Erklärung, die wohl auch abhängig von der 
Gefchichte gemacht ift, pafen, und fcheint uns 
auf dem Wege zu feyn, den.der Ausleger der 
u pet mufs, nur dafs er auf halbem 
Wege ftehen bleibt, jeden Zug im Gemälde für 
bedeutend hält, und durch fein Urtheil in der Vor- 
rede: Vieles für Zierrathen (in den Bildern) aus- 
geben wollen, ifl eine Schanze, hinter welcher ent- 
weder Unwiffenheit, oder Faulheit, oder Furcht- 
Samkeit fich verbergen wollen, verräth, dafs er 
mit dichterifchen und prophetifchen Gemälden 
nicht fehr bekannt if, Denn jede Dichtung, fie 
heile Parabel, Hieroglyphe oder Symbol, jedes 
Kunftgemälde, es fey hiftorifch, prophetifch oder 
A, L. Z,1789; Erfier Band, 


moralifch, mufs feine Verzierungen haben , die 
zwar nicht abfichtslos, aber doch ohne fpecielle 
Bedeutung eingewebt find, und blofs als Theile 
eines fchönen Ganzen müffen betrachtet, beur- 
theilt und erklärt werden. Was der Verf. zur 
Vertheidigung feiner Meynung fagt, dafs alle 
Sinnbilder in diefem göttlichen Buche göttlich pe- 
wählt find, und eine beftimmte Erklärung ver- 
langen, kündigt fein Syftem, feine: Deutungen 
und feine Methode, die alles bis auf die. klein- 
ften Züge höchftbedeutend findet, genugfam an. 
Hr. P. fetzt alles Vertrauen auf feine Rechnun« 
gen und Chronologien. Hr. J. auf feine Kunft, 
den Bildern ihre Bedeutung unterzufchieben. 
Jener betrachtet die Apokalypfe als eine (wie- 
wohl nicht vollftändige , chronologifche, und de- 
taillirte) Kirchengefchichte des neuen Teftamentes 
bis ans Ende der Tage: Diefer, ob'er gleich auf 
dem Titel das, nach unfrer Meynung richtig. ge- 
fafste Thema des Buchs, Sturz des Judenthums 
und Heidenthums, nach Herder, angiebt, greift 
doch auch auf die fpätern Perioden aus, und er- 
weitert überjene, von ihm gefetzte, Gränzen, den 
Inhalt der Apokalypfe, ihren Plan, ihre Ankündi- 
gungen bis auf unfre, ja-felbft noch künftige Zéi- 
ten, und wird, wider alle Erwartung, Prophet. 
— Hr. P. hat nicht die Abficht, alles zu erklären, 
fondern macht nur Bemerkungen über Zeitmaafs, 
Zeitrechnung, Zeitlauf, nach dem Geifte Bengels: 
Hr. J. hingegen giebt mehr vollitändige 'Ueberfe- 
tzung mit kurzer Erklärung, die aber allzu fel- 
ten, aus dem Geilte der Propheten, aus den Stellen 
A. T., deren Bilder die Apokalypfe gewöhnlich 
borgt, Beftätigung erhält oder Beyftimmung fin- 
det. Hr. P. ift fehr polemifch, und unterhält die 
Liebhaber von Rechnungen mit Widerlegung der 
willkührlichen Hypothefen nach Bengels und an- 
dern Verfuchen, Z.E., dafs rıız Jahr eine halbe 
Zeit, ıtııE J. ein Chronus“ fey,u.f.f. Hr. Fo- 
hanfen aber fagt blofs feine Meynung, welches 
auch viel kürzer und fur die Geduld der Lafer 
der Apokalypfe, die-ohnehin viele Prüfungen 
ausftehen muts, das gefälligfte it. -Wer den rech- 
ten Schlüffel gefunden hat, darf nur damit auf 
fchliefßsen: er- hat denn nicht Urfache erft nochzu 
demonftriren, dafs der Schlüfei andrer nicht paf 
GEESE fe. 
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‘fe. Nach Hn. P. find die Weifagungen vom fie- 
benten Kapitel an fämmtlich noch unerfüllt, die 
144.000 Verfiegelten aus Ifrael haben roch nicht 
gelebt, fondern ihr Eingang in die chriftliche Kir- 
che ift noch zu erwarten Bis jetzt ift noch der 
Inhalt des fünften Siegels in feiner Erfüllung. Ue- 
brigens giebt er fich viele Mühe, zu beweifen, 
dafs der xpovos keine beflimmte Reihe von Jah- 
ren; xwpoç hingegen eine gewiffe, aber von uns 
vor der Erfüllung nicht.zu beflimmende ,“ Zahl 
von Jahren einer Periode ft, und bringt (wenn 
wir fein Syftem kurz darftellen follen) heraus: 
dafs die Siegel und Trompeten auf einander fol- 
gende Begebenheiten befchreiben. Der Inhalt 
des fünften Siegels, von Kap. 6, r1. wird vom 
vierten Jahrhundert an bis jetzt erfüllt, mit wel- 
chem fich der Chronus, eine lange Zeit, anfängt. 
deflen Schlufs non=chronus ift, “In diefen chro- 
nus, befonders in defen letztes Säculum, fällt 
das fechfte Siegel, die Verfieglung der Ifraeliten, 
die eingegangene Fülle der Heiden , und das fie- 
bente Siegel mit den fechs erften Trompeten, nebft 
dem erten und zweyten Weh: in den non- chro- 
nus, der etwan ein halbes Jahrhundert dauert, 
(nach Kap. 10-19), der Anfang des Tempelbau- 
es, und die fiebente Trompete, das dritte Weh, 
die fieben Zornfchalen, die Erfüllung von dem 
Sündenmaafs Babylons, die Erfcheinung und der 
Untergang des Thieresaus dem Abgrund u. f. w. 
£Die Begebenheiten des non - Chronus macken 
alfo bey weiten den gröfsten Theil der Apoka- 
iypfe! Dies halbe Jahrhundert ift das fruchtbarfte 
an, Revolutionen und die angekündigten Ereig- 
nilfe fchnell nach einander fort geftofsen! — und 
dies wäre die uns nähe Periode!) Auf diefen 
non-chronus folgt, das chiliaftifche Reich, und 
nach Verfufs diefer taufend Jahre komme in 
einer neuen Periode von hundert oder mehrern 
Jahren der Satan’wieder auf kurze Zeit los,. Gog 
nnd Magog bricht aus, das Ende der Welt er: 
fcheint. Mit jener ganzen erften Periode vom 
Anfang des Chriftenthums bis an den Schlufs des 
Chronus laufen die beiden grofsen Ereigniffe, 
die Verkündigung des Evangelii und die Verfol- 
gung des römifchen Babylons der Zeitördnung 
nach parallel, bis das Sündenmaafs voll ift. — 
eBetrachtungen!über diefe neuen Hypothefen laf- 
fen fich hier nicht machen: das Klügfte ift, dafs, 
da der Vf. keinen Maafsftab für den Chrönus hat, 
er Vieles in der Zukunft hoffen, und aus der Apo- 
kalypfe prophezeyen kann, und den Rücken im- 
mer ficher behält, wenn man ihm einmal einwen- 
den wollte, es fehle in der Gefchichte die Erfül- 
lung. -Sie wird fchon kommen, wird er fagen: 
wiewohlauch fchon das Loos der Sterblichkeit ihn 
und fein Buch dagegen fichert. 

Die Erklärung des Hn. Johanfen hat den 
Vorzug, dafs erBilder als Bilder betrachtet, den 
eigentlichen Sinn aùffucht, und hiernach manches 
beffer als andere vor ihm ausiegt: nur hafcht er 
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bey den (ymbolifchen Figuren zu fehr und zu will- 
kührlich nach der Deutung der einzelnen Züge 
und Theile, wo es. weit natürlicher, dem Dich- 
tergeift-gemäfser . und 'wirkfamer wäre, blofs 
das Ganze anzufchauen. Grammatifch liefse 
fichs wohl annehmen, dafs Kap, 4, 3.4. die 
Edelfteine die Eigenfchaften des unendlichen Got- 
tes abbilden, der Regenbogen ein Bild des gnä- 
digen Andenkens Gottes, die 24 Aelteften die 
Repräfentanten der Chriflusverfa/fung im A. Teft. 
(Was heifst dies?), Blitz und Donner aufklären- 
de und durchdringende Lehren des Chriftenthums, 
das fpiegelhelle Meer die Bekenner Jefu aus den 
Heiden und die vier Thiere die Bekenner Jefu 
aus dem Judenthume find : aber dichterifch wird 
diefe Erklärung eines Symbols von Gottes Maje- 
ftät niemand nennen. Grarmmatifch mögen die 
vier Engel (K.7, 1.) vier Kaifer feyn können: 
aber poetifch find fie blofs Symbole der Regie- 
rung Gottes. — Die vier Engel (K.14, 14.) find 
allerdings Sinnbilder, aber den erften für das Sym- 
bol eines feligen Todes, den zweyten fur das 
Sinnbild des Wohlgefallens Gottes am Tode der 
Frommen, den dritten für Symbol eines Würgers 
der. Barchochab feyn foll, und. den vierten für 
Symbol des göttlichen .Mifsfallens an den Juden 
zu halten, ift gegen den Geift und die Sprache der 
Propheten. "Der erfte und dritte find Werkzeu- 
ge der Rache, und der zweyte und vierte erfchei- 
nen als Bevollmächtigte Gottes, diefen Würgen- 


‘geln die Erlaubnifs zur Ahndung zu erftheilen: 


und fie alle bezeichnen eine Scene der 'nahe aus: 
brechenden Gerichte der Vorfehung. -K. 20. 
lifst fich der Vf, durch den Faden der Gefchichte 
auf die Türken leiten, deren Entftehung in das 
Ende der taufend Jahre des Johannis fallen foll. 
im K. 19 fucht er Conftantins Bikehrung , den 
Anfang des chriftlichen Kaiferthums (als wenn die- 
fer für Religion und Kirche fo höchft beglückend 
gewefen wäre), und die Erklärung im J. 313. 
dafs die chriftliche Religion die herr/chende dei- 
der!) im ganzen Lande feyn folle. Hiermit fol- 
len die taufend Jahre anfangen — ihr Ende wä- 
re alfo im ı4ten Juhrhundert, in welchem das 
turkifche Kaiferthum der Chrittenheit (nur einigen 
chrifllichen Stäaten in Europa) höchft gefährlich 
zu werden aneng. „Vieleicht wird der Turk 
durch Rußlands und Oeftreichs Macht in Europa 
bald feinen Abfchied erhalten und fein Kaiferthum 
zerflöret werden. Wenigftens wird fein Unter- 
gang Vo 10, und der Untergang des heidnifchen 
Kaiferthums Kap. 19, 20. in Einerley Ausdi ucken 
befchrieben.“ (S: 194.) — Gog und Magog find 
nach feiner Hypothefe, „die Scythen, die von Ma- 
„gog abftammen. Man nennt fie gemeiniglich die 
„Gothen(t) oder Celten, weil fie in Zelten wohn- 
„ten (1) Im eigentlichen Verftande waren fie 
„Bewohner der grofsen Tartarey, zw welchen 
pman auch die Revhäer und Cimmerier zählt: Die- 
„fe-durchitreiften Europa, und wendeten lich ur 

ich 


605 MÄRZ. 
„lieh nach Norden, wo fie das gegenwärtige 
‚„Schlefswig, Holftein und Jütland einnahmen, 
" „und Cimbrer genennt worden. — — Die Scy- 
„then haben fich wegen ihrer Raubbegierde leicht 
„mit den Türken vereinigen können, -= (Wieviel 
gegen die Gefchichte!) — Bey K. 22. wo ihm 
Ex neue- Jerufalem (wie uns dünkt, fehr richtig) 
die chriftliche Kirche ift, deren Gröfse, Würde, 
und Ausbreitung gefchildert wird, vermifst Rec. 
vorzüglich, wie durchs ganze Buch, die Auffu- 
chung der Originalftellen A. Teflam,, aus denen 
Johannes feine Bilder entlehnt hat. — Diefe 
inüffen der Clavis Aporalypfeos feyn, ohne wel- 
chen man vergebens anklopft. — Im Ganzen 
aber it diefe Schrift mehr werth, als hundert 
andere, die den Lefer der Apokalypfe in Laby- 
rinthe führen, weil der Vf. den Plan des Buches 
ziemlich genau überfehen hat; aber fie kommt 
noch bey weiten nicht mit dem Herderiöfchen Ma- 
ranatha ins Gleichgewicht. 


_Hamsurg, b. Harmfen: Unterfuchung der 
Vorzüge‘des Apofteis Petri, angeitellt von 
Matihias Butfchany, der Weltw. D. 1788. 
128 8: 8. (8 gr.) 

Der V£.-läfst die von den angeblichen Vorzügen 
des Apoftels Petri handelnden Stellen abdrucken. 
Anitatt kürzer grammatifcher Interpretation, fin- 
det man hier langweilige und gedehnteTiraden. Be- 
weife von Sätzen, deren Boweile niemand verlangt, 
erbauliche Ermahnnngen, Corollaria u. d. gh. m. 
Macht fich der Vf. fertig, etwas zu erklären oder 
zu beweifen, fo bittet er den Lefer erft um Er- 
laubnifs, und am Ende erinnert er, die Erklä- 
rung oder der Beweis fey nun zu Ende. 
Stil endlich it ganz poflillenmäfsig, (fehr oft 
heifst Petrus der Himmelspförtner u. f. w.) wie 
denn überhaupt die ganze Arbeitäufserft wenigen 
Gefchmaäck verräth. 

Mit Matth. XVI, 13 — 20. macht der Vf. den 
Anfang ‚feiner Unterfuchung. _ Zuerft zeigt er, 
dafs Petrus mit diefen Worten: ‚‚ich will dir des 
Himmelreichs Schlüffel geben,“ unmöglich zum 
Himmelspförtner verordnet feyn könne, weil Mar- 
cus, welcher unter Petri Auflicht gefchrieben ha- 
be, und Lucas, welcher das Eyangelium Matthäi 
ind Marċi nie gefehen habe, dieie Worte weg- 
gelaffen hätten, Hieraus zieht er den Schluts, 
dafs diefe Worte nicht vom. Hünmelspförtneram- 
te Chrifti handeln könaten; denn fontt wären fiè 
viel zu wichtig, als dafs fe die übrigen Evange- 
liken hätten weglailen können. So läfst fichal- 
les, was man will, beweifen! Um die Worte zu 
erklären, „anf aifer Telfer ete gehrder Vf, 
alle die Fälle durch, in welchen wir eigentlich 
und wneigentlich von einem Eck- oder Grund- 
fteine zu reden pflegen, (gleichwohl ift hier doch 
von keinem Grüsdfteine die Rede,) und. fafst 
den Sinn diefer Worte S. 26 fo: „Petre, du be. 
kennefl, dafsich Mejfias bin, Wille, dafs ich dir 
\ 
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unzählige Nächfolger zugefellen werde, die eben 
das, was du von nùr bekannt hafi, bekennen ter- 
den. Bie Gemeine, welche aus diefen Bekennern 
beftehen wird, wird fich bis an das Ende der Welt er- 
halten.“ Die Worte ‚ich willdir des Himmelreichs 
Schlüffel geben“ will der Vf von den folgenden 
„alles, was du auf Erden binden wirft etc.“ ganz 
getrennt willen. Seine Gründe find 1) weil die- 
fe Redensart binden und löfen, für zufchließen 
und.auffchließen unter den Juden ganz unge- 
wöhnlich gewefen fey. Man müffe alfo entwe- 
der einen zureichenden Grund angeben, warum 
Jefus eine fo ungewöhnliche Redensart gebraucht 
habe, oder diefen Zufammenhang aufgeben. Al- 
lein dafs lieh die Alten ftatt der Schlöifer gewifler 
Schnüre bedienten, it doch wohl ausgemacht ge- 
nug. -~ Folglich hat die Redensart an fich nichts 
ungereimtes. , Ferner kann-diefer Ausdruck un- 
ter den Juden gewöhnlich gewefen feyn, ‚ohne 
dafs er in der Bibel weiter vorzukommen braucht. 
Endlich ift es.zu viel gefordert, von jedem un- 
gewöhnlichen Ausdrucke Rechenfchaft zu geben, 
warum ilin Jefus wählte. 2) Weil Chriftus Petro 
mehrere, und wenigftens 2 Schlufel gegeben ha- 
be. Wenn er nun mit diefen den Himmel habe 
auf- und zufchliefsen follen, fo müfle. man be- 
gierig feyn, zu willen, ob der Himmel mehrere 
Thore habe? oder, ob ein Thor mit mehreren 
Schlöffern.verfehen fey? oder, ob ein Schlofs 
zweyer Schlülfel bedürte, des einen zum Auf- 
fchlıefsen, des andern zum Zufchliefsen ? — Ohe! 
jam fatis efi ! 


Ohne Anzeige des Druckorts: Dialogen über 
das Mainzer Gefangbuch. Erfles Stuck. 1787. 
39 5, Zweytes St, 488. 8. (4 gr.) 

Die über die Einführung des neuen Gefang- 
buchs in dem Erzitifte Mainz vornemlich unter 
dem gemeinen Volke entitandenen Bewegungen, 
welche durch einige unwillende Pfarrer und Mön- 
che unterhalten wurden, find die Veranlaflung 
diefer Dialogen gewefen, Der einfältige Haute 
liefs fich überreden und glaubte, dafs durch das 
neue Gefangbuch die lutherifche Religion einge- 
führt werden follte, weil-in demfelben hutherifche 
Lieder finden, und bey der Mefe der deutfche 
‚Gefang angeordnet wäre. Die Abficht des Verf; 
der Dialogen geht dahin, dem gemeinem Vol- 
ke diefe Vorurtheile zu benehmen, und es zu 
belehren, dafs die angeblichen ketzerjichen Lie- 
der, z.B. Gelobet feujt du Jefus Chrift etc.. Mit. 
ten wir im Leben find etc. Herr Fefu Chrift! wahrr, 
Menfch und Gort etc. uralte ächtkatholilche Lie- 
der wären, die-man lange vor-Luthers- Zeiten im 
der katholifchen, Kirche gebraucht hätte, und 
dafs die deutfchen Gefänge bey der Melle fehr 
zur Beförderung wahrer Andacht dienten. Wir 
irren uns wohl nicht, wenn wir glauben, dafs 
der Vf. (eine Ablicht, wenn feine Dialogen von 
Bürgern und Baueru find gelefen worden, werde 
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erreicht haben. Ganz feinen Witz datf man'in ei- 
ner folchen Schrift fur das Volk nicht erwarten; 
aber das Ganze lieft lich doch nicht übel, und 
die Charactere der fich mit einander unterreden- 
den Perfonen find ganz natürlich gezeichnet. Ein 
abergläubiger Gaftwirth und feine noch abergläu- 
bigere Frau, ein unwiflender Jurifte, Dr. Klofs, 
und ein fauler Mönch, Pater Schlauch, contrafti- 
ren mit einem Herrn Wahrmund, einem vernünf 
tigen Bauer, und einem gelehrten Mönch, Pa- 
ter Devotus fehr gut. Der Sieg fällt, wie man 
leicht vermuthen kann, auf die Seite der Letz- 
ern, die das Gefangbuch vertheidigen. 


VERMISCHTE SCHRILTEN. 


ERLANGEN, b. Palm: Ueber Chriffenthum, Auf- 
klärung und Menfchenwohl, vom D. IPilh. 
Friedr. Hufnagel. 2ter Band. ı und 2 St. 
1788. 209 S. 8. (8 gr.) 

Blofs die er/ffe Abhandlung, Lotto bloß als Spiel 
betrachtet, würde diefen Band höchft intereflant 
machen, wenn nicht auch felbft die Recenfionvon 
Starcks zweyten ‚Theile und von der Rofenmüller- 
fchen Schritt über Magnetismus und Somnambu- 
lismus durch viele trefliche und freymüthige Be- 
merkungen und die Wärme des Vortrags jeden 
Beobachter unfers Zeitalters anziehen würden. 
Wir können nur von der Abhandlung reden. Man 
hat das Lotto fonft blofs politifch betrachtet, und 
als zerftörend für den Wohlftand des Bürgers, 
Landmanns, und überhaupt der ärmern Klalle 
des Volkes, Gottlob! aus vielen Staaten, {elbit 
mit Aufopferung mancher Kammervortheile, ver- 
bannt. Hier wird es auch als eine Peft für die 
Moralität und die innere Glückfeligkeit befchrie- 
ben: fchwarz und fchauerlich, aber nach der Na- 
tur, ohne Uebertreibung, blofs nach Thatfachen, 
‘die dem fcharfen Blick des Menfchenbeobachters 
nicht "entgehen, das wohlwollende Herz des Men- 
fchenfreundes erfchüttern, und wenn fie zufam- 
mengeftellt werden, die Wirkung eines Gemäldes 
hervorbringen, das die fürchterlichften Scenen 
nach der Natur gezeichnet hat. Wie es den Geift 
tödtet ‚den Aberglauben, fonderlich den Glau- 
ben an Träume, tördert, die ganze Aufmerk- 
Samkeit an fich reifst, und noch mehr die Ruhe 
und die Tugend zerrüttet; wie es die gute Er- 
ziehung, die eheliche Eintracht, die Amtstreue, 
gie Sorge für Kinder und Familie hindert und 
verfchlingt; wie es die Arbeitfamkeit und (wel- 
ches meilterhaft S. 28 entwickelt wird} dadurch 
allen Vortheil vom Lottogewinn hindert, weil al- 
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les, was mis Mühe erworben it,- nur dem Menm 
fchen wichtig, alles, was leicht gewonnen wird, 
minder wichtig, folglich leichtlinniger gebraucht 
ift; wie es den treuen Arbeiter kränkt und 
verführt — ift mit Gründen auseinandergefetzt. 
Wenn je etwas in ein Volksbuch gehört, fo wür« 
de es diefe Abhandlung feyn, nur dafs die Spra- 
che für ein Volksbuch zu edel it! — Wir möch- 
ten den Patrioten — er heifse Landesherr oder 
Minifter — fehen, der dies lefen und beherzigen 
könnte, ohne den Entfchlufs, fein Land gegen 
diefe Peft zu fchützen. Die Aufhebung des An- 
fpachifchen Lotto, nach dem Vorgang einiger an- 
dern Stände des Fränkifchen Kreifes, auf welche 
durch einen förmlichen Schlufs diefes Reichskrei- 
fes alle Lotto in die Kreisacht erklärt worden, 
hat dem Hn. Vf. Veranlaffung zu diefer Abhand- 
lung gegeben, die, wenn fie früher erfchienen 
wäre, jene Aufhebung noch früher müfte beför- 
dert haben, Mit ihr find die Bemerkungen über 
das aufgehobene Lotto zu Anfpach, und die ge~ 
meinnützige Verwendung feines Ertrages (2 St. 9. 
136.) zu verbinden. -Sie lehren, dafs binnen 
ungefähr .ıg Jahren, die fämmtlichen Einlagen 
in die 305 Ziehungen des Lotto 4,401,791 Fl. 57 
Kr. 2 Pf. betragen, die Gewinnfte und Prämien 
3,119,479 Fl. 49 Kr. ausmachten und nach Abzug 
der Koiten für das Lotto, ein Profit von 423,933 
Fl. 23. Kr. 2 Pf. übrig. blieb; wovon ein erhebli- 
cher Theil ady pias caufas verwendet worden, zZ. 
B. 9,533 Fl. zum Anfpachifchen Gymnafio, 12000 
FL zur Erbauung eines Haufes für Wahnfinnige in 
Schwabach, 116,392 Fl. zur Erlangifchen Univer- 
fität, 7875 Fl.zur Schule im Neuftadt an der 
Aifch, 20,368 Fl. zur Beförderung der Land- 
fchulen. u. a. m. _Diefe rühmliche und fürftliche 
Verwendung des Profits entfchädiget zum, Theil 
das Land gegen den in einigen Gegenden 
fehr fichtbaren Ruin der Unterthänen durchs 
Lotto. 
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Fazyserg, inder Crazifchen Buchh. : Apophteg- 
men, Erzählungen, und Schnurren, 1789. 
176 S. 8. (8 gr.) 

Diefe Vademecums - Sammlung unterfcheidet 
fich rühmlich von gewöhnlichen Kompilationen 
diefer Art dadurch, dafs fie nichts Anftöfsiges, 
fondern viel Ernfthaftes und Lehrreiches ent- 
hält. Auch hat der Sammler darauf gefehn, dafs 
er nicht zu viel bekannte Dinge wiederhohlt, 
Viele Anekdoten find aus der Gefchichte entlehne, 
und ganz gut erzählt. 


KLEINE SCHRIETE.N 


VERMISCHTE Scurirten. Hamburg , b. Matthiefen: 
Zebensfeenen, vielleicht aus der wirklichen. Welt, nebit 
einigen andern Auffätzen, 17388. 93 S. 9. Kurze Erzäh- 
tungen, poflenhafte Einfälle, Briefe, Gedichte, fatiri- 


fche Skizzen wechfeln hier ab, und esit fchwer zuent- 
fcheiden, welche unter dieien mancherley Auffätzen die 
fchlechteiten find, 
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jè “Mittwochs, den rten März 1789. 


GOTTESGELAHRTHEIT. 


3 SroekhorMm, in der ’königl. Drückerey: Sven- 
fka Samfundets Pro ‘Fide et Chrijlianifmo 
“Samlingar, Rorande Religion, Seder och up- 
vs foßran. : Förfia Bandet Förfla Stycket. 1788. 
; in’$. ; 


Ma wird fich vielleicht unter der fchwed. Ge- 
 fellfchaft Pro fide et Chrifianifmo fo eine 
Gefellfchaft, wie die bey uns bekannte zur Be- 
förderung der reinen’ Lehre, gedenken. Allein, 
‘wenn man nur den sten Artikel in diefer nun er- 
fcheinenden Sammlung ihrer Schriften gelefen 
hat, fo wird man fehen, dafs ihr Zweck ver[chie- 
den, ausgebreiteter, und ihre Wirkung wohlthä- 
tiger it. Man lieft hier nemlich 1) einen Bericht 
von .diefer: Gefellfchaft: -- Der- fichtbare Verfall 
des-Chriftenthums brachteveinige eifrige Religi- 
vnsfreunde auf die Gedanken; diefe Gefellfchafe 
fchon 1771 zu errichten. | Mre fehon damals ins 
fchwed. und deutfcher Sprache bekannt gemach- 
te Gefetze wurden 178r erneuert und erweitert. 
-Gje wähle fich jährlich ihren Präfes und Viceprä- 
fes, und hat den Hn. Mag, Hambraeus zu ihren 
Secretär angenommen. > Sie theilt fich in zwo Ab- 
theilungen, davon die.erfte die Paforal- und die 
“andere die Zducationsabtheilung heifst. Zu der 
erften gehöret alles, was. das Predigeramt und 
die Beförderung‘ des praktifchen Chriltenchumes 
Anbetrift, und jede Abth.'hat noch wieder ihren 
befondern.Präfes.- Die Schriften, welche fie zum 
Druck beftimme, werden vong gleichfalls jährlich 
gewählter“ Cenforen vorher gerau dürchgefehen 
und geprüfet. : Ihre gemeinfchaftliche und Haupt- 
befchäftigung “foll feyny' theils foiche’ Schriften, 
die bey jetziger Zeit und Umftänden'zur' Beför- 
derung des Chriftenthiuns ‚= fowohlwas “deffen 
Kenntuils als praktifche« Ausübung -betrifit, dien- 
lich und nöthig fnd, in fchwed. Sprache heraus- 
zugeben, theils folche Einrichtungen, die damit 
‘in Verbindung ftehen , 'zu befördern, und dabey 
belondersauf die Kindererziehung und deren Ver- 
befferung ‚ein 'anfmerkfames Auge "zu ‘richten; 
theils endlich eine Bibliothek von eigenen 'und 
anderer’ bewährten Autoren ‘Schriften anzulegen‘, 
Dis Gefellichaft hat ‚garıkeineliandere Kalle, als 
A; L: Z, 1789. Erfer Band, 


das, was fie durch freywilligen Beytrag der Mit 
glieder zufammenbringt. Sie hat gleichwol fchon 
beynahe 30 kleinere und gröfsere theologifche 
Schriften drucken, ünd von einigen, wie z. E., 
vön dem gröfsern Kinderbuch, einige 1000 Exem- 
plare‘umfonft austheilen lafen. Unter diefen 
Schriften find auch verfchiedene von ihr veran- 
ftaltete fchwed. Ueberfetzungen von afcetifchen 
und andern theologifchen "Schriften eines v. Bu- 
nau, Dodridge, Vernet, Frank, Frefenius u. f w. 
Die’ Gefelifch. -hat gewilfe Tage zu ihrer Zufam- 
menkunft feftgefetzt. Ihr gewähltes Siegel, ein 
Lamm, das auf einem mit 7 Siegeln verliegelten 
Buch rulet, kommt uns-dochetwas zu apocalyptifch 
vor. Sie befteht jetzt aus 12r einländifchen Mit- 
gliedern, woruäter auch 5 Reichsräthe und meh- 
rere andere angelehene Perfonen find, und aus 
35 ausländifchen Mitgliedern, worunter wir auch 
die Namen eines Jerufalems, Len, Jacobi in Zels 
le, Schlegel in Hannover und in Riga, Strefow 
Trefcho, Miünter, Gen. Hard, Kunze und Mühlen- 
berg in-Amerika ; Schinmeier, Urifperger, Geh. 
Rath Guldberg, Mutzenbecher in Amfterdam, 
Wachfel in London u. a. m. finden. Auf dielen 
Bericht folgt 2) ein etwas wortreicher Auszug 
eines Briefes an die Gefeilfchaft von einem ihrer. 
Mitglieder, um’die vornehmen, gelehrten undrei- 
chen Mitglieder derfelben aufzuntuntern, fich der 
Sache, die fie treiben, "mit rechtem Ernit und Ei- 
fer anzunehmen, '3) Abhandlung über den Zu- 
ftand der Religion in der ganzen Welt, von Hrn, 
D. Lüdeke in Stockholm; eigentlich für diejeni 
gen gefchrieben, welche nicht zur Klaffe der Ge- 
lehrten, aber auch nicht der ganz unwiffenden ge- 
hören." Esiltweder Polemik noch Kirchengefchich- 
te, fondern eine Religionscharte, die den jetzi- 
gen Zuftand aller Religionen in der Welt -deut- 
lich darftellen foll. . Er, theilt in._Anfehung der 
Religion alle Menfchen “in Religionsverächter u, 
Religionsbekenner. Zu erftern rechnet er die 
Atheilten,’ Pantheiften u. £ w.; die Näturaliften 
und Indifferentiften; zu letztern theils die Heiden, 
Juden, -Chriften und Muhamedancr, theils die 
Schwärmer. "'Hiör bleibt er nur noch bey der 
heidnifchen Religion ftehen,, die erin die fyitema- 
tifehe und unfyltemätifche eintheilt, und zu er- 
ferer’die Perlifchmagifche, die Conifuciusiche, 
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und von jeder einige Nachricht giebt. (Sollte 
wohl nicht noch eine adäquatere Eintheilung gu 
machen feyn?) Hr.D, Lüdeke glaubt, dafs über 
die Hälfte unfrer Erdkugel, ungefähr #2 derfelben 
von Heiden bewohnt werden. 


gelifchen Lutherifchen Kirche in Nordamerika, in 
Auszügen aus Briefen des dortigen Paftors zu 


Newyork, Hn. D. Kunze yom 28 Febr.: 1785,und, 
eines andern Briefes aus“Penfylvänien, worinn 
man freylich erkennet, wie betrübt es in Anfe-_ 
hung dortiger Lehrer ausfieht, und wie man leider 


aus-Nangel an gefchickten Leuten, elendeund uns 
willende Menichen den Gemeinen vorletze. Nach 
S. 59 verhalten fich die: deutfchen Lutheraner zu 
den dortigen Reformirten_ wie 3 zu 1. ‚Nach'S. 
66 ff. waren auf- der neuerrichteten Univerhität. zu 
Philadelphia nur 13 Studenten, und.die,Univer- 
lität kann kaum mit einem deutichen oder fchwed. 
Gymnafium verglichen werden, Die darauf fol- 
genden Nachrichten «ıs Nordcarolina und Geor- 
gien find fchon in Dentfchland, befonders erftere, 
dureh die ruhmwürdige Bemühung einiger Helms 
ftädtiichen Theologen die dortigen Gemeinen ‚mit 
Lehrern. und Büchern zu verfehen, bekannt, -das 
her wir lie übergehen. _ 5) Abdruck von einem 
zu Mohilowin derkaiferl. Druckerey erfchienenen; 
Cutalogus perfonarum et oficiorur! Societatis Je- 
fu in Alba Rufiain annum 1786 Mohiloviae. in 
Privil. a Sua Imperatoria Majeflate Typographia 
H. E., ac R. D. archiepifcopi.  Darnach beftand 
der Jefuiterorden dort noch aus 174 Mitgliedern; 


wovon 95 Priefter, 28 Scholaftici, und die übri- 


gen Coadjutores waren. P. Gabr- Lenkiewicz,-ift 
feit 1785 Praepofitus vicarius generalis. Am 
Schluffe ift 6) ein Auszug.aus den Protokollen der 
Gefellfch, mitgetheilt, woraus man fieht, ‘was der 
Gefellfch. an Büchern, Schriften und Geldern in- 
und aufserhalb Schweden verehrt, worden, wor 
unter auch 1786 hundert Rthlr., u. 1797. zweyhun- 
dert Rthlr. von einem Paar Ungenannten, waren. 
Wenn diefe Gefellfchaft ‚fo fortfährt , befonders 
für die Ausbreitung. der Aufklärung; und. des 
Unterrichts des gemeinen Haufens zu forgen, und 
alle Syftemenfuche und. fchwärmelndes Wefen 
dabey glücklich vermeidet, fo kann fie nicht ans 
ders als Schweden vielen Nutzen, fliften, welches 
wir aufrichtig wünfchen, 1.9 seis ma 
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Brünn, b. Siedler: Moraviae Hiforia politi- 
ca et. ecclehitfica cum notis et animadverfio. 
nibus criticis „probatorum, aucforum, quam 
compendio, retulerunt Aaglphus Pigg as S, 
I1or0 ‚et Francifcus Moravetzı a S. Antonio, 
Clerici regulares e {cholis. piis Cremäirii Morar 
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die Bramanifche und Dalai - Lamaifehe rechnet, -" 


4) Wahrhafter Bes- 
richt von dem gegenwärtigen Zuftand demEvan- 


612 


FPBeEinleit, Pars fecunda., 1786. 193 S. 3 
Bog. Vor. 3 Bog. Reg. — und 2 Stammtaf. 
x — Pars tenia. 1787. 597 5. 2 B. Reg. (2 

+ Ather 16 er.) . - > 

Die Einleitung zeigt, dafs die Verfaffer diefes 
Handbuches, welches -auf landeshertl. Veranftal- 
tung gefchrieben worden, die, ächten Quellen der 
Mähriichen Gefchichte (auch viele Handfchrif- 
ten) gekannt, die Arbeit felbft aber, dafs fie die- 
felben auch ‚auf eine beyfallswürdige Weife ge- 
‚braucht haben. ‘Der Ausdruck ift fimpel, der 
‚Plan meiftens gut angelegt und ausgeführt, die 
Auswahl der Sachen zweckmäfsig, auch die Er- 
örterung, vieler Thatfachen anf'eine richtige Kri- 
tik gegründet, fo dafs eine Menge Fabeln und 
Irrthümer, ausgemuftert-find,, welche fonft die 
Mährifche. "Gefchichte .entitellten, und viele 
fonit in -Speeialgefchichten. fo gewöhnliche Aus- 
fchweifungen hier. wegfallen... Nur die neuere 
und die kirchliche Gefchichte.ift zuweilen bis zu 
geringfügigen Kleinigkeiten ausgedehnt worden. 
Die Gefchichte ift in 6 Perioden vertheilt, Die 
erfie begreift die GefchichtederQuaden und Mar- 
comannen bis z, J. Chr, 45035, die zweyte iftndie 
Slaviich - Mährifche, bis | zum‘ ‚Untergang des 
Groismährifchen Reiches J. Chr. «07; die dritte 
reicht bis zum Anfang der Markgraffchaft Mäh- 
ren, J. Chr. 1182 (1197); die- vierte bis zum 
Tode des R. K. Wenzlavs 1419; die fünfte bis 
zum Reg, Antritt. Ferdinands I — J. Chr. 1526; 
die, fechjte bis z. J. Chr. 1785. Jede Periode hat 
wieder zwey Abtheilungen in politifche u, kirch- 
liche Gefchichte, welches aber einige Unbequen- 
lichkeiten verwrfacht. _ Inder politilchen Gefch, 
hat man nach.der. chronologifchen Ordnung die 
meiften-,, nicht, ganz kirchlichen, Sachen mitge- 
nommen;..die.nicht berührten, vermutlilich. aus 
Grundlätzen ,„ weggelaflen.. — Der erfte Band 
begreift die’ vier erften, der zweyte die an Bege- 
benheiten -fo reiche: fünfte,- und: der dritte bey 
‚weitem ftärkfte die fechite.Periode. Schon dam 
aus (ehen unire Lefer,. dafs.die Hn. Verf. fch in 
ältern Zeiten auf eine beyfallswürdige Weile kurz 
fallen, und inneuern defto weidäuftiger find. 
Da das. Werk lateinifch :gefchrieben, und mik 
zweckmäfsigen Allegaten- verfehen ilt, fo enthal- 
ten wir uns, um fo mehr, Auszüge zu machen, 
als gelehrte Lefer fchon wiffen werden,| was.ein 
einem folches Buchezu fuchen haben, und wir verè 
Sichern.können, dafs esmit merklicher Unparthey- 
lichkeit, ‚befond£@rs. in kirchlichen wid literari- 
fchen Sachen, : gefchriebenfey, und dabey der 
Vollftändigkeit- eines Handbuches fich {ehr nähe- 
re. Die.Gefchichte iftim dritten Bande durchge- 
hends fo; weit fortgeführt, dafs fich die Statiftik 
genau an diefelbe anfchliefsen kann: Einige Stü- 
cke.ides Buches find :fchon ftatiftifch. - Die Be- 
fchreibung der letzten: Belägerung der. Feltung 


Oilmütz iltıwohl zu weitläuttig, defto. dankens- 


werther,aber die Bemühung, jedenr Patrioten (fein 
i wef- 
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verdientes Denkmal auch hier zu fliften, als z. B. 
dem berühmten Karl von Zierotin, dem de Sou- 
ches, dem General v. Märfchall, dem vy. Petrafch, 
dls Stifter der Incogniti u. a.m. Unverholen ge- 
ftehen die Vf., dafs die Vertreibung der Aka- 
tholifchen unter Ferdinand II der gefammten Mäh- 
ritchen Cultur, befonders aber in den Wiflen{chaf- 
ten, äufserft nachtheilig gewefen fey, und geben 
mehr als einmal nicht undeutlich zu verftehen, 
dafs noch in den neueften Zeiten (dureh Exjefui- 
ten?) der Aufklärung entgegen gearbeitet wer- 
der Auffallend mufs es jedem feyn, wenn er vol- 
lends die fchriftftellerifchen Producte Mährifcher 
Gelehrten in der fechften Periode, nur nach den 
angegebnen Titeln neben einander ftellt, wo, we- 
nige Werke ausgenommen, im Zeitraum feit 1624 
bis zur dafigen Wiederauflebung der Wiffenfchat- 
ten, und noch jetzo neben den Werken befferer 
Art, lauter Werke der. Verfinfterung vorkom- 
men. 


. -Das Werk foll auch ins Deutfche überfetzt 
werden, wie wir aus der Vorrede zum zweyten 
Theile erfehen, Schon dem Rec. ftieg beym Le- 
fen’ des’ erflen Theiles der Gedanke auf, dafs es 
den Verfaffern wohl nicht an vermeyntlich patrio- 
tifchem Widerfpruch fehlen werde. - Er ift erfolgt, 
und die- V£. find dadurch zu einer Apologie ge- 
nöthigt worden, welche mit eben fo viel Befchei- 
denheit als Gründlichkeit abgefafst ift. 

‚Da man einmal an diefe nützliche Arbeit ge- 
gangen it, und da nicht nur aus andern neuern 
Schriften, fondern ‚auch aus diefem Werke felbft 
erlichtlich ift, dafs, ungeachtet fo vieler ge- 
fchichtsverderblichen Zerrüttungen des Landes 
dennoch ein reicher Vorrath ungedruckter wich- 
tiger Nachrichten vorhanden fey; endlich da 
fetzo Denkfreyheit und guter Gefchmack auch in 
Mähren einheimifch zu werden ‚beginnen, fo 
wünfcht Rec., und mit ihm gewifs ein zahlrei- 
ches Publikum, dafs diefe zufammentreffenden 
glücklichen Umftände zeitigt möchten . benutzt 
werden, um eine gröfsere documentirte Gefchich- 
te Mährens, oder ein Corpus hifforiae Moravicae, 
mit Beziehung auf das vorliegende Werk, zu lie- 
fern. Die VE: führen von Stredowsky, Patzelt u. 
a. gemachte Sammlungen, Chroniken u.’ d. gl. fo 
häufig an, "dafs es ihnen an Materialien hiezu 
nicht fehlen kann. Hat man doch fchon ehedem 
auf Sammlungen Mährifeher Gefchichtfchreiber ge- 
dacht, uud hat doch Dobner ichon Proben ge- 
liefert, i 


Görringen, b. Dietrich: Munfterifche Ge- 
Jehichte, Erfier Theil. Bis zum Verfall des 
Carolinger, ‚1788.:220 8. 8:; (12 gr.) 

Unter der-Vorrede unterfchreibt’fich der Vf.: 
Friedrich Wilhelm von KRaet  Hildesheimifcher ti- 
tular adlicher Rath und aufserordentlicher Prof. 
zu Münker. 
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Der eyfle- Abfchnitt giebt eine kurze Einlei- 
tung in die ältefte Verfaflung, und ift nicht übel 
bearbeitet, (nach Möfer; wie alle folgenden.) 
Vielleicht wäre Ausländern mit einer Darftellung 
der neueffen Verfaflung, als welche ficherlich nur 
wenigen bekannt ift, noch mehr gedient, und 
ohne Zweifel neben der älteften zur Vergleichung 
fehr nützlich gewefen. Wenigftens ił Rec. der 
M>ynung, dafs eine folche Ueberficht fowohl 
den Lefer orientire, als auch dem Schriftfteller 
felbft, wie eine fortgehende Controlle, diene, 
und ihm den ficherften Faden:durch. die Labyrin- 

e the der vergangenen Zeiten darbiete. 8.20. und 
öfter fchreibt Hr. v. R. Schöpfen ftatt Schöppen, 
und will vom Schöpfen des Urtheils die Benen- 
nung ableiten, da es doch von Schaffen zunächfl 
herkömmt, wie wohl ungezweifelt it. _ Zweyter 
Abfchn. Römifche Vorgefchichte. — Auch un- 
fer V£ ift mit der Ableitung. des Namens ` der 
Sachfen von Sachs (Meffer) unzufrieden, obgleich 
die Saterländer noch jetzo diefes Wort gebrau- 
chen. Sollten fie, wie.er will, vom Sitzen den 
Namen haben, fo müfsten fie ja im Hochdeutfchen 
Saflen und im Niederdeutfchen Saten heifsenz 
welches doch.der Fall nicht it, — Dritter Ab- 
fehn. Fränkifche Vorgefchichte — geht bis J. 
804, — Vierter Abfchn. Carls Anftalten. — Er 
enthält, wie die folgenden viel Wahres, noch 
mehr Vermuthungen und einige unerweifsliche 
Sätze, auf welche zuviel gebaut wird. — Funf- 
ter Abfchn. Stiftung des Bischums. Der Vf. geht 
von Osnabrück aus, und befchreibt — ganz nach 
Möfer, allo doch etwas mangelhaft, nach dem 
Mufter diefes Stiftsim allgemeinen die erften Ein- 
richtungen — und geht von da zum Entftehen des 
Ortes Münfter erc. über. Er ift geneigt , auf die 
unwahrfcheinlichfte Weife von der Welt, die Sach- 
Ten, welche mit den Langoharden in Italien ge- 
wefen waren, hieher zu verfetzen, da fie doch 
anden Harz gehören. — "Der fechffe Abfchn. 
handelt von den Münfterifchen Bifchöffen bis zum 
Verfall der Karolinger — auf eine beyfallswürdi- 
ge Weile und liefert zugleich gute Data zur Ge- 
fchichte des Landes felbft. Der febente Abfch. 
Betrachtungen über die Carolingifche Periode. — 
Hiebey hat zum $. 4. von den Streitigkeiten we- 
gen der Zehenren der Rec. einiges zu erinnern. 
Eine fo vi! er weifs, felbft Hn. Möier entgan- 
gene klafliiche Stelle wirft viel Licht hierauf. Sie 
fteht in Zidtprandi vit. Rom. Pontif. p. 282. (nach 
Ramir. del Prado Ausgabe der Werke Luitprands 
Antw. 1640. Fol.) „Carolus gitippe omnes decimas 
„in Saxonia confituerat ad regale fervitium, et 
„eas rex dare potuit, guo voluit.“ Der Urheber 
des Werkes war aber nicht der Bifchof L. von 
Cremona, fondern ein Benedictiner aus Hersfeld, 
wie aus dem Buche {elbft erhellet; und mit fei- 
ner Angabe ftinımt die Gefchichte der Zehenten 
in Sachfen gut überein. Er hat aufserdem noch 
manche gute unbenutzte Nachrichtzur Gefchichte 
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der Weftph. Stifter, welche felbft'ein Möfer.über- 
fehen hat. f À HR 
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Dals Hr. vi R. Möfers Gefchichte oft wörtlich 
ausfchreibt, fucht er zwar in der Vorrede zu ent- 
fchuldigen ; es wäre aber doch beffer gewefen, 
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Möfern Selbft:zu itiren-, als feine,Allegata abzu- 
£chreiben,. Auf die Richtigkeit ‚und Reinheit der 
Schreibart bitten wir den V£., künftig mehrFleiß 
zu verwenden, und lich unnöthiger Ausichweis 
fungen zu enthalten, . 


mm. Anae e 


KLEINE SCHRIFTEN. 


Eottesceranetueır. Hannover, in der Schmidt- 
fühen Buchhandl.: Veber das Aergernifs an Chrifto von« 
oh. Conrad Eggers, Superintendent der Infpeetion Gif- 
horn. 1788. 5. B.8. C4 gr.) .Diefe kleine Schrift ift 
dem Hn. Gen.-Superint, $acobi zu Celle zugeeignetund 
der Vf. wünfcht zugleich diefem verdienten Greife zu 
der erlebten funfzigjährigen Amts-Jubelfeyer Glück. In 
der Abhandlung felbft zeigt er zuerft , dafs fchon die 
Propheten von einem Aergerniffe an Chrifto reden, z. 
E. jefaias, Kap. 53. wobey jedoch vorausgeletztift, dafs 
diele ganze Weiffagung auf den Melfias gehe.‘ Sicherer 
it freylich, dafs der Erlöfer felbit von einem folchen 
Aergernifs zu: Johannes’und feinen eigenen Jüngern re- 
de; fo wie auch freylich wahr ift, dafs hier ein Aerger- 
nifs an feiner Niedrigkeit gemeint fey. Aber. hieraus 
folgt noch nicht, dafs man fich fchon damals an die 
Lehre von der wefentlichen Gottheit und von der Ver- 
fühnung oder ftellvertretenden Genugthuung Chrifii eben 
fo geltofsen habe, wie dies etwa fpäterhin der Fall war, 
nachdem man diefe Lehren mehr erweitert, beiimmt 
und zu Glaubensartikeln für die Chriften gemacht hatte. 
Die Juden ftiefsen fich an der Niedrigkeit des Eriöfers, 
"weil diefe zu ibren Begriffen von Meffias und feinem 
Reiche nicht fimmeten, und die Heiden konnten es auch 
nicht reimen, dafs der Stifter des Chrifenchums, der 
fich für den Sohn und unmittelbaren Gefandten Gottes 
erklärt hatte, folahe widrige Schickfale erfahren müfste. 
Dies ilt anz der Lage der Sachen und den Erzählungen 
der Evangeiitten nnd Apoitel gemäfs. : Indefs meynt doch 
unfer V£ berechtigt zu feyn, hiebey die Frage aufzu- 
werfen und zu beantworten, ob diefe Zergerniß) an der 
verföhnenden Niedrigkeit der Leiden und des Zotes Chrifti 
und an feiner höchften Gottheit wirklich gegründet fey ? — 
Dies it denn eigentlich der Hauptzweck feiner Schrift. 
‚ ‚Auch kaun man fchon vorausfehen, dafs er diefe Frage 

verneinen werde. Zuvördertt meynt er, würde Chrifus 
nicht felbft feine Leiden und Tod bekannt ‚gemacht, ja 
zur Erneuerung des Andenkens an diefeiben, das hei- 
"tige Abendmal eingefetzt haben , wenn er geglaubt hätte; 
dafs man fich mit Grunde daran ärgern könne. Diesift 
“allerdings richtig; aber zu übereilt ift fein anderweiti- 
‚ger Schlufs, dals das Abendmai alfo keinen Sinn und 
Zweck habe, wenn man Chriftum zwar füreinen aufser- 
‘ordentlichen göttlichen Lehrer erkennt, aber das eigent- 
Jich Verfühnende in feinen Leiden und Tode nicht glaubt. 
‚Wenn derıStitter unfrer Religion aus Menfchenliebeum 
des gemeinen Beftens willen fein Leben aufopfert, fo 
dächten wir, verdiente ers doch wohl, dafs das Anden- 
ken diefer grofsmüthigen Liebe von feinen Freunden auf 
diefe finnlich feyerliche Art oftmals erneuert würde; 
und dies um fo mehr, da er, ihnen hiezu feinen aus- 
drücklichen Befehl hinterlafien har. — Er frägt weiter, 
ob nicht die Ehre’ der Gottheit Chrifii bey diefer feiner 
tiefen Niedrigkeit leide, fetzt aber dabey als erwielen 
voraus, dafs der Erlüfer fich felbit die höchfte Gottheit 
zugeeignet habe. Für diejenigen, die dies nicht nach 
den gewöhnlicken dogmatifchen Befiimmungen glauben, 


\ 


N 


find feine Antworten daher nicht paffend und zwreichend, 
obwohl manches Wahre zur Erläuterung der Gefchichte 
Jefu darinn vorkommt, Vieles von dem, was er fagt, 
trift diefe gar nicht; und was fie etwa treffen Könnte, 
if, sticht bündig genug... Wenn z: B. S. 17. der! Ein- 
würf unterfucht: wird. ,„,Dafs Gettniche leiden könne‘ 
fo.finden wir die Hauptantwort »sdafs, hier nicht die .Gott- 
heit» fondern nur die Menjchheit gelitten habe“ nicht 
zureichend und überzeugend. Und wenn ér ferner $, 
20 aus der Gröfse der Anot Jefu am Oelberge'foigern 
will, dafs der Heiland hier für fremde Sünden müßste 
gelitten haben, fo unterlländen wie uns.nach den ge- 
wöhnlichen pfychologifchen Erfahrungen eben’ daraus zu 
erweifen , dafs er nicht für fremde V erfehuldungen diefe 
Traurigkeit empfunden haben könne ’ R ! 

Der Vf kommt nun weiters auf eine- andere. Frage 
nemlich „kann lich Gett, felbt verföhnen ?*‘ Er antwor- 
tet hier ohne Bedenken mit Ja, . Statt: liberzeugender 
Aus Gottes Eigenfchaften hergenommener Gründe be- 
genügt er fich damit, die Sache dureh Beyfpiele zu ers 
läucern.- Er fagt, der jetzt: regierende König: von Preus 
fsen bezahlte für feine in. dem: bekannten. Arnoldifchen 
verurtheilte Unterthanen felbit aus feiner Kafe, und das 
that er um der Gerechtigkeit willen, alfo fieh felbft u. f, 
fı: Wie unpaffend it: doeh dies Beyfpiel! Könnte man 
nicht vielmehr fchiiefsen : wenn der, ħlenfch und König, 
Friedrich Wilhelm, fo gütig und edel in. diefer: Sache 
handelte, und die Schuld feiner Unterthanen bezahlte, 
wie vielmelir wird der Gott der Liebe mit feinen fchwa- 
chen Gefchöpfen- und Unierthauen Geduld tragen, und 
ihnen auch ohne eigentliche Genugthaung: ihre Schul- 
den erlaflen 2 —; Zwar will der Vf. im felgenden be 
weifen, dafs Gott nicht ohne Opfer oder Genugthuung 
begnadigen könne. Aber auch hier finden wir nur die 
längt bekannte feichte Antwort, dafs wir als kurzfüch- 
tiye Menfchen die Grenzen der göttlichen Eigenfchaften 
nicht kenneten, und dafs Gottes Gerechtigkeit eben fo 
grofs feyn müffe, als feine Liebe u. f £. Sonderbar ifs 
doch warlich, dafs chriftiiche Lehrer da nicbts als Straß 
gerechtigkeit Gottes fuchen und finden, vo die Schrift 
beiländig fo laut Gottes Menufchenliebe verkündigtz; zu« 
mali da jene Meynung , wenn fie auch'wirklich gegrün- 
der wize 7 Rr mph mabe a unferer Beruhigung wir- 
en kann, als der herrliche Ausfpruch Chrifi; 
Goti die Welt gelieber u. f w. N ir; ER 


Schöne Wıssenschartus. Wien, b. Hörling: 
Was thut man micht eines Mädchens wegen, ein "Romaa 
für wienerifche Mäzäne und Verliebte nach Marmontel 
von Mofes Ephraim. Schiċkėl. ı783. 63 5 8: Es if Her 
Connoilfenr von Marmontel, auf Wiener Sitten angewen- 
det, und überhaupt nach dem deutfchen Kofinme Sin >N 
richtet. Was die bekannte fchöne Erzählung aa 
für deutfche Lefer an Interefie gewonnen hat, das hat 
fie an Eleganz verloren, ; 
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Donnerfags, den ‚r2ten März 1789 


RECHTSGELAHRTHEIT. ` 
Ar tensung: Europäifches Völkerrecht in.Erie- 
denszeiten. nach Vernunft,- Verträgen ‚und 
Herkommenmit Anwendung auf die deutfchen 
‚Reichsjfände,von Karl Gottlob Günther, Er- 
, fer Th. 1787. 252 Bog.'8. 


er Vf, diefes Völkerrechts ift [chon als ein 

Schriffteller bekannt, der eben fo viel Fleifs 
und Gelehrfamkeit, als Befcheidenheit belitzt. 
Wir müffen fo gar geftehen, dafs wir gewünfcht 
hätten, dafs°diefe letzte Eigenfchaft nicht. gar 
zu [ehr auf diefe Arbeit des Vf. gewirkt hätte, 
indem man deutlich fieht, dafs er theils durch 
die Furcht zu viel zu fagen, theils durch die Au- 
torität anderer Schriftiteiler, felbft folcher, die 
‚er weit hinter fich läfst, verleitet ift, oft fchwan- 
kende Sätze, ja felbft folche, denen er hernach 
felbit widerfpricht, hinzufetzen. Wir wollen 
aber. den Inhalt- des Buchs felbft fogleich hier 
herfetzen, und einige von den Anmerkungen 
hinzufügen, die wit Bey feiner Durchlefung ge- 
macht haben. Wenn diefe mehr tadelnd alslobend 
find, fo müffen wir dabey bemerken, theils dafs 
in fo ftreitigen Lehren, als die find, welche das 
Völkerrecht enthält, es fchwer halten wird, dafs 
zwey ‚Gelehrte völlig überein denken "theils, 
dafs Tadel einzelner Stellen eines guten Buchs, 
wenn er nicht die Abficht hat, den "Werth des 
Buchs i ; zu letzen, für Lefer und Schrift- 
{eller von mehrern Nutzenift, als unbeftimmtes 
Lob. — Einleitung, von dem Völkerrechte über- 
haupt, und von dem europäifchen insbefondere, 
feiner Eintheilung‘, Quellen, Verhältnifs zu an- 
dern Wilfenfchaften, “Gefchichte) etc. ' Der Vf, 
fordert zu dem Begriffe eines Staats nothwendig 
Vereinigung unter einer Oberherrfchaft. Wir wol- 
len diefes zwar nicht 'beftreiten, "aber er hätte 
durchaus erinnern müflen, dafs diefe Oberherr- 
fchafe auch in den Händen eines jeden einzelnen 
Mitgliedes der Gefellichaft feyn Kann, da eine 
reine Democratie nicht nur denkbar ift, Sondern 
Lycurg fieauch realifirte. Die weitläuftige Unter- 
füchung der Schuleintheilungen des Völkerrechts 
ifFietzt (ehr unnütz, * Willkunrliches Völkerrecht 
iit in allem Betracht eine falfche Benennung, und 
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es verbeflert fie nicht, dafs Männer von Gewicht 
fie gebraucht haben. Fertragsvölkerrecht würde 
wohl die befte Benennung feyn; denn. auch an- 
erkanntes. Herkommen ift ein ftillfchweigender 
Vertrag. Wir fehen nicht ein,. wie der $. 23 die 
Ueberfchrift haben kann : Gefchichte des europäi- 
fchen Völkerrechts, da nur etwas von den Hülfs- 
mitteln diefer Wiifenfchaft darinn vorkommt; 
die eigentliche Gefehichte des Völkerrechts geht 
S. 40 an. Wir hätten fie etwas ausführlicher ge- 
wünfcht, fo wie diefes die Literatur des Völker- 
rechts hinlänglich ift. Das Völkerrecht, fagt der 
VE. S. 25 ilt ein Theil der Staatswillenfchaft, von 
welcher er die Definition giebt, dafs fie alle die- 
jenigen Kenntniffe in fich begreift, welche die 
mögliche und wirkliche Befchaffenheit, der Staa- 
ten und der davon abhangenden Beftimmung zum 
Gegenftandehaben. Ohne das weitfchweifige und 
uünbeftimmte diefer Definition zuerwähnen, wollen 
wirnur bemerken, dafs der Vf. Politik (Staatsklug- 
heit) und Statillik (Staatskunde) zu Quellen,und zu 
gleicher Zeitzu Theilen diefer Wiffenfchaft macht. 
Diefe Verwirrung und mehrere Unbeftirhmt- 
heiten, die diefer Paragraph enthält, würde ver- 
mieden feyn , wenn der Vf, das Völkerrecht als 
einen Theil der Rechtsgelehrfamkeit angefehen 
und es in Verbindung mit. der Politik und Sta- 
tiftik (welche beide Wifenfchaften wohl unter 
den allgemeinen Begriff: Staatswiffenfchaft be- . 
griffen werden könnfen) betrachtet hätte. Erfles 
Buch, Befimmung eines freyen Volks, deriheutigen 
fouverainen Staaten, und ihrer allgemeinen Ver- 
hältnifle. ıftes Kap. von den fouverainenStaaten be- 
fondersin Europa. 8.74 fagtzwar der Vf, ganz rich- 
fig: der gröfsere ugd kleinere Umfang eines Staats 
kommenbey Beftimmung der Freyheit und Unab- 
hängitkeit eigentlich (weder eigentlich noch unei 
$entlich)nicht in Betrachtung, Aberauf der folgen: 
de Seite billigt er doch, blofs aus Nachgiebigkeit für 
Leibnitz, den Ausfpruch von Mofern, dafs. die 
kleinen Staaten mehr eine tituläre als wahre Sou- 
verainität hätten, er follce, diefes aber nicht ge- 
than haben; da hier die Rede nicht war, ob die- 
fe Staaten flark genug find, ihre Söttverainität je- 
desmal geltend zu machen, fondern ob. fie ein 
vollbürtiges anerkanntes Recht dazu haben, S. 
BETA - 198. 
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198. wo dem Vf. weder Leibnitz noch.Moferim 
Wege ftehen,, kehrter mit der gröfsten Unbefan- 
genheit zur Wahrheit zurück :- „San Marins,fagter; 
det kleinfte Staat in Europa ilt in Anfehung der 
Unabhängigkeitsgerechtfame dem gröfsten fouve- 
rainen Staate gleich.“ Bey derErzählung.der Entfte- 
hung der Souyerainität der europäifchen Staa- 
ten S. g9 ftehet fehr viel müffig da. So würden 
wir von Portugall blofs gefagt haben: Es erhielt 
feine Unabhängigkeit unter Alphons, verlohr die- 
felbe nach Heinrichs Tode, und wurde eine Pro- 
vinz von Spanien, und gewann fie wieder durch 
die Thronbefteigung des Herz. von Braganza. 
Da. Böhmën ein oflenbares Lehn -von Deutfch- 
land ift, fo mufste es S..ııı auch nicht einmal 
unter die zweifelhaften fouverainen Staaten ge- 
rechnet werden. Die Benennung halbfouverame 
Staaten, S. 128 iftzu weit[chweifig und fcehwankend; 
hat auch-zu gleicher Zeit zu; viel Widriges, als 
dafs wir uns ihrer bedienen würden. Folgende 
Eintheilung fcheint uns alle Arten. der dafeyen- 
den Staaten zu faflen. ı) Völlig unabhängige 
Staaten ; 2) zweifelhaft unabhängige Staaten; 3) in 
Lehnsverbindung ftehende Staaten; 4) Territorial- 
Hoheit ausübende abhängige Staaten. Dafs Lehns- 
verbindung der Sowverainitätkeinen Schaden thue; 
als dafs fie höchftens ihren Glanz in etwas vermin- 
dre, wie der Vf. S. 135 fagt, ilt ein Satz zu dem 
er fich abermals von fremder -Autorität, nemlich 
von St. Real hat verleiten laffen. Als der König 
von Preuflen 1756 fein Jus armorum, als ein Sou- 
verainitätsrecht ausübte, aus. welchem Titel be- 
wafnete man eine Reichsarmee gegen ihn, und 
vertrieb ihn mit derfelben von Dresden? Weil 
esfeine Lehnspflicht ihmnicht erlaubt hätte, gegen 
feinen Mitreichsfürften fein Souverainitätsrecht 
auszuüben. ~ Wir führen hier gleich diefes auf- 
fallende Beyfpiel an, weil Widerlegung des Satzes 
aus der widerfprechenden Natur der Lehnsver- 
bindlichkeit mit der Souycrainität zwar leicht, 
aber hier zu weitläuftig wäre. Der ganze $. 41, 
S. 142 ift voller Sätze, die man dem VE. nicht leicht 
zugeftehen wird, wenn er auch Reals Ausfpruch 
für fich hat. Was heifst das: „Die Beherrfcher 
fouverainer Staaten werden deshalb auch ‚Souve- 
raine genannt; ob diefer Ausdruck in. der. per- 
fönlichen Bedeutung gleich mehr die innere Un- 
abhängigkeit von Reichsgrundgefetzen bezeich- 
net.“ Wenn der Vf. damit. fo viel fagen will, 
dafs nur der Regent den Namen eines Souyerains 
eigentlich führen follte, der gar keine Reichs- 

rundgefetze anerkennt, fo ift kein Souverain in 

Eiropa, vielleicht nicht in der ganzen Welt, denn 
es giebt eben fo wenig eine reine Defpotie, als 
es eine reine Demokratie giebt, und der Sultan 
zu Conftantinopelhhat feine Befchränkungen durch 
Reichsgrundgefetze. Nach diefer ftrengen Be~ 
ftimmung der Worte, ilt die folgende gegen al- 
len Sprachgebrauch ftreitende Ausdehnung def 
felben wieder äufserft auffallend: _„Die Regen- 
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- gleichen Rechten beruht.‘ 
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ten lehn-, zinsbarer und anderer folcher abhän- 
gigen Staaten, bleiben, wie Meal erinnert nichts 
deito weniger Souveraine, wenn fie nur fürihre 
Perfon nicht unter der Gerichtsbarkeit eines an- 
dern Fürften ftehen, und die öffentliche und ab- 
-folute.-Macht über ihre. Unterthanen haben.‘* 
Aber _es iftja auf keine Art gewöhnlich, dafs 
ein Unterthan oder Minifter eines deutfchen Fiir- 
ften oder Grafen, oder eines Herzogs von Kur- 
land fagt, mein Soüverain. Und wo ift denn der 
Staat, der lehnbar ift, wo die Perfon des Für- 
ften in Lehnsangelegenheiten nicht vor feinem 
Lehnhofe ftehen mufs, und alfo in fo ferne nichtiei- 
ner Gerichtsbarkeit unterworfen ift? des Verhält- 
niffes der deutfchen Fürften zu den Reichsgerich- 
ten nicht zu gedenken. Hataber der Vf. dabey auf 
Neapolis gedacht, undalfofeinen Satzin Thef für 
wahr: gehalten, wenn er auch in Hypothefi fonft 
nirgend anwendbar ‘war, fo hätte er erwägen 
müffen, dafs diefepäpfliche Lehnsherrlichkeit ein 
Unding der mittlern Zeiten fey, -von ‘dem man 
jetzt keinen Satz in dem Völkerrechte mehr her- 
leiten kann.: Hätte indeflen der Papft Kraft dazu, 
{o fieht man bey den jetzigen Streitigkeiten mit 
dem .neapolitanifchen Hofe, dafs es ihm an gus 
ten Willen feine lehnsherrlichen Rechte geltend 
zu machen nicht fehle. Was foll ferner..öjfentäi- 
che Macht heiflen? giebt es auch eine geheime 
Macht eines Furften? Abfolute: Macht hat kein 
Lehnsträger über feine Unterthanen; denn dazu 
gehört auch, dafs er fie nach Abgang feiner Fa- 
milie vererben könnte,an wen erwollte, welches 
gegen die Lehnseigenfchaft if. __Zweytes Kap. 
Von den gefellfchattlichen Verbindungen der Nas 
tionen. Der Verf. definirt den ‚anarchifchen Zus 
ftand, „wo die gefellfchaftliche Vereinigung oh- 
ne gemeinfchaftliche Oberherrfchaft, _blofs auf 
Aber diefe Definition 
giebt mehr den Begriff einer reinen Demokratie, 
als einer Anarchie, die alsdenn entfteht, wenn 
jedermann mit. Auflöfung der Gefetze, die die 
Gefellfchaft verbinden, feinem Willen - gemäfs 
handelt. . Drittes Kap. Von der urfpfünglichen 
Gleichheit der Nationen, und dem nachher ein- 
geführten Range derfelben. Ein fleiffig ausgear- 
beitetes Kapitel, befonders was den zweyten 
Theil deflelben betrift, wie denn überhaupt der 
Vf. viel ficherer zu Werke geht, wo es auf hi- 
ftorifche Sammlung ankommt, als wo es philofo- 
phifche Beftimmtheit bedarf. - Viertes Kap. Von 
der Freyheit der Nationen ihre Handlungen nach 
eignen Gefallen einzurichten. Wir können aus 
Mangel des Raums, dem Vf. nicht mehr Schritt 
vor Schritt nachgehen, ohngeachtet wir hier noch 
manches zu erinnern hätten. Fünftes Kap. Von 
der Macht der Nationen und ihrem Gleichgewicht, 
Wieder gut bearbeitet. Hobbes $.. 333. beftritte= 
ner Grundfatz, dafs der, welcher die Kräfte zu 
fchaden habe, fie gewifs auch dazu anwenden 


werde, kann, wena ihn auch die Erfahrung nicht 
í zu 
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‘zu laut beftätigte, Allerdings aus der Vernunft 
bewisfen-werden, wenn man die Reihe der Re- 
genten eines übermächtigen Staats als eine ein- 
zige fortwährende Kraft betrachtet, und es ift 
alfo zu edelmüthig gefragt: „was follten die ibri- 
gen für Gründe haben, fich ihrer Vergröfserung 
zu widerfetzen?* Auch ift der Vf. S. 359 ande- 
rer Meynung. „Nichts ift gewöhnlicher, fagt er 
dafelbit, als dafs ein zu übermächtiges Volk fei- 


ne Kräfte zum Schaden und zur Unterdrückung 


anderer mifsbraucht, weiles keinen Nachtheil und 
Widerftand befürchten darf. — Das gemeine Be- 
fie und die Sicherheit einzelner Nationen erfordern 
es daher ihrer Macht gewiffe Schranken zu fetzen, 
ù: f, w: Sechftes Kap. Allgemeine Grundfätze des 
Völkerrechts, Unferm Bedünken nach hätten die- 
fe Sätze das erfte- Kapitel einnehmen follen, — 
Einige untergelaufene hiftorifche Fehler find deut- 
liche Uebereilungen, und können bey einer neuen 
Veberficht leicht weggewifcht werden; fo konnte 
Guftav Adolph wohl nicht auf der Weftphälifchen 
Friedensverfammlung die Gleichheit der europäi- 
fchen Nationen behaupten, ‘wie S. 276 gelagt 
wird. Der Held war fchon ro Jahr todt als fie 
begann, Die Hierarchie hat. Karls des Grofsen 


Eroberungsablichten nie befchränlcen können, wie’ 


S: 323 fteht. Der Papft war damals zu ohnmäch- 
üg dazu; er verhalf vielmehr Karln zur Erobe- 
berung von Italien, und den deutfchen Bifchö- 
fen war des Franken Ausbreitung Gewinn, — 
Der zweyte Theil ift noch zurück, 


GESCHICHTE, 


Wiren, b. Wappler+ Maximilian Schimeks poli- 
tifche Gefchichte des Königreichs Bosnien und 
Rama, vom J. 867. bis 1741. Mit Kupfern, 
1787. 431 S. in gr. 8. 

Hr. S, it gefonnen, „die Europäifchen Ilyri- 

„fchen Provinzen, diefes uralte nun von der 
„Ottomannifchen Pforte an fich geriffene Eigen- 
„thum der Könige von Ungarn, nach ihren Ur- 
„fprunge, ihrer Veränderung, ihren Kriegen und 
„ihrer jetzigen Lage, näher und ordentlicher dar- 
„zuftellen,‘“ * Er nennt diefes ein unbebauetes wii- 
fies Feld; vermuthlich in der Bedeutung, dafs 
es in feinem ganzen Umfange von einheimifchen 
öfterreichifchen oder ungarifchen Schriftftellern. 
noch nicht bearbeitet worden ift; denn fonft ge- 
denkt er felbit feiner Vorgänger in- Anfehung 
Bosniens, und gefteht, dafs darunter Hr, Gebhar- 
di mühfam und am beiten gefchrieben habe, Hr, 
S. hat allerdings aus. guten Quellen gefchöptt, 
und dabey das Glück gehabt, einige ungedruck- 
te Urkunden aus dem K. K, Hausarchiv benutzen 
zu dürfen. Er hat-auch zur Aufklärung (der Bos- 
nifchen Gefchichte, die Türkifche; Ungarifche, Sie- 
benbürgifche und Venetianifche oft mit einander 
gefchickt verbunden, Was er erft künftig ver- 
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fpricht, eine geographifeh-topographifche Be- 
Sehreibung des Königreichs Bosnien, mit einer 
Landkarte ver[ehen,, hätten wir gern bereits hier 
gefehen, da es an einer recht genauen Befchrei- 
bung diefer Art fehlt, und der jetzige zum Theil 
in Bosnien errichtete Kriegsfchauplatz fie noch 
willkommener machen würde. Von diefem Rei- 
che alfo erläutert der V£& zuerft' den Namen; er 
findet es nicht unwahrfcheinlich, dafs derfelbe 
von dem das Land durchfchneidenden Fluffe 
Bosna herzuleiten fey. Mit dem andern Namen 
Rama , war eigentlich nur die heutige Landfchaft 
Oberbofnien, nemlich die Herzegowina, famtder 
Graffchaft Chelm’belegt. Sie erhielt denfelben 
vermuthlich von einem gleichnahmigen Fluffe 
im heutigen türkifchen Dalmatien. Die erften 
Bewohner von Bosnien waren Ilyrier; Slaven 
folgten darauf; Paczinacziten rückten im. roten 
Jahrhunderte dafelbft ein, Jetzt befitzen von 
Oberbofnien einen Theil die Ragufaner; einen 
andern die Venetianer ; das meifte längft des 
Aernapora Gebürges (Kara-Dagh -Ily) das heifst 
des Schwarzwaldes, gehört den Türken. Das ei- 
gentliche Bosnien , welches von einem türkifchen 
Beglerbegh regiert wird, hat zu Lande (auf 
dem platten Lande) lauter flavifche Bewohner; 
in den Städten aberfind die Anfehnlichern meilten- 
theils Türken. Die Gefchichte des Landes fängt 
der Vf. im neunten Jahrhunderte an. Diefes gån- 
ze Königreich machte in den erften Zeiten einen 
Theil von Servien aus, Der König Suetmir, un- 
ter defen Schutze der heil. Cyrill im J. 867. das 
Volk im chriftlichen Glauben unterwiefen hatte, 
war noch ein’ Selbftbeherrfcher (Defpot) defel- 
ben. Budimir, der ihm auf dem Throne folgte, 
und der erfte chriftliche König in -Servien und 
Dalmatien war, konnte feine weitfchichtigen 
Länder allein nicht überfehen; er theilte daher 
das weltliche Servien in Provinzen ab. Jenem. 
Lande, welches fich von der Drine gegen We- 
ften bis an den Berg Pin ausdehnt, legte er den 
Namen Bosnien bey; den übrigen füdöftlichen 
Theil aber nannte er Rafzien.‘ In diefen Provin- 
zen,‘ die er wieder in Banaten und Zupanien' 
vertheilte, beftellte er feine Landpfleger, deren 
die vorzüglichern Banen, die andere Zupanen 
hiefsen. Die Banen hatten die oberfte Gewaltim 
Lande; da fie aber an Kräften und an der Macht 
zunahmen, fuchten fie fich nach und nach der 
Oberherrfchaft ihrer Könige zu.entledigen. Ein?“ 
gen war fogar mit der Zeit der Name Ban zuge- 
ring; fie nannten fich alfo Woywoden; (Herzoge) 
endlich wurden fie: fogar Könige. Von diefem 
Anfange fteigt nun der Vf. mit beftändig fortge- 
führter Reihe der Bane und Könige, bis zu dem 
Ungrifchen und endlich 'Ottomannifchen Befitze 
des Landes herab, welcher, nach manchen Ab- 
wechfelungen, zuletzt im Belgrader Frieden beftä- 
tigt ward, Dies ift alles mit vielem -gelehrten 
‚Fleifse, forgfälig angezogenen Quellen, und 
Iiii’? bey- 
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heygemilchten Erkiuterungen „ven . mancherley 
Art ausgeführt: Die von den gebrauchten, aber 


nicht eingerückten , Urkunden abgedruckten Sie- 


gel ’von dem .J. 1374. 1444. 1449. 1450. (2. B. 
ein: Familienßegel Königs Tvartko III, eines vom 
grofsen Hunyad, m. f. w. ) klären infonderheit das 


alte Servifche Bosnifche Wappen beffer auf, sals, 


es bisher gefehehen war. Die Schreibart. ift bis 
auf kleinere Flecken, z, B. mühen flatt. bemühen, 
rein und fliefsend, 5 


„HALBERSTADT, b. Mevius: Beyträge zur Ge 


Schichte des Fürfenthums Halberfladt ; zwey- 
tes Heft. 1.) Königliche Landes- Regierung. 
2) Verzeichnils merkwürdiger Männer.....Ge- 
fammlet von Joh. Heinr. Lucanus, Regies 
rungs- Afiftenzrath: 1788.59- S. 8. (3. gr.) 
Die auf dem Titel befindlichen Nummern ge- 
ben-fchon- den Inhalt an. Wir fetzen nur hinzu, 
dafs-unter der erlien Nummer einiges zur Gefch. 
des Landescollegiums felbft feit dem J. 1286. bis 
jetzo, nebft Angaben der dabey von Zeit zu Zeit 
angeftellten. Perfonen enthalten, in der zweyten 
aber befonders auf Schriftiteller Rück&cht genom- 
men fey, 


ERBAUUNGSSCHRIFTEN. 


NÜRNBERG, b, Grattenauer; Summarien uber 

die epiffolifchen Texte für das ganze Jahr, 
zum Gebrauch beym öffentlichen Gottesdienfl, 
von. ‚Joh. Friedr. Stadelmann Pfarrer zu 
Hellmizheim in Franken. Erfler Theil, Sonne 
und ‚Fefltagsepifteln. _Zweyter. Theil... Fey- 
ertagsepifteln,, nebfl einigen andern. 1788« 
3368. $. (ı Athlr.) 

In den Limburgfchen Kirchen ift üblich, Vor- 
mittags nach den gewöhnlichen Epifteln kurze 
Summarien derfelben zu verlefen; eine fehr löb- 
liche Gewohnheit, da das blofse Vorlefen derfel- 
ben, ohne hinzugefügte Erklärung, von keinem 
befondern Nutzen feyn kann. Eignes Bedürfnifs 
war alfo die erfte Veranlaflung,. dafs der Vf. der- 
gleichen Summarien ausärbeitete, die er hernach 
inimer mehr ausfeilte, und jetzt feinen Amtsbrü- 
dern zum eignen Gebrauch im Drucke überlie- 
fers Die Vermeidung aller polemifchen Ausfäl- 
le giebt ihnen vor den Pankrazifchen Summari- 
en, undihrezweckmäßsigere Kürze vor den Bauer- 
{chen einen Vorzug, Aufserdem hat der Vf. die 


nn Tun 


—— 


t 

Scaöne Wisssuscnarten. Helmfiidt, b, Kühn- 
fn i duien und ländliche Erzählungen aus dem Franzi- 
fichen dev. Mile Lehosgue von Carl Reinhard p T88 69S. 
$.. Das vortheilbafıe Urcheil der A. Ev Z. vom dem fran 


is} 


züiifchen Original, welches Hr, Re in. der :Vorrede. an- 


irt, war die Veranlalfing zu diefer Leberfetzung. _So, 


A. LeZe- MÄRZ, 2789. 
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beften exegetifchen Schriften dabey benutzt ,'be-. 
dient fich einer fehr populären Sprache, und be- 

folgt den allernatürlichiten-Plan. . Erf ‘giebt er 

die Verbindung an, in welcher die Epiftel imN. T. 

fteht, dann erklärt er, was einer Erklärung. be- 

darf, entweder durch Paraphrafe, oder einge- 

fchaltete Anmerkungen , endlich macht er hier- 

von praktifche Anwendungen auf feine Zuhörer, 

und zuletzt befchliefst er mit einem kurzen Gebe.. 
te. Nur zweyerley blieb uns bey diefem nützli- 

chen Buche zu wünfchen übrig, um es noch ges 
meinnütziger zu machen: einmal, dafs der Vf. in. 
feinen Erklärungen die allerfchwerften Ausdrücke 

der Epiftel öfter ausdrücklich. wiederholt, und et- 

wan durch ein hinzugefügtes das heißt erklärt 

hätte, weil-man fich fonft nicht immer derjeni= 
gen Ausdrücke gleich erinnert, anf welche fichè 

die Erklärung bezieht, und dann, dafs der V£.im 
kurzen Noten, oder auf andre Art Winke zu an- 

derweitigen fpeciellern Anwendungen gegeben 

hätte, damit nicht grade alle Jahre die nemlichen 

Corollaria aus den Epifteln hergeleitet würden. 

Die Stelle Röm. 3, 25. 26. ‚(in der Ep. am 27. 
Sont. nach Trinit.) erklärt er alfo: .Diefer if 

es, den: Gott zum Mittel der Verföhnung durch 

den Glauben an feinen. blutigen Tod verordnet 

hat, um zu beweifen, daß er den Menfchen die 

Gerechtigkeit gefchenkt habe, da er langmüthig, 
die ehehin ge/chehenen Sünden. vergab, und um 

zu zeigen, daß er auch jeizt die Gerechtigkeit 

mittheile, und um alfo darzuthun, daß er allein 

gerecht, und derjenige fey, der durch den Glau- 

ben an ‚Jefum gerecht macht. Wir billigen bey 

diefer Erklärung,- dafs der Vf. Azsypuy expiatio- 

nem, oder remedium expiatignis nennt; denn esilt 

aus mehreren Gründen unwahrfcheinlich, dafs dies 

Wort hier die Bundeslade bezeichne;.(f. Koppe 

über diefe Stelle) auch , dafs er in den Worten 

wooyeyovorwv und sv rw vor axipw Gegenfätze fin- 

det; aber darinn können wir ihm nicht wohl bey- 

fiimnen , dals er, dixauoviy Für . Gerechtigkeit, 

(oder deutlicher Begnadigung) nimmt, da der Zu- 

fammenhang für die gewöhnliche Bedeutung be. 

nignitas zu fprechen fcheint; auch darin nicht, 

dafs er ev yogy re Oes mit evderfis Ty; OLAXIOTUYUS, 

und nicht ‚vielmehr mit ooysyoyorwv ‚verbindet, 

welche Conftruction doch natürlicher feyn möch- 

te.  Inzwifchen kann die gegebene Erklärung 

nicht ganz verworfen werden, und: macht dem 

Nachdenken des Vf. Ehre, ` 


u — 


KLEIN-E SCHRIFTEN. 


febr Rec. jenes Urtheil unterfchreibt, fo fehr wünfchte 
er auch, dafs der Ueberfetzer, ‚der Übrigens mit Einpfin- 
dung überferzt haty feiner Profa den Numerus derGeßs- 
nerifcheu gegeben, end fich feicher-Ausdrücke, wie Rüh- 
lige Luft, die Murter gewährte fie; u.f, w. enthalten hätte, 
É verfpricht, künftig einige diefer ldylien zu verkliciren. 
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RECHTSGELAHRTHEIT. 


BRAUNSCHWEIG, in der Schulbuchh: . Archiv 
für die theoretifche und praktifche Rechtsge- 
lehrfamkeit, herausgegeben von Theodor Ha- 
gemannund Chrifiian Auguft Günther, _ Erler 
Theil, 1788. 326 5,8... (18 gt.) 


De Hn. Heräusg, (vor Kurzem noch beide Prof. 
p zu Helmft.) -haben bereits in öffentlichen. Blät- 
tern ihre ‚Abficht bekannt gemacht ‚ungedruckte 
Abhandlungen und auch kürzere Auffätze, über 
einzelne Materien, (owohl aus der theoretifchen 
als praktifchen Rechtsgelehrfamkeit, .ingleichen 
Nachrichten von dem Leben und den Schriften 
einzelner Rechtsgelehrten, dem Publikum mit- 
zutheilen. Jede Leipziger Ofter - und Michaelis- 
ineffe wird ein Theil, wie der gegenwärtige, er- 
fcheinen. ° Diefer enthält meift ausführliche Ab- 
handlungen der erfteren Gattung, in. welchen 
Theorie und Praxis , alte und neue Facta, fehr 
iinterhaltend mit einander abwechfeln. Die Na- 
men der Verfaffer find bey den mehrelten nurmit 
den Anfangsbuchftaben bemerkt. Nur zwey.die- 
fer. Abhandlungen. find- biographifchen Inhalts, 
nemlich: No. XI. Biographien der , Helmflädti- 
[chen Rechtslehrer, von I. G.P. du Roi, (S. 232 bis 
251.), wovon vor jetzt nur die Ankündigung, nebft 
einem Verzeichnils derfämtl. Helmft. Rechtslehrer, 
von Stiftung der Akad,bis auf gegenwärtige Zeiten, 
in chronolog. Ordnung, ingleichen eine kritifche 
Anzeige der zur Kenntnifs derfelben- gehörigen 
Schriften mitgetheilt'wird. -Die Biographien {elbit 
follen in den folgenden Theilen des Archivs fort- 
gefetzt werden. No. VIL Ueber das Leben und 
die Schriften des Andreas von Ifernia, von Theod, 
"Hagemann (S. 251—262). Wir wollen von den 
übrigen nur die vorzüglichften bemerken, No, 
I) Ueber allgemeine Grundfätze bey Abfalfung 
jurifli[cher ‚Schriften, .(S. 2. — 70): von D...C. H. 
v. R. Der ungenanite Vf. klagt mit Recht, dafs 
‚die vorhandenen juriltifchen Formularbücher mehr 


ne des Sachwalters brauchbar, auch a nel 

afsig bgefalst find, 

Er billiget weder die ängftliche Befolgung der 
A. L. La 1789. Erfter Band, 


‘ältern und. neuern Formulare, noch die fchöngei- 


fterifchen Neuerungen -unfers  Zeitalters,... Die 
Schreibart‘ der Rechtsgelehrten müle jederzeit 
rein, deutlich, leicht und mittelmäfsig, mehr aus- 
führlich als lakonifch, und felten.rednerifch, und 
niemals geblümt, noch mitFigurenausgefchmückt 
feyn. Die Reinigkeit des Stils könne jedoch nicht 
durch  Ueberfetzung aller, Kuuftwörter bewirkt 
werden, wodurch nur gar zu oft der Sinn verän- 
‚dert werde; befler {fey es, im Nothfall denfelben 
deutfche Endungen zu geben. Der Rechtsgelehr- 
te müffe fich zufammengefetzter Perioden bedie« 
nen, -wenn feine Ausarbeitung bündig und flief- 
{fend ausfallen folle, Der Grund davon liege im 
der, Abficht juriftifcher Schriften, welche ge- 
meiniglich mehrere ‚Syllogismen enthalten ; und 
die Erfahrung lehre, dafs Gründe, die aufeinander 
fich. beziehen, ‚eine defto gröfsere Beweiskraft.er- 
haiten, jemehr:fie fowohl in wörtlicher als thät- 
licher Uebereinfiimmung fich befinden. Daher (ey 
keiner unter allen zufammengefetzten Perioden 
für die juriflifche Schreibart erfprießslicher, al 
‚derjenige, .in-welchem.die Hauptidee in ihre un- 
ten- uind.nebenliegenden dergeitalt zerfällt, dafs 
eine an. die andere angekettet wird. (Nur darf 
die, Hauptidee. nicht durch zu viele Nebenideen 
verdrängt werden.) Bey Erzählung der That- 
handlungen. könne man lich etwas ‚kurzerer Pes 
rioden, als bey der Ausführung felbft, bedienen, - 
Daher fey der Attifche Stil vorzüglich der Ge» 
fchichte, der Rhodifche hingegen mehr den ge- 
lehrten -Ausarbeitungen angemeffen. Der Rich: 
ter müffe in (einen Schriften den einmal eingeführ- 
ten Stil, wenn er nicht wider die Regeln der 
Grammatik laufe, fo viel möglich beyzubehalten 
fuchen, und fich dabey der bündigften Präcifion 
befleifsigen. _ Dies falle um fo leichter, ; da.alle 
Arten von Verträgen, und auch die letzten Wil 
lensverordnungen ihren eigenthumlichen Gan 

hätten, und beynahe eben fo wohl, als Ladungen, 
Ausfertigungen und Weifungen, zu den Formu- 
lararbeiten gehörten. Zuletzt werden zu zweck- 
mäfsiger Verbefferung der Formulare, ingleichen 
zu Abtalfıng der Regiltraturen und Berichte, (ehr 
nützliche Anweifungen ertheilt._No. IDS. 71 — 


lichen 


133). Ueber die Natur und Grenzen der richter- 
-IS MEER i : 
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lichen Willkühr, bey Anwendung’ der Strafgefeize, 
nach Grundfätzen der Vernunft, der römifchen, 
'karolinifchen und fachfifchen peinlichen Rechte, 
auch in Mitbeziehung auf die bey einer neuen 
peinlichen Gefetzgebung deshalb zu nehmenden 
Maaßregeln; von J. V. H. Der Vf. nimmt an, 
es fey nicht möglich, durch Strafgefetze alleo- 
dificationen der Verbrechen zu beitimmen; der 
Gefetzgeber könne blofs die Richtfchnur zur Ent- 
fcheidung der gewöhnlichften Fälle angeben, nach 
deren Analogie der Richter die: ungewöhnlichen 
und feltenen beurtheilen müffe. Das Arbitrium 
des Richters fey alfo eine blofs fubfidiarifche 
Befugnifs nach dem Geif des Gefetzes zu ent- 
fcheiden. Selbft darin, wann das Strafgefetz auf 
‘das vorliegende Fäctum völlig paffe, könne doch 
“ein phyüifches’ oder moralifches Hindernifs der 
Vollziehung der gefetzten Strafe im Wege Itte- 
‘hen, und eine'Verwandelung derfelben erfodern. 
If es aber nicht beffer, ‘die Verwandelungsfälle 
‚im Gefetz voraus zu beftimmen, welches an fich 
‘eine leichte Sache, und in mehreren Strafgefe- 
tzen bereits gefehehen 'ift?) Der Verf. eritreckt 
das richterliche Arbitrium auch auf die Fälle: a) 
da eine Handlung in dem Gefetz zwar ausdrück- 
Tich für ein Verbrechen gehalten, aber die Gat- 
"tung und-das Maäfs der Strafe nicht angegeben 
äft; oder b) da die Handlung nicht einmal durch 
"ein befonderes Gefetz-unter die Verbrechen ge- 
hakit werde, aber doch überhaupt” die Eigen- 
fchaft einer verbrecherifchen Handlung habe, und 
‚deswegen vom Richter willkührlich bettraft wer- 
den müffe, (Allein diefe Fälle find ja felbit un- 
verzeihliche Mängel der Gefetzgebung, — Män- 
‘gel, die man jetzt durchgehends in dem aufge- 
klärten Theil Europens zu verbeflern bemüht it: 
diefe follten nicht zu den’ Maafsregeln. bey einer 
ieten peinlichen Gefetzgebüng gezogen, fondern 
iur als Ueberrefte der 'Sorgloligkeit unferer Vä- 
ter bemerkt werden, ‘bey welchen die richterl# 
che willkühr ein fo trauriges Nothmittel ift. Der 
VE erklärt jene Sätze auch nicht aus der Natur 
der Sache; fondern aus Meynungen der alten rö- 
mifchen Rechtsgelehrten, und aus der peinl, Hals- 
Setichtsordnüng , wo freylich der ` richterlichen 
Willkühr nur gar zu viel nachgelailen war. Am 
Ende fcheint er jedoch zu billigen, dafs die vor- 
fallenden Zweifel der gefetzgebenden Gewalt zur 
Entfcheidung vorgelegt werden. Nur will er 
die zur Verminderung der Strafe gereichenden 
Umffände , ingleichen die richterlichen Cautelen 
beym' Beweife nicht dem Volkscodex,, -fondern, 
wie in dem Entwurf des Preufs. Gefetzbuchs ent- 
kalten ift, — einer ` befondern Inftruetion des 
Richters einverleibt wiffen: No. V) Ob bey 
entflandenem Concurfe der Gläubiger der befellte 
Curator bonorum die vom Schuldner, bey annoch 

uten Umffänden und während der Ehe gemachten 
Ge/chenke, wider deffen Willen zur Maffe zuruck- 
zufodern befugt fey? (S. 165. — 189) wird ge- 
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gen-die Leyferifche Meynung, vornehmlich aus 
der, zwar nicht geletzlich, jedoch durch den Ge- 
richtsgebrauch recipirten CLXIlten Novelle þe- 
hauptet, No, VD Ob es £in peculium profectitium 
gebe, woran der Mutter das Eigenthum zufehe ? 
CS. 150 — 198.) Nach dem jure Codicis et Novel- 
larum, da die Mutter den Kindern während der 
Ehe gültig fChenken könne, wären alle folche Ge- 
‘fchenke als peculium profectitium zu betrachten, 
und.die Mutter habe. hierinmit dem Vater ganz glei- 


“ che Rechte. No. VII) Etwas, uber die zur Nachtzeit 


ohne Lichter errichtete Teffamente und deren Gültie. 
keit, von Theodor Hagemann. (3.198 — 206.) 
Der Vf. behauptet mit Recht.nach der Analogie 
des L. 9. Cod. de teftanı., dafs wenigftens von 
dem Augenblick an Lichter im Zimmer feya müf- 
fen, da der Teftirer, die Zeugen bitter, feinen 
letzten Willen anzuhören, oder wenn er fchrift- 
lich teftirt, ihn zu unterf[chreiben und zu unter- 
fiegeln.  Uebrigens fey es eine Grille, dafs eini- 
ge, nach dem L. 10. N. de infpic. ventre gerade 
drey Lichter dazu erfodern. No. X) Eiwas zur 
Erläuterung des 112 8. des F. R, A. von Theod. 
Hagemann. (S. 225 — agı) DieCommentatores 
haben den Grund, warum bey unablöslichen Zin- 
fen der Maafsftab der Summae appellabilis nicht 
zu 5, fondern zu 4 vom H. angenommen wird, 
nicht eigends angeben können; hier wird die 
Vermuthung geäufsert, dafs die VF des R. A. zu 
Speyer v. J. 1570,, in welchen: diefe Norm zi- 
ert vorkommt, als römifche Rechtsgelehrte, 
waährfcheinlich die Verordnung des L. 3. §. 2 D. 
ad legem Falcid.,, in welchem bey annuis legatis 
auch nur ufurae trientes, oder vier von Hundert, 
präfumiret werden, vor Augen gehabt, hätten, 
No. XHD Etwas über den innern Werth der pein- 
lichen Gerichtsordnung Kaifer Karl V, von A. 
S. P. Semler. (S. 266 — 392) Der VE hält das 
Urtheil des Dr. Horix für das paffendfte,. dafs, 
nach fo vieler Zeit, und fo vielfältigen Reichsbe- 
rathfchlagungen, wohl eine weit beffere peinli- 
che Ordnung, als .die gegenwärtige, zu vermu- 
then gewefen wäre. Das Materiale derfelben fey 
ein verworrener Mifchmafch fremder und eiuhei- 
mifcher Rechte, dem das Gepräge gefunder Ver- 
nunft, aufgeklärter. Moral, und reiner Politik 

anz fehle; und das Formale fey. im Ganzen fehr 
unvollffändig, unzufammenhängend, zur Sicher- 
ftellung der Unfchuld, und Untrüglichkeit des 
peinlichen Verfahrens bey weitem nicht hinläng- 
lich, auch auf ‚unfere aufgeklärte Zeiten nicht 
paffend. A 


Diefe Proben mögen hinreichend feyn, den 
Werth der Sammlung zu beurtheilen, Die’ Her. 
ausgeber find erbötig, von jedem Einfender 
zweckmäfsige Beyträge anzunehmen, folche mö- 
gen in ausführlichen, Abhandlungen, oder in kur« 
zen Auffätzen beftehen. Necs bedauert hur,, dafs 
dergleichen Schriften, welche doch vorzüglich 
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dem römifchen Rechte gewidmet find, nicht, wie 
ehedem, in lateinifcher Sprache erfcheinen,, wo- 
Qurch fie zugleich dem Ausländer nützlich wer- 
den könnten. , . 


WIRZBURG, b, Rienner: Joh. IM. Schneidt The- 
= faurns turis franconici, oder Handbuch theils 
gedruckter ‚ theils‘ ungedruckter Abhandlun- 
gen,.Differtationen, Programmen, Gutach- 
ten, Gefetze, Urkunden etc., welche das 
Fränkifche, und befondershochfärflich Wirz- 
burgifche geiflliche, weltliche, bürgerliche, 
peinliche, Lehen-, Polizey- und Kameral- 
recht erläutern. I Abfchnitt, 7-9 Heft. 1787. 
1751 S. II Abf. 4-8 Heft. 1788. 1563 S. 


8 

Der Hr. Vf. hat in der Fortfetzung diefer nütz- 
lichen Sammlung verfchiedene ihm gegebene Win- 
ke benutzt, und die vor uns liegende "Theile 
enthalten folgende Stücke: N. 16. Schneidt de 
Focagio vulgo, dem Rauehpfund, Würzb. 1768. 
N. 17. Schneidt de laudemio oder Handlohkn, ème 
mehr durch hiftorifche Unterfuchungen , als im 
praktiichen, reichhaltige-Abhandlung. 18. Fogel 
vom Roßhandlohn, Ift fehr unbefriedigend. ~ N. 
19. Schneidt de mortuario. Eine, fo wie die hei- 
‚den vorhergehenden, fchon vorher erfchienene, 
nit vielem gelehrten Fleifs gefchriebene Difer- 
tation. 20. „Joh. Heinr. Kleibert, de primariis 
communionis bonorum conpugalis effectibus fecun- 
dum flatuta fvinfortenfia, it Schon 1773 zu Giefsen 
erfchienen. 21. Fried, Adam Jof. Roöthlin, de 
e0, quod circa communionem bonorum inter con- 
juges ex prövinciali ordinatione franconica ju- 
fium efi Würzb, 1765. 22. «J. M. Schneidt, de 
jure conjugum in eorum bona tam communia, quam 
particularia, in fpecie de jure conjugis circa con- 
tractus. ab altero conjugum initos. Wirzb. 1774. 23. 
Von demfelben, de fuccefione conjugum juxta jus ro- 
manım, germanicum‘ et in [pecie ‚franconicum. 
Wirzb. 1774. Eine fehr brauchbare, hier mit 
vielen Zufätzen vermehrteAbhandlung. II Abfchn. 
N. 26. Bifchof Gottfrieds Reformation des Centge- 
wichts. 1447. Findet fich in der Kriefifchen Chronik 
bey Ludewig,'$. 802. 27, Kampfrecht am Wurz- 
burgifchen Landgericht. 1447. aus Efors kleinen 
Schriften. 28. Confirmatio reformationum Con- 
‚fijloriorum ecclefiae Herbipolenfs, per legatum 
apofolicum facta. 1451, bey Lünig Spic. ecelef. 
.29. Vergleich zwifchen beiden Bifchöfen Anton 
zu Bamberg und Johann zu Wirzburg, u. a. m. 
der Munz halber, 1432. aus Hirfchens Münzar- 
chiv. 30. Bifchof Gottfrieds fatuta fynodalia, 
1452. bey Lünig Spic. ecelef. 31. Synodus dioe- 
cejana Wirzeburgenfis de 1453. bey Lünig u. a. 
aO. 32. Aönigung zwifchen Brandenburg, Bam- 
berg und I irzburg der Münze wegen, ‚von 1454. 
in Hiyfchens Münzarehiv. © 93. Ein Mi 
von 1457, ebendafelbf. 24. Bifchof Johann III 
von Grumbach Gnadenbrief, den erfeiner-Ritter- 
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Schaft gegeben hat, und der runde Vertrag ge- 
nannt wird, 1461,- aus der" Friefifchen Chronik. 
35. Verordnung über den Beyzuig- oder. Inzichts- 
proce/s in Franken. 1470. ficht auch bey Kirch- 
gejfner'in trib. Nem. 36. Reformationes Rudolf, 
-Epifcopi Herbipolenfis, bey Würdtwein fubf, dipi. 
37. Friedrichs: III Privilegium, der Selbfmärder 
Verlaffenfchaft zu confifeiren ; in-Gropps Wirzb. 
"Chronik, 38. Bifchofs Lorenz Münzedict, -von 
‘1496, noch ungedruckt. 39. Gebotsbrief der 
“Münz halber, von 1496. 40. Münzreceß v: 1503 
beyHirfch a. a.0. 41. Verordnung wegen dem 
Befieben. 1504. 42. Neue Reformation des Land- 
‚werichts des Herz. zu Franken, 1512. 43. Bifchofs 
-Conrad II Statut-wider das unordentliche Leben 
‘der Clerifey in Reinhards Chronik. 1521. 44 Refor- 
mation und Ordnung der Stadt Wirzburg, 1527. 
in Gropps Chronik. 45. Land- und Gerichtserd- 
nung des Stifts Wirzburg, 1528. bis daher noch 
nicht gedruckt. 46. Conradi Epifcopi ordinatio 
deteffamentis Clericorum. 1542. 47. Bifchof Mel- 
chiors Befehl, die Panisbriefe nicht anzunehmen. 
1548. in Welners abferv. >48. Procej[us peratia- 
num fynodi divecefanae ecclefiae Herbip. in Gropps 
collef. Wirceb. 49. Würzburgifche Policeyord- 
nung. 1549. Ift hier nur dem Titel nach ange- 
führt, und fteht fchon in der Sammlung; der Wirz- 
burgifchen Mandate. Hierauf folgen bis N. 95 
noch mehrere alte und neue Geletze und Ordmun- 
gen, weiche theils gedruckt, theils ungedruckt 
iind, und in alle Theile des Rechts einfchlagen. 

Der Gebrauch diefer wichtigen Sammlung 
würde noch fehr erleichtert werden, wenn über- 
all eine fyftematifche Ordnung. nach den ver- 
erg Fächern des Rechts heabachtet wir- 

en 


Resenssurng, bey Montags Erben: Beirach- 
tungen über die Materie der Senate des kai- 
ferl. und Reichskammergerichts. Erfles St. 
TIER IZS 978.2. (12.88,) 

Diefe Betrachtungen haben (wie der Verfafler,. 

der Freyherr von Ompteda, Kurfürftl. Braunfchw. 


"Gefandte auf dem Reichstage zu Regensburg, in 
"dem Vorberichte erwähnt) ihren ‚Urfprung. ung 


ihre’ Bekanntmachung den Privatconferenzen zu 
danken, in welchen die Gefandfchaften dafelbtt, 
über die wichtigen, nunmehr endlich entfchiede- 
nen Zweifel, wegen Einrichtung der Senate des 
Reichskammergerichts, von Erftattung ihrer Gut- 
achten, und Einholung der Inftructionen, berath- 
fehlagten. : Der fchon durch.andere gelehrte Be- 


“mühungen rühmlich bekannte Vf. hat diefen Ge- 


genftand ausführlich und gründlich behandelt, In - 
der Einleitung werden die, aus der vom Reichs- 
kammergerichte gemachten proviforifchen Ausle- 
gung des Reichsfchhiffes vom Jahre 1775, entftan- 
denen Bedenklichkeiten, demnächft die Zweifel, 
welche bey den Adjunctionen ob&ewaltet, in hi- 
ftorifchem Zufammenhange dargeltellt, und hier- 
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aus fechs verfchiedene Deliberationspunkte gezo- 
gen: D von den Senaten-in. Judicialfachen, ID 
von den Senaten in Extrajudicialfachen der Stän- 
de und Unmittelbaren, 11) von den Senaten in 
Extrajudicialfachen der Mittelbaren, 1V) vom 
Befcneidtifch, V) von den Adjunäfionen bey ent- 
ftandener stimmgleichheit, VI) von den Adjunctio- 
nen bez eingewendetem Reffitutionsmittel. Gegen- 
wärtiges Stück betrifft nur den erften Punkt, die 
Juarcalfenate, deren Anordnung fo vielen Streit 
und Schriftwechfel veraniafst hat. Nach kurzer 
Vorausfchickung der ältern Gefchichte der Sena- 
te, und nach ausführlicher Erötterung:aller Grün- 
de, welche für die Zahl von fechs und von acht 
beftändigen Mitgliedern eines Judicialfenats ange- 
führt- werden, äufsert der Verf, die Meynung: 
dafs die Veranlaffung des zoften $phen des Reichs- 
fchluffes vom Jahr 1775, wie auch die Analogie 
der ältern diesfalfigen Gefetze, und die gründ- 
liche Behandlung. der Sachen felbft, erfordere, 
dafs ein Judicialienat, wo es auf endliche Ent- 
fcheidung der wichtigften Proceffe ankommt, aus 
‚acht Urtheilern beftehe. In ganz Deutfchland fey 
wohl nirgends ein anfehnliches Appellationsge- 
richt, das mit weniger als mit acht Räthen befetzt 
feyn follte; und bey dem ‚Reichskammergericht 
komme, nächft-der Wichtigkeit und Schwierig- 
keit der Sachen, noch diefes in Erwägung, dafs 
das Gericht aus zweyerley Religionsverwandten 
beftehe und Streitigkeiten- verfchiedener Religi- 
onspärteyen zu entfcheiden habe; dafs ferner das 
Prälidium nicht, wie bey andern Gerichten, zur 
Erörterung. der Sachen mitwirke, fondern alles 
auf die Beyfitzer ankomme, Die Befchleunigung 
der Fufiiz müffe der ficheren und unbefangenen 
Verwaltung derfelben nachftehen, und felbit die 
Befchleunigung, welche einige von vier Judicial- 
fenaten, jeden: zur fechs’ Beylitzern, erwarteten, 
fey, wegen mancherley dabey beforglicher Ver- 
hindernngen, bey weitem fo grofs nicht, als es 
bey dem erften Anblick fcheine,  Diefe Befchleu- 
nigung würde beffer und nachdrücklicher beför- 
dert werden durch Befchränkung der vielen Sup- 
plicationen und Reftitutionsgefuche, wie auch der 
zu häufigen Adjunctionen; durch Abfchneidung 
der präoccupatorifchen Schriften; endlich durch 
Einführung einer kürzern und zweckdienlichern 
Referirart; (dies ilt unftreitig der hauptfäch- 
fte Punkt, worüber in dem Reichsfchlufs vom 
Aug, diefes Jahrs der Bericht des Reichskammer- 
gerichts erfodert worden, und welchen der Verf., 
durch befondere aus Erfahrungen gefchöpfte Vor- 
"fchläge zu erläutern, fich noch vorbehält, Das 
Intereile diefer fchönen Abhandlung wird zwar 
"dadurch etwas vermindert, dafs die Frage, wor- 
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über bey Erfcheinung derfelben geftritten wurde, 
nunmehr durch den unbemerkten  Reichsfchlufs 
völlig ‚entfchieden.ift: Aber fie wird demunge- 
achtet als eins der beften Hülfsmittel zur Gefchich- 
te diefes wichtigen Gefetzes dienen können, und 
daher:einem jeden unentbehrlich bleiben, der.die 
Verfaffung des Reichskammergerichts lich gründ- 
lich bekannt machen will, . 


NATURGESCHICHTE. 


Wien, b. Gräffer u. Compagnie: Jofephi Fa- 
cobi Plenk, Chemiae atque Botanices Profef- 
foris, Icones plantarum medicinalium etc. Cen- 
tur. I. Fafeic. II. et IM. Tab. 26 — 75. 

Der zweyte Heft diefes in der bekannten Ein- 
richtung fortgehenden Werks fängt mit dem.langen 
Pfeffer aus der Diandrie an, und fchliefst mit der 
Weberkarte, aus der Tetrandrie, welche Klafe 
im dritten Hefte den gröfsten. Theil ausmacht. 
Nur etliche Pflanzen der Pentandrie aus.der Ab« 
theilung der Afperifoliarum endigen denfelben, 
wovon der officinelle Steinfaame die letzte it 
Rec. nimmt feine Meynung bey diefer Fortfetzung 
nicht zurück, da garnicht die Rede davon war, ob 
das gegenwärtige Werk brauchbar, nützlich ‚und 
in einzelnen Rückfichten fchätzbar, fondern :ob 
es, unentbehrlich, höchft nothwendig undunüber- 
treflich fey. .Dafs der Vf. Erfahrung habe und 
Ordnung liebe, darf man nicht jetzt eri fagen; 
dafs fich alles das beffer auf dem fchönen Papic- 
re feines Werks, als auf dem Löfchbogen ande- 
rer, lefen läfst, das it ausgemacht; aber Rec. 
müfs es auch geftehen, dafs ihm mehrere Abbil- 
dungen diefer letzten Hefte, ohne das Ideal zu 
erreichen, doch weit forgfamer und fauberer bı- 
arbeitet fchienen, als in dem erften, 


VERMISCHTE SCHRIFTEN, 


ELsıne, b. Hartmann, Heymann u. Compagnie: 
Sammlung aller poetifchen und projatjchen 
Auffätze veranlagt durch den Tod Friedrichs 
des Großen. ohne Angabe der Jahreszahl. 134 
S. $. 

Die Verleger rechneten wahrfcheinlich darauf, 
dafs Friedrichs des Einzigen Name fchon hinrei- 
chend feyn würde, ihrem Mifchmafch Käufer zu 
verfchaften, wenn gleich diefer Sammlung das 
einzige Verdient, Vollfändigkeit, gebräche, und 
diefer Fehler nicht einmal durch Wahl erfsrzt 


würde, 


nen m nn nn 


Druckfehler: N, 24. 'S, 188. Z. 15. ftatt Anhang 1. Anfang. S. 199. Z 6 it de auszuftreichen, 
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bs Aa GEME EN ee : 
LITERATUR - ZEITUNG 


Sonnabends, den rten März 1789. 


STAATSWISSENSCHAFTEN. 


-< Parıs, b, Barrois dem ältern: Traité fur des 


Tailles et les Tribunaux, qui connoillent de- 


cette impofition par M. Auger, Avocat du 
Roi en l Election de Paris. Premiere Partie, 
Reglemens Jur les Tailles.. Précédé dela Table 
Chronologique de ces Reglemens et Cune Ina 
troduction a l’etude des matieres de la com- 
petence des Tribunaux du rejfort de la Cour 
des Aides pour fervir de preparationa l exa- 
men, que doivent [ubir les Officiers , qui pour- 
Suivent leur réception. Teme I. 2. 3. 2440 
fortlaufende und vorher 362 S. gr. 4, 1788. 
(13 Rehl, IT gr.) 


epr x 

| on der heilfamen Gährung, welche die Noth 
in dem Franzöfifchen Finanzwefen hervorge- 
‚bracht hat, if feit einiger Zeit fchon manches 
nützliche politilche Werk.darüber veranlaffet. Da- 
zu follte auch das gegenwärtige nach dem er- 
‘ften Anblick zu gehören fcheinen, welches aber 
in der That vonanderer Art il. Hn. A’s Ablicht war 
‘nemlich über das ganze Steuerwefen einen voll- 
Ständigen Unterricht zum Gebrauch in den Ge- 
fchäften {elbit zu geben. Er fammelte zu dem 
‚Ende die Materialien anfänglich nach dem Alpha- 
‚bet, fand es aber denn doch zuträglicher methe- 
‚difch nach dem Zufammenhang der Sache zu ver- 
fahren, und in der Abficht enthält diefer erfte 
‘Theil in drey Bänden alle über den Gegenftand 
‚ergangene Merl nges: worauf in dem zwey- 
„ten die eigentliche fyftematifche Abhandlung mit 
Zurückweifung darauf folgen foll.. Den Apiang 

‘macht ı. ein Verzeichnifs der Verordnungen nac 
der Zeitfolge auf 92 S. Darauf folgt 2. bis S. 
"202. eine genaue Aufzählung aller im ganzen Rei- 
che unter der Cour des Aides ftehenden Kirch- 
fpiele nach Ordnung. der 13 Generalitäten undih- 
rer Eintheilung in Electionen, Subdelegationen, 
Bailliagen und Prevotes mit kurzen Anmerkun- 
gen von der Zeit ihrer Einrichtung und der An- 
zahl uod den Orten der Salzniederlagen.. Dies 
ift freylich ein trockenes Namenregitter, aber 
dem franzöfifehen Finanzbedienten unentbehrlich 
und doch auch für Auswärtige zu deflo genauierer 
Kenntnifs des Landes dienlich. 3. Die Einleitung 
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zur Steuerkenntnifs für die, welche fich zu Be- 
dienungen prüfen lafen wollen, ift etwas [chwer- 
fällig in. Frag und Antwort abgefaffet, dabey 
aber doch fonderlich für deutfche Lefer, das an- 
ziehendefte, weil fie einen Vorfchmack der gan- 
zen Theorie des zweyten Theiles giebt. Sic han- 
delt in acht ziemlich. unordentlich abgetheilten 
Hauptflücken r. von der Gerichtsbarkeit der Ele- 
ctionen 2. von der eigentlichen Steuer (Taille), 
der perfönlichen ‚ welche von allen aufser dem 
Adel und der Geiftlichkeit von ihren Pachtein- 
ktinften aus Mühlen, Hammerwerken, Häufern, 
Ländereyen, von Renten und dem Gewerbe, u. von 
der Realiteuer, die von felbft benutzten Aeckern, 
Wiefen, Weinbergen, ‚Gehölzen, Mühlen, Ham- 
merwerken, Zehnten, . Gefällen, Häufern und 
Pachthöfen yegeben wird, ferner von Ernennuig 
der Kirchfpisieinnehmer, der Befreyung von die- 
fer Befchwerde z. B. der Jufitzbedienten,. Adv.o- 


caten, Aerzte und Wurdärzte, vom Verfahren 
bey Verfertigung der Rollen und entftehenden 


Streitigkeiten, den Sentenzen, Appelationenund 
der Eintreibung 3. von dem Verfahren bey den 
Gerichtshöfen unter der Cour des Aides 4. von 
den Protocollen, welche von den Bedienten über 
Vifizationen u. d. g..aufgeroinmen werden 5. von 
Nachweifung der Unrichtigkeiten 6. von den Ein- 
und Ausgangsfteuern. Diefe unterfcheiden fich 
befonders nach der Eintheilung des Reiches in 
die fünf grofsen Pachtungen, wie Normandie, Pi- 
cardie, Champagne, Bourgogne u. £ w. nachdem 
Tarif von 1664. die für fremd geachteten Provin- 
zen, wie Bretagne, Languedoc, Gafcogne, Ar- 
tois u. a. welche den höheren Tarif von 1667 ha- 
ben, und die wirklich fremden, nemlich Lothrin- 
gen, Elfas, und die drey Eilsthiimer, Auch wird 
dabey von dem Betragen der Kaufleute zur Vor- ` 
ficht und dem Verfahren bey Anhaltung der Waa- 
ren, der Niederlage in den Zöllen und den Eng- 


{cheidungen darüber gehandelt; 7. Von der Ga- 


belle oder Salzfteuer, Sie ift ebenfalls nach den 
Provinzen fehr verfchieden eingerichtet, wovon 
hier nur das allgemeine vom Verkauf des Salzes 
aus den Niederlagen, von Verfertigung der Ro], 
len, den Befreyungen des Adels und der Geift. 
lichkeit, _ den Strafen der Schleichhändler nach 
Verfchiedenheit der Fälle u, f, w. vorkommt, g. 
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von dem peinlichen Verfahren darüber, dem Urtheil 
und deffen Vollftreckung. i 
Die Sammlung der Verordnungen felbftift aus 
den Ordonnances du Louvre, der Grefe, den 
Regiftrés de la Cour des Aides, dem Code des 
Tailles, den Enregiftrements de Election, dem 
Corbin, Fontanon u. a. grofsen Werken gemacht. 
Sie fängt mit einem Auszuge.des Teftaments von 
König Philipp Auguft von ııgo an, und läuft mei- 
ftens nach der Zeitordnung bis 1786 fort, doch 
find einige erit während des Abdrucks aufgefun- 
den, und diefe find in einem Supplement, wel- 
ches die Hälfte des dritten Bandes ausmacht, wie- 
der nach den Jahren geftellet. Die älteften wert- 
den theils durch Ueberfetzung der alten Sprache 
theils durch Anmerkungen über einzelne Wörter 
derfelben erkläret, auch find von vielen allge- 
meinen Landesverordnungen nur einzelre Artikel 
ganz abgedruckt, welche das Steuerwefen be- 
treffen, und von den übrigen ift blofs der Inhalt 
angegeben. Man kann alfo daraus eine ordentli- 
che Gefchichte der Veränderungen desSteuerwe- 
{fens fammeln, und Hr. A. wird hoffentlich im 
'zweyten Theile davon felbft eine deutlichere Ueber- 
ficht geben. . Nur ift zu bedauern, dafs er feinen 
Gegenttand durchgängig nur von der juriftifchen 
Seite betrachtet hat. Es bezieht fich allesaufdie 
s Einführung der befondern Arten von Steuern, 
die Pfichtigkeit oder Befreyung verfchiedener 
Claflen von Unterthanen, das Verfahren bey der 
Einhebung, die Amtsverrichtungen der verlchie- 
denen Bedienten, deren Gränzen und Unterord- 
nung und die Entfcheidung der dabey vorkom- 
menden Streitigkeiten. Dagegen ift das für vie- 
le angenehmfteundam meiften unterrichtende Po- 
litifche und Hiftorifche gänzlich übergangen z. B. 
-die Grundfätze der Anlage felbft, die Tarifte, wie 
der von 1664 und 67. die unftreitig zu den wich- 
'tigften Verordnungen gehören‘, die Preife des 
Salzes, der Ertrag der einzelnen Provinzen u. f. 
w, Diefes befchränkt daher den Nutzen desgan- 
zen Werkes, bey aller weitläufigen Gründlich- 
keit, doch faft allein aufpraktifche Rechtsgrlehr- 
te in Frankreich, und der deutfche Staats-und 
Finanzkundige wird meiftens bey den Nachrichten 
eines Beaumont, Necker, des ungenannten Au- 
itrafiers in Schlözers Staatsanzeigen u. d. gl. feine 
Rechnung beffer finden, wenn nicht auch diefes 
vielleicht noch im zweyten Theil nachgehohlet 
wird. Ueberhaupt aber ift doch noch mehr zu 
wünfchen, und von dem Uebergewicht des Bür- 
gerftandes auf dem. bevorftehenden Reichstagauch 
"wohl zu’hotten, dafs die vielen Künfteleyen und 
Ungleichheiten in der bisherigen Verfaffung felbft 
abgeftellet und dadurch zugleich die Kenntniffe 
und Gefchäfte abgekürzt und vereinfältiget wer- 
‚den mögen. 
GESCHICHTE. 
SALZBURG, im Verlage der Waifenhausbuch- 
handl.: “Philofophifche Gefchichte der Men. 
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[chen und Völker , von Friedrich Mich. Vier- 
thaler, "Ertter Band. 1787. 622 S. Zweyter 
Band. 1788. 549 5è 8. 

Diefes in mancher Kückficht intereffante und 
gute Buch foll die Gefchichte der bekannten 
Völker der Erde, befonders den Gang ihrer Cul- 
tur in.fich faflen. Von den zween Bänden, wel- 
che bis jetzt erfchienen find, liefert der erfte 
blofs eine allgemeine Einleitung. Der Hr Verf. 
fchickt eine kurze Gefchichte der Geographie vor- 
aus, in welcher die Verdienfte einzelner Natio- 
nen um die Erweiterung und Verbeferung der 
Kennetnifs unfrer Erde bemerkt find, er giebt 
eine Ueberlicht der Revolutionen, welche fie er- 
litt; (teilt die verfchiedenen Kosmogenien gegen 
einander, wie jedes Volk fie fich dachte; und 
geht dann nach der Befchreibung aller grof- 
fen Ueberfchwemmungen, von welchen die Al- 
ten reden, zu dem Einflufs über, welche diefe 
auf den Gang des menfchlichen Geiftes gehabt 
haben. Denn jede diefer Fluchen mufste, nach 
dem Verfaffer, das Volk, welches fie traf, auf 
den äufserften Grad der Apathie herunter bringen, 
wenn. es auch vorher eine anfehnliche Stufe der 
Cultur erreicht hatte. Dann fucht er zu zeigen, 
auf welche Art {fich eine Nation aus dem Stande 
der gröbften-Wildheit, in welchem fie gewöhn- 
lich von einem höhern Wefen gar nichts weils 
und glaubt, zu beffern Begriffen emporfchwinge ; 
wie es durch den Glauben an die Fortdauer der 


"Seele nach dem Untergang desKörpers zu einiger 


Religion, zur Annahme zweyer Principien, zum 
Menichenopter, zum Fetiffendienit, zu Myfterien 
komme, Eine kurze Unterfuchunguber den Gang 
der politifchen Cultur, und die Bildung der ver- 
fchiedenen Hegierungsarten, fchlielst den Theil. 

Die Bearbeitung felbft zeigt groise Belefen- 
heit. Man fieht es ihr an, dais der Hr. V£. in 
den Alten zu Haufe ift, dafs er fich den Plato 
unter den Griechen, den Lucretius und Ovidius 
unter den Lateinern vorzüglich zu Lieblingen ge- 
wählt hat. -Die Stellen, welche er aus dem er- 
ftern überfetzt, find meiltens fehr gut gerathen. 
Auch mit den Schriften der Neuern, den beften 
Reilebefchreibungen, den Syftemen der Franzo- 
fen-über Kosmogenie etc. beweilt er ein: genaue 
Bekanntfchaft. Nicht felten greift er die elenden, 
oft ganz aus der Luft gegriftenen Hypothefen der 
ketztern mif Scharflinn , oft mit glücklichem Witz 
an. Auch mehrere eigene Unterfuchungen ge- 
benProben von dem Verftand und gefchmeidigen 
Vortrag deflelben. > Aus vielen Stellen verweifen 
wir zum Beweis, auf die Unterfuchung der Hypo- 
thefen von Plato’s Atlantis, S. 185, und auf feine 
Auseinanderfetzung von den Myiterien, S. 524, 
etc., welche auch diejenigen, welche feiner Mey- 
nung nicht feyn können, mit Vergnügen lefen 
werden. Der Stil des Hn. Fierthalers ikt fchön, 
nur zuweilen zu gefucht; die Gegend, in welcher 
das Buch gefchrieben wurde, verräch es Ku 
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felten. Etwa in dergleichen Worten: Zotten, S. 
65, ftatt Zoten, $.296 und 297, dem Gedanke, 
den Gedanke. 

„ Mit fo vielem Vergnügen aber Rec, die Vor- 
züge diefes Werks anerkennt, mit' eben fo vie- 
ler Freymüithigkeit wird er auch das Fehlerhafte 
deffeiben bemerken. Darunter gehört vorzüg- 
lich die übertriebene Weitläufigkeit. ' Der Hr. 
Vf. fucht ein Werk zu liefern, das zwifchen Sy- 
ftem und trocknem Compendium die Mitte halten 
foll, und füllt zween dicke Bände, den einen 
mit der Einleitung, den andern mit Aegypten. 
Wenn er in gleichem Schritte fortgeht, fo kön- 
nen zwölf Bände noch nicht hinreichen, Dies 
fälle defto mehr auf, weil er felvft in der Vorre- 
de die Weitfchweifigkeit der bisherigen Syfteme 
als die Urfache angiebt, warum fie von wenigen 
gelefen werden können; und weil er das Buch zum 
Leitfaden bey dem Unterricht einiger adelichen 
Jünglinge beitimmt. Ohne den geringften Gedan- 
ken aufzuopfern, hätte Hr. V. wenigftens die 
Hälfte des Raums erfparen können, wena er nicht 
oft fünf und mehrere Erzählungen aus. Reifebe- 
fchreibungen,, die alle einerley Nefultat geben, 
in extenfo hätte abdrucken lallen, Die umltänd- 
liche Erzählung_einer auffallenden Gewohnheit, 
und die kurze Anführung ähnlicher Befchreibun- 
gen von andern, mit Verweifung auf die Quel- 
len, hätte nicht nur den Raum erfpart, fondern 
auch dem Lefer mehrere Luft gemacht, es mit 
dem Vf. auszuhalten; denn wirklich wird man 
nicht felten müde immer einerley zu lefen, zu- 
mal da ein grofser Theil der Erzählungen in 
Reifebefchreibungen fich befindet, die in jeder- 
manns Händen find. — Von einzelnen Fehlern 
bemerkt Rec. nur folgende wenige. Der Hr. VE 
behauptet 5. 8. kein Chrift vor Colon habe die 
Rotundität der Erde angenommen, Lange vor- 
her glaubten viele dem Ptolemäus. Das Syftem 
des fogenannten Kosmas kennt er auf der andern 
Seite gar nicht, S. 25 nimmt er den Kaifer An- 
toninus gerade weg als den Vf. des Itinerariums 
an, das wir nach feinem Namen benennen. Strabo 
erzählt die Revolutionen etc. nicht als zuverläflig, 
welche S, 47 aus ihm angef:ihrt find; er führt fie 
blofs als Hypothefen älterer Schriftfteiler an. Au- 
fserdem hält der Rec. noch manche Ausbrüche 
der erhitzten Phantafie des Vf. für zu gewagt, an- 
dere für unrichtig und ungerecht, -Man urtheile 
S. 228. „Vorzüglich fchlägt Muthloßgkeit in dër- 
„gleichen Fällen (bey groisen Ueberichwemmun- 
gen) „den Menfchen fo gerne gänzlich darnieder:: 
„eine nothwendige ‚Folge zwar nicht des Un- 


„glücks überhaupt, wohl aber einös grofsen, an- 


„naltenden Unglücks. Dadurch äbgefpannr mufste 
„der Menfch unglaublich fchnell, unglaublich tief 
„fallen; ‚mulfste hinunter finken bis zur Gränze des 
„Viehes ~ bis'zum Pefforäh und Bufchmann.* — 
— Aus dem ichlechten Betragen des Capit. Sür- 
ville auf Neufeeland macht der Vf. S. 22 der 
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ganzen franzöfifcken Nation fehr harte und unge- 
gründete Vorwürfe; und in der nemlichen Note 
erhalten die Holländer kein befleres Compliment. 
Schon oft it bemerkt worden, dafs .es unbillig 
fey, die Fehler einzelner Perfonen ganzen Völ- 
kern auf den Hals zu wälzen. ; 
Der zweyte Theil fafst bis S. go die Sitze und 
Gewohnheiten der alten africanifchen Völker 
längft der Nord-undWeltküfte, ohne die Kartha- 
ginienfer; bis S.53r blofs Aegypten, und bis 549 
einige Bruchitücke von Aethiopien über Aegypten. 
Die Nachrichten find auch hier mit Fleils gefam= 
melt- und mit Gefchmack erzählt, neue Aufklä- 
rungentaber, die man von dem Verfaffer einer 
philofophifchen Gefchichte der Menfchen und 
Völker erwarten dürfte, finden fich felten: doch 
auf der andern Seite eben fo wenig auffallende 
Fehler wider Gefchichte und Geographie. Am 
längiten verweilt der Vf. bey der älteiten Gefchich- 
te Aegyptens, bey den eriten ı8 Dynaftien des 
Manetho , bey den Einrichtungen diefes Volks in 
Anfehung der Religion etc., und bey den Fort- 
fchritten, welche es in den Künften und Wiffen- 
fchaften gemacht hatte. Viel kürzer find einige 
wichtige hiftorifiche Gegenftände behandelt, wel- 
che man in einem fo ausführlichen Werke gerade 
nicht gerne vermiflen wird. Z. B. die Urlachen 
des wenigen Zufammer,hangs der Aegypter mit 
andern Völkern, nebit dem Einfufs, welchen 
diefe Zurückhaltung auf die Sitten, Handlung 
und weitere Aufklärung des Volks hatte. — Die 
Uinfchiffung von Africa unter Nechao, weiche 
hier fehr kurz erzählt, und geradezu angenominen 
wird, ohne die Schwierigkeiten auch nur anzu- 
führen, die der Erzählung entgegen ftehen. — 
Dem „ungeachtet verdient das Werk Jünglingen, 
denen es zunächft gewidmet it, als febr branch- 
bar empfohlen zu werden; zumal wenn es dem 
Hn. Vierthaler belieben. follte in den folgenden 
Bänden feine Ideen etwas mehr in das kürzere zu 


drängen. 
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Körtn, b. Imhof: Bibliothek der neueffen und 
befien Original- Trauer - Schau - und Luftfpie- 

len. Eriter Band. 1737: [88-] 8- 33- B. 

Ein neues Schild zu einem Nachdruck auf 
Löfchpapier , von vier landifchen Stücken, und 


der Lanata. 


ERBAUUNGSSCHRIFTEN. 


Lerrzie, b. Göfchen: Andachtsbuch für das 
weibliche Ge/chlecht, vorzüglich für den auf- 
geklärien Theil dejjelben, von F. G. Mare- 
zoll- ı7g8. Erfer Theil. 410o S. Zweyter 
Theil. 9768. 8 

Es ift ein Verdienft um Religion und Tugend, 
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wênn Männer von Einficht, Gefchmack-ünd.eigs 


nem Gefühl für Wahrheitund Gottfeligkeit-ein-. 


zelnen Klaffen der Merfchen Andachtslücher in 
die Hände liefern. “In allgemeinen Gebet- und 
Andachtsbüchern für alle Alter und Stände kommt 
theils zu vielerley vor,‘ das fich nicht für alle, 
oft nur für wenige fchickt, und von andern über- 
fchlagen werden mufs: oder wenn letzteres nicht 
gefchieht, anftatt der Andacht Gedankenlofigkeit 
wirkt, theils findet der Verftändige das,; was fein 
Herz fucht, nur kurz und‘oberfächlich. berührt. 
Für manche Klaffen der Chriften , die Hülfsmittel 
der Andachtbedürfen, iftfeit einigen Jahren auf ei- 
ne fchätzbare Art geforgt, “und in diefem Buche 
befonders für den aufgeklärten Theil des weibli» 
chen-Gefchlechts, der diefe Fürforge bedarf und 
verdient. Unter dem aufgeklärten Theil deffel- 
ben verfteht er, laut der Vorrede, „‚Leferinnen; 
„bey denen er eine gründliche und wahre Er- 
„kenntnifs der Religion vorausfetzt, ‚und diefen 
pieken,  haltbaren Grund benutzt, um eine Sit- 
„tenlehre für fie darauf zu bauen.“ Dadurch 
kommt der Vf. denen zuvor, die es: tadeln wiir- 
dem, dals von chriälichen Lehren gar nicht ge- 
handelt wird, als, wenn er diefe dem weiblichen 
Gefchlecht,ganzentbehrlich hielte. Es wäre frey- 
lich mehr zu wünfchen,, als es fich in der That 
‚fo findet, dafs man beyallen durch Belefenheit, 
Erziehung und Umgang für aufgeklärt geltenden 
Damen eine gründliche und überzeugte Kennt- 
nils der Religion vorausferzen Könnte, da ein gro- 
fser Theil derfelben fich um -diefelbe fo wenig 
bekümmert, und — aus mancherley Urfachen 
— gegen Tugendlehre fo fchr gleichgültig ik, 
dafs ihnen, in Vergleichung mit. Schaufpielen 
und Romanen, ein Andachtsbuch anekelt. Da- 
her denn ein folches, das fich ihnen.beliebt ma- 
„chen foll, befonders gut und anziehend gefchrie- 
ben feyn,mufs. Es werden höffentlich viele feyn, 
. die dies Buch mit Nutzen lefen, und dem Vf. dan- 
sken, wenn e$ durch Prediger, Väter und ver- 
ftändige Freunde bekannter und in guten Häu- 
+ fern eingeführt, wird. Der Plan ift wohl über- 
dacht und gefafst. Den Anfang macht eine ein- 
leitende. Betrachtung über die Beflimmung und 
„Ausbildung ‚der weiblichen Anlagen zur Fellkom- 
menheit, worinn er von ihrem zärtern. Körper- 
bau, ihrer feinern Organifation, Reizbarkeit der 
Eınpändungen, als den Anlagen redet, die gelei- 
get, nichtüberfpannt, aber auch nicht abgeitümptt, 
fondern veredelt, und auf würdige Gegenflände 
‚ejenkt werden müffen, von ihrer Neigung, zu 
efallen, . von. ihrem Hange zum Vergnügen; 
‚darauf. fchildert er die Grundzüge des Gemäldes 
"eines fo. ausgebildeten und vollkommenen weibli. 
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chenCharakters. `i Derserfte. Theil des Werks ift - 
ing Abfehnitte getheilt, deren erter 5 Uebun- 
gen im Nachdenken über die Beflimmung des weibs 
lichen ‚Gefchlechis im. Ganzen, zur häuslichen und 
ehelichen Verbindung, zur Pflege und erflen Bil 
dung deri Kinder, zur Gefelligkeit und den Plich- 
ten des Umgangs, und über die Gröjße und Wich- 
tigkeit der weiblichen. Beffimmung enthält. _ Der 
zweyie Theil liefert Ermunterungen zu den vor- 
nekmflen: Tugenden und Warnungen für (vor). 
den herrfchendffen Fehlern. des weiblichen Gea 
Sehlechts in. Morgen- und Alendandachten, in 
14 Capiteln , deren jedes ein Gebet oder Selbft- 
gefpräch über eine Tugend des Morgens, und 
über den entgegenftehenden Fehler des Abends 
enthält, als Andacht und Gleichgültigkeit gegen 
die Religion, Arbeitfamkeit und Zerftreuungs- 
fucht u. f. w... Der düite Abfchnitt enthält 20 
Betrachtungen über einige vorzügliche Hindernif« 
fe und Beförderungsmittel der weiblichen Tugend, 
Schmeicheley, Verftellungskunft, Vielwiferey, 
Hang zur Schwärmerey, Modefucht, Zeitver- 
fchwendung u.f. w. Der zweyte Theil betrach- 
tet: in fünf Abfchnitten das junge Mädgen, die 
Jungfraw, die Gättin und Hausfrau, die Mutter, 
die Wittwe und Matrone, jede unter den verfchie- 
denen Umftänden ihres Lebens, "und giebt jeder 
eine gute Anleitung zu den dahin gehörigen mo“ 
ralifchen Gefinnungen, Man Geht, wie viel un- 
faffend der Plan, und wie wohlgewählt die Ord- 
nung ift. DieSchreibart ift freylich oft (ehr wort- 
reich, doch, mag dies in Abficht eines Theils der 
Leferinnen nicht fchädlich feyn. Alle Kapitel 
find als Selbitgefpräche oder Anreden an Gott ab- 
gefafst: — Befonders ift das "eine vorzügliche 
Eisenfchaft diefes Buchs, dafs der VE Thorhei: 
ten und Fehler, fo wie Tugenden, nicht nur ` 
nach der Wahrheit ohne übertriebene Schilderun- 
gen befchreibt, fendern auch Mittel gegen jene 
und zu diefen anweifer. Dadurch unterfcheider 
er fich von dem faden Moraliftenton vieler! Wọ- 
chenblätter, und Romanenfchreiber, auch wohl 
Prediger, die da glauben, alles recht fchön ge- 
mächt zu haben, wenn fie auf ihr moralifches Get 


"mälde die flärkfte Tinte auftragen, und Tu 


senden und Lafter fo befchreiben, wie fie unter 
dem Monde faft gar nicht zu finden find, fo dafs 
der böfe und fehlerhafte Menfch fagt: „fo bin 
„ich ‘nicht! und der, der gut werden wollte, 
von dem zu hellen Glanz.des überirrdifchen Hei- 
ligen geblendet wird; — dann mit leeren Excla- 
mationen befchliefsen, anftatt brauchbare Anwei- 
{ungen zum Guten und wider das Böfe zu geben, 
So nicht unfer Vf., defen Schrift Rec. viele Le- 


ferinnen wünfcht. 
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Drückföhler, “No. 31; S; 241 inder Recenf. des Braunfchweigifchen Journals it Zeile 1%, anflatt doch fehlt es 
guch an ete. zu lefen; doch fehlt es auch nicht an guten philof Auffätzen. 
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; KRIEGSIPEISSENSCHAFTEN. 


Merz; 5i Coilignon:  Ordonance provifoire, 
arretee ipar le Roi, concernant l Exercice et 
les Manoeuvres de l’Infanterie. Du po May, 

1788. -342 $. 8. (r.Athlr.) 


Die Reglement gehört nach dem Urtheile 
„mehrerer erfahrner und einfichtsvoller Män- 
ner ,.wenigltens unter die beften der bekannten. 
Der erfte Abfchniet enthält die Rangirung, der 
2te die Ausarbeitung, des einzelnen Mannes, der 
ste, die. Uebung der Pelotons, der 4te die der 
Divifionen, und der ste die der Bataillonen; den 
Befchlufs ‚machen die Evolutionen mehrerer Ba- 
taillonen. ‘Die Gegenftände find alfo hier in der 
Folge, in der die Uebung der Truppen 'gefchie- 
het, vorgetragen; und hierin und in der Beitimmt- 
heit verdient dies Reglement ohne allen Zweifel 
Nachahmung. Die, welche Rec. gefehen, blei- 
ben in der Ordnung und Richtigkeit des Vortrags 
weit hinter demfelben zurück. Bey.der Feitfetzung 
ger Bewegungen kömmt es hiernicht blofs auf 
die. Erfparung des Raums und auf;die Regelmä- 
fsigkeit an, -fondern zugleich -auch auf Einfach- 
heit, Uebereinftimmung und Allgemeinheit in 
Abficht der Ausführung. Eine Raum eriparende 
Bewegung kann, ‘wenn fie künftlich ift, Aufent- 
halt und Verwirrung verurfachen; ftátt dafs eine 
andere, welche mehr Zeit erfordert, mit- guter 
Ordnung früh genug ausgeführt wird. Wieviele 
Bewegungen ‘werden nicht hin und wieder noch 
geübt, die gar nicht, auch mit den beften Trup- 
pen von der Welt, vor dem Feinde ausgeführt 
„werden können! — Kann man feine Abficht durch 
eine bekannte, in anderer Hinficht unentbehrli- 
£he,: Evolution erreichen , fo ift diefe, oft.einer 
andern einfachern und kürzern vorzuziehen; in- 
dem die gröfsere Fertigkeit in der erftern dasıer- 
fetzt, was ihr,in Abficht anderer Vortheile äbge- 
het. — Wennman freylichnachdemIdeal, .dasfich 
Rec, yon einem guten Reglement entworfen hat,das 
Franzöfiche unterfucht, fo. ift; allerdings an ihm 
manches auszufetzen; _indeffen. hat es doch gro» 
{se Vorzüge yor andern. bekannten; Die: Vor 
| d L A 1739 Erfter Band, i 


‚Schriften zur Ausführung der Evolutionen find, ef- 


nige ausgenommen, fo beffimmtund detaillirt, dafs 
dem Officier nichts übrig bleibt hinzuzufetzen, 
und es fcheint, als wenn hier im Kleinen noch 
etwas der Geift der Nation herrfchte, die oft die 
Kunft braucht, wo Fertigkeit und Kraft. beffer 
feyn würde, - Hin und wieder findet .man,: wenn 
gleich; noch: etwas künftliche , dennoch merkwür- 
dige; Hülfsmittel, die man.in’unfern beften tak- 
tifchen Büchern vergebens fuchen würde.- Zum 
Beweis wollen wir ‚das Avanciren mit  mehrern 
Bataillonen ausheben. Wenn mit mehrern Batai!- 
onen avancirt werden foll, fo nimmt man das 
2te. vom rechten Flügel zum Directionsbataillon. 
In. der Verlängerung des Rotts; welches; geräde 
in der Directionslinie ftehet, ftellt-man rückwärts 
2 Unteroficiere, a und b, zugleich tritt ein Capi- 
tän c yors Bataillon in.der Verlängerung des Di~ 
rections- Rotts, und der Unteroflicier aundb. Der 
Unterofficier. d neben den’ Fahnen im Directi- 
ons - Rott bemerkt fich mehrere Puncte auf der 
Erde, welche: fich vor dem Capitain c befinden. 
Der Chef des Bataillons ftellt fich in-e, hinter 
die. Unterofliciere a und.b,; und verfichert. fich; 
dafs alle die. bisher. erwähnten Puncte- in. einer 
Linie-find ; -ferner -bemerkt er fich vorwärts im 
Felde einen Punkt g, auf. den diefe Linie trifft, 
Aufs'Commando: Bataillon vorwärts, treten $ 
Unterofficiere mit der.Fahne 6 Schritt vor. Un- 
ter diefen.ift der Unterofficier d, welcherfich über 
den „Cap. c, neue Punkte nimmt. -Noch tritt vor 
jeden Flügel ein Unterofficier fund g, gam rech- 
ten Flügel allignirt fich mit denen bey den Fah- 
nen; fam linken richtet fich mit dem an rechten 
und den Fahnen. ı Aufs: Commando: Mar/fch, 
nimmt der Adjutant den Platz des Capitäns c ein, 
und diefer-fehet dahin’, dafs das Fahnen - Peloton 
parallel mit den vormarfchirenden Unteroflicieren 
bleibt,. dafs, mit-diefen das ‚Bataillon ‚eine Linie 
hält, und, nicht über, die, vormarfchirenden Flü- 
gel- Unterofliciere hervorkömmt. Diefer Cap. 
corrigirt die Fehler in der Quelle, ‘Der Kein 
tant lichet, fich oft um, damit er mit den Unter- 
officieren a und.b.in einer Linie bleibt: ı So wie 
das Batailion vorrückt; tellt fshin der Verlänge-, 
Mmmm REN rung 


643 


rung von a und b ein 3ter Unterofie. i, darauf 
allignirt fich a wieder mit b u. i ete Der Com- 
mandeur fiehet nach, ob die Punkte a,b u. i 
immer auf den Punkty zutreffen. Das gte u. 
Ste Bataillon hat an der Fahne eine Bezeichnung; 
nach diefen beiden Fahnen richten fich die übri- 
gen und-die-vermarfchirenden Untereffic. Anf 
diefe Art it alfo die gräde Linie und die Dire- 
ction gelichert. 

Wir müffen aus Mangel des Raums verfchie- 


denes, was wir bey einzelnen Stellen zů pemes; 


ken gefunden haben, übergehen; fo fcheint uns 
z. B. die Bogenfchwenkung (Converfion a pivot 
mouvante) weder recht angewandt, noch -recht 
ausgeführt zu feyn, bey der Schwenkung auf der 
Stelle it ein wichtiges’ Hülfsmittel'zur Erhaltung 
einer guten Richtung vergeflen uid. gh m. 


ERDBESCHREIBUNG. 


“BREMEN: Eine befonders: merkwürdige Reife 
won Amflerdam nach »Surinam, und von du 
zurück nach Bremen.in den. Jahren 1783 und 
1784. von Bernhard Michael Peters, einem 
5o Irrländer. Wobey die Reifen und 'Lebensge- 
fechichte John Thomfens eines: Engländers, 
feines vertrauten Freundes und Reifegefährten 
4 auf der See. ErfterT'heil. 1783. 2148. 8:(z2 gr.) 
oi Wahrfcheinlich hat der gute Mann keinen Ver- 
deger für feine Schrift bekommen können, und 
ift auf den unglücklichen Einfall gerathen, feibft 
Verleger zu werden. ‘Um fein Glück zu machen, 
hatte er eine Reife nach Surinam gemacht, fand 
aber als Apothekergefelle dafelbft fo wenig feine 
Rechnung, dafs er in fein Vaterland in ziemlich 
fehlechten Umftänden zurück eilte- Nun erzählt 
er uns, wie es ihm auf dem Schiffe unter den 
Matrofen und dort in feinem engen Wirkungs« 
kreife ergangen. Höchftens kann feine Reife 
dazu dienen, dafs mancher abgehalten wird, un- 
bedachtfamer Weife nach Indien zu gehen. -An 
£inem sten Theil diefer Reife 'ift wohl nicht zu 
gedenken. Denn, wenn auch 'der "Titel diesmal 
manche verführt haben follte; fo würde’doch’die- 
fes bey dem 2ten wegfallen, Merkwürdiges fin- 
det man nichts darinn. I Typ 199 


VERMISCHTE SCHRIFTEN. 


Harte, b. Gebauer: Di oh. Sal. Semler's Ani 
merkungen zu dem Schreiben an Se. Excell: (den 
Hn. Staatsminifter ) von Wollner in’ Hn. D., 
le Amalihea erftem Stück. Num. V. 1788. 
22.8 an 
Diefe kleine fo eben herausgekommene Schrift 
können wir allen Predigern in den königlich preu- 
fsifchen Ländern, allen, die unparteyifche Unterfu- 
chung lieben, felbft'auch'den Freunden des VË 
Bi SEE ri pe Pi 


ALLG. LITERATUR- ZEITUNG. 


båt 


die durch manfhe feiner bisherigen “oft undeutli- 
chen Aewfseruüngen an feinem Charakter irre zu 
werden anfengen, mit Ucberzeugung empfehlen. 
-Denn, obwehl der ehmwürdige Mann feiner ge. 
‘ wöhnlichen! Methode bay Streitfchriften, den Geg- 
ner Schritt vor Schritt zu verfolgen, getreu bleibt, 
und dadurch fich mancher unpöthigen Weitläuftig- 
keit ausfetzt ob ihia gleichhie und da wieden.ei- 
nige unbeflimmte Behauptungen entwifchen, fo 
zeugt doch im Ganzen die Schrift von eben fo 
viel geläuterter Einfichtin die Frage, wovon die 
Rede ift, als von unbefangener Währheitsliebe 
und rechtfchaffener Gefinnung. _ Nachdem er den 
Vf. gelobt, dafser das Wefentliche des evangeli- 
fechen Lehrbegiifs in der praktifehen Anwendbarkeit 
zur Tugend fetze ; auch zugegeben dafs Böfewich- 
“ter oft die rechtgläubigften, Heterodoxen die tu- 
gendhafteflen Menfchen waren, ferzt er S. 3. hinzu: 
„Diefe Hiftorieift ganzrichtig, aber eben der Zehr- 
begrif der evangelifchen Kirche, ift alsdenn bey 
den fogenannten Rechigläubigen ganz abfcheulich 
verfälfcht worden, wenn Glaubenseiferer daneben 
Böfewichter, ‘Wollüftiinge )"Ehebrecher, Ver- 
fchwender waren, unddochin dem Namen Recht- 
gläubige, Orthodoxe,» Glaubenseiferer nür den 
ganzen Grund ihrer fo falfchen chrifllichen Reli- 
sion finden wollten.“ » 8. 6. „Es iftinur theologi- 
„fcher und untheologifcher Pöbel, der aus Wor- 
„ten und wäörtlichen Beftimmungen mehr macht, 
sals aus dem innern praktifchen Chriftenthum ; — 
„‚auch hier hätten Prediger folchen groben Fehlern 
„der ftolzentodten Orthodoxie, dienur bürgerliche 
„Folgenhat, langeabhelfen follen, durch prakti- 
„{chen Unterricht vonder Hauptfache aller chriff- 
„lichen Religion ‚dafs nemlich jeder Chrift eine 
„innere eigenthümliche Religion haben :mufs, und 
„dafs die Öffentliche.Religion zunächft der ganzen 
„Gefellfchafögals gemeinfchaftliches hürgerliches 
„Band, gehört."S. 9. ‚Die Lehre heifst nichtrein, 
„wenn einige Formeln und Befchreibungen un- 
„verändert in: Kopf und Gedächtnifs hängen, wèl- 
„ches vielmehr fehr leicht dem Lehrer ein ganz fal- 
piches Anfehn geben würde, alswenn ein Zuhörer 
„nichtfelbft Gedanken fammeln dürfe, ohne fchon 
„in Gefahr, unreiner Lehre zw gerathen. Die 
„Lehre heifst und ift rein, un ihres Endzwecks 
„und Erfolgs willen, fie foll den‘ Menfchen mo“ 
„ralifch reinigen, ihn vielmehr von aller gro- 
„benlaferhaften Unreinigkeit entfernen!“ (Ganz 
recht! Und in diefem' Verftande kann alfo der 
Socinianifinus, der-Deismüs eben fo gut reine 
Dekre feynsund:heifsen‘, als der orthodox- luthe- 
tifche Lehrbegriff‘, weil man, ohnean die Gottheit 
Chrifti zu glauben ‚ ohne fogar die Bibel für eine 
öttliche Offenbarung zuhalten, moralifch reiner 
eyn kann, als viel hundert orthodoxe Luthera: 
ner; gleichwie auch umgekehrt viel orthodoxe 
Eutheraner ungleich meralifch reinere Menfchen 
find und feyn können, als viel hundert Socinid- 
ner und Deitten!) S. ı1. „Der 'würdige Lehrer 
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sanifs ganz entfernt Yeyn „von ’demalten Pfaffen- 
„greift «der \ungeittlichen Bifchöffe, welche frey- 
„lich’alle chriftliche Partheyen,  die\nicht ihnen 
-„kirchlich unterworfen waren, unaufhörlich ‚„eb- 
„gleich. immer ‘ganz vergeblich, ‘verdammten. 
‚„„Diefer blofs herichfüchtige Geift mufsvon allen 
„treuen. Lehrern der intern praktifchen Religion, 
„heifsen fie reforimirte),katholifche,, < Jutherifche 
„Lehrer ‚weit weg»feyn ;n darf: auchi nie: wieder- 
-,,konimen’, inter der halbheiligen: Larve reiner 
„Lehre. S. 14.5,,Symbolifche Bücher der Pro- 
„teftanten ftehn nie im Widerfpruch gegen das 
„Herz: oder Gewiffen er Lehrers, ‘oder , gar 
(„gegen die Bibel.“  (Iftaber dasletztenicht zuviel 
‚gefagt, wenigftens zu dictatorifch' gefprochen? 
-Können 'nichtr die Vf, der fymbolifchen Bücher, 
-bey allem‘ guten Willen, dennoch den wahren 
Sinn mancher Schriftfteller verfehlet haben ! Oder 
wollte der V£. hier nur fagen: „man kann neben 
„den (ymbolifchen Büchern doch immer noch die 
„Bibel anders erklären; als fie felbft inıden fym- 
‚sbolifchen' Büchern erklärt; wird?) 


. VEN j : Í rel 3 i ay 
Was der V£» zur Rechtfertigung des  preufsi- 
-[chen Religionsedicts geger manche Verläumdun- 
gen:deflelben beybringe „ ift meitt fehr treffend. 
-2. B. S. 19. das Edict hat es ganz: allein mit der 
‚öffentlichen Religion, die,im:Staat befondre Rech- 
-tehát oderdbnicht hat, fur itzt zu tin. S. 23. 
-es fey:eine ganz unpaflende ; Anfpielung auf das 
Edict, wenn. man: fage ».@laube und Frömmigkeit 
‚werden in Strafgefeizen:geboten. „Noch immer, 
-fetzt Hr: S> hinzu, „kann ich es nicht begreifen, 
„.dafs mehrere Verfafler,' die über das-Ediet ge- 
„‚chrieben: haben, diefen ganz wnnützen, ganz 
„.barbarifchen /ocus communisanführen, ^ Ich däch- 
„te, man .wäre! von: felbft ‚befcheidner gewefen, 
„einem königl.Ediet nicht einen alten dimmen 
„Pfaffeninhalt. beyzulegen ?“ ‚Sehriwahr!;; Dies 
‚wäre auch diec oftehbarfte Verdrehung..der-Wor- 
tedeskänigl. Ediets. Es gebietet ja nicht einmal 
äußere Glaubensverficherung y: äußere Handlungen 
‚der Frömmigkeit, gefchweige mitangehängter faf- 
ktione poenali;es il’ weit entternt, jemanden anzube- 
fehlen; dafsuer fich°zur Kirche'und.zum 'Ahend- 
‚mal-hälten folle, © was-doch.fonft \ oft im Edieten 
anbefohlen worden! Alle folche unbefugte'Schrey- 
er und unbedachtfame Polterer gegen obrigkeitli- 
che Verordnungen verdienen in der That die 
höchfte Miepiligung: weil fie nicht nur die der 
Obrigkeit, (auch wenn he irite) immer fchuldi- 


ge Ehrerbietung, (die ihnen felbft vemünftige > 


Sehriftiteller „ die nicht Unterthanen find , nje. ver- 
fagen, werden, ) aus.den Augenfetzen, fondern 
auch weilfie durch aufgeregte Erbitterung, Par- 
theyhafs und’ähnliche Leidenfchaften Telbit die 
ruhige und befcheidne Unterfüchung verdächtig 
machen, und. offenbar das Gute. mehr. hindern, 
als befördern! Aber slas werftehen wirnicht, was 
Hr, D, Seml; 8. 19: Sage: Wennder Geif der 
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„cheiftlichen -Religion 'unferer Obrigkeit als: 
„Obrigkeit nicht widerfpricht, fo ites ganz und 
„gar unmöglich, dals Verordnungen der Obrigkeit 
„über alles Zeuferliche und Oeffentliche einer Reli- 
„gionsgefellfchaft dem. Geifte-der chrillichen, 
„zumal ‚der, praktifchen, Religion widerfprechen 
„könne.“ Die Aufhebung:des-Edicts von Nan- 
tes widerfprach doch gewils dem Geifte der chrift- 
lichen Religion. -Und wenn: nun z. B, eine Ge- 
felifchaft von Deiftén um Erlaubnifs, eine gottes- 
dienftliche Verfammlung- halten zu können, an- 
hielte,. ohne irgend eine andere Religionspartey 
dabey zu beeinträchtigen, wäre die Obrigkeit 
nicht verpflichtet ihr dies, zu erlauben? Was der 
Vf. weiter. unten zu Ablehnung der widrigen Fol- 
gen, dieman von em Religions „Edict befürch- 
tet hat, beybringt ,.. verdient. wohl erwegen. zu 
‚werden ; unter andern fagt er S. 74. „Esift ganz 
ausgemacht, dafs der Landesherr gerade allen Par- 


.teyen ihr öffentliches Recht, ihre freye Religions- 


‚gefellfchaft, ‚blofs zu dem Endzweck befchützen 

‚wolle, dafs ‚eben jede Paxtey felbft ganz unabhän- 

gig, über. den Werth und Gehalt ihres Lehrbe- 

grijs, nach eignem Gewifen ferner urtheilen, 

nicht aber durch Vorfatz oder: befondere Gefin- 

nung.ihrer Lehrer um diefes bisherige Recht ge- 

brache, werden folle.“ - Wirklich ift.dis -eine Abe 

ücht, die dem Landesherrn und; feinen, Miniftern 

Ehre macht! Allgemeine Gerechtigkeit-gegen die 

Unterthanen, auchalsGlieder gewitferReligionspar- 
teyen betrachtet! ‚Undes bleibtnur. die Frage noch 
übrig, obin Sachen, die die Rechte.der kirchlichen 

Gefellfchaften betreffen, der Staat nicht befer thue, 

‚gder gar verpflichtet fey, die Auffoderung folcher 
Gefellichaften zur Befchützung ihres Lehrbegrifis 

zu erwarten, alsfiedurch zuvorkommende Verord- 
nungen in. Verlegenheit zu fetzen- So würden 
denn alle Beforgniffe „ welche über das Religions- 
edict entilanden., wegfallen , ängftliche Gemüther 
beruhigt, vernünftige Unterfuchung fortgefetzt, 

aber defpotifcher Entfcheidung, und Profelyten- 

macherey aller Secten ferner ‚Einhalt gethan wer- 
ident: So fehr nun auch in manchen, bey Gele- 
genheit des Edicts herausgekommenen Schriften, 

‚die-Befcheidenheit und Ehrerbietung, welche dem 
Regenten und femen Stellvertretern gebühret, ver- 

nachläligt worden, fo, fehr gereicht der preuf- 
fiichen Regierung:die-dabey bewiefene Mäfsigung 
und. Kälte. zur, Ehre. , Eine folche Regierung 
kann ficher allen Debatten befcheidner Unterfu- 
cher über die Nützlichkeit und Zweckmäfsigkeit 
neuer,‚oderneufeheinender, Verfügungen zufehn ; 
das Wohl des Staats.und die Würde und Kraft 
der Gefetzgebung kann dabey niemals verlieren, 
wahl aber: oft beträchtlich gewinnen. 


Birtin, b. Maurer: Hiforifch.- eooeraphifch- 
politifcher Verfuch über die Be 
„tunkäfchen „Kaifers, in ‚Europa. <i Aus. dem 
Franzößfchen. des Heren Chevalier du Yernois, 
M m mm2 königl. 
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königl. preufßs. Kammerherrn und Oberhof- 
meilters Ihro königl. Hoheit ‘der Prinzen 
Heinrich und Ludwig, Söhne Sr. königl. Ho- 
heit des Prinzen Ferdinands von Preufsen. 
1788. 320 S. 8. (2o gr ) 

Das Buch, das uns Hr. Kammerherr du Vernois 
aus. dem Franzöfifchen überfetzt liefert, ift nach 
‘dem vorigen rullifchen Kriege mit den Türken 
"gefchrieben. Der Vf, defelben hielt fich in den 
Jahren 1771 und 72 in Verfailles auf, und fand 
Gelegenheit, den Briefwechfel des Freykern von 
Tott mit dem Bureau der auswärtigen Gefchäfte 
zu Geficht zu bekommen. Er machte Auszüge 
daraus, brachte die gefammileten Nachrichten nach 
"geendigtem Kriege inOrdnung, und verband mit 
"dem .hiflorifehen Theile des Buchs eine’ kurze 
Geographie des europäifchen Theils, hauptfäch- 
lich nach dem Büfching, fügte aber befonders 
"noch die kriegerifchen Auftritte hinzu, die Teit 
“einigen Jahrhunderten fich in und bey den be- 
fchriebenen Orten zugetragen haben. Als Officier, 
"der felbft mehrern Schlachten beygewohnt, und 
Kriegswiffenfchaft und politifche Kenntnifs zu 
feiner Lieblingsbefchäftigung gemacht, konnte 
er dies alles beffer erzählen, als ein Unkun- 
"diger, und eben deshalb war fein Buch aller- 
dings der Ueberfetzung werth. Es befteht aus 
3 Theilen: 1) Vom ottomannifchen Reiche über- 
haupt, und deffen Befitzungen in Europa, mit In- 
‘begriff der Krim, 2) Von der gegenwärtigen 
Militärverfaffung des türkifchen Reichs, und hin- 
terher ein allgemeines hiltorilches Gemälde von 
der Militärvertaflung des rufifchen Reichs, und 
dem ruflifchen Seewefen insbefondre. 3) Erzäh- 
lung der wichtigften Begebenheiten des Krieges 
zwiichen Rufsland und der Pforte in den Jahren 
"1768 bis 1774, des Friedensfchluffes zu Chiuscuie 
Cainardi im Jul. gedachten Jahres, und Manifeft 
"der ruflifch. Kaiferin über die Bewegungsgründe, 
“warum fie fich der Krim bemächtigt von 1783. 
- Der Hr. Ueberfetzer hat hin und wieder einige, 
“nicht unnützliche, Anmerkungen gemacht. Rec. 
"vermifst fie aber bey einigen ältern Nachrichten 
Aus der Gefchichte, die der V£. unrichtig gelie- 
fert hat, z. B. gleich anfangs, wo der Urfprung 
‘der Ottomannen erzählt wird. Er leitet fie von 
den Oguziern, einem feythifchen Volke, her, die 
gegen das Ende des ı3ten Jahrhund. fich von 
den Ufern des Donns an das fchwarze Meer be- 
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NATUREEScHICHTE., Stackholm, be Nordftröm : Mu- 
‘feum naturalium Grillianum. Söderforslienfe inftiutum 
anno 1783. et in Catalogo redactum anno 1788.) a Pet. 
Guft. Lindroth med. Doct, et Chirurg. Prim. Legion. Upf. 
1788: 21 S. in gring. Dies if ein. blofses ‚Namenyer- 
zeichnifs ohne die geringite ‘weitere. Befchreibung noch 
beygefügte Charaktere der in dem Grillifchen, Naturali- 
enkabinet befindlichen Sticke, in allen von 45 Saugthie- 
ven, 285 Vögeln und 567 Schnecken: Von letzterh find 
blofs die Linneifchen ilat. Namen angeführt, von den 
Säugthieren und Vögeln aber gegen einander über in vier 
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Die Oguzier ‘find unftreitig die Uzen, 
Ghooz, oder Comanen, welche‘ Dichingischan 
1221 aus Balck vertrieb, die nachher auf der 


`: Weitfeite des Cafpifchen Meeres wieder erfchie- 


nen, und r230 in die Dienfte Alaeddins, Sultans 
von Iconium, traten. Man nennt fie auch von 
ihrem-Hauptlande Chorismier.  Sogut,fagt er 


"weiter, eine" kleine» Stadt in Mylien, wurde der 


Hauptort diefer: neuen: ‘Colonnie „die ‚nicht mit 
Gewalt fremde Wohnungen auffachte; »" Umge- 
kehrt hatte es das Anfehen, -dafs Saladin, der 
Sultan von: Aegypten; und Beherrföher von My- 
‚fen, diefe Horden-mit Vergnügen: aufnahm, weil 
er ihnen felbft auf ihr driagendes Anhalten den 
Duzalpes, einen gerechtemund wachfamen: Mann, 
zum Fürften gab. Des Duzalpes Sohn ‘war OF- 
thogules: der 1289 ftarb, und feine dem: griechi- 
chifchen «Kaifer entriffene Staaten feinem: Sohn 
Othman hinterliefs.”  Diefe Stelle hätte entweder 
nicht überfetzt, oder doch: wenigftens berichtigt 
-werden;müflen. ' Sogut, bey dem’Danville Sagut, 
bey dem Büfching Seguta,: vor Alters‘ Synaus, 
welches Elias Habesci als den Geburtsort Oth- 
‚männs'angiebt, liegt nicht in: Mylien ;-fondern in 
dem alten Phrygia Epictetus, unweit Efkifche- 
her, (Dorylaeum); doch. grenzte das ihnen ange- 
wiefene Land in der-Gegend von Ancyra an My- 
fen, Saladin, Sultan von Aegypten, ein Kurde, 
hät hier nie Befitzungen gehabt, und.ift noch: we- 
niger'Beherrfcher von Myfien gewefen, Aufser- 
dem war er fchon 1190 geftorben. = Er it mit 
dem Seldfehuckidifchen Sultan von: Iconium, 
Alaeddin, verwechfelt.  Diefer gab dem Ortho- 
grul, oder nach dem Habefci, Ergudrul, einem 
Sohndes Soliman Schah; (nicht Duzalpes,) ein Ge- 
biet um Ancyra, und beitätigte defen Sohn :Ott- 
mann Begh, in dem Befitz der'ihm überlaffenen, 
und den Griechen‘entriffenen Länder.  Ottmana 
behauptete fich nach 'Alaeddins Niederlage. und 
Vertreibung von ıden Mogelen in diefen. fämmt- 
lichen Befitzungen; und ward, nachdem fich noch 
andre Emirs ihm unterworfen, der Stifter. des 
Ottomannifchen Reichs, "Dies ilt wenigftens nach 
dem Deguignes die ‚felbft mit den Velksfagen 
am meiften übereinftinimende Meynung von- dem 
Urfprung‘ der Türken, > die man tonft gewöhnlich 
für: Abkömmlinge-der Seldfchiukidifchen Türken 
hält. ur bi 
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Columnem. 1. Der Linneifchefyftematifche Name. 2. Der 
gewöhnliche Schwedifche Name.”3. Der franzöfifche Na- 
me nach Buffon und 4. der englifche Name nach La- 
tham; Bey einigen if in den Noten kurz angezeigt, wọ 
fie. âch, befonders in- Schweden, gewöhnlich aufhalten, 
wie Linne und andere fie fonft geneunt haben,undvon 
wemfie hefchrieben find. Das 'gänze Verzeichnifs- har 
alfo für Fremde blofs den.Nutzen, daraus zu fehen, welehe 
Stücke in ‚diefem Kabinet befindlich find, und ‚welche 
noch darin fehlen. Unter den vorhandenen lind döch vêr» 
fchiedene ichüne und feltene Stücke. 
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Sonntags, den ısten März 1789.. 
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ERDBESCHREIBUNG. 


BERLIN, b. Wever: Neue Quartal fchrift zum 
Unterricht nnd zur Unterhaltung aus den neue- 
fien and befen Reifebe[chreibungen gezogen. 
Zweytes u. drittes Stück.’ . 1788. 176 u. 168 


S. gr. 8, (20 gr.) > 


D: hier gelieferten Auszüge betreffen die Sit- 
ten des polnifchen Adels, die Krimm, die 
Tatarn der Krimm, den nenen Zuftand von Tau- 
‘rien, Island, Marocco, China, die Liparilchen 
Infeln‘, die Mamlucken nach le Valfeur, de Be- 
auplan, Baronvon Tott, Troil, Uno, Höfst, Son, 

erat, Dolomieuu. Volney. Zuletzt folgen Bemer- 
kungen über den gegenwärtigen Zuftand der ver- 
einigten Niederlande aus Briefen eines Reilenden, 


Niüansers, in der Felfeckerifchen Buchhandl. : 
Die Reifenden für Länder- und Pölkerkun- 
de, Zweyter Band. 1788. 370 5. ohne Vorre- 

“Das Publicum hat den erften Band nicht ohne 

“allen Beyfall aufgenommen,‘ fagen die Herausge- 

ber, und das mag feine Richtigkeit haben, dafs 

‚ke-aber. dem zweyten noch mehr. Unterhaltung 

und ‚Werth ‚gegeben hätten, wie fie meynen, 

"können wir keinesweges finden, — Die Auszüge 

"aus fremden Reifebefchreibungen, z. B. Poivre, 

Bartels, Schöpf; wozu diefe? Wer follte nicht 
“beffer thun diefe Reifebefchreibungen felbft zu 
lefen? 
von Franken, von Schwaben und Bayern und 
von Jena find, dem gröfsten Theile nach fehr tri- 
yial, in einem fchleppenden, langweiligen” Tone 
und oft fehr fehlerhafter Schreibart erzählt, und 
das Wahre und Intereflante davon, meiftens {chon 
aus andern bekanat genug. Da indeflen der ei- 

"ne unferer Reifenden fo billig ift, den Jenaifchen 

Wein in Schutz zu nehmen, und $, 196 zu verfi- 
chern: einem Werthheimer Gaumen, dürfte er 
freylich ein bischen kratzen, allein einem andern 

“minder verwöhnten, würde er ganz bafs behagen; 

fo wollen wir, “wenn die Vertaffer künftig kein 

befferes Gewächs liefern follten, gerne das Reci- 
procum ‘beobachten, und verfichern, dafs ihre 

Ada 1789, Erfer Band, ; 


Die eigenen Nachrichten von ‘Leipzig, 


Compilation minder verwöhnten Gaumen, als 
ein ganz leidlicher Kratzer ganz. bafs behagen 
werde, i 


`“ SCHOENE WISSENSCHAFTEN, 


BERLIN u, STRALSUND , be Lange: La fublime 
Scuola Italiana , ovvero le pin eccellenti ope- 
re di Petrarca, Arioflo, Dante, T. Tajfo, * 
Pulci, Taffoni, Sannazaro, Chiabrera, Bur- 
chiello; — Macchiavelli, Boccaccio, Cafa, 
Karchi, Sperohe Speroni, Lollio, Gozzi, 
Martinelli, Algarotti, — Edizione di Gius 
-Jeppe de Valenti — Poetis Vol. 1-V. Pro- 
fatoti, Vol. I-V. 1785-1788. (jedes Bänd- 
chen 20 gf.) EE uE e l 
„Hr. Lector de’ Valenti zu Jena machtich durch 
diefe wöhlbeforgte, correcte, Sauber gedruckte 
und wohlfeile Handausgabe. vorzüglicher- italiäni- 
{cher Dichter und Profaiflen ein dankenswerties 
Verdienft um die Liebhaber der. italiänifchen Li- 
teratur in Deutfchland. Man hat auch Urfache 
aus der bereits zu diefer Anzahl gefliegenen Fol. 
ge von Bänden, auf den Beyfall und die Unter- 
ftützung'zu {chliefsen, welchen die Unternehmun 
erhält, und der, nach einem fo guten Ausfall derfel- 
ben noch immer zunehmen wird. Von Dichtern find 
in obigen Bänden enthalten die Rime und Trion 
von Petrarca, der Orlando furiofo des Ariofto 
und von der divina Commedia des Dante die er 
fte Cantica, oder das Gedicht dell Inferno. Von 
den Profailten, Macchiavel®s drey Bücher fopra 
la Prima deca di Livio; das Buch del Principe; 
feine Iforie Fiorentine, nebit einiven kleinern 
Auffätzen deffelben; endlich das Decameron des 


“Boccaccio; bis auf die fechite Giornata. Jedem 
“Autor find kurze Nachrichten fein Leben und 


Schriften betreffend, vorgefetzt. 


Berrin, b. Maurer: Remarques für les oeuvres 
de Boileau Despreaux, redigees par Mr. 


PAbbe de Renaudot ei M.. de, Palincour de 


Pakademie frangoife. - 1788. (L ir 
gr. für die Pränumeranten g be sgeap 12 
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Ebendafelbft: Oeuvres de Molière. Tom. 1-IV. 
1788. 1789. (Ladenpreis 2 Rthir. Prän. Preis 
1 Rthlr. 16 gr.) - 

Der Verleger fetzt diefe Sammlung mit immer 
gleicher Richtigkeit und Zierlichkeit des Drucks 
fort. Die Remarques zu Boileau find den Lefern die- 
fes Dichters unentbehrlich. Zu den Werken des 
‘Moliere ift feine Lebensbefchreibung von Voltai- 
re eine angenehme Beylage. 


BerLiv, b. Himburg: -Die Rupie. Mit einge- 
ftreuten afiatifchen und europäifchen Anek- 
doten, nebft einigen Nachrichten von dem 
Leben des Verfajlers und deffen Betrachtun- 
gen über die Afrikaner, 1789- 184 S. 
8: (Tb er = 

Auf einen fonft mehrmals gebrauchten Grund- 

faden, nemlich den Umlauf eines Geldftücks durch 
die Hände mehrerer Perfonen, hat der Verf. Hr, 
Helenus Scot in diefer Novelle maucherley Be- 
gebenheiten aufgereihet, die fich. auch in diefer 
Ueberfetzung des Hn. Reichel 'ganz wohl lefen 
lafen, Die auf dem Titel genannten Zugaben 
` werden manchem angenehm feyn, der auch nicht 
alle die Schönheiten in der Novelle felbft finden 
follte, welche ihr der Ueberfetzer beylegt. 


VERMISCHTE SCHRIFTEN. 


Leipzig, in der Weidmannifchen Buchhandl.: 
Beyträge zur Beruhigung und Aufklärung 
uber. diejenigen Dinge, die dem Menfchen 
unangenehm find oder feyn können „und zur 
nähern Kenntniß der. leidenden Menfchheit. 
Herausgegeben von Johann Samuel Fefl, Pre- 
diger zu Hayn u. Kreudnitz unweit Leipzig. 
1788. 2198. gr. 8. (10 gr) 

Der Plan, den fich der würdige Vf, für diefe 
Beyträge vorgezeichnet hat, ift überaus. men- 

fchenfreundlich! und wohlüberdacht. Jedes Stück 

foll aus vier Abtheilungen beitehen.. Die erfte 
foll Abhandlungen über die auf dem Titel ange- 
zeigten Gegenflände enthalten, die für Leidende, 
wirkliche und eingebildete, auch für diejenigen, 
die gern über ernfthafte Lagen des men/chlichen 

Lebens nachdenken wollen, intereflant feyn, und 

- zur Weisheit des Lebens in Rückficht auf Freude 

und Schmerz etwas beytragen können; die zweyte 

Nachrichten von getröfteten Leidenden,oder glück- 

fich geendigten traurigen Schickfalen; die dritte 

yon Uebeln die noch nicht gehoben find, auch 

Correfpondenz für Leidende aller Art; die vierte 

Anzeigen und Auszüge folcher Bücher, die: in- 

fonderheit Leidenden Unterhaltung verfprechen. 

‘Das erfte Stück liefert bereits Proben zu jeder 

diefer Abtheilungen. — Zur erften gehört eine 

lefenswürdige Abhandlung über; die gewöhnlich- 
ften Methoden fich und andere zu beruhigen. 

Zur zweyten, die wirklich überaus rührende Ge- 
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fchichte von den Schickfalen des Färbers Hoppe 
zu Bernftadt in der Oberlaufitz; zur dritten eine 
Krankheitsgefchichte, und Nachricht von den 
traurigen Schickfalen und Umftänden eines evan- 
gelifchen Predigers auf dem Hundsrück; zur vier- 
ten ein raifonnirter AuszugfausHn. JYeishanptsApo- 
logie des Mifsvergnügens. Man hat alle Urfache 
von-diefer Schrift nicht nur-viel nützliche Beieh- 
rung zu erwarten, fondern auch zuhoffen, dafs fie 
manche edle Wohlthat erwecken, und manches 
Kummers Linderung veranlaffen werde. 


Berrın, in der königl. akadem. Kunft- und 
Buchhandl.: Hiferifch, politifche und kriti- 
Jche Briefe aus dem letzten Jahrzehend. Ge- 
fammelt und herausgegeben: von einem Ge- 
lehrten, der von keiner einzigen Akademle 
‚Mitglied ift, noch von irgend einem Köni- 
ge, Freyftaat, Vezier oder Minifter befoldet 
wird. Aus dem Franzöfifchen. Erfler Band. 
1788. 4508.38. (1 Rthlr. 6 grd) ` 

Der gröfste Theil diefer Briefe bettifft «den 

bayrifchen Erbfolgekrieg, und die mit demfel- 
ben gleichzeitig laufenden Begebenheiten des 
franzöfifchen Kabinets und der franzäf. Flotte. 
Die Urheber der Briefe find nicht genannt. Von 
Sachen, die fich auf Literatur beziehen, kommt 
‚wenig vor. -Das Interefläntefte it, was von Vol- 
taires: und Rouffeau’s Lebensende erzählt wird. 
Sonft werden diefe Briefe von vielen mit Vergnü- 
gen gelefen werden, nur von denen nicht immer, 
‚welche es mit der Beglaubigung erzählter That- 
fachen etwas genau nehmen. Man möchte zum 
‚Beyfpiel gerne wiffen, wie vielvon den hier erzähl- 
ten Verhältniffen zwifchen Necker und dem Mar- 
quis von Pefay wahr fey; da man aber den Refe- 
renten nicht kennt, fo ilt es unmöglich zu eiiem 
Urtheil darüber zu kommen. 


BERLIN, b. Maurer. In diefem Verlage fetzt 
Hr. Oberconüiftorialrath Zöllner feine wöchentli- 
chen Unterhaltungen über die Erde und ihre Be- 
wohner noch immer fort, und it im vor. J bis 
zum neunten Bande des fünften Jahrganges fórt- 
gerückt. Das Etwas aus der Philofophie des Le- 
bens erfüllt die Erwartungen, welche feine Auf- 
fchrift erregt, und dafs der Verf.-feinen Lefern 
niche blofs die Luft fich zu amüfiren zutraue, be- 
weifet der Auffatz über die fpeculative Philo- 


;fophie. 


Kürnsers, b. Grattenauer: Auserlefene Brie- 
fe an. ein Frauenzimmer vom Stande über 
verfchiedene kritifche, wijfen/chaftliche und 
kurzweilige Gegenflände, von Peter Chiari. 
Aus dem Italiänifchen, mit einigen Anmer- 
kungen des Ueberfetzers. 1788. 507 8. 
g. (a Rehlr.) i 

Die Briefe felbft, deren diefer erfte Band drey- 

{sig enthält, find von {ehr ungleichem: > 


+ 
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und die meiften dürften für Frauenzimmer, wes 
Standes fie auch feyn möchten, eher langweilig, 
äls kurzweilig feyn. Der Anmerkungen des Ue- 
berfetzers find fehr wenig, und fie erläutern mei- 
ftentheils einige Anfpielungen des Vf., hauptfäch- 
lich auf Coflantini. Er 


Prag, b: Diesbach s Der fatyrifche Biedermann. 
Eine Wochenfchrift. EZrftes Heft. 1788. 238 
S.8. (14 gr.) f 

„So oft ich einen Tanzbären fehen werde, fo 

zieh ich meinen Hut tief vor ihm ab! Denn das 
arme Thier bemüht fich aufrecht zu gehen, wie 
der Menfch, und der Menfch bemüht dich zu krie- 
chen wie ein Bär. ‚In Kalabrien mufste es vor 
einigen Jahren dech recht luftig gewefen feyn — 
da find die Leute doch einmal umfonft begraben 
worden. Wer hätte aber geglaubt, dafs erft ein 
Erdbeben dazu nöthig wäre. Ich freue mich auf 
den‘ jüngften Tag; denn allgemeine Revolutionen 
find beffer als keine!“ — So hebt der fatyrifche 
Biedermann am ı7ten May feine Sprüche an. Hat 
jemand Luft ihm weiter zuzuhören, der wejfs ihn 
laut obiger Anzeige. zu finden. 


‘BirNgugG, bey Starke und Bergmann: "Reden 
... und Betrachtungen über Gegenflände der Na- 
“tur, der Wilfenfchaften und Sittenlehre, zum 
Gebrauch junger Leute auf Schulen,- Her- 
ausgegeben von “Joh. Chrift. Friedr, Krohne, 
Rector der Schule zu Bernburg. ErfteSamml. 
.. 227885246. 9:.8-°.(12 gr. © = 
Es find Schulreden „.welche.Hr..K. bey. öffent- 
lichen Redeübungenwon ältern und jüngern Schü- 
lern hät. vortragen laffen, und die er nach dem 
Beyfpiel des Hn. Rector Willenbücher in Branden- 
burg in. der Ablicht, drucken liefs, um jungen 
Leuten eine nützliche Unterhaltung, und manchen 
Lehrern, welche bey öffentlichen oder befon- 
dern Redeübungen bisweilen mehr Vorträge be- 
dürfen, als tie felbfl  auszuarbeiten Zeit: oder 
Stimmung haben, eine: Beyhülfe-zu verfchaffen. 
Dem erften Fall abzuhelfen fehlt es nun- wohl 
"nicht an andern Mitteln; wo’aber der zweyte ein- 
tritt, (der doch unfrer Meynung nach nicht oft 
eintreten follte, da ja Uebungen.der Declamation 
-nicht neue Ausärbeitungen feyn dürfen) da kön- 
nen diefe Reden mit Nutzen gebraucht werden, 
da die meiften Themata, allenfalis das zweyte 
ausgenommen, fafslich und den Jugendkräften 
-angemeffen, ‚die. Ausarbeitung aber zwar. nicht 
"muftermälsig,, aber doch zu dem obigen Zwecke 
gut genug ift. Das zweyte Thema lautet alfo : 
dafs verfchiedene Dinge, auf ihren höchften Grad 
getrieben, fich eben fo verhalten, als.wenn fie 
gar ‚nicht vorhanden wären, oder «eben: folche 
"Wirkungen äufsern, als wenn ihnen die- Eigen- 
fchaften von den ihnen. entgegen gefetzten Din- 
„ZEN ZUKÄMEHe E i soile Aare aanına tib man onis 
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"WrrrRNBeRe), b. Kühne: Briefe der Frau-Grä- 
fin von T7 -anden Hrn.-Grafen von K. 
Aus dam Franzöf. 1788. 160 S. 8: (20. gr) 

„Denjenigen Perfonen, denen alles werth ift, 
was aus dem’ fchönen Jahrhundert Ludwig des 
Vierzehnten herftammt, wird .die Bekanntmachug 
diefer Briefe vielleicht einiges Vergnügen ma- 
chen.“ - Gewifs- der bitterfte Tadel eines Recen- 
fenten könnte nicht mehr fchaden, als diefes in 
der That höchff befcheidne Lob des Herausgebers. 

Der deutfche Ausdruck ift fchleppend und fteif. 

Z. BiS- 13r. da mein Brief gefchrieben war, fo- 

dere ich einen Wachsftock von ihm zuzufiegelu;, 
welches ich auch thue. Der Wachsftock fteht auf 
feinem Platze, und ohne Zeit zu haben, einen 
Schrey auszufloßen, . {ah ich mich angezündet, 
aber auf fo eine Art, dafs die Flammen über 
mein Geficht zufammenfchlugen. Meine Stief- 
tochter ohne fich damit aufzuhalten, zu klingeln, 
oder zu fchreyen ‚wirft fich über mich her, etc, 
Am Schlufle fteht: Ende des erflen' Theils. Viel- 
leicht erfpart fich der Verleger den Anfang und 
das Ende des zweyten. 


Grärz, b: Henning: Der Volksfreund aus Voigt- 
land. Für Menfchenglück. Erfles bis ach- 
-o tes Stück. 1788. (den Jahrgang 15 gr.) 
Jeden Monat kommen von diefer für den gé- 
meinen Mann beflimmten Schrift. zwey Bogen het- 
aus. Sie ift ein zu diefer Abficht ganz gut ange- 
legtes Allerley. 


Weissenres, b. Severin: Wahrheit und wahr- 
Scheinliche Dichtung. © Ein ‚unterhaltendes 
Wochenblatt für den Bürger und Landmann, 
Aufs Jahr 1788. 4149. 4. (ei gr.) 

Hat mit dem vorhergehenden einerley Abficht, 

aber ungleich mehr Mannigfaltigkeit. i 


Leirzis, b. Schwickert: Ueber die Großmuth. 
1788220 8. ASB A £ 

In der Einleitung unterfucht der Vf, was phy- 
fifch,; logifch, hiftorifch, ‚politifch, moralifch. grofs 
fey; erklärt die Grofsmuth, und erzählt ihre Zwei- 
ge Zu diefen. rechnet er den grofsmüthigen 
Tod fürs: Vaterland, für Nothleidende, und Hülfs- 
bedürftige, für die Wahrheit, für Feinde: ferner, 
"die 'Grofsmüth gegen Ehre und Herrfchaft, und 
„gegen die Feinde ; ' grofsmüthige Standhaftigkeit 
in Schmerzen,- -Gefahren und Unglück, grofsmü- 
„thige Uneigennützigkeit und Freygebigkeit, Eft- 
haltfamkeit , = Rechtfchaffenheit, Treue, Stolz ; 
grofsmüthige Gerechtigkeits- u. Wahrheitsliebe, 
'grofsmüthige Dankbarkeit, eheliche, brüderliche, 
kindliche Liebe.: ‚Des eriten. Theiles erfter Ab- 
{chnitt,“ (mehrere ‚enthält. das Buch nicht, X han- 
“delt 'blofs vom -grofsmüthigen Tode, . Der Verf. 
‚hat aus allerley Büchern hiftorifchen und philo» 
::Lophiichen, Collectaneen gemacht, und diefe durch 
a Nina zehn sajojdos ER 2 
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Betrachtungen - zufammengehängt, "welche mir- 
gends verrarhen , „dafs‘ er fich feines Stoffes be- 
"mächtigt hätte. © Man findet überall bald unnüt- 
ze Abichweifungen, bald zwecklofe Declamätio- 
nen. Der Stil felbft iit Sehr ungleichförmig; und 
bey vielen Stellen war dem Recenfenten gerade 
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KLEINEISCHRIFTEN. 


VERMISCHTE Echrirten: ‚Leipzig, b. Crufiuss Ua- 
zervicht iin. der Orthographie für. Frauenzimmer und. Unge- 
Achrte. 152 S, 8. Wie viel Gefebick diefer Vf. habe, 
Regeln abzufaffen, mögen einige Beyfpiele zeigen: S. 
16. „Mit einem grefsen Buchfiaben werden angefangen; 
Erfie Regel: alle Werke Gottes, Himmel, Erde, Luft, 
desgleichen alle Z’kiere in der Luft, mL. w. u. nun folgen 
noch: 15 Fälle, als ır) die fünf Sinne des Menfchen, 
12) die Glieder ‘dës Kärpers, 13) die Eingeweide. In der 
“Anmerkung heifst es: diejenigen Farben, bey welchen man 
erft die Farbe hivivuilenken mujs soewerden mit.einem klei- 
nen ‚Buchftaben angefangen. Wenn in dieler Kegel Ver- 
Rand feyn toll, fo muls man ıln -gewifs ert hinzuden- 
ken. Das Verzeichnifs fremder Wörter, die ins Deut- 
fche aufgenommen feyn follen, enthält zehn gegen eins, 
dienoch keinem Menfchen aufzunehmen, eingefallen find, 
als einem’ Deutfchfranzöfen, Und: werden zum-I heil fon- 
derbar genug gefchrieben ‚und erklärt z, B. fiatt Kodo- 
montaden, Ichreibt er Roromandaten; warum nicht lie- 
ber gar, wie wir es einmal gefchrieben fanden, rothe 
"Mandaten! Bey Chocolade fteht die Erklärung ; ein Nar- 
yen- Trunk, ‘Wir wifien nicht, ob der Vf. damit häbe 
Sagen wollen, dafs alle Feinde.der Schocolade kluge Leu- 
te find, oder ober fich etwa einbildet, dafs niemand 
Schokolade trinke als Er! m. 

Frankfurt und Leipzig: Ueber Hierarchie und Prefs- 
freyheit ; oder Beantwortung der Frage: thun katholijche 
Reichsfürften wohl daran, wenn fie in ihren Staaten die 
.Preoßfreyheit begunfüigen? 39 8. 8.(2 gr.) Hier werden die 
bekannten Gründe der wohlthätigen Folgen der Preisfrey- 
heit ausgeführt, aber eine befondere Anwendung davon 
“auf das‘ Kigenthümliche der Staaten kaxholifcher Reichs- 
fürften, welche der Titel erwarten läfst, findet fich 
Ben us Leipzig, b, Schöps! Ehrenreitung Zittau’s, 
wider einen verk, Heitenden, Eine Beylage wu dem yten 
u. sten Th. der neuen Reifebemerk. in und über Deutfchl. 
1788. 36 Se 8 C gr) Der Bemerker mag es verant- 
Worten, dafser eine Anekdote von dem Thürmer auf.dem 
Thurm des eingeäfcherten Nachhaufes erzählthat, der nach 
S, 6. niemals einen Thürmer, ja nicht einmal eine Woh- 
nung für einen Thürmer gehabt hat. Wen er alfo in 
diefen und andern Punkten Zittau betreffend: irre. ge- 
führt hat, kann fich’durch.diele Bogen wieder zurecht- 
weilen laffen. Es trifft nur allzu oft bey folchen Rei- 
fenden ein; grand obfervateur, grand menteur ! 
Nürnberg, in der Rafpifchen Buchhandl. : Neuefte 
Modetrachten für Herren und Frauenzimmer. Erte Samm- 
lung: 2 Bogen Text, und 24 Kupfer. 1738. . (2,Rihlr. 
16 gr.) "Sind fait alle fchon im Journal des Luxus und 


s ewefen. ; 
er Meam F in 6; Realfchule: Die Sonne und die Kra- 
ben, oder der Betrug des Naturalifmus; eine Erzählung 
mit Anmerkungen. 1788. 29 8.-8. (2.gr.) Der Vf. meint 
es herzlich gut, dies darf uns aber ‚nicht hindern, zu 
` bekennen, dafs wir feine Verfe, (die Erzählung ift in 
Verfen) für platte Reimereyen, und feine Anmerkun- 
gen für fehr trivial halten. Wir geben in der Hochach- 
“ung gegen den Werth der heil 'Schrift-dem Vf. gewifs 
’pächis nach; aber ie gebietes nirgends s dafs mau Verte 
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. fogu; Muthe,--als? ob- er eine -aphthonianifche 


Chrie-läfe. -- Wem .indefs ein. jedes moralifches 
Geles: behagt, ohne. von dem. Verfaffer delfelben 
‚Gründlichkeit der. Zergliederung und Kunf der 
Compoßtion zn fodern, der wird aus diefem Büch- 
lein manche gute Gedanken herauslafen. $ 


———— 
„N 


machen fol, wenn man keine machen kann; noch wemi- 
‚ger verlangt fie dafs man dem guten Willen zu lieb den 
guten Gefchmack verläugnen foile. Die Erzählung bes 
fchlieist alfo : í 

Wenn Schrift uns fckeint, muß man nicht fpielen 

Sonit wird man gleich die Wirkung fühlen, ‚ 

Die uns ihr Dafeyu läftig macht 

Dann linkt man bald in finire Nacht 

Seyd thörigt fie von euch zu treiben 

Die Schrift wird ewig Sonne bleiben, 

Bey dem erfien diefer Verle fteht folgende Note: Wers 
mit Gottes Wort nicht ernftlich meint, der wird. nur ärger 
dadurch. = > 
Oline Meldung des Druckorts : Das abfcheulichfte und 
doch zugleich nützlichfle Buch unter allen, die wir den Auf- 
klärern unjers Jahrhunderts zu verdanken haben. 1788: 72:8. 
8. (4 gr.) Die fo fonderbar charakterifirte Schrift, gegen 
welche der V£. hier zu Felde zieht, it der von. einem 
Ungenannten 1788. herausgegebene: Erweis des himmel- 
weiten Unterfchiedes der Moral von der Religion u. fow. 
So wenig wir die Sätze deflelben alle unterfehreiben 


möchten, fo fehr find wir doch überzeugt, . dafs diefe 
Gegenfchrift höch# entbehrlich ift, nichts von dem To- 
ne rn fagen, den man aus dem Titel fchen. errathen 
wird, á 

Frankfurt und Leipzig: Lichtvolle Gedanken eines red- 
lichdenkenden Freundes der ächten Aufklärung, über. drey 
äußerftwiehtige Gegenflände, I. über die Beichtväter an 
den. Höfen der Großen, Il, über die. heutige Erzichung 
jünger Geifliichen. TI, über den Stift und Ordensgeiftlichen 
Man klagt insgemein, 
fagt der Vf. 213. undüberlaut , dafs fo viele elende und 
dumme Köpfe in den Klöltern gefunden werden. Wäre 
ich Sinnes die Mönche zu vertheidigen,. fo wollte ich 
fagen: der Mönch braucht eben als Mönch kein. Staats- 
mann, kein Bellerritt zu feyn, wenn er nur fromm ift, 


"Der Sohn Gottes hat die Geheimniffe des Reiclies Got- 


tes eben den Kleinen, das it den Demüthigen, den itt 
‚den Spitzfindigkeiten der weltlichen Küntte und Wilfen- 
fchafien unerfahrnen. geoffenbaret. Ja die ewige Weis- 
heit trägt ein befonderes- Belieben daran mit den Ein- 
fältigen Sprache zu halten. Nun die Einfaltspinfel darf 
man ja doch auch nicht todtfehlagen! Wohl dann für den 
Staat, der fo noch auf die beite Art eines für ihn unm- 
diealichen Gliedes entlarvet if,“ Nach diefem herrlichen 
Argumente, per figuram praeteritionis angebracht, hilft 
fieh der Vf. damit, dafs er verlichert, es fey bey den 
Stiftsgeitlichen um nichts beffer. Von den grolsen Hatı- 


‘fen der Zöglinge der geiftlichen Seminarien' giebt er fól- 
«gendes. Gemälde (CS. 85.) Dafpringen die Petitmäterchen 
.über die Gäffen, wie Siutzer, wenn fie auf die Mäd- 


chensjagd ausgehen, der Huth zodelmäfsig aufgefchnau- 
bet, das Haar ängftig gekraufet und eingeftäuber, der 
Maatel nachläfsig und fehmaehrend über die Achfeln, des 
Auge an den Fenftern ; die Hände mit Zuwinkung zärt- 


„licher Begrülfungen , den Mund auf einen zugeworfenen 


Kufs gefpitzt! Pfui folcher Pfäffchen !«“ Wenn der Jefui- 

tenfreund nicht zuweilen går deutlich hervörfähe, fø 

a man die ganze Schrift cher für Irenie als für Erstt 
tem ~ : - 
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TUNG 


Montags, den 16ta März 1780. 


NATURGESCHICHTE 


SrocxuoLm, aus der königl. Druckerey: Miu- 
- feum Carlfonianum, in quo novas et fele 
tas Aves, coloribus ad vivum brevique deferi- 
ptione illufratas, fuafu et fumtibus Gene- 
rofifimi Poflefforis exhibet Andr, Sparrman, 
M, D. et Prof. Reg. Acad. Scient. Stockh. 
Mufei Praefect. ejusd: Acad. ut et Societ. Phy- 
fiograph. Lund. Scient. ac Litt. Gothob; Hej). 
Homb, Membr. Fafciculus HIE 1788. 25 il- 
lum. Kupfertaf. und eben fo viel Blätter Text 
in gr. Fol. (ro Rthir.) 


TI): Einrichtung, die Abbildung der Vögel, und 
= die kurze Berzefigte Befchreibung.derfel- 
ben, ift eben fo, wie bey den vorigen Heften. 
Die hier diesmal gelieferten Vögel find: 1) Strix 
Arctica, hält fich in den nördlichen fchwed. Pro- 
vinzen auf, und ift von Hn. Grill aus defen Ca- 
binet zu Söderforfs mitgetheilt worden. 2) Bft- 
tacug albifrons. 3) Corvus Pica. Diefe Abart 
it von Briffons Pica candida fehr verfchieden. 
Man. hat viele derfelben im J. 1787 in Tawalte- 
hus, um die Zeit, wenn dich diefe Vögel dort ge- 
wöhnlich. einfinden, gefehen. “Hr. Pr. Hellenius 
zu Abe hat dem Belitzor dieles Exemplar zu- 
gefandt, und er varmuthet, dafs deffen rothe An- 

en, häfslicherer Körper, und dafs er weniger 
Federn als (onft gehabt, eine Art Krankheit bey 
ibm zu erkennen geben. 4) Gracula glauca. 
5) Certhia ignobilis. 6) Certhia Bartholemica, 
yon Hn. Fahlberg, det fich dort eine Zeitlang 
aufgehalten , mitgetheilt: 7) Certhia [carlatina. 
Sie hat einige Aehnlichkeit mit der Certhia Cha- 
iybea, und ilt vielleicht eine varietas fexus. 8) 
Cerchia polita. 9) Anas alandica, von der Infel 
Aland, von Hn, D. Lindroth, 10) Pelecanus ca- 
penfis, unterfcheidet fich befonders durch den 

elben Hals vom Pel. graculus, und wird in einem 
Meerbufen des Vorgebirges der guten Hofnung 
gefunden., 11) Sterna ca/pica; man findet fie an 
den Seeufern Südermannlands. 12) Sterna nu- 
bilofa, aus Finnland, von Hn. Gröndahl einge- 
fandt. 13) Phafianis eriftatus, foll fich'auf der In- 
fel Celebes aufhalten, und ift von der Halbinfel 


A. L: Z.1789. Erfier Band, 


-Macao von Hn. Maul, dem Befitzer diefes vot- 
treflichen Cabinets zum Gefchenk gefandt wor- 
-den. 14) Tetrao: Tetrix, mas, eine aus Norr- 
Jand vom Hn: Seeretär Törnros eingefchickte Ab- 
art vom Birkhahn. -15 ) Tetrao Tetrix, feminå, 
auch eine Abart des dazu gehörigen Birkhuhns 
die Hr. D. u. Affe. Blom bey Hedemora gefangen, 
und fchon in den Abhandl, der Akad. der Will, 
zu Stockh.-im J. 1785 S. 231 ausführlicher be- 
fchrieben hat. 16) Columba bantamenfis.- Eine 
kleine Taube, die in den Palmwäldern bey Ban- 
tam, auf der Infel Java ihre melancholifchen Tö- 
ne erfchailen läfst, von woher fie Hi. Lect. u. D 
‚Hornftedt mitgebracht hat. Sie wird befchrie- 
en: Col. bantamenf,, cauda.cuneata, orbitis de- 
nudatis carneis, pectore hypochondriisgue albo.ni- 
grogue undulatis. 17) Turdus minutus, und 1g) 
Turdus auftralis; letzterer ais Neufeeland, 19) 
Ampelis inteusi 20) Loxia hypoxantha ; flavicans 
Supercilüsgue luteis, remigibus rectricibusgue ni- 
gris margine flavefcentibus; in den Reisfeldern 
auf Sumatra, von Hn. D. Hornftedt gefange 21) 
Loxia prafina, Mas , viridi —- olevacea,, fubtus 
cano -— flavicans, uropygio rubro, pedibus flavis; 
und 22) Loxia: prafina , femina beide aus der Ta 
fel Java, vom Hn, D. Hornftedt, 23) Mufcicapa 
alba, hält fich ùm Stockholm auf, von Hn, D 
Billing, 24) Mufeicapa javanica, von Hn D. 
Hornłedt. Und hiezu kommt noch 25), den 3 
oben unter No. 5 anzuzeigen überfehen haben: 
Cuculus hepaticus; fupra brummeo nigroque undu- 
latus , uropygio ferrugineo, rofro, alarum apicis 
bus, caudague fafciis nigris, fubtus albicans ni. 
groque undulatus, pedibus flavis, 
Sturearr, b. Mezler; Flora oder Nachrichten 
von merkwürdigen Blumen. Tier Heft mit 
zwey gemälten Tabellen, 1788. 8. von S. 39 
A 72 (169%.) s 
ie Merkwürdigkeit, von weicher hier di 
de ift, bezieht fich blofs auf Blumiften, a De 
genwärtigen Hefte werden, wie fchon im a 
die Nelken und Aurikeln betrachtet, auch wird 
die Fortfetzung von beiden für das nächlte Stück 
ver[prochen,. Gleich im Anfang werden einige 
hocherhobne 'Nelkenvarietäten etwas ne 
gefetzt, weil lie — fo leicht in Ichlechtere ausar- 
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ten. Andre verändern fich zwar auch, aber zu 
ihrem Vortheil. In den Ablegern ftellen fich die 
Farben zuweilen wieder her, die an dem Haupt- 
ftocke zu vergehen anfingen. . Hierauf folgt eine 
Claflification der Nelken mit einigen Beurtheilnn- 
gen derfelben, und eine Befchreibung der fchö- 
nen Arten, von denen einzelne Blätter auf der 
erften Tafel abgebildet find. Das nemliche ge- 
fchieht auch bey den Aurikein, wovon einige Bey- 
fpiele auf der zweyten Tafel vorkommen. -Alle 
diefe Dinge könnten vernünftig und aufmerk- 
fam behandelt, aufser dem Vergnügen der Ab- 
wechslung, auch dazu dienen, dem Gange der 
Natur in den- Ausartungen nachzufpüren , und 


die Grenzen zwifchen Regel und Zufall, wenig-- 


ftens fo viel als möglich, zu finden Die Ta- 
feln. find. fauber , aber-blofs aus freyer Hand øe- 
malt, und. da das Laub ‚nunmehr  weggelallen 
‚worden, ‚werden ftatt vier Blumen fechs auf jeder 
abgebildet... Der, Vortrag. in diefen Heften ift 
gut, und.nicht blumiftifch abenthenerlich. Nur 
hin und wieder kommen ‘einige Provincialismen 
"und befondre Ausdrücke vor, wie ferndige Flor, 
befitzende Blume u. d. gl. 


, Drrspen und Leiezie, b. Breitkopf: - Briefe 
"Hber das. Karlsbad und die Naturprodukte der 
dortigen Gegend, Mit einem (Titel) Kupfer. 
‚1788: -112.8..8.54(12 gr) 05:2 MEER: 


`“ Unter der Dedication nennt fich der Hr. Baron 
v. Racknitz als den -Verfaflen diefer Briefe,die 
mit vielem-.Beyfall aufgenommen worden find; 
Der Hr. Vf. fpricht durchgehends mit der'gröfs- 
ten Befcheidenheit . von. feiner «Arbeit : Er 
communicirte fie vor:dem Druck mehrern »fähi- 
gen ünd berühmten Mineralogen, die durch un- 
tergefetzte Noten ihren Inhale: theils.yollftändiger 
machten, theils auch -berichtigten. w. :Der: Kürze 
wegen übergehen wiri\hier alles p was.das Mine 
raliiche jener Gegend nicht unmittelbar angehet. 
Als die Urfach der Erhitzung:des dortigen Waf- 
fers wird 8.31 folgendes angegeben. Die Gebir- 
ge der Gegend: : enthielten: viel Kiefse, (wahr- 
fcheinlich Schwefelkiefse), welche von alkalifchen 
Wäffern aufgelöft würdens..Bey diefer Auflöfung 
vereinigten-dich die Eifentheile, nebit der Vitriol- 
fäure mit dem Waffer, und:hieraus entftünde Fer- 
mentation, und ferner Erhitzung. wobey auch 
die Luftfäure in dem Karlsbader Wailer entwickelt 
würde, » Ferner bemerkt er, dafs aus der Ver- 
bindung des  alkalifchen Waflers mit dem auf 
gelöften Schwefelkiefse_ das Glauberfalz  entite- 
he, und daher zugleich auch der Eifengehalt 
komme, -In der Folge {tellt der Hr, V£. felbft Zwei- 
fel wider diefe Meynung auf, ‚und giebt S. 35 zu 
erkennen, dafs.auch die Urfach, die die ehe- 


maligen Vulkane und Pfeudovulkane diefer Ge- _ 


gend zur Exiftenz gebracht hätte, vielleicht in 


ihrem Innern noch fortwirken, und dieErhitzung | 


nd 
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des Wallers veranlaffen könnte. Beide Meynun- 
gen liefsen fich aber vereinigen, und es könnte - 
vielleicht eine Urfach feyn, die ehedem die vul- 
kanifchen Erfcheinungen hervorbrachte, und die 
gegenwärtig noch das dortige Wafler in einem 
fo hohen Grade erhitzt. Wenn aber der Hr: v. R. 
von der Exiftenz ehemaliger Vulkane überzeugt 
it, und hininglichen Grund dazu hat, fo könnte 
er der fogenannten Pfeudovulkane füglich ent- 
übriget feyn.. „„‚Wartm follen ungezweitelte Wir- 
kungen des Feuers durch dergleichen abfichtliche 
Subtilitäten in Zweydeutigkeir erhalten werden? 
Die zuletzt angeführte Meynnng wird durch ein- 
gefchaltete Briefe von Hn. Schmidt u. Scheuchler, 
fo wie auch: in einer ausführlichen Note von Hn. 
D. Titius bekräftiget.. Der vierte Brief enthält 
eim Verzeichnifs-der Gebirgsarten um Karlsbad, 
von denen.der Granit die herrfchende ifte Es 
wird im allgemeinen weitläuftig von-demfeiber 
‚gehandelt, befonders auch von feinem hohen Al- 
ter, obwohl S. ṣo. auch angeführt wird, dafseinige ei- 
nen Granit von neuerer Entftehung gefehen haben 
wollten, der,weich wie Thon gewefen, und ftu- 
fenweis an Härte zugenommen hätte, woran aber 
der Hr. v. R.‘fo. wenig als Rec. -zu glauben 
fcheint. _ Nicht von diefem Granitbrey , fondern 
von dem wahren Granit wird S. 52 noch ange- 
führt, dafs die meiften Phyfiker itzt darinnen über- 
einflimmten, dafs er durch Crylallifation entftan- 
‚den fey. S. 65 wird einer Steinart erwähnt, die 
vom Verf. porphyrartiges Geftein oder Brand- 
{chiefer; von Hne Titius aber in der Note, Schie- 
fenhon genennt wird. Da aber nur Holzkohlen 
als ein Gemengtheil defelben angegeben wor- 
den, fo. läfst fich nicht errathen, was für eine Be- 
wandnifs es damit haben dürfte. Der fünfte Br, 
enthält eine Befchreibung der Karlsbader Sinter- 
und Erbfenfteine, und eine [ehr richtige Beurthei- 
lung über die. Entftehungsart beider. . Im fech- 
ften werden die Naturprodukte des Feuers auf 
geführt, worunter eine poröfe Granitfchlacke mit 
calcinirten Feldfpath, derbe Schiacke, geflöffene 
und derbe eifenfchüflige Schlacke, zu blaulicht- 
grauem Jafpis gebrannte eifenhaltige Thonerde, 
gebrannte eifenfchüffige Thonerde und Bafalt ge- 
rechnet werden. Nur der letztere wird für vul- 
kanifch, die vorftehenden aber für Produkte ei- 
nes Erdbrandes gehalten. Auf diefe Briefe folgt 
zum Schlufs noch eine kurze Abhandlung über 


“das fogenannte verfteinerte Holz, worinnen wn- 


terfucht wird, auf welche Art dafelbe im Innern 
der Erde entffehen kann. Hr. v.’R. hält dafür, 
dafs circulirende Flüffigkeiten ihre mineralifchen 
Theile nach und nach an die Stellen der aufgelö- 
ften Holztheilchen abfetzten, und endlich den 
Raum ganz ausfüllten, den vorhin das wirkliche 
Holz einnahm, wobey jedoch von den vegetabili- 
{chen Beftandtheilen des Holzes nichts übrig blie- 
be, als etwa die Grunderde deffelben, 
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Leipzig, be Weygand : Des. Hn...Thiery de 

©. Menonville Reife,nach Guaxaca in Neufpa- 
nien. Ueberfetzt von Bibliothekar Reichard 

264 9. 8. - i 

s- Das Original diefer Reifen kam durch Beförde- 
zung der ökonomifchen Gefellfchaft der Philadel- 
phen am Cap avé- S. Domingo,’ (chon 1787. zu 
Paris (nicht zu Cap François, wie. der Titel zw fa- 
‚gen fcheint und der: Ueberfetzer ihm glaubt) bey 
Delalain in 2 Octavbänden unter dem Titel Trai- 
te de la Culture du Nopal et de l Education de 
Ja .Cochenille dans les colonies Frangoifes de P.A- 
‚merique, precede dun voyage a Guaxaca heraus. 
‚Blofs die- zweyte Hälfte des ‚erften. Bandes er- 
Icheint hier überfetzt, welche: zwar. nicht dener- 
heblichften, aber doch den für die meiften Le- 
fer unterhaltendften des Buchs ausmacht; doch 
auch von diefem ift alles zum Tagebuche der 
Schifreife und zugleich einiges zur Naturhiftorie 
der Seethiere und Fifche gehörige weggelaffen 
worden. Thiery Parlaments Advokatund königl. 
Botaniker wurde 1776 von den franzölifehen Mi- 
nifterium mit Gelde (denn mehr durfte man nicht 
wagen) unterflützt, nach Mexico gefandt, um ei 
nen vonihm vorgefchlagenen Plan auszuführen, 
nemlich die Nopalpflanze und die auf derfelben le- 
bende Kofchenille nach den franz. Infeln zu bringen, 
Er gieng über Havana nach Veracruz, Als ihm hier 
‚der von Statthalter erhaltene Pafs zur. Reile nachder 
‚Hauptftadt wieder genommen wurde, wagte'er es 
dennoch heimlich und zwar meift zu Fufse die Rei- 
fe nach Guaxaca allein zu unternehmen, um die 
Kultur der Pflanze und die Generation der Kofche- 
nille an Ort und Stelle zu beobachten. Er fpielte 
die Rolle eines Arztes und Botanikers, wufste 
fich heimlich Nopalzweige mit den koftbaren In- 
fecten daxauf zu ver[chaffen , woraus er feinem 
Vorgeben. nach Pflafter wider das Podagra machen 
wollte.» Er fammlete noch mehr Kräuter, Säme- 
reyen und Gewächfe, worüunter die Jalappa, die 
Vanille, und der ächte Guatimala - Indigo , befon- 
‚ders wichtig waren, und. brachte feine Käften 
nach Vera-Cruz, und von da, obwohlalles nicht 
‚ohne Gefahr auf einem nach Cap-Francais ge 
henden Schiffe felbft nach S. Domingo, Er yer 
Suchte die Fortpflanzung des Infekts, wie Raynal 
verfichert mit grofsem Eifer im königl, Garten 
zu Port-au Prince, allein es ift nur mit der wil- 
den, nicht mit der Cochenille fine oder der äch- 
teni gelungen; denn Thiery ftarb fchon 17g0 in 
traurigen,Umftänden auf der Infel, Dafeine Rei- 
fe von Vera Cruz nach. Guaxaca (hin und her 200 
Lieues) Aur20 Tage gedauert hat, fo kann man 
‚wohl wenig genaues und umffändliches erwarten, 
Es ift aber um fo mehr zu bedauern, dafs Th. 
nicht länger in dem uns fo unbekannten. Lande 
lebte, da er.fich.als einen hellen Kopf und gus 
ten Beobachter der Naturbefchaffenheit, des Ati- 
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baues.der Produkte ,„ der Einwohner, ihrer Sit- 
ten,und der Regierung diefes merkwürdigen Lan- 
des bewährt, und das Gefehene mit Genauigkeit 
aufzeichnet und angenehm befchreibt. Da er fei- 
ne Reifebefchreibung nicht zum Druck fertig mache 
te (ein Unbekannter lieferte den Philadelphen das 
Manufeript der Reifebefchreibung.) fo lernt man 
ihn vielleicht eben dadurch noch. beffer kenten. 
Sie fteht.im erten Bande des Buchs, wiewohlmit 
2wey Lücken; {davon doch die eine mit bekann- 
‚ten Nachrichten ausgefülltzu [eyn fcheind) 'die aber 
ert im zweyten Bande, da fch das Mfecpt, fang, 
gehörig ergänzt wurden. ; Der deutfche, Ueber- 
fetzer hat die ächten Stellen ‚am gehörigen Orte 
eingerückt, und»die eine wahrfcheinlich unterge- 
fchobene weggelaffen. 


Man findet hiet vonder Havana, von Veracruz, 
Oriffava, Guaxaca wie auch von der Stadt Cam- 
peche, fo viel güte Nachrichten, als manirgend 
von einem [o eiltertigen Reifenden erwarten kann. 
Der Ton der Erzählungift auch unterhältend. Das 
Naturhiftorifche ilt häufig eingemifcht, ‘allein für 
den Kenner wenig befriedigend , und fyr andere 
oft nicht veritändlich. 


Die Ueberfetzung liefst fich recht gut, fcheint 
aber äufserft flüchtig gemachtzu feyn. Doch fieht 
man, ‚dafs, Hr, R. auch fogar nichts von fpanifchen 
verfteht,, dafs er uns beynahe alle Drucktehler 
des Originals wieder giebt, (Man fehe fonderlich S. 

‘77781. dafs er Maifons de Majorats (de Najorazgo) 
S. 49: !durch.alte Haufer überfetzt, einer Lajien- 
tocompanie erwähnt , Contadorbeamten auitreten 
läist u. dy gl. Auch mit franzöfifchen Wörtern ift 
die Uebertetzung reichlich überladen.  Ranchon 
it eine Art Cantine, es wehet eine Brije, man 
trinkt Tafa, der Saal hat ein Air von Leichtig- 
keit, der. Hafen .ift eine Lieue von -Goulet bis an 
den Hintergrund (weiterhin ift doch das Wort 
überfetzty alles ifti Enireprife u.a. m. Noch ein 
paar andere Beweife der Uebereilung. S. 58. Die 
Melies und Plumerias machen die ganze Lille der 
Bäume aus , $, 19. Krabben (fo hersen doch fonit 
in Deutfchland die kleinften Krebfe. nur) findet 
man Kopfsdick in den Wäldern; wilde-Cochenille 
im (au) Mole S. Nicolas (alfo in einer Stadt? JEle- 
phantiafis wird durch arabifche Krätze gegeben. 
Das Fort del Moro heifst macoifche Forte “Auch 
auf undeutfche Stellen find wir 'geftofsen : ‚wer 
{agt Mulatterin, Mauthamt ift jablofs: provincial, 
fo auch das Wort verplüft Si 235. fo Kückenhaif 
ftatt Rückhalt; er frägt; wir kamen nach A. ein 
Dorf itate einem Dorte, ‚So weit wir fie erblickei 
könnten, jöckten'wirsfchon'die: Flagge auf‘, ift 
franzöhfch - doutfchl> Aueh "hat Hr, manchen 
pinfall, manche kleine Anherkung des Verfaffers, 
die doch mit feiner.Denkungsart bekannter ma» 
chen, weggelaffen.® Aber {0} und noch weit är- 
‚ger gehts mit dem Ueherfetzen jetzt; weılns nur 
zu Melle kommt; wie? Daran ift nichts golsgen, 
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„Daher derin auch Viele'Pruckfehler, welche“ falt 
„alle Woygändiche Verlagsbücher verunftalten, ’ 
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ERBAUUNGSSCHRIFTEN. 


BrrsLau , b. Meyer : Beicht - und Communion- 
buch, oder des Gebetbuchs für Landleute 
zweyter Theil von Carl Gottlieb Klein , Pfar- 
‚rer zu Domslau. 1788. 139 8. 8. (4 gr.) 

Es zerfällt in zwey Abfchnitte: erft Andachts- 
übungen für diejenigen, welche zum ’erften male 
zum heil. Abendmale gehen; dann für andere 
Communicanten. Der Vf. meint es warlich mit 
dem allen herzlich gut, aber wir fragen ihn felbft, 
ob es wohl zweckmäfsig war, befonders den Con- 

"firmanden fo vielevG@ebete und Andachtsübungen 
“vorzufchreiben, da diefe ohnehin fchon meiltens 
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fo ängftlich zu feynpllegen ; und'db čs rathfam 
war dem Confirmanden eine Prüfung nach den 
zehi Geboten vorzulegen» Entweder lünmeshan 
de im Sinne Mofis, d. hJ'wörtlich, und dann ift 
eine folche Prüfüng das ficherfte Mittel fein Ges 
wilen einzufchläfern; denn dazu gehört warlich 
nicht viel, diefe'Gebote, nach ihrem wörtlichen 
Sinne zu 'erfüllen; oder man trägt, auf Koften 
des Sinnes, welchen der Gefetzgeber'mit diefen 
‘Worten verband, die ganze‘ Moral in diefe tb 
Gebote hinein, und diefen Weg fchlug der Vf. 
ein; aber dann mufs jeder Nachdenkende das Ge- 
zwungene dieféer Erklärung fühlen, und dann 
mufs doch, befonders dem Confirmanden, man- 
che Frage über 'dief& oder jene Picht vorgelegt 
werden, dieer weder zu erfüllen, noch zu über» 
treten im Stande war, .: u 


+. 
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KLEINE SCHRIFTEN. 


Reiurserranermerr. Berlin, b. Lange! D. Emah. 
Frid, Hapenneifler Dienribe Furts-Fublieiser Gentiumrde co 
quod interveniente Bello Suerico interfit , Pomeraniam Sue- 
eicam effe partem imperii romano - germanici. 1783. 70 S. 
8. Hr. D. Hagemeifer in Greifswald, ein Bruder des 


Berlinifchen: Schatifpieldichters, hat fchen in feiner im. 


`y. J. auf 95 Bog. gedruckten Inaug. Difp. de matrimonio 
Ihuftwis curn nobili avita , feine gute Binficht ineine ftreitige 
-Waterie des deutfchen Füritenrechts gezeiget, und der ge- 
yenwärtig.ausgebrochene Schw edifch -Rufsifche Krieg hat 
ihm vermuthlich Anlafs gegeben , auch‘hier eine, man- 
chen Schwierigkeiten unterwerfene Frage, des deutfchen 
Staatsrechts “mir Einficht und? Belefenlieit zu erür- 
tern. -Die fo fechen fehr verwickelte Materie vom, Recht 
des Krieges der deutfchen Reichsflände , wird noch ver- 
wickelter . durch die Verbindung, worinn einzelne deut- 
fehe Reichsländer oft mit fremden Reichen ftehen, die 
fawohl perfonal Als real feyn kann. Und da entftehtdie 
Frare; wasin Anfehung eines folchen deutfchen Reichs- 
Jandes Rechtens feys wenn- defen Landesherr, der zu- 
gleich ein anderes auswärtiges Reich beützt , mir einer 
andern Nation in Krieg geräth, nnd wasin dem Fali es 
einem folchen dentfchen Heichslande helfe , dafg es ein 
Theil des deutfchen Reichs fey ? Hr. D. Hagemeifier hat 
diele Frage befonders in  Anfehung des Ichwediichen 
Pommerns und der Krone Schweden, die,mit einander 
„in einer fo.engen lealverbindung dehen, unterfucht. 
Er theilt feine Abhandl. in zwey Kapitel. Im erfien bê- 
fchäftiget er fich mit dey Frage: Ob das 'Schwedifche 
Pommern, blos wegen der. Kealverbindung mit Schwe- 
«den, von derjenigen Macht, womit Schweden in Krieg 
gerathen if, mit Recht auch feindlich angegriffen wer- 
den könne # Er entwickelt hier zuer genauer, in wél- 
cher Verbindung Pommern: und Schweden ftehe, zeigt, 
dafs Pommern noch immer ein Theil des deutfchen 
"Reichs weblieben ,„ und nur mit allen .den Rechten und 
‚Privilegien , welche die Pomm. Herzoge gehabt, an 
Schweden abserreten fey, däfs "Schweden daher auch 
"darüber vom Kaifer und Reich die Lebu nehmen müfe, 
Gefetzt nun, Schweden wird won einer auswärtigen 
-Macht angegriffen, fo gefchieht das entweder mit Recht 
‚oder Unrecht, oder es fst fich auch nicht beflimmen, 
auf welcher Seite das Becht fey. Gefchiehr esjmit Un- 
recht, fo Kann’ auch Pommern dann nicht anders als 


gleichfalls mit Unrecht angegriffen werden. Allein auch 
‚ein gerechter Krieg fetzt eine entweder gefchehene oder 
bevorfieltende Verletzung voraus; und bey einer folcheh 
‘Verbindung, worinn Schweden und Ponimern ehen, ik 
es nicht genug ; dafs von’dem verbundenen auswärtigen 
‚Reich eine andere Macht verletzet fey, wenn dies nicht 
auch gleichfalls von der damit verbundenen -deutfcheu 
‚Provinz gefchehen it. Pommern kann alfo auch indem 
Fall ob defectum nimirum juftae hoftilis animi caufae, von 
einer folchen Macht nicht angegriffen werden. "Die Ein- 
-würfei, dafs Pommern einen Theil des Reichs Schwedens 
ausmache, und dafs man dem Feinde. allen:halben Ab- 
bruch thün könne, werden. widerlegt. Pommern fey 
"nämlich keine Schwedifche Provinz, fondern eine deut- 
‘fche , die nach ihren eigenen Gefetzen regiert werde, ih 
Pommern könne fich der.Landesherr ohne: gemeinen Rath 
der Landflände in keinen Krieg einmal einlaflen, und es 
iey felbit non nifi bello praevio ordinum provincialium et ex 
neceffitutis caufü Jujcepta, zu einiger Hülfsleifung an 
Schweden verpflichtet. Dem Feinde kann man freylich 
@lientbalben Abbrüch thun, allein nicht fo, dafsdadurch 
‚ein drittes Land, das an: dem Kriege keinen Theilnimmt, 
feindlich behandelt ‘werden müfstee Pommern if und 
bleibt noch immer in Verbindung mit Deutfehland und 
diefe Verbindung und Deutfchland felbk würde alfo da- 
bey unfchuldig leiden mülfen. Ueberdem. hat ja’ Schie- 
den noch 1720 -verlichert,: dafs dem Herzogthum Vor- 
pommern und FürftentbemRügen, die kaifer), Wahlkapi- 
tulation , welche alle deutfche Reichsprovinzen von den 
oneribus belli exlerni eximirt, zu ftatten kommen folle, Da- 
her es um fo weniger in dergleichen fremde Kriege mit 
hineingezogen werden kann. Im.2 Kap. kommt er iiin 
auf die zwote Frage :.was wenn Pommern -dennoch von 
einer. auswärtigen Macht feindlich angegriffen würde , wa- 
gen deffen Verbindung mit dem deutichen Reich Rech- 
tens fey? Und hier fucht er aus den Kaif Wahlkapitu- 
Jationen und andern Reichsconttiturionen , tans der Be- 
fchaffenheit.,der Lehnsverbindung befonders aus’ dem 
Weliph. Frieden, und aus ider. von auswärtigen Mächten 
übernommener (Garantie deffelben, zu ziehen, dafs in 
einem folchen Féll, der Kaifer und das Reich, ja Frank- 
reich felbit als Garant, gemeinfchaftlich verbunden feye; 
lich Pommerns auf alle’ Art anzunehmen. A 
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Dienftags, den ızter März 1789. 


GESCHICHTE, 


" BrAuNscHweıg, auf Koften des Verf. und in 
Commillion bey Hofmann in Hamburg: An- 
nalen der brittifchen Gefchichte vom Jahr 
1788; als eine Fortfetzung des. Werks Eng- 
lund und Italien von a}. W. von Archenhoiz. 

— Erfter Band. — Mit dem Bildnils des 
Staatsminifters Pitt. 1789-498 S. 


„Es fcheint kühn die Gefchichte eines fremden 
“Volks zu fchreiben, noch ehe diefes Volk 
felbft die vorgefallenen Begebenheiten in feinen 
ahrbüchern geordnet hat. Wenn jedoch eine 
folche Unternehmung in Betreff einer jeden an- 
dern Nation übereilt wäre, fo ift fie es nicht in 
Änfehung der brittifchen; wegen ihrer öffentli- 
chen Verhandlungen aller Angelegenheiten undih- 
ter unbegränzten Preisfreyheit. Was im Senat 
des Reichs, was bey dem Magiftrat der Städte, 
wasin den Tribunälen, was in den mannichfal- 
tigen Societäten und Ciubbs gefchieht, alles neue 
und merkwürdige in den Willenfchaften und Kün- 
ften, in Sitten und Gebräuchen, wird in England 
mit vieler Genauigkeit, obgleich in fehr verfchie- 
denen und zerltreueten Schriften, aufgezeichnet.‘ 
So der Vf. im Eingange der Vorrede, Er liefert 
jns, wie der. Titel verfpricht, Annalen, alfo Bey- 
träge zur itzigen Ueberficht der neueiten Bege- 
benheiten; eine Gefchichte ift, wie er felbft ge- 
fteht, erff in vielen Jahren möglich. ‘Die Haupt- 
fache läuft bey einem Werke diefer Art auf die 
Kunft der Zufammenftellung hinaus; dafs der VE 
hierinn grofse Gefchicklichkeit befitzt, dafs er es 
veriteht, Lefer, die mehr durch ein wohlgenach- 
tes Gemälde des Ganzen angenehm unterhalten, 
als durch eine bis auf Kleinigkeiten genaue Zer- 
Sliederung des Einzelnen befchäftigt {eyn wollen, 
völlig zu befriedigen, davon hat’er fonft fchon 
Beweife gegeben, und fo findet man ihn auch 
in diefem Buche wieder, das fich den ausgebrei- 
cetften Beyfall unferer lefenden Welt ficher ver- 
fprechen darf. Man hört hier in einem fimpeln 
und doch lebhaften Tone die Begebenheiten des 
Parlaments, der Regierung, der Handlung, der 
Induftrie, ‘der Juftizverwaltung, ‘der Literatur 
und der Sitten im abgewichenen Jahre, erzählen. 
DAL. Z, 1789, Erfer Band, 


Die Gefchichte der englifchen Literatur und 
Kunft hatte Hr. Geheimerath: Forjfer auszuarbei- 
ten übernommen, auch die- erite in. dem achten 
Abfchnitte wirklich- geliefert, eine im - höchften 
Grade anziehende Schilderung, die es äufserft 
bedaurenswerth machen miülfste, wenn der Ab» 
fchnitt über ‚die .Kunft nicht, wie verfpro- 
chen wird, noch wirklich nachgeliefert würde. 
Biols aus diefem Abfchnitte ziehen wir einiges aus, 
blofs um der- Anzeige die Trockenheit zu. beneh- 
men; denn fonft bedurfte es gar keiner: Proben 
bey einem Buche, defen Manier fich fchon durch 
den Namen. des Verfaffers hinlänglich ankündigt 
und emphehlt. — Die englifche Sprache nimmt 
ftark an: neuen Wörtern zu.. Schon. der Hafting- 
fche Procefs macht ein neues Wörterbuch nöthig. 
Johnfon,. ungeachtet der wit Recht gegen ihn ge- 
machten Erinnerungen, bleibt .doch- im Befitz 
des Verdienftes, einen Schatz von Materjalien 
zur Bildung eines eleganten und zugleich kräfti- 
gen Stils in die Sprache gelegt zu haben. — 
Der Reichthum der Nation ilt der Literatur fehr 
beförderlich. - Im vorigen Iahr gaben Robfon und 
Edwards. 40,000. Thir. für die Bücherfammlung 
des Venetianers Pinelli, und kaum war fie, aus- 
gepackt, wurden .ibnen für die Polyglottenbibel 
allein wieder 3,009 Pfund Steri. geboten. — Der 
Buchhändler Cadell erkanfte das.Verlagsrecht von 
Gibbons Geichichte des Verfalls des römifchen 
Reichs um funfzigtaufend Thaler. Hr. F, geht 
die wichtigften literarifchen Erfcheinungen des 
Jahres durch, und fchliefst. mit folgendem Elo, 
gium. des ebengenannten Gibbenfchen Werks.; 
Mit. diefer Arbeitilt ein Gefchichtbuch vollendet; 
welches in keinem Zeitalter, und keiner Sprache 
übertroflen wird. Alles an dieiem Werke, Schreib- 
art, Ausdruck, Anordnung, Wahlund Behand- 
lungsart der Materien, Entwicklung des Zufam- 
menhangs von Urfachen und Wirkungen; Scharf- 
blick in Ergründung geheimer Triebfedern, Prä- 
fungsgeilt und Kritik, wie gie‘ meiftens trüben 
Quellen EN ETE tie. heifchten ; 
Philofophie des Lebens, der Gefetzgebung, der 
Regierungskunft; Gleichmüthigkeit des unpar- 
teyifchen Wahrheitsforfchers;  Kenntnifs des 
menfchlichen Herzens ; Unbeftechlichkeit der über. 
nd  Heucheley und Bosheit richtenden 
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Vernunft; Wärme der Ehrfurcht für. dierSitten- 
lehre des Gekreuzigten; Billigkeit gegen from- 
` me Gefühle und Ahndungen‘des innern Sinnes, 
die niemand richten darfr gegen allen dogmati- 
fchen Zwang des Herzens aber tiefe Verachtung, 
und gegenhierarchifche Tyranney verdienten Un- 
willen und Abfeheu; — und föodann. mit-diefen 
Kräften, eine Schilderung der Begebenheiten, 
die den Lefer in das Getiimmel gährender Welt- 


theile mit fich fortreifst; ftatiftifche Darftellungen 


der Reichsverfaffung in verfhiedenen Zeital- 
tern und der Völker, die nach und nach den 
Schauplatz -betraten; Malerey der Sitten, Charak- 
teriftik der Regenten, der Staatsmänner,, Helden, 
Priefter und Gelehrten, ‚mit. unvermerkter Hins 
ficht auf den erhabnen Zweck der Gefchichte: 
alles, alles trägt das Gepräge der möglichften Ver- 
vollkommnung, deren das Erzeugnifs endlicher 
Geifteskräfte fähig if. Mit ruhiger Ueberzeu- 
gung darf mån jetzt noch hinzufüsen, dafs das 
Jahr der Erfcheinung eines fo grofsen Mufters in 
den Annalen der brittifehen Literatur unvergefs- 
Beh bleiben wird, r 

Der zweyte Band, welcher das Jahr 1789 ent- 
halten folt, wird im Jahr 1790 erfcheinen. Der 
Pränumerationstermin, zu I Rthir.. 8 gr., ift bis 
zu Ende des Maymonats d. J. offen. 


Mainz, auf Koften der typoögraphifchen Ge- 
fellfchaft: Diplomataria Moguntina, pagos 
Rheni, Mogani, "Navaegne, Wetteraviae, 
Hafiae , Thuringiae: Eiehsfeldiae , Saxoniae 
etc. illuffrantia in lucem protrexit St. 4. 
Würdiwein, Epifcopus Helipelenfis, Suf- 
fraganeus Wormatienfis. 1788. 552 3. gr 
4. (2 Rthir. 16 gr.) k 


Abermals eine fchöne Urkundehfammlung, mit. 


welcher der Hr. Weihbifchof Würdtwein das Pu- 
biicum''befchenkt. Wir wollen aus diefem, erften 
Theil, der eigentlich aus funf Diplomatarüs be- 
ftehet, dasjenige Kürzlich , ausziehen, was uns 
befonderer Auimerkfankeit würdig gefchienen 
hat, Das erte Diplomatarium enthält 57 Urkun- 
den.unter der Regierung des Erzbifchoße Gerhard 
H zu Mäinz, vom Jahr 1288 bis 1304. Gleich 
die erite Urkunde vom J. 1288 ift deswegen merk- 
würdig, weil der von Kremer in acis academiae 
Theodoro- Palatinae T. I. 8.328 u. f. erwiefene 


natürliche Sohn des Römifchen Königs Rudolf I, 


Albrecht von Eewenflein, darınn vorkommt. S. 
ro erhält Erzbifchof Gerhard vom Papit Nicolaus 
IV die Erlaubüifs, ein Anlehn von 336 Mark Sil- 
bers aufzunehmen. Der Grund dieler Erlaub- 


nils liegt in dem Eid, den ein Bifchof bey feiner . 


Confeeration leiftenemufs, und den der Hr, Weih- 
bifchof S. 13 mit folgenden Worten anführt: Pof- 
Sefhones ad menfam meam pertinentes non ven- 
dam nec donabo, neque impignorabo, nec de no- 
vo infeudabo vel, aliquo modo alienabo etiam cum 
confenfu Capituli ecelefiae meae ‚Inconfulio 


ALLG,» LITERATUR» ZEITUNG. 


665 


Pontifice etc. S. 39, kommt in dem Vertrag’ 
Königs Adolf mit dem Erzbifchof Gerhard, we- 
gen der Judenfteuer in.Anfehung der von beiden, 
Theilen erwählten Schiedsleute fulgende befonde- 
re Stelle vor: Wer es aber, das in dem zwene 
widder zwen, addir eyner uf] yne widder den an- 
ders uneyns weren, folich Krieg und Zweytrech 
tigkeit follten mit” einem worffe dryer 
worffel hingelegt werden, alfo; das der, der 
myuner Augen ‚worffet, von finer 
Maeht falle und tuge, was der; merer Teil 
der andern usfpricht. Die Würfel vertreten al- 
fö hier die Stelle eines Obmanns, welches fehr 
felten in Urkunden vorkommt. Man findet übri- 
gens in diefem erften Diplomätario (ehr viele 
Urkunden des Königs Zdolf. Das zweyte Diploma- 
tarium befteht aus’77 Urkunden, welche die ehe- 
malige Collegiatkirche zu Jecheburg in Thürin- 
gen betrefen, vom J. 1186 bis 1471. In einigen 
Urkunden. diefes Diplomätarii kommt das Wort 
Forenfis vor, welches einen Marktfeheffel Ge- 
traids bedeutet. 9.136 wird die Malekzabrig- 
keit durch patibularis jurisdidfio in einer Urkun- 
de: vom J. 1342 ausgedruckt. _ $. 169: wird wöähl 
die Urkunde N. XCI unter das Jahr 1373. nach 
unferer jetzigen Jahresrechnung zu fetzen feyn, 
weil fie am Tag Stephans: gegeben it, denn ver- , 
nuthlich hat man auch in Thüringen um felbige 
Zeit das Jahr.von Weihnachten angefangen. 5. 
242 %eht Seherzburg ftatt- Schwarzburr, ob im 
Original auch fo? daran ift zu zweifeln... Das 
dritte Diplomatariun enthält g8 Urkunden, die 
das Klofter Schmerlenbach betreffen, v. J. 1219 
bis 1329. Diefes Klofter hiefs anfänglich Hagen, 


“nachher ab Indagine und endlich kommt es im 


Jahr 1240 als Schmerlenbach vor, welcher- Name 
demfelben. geblieben. if. S. 291 wäre zu wins 
[chen geweten, dafs der Hr: Weihbifchof feine 
Erklärung des Salmann, den er für denjenigen hält, 
der die in das Salbuch eingefchriebene Gitter re- 
Spiciret, wit Beweifen unterftütze hätte; denn 
Salmann kommt in alten Urkunden gemeiniglich 
mit dem Beyworte delegator,. executor, defene 
for, auftor, [ponfor, Wehrbürg:etc.. vor, und 
der Eigenthümer, der fein Eigenthum an jemand 
verfchenkte oder verkaufte, übergab folches nach 
der Sitte damaliger Zeiten feinem Salmann, der 
alsdann die Schenkung oder Kaufhandlung zu- 
gleich mit dem Eigenthumer feyerlich. verrich- 
tete, und Gewährfchaft. leitete, wie -folches 
felbft aus den Urkunden N. CLE und -CLIL klar 
erhellet. Dies,will nun freylich mit đer Defini- 
nition des Hn. Weihbifchofs nicht recht zufammen 
paffen. Im vierten Diplomatario befinden dich 46 
Urkunden, welche daszur Mainzifchen Domprob- 
ftey gehörige Archidiaconat betreffen, und nicht 
nach den Jahren, fondern nach der Lage der Ort- 
fchaften geordnet find. 8. 425 f. verdient das 
Weisthum der Pfarr Sien .gelefen;zu werden, wek 
ches. die Jura ‚Stolae. nebit andera Blarrgerech- 
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ticketten ia fich halen) Das funfte Diplomatarium 
beiteht aus vernichten Urkunden S. 490 f 
findet imar Geletze der Stade Mainz v. Je 1335 
bis 1352, welchedas Friedebuch genennt werden. 
Hierinnift zwar S. z15. den Rathsperfonen die An- 
nahm der Gefcheikej verboten, aber diefer Ar- 
tikel wird doch durch einen darauf folgenden da- 
hin’erläutert, "dafs Wildpret, ein paar Flafchen. 


Wein und’ dergleichen Efswaaren davon ausge- 
nommen feyn tollen." Inder Vorredewird das. 


in de Gndenus Syllogevarforum diplomati 9. 364 
befindliche Datum feria IV poft Conames durch 
Conmunes berichtigt und zugleich die Gemein- 
woche (Meynwoche, Meyntwöch,' communis heb- 
domada, Communes) zw erläutern.gefucht, ‚man 
findet aber 'faft' alles); was hier 'gefagt wird, fehon 
in Haltaus Calendario medii'aevi S. -rgi fi. der 
aber gar nicht allegirt ift. Uebrigens wirdjeder Le- 
fer diefeserften Fheils noch manches andre finden, 
welches er für fein Lieblingstach benutzen’ kann. 
Nur bittet wirden‘Hn. Weibifchof, wenn anders. 
feine Urkundenfammlungen nieht-die Hälfte ihrer. 
. Brauchbarkeit verlieren follen; fe doch! nicht 


ferner wie bisher’ ohne  Regifter heraus zu ge- 


ben. 

' Nevsranr an der Aifch u. Lerrzıc, b. Riedel: 
Johann Heinrich von Falkenfein, Hochfürfl. 
Brandenb. Anfp. Hofrachs etc. Antiquitatum 
Nordgavieifium’ Codex "dipleniaticus‘, ‘oder 

o Probationumy"weörinnen-inicht allein ‚einige 
"zur Erläiittering des "alten Nordgaus'die- 
~ nende, fondern auch vornemlieh wichtige, 

das Hochfürftliche Burggrafthum Nürnberg, 


und die von.demfelben.abfproflönde.beide in. 


diefem Landesbezirke fituirte Hochfürftliche 
Häufer Brandenburg Anfpach, und, Bayreuth 


betreffende hohe Vorrechte," FreyBeiten, Be- 


gnadigungen, Concefliones und dgl. mehr., 
vom VIII Seculo anfangend und bis aufge: 
genwärtige Zeit fich extendirend, mithin fich 
dann auf neun und ein halbes Seculum er- 
ftreckende Urkunden:und Zeugnife enthal 
ten, diesan Orten‘, woes nöthig , mit hifto- 
zifch- genealögifch - chronologilch- geogra* 


"phifeh - und Kritifchen Anmerkungen erki `. 


ret, auch einem dreyfachen Regifter zum be-s 
quemen Gebrauch verfehen. Vierter Theil, 
1798. Fol: 368 8.°(3 Th, 8 gr.) Erfle Ab- 

: theilung. = FE i; 
-Der altyäterifche, Titel kann fchon fatb einer 
Anzeige-des: Inhalts. dienen. und ein. Rec. hätte 
nur>einsmnd das andre etwa: won der Richtigkeit; 
Genaufgkeitiünd Brauchbarkeit der hier'geliefer“ 
ten Urkundeh zu fagen, oder, wie leiderf noch 
fo oft. der Fall bey gedruckten Urkunden ifte zu 
wünfchen. "Diesmal aber ift das erfiere unnöthig. 
Aufserdem, dals derigröfste Theil’der in’diefer 
Abtheilung befindlichen Urkünden’fehön, alp ge: 
druckt, angegeben wird, fo ift, feitdem Falken- 


nennen 
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fein. feine Sammlung gemacht hat, eine Anzahl 
damals noch ungedruckter Urkunden; nun im 
Druck vorhanden; "die Anmerkungen aber find 
theils von geringer Bedeutung, :und fchleppend 
vorgetragen, theils blofse Verfetzung der la-* 


` teinifch 'verfafsten Anmerkungen. zum ältern Co- 


dex: dipl. welcheit.1733  herauskam., und font ° 
auch! wohl füroden! IV: Theil der Ant. Nordg.an- 
gefehen-wurde; Sie reichen nur bis S.\175, und 
betreffen. meiftens genealogifche  Erörterungen 
und' Angriffe und Vertheidigungen gegen die 
Stadt Nürnberg undderen Schriftiteller etc. Wir 
wollen die‘ Lefer mit umfländlichen Belegen die- 
fesUrtheils nicht! behelligen ‚ indem der fel. Fal- 
kenftein wederigrade aut ungedruckte Urkunden 
ausgieng, fondern nur alles für die Gefchichteder 
Brandenb; Fürftenthümer Brauchbare zufammen- 
rafite, noch für den eigentlichen Diplomatiker 
fehrieb. Der Verleger des Werks hätte daher, 
wenn er ein nützliches Buch liefern wollte, durch 
einen fachkundigen Mann es erf prüfen; und neu 
bearbeiten ilaffen follen, fo wie es diehjetzigen 
Zeitumftände Verförderten. *' ‚Denn würde aber 
freylich deri Foliant {elir zufammen gefchmolzen 
feyn. — Die erfteihier abgedruckte Urkunde ift 
vom. Jahr 786, -die letzte von 146r: Druckfehler 
haben wir än igròfser:Menge gefunden; z: B. Mi- 
tiaormul f- Initial- die Büchtabensnamid s find 
{ehr ofe;verwechfele‘— menfura für manfura, Pil- 
leprim f. Pileguim: + proeximmüs: = vòit Candiae 
£.Voitlandiae; , Kurz, Wo der Rec. náchgefehen 
hat, fand er'aufi jeder: Seite einige Druckfehler. 
Es:ilt Schades dafs die Wifsbegierde des Publi- 
küms, die durch eine, nicht eben geringe, An- 
zahl von Abonnenten kenntlich wird, diesmal fo 
fchlecht behandelt worden if. Von der Fortfe- 
tzung, (denn es foll hier nur erfie Abtheilung 
feyn) “Ht dem! Rect noch nichts vorgekommen. 
Sie wird fehr verfchieden vom Anfang feyn müf- 
fen, "wenn die Sünden der erften Abtheilung abge- 
büfst werden follen! Einige Bogen Verbelferun- 
gen diefer eriten Abtheilung durfen nicht aus- 
bleiben. "is 9 : g i. > t 


"Leipzig Die Hiforie von Florenz, ‚in acht Bi- 
cher, gefchrieben von, Nikolaus. Machiavel, 
Staatsfecretär von der Republik Florenz.. Ins 
Deutfcheüberfetzt,; und mit-Noten, Anekdo- 

ten und Differtationes ergänzt, von David 
‘Wilhelm Otto, Bev. D. Erfer u, Zweuter Theil. 
1788..kl. 4. Zufammen 752.8. (4 RBL) 
Von: Machiavels:Werke ift es’ nicht-nöthig, et- 
was 'zu fagen. "Sein Ueberletzer verltehet etwas 
itäliänifch , fein arıinfeliger Anfänger im Deut- 
fchen, der wider die drey,eritern Theile der Gram- 
matik auf allen. Seiten» die» gröbften Fehler 
-begehet, und zeigtfich'in feinen Noten und Dif- 
tertationes als einen ungefchickten Zufammen- 
doppler vön richtigen und unrichtigen Dingen. 
as bey diefen Umfländen der elenden Be- 

z fchaffen- 
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fchaffenheit des Buchs:noch- abgehen konnte, das 
hat die Nachläfligkeit des Correctors’reichlich er 
fetzt, fo, dafs:man. das Ganze als einen Zufam- 
meifufs ‚aller 'erderklichen Fehler anfehen kanns 
Von Sprachfehnitzern enthält fchen der Titel eine 
Probe. ‚Der Anfang des erken Buchs Jautechierfo: 
„Das Volk ‚welches den nordlichen Theil jenfeit 
„des; Reichs wudde Donau! bewohnte: » Diefe 
einzige rZ.eile' äft {chon ein Compendium verfchie: 
dener Fehler. Uebrigens findet ficho elendes 
Deutfch eben fo häufig in den Noten, wie in 
der Ueberfetzung, "und ift mit unverkennbaren 
Merkmalen’ der Unwilfenheit in hiftorifchen Sas 
chen durchausbegleitet. Folgende Exempel wer: 
den hinreichend feynz Ssghry;In: dem Ir1529 
„inachte der. Papit (Clemens. VID Frieden und Al- 
„liance mit dem Kaifer, welches die Heyrath ver: 
„urfachte, die zwilchen dem Alexander de Medi- 
„eis, (den er zum’ Herzog von Tofcana erhoben,) 
„undder natürlichen Tochter des-Kayfers, vollzo= 
„gen wurde; die -Verbündungrwurde beftätiget 
„durch die Heyrath.der Cachätina-de Medicis, mit 
„Heinrich U, Königin Frankreich. Wehrend diefer 
„Begebenheiten, verilifsin England Heinrich deñ 
„VI feine Gemahlin Catharina von Auftria.“* S: 
8: „Leonardo Arezzo war einer.der gelehrte- 
„iten Männer des fünfzehnten Jahrhunderts. — 
„Papit Innocent VI. machte ihn zum Sekretär von 
„Brief. — Er fchrieb einen-Katalog von ver[chie- 
„denen Bücher mit Anmerkungen, von welchen 
„vielem' des Gesners Bibliothek, undhin Barenii 
„ttalienifchen Buchhandlung, zu finden find. Die: 
„tes (ehr nutzbare Werk wurde durch einen Au- 
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„thonmim Je a737 in London herausgegeben; in 
„welchen? er fagt,: man’ hat bekand gemacht, dafs 
„diefer\ Leonardo ein-Stück von Tilly, - betittelt 
„„de.glorio,'gefunden hat. — -Man fagt, dafs vor 
„etlichen. Jahren eine Abfchrift von .feinen:Brie+ 
„fen-unter denen, ‚Manuferipten- in der. öfendli- 
„chen. Bibliothek .in Oxdorf gefunden, unter wel- 
„chen. vierzig find ,  dienoch nicht gedrukkt wor+ 
pden Der letztere -Umftand:ift, ohne ‚alle Ues 
berlegung, aus Bayle, Art! Aretini genommen, wo 
es heifst: J'ai ous.dire, qw on atrouve depuispeu 
etc. © Was damälsı vor kurzem. gefchehen‘ war; 
heißst- das heut. zu. Tage noch: vor etlichen 
Jahren? Wir übergehen das verwirrte Zeugy 
fog. 135% f..-vomidem- Werth des Florens 
vorkommt, und.bemerke, nur nochs. 5(a) 
die, Nachricht von den -Cimbern.  ,,Diefes Volk, 
„Cals Cluer,‘.‚Velleius Patercilus, Eutropius und 
„Orofcus autentifeh. bezeugen), kam ‚von dem’ 
„äufserlten Grenzen aus Norden, ` und befafs die 
„Peninlula,.die-fieh. bis an den deutfchen Ocean 
„erftreket.; — Sie vereinigten fich mit-unterf[chie+ 
„denen vertriebenen!’ Nationen, und überzogen 
„ganz Deutichland, Iftria, Sclawonien, edas ganze 
„Land der Girfoner und Schweitzer; von da feh4 
„len fie ein in Dauphiné, Langedoc und Proven- 
„ce, und-zuletzt im ganz Italien. „Die-Römer wa- 
„ren verwundert iiber fo. einen: Schwarm- Barba» 
sten,‘ — und- der Lefer ift verwundert.über fo 
einen Schwarm von Ungereimtheiten. Diefer 
Ueberfetzer hat, fo vielan ihm war, aus: dem 
klaflifchen' Werke Machiavels Volufanifche Anna- 
len gemacht, i i 


— mn mn — 


‚RLEINE SCHRIFTEN. 


RECHTSGELAHRTHEIT. De originibus. Leuterationis 
at fpeciatim Oberleuterationis Saxonicae. Dilfertatio quam 
praefide Jo. Ad. Th. Kindio defendet auctor Jo. Aug. 
Müller Dresdenfis. (Lipfiae 9. Aug. 1787.) 39 S. 4. Der 
Urfprung der Läuterung ilt nicht von der Urthelsfchelt 
tung der Deutfchen abzuleiten ; (Cdeun die Scheltung 
würde bey. einem höhern, Richter vorgenommen; rdie 
Läuterung äber gefchieht vor dem nemlichen, Gericht ) 
fondern von denr altdeutfchen und auch im mittlern Zeit- 
alter fortgefetzten Gebrauch, zu Erfparung des grolsen 
Koften Aufwands, welchen man bey Berufungen an hö- 
here Richter ausgefetzt war, den Unterrichter bittlich 
anzugehen , dafs er die. durch feinen Spruch, zugefügte 
Befchwerde heben mögte, wie [ich folches aus den Vifi- 
gorhifchen , Salifehen u, Lö'w;: Gefetzen 'erweifen läfst, 
Die Oberläuterung: hat nicht die römifche Supplication 
zur Quelle; "und; it- auch. nicht früher in »Sachfen -zur 
Anwendung gebracht worden, „als bis dasuneingefchränk- 
te Privilegium de non appel. gegeben ward, wo fie als- 
dann die Stelle der fonft an die höchfte Reichsgerichte 
üblichen Berufungen zw vertreten anfieng. Hr. Müiler 
hat feine gewählte, Materie'zweckmäfsig und mit. Deut- 
lichkeit bearbeitet: i. EICH Er Ho 

_ NasunGescHicHre. Fyankfurt am Mayn, b, Geb- 
hard: Botanifche Bejchreibung der -Gräfer, Nach ihren 


ji 


mancherley einzelnen Bejtandtheilen für. Anfünger der Bo- 
tanik, wie für fonflige Pflanzenliebl:aber und Oeconomen zu 
bequemern Handgebrauch eingerichtet von einem Pflunzen 
kenner. 1738. 8. 43 Bog. und 4 Kupfertafeln in 4. Qs gr.) 
Dafs’die Gräfer zu den zahlreichiten , nutzbartien, und 
merkwürdigiien Gewächfen gehören , it eben fo gewils, 
ais: dals ihre Kenpenißs mangelhaft und fchwer it: Wenn 
der V£. diefer Blätter eine_deuciche Erklärung der Thei- 
je und Lebensart der Gräfer liefert, und fe mit einer 
lateinifchen Terminologie und Erklärung deraus Zinnös . 
fundamentis. Agroftographiae genommenen Kupfer, die 
bier nachgefiochen find, begleitet > ohne die Gattungen 
font noch zu charakterifiren , fo kann man eigentlich den 
Zweck, den er dabey erveichen wollte, nicht wohl ab- 
fehen, Die Öekonomen, wie fie num einmal find, würden 
durch fehr treue Kupfer ‚oder noch beffer durch Originale 
mit ausführlichen Beichreibungenam belen unterrichtet 
werden, und: anfangende Botaniker müflen doch. die weits 
läufigern Werke felbit einmal durchgehen, die,. diefer 
Bogen ungeachtet, immer noch volle Arbeit verurfachen 
können. Doch mufs man dem VE. nachfagen ‚ "dafs er eine 
gutgeordneteVeberficht des Planes, nach dem die Kennt 
nifs. der ;Gräfer| zu bearbeiten it, (die feinern Kegeln abr 
et,.aufgeltellt habe, Enia i j y 
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RE BETEN A | 
EITERATURSZELTUNG 


"Mittwochs, den ıgten März 1789. 


GOTTESGELAHRTAÄEIT. 


- Paris, bey Buifon: Moyfe confidere comme 
-> Legislateurs et comme Moralifle, par M. de 
Pafloret, Confeilleur de la Cour des Aides 
de Academie des Inferiptions ei belles lettres, 
de celes de Madrid, Fiorence, Cortone etc. etc, 


1788. 599 8. 8 


Vo Verfaffer, der auch fchon ‘über andere 
SY  Gefetzgebungen gefchrieben har, erwarte- 
ten wir weit mehr als er leitet Denn er bringt 
blofs die jüdifchen Gefetze (nicht allein diejeni- 

en, die Mofes gab, fondern auch Spätere Ord- 
nungen, fogar folche, welche in der Mifchna 
vorkommen,) unterihre Rubriken, ohne über ih- 
ren Urfprung, ihren -Geift, ihre Abficht, ihre 
Lokalität zu urtheilen, ohne zu unterfuchen, was 
und wie viel aus den ägyptifcken Einrichtungen 
oder den nomadifcken Gewohnheiten genommen 
oder was neu ift, was feite und was'temporelle 
Anordnung, was ihm eigen oder mit ihm auch 
andern Gefetzgebungen gemein war, ;, Unterfu- 
chungen, wie fie zum Theil in Michaelis mofais 
{chem Recht, (das er freylich nicht kennet,) vor- 
kommen; Betrachtungen über einzelne molailche 
Vorfchriften, und den ganzen public fpirit: dieler 
Gefetzgebung, wie fie nach fo vielen Anklagen 
und Spöttereyen, vornemlich Holtaire’s, zur Vere 
theidigung, wo.nicht der Bibel, doch eines al- 
«en ehrwürdigen Mannes , der {ich nicht fchämen 
darf, mit Lykurg oder Solon verglichen zu wers 
den, befonders für Frankreich in unfern Zeiten 
nöthig- waren, Aufklärungen über dunkle Verord- 
aungen, Bay tige Vorfchriften. und : wider- 
fprechende Gefetze darf man gar nicht in diefem 
Buche fuchen, in weichem Mofes (nicht im Origi- 
naltext) die Mifchnah, Spencer (der; doch feltner 
genützt iM, Zeydeker und jüdiiche Schriftfteller, 
z. B. Maimonides die vornehmiten Quellen find. 
Blofs das febei:te oder letzte Kapitel liefert eini- 
ge allgemeine Calfo auch wenig beitimmte) Be- 
merkungen. über diefe Geferzgebung.. Nas Pro- 
blem, woher es komme, dafs, da die alten Geferze 
von Numa, Zaleucus -ys as längft kraftlog ger 
worden, doch die mofaifchen noch unveränder- 
uud L. Z. 1789. Erfier Band. 


lich fortdauern? löfet er durch.die Antwort, dafs 
diefe: Geletze im Namen der Gottheit gegeben 
worden, (als ob Mofes der Einzige gewefen, der 
‚feine, Anordnungen vom Himmel erhalten zu ha- 
.ben vorgegeben); die Frage, ob Mofes von den 
‚Griechen ‚etwas genommen, wird natürlich yere 
neint, aber eben fo natürlich auch der Sage der 
Kirchenväter widerfprochen, dais die Griechen Py- 
thagoras, Plato, Ariftoteles ihre Weisheit aus 
Molis Schriften gefchöpft. — Kein neuer Wink! 
kein tieferer Blick in Mofis Geit! kein Gewinn 
von der ganzen altväterifchen Compilation! — 
Von ganz anderer Einrichtung und zweckmälsi- 
ger ilt das folgende Werk; u 


Epınzurch,, b. Elliot: The hifory end phila- 
Jophy of Judaifm: or, a critical and phi- 
Jofophical. analufis of the Jewifh religion, 
from which is offered a vindication of iis se- 
nius , origin and authority, and of its con- 
neilion with the :chrifian, againfl the obje- 

> „eiions.and mifreprejentations of modern ur. 

«fidels, by Duncan Shaw, D. D. one of 
the miniflers. af Aberdeen, 1737.. 388 8. $, 

(2 Rthir.) > 
In.den vielen, zum Theilftarken, Befchuldigun- 
gen, welche vornemlich Hume, Tindal, Voltaire 
und: Bolingbroke wider die jüdifche Religion. vor- 
gebracht, findet der Verf. um fo mehr Auforde; 
zung zu einer beicheideren Prüfung’ und beherz. 
ten Vertheidigung, weil, vielleicht nach der Ab- 
licht einiger unter diefen Gegnern, jeder Stols 
wider Judenthum auch mittelbar das daraus 
entitandene Chriftenthum triftt, und manche aa 
Geift, oder an Hofnung und Muth fchwache OÈ 
fenbarungsfreunde im Ernite beforgen, die Nie- 
derlage der jüdifchen Offenbarung würde auch 
die Niederlage der chriitlichen nach fich ziehen, 
Hume’s Anklage (im Verfuch über Aberglauben), 
dafs Judenthum unter die abgeichmackten und 
unphilofophifchen Arten des Aberglaybens, die 
man in der Welt antrefe, vorzüglich zu rechnen 
{ey , it; gleichfam der, Hauptpieil, wider wel- 
chen Hr. Shaw. einen Schild fucht, obgleich in 
den fpätern Ausgaben des Humifchen Buchs die, 
Beichuldigung nur auf das, heutige Judeathum 
2948 (mo. 
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(modern Judaifm) eingefchränkt wird An- 
hänger auch defien Apologeten feyn mögen. Ge- 
nug der:Gegner wird herbey gefchleppt, um nur 
den Schild machen zu können y und zu dem En- 


de gezeigt, dafs die Begriffe von Gott nach der- 


jüdifchen Religion fo wenig unphilofophifch als 
die eigenthümlichen einzelnen Gebräuche, Be- 
fchneidung, Opfer; - Sabbath, Fefteu.d. gl. wa- 
ren. Statt aller mühfamen Vertheidigung diefer 
Anftalten dürfte der Vf. nur feine Behauptung S. 
124 fetzen: „Uns, die wir an minder'mihfamen 
„Gottesdienft gewöhnt find, fcheinen in der gan- 


„zen Anftalt unnöthiger Weife die Gebräuche ver- ” 


„vielfältigt zu feyn: aber man mufs das Ganze 
„und feine Theile nicht nach unferm Gefchmack 
„und unferer Lage, fondern nach dem Geifte des 
„Volkes und des Zeitalters, für welche es ge- 
‘„hört, beurtheilen.“  Diefer Grüundfatz, von dem 
er auch bey den Spöttereyen oder Befchuldigüun- 
"gungen wider die heiligen Zeiten und Orte Ge- 
brauch mächt, dar nur gehörig ins Licht gefetzet 
‘oder angewendet werden, fo werden viele An- 
‘klagen wider die Religion, (aber nicht wider die 
'Gefchichte,) fchweigen : und würden, neben dem- 
felben, noch die hohen Begriffe von Theokratie, 
"von Gottes Specialprotection diefes Volks, von 
‘der wörtlichen Infpiration aller Gefetze, \etwas 
gemildert, (wozu der Vf. fehr geneigt," aber noch 
nicht freymüthig genug, it); würden befonders 
‘bey der Gefchichte diefes Volkes (die rafa, z. 
"B. die Eroberung von Canaan, die Vertreibung 
(der Cananiter, abgefondert vom Nationalurtheil 
"über Veranlaffung, Grund und Moralität diefer 
Ereigniffe betrachtet: fo könnte die ganze altjü- 
"difche Verfaflung fchwerlich mehr angeklagt 
werden, als jede "andere Verfalfung der ab 
ten Staaten. Wenn die übrigen Völker, fie\heif- 
fen Phönieier oder Scythen, Franken oder Rö- 
mer, für fich oder ihre Colonien Eroberungen 
machten, fo müffen fie das Recht auf ihrer Seite 
haben, weil fie die Macht haben foll Ifrael nach 
andern Printipien beurtheilt werden? — Ends 
lich dürfte’ ja das "ganze Judentium wunphilofo- 
phifch feyt, wenn es mir nieht umvernünftig Il. 
Wir finden nicht viele" wichtige" Bemerkungen 
über diefen Punkt beym Verf; “Aber defto beller 
ift feine Betrachtung (2 Theil über die Dauer 
der mofailchen Oekönomie, die dem heutigen 
Judenthtim entgegen gefetzt ift. Der Inhalc die- 
fer Gefetze felbft und die Ablicht der mofäifchen 
Verfaffung, die Welt zur Aufnahme der chrifli- 
chen Religion vorzubereiten, (dieaber nicht’deut- 
‚ich entwickelt HD, "gelten als Beweife für die teni 
poräre Autorität Mohs. —" Der dritte "Theil ’be- 
weifet fehr kürz (S. 209-303), dafs das Evange- 
Hum die letzte Gnadenökonomie fey, (weil fie die 
befte ill). Auch im tzufendjährigen Reiche wir- 
de fie nicht geändert , fondern’ nur verbeflert, 
oder ällgemeiner'verbreitee’fayn. Er fchliefset 
(4 Th) mit einigen CorellarientundBetrachhun- 
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gens Vorzüglich fchön dünkt uns die erfte 


_ darunter zu feyn, über die verfchiednen (foge- 


nannten) Haushaltungen Gottes, oder die Veran-. 
ftaltungen der manniehfaltigen ‘Mittel zur mora- 
lifehen 'Glückfeligkeit der Menfchen, die immer . 
unter einander zufammen hängen, einander vor- 
bereiten und: befördern. „Wie tief, dürchdrin- 
„gend und ‚unerforfchlich it dje Weisheit, wel- 
„che in der Entfernung von Jahrtaufenden alle 
„die Hinderniffe vorherfah , welche fich der Er- 
„tülluhg ihrer Abfichten entgegen fetzen konn- 


„ten, ja, welche diefe Schwierigkeiten fo regie- 


„ren Könnte, dafs fie wirkliche Mittel zur Befer- 
„derung ihrer Abfichten werden mufsten. — Got- 
„tes: Macht zeigt fich eben fo herrlich in der Vol- 
„iendung;, als feine Weisheit in dem Entwurf 
„diefes Plans. Meannichfaltig, und eben fo grofs 
„als mannichfaltig, waren die Schwierigkeiten, 
„die fich feinem Fortgang entgegen» tteliten: 
„Schwierigkeiten, ‘die aus ‘den Leidenfchaften 
„uhd-Vortirtheilen," der Unwifienheit und dem 
„Laiter, aus dem Stolz der falfchem Philofophie, 
„dem Wideritand der Machtund der Intrigue des 
„Staats entftehen; Schwierigkeiten, welche die 
„höchfte menfchliche Kraft fir unüberwindlich 
„halten mufste, und welche durch die Religion 
„alle, alle überwunden worden.“ — Dies fey 
eine Probe von der Wärme und Schreibart des 
VE Zuletzt widerlegt: er noch Bolingbroke s 
Einwendungen wider das Judenthum, die Authen- 
thie der mofaifchen Schriften, und die Moral des 
A. Teft,, (nicht glücklicher als andere, weil er ihn 
nirgends Recht läfst', zeigt (was aus dem Vorigen 
nicht folgt, aber doch fonft richtig ifo; daß man 
das A. T: ftüudiren müffe, um das Neuerzu ver- 
ftehen, und-leitet aus allen feinem Unterfuchun- 
gen das Refültat'her, dafs fo wohl das Asals N. 
Teftament göttlichen Urfprungs feye. — Zu der 
Furcht, die in der Vorrede &eäufsert wird „von 
Skeptikern und Ungläubigen, deren Meynungen 
und Behauptungen er prüft, übel beurtheilt 
zu: werden, mag er Gründe haben: warum 
er aber auch ähnliche Beurtheilungen von eini- 
gen Freunden der geoffenbarten Religion zu be- 
Foren habe, weil er in einigen fpeculativen 
Punkten von den allgemein angenommenen Mey- 
nungen abweicht, dazu haben wir keine Gründe 
gefunden, er müfste denn feine Aeufserungen 
über die Typen, die er weniger billigt, über die 
vermeynte Vorliebe Gottes für die Juden, die er 
richt anerkennt, und über die jüdiichen Prophe- 
ten, die er nieht alle für infpirire. hält, für einen 
Fels des Aergerilses halten. 


- Ertangen, bey Palm ı Allgemeine Sammlung 
- Üiturgifcher Formulare der evangelifchen 

Kirchen, von. D. & F Seiler. - Erfien. Ban- 
© des dritte Abtheilung: 1788. 100.9. 4: ohne 
- Vorrede und Regilter, 


- Enthält 


677 MÄRZ 


Enthält 12) Gebete in den Wochenbetflunden, 
2) Bustagsgebete,: 3) vermifchte Gebete auf be- 
fondere Feyerlichkeiten; 4) kleinere Gebete und 
Fürbitten, und endlich in einem Anhänge; ver- 
mifchte .liturgifche Gebete und Auffätze, z: B., 
das fonntägliche neue Kirchengebet im Fürften- 
thume Weimar, die neuen Kirchengebete inder 
fürftlich ‚Reuffifchen Herrfchaft u. f w. Diefe 
Auflätze. zeignen lich faft alle! durch Popularität 
im Ausdrucke, und durch allgemeine Anwend- 
barkeit aus. lit-Vergrügen lafen wir in der 
Vorrede, dafs.diefe liturgitche Sammlung in al- 
len Kirchen des Anfpachifchen Fürltenthums ein- 
geführt worden ift; jedoch fo, dafs die alte Bran- 
denburgifche Kirchenordnung bleibt, und alles, 
was,daran Gutes ilt,.. gebraucht werden kann. 
Unttreitig die leichtefte Art, liturgifche Verbeffc- 
rungen einzuführen. Es nimmtuns Wunder, dafs 
wenigitensim Bayreuthifchen noch nicht die näm- 
liche Verfügung getroffen it. Uebrigens ftim- 
men wir dem Vf völlig bey, wenn er-fagt: „Er- 
„habne Minifteria, "Confiltorien und aufgeklärte 
„Prediger können zur Verbeflerung des öftentli- 
„chen Gottesdienftes, wie zur Vervollkommnung 
„der Schulen, alles, wenn fie nur wollen, bey- 


„tragen,“ i 
` ` ERDBESCHREIBUNG. 


STOCKHOLM, b. Nordftröm: Geographie öfver 
Konungariket Swerige famt därunder horan- 
de Lander författad af E. Tuneld: — Andra 
Bandet, Jom innehaler Göthaland, Fjerde 
Delen. 1788. 194 8. 8. 

Angenelim ift es, dafs.diefe 6fte Aufl., oder viel- 
mehr weit ausführlichere neue Umarbeitung der 
Tuneldfchen Geogr. von Schweden, ungeachtet der 
Vf. vor einiger Zeitgeitorben it, duch da er das 
Werk vollendet hinterlaffen hat, ununterbrochen 
fortgefetzt wird. Diefer neue Theil enthält blofs 
allein Oftgothland mit den dazu gehörigen Pro- 
vinzen, Oltgothland an fich felbft, Smoland, Oland 
und Gottland. Das abgerechnet, was der Verf, 
nach der vormals fo ziemlich allgemeinen Mey- 
nung- noeh annimmt, dafs die alten Gothen aus 
diefen Ländern ausgezogen feyn, und zwar fchon 
unter einem gewiflen König Erich, Berich, oder 
Borich, ungefähr 800 Jahr nach der Sündfluth, wo- 
von man felbft das erfte heut zu Tage nicht mehr 

laubt, findet man fonft von diefen Provinzen 
ehr gute"und zuverläflige geographifche Näch- 
tichten. : Diefer Theil des fchwed. Reichs hat $ 
Bifchofsftifte und 56-Städte, Das Land liegt füd- 
licher,- das Klima ift milder, es hat fruchtbare 


Felder und Ebenen, Fifchreiche Seen und Strö- 


me, und anfehnliche Waldungen, Graben und 
Bergwerke. Oftsothland felbit ikt 16 fchwed. M: 
Jang und 15 breit. 
Tonnen Getreide an andere fchwedifche Provinzen 
verkaufen. Norköping hat etwas tiber 8000 Ein- 
wohner, ‘Soderköping ungefähr 495, Linkoping 


Es kann jährlich noch an 30,000 
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2000, Smenninge 490, und Waditena 1600 Ein- 
wohner. Das fchöne Kupferbergwerk bey Atvi- 
daberg, giebt jährlich 7 bis goo Schiffpfund Ku- 
pfer. Ulfäfa, einGut des Reichs. Gr. v- Hopken, 
hat einen fo herrlichen Boden, dafs die Ausfaat 
bisweilen das’ gofte Korn giebt. In dem St. Bri- 
gittenklofter zu Waditena kann die H. Brigitta 
wohl richt Aebtiflin gewefenfeyn, da es erft nach 
ihrem Tode zu Stande kam. Die ganze Einrich- 
tung mit dem dortigen: Hofpital für arme Kriegs- 
leute ift jetzt aufgehoben, und die dort fonft noch 
1784 waren, bekommen feit der Zeit eine Pen- 
fion'an Geld. Das ganze Stift Linkoping befteht 
aus 22 Probfteyen, 148 Paftoraten, 219 Kirchfpie- 
len, und 4 Capellen. Calmar in Smoland führt 
an 20,000 Zwolfter Bretter aus, mufs aber dage- 
gen an 2600 T. Salz, Wein, gefalzene Fifche, 
trockne Vietualien, Getreide, Kram-und Gewürz- 
waaren kaufen. Taberg, nicht ‚weit von Jönkö- 
ping, i der einzige Berg in Schweden, der in ei- 
nem Umfang von vielen 1000 Rlaftern ganz aus 
Eifenerz befteht, | Diefes Erz hält weder Schwe- 
fel nech Arfenik, und giebt ein fehr gutartiges 
Eilen. Der guldifche Kees zu Ädelfors hält +, bis 2 
Loth Gold im Centner. Das Bergwerk wird jetzt 
nicht mehr für Rechnung einer Interelfentfchaft, 
fondern der Krone getrieben. Von 1741 an, da 
man zuerft anfing, dort zu fchmelzen, bis 1773; 
find da 12000 Ducaten gewonnen und gefchlagen. 
Bey dem Gymnafum auf Wifingsö ift nun auch 
ein botanifcher Gärten angelegt. , In Wexiö Stift 
find ı2 Probfteyen, 18 Paftorate, 148 Kirchfpiele 
und eine Capelle, und in Calmar » Stift 8. Prob- 
fteyen, 42 Paftorate, und 52 Kirchfpiele. Nach 

.Öland hat man jetzt viele Holfteinifche Hengfte 
kommen laffen, daher die kleinen dortigen Klep- 
per künftig feltner werden dürften. Die Einwohner 
dafelbft nährenfich meit vom Ackerbau, der Vieh- 
zucht, Steinhauerey, Kalk- und Theerbrennen, 
Robben-, Ströming-, Dorich-, und Lachsfang. Die 
dortigen Weibsleute verftehen fich beffer, als an 
andern Orten, auf die Kenntnifs der Grasarten 
und Kräuter, und färben alles felbft, was-fie ge- 
brauchen. Auf ganz Öland find 4 Probfteyen, 
22 Paftorate, und 33 Kirchen. Die Infel Goth- 
land liegt 10 M. ven dem nächften Lande, nem- 
lich Smoland, 1774 ward von da fiir 20,212 Rthl. 
Silbermiinze Kalk ausgeführt, Im 13 und r4ten 
Sec, war das dortige Bier eine beträchtliche Han- 
delswaare, : Das Land hat 28 Quadratmeilen, 
1098} fogenannte Hemman, und an 27,747 Men- 
fchen, Wisby hat vormals 12000 Einwohner ge- 
habt, jetzt 2585 fteuerbare Perfonen.. Es war 
auch’ dort ehedeflen in‘ einem  Bencdictiner- 
klofter die anfehnlichfte Bibliothek der nordifchen 
Länder, worunter viele Mferpte. und an zoco.alte® 
Bücher gewefen. Bifchof Braik in Linköping führ- 
te den Reft davon mit fich fort, als er aus dem 
Reich gieng. © Es ift dort neulich. eine Marmar- 
grube angelegt, der Marmor foll der [chönfte ud 
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bisher der einzige ächte-feyn, derin Norden ent- 
deckt worden. Sont giebt es keine Bergwerke 
dalelbfl, Das dortige Stift betelt aus 3 Probs 
fteyen, 44 Paftoraten und 94 Kirchfpielen, -- Bey; 
hiitorifchen Nachrichten ift-der gute Tuneld, nach 
Art der Alten, bisweilen etwas zu leichtgläubig, 
und von dem Ertrage der Producte hätte er lich 
oft wohl neuere Nachrichten verfchatten können 
und follen; auch it die Volkszahl bald nach Per- 
fonen überhaupt, bald bioisnach fteuerbaren Per- 
fonen angegeben. 


G ESCAT EA Zi 


BERLIN, b. Maurer? Gëfchichte des heutigen 
Europa vom sten bis zum igten GJ. H. ineiner 
Reihe von Briefen, eines Hin. von Stande an 
feinen Sohn, aus dem Englifchen überfeizt; 
mit Anmerkungen von Joh. Fried. Zöliner, 
Fünfter Th. 1788. 8. 22 Bog- Ci Rchlr.) 

Diefes Werk ift {chon bekannt; es gehört zu 

den Lefereyen, die Perfonen, welche fich nicht 
eigentlich mit den Wilfenfchaften oder auch nyr 
nicht mit der Gefchichte beichäftigen, ` Unterhal- 
tung, und fo viel allgemeine Kenntnifs der 
merkwürdigen Weltbegehenheiten geben, als 
fie nöthig haben. Dergleichen Bücher gehören 
nicht, zu den Weberflüfsigen; der Deutfche könn- 
te fie felbft und vielleicht beller fchreiben, als der 
Ausländer. Wenn er aber das freylich bequemere 
Ueberfetzen vorzieht, und dadurch den Gelehr- 
ten, denen esae Original - Arbeit diefer Art vor- 
züglich gelingen würde, die Gelegenheit dazu 


wegnimmt, fo it es gedoppelt die Pflicht eines, 


Uebenfetzers, auf feine Ueberfetzung die» gröfste 
Aufmerkfamkei: zu wenden, theils damit von 
des Ausländers Werth nichts verlohrengehe, theils 
weil ein vorzüglicher Stil eine der wefentlich- 
ften Forderungen ift, die man bey einem folchen 
Buch zu machen berechtigt ił, Rec. iftdaher bey 
der Beurtbeilung der Ueberferzung eines Werkes 
diefer Art ftrenger als'in andern Fällen; und nach 
diefen Grundlätzen, Kann er nicht läugnen, dafs 
er glaubt, Hr. Zöllner hättemehrere Aufmerkfam- 
keic und eine fchärfere Feile,bey feiner Arbeit 
anwenden mülfen. Mai: fiehet wohl, dafs er 
feines Originals vollkommen mächtig. it, und 
da, wo er Fleifs angewandt. hat, ift er ohne Tadel, 
Oft aber werden feine -Periodem fchleppend und 
verdrehet, . feine "Wendungen »undeutich, und 
feine Ausdrücke übelgewählt, und niedrig, Gleich 
S. 4. ftehe: Allein die Proteftanten, ungeachtet fie 
an eine allgemeine Kirchenverfammlung appellirt 
hatten, weigerten fich diefe, als rechtmälsig an= 
zuerkennen, $. 45. Heinrich U. wünfchte fich 
damit einen Namen zu machen, dafs er feine Macht 
gegen eben den Feind zeigte. S. 49: Ihre (Mo- 
ritz und feiner Allürten) Unerfchrockenheit wur- 
de täglich größser; wo offenbar Kühnheit tehen 
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mufs.. Der Kayfer ‚entfloh ‘vor Moritz über die 
Alpen; man veriteht darunter nach deutichem 
Sprachgebrauch eine Reife nach Italien; der Kay- 
fer gieng aber nur von Infpruck nach Villach. Be: 
{onders ilt die undeutfche Einfchiebung der Zwis 
fchen-Conımata.ein Fehler des Stils des Hn. Z. 2 
B. S. 113. Bey Veranftaltung der Ehe zwifchen ih» 
rer Nichte Marie Stuart und dem Dauphin, hat- 
ten diefe liftigen Prinzen, unterdeffen fie von der 
einen Seite den franzöfifchen Hof vermochten, der 
Schottifchen Nation eine gänzliche Sicherheit. und 
Unabhängigkeit ihrer Krone zu verfprechen, von 
der andern Seite die junge Königin drey ıbefons 
dere Urkunden unterfchreiben laffen. — Man nens 
net keine von der chriftlichen Kirchen eine Secte, 
wenn man fie nicht befchimpfen will, ‘wie doch : 
S. 156. die reformirte Kirche: genannt if, -Man 
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“iagt nicht wie $.:287. eine zuruckgefchlagene Bes 


lagerung; Auch ift es nicht gewöhnlich, die eng: 
liichen und franzößfchen Marquis Markgrafen zu 
nennen, wie hier immer gefchiehet. Es if eine 
fehlerhafte Gewohnheit die Auxiliar - Zeitwörter: 
haben und feyn, auszulaffen, wie Hr. Z. gerne thut, 
Aber dies mag genug feyn ‚-unfer Urtheil zu be- 
flätigen, dafs diefe Ueberfetzung viele anange- 
nehme Fehler hat, dafs es aber Hn. Z. leicht feya 
wird, fie zu verbefiern, Anmerkungen haben wir 
aufser eine unbedeutende S. 230. nicht gefunden, 
und.doch hat das Buch fo vieie kleine hiftorifghe 
Irrthimer und Mängel, dafs fie häufig nöthig wä- 
ren. Um hievon auch einige Beyfpiele aus der 
Mitte und am Ende dieles Theils zu. geben, io 
hätte die ganze Gefchichte von Polen unter den 
tapfern und mächtigen Jagellonen. nicht auf der 
149 5. mit wenigen Zeilen, die noch dazu die da 
maligen und die jetzigen Zeiten verwirren, ab« 
gefertiget werden follen. Ungarn hatin denneu- 
ern Zeiten nie vom deutfchen Reiche abgehängt, 
wie S. 150. fteht. Dafs.D. Juan bey dem bes 
rühmten Seeliege über die Türken alles blofs um 
Ruhm zu erhalten gethan habe, if eine völlig 
falfche Anklage. S. 275. Nichts ift der Wahrheic 
weniger gemäis und hätte mehr eine Rüge vers 
dient, als das Lob desKayfers Rudolph I S.277., 
defen Unthätigkeit und Indolenz Deutfchland den 
dreyfsigjährigen Krieg verdankt. Dafs Philipp U. 
die franzöfilche Krone für feine Tochter bey den 
Hugonotten Unruhen zu erhalten fuchte s war.die 
Uriache, dafs er fich fo tief in die franzößfcher 
Unruhen mifchte, nicht das S. 202, angeführte, 
Eine ligue des feize kennt das Buch garnicht. Am 
mehriten haben wir uns aber iber die äufserft 
nachläfsige und felbftunrichtige Befchreibung der 
Zeritörung der grofsen Armada gewundert, da 
fonit die Erzählung der engliichen Begebenhei- 
ten dem Verfaller fehr gelungen fl Groisen Scha« 
den ftiftet nun freylich ein Buch diefer Art nicht, 
mit allen diefen Fehlern, zu deren Vermeidung 
denn auch mehrere Anftrengung und gröfserer 
Fleifs gehört, als ihre Vf, anwenden wollen - - 
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Gräz, b. Weingand u. Ferftl: Nationalkirchen- 
recht, Oeflerreichs, oder-Kerbindung der Ver- 
ordnungen in publico - ecclefaflicis mit dem 
päpfllichen Rechte, aus den.Decretalbichern 
Gregors IX. Non A., Julius Cäfar, regu- 
lirten Chorherrn des Stifts Vorau, der Got- 
tesgelahrtheit Licentiaten, und refignirten 
Stadtpfarrer zu Friedberg, Erjler Band. K. 


K. Verordnungen nach dem erffen Buche der ` 


Decretaleiwi Gregors IX. 
G6: gr.) x 


De V£. giebt feinen Büchern wohl fchöne Ti- 
tel; wer wünfchte auch nicht. lange befonders 
{ein Nationalkirchenrecht zu Geficht zu bekommen! 
Unftreitig ift dieles der fchwerfte Theil der öfter. 
Gefetzgebung; undda man die Gerichtsordnung, 
das fonnenklare bürgerliche und peinliche. Ge- 
fetzbuch des öfter. Fribonians fo mannichfaldg 
commentirtund compendiirt hatte, fo hätte ficher 
das Kirchenrecht vor allem verdient, zu Nutz 
undFrommen der Lehrenden in ein Compendium 
gebracht zu werden. Nur hätte unfer Vf, weit 
davon-bleiben follen; er hatte den wenigften Be- 
aaf dazu. Seine Schriften find übertünchte Grä- 
ber mit [chöner Auffchrift, aber inwendig herrfcht 
Fäulnifs und tiefe Finfternifs. Er ift höchft un- 
glücklich in der Methode und in Grundfätzen. 
Die Methode befteht darin, dafs er die Ordnung 
. der Decretalen Gregors IX in 3 Büchern nach dem 
bekannten Verfe: Judex, judicium, clerus, fpon- 
falia, crimen. befolgt; zu jedem Titel erklärt er 
kurz das päpftliche Recht, und fchliefse ihn mit 
parallelen ölter. Verordnungen, Gegenwärtiger 
Band enthält das ıfte Buch der Decretalen Index. 
Aber zudem, dafs diefe Ordnung der Decretalen 
fchon in fich felbft höchtt fehlerhaft und unfyfte- 
matifch it, weswegen fie die neuern Kanonilten, 
felbft in öffentlichen Vorlefungen, verliefen, z.B. 
Riegger in feinem kleinern Werke, Eibel, Gmei- 
ner, Pehem etc, ; fo ift zum Glück das öfter, Kir- 
ehenrecht nicht fo voluminös, dafs es ihm zu je- 
dem Titel anpaflende‘ Verordnungen hätte liefern 
können. Daher handelt der Vf, bey dem Titel 
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de Treuga, et pace vom öfter. Militär, und bey 
den letztern Titt. de arbitris, de pofßulando, de 
reffitutionibus in integrum etc. von. der öfter. Ge- 


richtsordnung, von welcher er vermuthlich auch 


das -gänze zweyte Buch hindurch wird handeln 
müflen, und wills Gott! fo bekommen wir im 
sten Buche dasöfter. peinliche Gefetzbuch, Und 
das alles wird unter der Auffchrift: òf. National- 
kirchenrecht verkauft!! Die Grundfätze des 
Verfs. ‚werden den ‚Lefern der A. L. Z. fchon 
ziemlich bekannt feyn. Er ift ein alter Mann, 


‚der fich aus der Finfternils feiner Zeit heraus- 


zuarbeiten fucht, dem aber die Kräfte dazu 
gänzlich mangeln; der die neuen Vererdnungen 
gern gut fände, dazu aber entweder keine, “oder 
gerade die allerfchlechteften Gründe hat. So hat 
K. Jofeph die Toleranz einführen können, — weil 
er fich darüber mit den Bifchöfen einverftanden 
hat; erkonnte die Exemtionen der Mönche aufhe- 
ben weil er darüber mit dem Papfte in Wien Un- 
terredung hielt; er konnte durch feine Gefetze 
fo viele Mifsbräuche bekämpfen — weil die Bi- 
fchöfe, die es font ausfchliefslich zu thun be- 
rechtigt wären, in ihrem Amte-faumfelig waren. 
Ueberhaupt if der Kaifer nicht befugt, in zufal- 
lig - kirchlich - geiflichen Sachen etwas einfeitig 


‚zu thun, fondern zugleich mit den Bifchöfen, 


mit deren Einfimmung er auch nur das Placitum 
regium ausüben kann, Der Papft ift noch immer 
der höchfte Gefetzgeber der Welt, daher verbin- 


‘det uns das päpftliche Recht nicht aus der frey- 


willigen Annahme, fondern aus fich felbft; daher 
ift ihm das Recht der Difpenfation in der ganzen 
Kirche wefentlich eigen. Er ift der höchfte Rich- 
ter, und dem Cardinal Rohan gefchieht Recht; 
warum hat ey, der flolze Bifchof nicht nachRom 
appellirt? Hingegen verbinden uns die Gefetze 
des Fürften regelmäfsig nicht im Gewiffen, und 
find, (wie die Jefuiten ehmals behaupteten), blo 
fse Strafgefetze. Sie können der Kirche und Re- 
lision fchädlich werden, die Kirche hat daher 
das Recht über fie ein Placetum ecclefiaflicum aus- 
zuüben; und obfchon den Akatholiken die Dul- 
dung geftattet worden ift, fo foliten demunge. 
achtet diefe Leute gezwungen werden, ein, oder 
das anderemal im Jahr bey einem katholifchen 
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Unterrichte zu erfcheinen. Das Verbot des Bi- 
bellefens vertheidigt der Vf., und äufsert über 
deffen Aufhebung taufend Beforgniffe; ‚denn die- 
fe Freyheit kann der Kirche fchädlich werden, 
und wurde es auch oft, und die Bauern werden 
den Glauben mit der Bibel fchlecht vertheidigen. 
Aber giebt man denn die Bibel dem Bauer dar- 
um in die Hand, dafs er damit polemiliren foll? 
und wurde nicht auch die heiligite der Religionen 
oft zum Schaden der Menfchheit mifsbraucht? 
(unfer Verf. würde fie ficher auch mifsbrauchen, 
wenn ihm die Flügel nicht befchnitten wären, ) 
foll man fie darum auch verbieten? Doch, wo- 
zu Belehrung,  die-beym Verf, gewifs verloren 
it? Nur diefen Widerfpruch müffen wir noch 
rügen; S. ro fagt er: Der Landesfurft foll eine 
fremde Religion ohne Noth nicht dulden, um Ru- 
he und Einigkeit zu erhalten, und S. 15 wird 
durch die Duldung fremder Religionen das Band 
der chriftlichen Liebe und Einigkeit unter den Un- 
verthanen erhalten und befefliget. Das gewöhnli- 
ge Loos auch der beffern Schriftfteller, die dem 

ürften eine Gewalt über unfere Meynungen ein- 
räumen. _ Aus diefem fieht nun jeder leicht ein, 
dafs zwar das öfter, Kirchenrecht noch nie fo mils- 


handelt worden fey, wie es ihm hier ergieng; 


aber auch das allgemeine zählte erft manchen P. 
Schmier und Pichler, eh ein Febronius fich feiner 
annahm. 


Wien, b. Hörling: WVergleichung des kaiferl. 
könig,, und des großherzogl. Toskanifchen 
Bee Gefetzbuches. 1788- 71 8. 8. C3 
gr. 

. Faft zu gleicher Zeit erfchienen diefe zwey Ge- 
ietzbücher. Jedes hat feine Vorzüge. Sie zube- 
merken, und ihre Unterfchiede einzufehen , ilt 
fowohl für den Philofophen, als den Juriften, der 
fich nicht blofs um den Buchftaben, fondern auch 
um den Geift.der Gefetze bekiimmert, angenehm. 
Der Vf. ftellt fe daher gegen einander, und zeigt, 
dafs z. B. Kupplerey nach dem Jofephinifchen mit 
öffentlicher Arbeit, nach dem Leopoldinifchen 
Gefetzbuche hingegen mit Pranger und Stockftrei- 
chen auf dem Efel beftraft werde u. f. f., wobey 
er fich.nicht einmal die Mühe nimmt,- die $phen 
der beiden Gefetze anzuzeigen; und die Vorzüge, 
die Urfachen, die Abfichten derfelben anzugeben, 
und über ihren Geift zu räfonniren, worauf es ei- 
gentlich ankam, dazu hat er keinen Beruf, und 
überläfst es dem Lefer. Er that zwar einestheils 
recht; denn er fcheint dazu weder genug Philo- 
foph, noch Jurift zu feyn, aber dadurch wird fei- 
. me Arbeit dem Lefer um fo mehr unnütz, 
da beide Gefetzbücher fehr klein find, und fi- 
cher jeder lieber fie felbft, als das unfruchbare 
Machwerk des Vf. zur Hand nehmen wird. . Nur 
dann und wann erlaubt er fich einige kleine An- 
merkungen, die man ihm aber auch gern erlaflen 
hätte; Z. B. S, 32: nachdem er die Strafe der be~ 


ALLG. LITERATURA ZEITUNG. 


684 


leidigten Majeftät nach beiden Gefetzbtichern er- 
zählt hat, giebt er dem preufsifchen Gefetzbuche 


-einen Hieb, und fagt, nach demfelben behalte 


fich der König die Beftrafung diefes Verbrechens 
vor, wodurcher Richter und Partey zugleich wird, 
Der V£. wird ficher das fchöne Gefetz der K. K. 
Honorius und Arcadius Cod. ne quis imperatori 
maledixerit nicht kennen, worin fie lich diefes 
Verbrechen auch vorbehalten aus Urfachen , die 
die Philofophen ‚und Juriften immer fo fehr be- 
wunderten, und welche die Jofephina $. 43. 44 fo 
fehr verkennt. Wie nun, wenn der preufsifche 
Monarch das Verbrechen der beleidigten Majeftät 
im Geilte jenes römifchen Gefetzes fich vorbehal- 
ten hätte? 


VERMISCHTE SCHRIFTEN. 


I. LerrzIG, b. Sommer: _ Briefe über dieneuen 
Wächter der protejlantifchen Kirche, von 
S. L. F. de Marees. 1788. B Erfies, Heft 
865. Zweytes Heft ı50 S, Drittes. Heft 
2318. (14 gr.) ; 


2. BERLIN u, Srerrin, bey Nicolai: Ueber 
Kutholicismus, Vernunftreligion -und ver- 
nünftiges Chriffenthum, in einigen nützlichen 
und nöthigen Anmerkungen zu des Herrn S. 
de ‚Marees. Briefen über die neuen Wachter 
der protejtantifchen Kirche, Aufgefeizt von 
einem Freunde der Wahrheit. 1788. & I7I 
S.C 12 gr.) = 


Unter den nevén Wächtern der proteftantilchen 
Kirche verfteht Hr. de Marees die Herren Nico- 
lai, Biefter und Gedicke,. und die theologifchen 
Mitarbeiter an der allgemeinen deut[chen Biblio- 
thek, von welchen er fagt, dafs fie den Herrn Pa- 
ftor Götze in Hamburgan dem Polten eines Wäch- 


ters der evangelifchen Kirche abgelöfet hätten; 


der Unterfchied beflehe nur darinnen, dafs Gò- 
tze, ob er gleich bisweilen zu weit gegangen fey, 


‚gute Ablichten gehabt habe, da hingegen diefe 


neuen Wächter nichts geringeres zur Ablicht hät 
ten, als — das Chriftenthum ganz abzufchaffen, 
und den Naturalismus dafür einzuführen. Das 
laute Rufen dieferHerren über Gefahr des Katho- 
lieismus, welche der proteftantifchen Kirche nach 
ihrem Vorgeben drohe, fey blofse Verftellung, 
wodurch fie nur die Proteftanten auffodern woll- 
ten, mit ihnen gemeinfchaftliche Sache wider die 
Katholiken zu machen; denn, fagt er (S. 49. 50 
erit. H.): „‚der Proteftantismus diefer Herren ift 
nichts anders als Freyheit der Vernunft; weilaber 
Vernunft in abftracto ein blofses Gefpenft ift, 
auch die übrigen treuen Verehrer Chrifti und fei- 
nes Evangeliums, Gott fey Dank! inrer Vernunft 
noch nicht beraubt find; fo ift Proteftantismus 
Freyheit der Natur des Hn. Nicolai und der mit 
ihm ‚verbundenen Theologen und Bhile 
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kraft welcher: ihnen däs ansfchliefsende Recht zu- 
{teht, ‚alle unfere bisher für göttlich gehaltene Leh- 
ren für Aberglauben, Unfinn, Schwärmerey, trauri- 
-ges Gefchwätz, Gottesläfterungen , Menfchenfa- 
tzungen u: f. w.zu erklären, alle ihrem’Herrn und 
Heilande und ihrem Berufe treu bleibende Leh- 
rer, auch die exemplarifch frömmften Männer für 
Heuchler, Nachbeter,Schwärmer, intolerante Zelo- 
«ten, Päpfte, Inquifitoren, erzdumme Orthodoxen u. 
f. w. auszufchreyen, undendlich.an die Stelle.des 
Chriftenthums eine fogenannte reine Vernunftreli- 
gion einzuführen.“ Dies ift das Thema, welches Hr. 
de Mardes in diefen drey Heften auszuführen, 
und mit Stellen aus der allgem, deutfch. Biblioth. 
und aus der Berl Monatsfchrift zu beweifen fucht, 
Die Anmerkungen des Ungenannten,, welche 
fich nur über die zwey erften Hefte erftrecken, 
find mehrentheils treffend, in einem ruhigen Ton 
sefchrieben, auch mit unter launig. ‚Obgleich 


Rec. nicht in allen Stücken der Meynung des VE 


diefer Anmerkungen ift, fo unterfchreibt er doch 
ganz das Urtheil über die Hauptfache inden Brie- 
fen des Herrn de Marces, 
Kungen räumt z. E. ein, (S. 70.) dafs die Recen- 
fenten in der allgemeinen deurfchen Bibliothek, 
hin und wieder etwas zu unbeitimmt , oder auch 
zuweilen wohl ‘etwas zu. hitzig und. beleidigend 
&efprochen, und Blofsen gegebenhaben,; wohr, 
de M. ihnen mit Recht Vorwürfe machen konste; 
er wagt es nicht, jedeihrer Aeufserungen zu recht- 
fertigen, und ihre Vertheidigung über fich zu 
nehmen: er glaubt aber, dafs Hr. de M. fich nicht 
geringerer Verirrungen fchuldig gemacht habe. 
Nach des Rec. Einficht ift vollkommen wahr, was 
in der Einleitung (3.4: £)von dem Schriftiteller- 
Charakter des Hn..de M- gefagt wird: „In der 
Hauptfache fehlt es-ihm an deutlichen , richtigen 
und beflimmten Begriffen; und daher kommt es 
denn, dafs er manche Sachen- ganz unrecht und 
verkehrt fieht, — dafs.er Dinge, die von einan- 
der (ehr wefentlich verfchieden find, ganzunbarm- 
herzig durch einander mengt, unddais bey feinem 
ganzen Räfonnement denn doch am Ende nichts 
herauskommt, als Vortheil für das Papftthum, und 
Schade für das Chriltenthum! Es find nemlich, 
(wie der Vf. die Anmerkungen weiter fortführt ,) 
befonders zween Hauptpunkte, worinn Hr..d. Ma- 
rées lich ganz erftaunlich verlieht; erftlich darinn, 
dafs er über Männer und über Schriften, die vor 
dem Wiedereindringen des Pabftchums. warnen, — 
mit Spott und Verachtung herfährt; zweytens 
darinn, dafs er Vernunft und Vernunftreligion 
falt durchgängig in feinen Briefen fo verdächtig 
und verächtlich macht, fie fo herunterfetzt, und 
fie dergeftalt mifshandelt, als ob fie mitder evan- 
gelifch chriftlichen Religion in gradem Widerfpru- 
che ftünde. — Man kann es nicht anders, als 
mit Bedauren und gerechtem Unwillenlefen, wie 
fehr.Hr. de M. eben durch diefe feine Verunftal- 
tungen der Wahrheit den wirklichen Religions- 
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fpöttern und Chriftenthtumsverächtern,, „wiewohl 
aus guter Meynung und widerfeinen Willen, Vor- 
{chub thut, und ihnen die Waffen wider uns in 
die Hände giebt! denn wenn man einige feiner 
Aesufserungen liefst, fo follte man wirklich, im 
Fall des Nichtbeflerwiffens, denken: die chriftli- 
che Religion: müfle wohl eine der allerunverninf- 
tigften feyn, die man nur auf Gottes Erdboden 
finden könne.“ So dachte Rec. von den Briefen 
des. Hn. de M., ehe er noch die Anmerkungen des 
Ungenannten gelefen hatte. Es würde fich der 
Mühe nicht verlohnen, viele Beyfpiele anzufuh- 
ren. Um aber doch nur eine Probe von der Den- 
kungsart des Ho. de Mares und feines Gegners 
zu geben, wollen wir nur folgende Stelle anfuh- 
ren, Hr. de M. fchreibt im eriten Heft: (S ro. f) 
Nun kommen proteftantifche Gottesgelehrten, 
greifen einen Grundartikel des Chriftenthums nach 
dem andern an; laffen im ganzen allgemeinen 
Glaubensbekenntnifßs, vom Schöpfer Himmels und 
der Erden bis zur Auferffehung des Fleifches nichts 
unangefochtem.‘“ Antwort des Ungenannten: 
Wenn Sie es nicht übel nehmen wollen, mein 
lieber Hr. de Marces, fo mufs ich Ihnen fagen: 
das: ift eine derbe Lüge! (wohl etwas zu unfanft 
gefprochen!) Welche proteftantifche Gottesge- 
lehrte thun denn das? Etwa Teller oder Spalding, 
oder andere Freunde der Aufklärung und Ver- 
nunftreligion? Glauben diefe Männer wirklich kei- 
nen Gött mehr, und keine Auferftehung von deñ 
Todten? Weicheine Verläumdung! Wenn fie äber 
die Lehren von Gott bis auf die Lehre von der Avf- 
eritehung.der Toden von manchen oft fehr gro- 
ben und irrigen Vorftellungen , die fich Menfchen 
davon machten, pflichtmäßsig zu reinigen, die 
Lehren felbft in ein helleres Licht zu fetzen, fie 
genauer zu beftimmen, und die davon gangbaren 
menfchlichen Vorftellungen durch, richtigen Ge- 
brauch der Bibel und Vernunft gehörig zu berich- 
tigen und zu verbeflern fuchen; kann man denn 
das mit dem gehäfsigen Ausdruck belegen: fie 
lallen nichts unangefochten ? --_ Weiter fchreibt 
Hr..de Marees von proteftantifchen Gottesgelehr- 
ten: ‚Ja fie ziehen fogar wider die zehn Gebote 
zu. Felde, ohne-einen Augenblick zu bedenken, 
was das für entfetzliche Folgen unter demgemei- 
nen Volke haben würde, wenn man es belehrte, 
die Gebote Gottes, du follft nicht ehebrechen, 
du follit nicht ftehlen, gehen euchnichtsan ; Gott 
hat fie nicht euch, fondern den dummen, noma- 
difchen Judenvolke gegeben!“ Antwort des Un- 
genannten: Welch eine fchreckliche Verdrehung 
der Wahrheit! Welch ein fürchterliches Mifsver- 
fländnifs! Wenn man fagt: die zehn Gebote find, 
{fo wie das.ganze Mofaifche Gefetz , blofs den Ju- 
den gegeben, heifst denn: das fagen: ihr dürft 
nun morden, ehebrechen, flehlen, lügen und 
trügen? Heifst denn das die ganze Sittenlehre 
mit allen ihren Vorfchriften und Verpflichtungen 
aufheben ? Nichtsweniger als das! Nicht die Pfch- 
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ten an fich , die uns das Sittengefetz vorfchreibt, 
Sondern blofs der Veerpflichtungsgrund derfelben 
wird dadurch abgeändert und ‘anders beftimmt. 
Dem Nächften Liebe zu erzeigen, und alfo nicht 
zu ftehlen,, u. £ w it nicht darum Plicht für uns, 
weil es das mofaifche Gefetz gebietet, fondern 
darum, weilesewiges und unveränderliches, von 
Chrifto felbft angelegentlich eangeefchärftes, Natur- 
‚gefetz ift. Nicht Mofes, fondern blofs Chriftus 
it unfer Gefetzgeber etc. Hierauf fuhrt der Vf. 
eine Stelle Luthers an, wo er mit ausdrücklichen 
Worten fagt: Aus dem Text (Ich bin der Herr, 
dein Gott, der dich aus Aegypten geführt hat) 


haben wir klar, daß uns auch die zeken Gebote ` 


nicht angehen; denn er hat uns ja nicht aus degyp- 
ten geführt, fondern allein die Jiüden: Wir wür- 
den es kaum der Mühe werth gehalten haben, 


mn rn nn - 


nn 


ä N 
A. LZ MARG I7 8P 


688 


von einem fo fchlechten Buche, wie die Briefe 
des Hn: de M. find; forausführlich zu reden, wann 
"nicht def Vf: von fo vielen, die nur flüchtig zu 
lefen gewohnt find, für eine Stüize der Oithodo- 
xic gehalten wirde, wofür ihn.doch niemand 
leicht erkennen wird, der fich richtige Begriffe 
von Orthodoxie macht. Wir wünfchten, dafs die 
Liebhaber der Schriften. .des Hn. de.M. fch die 
-Mühe nehmen möchten, auch die Anmerkungen 
des un&enannten Freundes der Wahrheit zu lefen 
und über den Inhalt derfelben»unparteyiich nach- 
zudenken. . Sie werden 'gewifs Urfache finden 
ihre Urtheile in manchen Stücken zu berichtigen, 
and Männern, die durch die fchiefen Vorttellun- 
gen des Hn. Sup. des Naturalifmus verdächtig ge- 
macht worden find, Gerechtigkeit widerfähren 
zu laffen: 


————— u one 


KLEINE SCHRIFTEN 


Recnrserraurtueıt. Erlangen: De nobilitate 'eo- 
dieillari — argumentuan juris germanici: tam publici quam 
privati, guod — pro locò in jurecenfultis obtinendo dif- 
ceptandum propofait D. Joannes Ludovicus K lüber, BP. 
0.1788. 82S e Wir. dürfen wohl kaum-unfern Le- 
fern erk fagen, wie die Arbeiten diefes Vf. ausfallen, 
weni er fich vorfetzt, eine Materie zu erfchöpfen;' und 
das hat Hr. Ke bey dem vorliegenden Gegenitaud zur 
Ablicht gehabt ; do weit dies bey einer akademifchen 
Schrift zu erfüllen ite Esfind alle Punkte , die fich dar- 
Auf beziehen, berührt, und diejenigen, welche er nicht 
fchon von andern hinlänglich erörtert glaubte, ausführ- 
jich anseinandergefetzt. Nach ‚allgemeiner. Beitlimmung 
des Begriffs von Briefadel und feiner Arten imserfien Kup,» 
trägt er im zweyten die Gefchichte deflelben,, foweit fie 
bisher bekannt it, verwebt mit vielen eignen Bemerkua- 
‘gen, und im dritten die dabey vorkommenden Rechte 
vor. Des Vf, bewährter Scharflinn und ‚ausgebreitete 
Belefenheit, roßentheils auch in ausländifehen und feltnen 
Werken, zeigt lich auch hier fehr deutlich; fo hat er 
z. B. viele trefliche Bemerkungen und Nachrichten aus 
den Werken des Grafen Rudolf Coroninus von Cron- 
berg gelchöpft, die fehr verdienten, in geößsern: Umlauf 
zit kommen. _ Dafs mancher Rechtsgelehrte bey diefer 
Materie auf Meynungen ftofsen werde, mit welchen er 
nicht übereinfimmen könne, wird jeder Sachkundige 
ohnehin erwarten, da mehrere Begriffe faft ganz willkühr- 
lich, und über andre die Gründe der.gänzlicken Erf- 
feheidung fehr ftreitig (ind. So wird wohl mancher nicht 
mit dem VE S. 6. glauben , dals ‚der Adel durch die Ehe 
verloren gehe, S. 8. dafs es keinen perfönlichen Adel 

ebe, S- ıı. dafs Zegitimatio per fubfequens matrimonium 
einen Adel ohne Beltätigung gebe, u. L. w. Sont find 
I üıtiichen Theil viel neue Nachrichten aufeine 


in dem juritile naul 
fehr-brauchbare Art zufammengeftellt. Den wiehtigiten 


"Theil diefer klaffifchen Abhandlung aber macht immer 
der hiftorifche aus, der eine Menge [charffinuiger Prüfun- 
gen von den gewöhnlichen Behauptungen, und eine reiche 
Nachlefe bisher unbekannter oder unbenutzter Thatfachen 
enthält, und immer fchätzbar bleiben wird, gefetzt 


Š Druckfehler In No. 40. Recenf, von Hermes für Eitern und Ehluflige. 5 317. Z. 
‚Herzen. -Z. 33. tatt nicht liebt, lies obfchon fie liebt. Z, 34. tatt jehen 
In dem Kampfa ihrer veränderten Religions Weberzeugungen mit. der Liebe zu 


halten will, if viel erhabnes.. 


-zur Grafenwürde, nicht von der 


auch, dafs manche. Nachricht bey fcharfer Unterfuchung 
nicht als richtig-oder beweifend erkannt werden! follte, 
So Heht, um nur ein Beyfpiel anzuführen, von Adolfs 
von Santerslevens Erhebung zum Grafen von Schaumburg 
in der eitirten Stelle beym Meibom (SR. @. 1. IL p. 
560.) kein Wort; wenn aber auch etwas. fünde ‚do 
Scheint es uns doch ,. dafs. dies blols von der Beförderung 
newer mat, Erhebung in den hohen 


Vermischte Schrirren. Ohne Druckortt? Sends 
Schreiben an Hn. Schubart, Herzogi.: Wirtembergifchen 
Theaterdirektorund Hofdichter in Stuttgartfeine Vater- 
landschronik betreffend. Eine nöthige Beylage zu diejer 
Chronik, Multi funt, quibus magis. opus efè Hippocrute, 
quam: redargutöre, Erafmi Epit. 1789. 775. & In den 
Gegenden, wo die Vaterlandschronik fo gierig gelefen 
wird, muls diefes Sendfchreiben grofse Senfätion machen. 
Der Vf, der dem Hn. Hofdichter kark zu Leibedrinitt, cheife 
feine Lection unter folgende Rubriken: Religion (Schub, 
lammerklage ‚über den Irrglauben und;über den. Verfall 
der chriftlichen Religion fey übertrieben und grundlos y 
Unwahrheiten ; Widerfpruche und Inconjequenzen; Onwi 
fenheitsfünden ; verunglückte Weillagungen; falfche Bilder 
und Ausdrücke; Schubartiana (das heifst? Schub. eigen- 
thümliche Schönheiten J — S. 63. hat der Vf. mit einer 
Geduld, die man bewundern mufs, aber nicht beneiden 
wird, eine lange Reihe Schub. „Kraftphrafen‘“ zufam- 
mengeträgen; wir wollen fie doch für Lefer, welche die 
Vaterlandschronik noch nicht kennen, zur Schau heritel- 
len: Bengels, flinkende Mähre, Stinktrompete der Fá- 
ma, das Gerücht diefe Allerwelthure, die Metze Fama, 
das weitmaulige Geriicht fletfcht, Hunde follte man an 
folche Buben hetzen , der Rotz des Phlegma , Lügen wo- 
mit wir jetzt 'angerülp® werden, die dummilte die (chrift- 
ftellenifchen Hundstagsköpfe, glotzige Piaffen, feh einem 
Want ziehen , Buben und Mädels johlen. — Doch ge 
mug,“ genug, und wahrfcheinlich mehr als genug. 


€ 


28. flatt trocknem lies Tockert 
lies fahen. Nach Z, go. ift einzufchieben ; 
ihrem Vater, defen- Fluch fie zurück 
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Freytags, den 20 März 1789. 


RECHTSGELAHRTHEIT. 


DrespEn, in der. Waltherifchen Buchhandl.: 
-Ueber den Geif der böhmifchen Gefetze in 
den verfchiednen Zeitaltern. _ Eine Preis- 
fehrift von Adauct Voigt etc. Herausgege- 
ben von der böhmifchen. Gefellfchaft der 
Wiffenfchaften. 1788. 218:5, 4. (ı Rthlr.) 


D: böhmifche Gefellfchaft der Wiffenfchaften 
fetzte 1736 einen Preis auf die befte, den 
Gegenltand erfchöpfende, Abhandlung über den 
Geit der Gefetzgebung in Böhmen, nach den 
verfchiedenen Zeitaltern bis auf Ferdinand II. — 
Der nunmehr fchon verftorbene. Hr. Voigt warb: 
um diefen Preis; und die Gefellfchaft fällte das 
Urtheil, dafs feine Arbeit zwar dem Endzweck 
nicht ganz Genüge egan, aber doch den Druck 
gar wohl verdient habe. — In diefer kurzen Er- 
zählung liegt zugleich, wie uns dünkt, die rich- 


tigfte Kritik. Hr. V. hat feinen Gegenttand al, 


lerdingszuweilen bald zu enge und bald zu weit- 
läuftig behandelt. In feinem Eingange hohlt er 
yiel zu weit aus; denn wer erwartet hier viel 
von dem Urfprunge der $laven, vom Werth der 
alten Gefchichtfchreiber (lelbft vom Thucydides 
und Salluftius u. d. gl.) zu lefen ? In feinem Fort- 
gang aber verwechfelt er oft Gefchichte überhaupt, 
mitGe/chichte der .Gefeizgebung insbefondere, und 
widmetjener zuviel, diefer zu wenig. Ueberhaupt 
gebricht es ihm bekanntlich nicht. an Kenntniffen, 
aber an tief eindringenden, pragmatifchen Scharf- 
finn, an richtigem Gefühl des Wichtigen und 
Minderwerthen; kurz an demjenigen Geifte, 
durch welchen Montesquieu unfterblich ward. 
Dennoch find wir auch für diefe Arbeit ihm Dank 
fchuldig; vorzüglich derjenige Theil von Lefern, 
der mit der böhmifchen ‚Gefchichte nur im Gro- 
fsen bekannt ift, und der ein Volk, das man oft 
für barbarifch Schalt, weil -es allerdings zuwei- 
len ffürmifch war, hier von einer beflern Seite 
kennen lernt. „Eben defswegen wollen wir Hn. 
Yoigten auch, fo weit es unfre Gränzen zulaffen, 
ein wenig-ins Detail verfolgen. 

Er widerlegt anfangs, — was auch andre fchon 
mit Glück gethan, — dafs die Slaven bey ihrer 
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Einwanderung nicht das rohe Volk gewefen, wos 
zu manche, felbft einheimifche, Schriftfteller fie 
machen wollen. Sie hatten (S. Io) auch noch vor 
der Einführung des Chriftenthums ihre Gefetze, 
welche, aus Mangel der Schreibekunft, freylich 
nicht konnten gefchrieben feyn.. Es waren viel- 
mehr patriarchalifche Ausfprüche; ‚wodurch det 
von ihnen gewählte Richter die Streitigkeiten in 
der Güte entfchied. — Alfo doch wohl eigent- 
lich nur Con/uetudines etpraejudicia? Wie auch die 
angeführten Beyipiele beweifen. — Er zertheilt ie 
in drey Epochen: Die erfte von Anfang bis auf 
die Regierung Przemysl Ottokar I, die zweyte 
bis auf Kaifer. Karl IV, die dritte bis auf Ferdi. 
nand II. — „Die vierte (fagt er ziemlich kräftig) 
wäre bis auf unfre Zeiten, wenn man anders'nock 
böhmifche Gefetze in diefer Epoche fuchen wollte, 
wo keine Böhmen mehr waren.“ 

Unterm Krok — Hr. V. geftehtaber: dafs der 
ganze Krok noch ungewiß fey, und die Pelen fich 
feiner fo gut als die Böhmen anmafsen — findet 
man die erften Spuren eines Criminalrechts in 
Böhmen. „Ein gewifler Infaffe Man erfchlug im 
Zorn feinen Enkel, einen Sohn des Chircz, Die 
That kam zur Klage, die Aelteften fprachen auf 
den Tod; Krok fchenkte ihm das Leben, doch 
unter folgender Strafe: Man follte einen Monat 
von Morgen bis zum Mittag, neben einen Ochfer . 
eingefpannt, den Pflug ziehen, und von Chircz, 
feinem Sohne, zum Ziehen angetrieben werden, 
Denn weil Man durch diefe That, wie Krok fag- 
te, fich der Rechte der Menfchheit unwürdig ge- 
macht habe, folle er auch einem unvernünftigen 
Thiere gleich geachtet werden.“ — Was von ei- 
ner Juftiz zu halten fey, wo der Sohn. den Vater 
peitfchen und treiben mufs, bedarf keiner Ausfüh- 
zung, — Wie der Vf. auch gleich ‘darauf, als er 
die Mährchen unter und nach Libuffens Regie- 
rung im Kurzen anführt, fagen kann: „So fah 
es dazumal in der Gefchichte Böhmens aus: hier- 
inn.beflund der Geijft der damaligen Gefetze! be. 
‚greifen wir nicht; denn zwilchen Mährchen und 
Gefetzen ift.doch wohl ein allzufichtlicher Unter- 
fchied. Oder foll Libuffa kein Gefetz gegeben ha- 
ben, weil die Nachwelt von’ ihr fabelte? — Yon 
Przemyslfagt er $, 35. dals er (ehr nützliche Gefetze 

5s5 gege- 
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gegeben, wovon fich auch einige noch in..der 
Ueberlieferung erhalten, verweift uns auch 
defsfalls. auf den Stransky. Warum ein Allegat, 
da der Vf. wohl der Gefetze felbft hätte geden- 
ken follen? — "Unter dem Nezomysl, einem 
Sohne von Przemysl follen die Frohndienfte an- 
gefangen haben, und das Lehnrecht eingeführt 
werden feyn. ‘Damals hatte man fchon vier Cri- 
minalftrafen, Erftechen mit einem Dolch, Strang, 
Viertheilen, Verbrennen; und die Adelichen durf- 
ten die erften beiden Strafen im Verurtheilungs- 
fall an fich felbft vollziehen, um dem Henker 
nicht im die Hände zu gerathen. — Der fogenann- 
te heilige Wenzel trieb die (unbedachtfame) Milde 
feiner Gefetze fo weit, dafs er nicht nur alle To- 
desftrafen, fondern auch die fchärfern Leibes- 
züchtigungen völlig abfchaflte, keiner Criminal- 
unterfuchung beywohnen wollte, auch die Ge- 
fangenen nicht felten insgefammtlosliefs ($, 46.) 
— Sehr weile waren die Gefetze des Brze- 
tislaw F; vorzüglich in Rückficht der Ehen; aber 
einige von ihnen waren auch von einer ausge“ 
zeichneten Strenge. So z: B. verbot er (S. 49, 
die öffentlichen Schenkhäufer, und wer ein fot- 
ches halte, follte am Pranger geftellt, und öffent- 
tich vom Büttel, fo lange derfelbe Kräfte haben 
werde (welcher fönderbare Maatsftab!) mit Prügeln 
gezuchtigt ; nicht minder vor feinen Augen fein 
hoch vorräthiges Getränke auf die Erde gegoflen 
werden: "Auch jeder, der im 'Trunk fch über- 
nommer, feltte "in Kerker geworfen und nicht 
eher entlaffen werden, bis er indie fürftliche Rent- 
kammer 300 Nummos — eine fehr grofse Summe 
für damalige Zeiten! — erlegt habe, Das gan- 
ze Kapitel’ von S. 60-68, welches der VE. Einige 
Bemerkungen über die bohmifchen Gefetze des er- 
fien Zeitraums betitelt, würden wir als ein Ver- 
zeichnifs der damaligen Regalien betrachten, und 
‘finden es zwar gut, doch nicht ganz, wenigftens 
nicht verhältnifsmäfsig, zum Endzweck des Werks 
palend. — Przemysl Ottokar Tift der erke Fürfk, 
yon welchem gefchriebne Gefetze fich erhalten 
haben, und zwar kennt man auch diefe feit kur- 
zer Zeit erft, da man fonit das berühmte Folauer 
Bergrecht für das ältefte gefchriebene Gefetzbuch 
in Mähren und Böhmen hielt. Diele Gefetze Ot- 
tokars, der überhaupt ein grofser Fürft war, die 
Gebrechen in der Kirchen - und Staatsverfaflung 
feines Reichs treflich einfah, und zuerft die Geift- 
lichkeit zu einer billigen Mittragung der Landes- 
bedürfniffeanhalten wollte. — Diefe Gefetze wa- 
ren zwar viel befler als die vorherigen, nur 
von: einer fehr ungleichen Strenge. — Der Tod- 
ichläger, er mochte adelich oder unadelich feyn, 
durfte nur 200 Denare (das macht nach jetziger 
Münze 16 Fl. 40 Kreuzer oder ohngefähr ırRthl, 
3 gr.) erlegen. — Der Ankläger hingegen, der 
feine Anklage nicht beweifen konnte, follte ge. 
fteinigt werden. — Wer auf Leib und Leben ei. 
nen Zweykampf eingieng, zahlte 2 Denar (to 
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Kreuzer) Die’ Strafgebühren für den Richter 
durften nicht über 60 Denar (5 Fl.) fich belaufen, 
Zu.den Feuer- und Waflerproben durften hinge- 
gen Unadeliche leicht in &igner Perfon, die Ade- 
lichen durch einen Stellvertreter, wozu fie einen 
unfchuldigen Unterthan zwangen, angehalten 
werden, (S. 74-79). Das Iglauer Berorecht er 


" giengzwifchen den Jahren 124$ ind 1353. vön dent 


König Wenzel I, und feinem Kronprinz Przemysl 
Ottokar II, damaligen-Marggrafen von Mähren, 
und ift auch voll merkwürdiger fonderbarer Punk- 
te. Ungeheuer ift die Menge von Eidfchwü- 
ren, die dadurch eingeführt wurden. Ein Be- 
klagter konnte fich allein nicht losfchwören,fondern 
mufste mehrere Mitfchwörende-haben. - Er felbft 
befchwur feine Unfchuld ; drey andere fchwuren 
als Zeugen derfelben, und wieder drey anddre 
fchwüren, dafs diefe vier recht gefchworen hät- 
ten (S. co). Im Spiel durfte niemand mehr ver- 
Heren, als er bey fich im Beutel hatte. Kegel- 
fpiel (warum auch grade das?) wär ganz verbo- 
ten (8. 939. Ein überwiefener Ehebrecher ward 
lebendig gefpiefst. Von der Strafe der Nothzuchs 
aber, die in Enthauptung beftand, könnten drey 
beeidigte Zeugen befreyen. Ein Ehemann, der 
fein Weib ertäppte, konnte fie und ihren Buhler 
umbringen; nur umeffte er es nachher feloj beym 
Gerichte anzeigen. Wer eine Jungfrau entführ- 
te und eingebracht ward, müfste dich famt: dem 
Mädchen in Gegenwart ihrer Verwandten vor Ge- 
richte ftellen. Wandte fiè ich nach’ sefchehener 
Befragung zu ihrem Entführer; fo konnte’er fie 
ohne weitere Klage und Strafe heirathen; wandte 
fie fich zu ihren Verwandten, fo verlor er den 


‚Kopf. (S. 95). Menfchenraub und Verkauftwar 


damals (ehr gewöhnlich: denn wer einen Kna- 
ben oder ein Mägdlein, oder einen Freund 
zu fieh lockte, um fie zu verkaufen, der foll- 
te lebendig gerädert werden (S. 97). Von der 
Anfchuldigung eines Todfchlags konnte ein Eid- 
fchwur entledigen; aber wer in einem Walde 
diebifch Holz fällte, mufste für jeden Stamm 72 
Denar dem Kläger und 60 dem Richter bezah- 
len (5. 98). Welche fonderbare Ungleichheit! 
Man fpürt den meiften Gefetzen Ottokars II an, 
dafs fie ein kriegerifcher Prinz gab, der in 
den vielen Feldzügen, die er gethan, vertraut 
mit Blutvergiefsen geworden war, — Wenzel II 
machte ein neues Bergrecht bekannt, das auch, 
wie das Iglauer, eine Menge politifcher Gefetze 
in fich hielt, und mit weit gröfserer Weisheitund 
Gerechtigkeit’als. das Iglauer Berzrecht abgefäfst 
war. Sonderbar iltes; dafs nie diefem letzten 
der Rath und die Bergbeamten zu Iglau fo hin- 
terhaltend und neidifch waren, dafs fie niemran- 
den, felbft den Bergleuten zu Kuttenberg nicht, 
eine Abfchrift- zukommen laffen wollten; ja auch 
als König WenzelH es ihnen befohlen hatte, ver- 
weigerten fie den @ehorfam, denn fie wöllten, 
dafs alle, die der Bergwerke halber, Rath und 

Spruch 
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Sprich begehrten, nach Iglau felbfi kommen 
foliten. Aber eben: diefer Unfug og Wen- 
zeln vorziiglich zu feinem nenen: Gefetzbuch (S. 
112). Ein paar Stellen aus diefem neuen Codex 
führt der Vf, zwar an, aber fie find viel zu un- 
bedeutend, als- dafs man den eigentlichen Geift 


defelben daraus abnehmen könnte; nur glaubt 


er: dafs auch der Geiftder: Juftinianeifchen Gefe- 
tze hindurch fcheine, und dafs befonders-das vier- 
te Buch, in welchem die Gerichtsordnung fich be- 
findet, für die erfe Epoche der Einwanderung 
sönifcher Gefetze in Böhmen gelten könne. 

Bis hicher find wir mit dem Verf. im Ganzen 
genominen wohl zufrieden, aber fonderbar, grade 
da, woes in Böhmens: Gefchichte lichter zuwer- 
den beginnt, ‚wo er, unfers Bedünkens nach, 
glücklicher noch in..den Sirm ‚der Gefetzgebung 
hätte eindringen, und ihre Wirkung. auf Nation 
und Staatsverfaflung [childern können; von dem 
Zeitpunkt der Luxemburgifchen Könige an, be- 
friedigt er uns weniger als vorher, Auch von 
ihnen liefert er uns zwar manches merkwürdi- 
ge; aber er hätte fich noch mehr können liefern 

s lafen. — Fürchterlich ift:das Bild von der Zer- 
rüttung des. Reichs unterm König Johann. Er 
fchildert.die Maafsregeln diefes herumfchwärmen- 
den, treulofen, gewaltthätigen, verichwenderi- 
fechen: Monarchen ziemlich fchwarz,. doch nicht 
fchwärzer,. als es unferm Ermeffen nach die Wahr- 
heit erfodert. Die Verordnungen, die unter ihm 
ergängen, und S. 124 erwähnt werden, verdie- 
nen keinen Auszug, Pr 

Unter Karl IF find vier Gefetzgebungen merk- 
würdig: das erfte waren feine mährifchen. richter- 
lichen dusfprüche, die er noch als Marggraf in 
Mähren gefällt hatte. Das zweyte feine böhmi- 
fche Majeflas Carolina , die er 1348 verkündete, 
die aber den Böhmen, weil fie glaubten: fie wäre 
mehr dem Genie der. Italiäner, als einem Vol 
ke flavifchen Urfprungs angemeflen, fo mifsfäl- 
lig war, dafs die Stände ihn endlich zur välligen 
Aufhebung derfelben bewogen. — Sehr ftreng 
war in diefem Gefetzbuche mit den Ketzern um- 


gegangen worden, Kein anderer, ais.ein Katho- 


like, durfte in Böhmen fich fefshaft machen; hart- 
näckigte Ketzer wurden. zum Feuer verdammt; 
wer fie in fein Haus aufnahm, verlor Haab und 
Gut, und Ward des Landes verwiefen. Auch 
hatten die Dominicaner fchon ein Ketzergericht 
‘in Böhmen ‚errichtet, und der Vorfteher deffel- 
ben hiefs Taguifitor haereticae pravitatis. Aber 
eben hieran fliefsen fich die böhmifchen Herren 
am meilten (S. 1353). — Von Zeh Lehnrechtund 
der güldnen Bulle Karl IV fagt der Vf. nichts, 
was man nicht an andern Orten weit beffer fände. 
— Wiodislaw II gilt mit Recht fiir den böhmifchen 
Juftinian; fonft in keinem Stücke mit feinem Vor- 
fahren, dem grofßsen George Podiebrad, zu verglei- 
chen, machte er doch möglich, was diefer, durch in~ 
nerliche Zwitligkeiten ahgehalten, nicht hatte bex 
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wirken können, denn. dureh feine Veranftakung 
kamen die zwey Hauptgefetze, die noch jetzt den 
Grund der Gerichtshaltung in Böhmen ausmachen, 
das. Landrechtund das Stadirecht zu Stande. Die 
Art, wieman.dabey verfuhr, mufs man beym Verf. 
{elbi nachlefen (5. 182). 
Ordnung-in;beiden: Gefetzbüchern, denn.die Ge- 
fetze ftehen unter. den Buchftaben des Alphabets, 
öfters. ohne’ allen Zufammenhang; (S: 186.): Das 
Verzeichnifs der Landtäge; das der Verf. von S 
188-193. einfchiebt, ilt, wieder nützlich, aber 
auch wieder nicht.eigentlichhieher gehörig, Eben 
fo gern. hätten. wir ihm. die Rubriken von 3.194 - 
200..gefchenkt, und uns.dafur mehr ‚vom innert 
Geiit, derfelben ausgebeten, der.aber fehr mager 
ausfällt; noch; flärker ift aber dieferWunfch beym 
lezten Kapitel von. den Gofetzen Ferdinand I, Max 
II, Rudolph II, und Matthias. Abermals neh- 
men da die Landtagsichlüffe zwey Drittheile des 
Raumes hin; und. das Uebrige ift von einer Be- 
fchaflenheit, als ob der Verf. zum Schlufs hätte ei- 
len müfen. —. Vieles, wir wiederholen es, bleibt 
daher.noch zu einer künftigen Arbeit für einen 
andern 'Schriftfteller übrig. Gleichwohl that die 
Böhmifche Gefellichaft der Wiffenfchaften, als fie 
dies Werk der Preffe übergab, heffer dran, als 
manche Akademie,. wenn fie ihre Elogen und ihre 
Auffätze der Ewigkeit, oder. vielmehr der Ver- 
geffenheit, durch den Druck zueignet. 


PHILOSOPHIE. 


Wiren, b. Hörling: Des Freyherrn von Marti- 
ni allgemeines Recht der Staaten. _Zweyte 
in vielen Stücken‘ verbeflerte Veberfetzung: 
1788. 3249. 8. (16 gr.) 

Die erite Ueberfetzung diefes Lehrbuchs, wel- 
che bekanntlich -durch den kaiferlichen Befehl 
veranlafst wurde, das über dentfche Lehrbücher 
selefen werden follte, erfchien 1783. Die ge- 
genwärtige unterfcheidet fich von der vorigen 
nicht nur durch ihre äufsere Form, fondern zum 
bequemen Gebrauch ift d& Inhalt. über jeden Pa- 
ragraphen gefetzt, und der deutfche Ausdruck 
ift weit richtiger und reiner, als in der vorigen 
Ueberfetzung,, elches von diefem Bande, der 
fonft in zwey verfchiedenen "heilen als der drit- 
te und vierte zu haben war, nun aber mit fort- 
laufender Seitenzahl gedruckt ift, insbefondere 
gilt. 


+ 
VERMISCHTE SCHRIFTEN, 


Hamsurg, b. Hoffmann: Pollffändige Einrich- 
tungen der neuen Hamburgifchen Armenan- 
flalt,. zum Beften diefer Anflali herausgege- 
ben vom Hamburgifchen Armencollegio. Et- 
fier Band, 1788. 48, 54 und. 176 S. in 8. 
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Wenn gleich die Herausgeber diefes Buchs 
es blofs in der Abficht bekannt machen, ‚um,‘ 
wie fie fagen, „den fämtlichen "Mitarbei- 
„tern ihrer neuen Armenanftalt alle dahin gehö- 
„rige Anordnungen unter einer leichtern Ueber- 
„fichit in die Hände zu liefern, und den Unterftü- 
„tzern Rechenfchaft von den Grundfätzen zu ge- 
„ben, nach welchen ihre milden Beyträge ver- 
„wandt werden follen,“ fo hat das Buch doch ge- 
wifs einen ausgebreiteten Nutzen. Denn da die 
Hamburgifche neue Armenanftalt fich nicht blofs 
aufs Almofenreichen, nicht blofs auf die gänzli- 
che Aufhebung der Gaffenbetteley erftreckt, 
fondern auch für das möglichfte Fortkommen des 
Armen, für feine ganze körperliche und geiltige 
Ausbildung, und dafs erdem Staat nach Möglich- 
keit brauchbar werde, Sorge trägt, fo Kann eine 
venaue Auseinanderfetzung diefer Einrichtung 
auch für andre Städte nützlich feyn. Befagte An- 
italt wird fchop, wie wir erfahren, mit dem beften 
Erfolge ins Werk gefetzt, und der Plan ift mie 
vieler Ueberlegung und fehr zweckmäfsig ge- 
macht. Wer fich ganz genau davon unterrich- 
ten wili, mufs zwey kleine Schriften desHn. Prof. 
Büfch zu Hamburg, (welcher patriotifche zum 
Beften feiner Vaterfladt unverändert wirkfame 
Mann grofsen Autheil an der erften Grundlage 
diefer Anftalt hat, wie man aus den Hamburgi- 
{chen Zeittingen erfieht) die im Werk begriffene 
Verbefferung des Armenwefens in der Stadt Hani- 
"burg betreffend, welche dafelbft fchon 1786 auf ei- 
nigen Bogen gedruckt find, nicht ungelefen laf- 
fen. Sie enthalten nicht nur die Gefchichte der 
Armenanftalten, fondern auch viele praktifche 
Anmerkungen, Winke und Vorfchläge, und es 
ift der Mühe werth zu unterfuchen, wie weit man 
diefelben bey der neuen Anftält befolgt habe. 
Unfer arzuzeigendes Stiick enthält 1) die Anord- 
nung vom). 1788 felbit; 2) ein Verzeichnifs der 
zu jedem Armenquar.ier gehörigen Gaflen, Plä- 
tze, Ywieren (Gäfschen) und Gängen. (Dies 
Verzeichnifs hat gute Folgen gehabt, nämlich 
dafs jetzo alle Häufer in Hamburg numerirt feyn, 
und die Namen der Strafsen an den Ecken ange- 
fchlagen feyn follen, auch weifs man nun die 
Häuferzahl der Stadt); 3) des grofsen Armen- 
cöllegii vorläufige Nachricht an die Armenpfleger, 
welche über den Gegenftand der Armenpflege 
(nämlich die drey Klaffen der Armen, Hülfsbe- 
dürftigen und. Bettler), und die erften den Pfe- 
ern obliegende Gefchäfte Unterricht giebt, wel: 
chem Frageftücke zur Abhörung der Armen ang 
Formulare der zu machenden Armenliften beyge- 
fügt find; des grofsen Armencollegi nähere Er- 


ARzNEYGELAMRTHEIT, Leipzig, b. Hilfcher: D. M, 
$. Marx, Churfürfl, Cöllnifchen Hofmedicus, Gefchichte 
der Eicheln , nebft Erfahrung uber den diätetifchen und 
medicinifchen Gebrauch derfelben.. 1788: 80S. 8. An die- 
fem ganzen Werke des für die ausübende Heilkunde zu 
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läuterungen für die Armenpfleger. "Diefe eben 
eine dentlihe Einficht in-die ganze Verfaffung, 
zeigen, was bey Ausfindigmachung der Armen 
zu thun fey, wie die Unterfuchung’über ihren 
Zuftand anzuftellen, welche‘ Hülfe ihnen gleich 
zuzuwenden, welche Arbeiten ihnen zu :verfchaf- 
fen’, welche Unterftüczung in Abficht’der:Haus: 
miethe, Nahrungsmittel, Feurung',: des Wochen» 
geldes, der Fürforge für ‘ihre Kinder; und für 
kranke Arme, beym Begräbnifs der Ihrisen, u. {3 
w. 
delt, welche die Arnienpfieger zu führen haben. 
Alles in fehr guter Ordnung, deutlich und genau 
beitimnit, auch mit manchen fchon aus ‘der Er: 
fahrung gezogenen Anmerkungen. ‘Noch mehr 
praktifche Erläuterungen wird man künftig zu ge» 
warten haben, wenn die Anftalt 2 Jahre gedaw 
ert hat, da eine öffentliche und allgemeine Revix 
fion des Plans von Obrigkeitswegen vorgenom« 
men werden foli, welches eine {ehr weife und 
nachahmungswürdige,  wiewohl in Republiken 
eben nichtübliche, Anordnung ift. Der zweyte 
Band wird die vollftändige Befchreibung der Spinni 
anftalten,, ~ der künftig anzulegenden Induftrie= 
fchulen, der Gefundheitsanftalten, und mehre: 
rer anderer Einrichtungen, nebit allen diefe‘An« 
ftalt -betreffenden Mandäten, Inftructionen: und 
Publicandis enthalten, Wir haben davon einige 
einzeln in Quart gedruckte Bogen, z. B, Allge- 
meine Regeln für alle diejenigen, welche von der 
neuen  Anftalt unterflutzt feyn wollen, und eine 
Nachricht an Hamburgs wohlthätige Einwohner 
über den Fortgang der neuen Armenanflalt in Hän- 
den, welche gleichfalls lefenswerth find. Wenn 
gleich vieles vorkommen mufs, dafs nur auf 
eine fo grofse Handelsitadt als Hamburg, auf ih- 
re Lage und Regierungsverfaflung pafst, fo fins 
det man doch auch fehr viel Gemeinnütziges und 
Anwendbares. Wie wir hören, hät die ganze 
Anftalteinen glücklichen Fortgang und zeigtichon 
ihre Wirkung fichtbar in der Aufhörung des Gäflen- 
betteins. — Da man doch diefe Betteley abzufchaf- 
fen bedacht war, fo mufs man hoffen, dafs der frey- 
lich vornehniern, aber nicht minder läftigen, Haus- 
betteley der Bedienten bey Mahlzeiten und Gafte- 
reyen, die den Fremden {o anftölsig find, und der ge 
rühmten Hofpitalität der Hamburger fQ, wenig Ehre 
macht, auch zu ihrem Reichthum übel pafst, bald 
abgeholfen werden möge. London hatte feinen 
patriotifchen Hanway, der dem auch dort einft 
herrfchenden Unwefen bettelnder Bedienten ein 
Ende machte; follte fich keiner in Hamburg 
finden ? x 


früh vertorbenen Vf. it nichts neu, als der Titel, den 
die Verlagshandlung umdrucken liefs , weil fie die-noch 
vorräthigen Exemplarien der eriten Ausgabe von den 
Nachlafs der Buchhandlung der. Gelehrten an fich. ge- 
kauft. hatte. £ 
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Zuletzt wird auch von dem Büchern gehant , 
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RECHTSGELAHRTMHEIT. 


~ WEZLAR: «Jac. Abel, diverforum S. R. Y. Sta- 
tuum conftliarii atual, aul. et in fupr. Cam, 
imp. judicio advocati, Difquifitio de jure et 
oficio fummorum imperi tribunalium circa 
ufurpatoriam nuntiorum pontifieiorum incauf- 
fis Germaniae ecclefaficis jurisdictionem. 
1787. 170 8. 4. (9 gr.) 


Be den Bewegungen, welche in unfern Tagen 
durch die päpftlichen Nuntien in dem katho- 
lilchen Deutfchland entftanden find, war es aller- 
dings der Mühe werth, auch die Rechte und Ver- 
bindlichkeiten der höchiten Reichsgerichte in An- 
fehung der päpftl. Ufurpationen in geiftlichen Ju- 
risdictions[achen zu unterfuchen. Diefer für das 
deutfche Staats- und Kirchenrecht. wichtige!Ge- 
genftand ift in gegenwärtiger Schrift mit Finficht 
und Belefenheit abgehandelt. Der gröfste Theil 
‚derfelben ift hiflorifch, und konnte in gewifler 
Rückficht nicht anders feyn. Auch war damals 
die Gefchiehte der päpfll; Nuntien in Deut[chland 
(Frankf. u. Leipz. 1788. 8. ITB.) noch nicht er- 
fchienen, auf welche fonft vielleicht der Hr. VE 
in vielen Punkten verwiefen hätte. Die Abhandl. 
zerfällt in fünf Abfchnitte, I. Urfprüngliche und 
eigentliche Beflimmung 'der Nuntien, nebfl ihrem 
Verhältniffe zu der geifl. und weltl. Macht in den 
Ländern, wohin fie gejchickt wurden.: Der Papft 
gebrauchte fe zu Ausübung feiner Piimätsrechte, 
und fchickte fe nur dann ab, wenn es die Noth- 
durft oder das Beite der Kirche verlangte. Ihre 
Sendung mufste aber ohne Beeinträchtigung der 
erzbifchöfl. und bifchöfl. Gerechtfamen und mit 
Bewilligung des weltlichen Regenten, in deffen 
Gebiet fie kommen follten, gefchehen, U. Mif- 
- Bräuche der Nuntien in folgenden Zeiten, infon- 
derheit in geifil. Jurisdiefionsfachen. Mit zuneh- 
mender Macht des Papftes wuchs auch das Anfe- 


hen der Nuntien. Da der Papft geiftl. Sachen per 


altum, ja fogar in eriter Inftanz, vor feinen Rich- 
terftuhl zog, fo fprach auch fein Legat in dem 
Bezirk feiner Gefandfchaft in der obern, ja in der 
erken Inftanz. IM. Befchwerden der deut/chen 
Nation über diefe Mißbräuche -- Mittel fie zu he~ 
E A: A FE 1789- Erfter Band, 


ben — Beffimmungen der Concordaten. Die Appel- 
lationen nach Rom waren äufserft verderblich. Es 
ging Geld aus Deutfchland, deutfche Proceffe 
wurden von ausländifchen, mit den. Lecalverhält- 
niffen unbekannten, Richtern entfchieden, undes 
gefchahen Eingriffe in die weltliche Gerichtsbar- 
keit. Manfuchte anfänglich im Einzelnen, in der‘, 
Folge im Ganzen, das Joch zu erleichtern, in der 
Coftnitzer und der Bafeler K., Verfammlung. 
Nach dem Geifte der letztern follten die Mifsbräu- 
che der päpfll. Legaten bey den Wahlen deut- 
{cher Prälaten, bey Beftätigung derfelben, und 
EL Entfcheidung der Wahlitreitigkeiten, bey Bes 
rutung und Direction der Synoden, bey Beftäti- 
gung er darinn abgefafsten Schlüfe, bey Kir- 
chenvifitationen, bey Provincialftatuten, und bey 
Beftrafung der Bifchöfe gehoben, die Abfendun- 
gen derfelben nur auf den Nothfall und auf vor- 
gegangene Berathfchlagung der Cardinäle einge- 
fchränkt, die fogenannten Grazien annulliret, die 
Gerichtsbarkeit der Ordinarien wiederhergeftel- 
let, die Erkenntniffe der röm. Curie in der erten 
und zweyten Initanz in der Regel gänzlich abge- 
fchaflt, und inder dritten nicht anders als per Jun 
dices in partibus datos zugelallen werden. Die 
Bafeler Decrete wurden in den Fürltenconcorda- 
ten aufgenommen, und ob man gleich nachher in 
den Afchaffenburger’Concordaten manches wie- 
der fahren liefs, fo blieben doch alle darinn nicht 
ausdrücklich abgeänderten' Punkte. gültig, und 
miüffen es noch itzt feyn. Daher foll noch jetzt 
ı) kein päpfll, Legat ohne Noth, ohne reifliche 
Ueberlegung mit den. Cardinälen, und ohne Ein- 
willigung des höchften deutfchen Oberhauptes 
nach Deutfchland gefchickt, und dafelbft angenom- 
men. werden; '2) ein Leßat hat in Deutfchland 
Kein Recht bey Diöcefan- oder Proyincialfynoden, 


‚bey Provincialltatuten, Vilitationeh und Reforma- 


tionen der Kirchen, bey Unterfuchungen, Beftra- 
fungen und refp. Admonitionen eines Bifchofs 
oder Metropolitanen, fobald es der Provincialfyno- 
de zum Nachtheil gereichen würde, und bey geiftl. 
Wahlen und Collationen , aufser fo weit. es dem 
Papft in den Afchafk. Conc. eingefäumet ift; 3) 
ct hat nicht die geringfte Gerichtsbarkeit in geiltl, 


Sachen; 4) er Kann keine Proeusationen fodern ; 


Tttt und 
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ünd 3) das alles gilt als ein Reichsgefetz.“-IV. 
Häufige Uebertretungen der -Concordaten, na. 
mentlich durch die neueren Nuntien, infonderheit 
im deutfchen Jufizwefen -— "Wider fprüche" der 
deut/[chen Nation — Kaiferl. Refcript t. 12 Oct. 
1785. Die öftere Hintanfetzung der Conc. verur- 
íachten {chon im 16 Jahrh. häufige Befchwerden 
der deucfch, Nation. -In dem Trident, Concilium 
wurde feilgeferzt, dafs alle geiftliche Sachen in 
der eriten Inftanz vor den Ordinarius, und-in der 
zwoten vor den Metropolitan kommen, und wenn 
fie rechtmälsig nach Rom gelangten, zu den 
päpfll. Delegaten nur vom Ordinarius mit Ein- 
willigung des Kapitels, oder in einer Synode 
deüignirte Perfonen genommen werden follten. Al- 
Fein noch zu Ausgang deffelben Jahrh. gieng man 
päpftlicher Seits fo weit, als nie zuvor, Anftatt 
dafs man bisher nur temporäre Nuntien gefchickt 
hatte, errichtete man nun beftändige Nuntiaturen. 
Die Cöllner Nurtiatur mafste fich allmählich die 
Jurisdiction, an, anfangs nur in der höchften Ap- 
pellationsinftanz, in geifll. Sachen, nachher da, 
“wo die geiftl. Officialen. mit den weltlichen Rich- 
tern concurrente Jurisdittion halten, auch in welt- 
lichen, ja fie liefsen fògar bisweilen, mit Ueber- 
gehung der Metropolitaninflanz, durch Commil- 
farien enticheiden. ° Diefer Umftänd veranlafste 
fchon im Jahr 1603 Bewegungen am K. Kammer- 
gericht, bis im neueften A, Abfch. §. 164 diefer 
Nifsbrauch verboten, und i. J. 1653 zuerft in die 
Wahlcapitulation gefetzt wurde, dafs der Kaifer 
‚die Anmaflsungen der Nuntien oder.der röm. Cu- 
rie in blofs weltl. Sachen abfchaften und ernitlich 
verbieten folle, welches in den folgenden Capi- 
tulationen fortgefetzt worden, ‚und in der neue- 
ften Art. 4, § 4. befindlich ift- In geil: Sachen 
finder man lange keine Klagen; vermuthlich. des- 
wegen, weil die Nuntien hierinn fich gehörig in 
Schranken hielten, Erft in dem Kurfürftl. Capi- 
ülatio.sgefchäft bey Ferdinand IV findet man 
Spuren, dafs die geiftl. Kurfüriten fich über die 
päpfll. Ufurpationen fowohl in geift als well. 
Sachen: befchweren, ‚Indem neuelten R. A. kom- 
‘men die Worte vor: „Auch insgeimein die: Evo- 


cationes vor fremde Gerichte und aufserhalb des, 


Reichs — keinesweges zugelaflen werden follen,“ 
weiche der Vf, wegen ihrer Allgemeinheit, und 
da fchon vorher von den Evocationen in weltl. 
Sachen die Rede gewefen, von geiftl. Sachen.er- 
kläret, welche. auch nicht vor fremde. Gerichte 
aufser dem Reich gebracht werden follen. -Nach 
und nach fingen die Nuntien an, die Jurisdicti- 
on durch ihre eignen Leute, die fogenannten Au- 
ditoren, ‚meifter.s Italiener, folglich der deutfchen 


Verfaffung unkundig , auszuüoen, Sprachen in- 


geill und welt. Sachen, nahmen wieder Appel- 


lationen per faltum au , und entfchieden wohlgar 


in eriter Initanz, Die Reichsgerichte gaben bey 
folchen Vorfällen ihren gerechten Unwillen zu 
erkennen, und trafen die ernfllichiten Vorkehrun- 
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gen welches hier durch die Renfingifche Sache 
im J. 1677 erläutert wird. Auch die R. Stände 
fetzten ihrewKlagen fort; ja die Domkapitel, na» 


“inentlich das’ Cöllnäfchefi machten es inder Capi» 


tulation ihrem Eizbifchof zur Pflicht, die Metro- 
politanrechte gegen fremde Eingriffe zu fchü- 
tzen. In dem J. 1714 u, 1754 wurde der Cölln. 
Nuntius vom Kaifer mit Vertreibung äus dem 
Reiche bedrohet, wenn erferner die deutfche Frey- 
heit ftören wurde. Bald darauf aber, im | 1741, 
fahen die Kurfürften, bey Gelegenheit der Kai» 
ferwahl, fich genöthiget, über die Mifsbräuche 
der Nuntien zu klagen, und obgleichihre Ver- 
handlungen, verfchiedener Umflände wegen, 
nicht die erwünfchte Wirkung hatten, fo veran- 
lafsten fie doch ohne Zweifel zwey günftige Cons 
ftitutionen des P: Benedict XIV. In der bekann- 
ten Speyerfchen Sache wirkten die Kurfürften im 
J. 1764 ein kaiferl. Mandat S. C. de abflinendo 
ab ülhcitorecurfu ad Curiam Rom, habito aus,und 
die Sache kam-an deñ conıpetenten Richter zu- 
rück, Aber fchon im J. 1769 befchwerten fie fch 
von neuem. Als endlich in unfera Tagen die 
neue Nuntiatur in Bayern errichtet werden foll- 
te, fo: erging bekanntermafsen, auf Antrag def 
deutfchen Erzbifchöfe, ein kaif Circulare, worinn 
die Nuntien nur als päpft. Abgeordnete zu politi- 
ichen und folchen Gegenftänden, welche unmit- 


‚teibar dem Papfte als Oberhaupt; der Kirche zu- 
ftehen, anerkannt werden, ihm aber weder Juris- 


risdictionsausubung in geiffl, Sachen, noch eine 
Judicatur geftattet feyn fol. V) Verhalten der 
höchjlen R. Gerichte bey den Ufurpationen: der 
Nuniien im geifl, Jufiizwefen: - Diefer Haupt- 
punkt der: ganzen Schrift wird S. 154 — 168 un- 
terfucht, und auf folgende Art beftimmt: In den= 
jenigen caufis majerıbas, die m den Rechten 
ausdrücklich gegründet find, und dem Papit, als 
Oberhaupt der Kirche, unmittelbar zuitehen, 
kann der Papft feine Nuntien allerdings gebrau- 
chen, und niemand wird lich hierbey widerfetzen. 
Alle andere geiftl, Sachen hingegen müffen in- 
Deutfchland, und zwar in der erften Infa:z von 
den Bifchöfen , in der zwoten von den Metropo*» 
litanen, in der dritten durch. delegirte Richter 
des Papits entichieden werden. Diele nach den 
Bafeler Decreten geformte Einrichtung macht ei- 
nen Haupttheil. der deutfchen Coucordaten aus 
Die Concordaten aber lafen fich auf doppelte Weir 
fe betrachten, theils als ein Vertrag, theils als - 
Reichsgefetz. Als Vertrag werden fie, aulser 
den Erzbifchöfen , vom Kaifer. vermöge feiner 
Advocatie gefchutzt Es gehöret diefes unter 
feine Refervatrechte; die R. Gerichte haben hier- 
bey nichts zu thun, und wenn der. A. Hofrath con- 
currirt, fo lt er dann nicht als R. Gericht zu bes 
trachten. Als Reichsgefetz hingegen betrachtet, 
gehört das Erkenntiiis bey Uebertretungen vor 
die richterliche Gewalt,‘ und da die Verletzung 
der Conc. nicht blefs Privatfache it, fondern zus 
gleick 


yor 


gleich eim R. Grundgefetz betrifft, folglich un- 
ter ‚kaiferl, Jurisdiction ftehet, fo kommen die 
deshalb erhobenen Klagen vor die R. Gerichte, 
fie mögen-nun von der Parthey , die man vor die 
Nantiatur ziehen will, oder von deren Landes- 
herren, oder von dem Bifchof oder "Erzbifchof, 
delen Gerichtsbarkeit dadurch leiden würde, oder 
endlich von dem R. Fifcal erhoben werden. Die 
Implorationen können. theils wider den Gegen- 
theil, der fich an den Nuntius wendet, theils wi- 
der den Landesherrn, der etwa feine Untertha- 
nen von den ordentlichen geiftl. Gerichten ab- 
bringen, und vor die Nuntiatur führen will, oder 
derfelben feinen weltl. Arm leihet, theils wider 
den Bifchof oder Erzbifchof, oder deffen Official, 
der auf ungeziemende Proceffe der Nuntiatur Ac- 
ten extradiret, Citationen, Mandate oder Senten- 
zen anılmmt und exeguiret, oder fein eignes Ur- 
tel wegen einer nichtigen Berufung an den Nun- 
tius nicht exegniren will, theils wider einen R, Un- 
'terchan, der fich als Subdelegirten des Nuntius 
widerrechtlich gebrauchen läfst, gerichtet feyn. 
Wider den Nuntius (elbft mufs man beym Kaifer, 
als höchitem R. Oberhaupt aufsergerichtlich Hül- 
fe Suchen. 


ERDBESCHREIBUNG. 
Leipzig, b. Heinfius: Kurzer Entwurf der ål- 
ten Geographie; 1789. 340 8. 8. ( 12 gr.) 

- Dafs es bis jetzt noch an einem brauchbaren 
Compendium der alten Geographie fehle, bemerkt 
der Hr. Vf. febr richtig, dafs aber feine Arbeit 
diefem Mangel abgeholfen, wird ihm wohl nie- 
mand glauben; ' wenigftens findet Rec. nichts an 
derfelben, das ihn berechtigen könnte, fie zum 
Gebrauch junger Leute zu empfehlen, für die es 
eigentlich gefchrieben ift. Neue Unterfuchungen 
foll das Buch nicht enthalten, es foli blofs ein 
Auszug aus gröfsern Werken feyn.= Dies macht 
Rec. dem Vf. nicht zum Vorwurf, auch nicht, 
dafs er manche Hypothefen als erwiefene Wahr- 
heiten anfetzt; die gedrängte Kürze, mit der er 
zu fchreiben fucht, entfchuldigt es. Aber die 
Menge von Unrichtigkeiten, weiche von blofser 
Flüchtigkeit herrühren, der Mangel an Kenntnif- 
fen bey der Auswahl des Wichtgern von dem 
Entbehrlichen, ünd Fehler, die fich nicht ent- 
fchuldigen lafen — Aus vielem nur einiges 
z. B. p. 147. „Noricum blieb unter den Römern 
bis auf Conftantin den Grofsen.“- p. 172. Nafum 
foll Nancy feyn. p» 178. die Ubier follen noch zw 
Germania prima gehört haben. p. 174 giebts| ein 
Land Adustici. p. 18:. „DiejAlten rııhmen das Bley 
der cafiterifchen Infeln.““ — Ueberflüfsig ift, 
dafs viele Orte vorkommen, die blofs aus den 
Itinerarien bekannt find, : folglich dem Anfänger 
gar nichts nutzen; mangelhaft, dafs die vorzüg- 
lichten Merkwürdigkeiten der Orte oft ausge- 
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lafen find, da doch der Hi. VE- fich vörgenom« 
men hat, fie anzufetzen. Z. B.Bey Ravenna kein 
Wort, dafs es der gewöhnliche Sitz der fpätern 
Kaifer und der Exarchen war, — Wennaber das 
Buch alle diefe Fehler nicht hätte, fo wäre es 
doch unbrauchbar, weil es zu wenig unterrich» 
tet. Was foll der Lehrling mit folgender Stelle 
anfangen? p. 190. „Celtiberi_eine fehr mächtige 
Nation. Ihre Städte waren Contrebia, das Grac» 
chus eroberte , und Ergavica, beide am Gebürge 
Idubeda; ingleichen Bilbilis, des Martialis Vater- 
land, das fchöne Stahlarbeiten verfertigte, und 
in der Nähe fchöne Bäderhatte,“ Man lernt nichts 
nähers von den Celtiberern, man erfährt nicht, 
wo fie lagen, noch wo die angeführten Städte 
lagen, Nicht zu gedenken, dafs andere zum 
Theil wichtigere ausgelaffen find. 


GESCHICHTE. 


WEISSENFELS und Leipzig, b, Severin: Nach- 
richten von adelichen Wapen, gefammelt von 
Chrifian Friedrich Auguft von Meding, Erb- 
herrn auf Schnellenberg. Zweiter Theil 690 
S. 8. mit 6 Kupfertafeln. (2 Rthl.) 

Wir müflen diefem Theile daffelbe Lob im gans 
zen Verftande geben, was wir fchon dem erftern 
Theile (1786 n. 176.) aus wahrer Ueberzeugung 
zugetheilt haben, Es ift immer noch was Selte- 
nes, dafs ein Schriftfteller die gutmeynenden Win- 
ke anderer Liebhaber derfelben Willenfchaft mit 
Bereitwilligkeit annimmt, und zum Vortheil feiner 
dem Publikum mitgetheilten Arbeiten zu benu- 
tzen fucht, Der Hr. Vf, hat diefes gethan, hat 
nicht allein die Erinnerungen, die ihm theils in 
unferer Â, L. Z. vorgelegt, theils von andern 
Kennern und Freunden zugefchickt worden find, 
in diefem Theile als Zufätze und‘ Verbefferun- 
gen des eriten Theils abdrucken lafen, fondern 
auch noch mehr nach dem Gebrauch der bisher 
weniger genutzten Quellen, der alten Stammbü- 
cher, der Monumente in den Stiften, der aufge- 
fchwornen Stammbäume geftrebt und bey feinen 
Bemühungen für die möglichfte Vollkommenheit 
feiner unternomimenen: Arbeit den Vortheil ge- 
nollen, dafs ihm wichtige Nachrichten befonders 
von den beiden in diefem Fache verdienftvollen 
Kennern, dem Hn, Ober Confiftor. Präfident von 
der Hagen und von dem verftorbenen Ha. Hofe 
rath Saiver in Wirzburg mitgetheilt worden find. 
Dieter zweyte Theil hat alfoalie die Vollkommen- 
heiten, die der erftre Theil hat, in einem noch 
höheren Maalse, Er enthält wieder die Befchrei- 
bung 1000 adelicher Wapen, unter welchen aber 
doch auch einige furftiiche und mehrere gräfiche 
vorkommen, und man mufs durchaus fagen, dafs 
der Hr. VE fowohl in dem Gebrauche der Hülfs- 
mittel, als in der Unterfuchung, Befchreibung 
und Auseinanderfetzung der Wapen mit dem mög- 
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lichften Fleifse, und mit heraldifcher Genauigkeit. 
zu Werk gegangen ift; und die fehlerhaften Vorttel- 
kungen im Fürftenifchen Wapenbuch, fo wie 
die Befchreibungen einesEftors und andrer, in fehr 
vielen Fällen ‚verbeflert hat. Ein grofses Ver- 
dienft des Hn. Vf. ift, dafs er die Abweichungen 
in den Wapen der verfchiedenen Linien eines 
und deffelben Haufes forgfältig auseinander ge- 
fetzt, und bie und da fehr gute und brauchbare hi- 
ttorifche Nachrichten von den Familien felbft mit- 
getheilt hat. . Wir billigen es fehr, dafs der wür- 
dige Vf. auch die Wapen fowohlder ausgeftorbe- 
nen als. der neuadelichen, Gefchlechter in diefe 
Nachrichten aufgenommen hat, Gewöhnlich find 
es diefe, die bey der Verfertigung eines Stamm- 
baums die mehrefte Mühe verurfachen. Der Rec. 
kann zu diefem Theile nur die einzige, dem Hn. 
Vf. entgangene Bemerkung liefern, dafs die eine, 
Linie der itztlebenden Freyherrn Eckebrecht von 
Dürckheim in derPerfon des verftorbenen Kaiferl. 
Geheimenraths und Herzogl, Würtembergifchen 


. 
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KLEBINE SCHRIRTEN: 


GescnicHte. Leipzig: Hollündifche Denkwürdigkeiten, 
oder ausfihrliche Gejckichte der gegenwärtigen Unruhen in 
den'wereinigten Niederlanden von Curl Hammerdörfer, Prof. 
in Jena. 1783. erftes Stück 8. 6 bog. * Hr. Prof. Ham- 
snerdörfer hat die Ablicht, durch diefe Hefte hlofs dem 
ungelehrten Theile des Publikums eine volltändige an- 
einander hängende Gefchichte der niederländifehen Un- 
ruhen zu liefern, und darnach’muß man nun auch die- 
fon Anfang beürtheilen. Er rechnet nach der Note S. 
4. unter diefes zu belehrende Publikum auch grofse 
"Theologen, und nicht kleine Kechtsgelehrte, die nichts 
von der Gefchichte wüfsten, von. denen man aber auch 
pilliger Weife. nicht fodern kann, dafs ihnen nicht man- 
“ches unbekannt feyn lite, dis dem Hifforiker wichtig 
‘if. Der Vfoverfpeicht Umparteylichkeit in feinen Bemer- 
kungen; aber man kann ‚kaum hoffen, dafs er Wort 
halten werde, wenn man findet, dafs er feine Schrift 
nit einer fiarken Declamation gegen republicanifche Re- 

jerungsform eröfnet, S. 25. es für hämijche Parteufucht 
erklärt, wenn man die- Nutzharkeit eines allgemeinen 
Statehalters für die Republik Holland leugnen wollte, 
weichestdech von vielen vorzüglichen , felbft auswärti- 
en, Schriitiiellern gefchehen iit, S. 54. dem Volke, die 
He Ausübung des einzigen Schutzes feiner Rechte, den 
"gortlob auch noch mancher deutfcher Staat befitzt, nem- 
lich die Freyheir Subfidien zu bewilligen und abzufchla- 
gen, verargt. Dafs bey folchen Gefinnungen des Vf. Be- 
merkungen in einem Streit, der über Völker- Rechte 
geführt wurde, unparteyifch feyn follten, kann nicht er- 
“wartet werden. Man verlangt ferner von dem Vf. eines 
folchen Buchs als der Vf. hierankündigt, keinen äufserft 
miähfamen Fleifs und tief dringende Unterfuchungen; 
aber man verlangt von ihm, dafs er obne Fehler fchrei- 
be, welche Foderung um defto hilligerif, da diejenigen, 
für die diefes Buch beftimmt ift, vielleicht nur diefes 
einzige lefen , 
es erregt hat s zurückkommen können. Hr, H; fcheint 
“mit zu großer Eile gefchrieben zu haben, als dafs ‘er 
Gch Rir lehler bewahrt haben könnte, _ Wir wollen eini- 
ges angeftrichene anführen. Zu den Nebenländern von 
Holland gehören wach S.: 7, die Landfchafıen des Gene- 
-alerbfatthalters im Umfang der fünf erfien niederländi- 
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704 


Minifters, Carl Ludwigs, in den Reichseräfeuftand 
erhoben worden ift, jedoch das einfache Ge- 
fchlechtswapen, ohne alle Vermehrung oder Ab- 
änderung, die Gräfiche Krone ausgenommen, be- 
halten hat. In der Vorrede fetzeder Hr. Vf, eini- 
ge Nachrichten von der Erändung der Schraffrung 
voraus, in welcher er, ohne {ich enticheidend 
zu erklären, der Meynung des Hn. Hofr. Gatte- 
rers beyzutreten fcheint. Eine wahre Verfchöne-. 
rung diefes, zweyten Theils find die Vionetten aufi 
dem Titelblatt und vor der Vorrede und die 6 in 
Kupfer geftochenen Wapen der Gefchlechter von 
Hagen, Graf Wartensieben, von Brunn, Rezdorf, 
Dorftadt und Stechow. „Das Verdienft, dafs fich 
der würdige Hr. Domherr mit diefen. Nachrich« 
ten erworben hat, iit um.deito achtungswürdiger, 
daerdenerwartenden Geldvortheilundallen nach 
Abzug der Druck.-und Verfendungskoften übrig: 
bleibenden Gewinn zu einem Kapital für die Uns 
terhaltung eines Wailenknaben in Naumburg be- 
flimmt hat 
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fehen Provinzen, fo wie:in Brabant und Geldern. Dielas 
ilt theils falfeb, theils unbefimmt geiprocken. Wenn 
ebend. ftehet: die Unterthanen in den fünf Provinzen hae- 
ben Stände, fo it das wohl ein Schreibfehler, aber von * 
böfer Art. S. 15..wird von den Nebenlindern aufser 
Europa, befonders aber võu den Gewürz Infeln,, diefer 
ehlekenden Quelle der holländifchen Reichthümer, 
viel zu dürftig für-den Zweck des Vf. gehandelt. Die 
Definition der großen Verfammlung S. 24.it pauz und 
gar falfch, 'S.33. wird gefsgt, dafsdas Militair > Staabs- 
officiere ausgenommen, noch andre Verbindlichkeiten, 
gegen.die Provinz, worinn es ffehet,u: 6, w. habe, Nies 
mand wird erftlich hierausfebenkännen, dafs diefe Ver- 
bind'ichkeiten darinn befieken, dafs das Militair diefer 
Provinzen auch ichwören muls; zweyrens weilsRee. nicht, 
dafs Staabsofficiere davon ausgenommen-find. Er hat 
Pefteln und Fanigon darüber nachgefchlagen, ohne es 
finden zu können. Jndeflen will er es nicht geradezu 
läugnen. Der ebendal. angeführte hohe Kriegsrath ilt 
beym Anfange der Unruhen aufgehoben. Sehr unbefrie- 
digend ift S. 34. die Befchreibung eines Grofs - Penfionärs 
und von dem Einfluffe deife!ben in die allgemeinen An- 
gelegenheiten der Union erfährt man kein Wort. = Noch 
weniger können wir die Gefchichte der Niederlande lo- 
ben. Die Niederlande hatten gewifs unter Carl den Gr. 
noch eine fehr wilde Gefialt. Sie wurden nicht von einem 
Herzogeregiert. (S.45.)-Carl d, Gr. fehaffte die,vorhan- 
denen Länder verwaltenden Herzoge ab, und ernannte 
keine zu diefer Abficht. Was kann der. ununterrichte- 
te Lefer denken, wenn er eben liefet, die Grafen wä- 
ren Knechte des Königs gewelfen? Wir veritehu nicht, 


‚was die Zahl r434 S. 47. fell? Das jüngere burgundifche 


Haus erhielt Burgund 1763, und erwarb fich die übrigen 
Hr. H. vermifcht doch nichr. Philipp 


den Guten mit Philipp den Kühnen, K. Johanns Sohn ? — 


-Sollten diefe Hefte fortgefetzet werden, fo wird Hr. H. 
“mehrere Aufmerkfamkeitdarauf verwenden mülfen, wenn 
-fein Buch nicht mit der Menge mittelmäßiger Schrif- 


ten, die die Zeitläufte jedesmal hervorbringen, wegge- 
worfen werden foll, und er grolse Theologen, und mekt 
kleine Juriften daduzch zu unterrichten gedenkt, 
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Sonntags; den 22teħñ März 1789. 


ARZNEYGELAHRTHEIT. 


BsaLın, bey Himburg: Chriftiani: Theophili 
Selle, M. D. et profefforis charitatis nofo- 
comii Berol. medici et Regiae Acad. Borufh- 
cae membri, medicina clinica, feu manuale 
praxeos medicae, Ex editione ultima ducta 
germanica in latinum translatum cum approba- 
tione auftoris. 1788. 622 S. 8. (1 Rthl.12 gr.) 


J)e abermalige Auflage eines unferer guten 
Handbücher der praktifchen Arzneywiflen- 
{chaft fcheint der Vf. defswegen in lateinifcher 
Sprache veranftaltet zu haben, damit es auch der 
ausländifche Arzt nutzen könne. Von dem V£. 
felbft rührt die Veberf., welche nach der vierten 
deutfchen Auflage veranftaltet worden it, nicht 
her. Der Ueberfetzer, der von feiner Arbeit kei- 
'ne Nachricht giebt, hat fich Mühe gegeben die edle 
Simplicität und;Deutlichkeit im Stile des Vf. nach- 
zuahmen, ift aber weder im Bau der Perioden, 
noch in der Auswahl der Worte fo glücklich ge- 
wefen, als Rec. wünfcht, und als es in einem 
folchen Werke nothwendig gewefen wäre. Bey 
der ängftlichen Sorgfalt, mit welcher er alle deut- 
fchen Worte, mit eben fo vielen lateinifchen aus- 
zudrücken gefucht hat; it er zuweilen fchlep- 
pead, zuweilen unverfländlich, im Ganzen aber 
unlateinifch geworden. Wenn, z B., der 
Verf. 5. 134 von den Petechien fagt: es find ro- 
the Flecken, die fich nicht uber die Haut erheben, 
aber auch durch den Druck nicht verfchwinden, fo 
drückt es der Ueberfetzer aus: illae funt macu- 
lae rubrae, quäe fupra cutem non elevantur, nec 

uoque autem prefione evanefcunt. Sie find 
äufserfl felten und fajf niemals kritifch: wenn fie 
ins Bleyfarbne fallen: wenn fie in dem Zeitrau- 
me der Fieber erfcheinen, wo man diefe allge- 
meine Auflöfung noch nicht bemerkt, it überletzt, 
illae funt rariffimae et fere ñunguam cri- 
ticae: quodfi illae in colorem lividum cadunt: 
quodfi illae in Radio febrium cadunt, ubi ad- 
huc haec refolutio univerfalis non obfervatur, Oft 
hat der Ueberfetzer den wahren Sinn des Origi- 
nals gar nicht getroffen. Ein aufbrechender Ab- 
[cef heifst abfceffus. erumpens, faure Schweiffe, 
del Z, 1789. Eher Band, 


fudores acres. Die Worte S. r20 geben nicht 
ganz den Sinn des Originals: Quo minus vires 
defunt, quo magis adefl materia crafja (grobe 
M) quo (mußs heiffen eo) minus praenunciöis 
purpurae admodum maturis crifis ab ejusdem 
eruptione efl exfpectanda, eo titius non tantum 
contra praenuncia moliri licet, fed etiam, etc. 
Da diefes nützliche Werk auch in der latein. Spra- 
che‘ gewifs mehrere Auflagen erleben wird, fo 
wünfchen wir, dafs der Ueberfetzer feine Arbeit 
noch einmal fleifig mit dem Original vergleichen 
und verbeflern möge, 


Braunschweıc, im Verlage der Schulbuchh.: 
Des Herrn Joh. Andr. Murray, Ritters des 
Wafaordens und ordentlichen Prof der Med. 
zu Göttingen, — Arzneyjvorrath, oder An- 
leitung zur praktifchen Kenntnifs der einfa- 
chen, zubereiteten und gemifchten Heilmittel. 
Vierter Band. Aus dem Lateinifchen über- 
fetzt von L. C. Seger, d. A. D. 1788, 704 
S. 8. (1 Rthir. g gr.)) 

Denen, welche der lateinifchen Sprache un- 
kundig find, wird die Ueberfetzung diefes vor- 
treflichen Werks nützlich feyn. Das. Papier: ift 
dem Auge nicht angenehm, auf welches diefer 
Band gedruckt it. Druckfehler haben wir we- 
nig angetroffen, und die Ueberfetzung Telbff ift 
mit Fleifs verfertiget. Bey Vergleichung meh: 
rerer Bogen mit dem Original hat Rec. nur eine 
Stelle gefunden. die beffer hätte gegeben wer- 
den follen. S. 435 fagt der Vf. vom Zimmet- 
öl: Ex Zeylonia ad nos transfertur fere omne: 
Sunt tamen et in Belgio chemici, qui eo defillan- 
do occupantur, utpote quum ob immediatam cor- 
ticis translationem ibi plus lucri guam alibi ex- 
Speötari pofiit. Dies hat Hr. S. überletzt: Wir 
erhalten es faf alle aus Zeylon. Es giebt aber 
doch auch Scheidekünftler in Holland, diees ver- 
fertigen, weil es fich dafelbfl, wegen der unmit- - 
telbaren Ankunft des Zimmets, mit mehrerm Vor- 
theil als anderwärts deftilliren läfst, 


~ FrANKkruURT, b. Gebhard: Enchiridium medi- 
cum autore ‚Joanne Kämpf, M. D, guon- 
dam ferenifim, Landgr. ei: princip, hered, 
Uuuu Haff. 
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Haff. archietre e? confi. aulic, — Editio 
emendatior. 1788. 232 8. 8. (T2 gr.) 

Die erte Ausgabe diefes Handbuchs, welches 
fich durch feine Kürze, durch die genaue Bar- 
ftellung der Urfachen der Krankheiten und die 
richtige Auswahl guter und wirkfamer Arzneyen 
empfiehlt ynd- für den ausübenden Arzt äufserft 
bequem it, wenn er die verfchiedenen Urfachen 
und Heilungsmethoden einer Krankheit in der 
Kürze und gleichfam mit einem Blicke überfehen 
will, kam im J. 1778, in Frank, b. Gathe heraus. 
Der verdienitvolle Vf. verfprach damals noch ej- 
nen zwevten Theil, der von den Fiebern han- 
deln und weit kürzer als der erftere ausfallen foll- 
te: diefer wird aber nun wahrfcheinlicher Weife 
nicht erfcheinen , :da.K. zu früh für die ausübende 
Heilkunde unddie zahllofe Menge vonKranken, die 
von ihm Hülfe erhielten, geftorben, und in diefer 
“neuen Auflage von einem. zweyten Theil, wel- 
cher folgen foll, nichts erwähnt it. Diefe zwey- 
te Auflage ift nicht verbefert. Sie entfpricht Sei- 
te vor Seite der erften; und wenn wir-auch. eini- 
ge Druckfehler in ihr nicht gefunden haben, 
weiche in der erften in fehr grofser Menge anzu- 
treffen find, fo haben wir in ihr-auch mehrere 
neue gefunden, welche in der erften Ausgabe 
nicht zu finden find. Selbit die am Ende bey der 
eren Ausgabe "angezeigten ‚Druckfehler find 
nicht immer gehörig verbeflert worden. Ein Re- 
eitter, defen Mangel den Gebrauch. der erften 
Ausgabe unbequem machte, fehlt auch bey die- 
fer neuen Aufl, welche für nichts mehr und we- 
niser, als für einen blofsen neuen Abdruck der 
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erften zu halten ilts 
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GESCHICHTE: 


BerLıs , b. Pietra: Memoires Run Gentiihom- 
me Suédois ecrits dans fa retraite l’année 
1784: 1788. 365 9. 8i 

Der Verfäfler diefer Memoires, der fchwedi- 

fche Graf von Hordt, hatte fie nicht zum Drucke 
beftirmmt. . Aber die dringenden Biften des Ver- 
legers, der dem Grafen vorftelite, dafs der Ver- 
lag diefes Werks ihn und feine zahlreiche Fami- 
milie von ihren erlittenen Unglücksfällen wieder 
aufhelfen würde ‚: bewogen ihn «endlich Hn. Pie- 
‚tra das Manufeript zu überlafen, mit dem Wun- 
fche, dafs der Druck ihm 'vortheilhaft feyn mö- 
ge. Diele edle Abfiche darf freylich..den Rec. 
tiber den innern Werth des Buchs nicht verblen- 
den: er mufs vielmehr offenherzig geftehen, dafs 
er ‘nach. der Kenntnifs, die er von den intereffan- 
ten Situationen, in denen fich der Graf befun- 
den hat, im Allgemeinen hatte, wichtigere Auf 
klärmıngen über einige Begebenheiten feines Le- 
bens erwärtet hahe, als er fie hier vorfand: dafs 
in Rückficht auf nicht {chwer zu errathende Ver- 
hältniffe vieles verfchwiegen {fey , was mag zu 


in Flandern. 


-fchützer. 
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wiffen wünfchen würde, und vieles gefagt, was 
man zu willen füglich entbehren könnte ; dafs end- 
lich der Stil weder elegant noch rein von auslän- 
difchemWendungen fey z und dafs es der Sprache 
hin und wieder vielleicht gar añ grammaticali- 
fcher Correction fehle. Allein Rec. glaubt dem- 
ohngeachtet behaupten zu.dürfen,,- dafs die wn- 
gefchmückte Erzählung der Schickfale diefes, bey 
der Schwedifchen Revolution von 1756, be- 
rühmt gewordenen Mannes immer eine unter- 
haltende. Lectire.,gewähre. — Folgender ge- 


‚drängte Auszug mag diefes Urtheil rechtferti- 


gen. — Der Graf Hordt verfchweigt das Jahr fei- 
ner Geburt. Sein Vater war unter der antifran- 
zöfifchen Partey. (den fogenannten Bonnets ); 
demohngeachtet machte der Sohn feinen 'erften 


Feldzug unter Anführung des’ fchwedifchenTGe- 


nerais Buddenbrock in dem für fein Vaterland fø, 


- verderhlichen Kriege von 1741 gegen die Ruffen, 


Ein. Krieg, der, wie man weils, auf Anfliften 


:des, franzöfifchen -Hofes ‚unternommen wurde. 
„Der Verfaffer entwickelt die Mittel, wodurch die- 


fer Hof fich ‚den Eivfluls in feinem Vaterlande zu 
verfchaffen wufste, die Beftechlichkeit feiner Lan- 
desleute, und dieFehler, die von ihren Anführern 
begangen find. Nach gefchlofienem Frieden gieng 
der Graf als Volontait zur Armee der Alürtenan- 
ter dem Commando des Herzogs von Cumberland 
Der Prinz von Waldeck, der die 
holländifchen Truppen: anführte,-ward fein Be- 
Durch ihn erhielt er eine Compagnie 
unter den leichten Truppen, errichtete in der 


Folge ein Regiment, und ward Obrifllientenant, 


In Amfterdam' lernte:der Graf den berühmten 
J. J Rouffeau kennen. Er fand ihn gefellig, und 
fogar, unterhaltend. © Zu gleicher Zeit aber führt 
er eine Anekdote an, welche die fonderbaren 
Launen diefes grofsen Mannes in fpätern Jahren 
zeigt. Der Graf Gaerz führte den jungen Her- 
zog von Sachfen-BFeimar auf Reifen, und wünfch- 
te diefem während ihres Aufenthalts in Paris, die 
Bekanntfchaft:des Genfer Bürgers zu verfchaffen, 
Zuerå liefs er. fich bey ihm durch”den Bedienten 
melden, aber vergebens: hierauf gieng er felbit 
in feine Wohnung. “Auf wiederheltes Klopfen 
an der Thür, ward diefe mit'Vorficht halb ge- 
öfnet, und-Rouffeau liefs fich im Schlafrocke fe- 
hen. . Wer find Sie? Was wollen Sie? fragte er 
haftig. Der Graf nannte feinen Namen, und bat 
um die Erlaubnifs den Prinzen zu ihm zu führen, 
deffen Erziehung ihmvanvertrauet fey. „Wiet“ 
rief Rouleau, „Ihnen ift feine Erziehung anver- 
„trauet? Defto fchlimmer für Sie!“ und damit 
flog die Thür zu. — ‘Nach geendigtem Kriege 
kehrte der Graf Hordt wieder nach Schweden 
zurück, verheirathete fich, und bezog feine Gü- 
ter, ohne jedoch die holländifchen Dienfte ver- 
lafen zu dürfen. Nach einigen Jahren aber fetz- 
te ihn der König von Schweden als Obrifter be 
feiner Leibgarde an, und dies brachte ihn na 
Stock- 
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Stockholm. Hier ward er in die berühmte Vér- 
dcehwörtuno verwickelt, die im Jahre 1756 dieje- 
nige Revölution in der hegierungsform bewirken 
follte, die erft unter dem jetztregierenden Kö- 
nige zu Stande kam. "Hordt war eines ihrer 
Häupter, und er entkam nur durch die Flucht 
‚dem traurigen Schickfal, defen Opfer Brahe und 
Baron Horn wurden. Man fucht aber bey dem 
‘Vf. vergebens nach genauern Nachrichten über 
diefe intereflante Begebenheit, befonders iiber 
die Art, wie die Verichwörung entdeckt wurde, 
über den Antheil, den die Königinn daran nahm. 
Die Urfachen, die dem Vf. Behutfamkeit geboten, 
lafen fichleicht errathen. Aus Allem fiehet man, 
dafs es dem Könige an Entfchloffenheit fehlte. 
Graf Hordt fand bey dem Fürften von Waldeck 
Schutz, der ihn felbit, nach einer vom Kaifer an 
ihn erlaffenen Requifition nicht’ausliefern wollte. 
Aber der Graf, der feinen Wohlthäter in keine 
Verlegenheit fetzeii mochte, gieng freywillig zu- 
ert zu Voltaire nach der Schweitz, und darauf 
nach Kiel, wo ihm der Grofsfürft von Ruisland 
eine Freyftätt anbot. Im Jahre 1757 trat er in 
Preuflifche Dienfte, erhielt ein Freycorps, ward 
aber von den Ruffen gefangen, und nach Peters- 
burg auf die Citadelle gebracht. Hier ward er 
fehr hart gehalten, bis er bey der Thronbeftei- 
gung Peter III, in Freyheit gefetzt wurde, Er 
war der erfte, durch den der hochfel. König von 
Preuffen mit dem Czar in Unterhandlung trat. 
Ueber das Verhältnifs des Letztern mit feiner Ge- 
mahlinn und deffen Privatleben überhaupt, eini- 
geintereffänte Nachrichten. Nach dem Frieden 
ward das Freycorps unter dem Commando des 
Grafen difölvirt: er felbft bekam den Charakter 
als Generalmajor und 3000 Rthlr. Penfion. Bald 
darauf ward er in feinem Vaterlande in Ehren 
und Güter wieder eingefetzt. Auf der Neife des 
Prinzen Heinrichs nach Petersburg war er deffen 
Begleiter. Hier fprach einmal die Kaiferinn mit 
ihm über die Revolution, die fie auf den Thron 
brachte. Der Vf. liefert davon eine kurze Er- 
zählung. Nach feiner Wiederkunft ward er zum 
Generallieutenant und Gouverneur von Spandau 
erñannt. “ In diefem Poiten durfte er fich oft bey 


dem Könige für folche Gefangene verwenden, 


die nur geringer Vergehen wegen eingeker- 
kert waren, und es glückte ihm nicht felten, ihre 
Loslaffung zu erwirken. Der Graf begleitete 
aufs neue den Prinz Heinrich auf feiner zweyten 
Reife nach Petersburg, und bey diefer Gelegen- 
heit erzählter zwey Anekdoten, die uns des Aus- 
zeichnens werth fcheinen. „Zu der Zeit, als der 
Credit des Fürften Orlows am Petersburgerhofe 
zu. finken anfing, - und Potemkin in Gunft kam, 
begegneten fich beide Herren auf der Schiofs- 
treppe. Der letzte wollte zur. Kaiferinn ge- 
hen, der andere kam von ihr her. Was giebts 
Neùes bey Hofe? fragte Potemkin. Nichts tant- 
wortete Orlow kalt; als dafs ich herab, und Sie 
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-fich an dem Erzbifchofe zu rächen. 
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Die andere dient zum Bewei- 
fe des feheuslichen Fanatismus , der damals roch 
in Mofkau herrfchte, Der Erzbifchef diefer Stadt, 
ein ehrwürdigdr Greifs, Hefs aus einer Kirche, 
die mit Bildern überladen war, einige a 
eih Kloiter bringen. Der Pöbel nimmt aiefes für 
eine Entheiligung, und rottet fich ee ar 
glückliche Greis flüchtet in eine Kirche , ie 
bei verfolgt ihn, und fchleppt ihn an die Thar, 
in der Abficht ihn umzubringen. Der Erzbifchof 
flieht, man möchte ihm wenigitens vor feiner Hirn 
richtung den Gebrauch des Sacraments geftatten. 
Dies wird zugeftanden; der Pöbel fieht mit kalter 
Faffung der heiligen Handlung zu, reifst ihn, dar- 
auf vom Altare weg, und haut ihn vor der Fhü- 
re der Kirche in Stücken, —+ Wir endigen die- 
fen Auszug-mit der Bemerkung, dafs der Graf 
durch eine zweyte Heyrath: in den Befitz einer 
Horrfchaft. gekommen ft, zu der gerade das Dor 

gehört, indem er vor einigen zwanzig Jahren von 
den Rufen gefangen genommen war. 


hinauffteigen. — 


VERMISCHTE SCHRIFTEN. 


Lurszrc, bi Weygand: Gefchichte der menfch- 
lichen Narrheit, oder Lebensbefchreibungen 
berühmter Sehwarzkiinfler, Goldmacher, Teu- 
felsbantter, Zeichen- und Liniendeuter, Schwär- 
mer, Wahrfager, und anderer philofophi- 
feher Unholden.“ Sechfter T heil. 1788. 457 


Ss. & (I Ruh) TAR i 
Da wir ziemlich umftändlich bereits in der An- 


zeige der erftern fünf Theile gewefen find, und. 
der Verf. fich in feinen guten Eigenfchaften to- 
wohl, d. h, in Fleifs und Grindlichkeit, als auch 
in den fchon gerügten Fehlern, d. h., in zuwei- 
len fonderbarer Wahl und allzu weit getriebener 
Strenge ziemlich gleich verbleibt, fo wird gegen- 
wärtiger Theil keiner weitläuftigen Unterfuchung 
bedürfen. — Er enthält 9. Lebensbefchreibun- 
gen, und, (was nicht ganz mit dem Titel über- 
einfimmt, der nur Biographien verfpricht!) die 
Clavicula Salomonis, ‚Die Fhoren ; welche darin- 
nen auftreten, find: I) Seldt, ein Stadtpfarrer 
zu Crailsheim, der 1680 fich {ehr bemühte, ei- 
nem achtjährigen, entweder kranken oder bos- 
haften Mädchen den Teufel auszutreiben; auch 
es wirklich dahin gebracht. zu haben glaubte, als 
ein -" Spulwurm von ihr gieng, 2) Delisle, Er 
Goldmacher, der im erten Decennium diefes 
Jahrhunderts viel Auffehen inder Provence mach- 
te, allerdings eine goldähnliche Materie hervor- 
brachte, und zuletzt in der Battille ftarb, Rec. 
zweifelt keinen Augenblick, das D. ein Betrü- 
ger war. Doch fehlen wenigftens die beftinmten 
Data, wie und wiefern er betrog: 3) Andreas Al 
nys, vielleicht des vorigen Sohn, und auch ein 
trüglicher Alchymift, Der Umftand mit dem > 
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de Percal bewirkten Procefs (S. 46), bleibt aber- 
mals im Dunkeln. 4), Michael Sendwog, einer 
der berüchtigften Adepten, von deffen Leben es 
eine Menge Legenden giebt. Der Vf. -fetzt de- 
ren drey neben einander: und die Mühe, die er 
in deren Vergleichung anwendet, verdient Dank 
und Lob. Woher er,aber ganz gewifs weils, dafs 
die 4te Gefchichte (S. 75) die wahre fey, begrei- 
fen wir doch nicht recht, Der Hr. ‚Italiäner, Po- 
liarcho Micigno, von dem man nicht einmal 
weifs, ob dies fein wahrer oder anonymer Name 
fey, konnte ja wohl eben fo gut, als die “übri- 
gen gefabelt haben. Auch Micigno hielt Send- 
wogs Tinktur (S. 82.) für ächt, Dafs fie den 
Metallen nur eine Goldfarbe gegeben, und man 
dann keine weitere Unterfuchung mit den foge- 
farbten Metallen angeftellt habe; ift des Vf. Ver- 
muthung. sie erklärt freylich alles; ob fie aber 
wahrfcheinlich fey, it eine andre Frage. 5) Joh. 
Heinr. von Mühlenfels, ein Betrüger, der end- 
lich den verdienten Tod 1607 in Würtemberg an 
Galgen fand; nachdem er viele Fürften um hohe 
Summen (9 98-) geprellt hatte. 6.) Wilhelm Po- 

el, der berühmte Lehrer des Chiliasmus, und 
der (zweifelsfrey verrückte) Herold der Mutter 
Johanna. Ein Mann, der immer ein merkwür- 
diges Beyfpiel bleibt; dafs Gelehrfamkeit und 
Wahnfinn oft fehr verträglich in einem und eben- 
demfelben Kopfe wohnen können. ‚Sein ‚Leben 
ift ohnftreitig’das befte im ganzen Buche; doch 
behandelt auch ihn der V£. zuweilen mit noch 
gröfsrer Strenge, als nöthig wäre. So möchte 
er ihn z. B. öft alle morgenländifche Sprachkennt- 
nife abfprechen, und S. 150. als Poftel im Vene- 
tianifchen, weil ein ihm ahnlich gewefener Fran- 
cifkaner einem andern Mönch. umgebracht, in 
Verhaft kömmt, und feinen Wächtern entwifcht, 
will er zwar auch glauben , dafs er andiefem Mord 
unfchuldig gewefen, findet es aber doch auch 
verdächtig, dafs er entwichen, weil feine Un- 
fchuld gewifs in jedem Gerichte fogleich würde 
erkannt worden feyn.* Ob das alle italienifche 
Gerichte und fogleich thun, ift fehr -die Frage ; 
und daher Entweichung auch keinem noch fo Un- 
fchuldigen zu verargen. Zu bewundern ift = 
immer, dafs ein Schwärmer, wie Poftel, der oft 
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in. den eifrig katholifchen Ländern fich blicken 
liefs, und wirklich einigemal in Inquifition kam, 
71. Jahr alt werden und ruhig auf den Bette fter- 
ben konnte. 7) Chriftoph Kotter, ein»Prophet, 
der in den..böhmifchen Unruhen, K; Friedrich 
von der Pfalz verkündigte, dafs Gott feinen Geg- 
ner Ferdinand BE habe; auch nach der 
Schlacht auf dem weifsen Berge, den Sturz des 
Haufes Oefterreich und den Fall des Pabites ver- 
hiefs, und wirklich fehr gelinde davon kam, als er 
1627. zuGlogau nur an den Pranger geftellt wurde, 
8) Mathias Knutfen, ein Gottesläugner , der 1674 
zu Jena, durch eine Verficherung , dafs es: allda 
yoo feines Gleichen gäbe, viel Auffehn machte, 
deffen elende drey- Skarteken aber die Widerle- 
gung kaum verdienten, die einige Gottesgelehr- 
ten. gegen ihn ausgehn liefsen. 9) Chriftina Po- 
niatowa, auch eine Prophetin im dreyfsigjährigen 
Kriege; die fogar die Verwegenheit hatte, an 
den berühmten — und zwar warlich nicht durch 
feine Gelindigkeit berühmten! —  Wallenftein 
einen Brief, den ihr Gott felbft diktirt haben 
follte, zu richten ; ihm darinnen einenwüthenden, 
blutgierigen Hund zu nennen, und .diefes Send- 
fchreiben von ein paar Edelfrauen begleitet, fei- 
ner eignen Gemalin zu überreichen. Doch that 
ihr Wallenitein nichts, fondern mit einer Gleich- 
muth, die ihm Ehre macht; fagte er fcherzend ; 
Der Kaifer, mein Herr, bekömmtBriefe aus Rom, 
Konftantinopel, Madrit, u. f. w. Ich aber be~ 
komme fie fogar aus dem Himmel.‘ — Dies 
Glück war {chon viel; aber ein anders war noch 
gröfser; diefe Närrin nemlich, die6 Jahre durch 
unglaublichen Wahnfinn verbreitete, und einmal 
fogar geftorben, und im Himmel gewefen feyn 
wollte, ward eine gute {tille Hausfrau, undlebre 
noch 12. Jahr , bis an ihr Ende, vernünftig. — 
Der letzte Auffatz , wo er auf 123 S. fieben Ex- 
emplare der berühmten Clavicula Salomonis ab- 
drucken läfst, ihre Verfchiedenheiten zeigt, und . 
einige Anmerkungen, den Unfinn in ihr betref- 
fend, beybringt, ift“an und vor fich felbit be- 
trachtet, auch immer fchätzbar, doch dünkt uns, 
enthält er zu vieles, was in diefem Umfange ge- 
nommen, nur für eine blofs literarifche Biblio- 
thek gehört. 


Veen ner 


KLEINE SCHRIFTEN. 


ARZNEYGELAHRTHEIT. Göttingen: Specimen biblio- 


iticae magne: j 
elerfetipfh Paulus Ufieri. 1788. 44 S. 


fchrift an feinen Lehrer. 


vedt i | gefunden hat, und warum 
unfern Zeiten Beyfall gefunde s / 
oiie yon Frankreich aus verbreitet werden mufste, 


n der Zu- 


tifmi fic dicti animalis — pro gradu » 
8% 


-den Herrn Canonikus Rahn, . 
er Vf. von den Urfachen, warum der Nagnetif- . 


da er vorher in Wien keinen Eingang fand. Von der 
bibliotheea critica ift nur ein Theil geliefert worden :' Der 
Vf. zeigt nur die Bücher und Schriften von dem höhern 
Alter des Magnetifmus, desgleichen folche Werke di) 
in denen die Erfcheinungen bey dem Magneuilmus aus 
ganz natürlichen Urfachen erkläre: werden, 
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| ‚Sonntags, den 22ten März 1789. 


PHILOSOPHIE, 


+ HALLE b.; Gebauer : Philofophifches Maga; 
zin, herausgegeben von Joh... Aug. Eberhard: 
Zweytes. Stück. Sı 112 bis 241. (9 gr.) 


= 
4,.nthält. 1) eine beflimmt, deutlich und gut 
#4 seichriebene , Abhandlung, von Hrn.: Maafs 
über die transfcendentale Aeflhetik. . Der vom 
Rec. in der Anzeige des erften Stücks geäufserte 
Wunfch, dafs zuvörderft diefer Theil der Kanti- 
ichen Philofophie erörtert werden möchte, ift al- 
fo hier ‚erfüllt, aber in (ehr unvollkommner Maa- 
{se befriedigt.. Denn es kommt nunmehre darauf 
an, was diefe Abhandlung in der Hauptfache lei- 
‘ ftet Der Vf, erinnert zuerft gegen: alle-Beweife, 
die Kant für, feine Erklärung des Raumes und der 
Zeit als fubjective Formen der finnlichen Erkennt- 
nifs führt, überhaupt: dafs ihr Principium- mit 
feinem eignen Grundfatze der Metaph. in Wider- 
{pruch, itehe,, dem zufolge von Dingen an fich 
felbft nichts prädicirt, werden könne. ( Diefer 
Einwurf verfchwindet, wenn man bedenkt , dafs 
Kant nicht fowohl den transfcendentalen Objecten, 
Dingen an fich felbft, Raum und Zeit als Eigen- 
{haften abfpricht, denn wir können uns von dem 
Gegenftande diefer, Frage nicht einmal einen Be- 
griff machen, fondern dafs er beweifet, wir er- 
kennen R. und Z, nicht als Eigenfchaften der Din- 
ge an {ich felbft, aber auch nicht als Eigenfchaf- 


ten des durch Erfahrung gegebnen finnlichen Ob- ` 


jects,) Es folgen Erinnerungen gegen die einzel- 
nen Vorftellungen und Beweife im Cap. der Krit. 
der r. V., das vom Raume handelt. Eine folche 

enaue Prüfung: ift fehr nützlich, und für den 
oK e der Kants Grundfätze vortragen und 
erörtern will, fehr lehrreich, denn es kommt hier 
allerdings daraufan, dafs jede einzelne Wendung, 
jeder Beweis untadelhaft fey, und wenn diefe Er- 
innerungen auch inder Sache felbft nichts zu än- 


dern vermögen, fo zeigen fie doch, wie der Be-- 


weis noch einleuchtender und fafslicher geführt 

werden .müffe, Es ift hier der Ort nicht, die 

Schlufsfolgen des Vf, zu prüfen, zu beftätigen 

oder zu widerlegen, fondern nur den Auffatz zu 

beurtheilen, Rec. mufs fich daher begnügen, zu 
A. Li Zi 1789. Erfier Bond, = 


bemerken, dafs hier-docht manche fchwache Stel 
len find;;, zo Bi; wird S» 129 behauptet,«eine noth- 
wendige Vorflellung könme'dennoch empirifch feyn, 
der Raum, wenn.er gleich eine einpivifche V arhet. 
lung wäre, miüfte, um als nicht exiffent:gedacht 
zu werden, zugleich‘ gedacht und nicht gedacht 
werden, Auf die. Art liefse fich auch beweifen, 
dafs alles mögliche wirklich, und: alles zufällige 
nothwendig feys: Am fchwächtten- aber ift gera- 
de das, : was-die,Hauptfache trifft.» Da-Kant aus 
der apodiktifchen  Nothwendigkeit aller mathem. 
Demonftrationen : folgert, dafs die. Vorftellung 
vom Raume in, der ‚menfchlichen Seele a priori 
exiftire,fo weils {ich {ein Gegner hier nichtanders zu 
helfen, - als durch. die Ausfucht, diefe apodikti- 
{fche Nothwendigkeit könne auch wohl beweifen, 
dafs es; möglich fey, aus der Wahrnehmung etwas 
apodiktifch gewilles zu fchöpfen. - Eine, Aeufsee 
rung, die eine fo ungereimte Verbindung wider- 
fprechender Vorftellungen enthält, dafs es .ordent- 
lich wehe thut, einen Schriftfteller, der vorher 
bündig fchlofs, wenn auch gleich in feiner Stel 
lung der Begriffe manche. Verwechslung mit unt 
terlief, fo gegen die eriten logifchen Grundbe- 
griffe anftofsen zu fehen.: Bey der Widerlegung 
von Kants Beweife, dafs der: Raum: eine Anfchau- 
ung, und nicht ein allgemeiner Begriff fey, ift 
auf den Unterfchied des Raumes und des allgem. 
Begrifies der Ausdehnung nicht gehörige Ruck- 
ficht genommen. Die folgenden Erinnerungen 
gegen Kants Voritellungen von der Zeit, find nur 
gegen feinen Ausdruck gerichtet, dafs fie Form des 
innern Sinnes fey, Der Vf. fagt, Yorflellung fey viel- 
mehr die Form des innern Sinnes. (Vorftellung aber 
liegt nicht, wie er fagt, den Gegenftänden defelben 
zum Grunde, oder ift in ihnen enthalten, fondern 
die Gegenftände des innern Sinnes felbit, -find 
Vorftellungen, )  . Endlich. wird. ‚Leibniz. gegen 
Kants. Vorwurf gerechtfertigt, dafs .erıdie Sinn- 
lichkeit durch verworrene Vorttellung.der Dinge 
an lich felbft erklärt, (Die Frageift hier eigent- 
lich von Leibnizens Vorftellungen von der Aus- 
dehnung , und da ift bekannt, dafs er fie durch 
ordinem coexiflentium erklärte, alfo zu einem blo- 
{sen Verftandesbegriffe machen wollte, welches 
nicht Statt findet, weil alsdenn die geometrjfehe 
Xxxx De- 
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Demonftration, Demonftration aus Begriffen feyn 
müfste, welches fie nicht ift: die Vorftellung 
von ausgedehnten Körpern erklärte Leibnitz durch 
verworrene Vorttellüng voneinfachen Wefen.) 

In dem folgenden Auffatze über die logifche 
Wahrheit, oder die transfcendentale Gültigkeit 
der menfchlichen Erkenntniß fetzt der Herausgeber 
felbit dieim erften St. angefangene -Vergleichung 
der Leibnitzifchen Kritik des Vernunftvermögens 
mit der Kantifchen fort. Es fey verftattet, Cos- 
mologie und rationale Theologie zu bearbeiten, 
in der unerwiefenen Vorausfetzung, dafs die Ob- 
jecte derfelben-Realität haben, die fich vielleicht 
künftig einmal zeigen lafe. (Aber warum nicht 
mit Kant den nächte Weg'gegangen, und die 
Möglichkeit einer objectiven Gultigkeit derfelben 
zuerft geprüft? Der Mathematiker, auf den’fich 
der Vf. beruft, ift fchuldig‘, zuerft die Möglich- 
keit feines Gegenftandes zu beweifen.: Kein Ma- 
thematikverfländiger wird dem Borelli, der hier 
angeführt wird, zugeben, dafs er ohne einen fol- 
chen Beweis ein: Subjeetum definitum willkühr- 
lich annehmen dürfe. Die'ficherfte aller Wiffen- 
fchaften würde ja dadurch zu einer Träumerey 
über Hirngefpintte.) Indeffen macht der Vf. felbfl 
einen Verfuch, diefen. nothwendigen Beweis zu 
führen.‘ Zuerf die transfcendentale Gültigkeit 
der: Form unfrer Erkenntnifs. Sie beruhet'natür- 
licher Weile: zunächft auf dem Sätze’ des zurei- 
chenden Grundes. Einem 'Subjecte, fagt der Vf. 
das zweyer entgegengefetzter Prädikate fähig ift, 
würden beide zugleich zukommen können, wenn 
nicht durch'irgend etwas beflimmt würde , Wel- 
ehes von beiden .Prädilcaten das wahre ift. Jenes 
aber it gegen den Satz des Widerfpruchs und die- 


fesletztere, (die Nothwendigkeit eines zureichen- 


den Grundes) beruhet alfó auf demfelben. (Die- 


fes ift nicht hinlänglich='Der Satz des zur. Grun- 


des erfodert, dafs diefes Etwas, von jenem, wel- 
ches darin gegründet ift, verfchiednes fey, und 
das ifthier nicht bewiefen, und kann nicht bewie- 
fen werden. Auf’ der Möglichkeit Synthetifche 
Sätze a priori zu beweifen, beruhen die An- 
fpruche der Methaphyfik.) Es fragt fich: alfo 
nur noch , ob der Satz des Widerfpruchs objecti- 
-ve Gültigkeit habe? die hat er, fagt der Verf., 
weil’ die Unmöglichkeit des Widerfpruchs nicht 
darin liegt, dafs das Subject ein Gedanke ift, da 
fie denn nur von Gedanken gelten würde, fon- 
dern darin, dafs es überhaupt ein- Subject ift. 


«Gölte.alfo doch nur Subjecten, in fo fern fie ge~ 


dacht werden, dennin fo fern giebt es überhaupt 
nur Subjecte der Erkenntnifs. Aber noch mehr. 
Der Satz des Widerfpruchs hat gar keine objecti 
ve Gültigkeit, denn er lautet, ein Ding kann nicht 
4, und zugleich nicht A feyn. 
fe Negation, nicht A, keiner andern Exiftenz fä- 
hig; als in der Vorftellung. — Gedacht kann es 
werden, dafs A , nicht A fey: aber in fo fern es 
nicht A ift, ift es an fich felbft — Nichts. Rea- 
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ler-Widerfpruch ift Streit, und. die Möglichkeit 
zweyer widerjlreitenden Eigenfchaften in einem 
Subjecte ift unleugbar, ja, es läfst fich ohne fol- 
che keine Natur denken.) Zweytens, die trans- 
fcendentale Gültigkeit einer Materie der Erkennt- 
nifs. Der Verftand fchauet diefe Gegenftinde 
nicht an. Darin find alle Partheyen einig. Aber 
es-behauptet die eine,. dafs lie demohnerachtet 
wahre Gegenftände feyen. Diefes beweifet Hr. 
E. aus der Natur des Raumes und der Zeit, als 


‘der’ erften Elemente der Sinnenerkentnifs. (Schon 


gegen die in diefem Ausdrucke enthaltene Vor- 
ftellung- ftreitet bekanntlich Kants transfcenden- 
tale Aefthetik.) Die einfachen Theile diefer Ele- 
mente der Sinnenerkenntnifs liegen ganz aufser- 
halb der Sphäre der Sinnlichkeit, und find nur 
dem Verftande “erkennbar. (Die Realität derfel- 
ben ift nie erwiefen worden. Leibniz: machte 
R. und Z. zu blofsen Begriffen. Hr. E. will fie 
zu Eigenfchaften machen, aber da kann erden wf 
derfprechenden Schlüffen nicht entgöhen, welche 
Leibnizen (dazu: bewogen, ihnen alle objective 
Realität abzufprechen. Wie kann ein Continuum 
aus einfachen Theilen beftehen) Wir fehen der 
Fortferzung diefer Ausführungen gegen die Kan- 
tifche Philofophie bewierig entgegen. Es ift fehr 
intereflant, die Gründe fir die transfcendentale 
Erkenntnifs, in Beziehung auf Kants entgegentte- 
hende Lehren , {ô ausgeführt’ zu lefen. Auch wird 
hoffentlich derHerausgeber felbitin feinen eignen 
Auffätzen, auf die Hauptfrage von der Quelle der 
Evidenz fynthetifcher Demonftrationen in der Ma» 
thematik fich noch befonders einlaffen. Denn nach 
denjobigen Erinnerungen kann der Auffatz des Hrn, 
Maaß nicht für eine Erfüllung diefer Forderung 
gelten. Hier folgt 3) Beytrag zur Gefchichte der 
Bärte. Im eilften Jahrh. war ein gefchornes; ej- 
nige Jahrhunderte fpäter ein bärtiges Kinn der 
Stolz der Geiftlichkeit. Die hierüber beygebrach- 
ten Gefchichten beweifen, wie diefelbe in den 
geringften Umftänden Erhebung des heiligen Or- 
dens gefucht.. 

4) Eine Rhapfodie über das Verdienf in 
Verfen. 
“ $) Eine’fehr ausführliche Beurtheilung von 
Flatts Fragen, Beyträgen, in der manche Schwä- 
chen feiner Ausführung gut gezeigt werden. 

6) Schreiben des Herausgebers an die Herausg. 
der Berl. Monatsfchrift: Woif follte unter den 
Weltweifen, denen’ in Berlin ein Monument er- 
richtet wird, feiner (hier aufgezählten) Verdienfte 
wegen, mitgenannt feyn. `` 


"SCHOENE WISSENSCHAFTEN. 


Hamsurg, b, Hoffmann: Minona, oder die 
‚Angelfachfen. Ein‘ tragifches Melodrama in 
vier Akten. ‘Die Mufik von Hn. Capellmei-' 
fter J. A: P: Schulz, 1785. I90 8. $. (14 8) 
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Der "aus mannichfachen Fäden zufammenge- 
webte Plar; und die aufserordentlichen ' Schön- 
heiten mehrerer vortreflichen Scenen diefes-Schaut- 
fpiels, (defen Anzeige durch die gänzliche Aus- 
laffung deflelben im Allg. Verzeichnifs nener Bü- 
-cher und andre Zufälle verfpätet worden) verlan- 
gen eine ausführlichere: Rechenfchaft. 
Edelttan Jar! eder Angeln- ift aus. der Gefan- 
genfchaft ‚der Pikten , durch eine vermeinte Er- 
icheinung' (es war Minona, Schwefter des Pikter- 
Königs Trenmor ) | befreyet: worden. Er ver- 
fammelt fich mirrandern 'Häuptern der Nationen, 
welche die von den Römern ihren 'Schutzherrn 
verlafsnen' Britten “zu Hülfe gerufen hattem, in 
denr römifchen Lager: “Hier entbrennt in dem 
Herzen der Aezia Septimilla , der Verlobten des 
römifchen Heerführers Aurelius Ambrofius, und 
Tochter feines Vorgängers, ‚dieheftigfte Leiden- 
{chaft zu dent reizenden Barbaren, - Sie mögteihn 
von ‘den Seinigen nach Ront entführen, um ihn 
ganz zu befitzen, " Aber dte” glücklichen 'Bemü- 
hungen fich in fein! Herz einzufchleichen, > wer- 
den durch einen Barden‘, Ryno, alten Freund.des 
Haufes Edelftanszerftört, Erenträthfelt die wun- 
dervolle Errettungaus der Gefangenfchaft, und fo- 
dert ihn auf, Minona zu befreyen, die entdeckt, 
und von ihrem durch blindePrieiterwuth beherrf[ch- 
ten Bruder befiimmt worden; 'niebfl vielen Gefan- 
genen dem: blutdürfligen. Gotte Brumo geopfert 
zu werden. 237: i £ 
Minona in einer dunkeln “Höle , athmet nur 
fchwärmerifche Liebe, und’Hoffhung einer glück- 
lichern Vereinigung mit dem Gegenttande der- 
felben, in der Zukunft nach. dem Tode. "Stim- 
men- der Geifter um’ fie.'" Zürnende Stimmen 
drohen dem’ unterjochten Brittanien den Unter» 
gang. Eine andre fleht Errettung. ' Andre ver- 
fprechen ihr ein neues Leben, und höhern Glanz 
in dem neuen Gefchlechte (der Angelfachfen), 
welches in ihr blühen wird. 

Die Römer ratfchlagen über ihre Unterneh- 
mung. Edelitan ilt mit Mannf[chaft entflohen, Mi- 
nona zu retten, und befreyt fie in (dem: Augenbli- 
cke, da fie' in dem Kreife der heiligen Steine; 
dem Opfertode übergeben werden foll. Der, finn- 
lófer Druiden -Weisheit blind ergebne Trenmor 
wird nemlich vom Oberpriefter bewogen, die al- 
ten blutigen Opfer wiederherzuftellen, die Fin- 
gal, fein Ahnherr, mit. dem ganzen Orden der 
Druiden und ihrer heiligen Lehren, zerflört hat- 
te. -— Sieben mal Sieben, und Sieben: mal Neun 
Gefangne follen dem Brumo gefchlachtet wer- 
den. .- Soldaten, bringen-.die ihnen wunderbarer, 
Weife in die Hände geführte Minona, fie erzählen. 
eine weillagende Stimme, die fie vernommen, 
über deren ängftisenden Inhalt der’ Oberdruide 
Trenmorn durch gefuchte Erklärungen beruhigt. 
Aber indem Minona fterben foll, erfcheint ihr Be- 
freyer. . Nachricht, dafs Römer gelandet, fich 
aber bis auf drey zurückgelafine, und gefangne 


- Veranlaffungen feine ganze Kunft zu zeigen, 
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zurückgezogen. Den Augenblick, da Edelftan 
diefen drey Gefangnen die Freyheit giebt, ge- 
braucht; Anzia, die. verkleidet unter ihnen war, 
Minona zu. erftechen. Sie felbft wird im Augen- 
blicke von Nebenftehenden niedergehauen. Edel- 
ftan fchenkt Trenmorn Leben und Freyheit., Der 
König will- ihn bewegen, zw dem alten Druiden- 
Glauben „fich mit ihm. zu vereinigen. , Edelltan 
ftöfst.den Blutaltar um, dendie Erde verfchlingt. 
Stimmen. der, Geilter verkünden der fchönen Im- 
fel die künftige Religion.. 

Vortreflich find die Scenen der Römerin mit 
ihrer Sclavin. Die Griechin weifs fo fchlau 
der Beidenfchaft ihrer Gebieterin zu fchmeicheln, 
fo fein’ihre'! Anfchläge zi errathen nnd zu er- 
forfehen. Bezaubernd ift die Scene, wo die ver- 
Hebte und durch die Ausbildung des vornehmen 
Weibes in einem luxuriöfen Zeitalter gefährliche 
-Aezia fich fo fchlau an die Stelle der Erfcheinung 
zu’ fetzen weis, der das Herz ihres Geliebten er- 
geben ift. '„Liebestränke find nicht giftiger, 
„Zauberformeln nicht hinterftelliger, als die Kün- 
pité, die fie fich erlaubte,‘ wie deralteRyno von 
ihr fägt. Schön ift der Auftritt, da diefer den 
Edelftan aus ihren Feffeln reifst. Minona ver- 
loren, fägfl du? (pricht Edelftan. Siehe, fie ret- 
tele mein Leben, und wäre verloren! ~ Alles, 
was Aezia hier fagt, ilt vortreflich.'» Wie fie 'bald 
die Worte des Barden zu ihrem Vortheile zuwen- 
den, bald ihren Eindruck in Edelftan auszulöfchen 
fucht, bald verflummt, und endlich hinfinkt. ` 


Der einfachere Ton fchwärmerifcher Liebe im 
Selbftgefpräche der Minona in der Höhle, wel- 
ches dich in einem fchönen Gefange auflöfst, ift 
eben fo vortreflich. 


Hier erfttritt die Mufik ein. Es ift fehr 'gut ge- 
dacht, dafs! nicht ‚das ganze Stück nach der ab- 
gefchmackten Weife der deutfchen Opern mit 
Arien untermifche it, ohne dafs man fühlte, 
warum. bald gefungen, bald gefprochen wird. 
Nur Minona: fingt am Ende. ihres  Selbftge- 
fprächs, da die Empfindung in ihr fo hoch ge» 
fliegen, : dafs! die Sprache natürlicher Weife in 
Gelang übergehen kann. ı Was ifb der einfamen 
Verliebten natürlicher, als Gefang? Uebrigens 
ift die -Mufik nur für einige Feyerlichkeiten, und 
für die wunderbaren Geilterfcenen aufbehalten. 
Ueberhaupt ift das Wunderbare (aus Gründen, 
die Beaumarchais in der Vorrede zu feiner Oper, 
Figaro, zum Theil fehr gut ausgeführt hat) der 
wahre Gegenitahd’des mufikalifchen Drama: und 
der ungewöhnlich hohe, einfache, Oflianifche Ton 
diefer Scenen giebt dem 'Componiften 'Gelegen- 
heit zu, einer tiefruhrenden Mulik -eigner Art. 
Der Tonkünfller, defen Stärke im Charakter 
der Compofition lest, (fowie' der trefliche Com- 
ponift, der, dem Titelblatte zufolge, die Mufik zu 
diefem Stücke gefetzt hat,) findet hier fchöne 
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Aber mit wie vielen find dife Schönheiten 
auntermiicht, welches ihren Eindruck fchwächen 
mufs? , Und wie wenig harmonirt damit dér In- 
halt der beiden letzten Aufzüge, gegen'welche 
von fo vielen Seiten fo vieles zu erinnern ift! 
Gleich anfangs find lange Berathfchlagungen 
der. römifchen Feldherrn mit’ den Häuptern der 
Angeln, Juten u. f. w., und darauf lange’ Berath- 
fchlagungen der Römer unter fich mit eingemifcht. 
Die ganze Begebenheit follnemlich ein höheres In- 
terefle erhalten, als felbft Liebesangelegenheiten 
“einer Minora, einer Aezia, 'eines- Edelltan ha- 
ben können. =- Die. Stimmencder Geifter deuten 
auf künftige Revolutionen Britanniens hin, die-in 
diefen Begebenheiten. gegründet feyn werden. 
Die ganze Lage. der.Britten „„Römer:und Sachfen 
gegen einander, folite alfo — dem Zuhörer? oder 
dem Lefer? —  mitgetheilt. werden... - Aber: alle 
Feinheit der Charakterfchilderung, der  Mäupter, 
in der Scene, wo Aurelius fo lange, Reden. hält, 
die politiche: Lage und. politifche Plane zu ent- 
wickeln, it fürs Theater wenigftens verlorne Mü- 
he, denn e5- kannoalles diefes da'gar. keine Wir- 
kung thin. 5 Selbit’dem ‚Lefer kommt esan der 
Stelle fehr ungelegen. Die Begriffe von der Ver- 
faffung der alten Sächlifchen Völker, die in man- 
chen Scenen mit eingewebt: find, diefe find nur 
dem Gelehrten geläufig, Sie können auch nicht 
recht für Natienalalvertkimer bey, uns, gelten. 
Es ift eine alte Bemerkung, dafs Politik nicht firs 
Theater ift- ‘Langweiligeres, hat ‚aber niemand 
etwas. dafür gefchrieben, als die gte Scene des 
sten Akts. Ein Auftritt eines dramatifchen Werks, 
welchen man ohne- die Notitia dignitatum Impe- 
rii Romani nachzufehen, nicht einmal verftehen 
kann! E $ 7 
Inder letzteren Hälfte des Stücks, in welcher 
die Entwicklung vor fich geht, fpielen Trenmor 
und ein Oberdruide die vornemften Rollen.‘ Wie 
kann aber die dumpfe Stupidität des dem: Priefter 
ganz ergebnen Königs intereffiren? Die Maximen 
uber Toleranz und Declamationen gegen Bigotte- 
tie auf dem franzöfifchen Theater treffen doch 
allgemein , wenn fie gleich einem Hindu ‚in«den 
Mund’ gelegt find. Wird’aber irgendein» Zuhö- 
rer die allgemeine 'Aehnlichkeit, die die Bigotte- 
rie des druidifchem Aberglauben 'ergebenen Kö- 


ARZNEYGELAHRTHEIT. Mainz: Auguft ‚Schütz, M, 
D. de methodi in morbis ex/pectandi praeftantia quaedam 
differite 40 S, 3. ohne Änzeige des Jalires, ° Der Haupt- 
gedanke des’ Vf. , den er durch 'fehr viele Beyfpiele,er- 
Fintert» its dafs man ‚bey der‘ Gur der hitzigen, und 
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-nigs- mit; dem- chriftlichén hierarchifehen Sytem 


hat, fühlen? Mag-man: die Auslegungen, dieider 
Druide von der heiligen Stimme. desGeiftes macht, 
im Schaufpiel nur. einmal auhörer? Diefe Scenen 
find voll. widriger Raifonnemens diefer 'Elenden, 
und: ganz leer,.an Handlung; |. Die Feyerlichkeit 
endlich, auf die alles-abzieiet,'ift ein abfchenlicher 
Gegenitand.». Ein Cannibalifches "Felt. wo Sieben 
mal Sieben, und Sieben mal: Neün Gefangne ge- 
{chláchtet werden follen, und der Anfang vorden 
Augen des Zufchauers gemacht ‚wird. — -Dasift 
ein Schau fpiel für. Völker, die auch in der-Natur 
fo etwas für heilig zw.halten fähig find: ‚Die Stu- 
pidität des Druiden Chors ift-nur ‚ekelhaft.- : Und 
Rec. fcheintses,. dafs; auch der Componilt hier in 
grofse:Verlegeuheit gerathen müffe, -wje er die 
Mufik, zu. diefer Feyerlichkeit letzen folle; Giebt 
er ihr den Charakter wahrer Erhabenheit ; fo ver- 
fehlt er den. Endzweck.des Dichters (der ineiner 
Anmerkung, fehr. deutlich fagt, dafs es nur der 
dumpfe Untinn blinder Priefterwuth feyn foll, und 
dem der unerwartete Mifsverftand der Kunftrich- 
ter, die im Einfte.das Chor Sieben und Sieben us 
T: w. für erhaben- genommen), fehr lächerlich vor- 
kommen mufs.). » Giebt er ihr aber. den .dumpfen 
Ton des bleiernen -Unverftandes, fo wird der 
wahre Charakter, diefer abfcheulichen: und ekel- 
haften Scene bis zum. unerträglichen erhöhet, 

ioo In»dem,.was die, Geifter" zuletzt: fingen (ihr 
Chor am Ende des 2ten Akts’ift vortreflich,) fnd 
fchöne Verfe; Aber manche fo fchwer zu ver- 
ftehn , (dafs der Lefer, gefchweige der Hörer ih- 
ren Sinn nicht fafst, : und nur nach wmehrmaligen 
Ueberdenken erräth.. ‚Freylich ift das dem Cha: 
rakter.der Propkezeihung gemäfs., aber das Schau- 
{piel verlangt, dafs alles. fafslich fey, um Ein» 
druck zu machen, ; Ueber‘ den. Inhalt der letzten 
Prophezeihung, (ganz verfteht fe Rec. noch nicht) 
könnte der Vf. wohl mit. der Frage chikanirt wer- 
werden, ob das reinere Licht, welches die Gei- 
fter in der Zukunft auffteigen fehen, etwa das 
Licht der Scheiterhaufen feyn möchte, welche 
Heinrich VHI und Maria. anzündeten? Denn. er 
will ja felbft im. altbrittifchen Aberglauben das 
System verhafst machen, welches bis auf diefe, 
und noch fpäter nur wieder in andrer Geftalt, ges 
herrfcht hat, 


KLEINE SCHRIFTEN 


Tangwaer Ben Krankheiten die Hinderniffe mit Sorgfalt 
aus dem Wege räumen müffe, die fich dem Gange der 
Krankheit und der Heilung entgegenttellen. Die Zahl 
der Druck-und, Schreibefehler in dielen wenigen Bogen 


ift ungeheuer groß. 
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5 Montags, den 23t März 1789. 
ARZNEYGELAHRTHEIT. de und Phyfiologie mit nenen Entdeckungen be. 


- Bertin, b. Haude und Spener: Alberts von 
`- Halley Grundriß der Phyfiologie für Porlefun- 
en. Nach der vierten lateinifchen mit Ver- 
efferungen und Zufätzen des Hn., Hofrath 
Wrisberg in Göttingen vermehrten Ausga- 
be, von neuem überfetzt und mit Anmer- 
kungen verfehen durch Hrn. Höfrath ‚Sönme- 
ring in Mainz, und mit einigen Aumerkun- 
gen begleitet und beforgt von P. E. Meckel, 
Prof.in Halle, 1788. yro S. 8. (1 Rthl, 12 gr.) 


Dee neue Ausgabe der Hallerifchen Phyfiolo- 
gie hat vor allen bisher erfchienenen grofse 
Vorzuge, : Die deut[che Ueberfetzung derfelben 
ift mit einem Fleiffe abgefafst, den man in dem 
Maafs nur in wenig Arbeiten diefer Art antreffen 
wird, und fchon in in diefer Hinficht ift diefe 
Ausgabe denen, die mit der Sprache des Origi- 
nals nicht bekannt genug find, [ehr zu empfeh- 
len. Die Herausgeber haben alle Anmerkungen 
des Hn. Hofratlis Wrisberg aufgenommen, und 
diefe nicht felten erläutert, zuweilen auch be- 
fichtige. Dain dem Lehrbuche des Hrn von 
Haller eine Art von Einleitung in die 'Phyfolo- 
gie vermiffet wurde, fo hat Hr. Prof, Meckel die- 
fen Mangel erfetzt und in der Vorrede den Begriff 
der Phyliologie und die Eintheilung der Verrich- 
tungen beygebracht, auch die Kräfte, durch wel- 
che diefe Verrichtyngen bewirket werden, kurz 
angegeben. Die Anmerkungen der beiden Ge- 
lehrten, welche fich mit diefem Werke befchäfti- 
get haben, find fo zahlreich, dafs man nur auf 
fehr wenigen Blättern keine änden wird. Die ak 
lermeiften enthalten Berichtigungen , der in dem 
Texte vorgetragenen Lehrfätze aus den Entde- 
ckungen der Zergliederer und Phyfiologen, wel- 
che nach Hallers Zeiten und nach der letzten Aus- 
gabe des Hn. Hofraths Wrisberg bekannt wurden. 
Sehr genau find auch die Druckfehler angezeigt, 
welche in dem Lehrbuche, bey Bearbeitung 
deffelben bemerkt wurden, Von Zergliederern, 
die ihre Wiffenfchaft mit folchem Fleiffe und 
Scharffinne zu treiben gewohnt find, wie die Her- 
ausgeber; die felbft beide die Zergliederungskun- 
u A, L. 2.1789. Eifer Band. 
“ 


reichert haben, kann man fchon voraus vermu- 
then, dafs fe in den Anmerkungen immer wich- 
tige und nützliche Gegenftände behandelt haben. 
Um nur einige Proben davon zu geben, bemer- 
ken wir, dafs die Crawford/che Theorie der Wär- 
me bey Thieren mit warmen Blute von Hn. Hofr. 
S. ungemein bündig und einleuchtend dargeftei- 
let worden ift: nur die zwey Thatfachen, dafs 
unter warmblüutigen Thieren und Meafchen die 
gröfsern gemeiniglich kälter, die kleinern aber 
heiffer find, und dafs die kaltblütigen Thiere in 
der Luft nicht wärmer werden, wenn fe auch 
a fo lange. nicht geathmet haben, kann lich 

T. M. nicht erklären, wenn er nicht zugleich 
auf Nervenkraft und Reitzbarkeit, bey Entftehung 
der Wärme, mit rechnet. Ganz vortreflichhat Hr. 
S. S. 307 u. £ die Gründe für die Meynung zu- 
fammengeftellt, dafs Nervenkraft und Reitzbar- 
keit eine Kraft find, fo wie auch dasjenige, was 
eben diefer fcharfüinnige Zergliederer und Phyfio- 
loge von dem wahren Nutzen des Laufs. groiser 
Stämme der Schlagadern an der innern Seite des 
Bugs der Gelenke fagt, vortreflich und wahr ift. 
Haller glaubt, dafs die Natur durch diefen Lauf 
der Schlagadern nur Sicherheit. abgezwecket ha- 
be: Hr. S. aber zeigt offenbar, dafs dadurch die 
Verengerung derSchlagalern bey Ausdehnung und 
Biegung der Glieder verhütet wird. 


STENDAL, bey Franzen u. Grofse: Lionel Chal- 
-~ mers Nachrichten über die Witterung und 
Krankheiten in Südcarolina. Nebft John’ Li- 
nings Tabelle über die Aus- und Abfonde- 
rungen des Körpers im dortigen Klima. Aus 
demEnglifchen überfetzt. Erfter Band. 1788. 

211 S. und zwey gedruckte Tab. 8. (12 gr.) 
Wenn fchon die Beobachtungen, von welchen 
Chalmer in diefem Werke Nachricht giebt, ‚vor 
mehr als zwanzig Jahren gemacht wurden, fo ver- 
dienen fie doch in aller Hinficht noch jetzt den 
Werken eines Lind, Hillary und Cleyhorn an die 
Seite gefetzt zu werden, und der ‘Arzt fowohl, 
als jeder Gelehrte, dem es um Länderkunde zu 
thun it, wird diefes Werk mit Vergnügen le- 
fen und ‘die Fortfetzung diefer Arbeit, die ei- 
Yyyy nem 
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nem fehr guten Manne in die Hände gefallen itt, 
wünfchen, TE : 
SCHOENE WISSENSCHAFTEN. 


BerLIN, bey Decker: Beytrag zur deutfchen 
Schaubühne von“ F. E. Schröder ’Zwey- 
ter Theil, 1786. 112, 150 und 140 S. 
g-is gr.) 

Hn. Schröders Schaufpiele find dem ganzen deut- 
fchen Publicum durch öftentliche Vorttellungen u. 
auch durch den Druck bereits feit einigen Jah- 
ren bekannt, Der Eindruck, den hie gemacht ha- 
ben, und das: Urtheil, weiches über ihren-Werth 
gefällt worden; it an verichiedenen Orten fehr 
ver[chieden gewefen. _ Der Umftand, dafs der 
Dichter felbft Schaufpieler ift, erklärt diefes. Et- 
was thut fehon die Rivalität mehrerer Bühnen, 
deren einer alfo diefe Stücke vorzüglich ange- 
hören, und manche andere Verhältuille zu dem 
Manne, der von mehrern Seiten zugleich eine 
grofse holle fpielt, als Director, als Schaufpieler 
und als Schaufpieldichter, In der Sache felbft 
aber liegt noch ein tieferer Grund, der hier ent 
wickelt werden mufs, um das Verdienft der Stü- 
cke gehörig würdigen zu können, von denen 
jetzt die Rede ifi. 
 _Schauipiele, in denen die eigentlichen VollkoM- 
menheiten der dramatifchen Dichtkuaft \erveiebt 
find, thun überhaupt ihre volle Wirkung nur in 
der Vorftellung. Ein Stück fey noch fo, vortreit- 
dich gefchrieben, wenn das Wefentliche des Dra- 
ma, die Darftellung des Menfchen felbft (euusuar 
TÜYTES wç ROUTTOYTEE ANI EYEOYSUTAS- FEG MIMSUEUSE 
wie Arifioteles fagt, Poet. 3, 1.) der. Endzweck 
des Dichters geweien, fo wird es als Kunftwerk 
erft- durch den Schaufpieler vollendet, der das 
hinzufügt, was der Dichter dachte, was aber auf- 
fer den Mitteln feiner Kunft lag, allo einen noth- 
wendigen Theil feiner Schöpfung ausmacht, und 
dennoch feinem Werke fehl. Bey keinem 
Werke der dramatilchen Dichtkunft aber ift die- 
fer Antheil des Schaufpielers am Kunfiwerke grö- 


iser, als beySchröd.Stücken. DerSchaufpieldichter,. 


nur Schriftiteller, arbeitet in fein Drama. alles hin- 
ein, was. aus- feiner Imagination nur immer in 
Worte gekleidet werden mag. Der Dichter, zu- 
gleich Schaufpieler, gewifs felbit alles auszufüh- 
ren, was jener andern überlalfen mufs, volien- 
det fein Werk ert im Augenblicke, da er felbft 
es vorltellt. Bey ihm it der Antheil des Dich- 
ters mit dem Antheile des Schaufpielers auf das 

enauefte in einander verwoben: es kommt ihm 
nicht darauf an, ob etwas mehr oder. weniger 
vom Charakter, von der Begebenheit im Dialog 
ausgeführt ifte Er felbit wird fie ja fo, wie er 
er fie dachte, am Abend der Vorftellung ausfüh- 
ren. Des Schaufpielers Kunft ift Charakter, Em. 
pfindung , Leidenfchaft durch Anand, Bewes 
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gung,- Ton, Mine und Geberde auszudrücken, 
Der groise Schaufpieler denkt alles diefes, was 
im gefchriebenen Stücke nicht mit vorgezeichnet 

erden kann, ganz vorzüglich, wenn er dichtet, 
und daher kann es entltehn, wenn feine Ausfüh- 
rung der Charaktere und der Handlung, in der 
Rede, die niedergefchrieben wird, nur üunvoli- 
kommen ift- So kennen Schröders -Schanfpiele 
eigentlich nur diejenigen, die fie von ihm felbft 
haben; vorftellen fehen, die fein eigenes unver» 
gleichliches Spiel’ und feine bewundernswürdige 
Direction kennen, welche alle Mitfpielenden mit 
feinem Geifte zu befeelen fcheint, und auch mit- 
telmäfsige Schaufpieler fo zu ftellen weils, dafs 
fie die Wirkung-thun, die dem Dichter entfpricht. 
Daher wird es begreiflich, wie der Vetter in Lif» 
Jabon, von ihm felbft aufgeführt, fo grofse Wir- 
kung gethan, und zu den N 5 bürger- 
gerlichen Tragödien gezählt, an andern Orten 
aber gleichgültig aufgenommen worden, und im 
Lefen wenig auffallend gefunden ift. Freylich 
ift diefes Stick. im: Lefen nicht mit Diderots'Pere 
de Famille zu vergleichen, denn fo wie es nie- 
dergefchrieben ift, ift es faft mehr ein Schema 
für die Schaufpieler als ein vollendetes Werk der 
Dichtkuuft,, ‚Die Ausführung .der Charaktere 
ünd das Gemälde der Empfindungen ift mehr jes 
nenr vorbehalten, und eine Beurtheilung des ge- 
druckten Stücks mufs fich daher auf .die Richtig- 
keit. der Charakterzeichnung und die Anlage der 
Handlung einfchränken. Beide aber find vortref 
lich. Der fchwache Wagner, der einer Leidens 
{chaft nicht widerftehen können, und um fie zu 
befriedigen, eine Unredlichkeit gegen ihren Ge- 
genitand begangen, in der fein folgendes Unglück 
gegründet ilt, weil er nun der ‚Herrfchaft eben 
dieler Perfon, feiner. zweyten Frau ; nichts ent- 
gegen fetzen kann. _Diefe, das ftolze, herrifche 
Weib, das immer weiter greift, je mehr man ihr 
nachgiebt, und felbit fich plötzlich unterwirft, fo 
bald es nur fcheint, dafs ihr Mann im Erntte feis 
ne Rechte geltend ‘machen wolle: (ein treflicher 
Zug: ganz in diefem ‚weiblichen Charakter): die 
eiteln unerzogenen Kinder, die auf dem Theater 
nur.fo viel erícheinen, als nöthig ift,. die ganze 
Familie und ihre Lage vollftäudig kennen zu ler« 
nen, und fo bald die Handlung tràgifch wird, 
faft nicht mehr gefehen werden: die unterdrück- 
te Tochter eriter Ehe, — eine vortrefliche Zufam- 
menfetzung. _ Die Handlung vollkommen moti= 
virt, und die Kataftrophen, in denen ihr Fort- 
gang beltimmt wird , äufserfi frappant. Auf die 
Sceneinder.der Vater die verheimlichte Ehe feiner 
älteften Tochter erfährt, wodurch alle Plane zw 
befferem Glücke vereitelt werden, und worinn er 
nach den heftigftenVorwürfen,aus ihren Antworten 
fein ganzes Unrecht einfieht, fie um Verzeihung, 
endlich fufsfällig bittet: auf diefe Scene (eine 
wahrhaft. höchft tragifche) läfst fich alles, ‘was 


Lefling (Dramaturgie S, 68 u, £.) bey u 
un WR ee der 
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der‘ verunglückten Behandlung einer ähnlichen 
fagt, vollkommen anwenden, Seine Forderungen, 
die ihm da zum‘Tadel- Anlafs'geben, ` find hier 
erfüllt, ‘Im letzten Aufzuge endlich, it wiede- 
rum die Scene, in der die Verwirrungaufs höch- 
fte iteigt, und der Vater alle diejenigen, die durch 
verderbte Leidenfchaften ihn fo tief geftürzt ha- 
ben, vergifst, und an der Gränze des Wahnfinns, 
fich, nur mit dem Kinde feiner Tochter befchäf- 
tigt, vortreflich ausgedacht. i 

So viel, um diefem Stücke Gerechtigkeit wi” 
derfahren „zu laffen, von’dem fo fchiefe Urtheile 
gelefen werden. 


Im 2ten Theile find enthalten: 
Der Fähndrich. In diefem, wieder ein fehr 


fein und vortreflich ausgedachter, Charakter: der; 


alte Harrwiz, den das Bewufstfeyn eines began- 
genen Verbrechens in eine Gemüthskrankheit ge- 
itürzt hat, ein heftiger Mann, in dem, Mifsver- 
gnügen mit fich felbit, mit den natürlich guten 
Anlagen, Liebe zu andern Menfchen, mit einer 
mancher Erfahrungen wegen erkünftelten Verach- 
tung und: Mifstrauen gegen’andere , in beftändi- 
gen Streite find. Seine angenommene Tochter, 
ein natürliches, naives, und gar nicht empfind- 
fames Mädchen. (eine Art Charaktere in denen 
der Vf. befonders glücklich if). Auch der durch 
Armuth und widrige Schickfale gedrückte feurige 
und edle Jüngling ift gut gefchildert.. Der ewige 
Frager ein ganz. gutes Intermezzo., Die Gefchich- 
te im Stücke ift etwasromanenhaft. Mancher an= 
dre hätteuns wohl die perfönliche Erfcheinung der 
fchwindfüchtigen, vonGram und Armuth abgezehr- 
ten Caroline nicht gefchenkt, um eine. heftige 
Wirkung nicht zu verfehlen. Aber es kommt 
nicht etwa allein auf die Heftigkeit der erregten 
Empfindung an, fondern aufihre Natur, und durch 
den widrigen Eindruck, den diefe Erfcheinung er- 
regt haben würde, wäre der Effect der Hand- 
lung. nicht erhöhet. 

2) Der Ring. Diefes Stück ift beynahe ganz 
aus Farquhars Confiant Couple genommen. Es 
gehört vom Plane, von den Charakteren, ja_ fo- 
gar dem Dialoge nur weniges dem Vf. Selbftdie 
mehreften einzelnen witzigen. Einfälle. find ‚aus 
dem englifchen entlehnt. . Die kräftige Charak- 
terzeichnung und faft alles komifche ift beybehal- 
ten: nur ift alles viel feiner“und anftändiger als 
im englifchen : und jenes iftfo glücklich in deut- 
fche Sitten und deutfchen Ton übertragen, dafs 
es einem Originale gleich gelten kann. Eine 
merkwürdige Erfcheinungauf der deutfchen Buh- 
ne. Ein fehr komifches Stück, in dem Perfonen 
vom.erlten Range erfcheinen, ganz im Tone der 

rofsen Welt. Die Impertinenz des Grafen Klings- 
berg hat allen Anftand und alle Feinheit eines 
Mannes von Erziehung und von Stande. So aber 
will er auch gefpielt feyn. Diefe Feinheit befteht 
eft nur in dem leichten überhingleitenden Tone 
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in dem er etwas“ herausfagt: fùr etwas mehr 
fchwerfälliger Ton, unyerfchämter Blick, eine 
rauhere Gebehrde, und der feine Graf, der nur 
Vergnügen auf feine Art fucht, wird zum unge- 
zognen rohen Wüftling. Es ift einzig,und allein 
Fehler des Schaufpielers, wenn er dafür genom- 
men wird: und wenn von diefem Stücke geur- 
theilt worden ift, dafs es die Sittlichkeit beleidi- 
ge, fo wird die mehrefte Schuld auch wohl da 
liegen. -Die Scene, wo der Graf’dem Fräulein 
Darring unanftändige Anerbietungen (in fehr an- 
ftändigen, Ausdrücken) macht, ift fehr feltfamer 
Weife eine Bordelfcene genannt worden. Sie 
{pielt nicht in einem folchen Haufe, fondern der 
Graf glaubt fich nur in einer Gefellfchaft , für die 

ch jenes Wort zu hart wäre, und dies macht 

en grofsen Unterfchied. (Ein Schriftiteller, 
wie der Vf..diefes Stücks , wird gewifs nie folche 
Perfonen aufs Theater bringen als Wezel und 
vielleicht andre.) In jener Scene indeffen beträgt 
fich Graf Klingsberg zwar nicht {ehr fittlich: aber 
er wird beftratt, denn das!fchlimmfte, was einem 
Mann wie erit, begegnen kann, ift, befchämt zu 
werden. 


Der Banquier, defen gemeine Geburt, er- 


"kaufter Adel, fchlechte Sitten, Stolz auf den er- 


worbenen Reichthum, niedrige Galanterie und 
pöbelhafter Refpect gegen höhern Stand, eine 
fo verächtliche Compofition ausmachen: der dum- 
me und heuchlerifche Bube feinNeveu, ein paar 
{ehr gute comifche Charaktere. In den weiblis 
chen,- viele Feinheiten. 

Die romanhafte Gefchichte in diefem Schau- 
fpiele ift eigentlich.nur als-ein Faden anzufehen, 
an dem die Situationen fortlaufen, in denen fich 
die Charaktere entwickeln, und die Laune des 
Dichters frey ftrömet. Im komifchen Drama ift 
die eigentliche Handlung leicht gut genug, wenn 
fie dazu Gelegeuheit giebt, 


.. 3) Stille Wafer find tief. Nach Rule a Wife 
and have a Wife von Beaumontund Fletcher. Eine 
Farce. Im englifchen Originale will die junge 
Wittwe einen Tropf heyrathen, um eine Lieb- 
{chaft mit dem Fürften zu führen, Im deutfchen 
will fie diefer dadurch entgehen, ohne ihre Freys 
heit zu verlieren, Jenes ilt zwar {ehr unfittlich, 
aber doch natürlicher als diefes, die deutfche be- 
greift man nicht-recht. Eine Nebenintrigue un- 
ter einem verab[chiedeten Officiere, und einer 
muthwilligen Kammerjungfer (in welcher Rolle 
eine bekannte englifche Schaufpielerin Mifs Aving- 
ton aufserordentlichen: Beyfall erworben) die 
einander in der Abficht eine reiche Heyrath zu 
thun, hintergehen, macht den komifchften Theil 
des Stiicks aus. Einige andre der lebhafteften 
aber gar zu freyen Scenen find weggeblieben: 
Das Stück hat aber demohnerachter, noch im 
mer etwas fremdes für unfre Bühne, welches, 
wohl nicht auszulöfchen war, 

PHL 
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vr. A. L.-Z, MÄRZ. 77899. Be 28 
PHILOLOGIE mef, i des Eratoftkenes in:einem vorangelchickten. Aufs 
k , ; {atze befchrieben, woriña Hr. S. ihn öfters gegen 
Görriınsen, b. Ruprecht: EratoffhenisGeogra. Strabo in:Schutz nimmt, ` Die Probe guterKennt» 
phicorum fragmenta, Edidit Guntherus Carl niffe in der alten Literatur, ‘welche Hr’ Seidel 
Fried, Seidel, Phil. D. — 200 8. 8: hiedurch ablegt, däfst mehrere brauchbare Ar- 
Die Bruchftücke des alten Geographen findhier beiten von ihm erwarten, wenn er gleich fein 
mic vielem Fleifs gefammelt, .durch-gute und Vorhaben eine Gefchichte ider alten Geographie 
brauchbare theils Kritifche, theils philologifche, zu liefern, wie er inder Vorrede bemerkt, durch 
theils geographifche Anmerkungenerläutert; das Hn. Mannents Werk, aufzugeben "bewogen «wor: 
Leben aber und die geographifchen 'Verdienfte den ift. ? 8 a 
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RECHTSGELAHRİHEIT, ‚Leipzig: De cefione hyposd ihätte dürfen Ausgelaffen werden 5) und feitdemerft füch- 
thecae feudalis absque ‘Domini directi confenfu jure Saxo- teier mit dem: Schwertin idéer Hand als Prophet und 
nico invalida ; Diff. quam pro funmis — propofuit Caro- Gefetzgeber fich geltend zu: machen. Von "der. Mitte 
lus Theophilus Dathe. 1787. 31.8.4. Zwar nichts neuesy des gten Jahrhunderts an ward fein gefiftetes Reich wi-" 
aber die Materie gut georduer. Da der.einige letzte § der [ehr gefchwächr. "Es enıflanden biş zum soren Jahr, ` 
dem Sächlifchen Recht gewidmet ilt; fo würde die Auf- Hundert viele veue Staaten z. B. das Kayferthum Mas 
fchrift beffer fo gefafst feyn: de ceffone — jure.commu- xocco, die Republiken Algier , Tunis und Tripoli u. 
ni valida , Saxonico invalida. Der V£ tritt nemlich der f w. das dit wieder unrichtig.: Vielleicht meint erdie” 
Meynung jderjenigen, und. wie uns dünkt, mir Recht feit.dielem Zeitraum bis zum -tzten Tu ni > 
bey , welche dafür halten, dafs diefe ‚Ceflion, . als iw * denen Dynaftieh 'auf.der Kite der Barbarey., darunses, 

‚ blofses Allodialgefchäft zwifchen dem Gläubiger, ‚und diè Merinniten in Magrab oder dem jetzigen Fetz u 
Ceffionarius , ohne die Einwilligung’ des Lehnherrn nö- Marocco im L3ten Jahrhundert die letzten waren. Denn 
thig. zu haben, gültig vorgenommen werden könne. -die Scherifs oder Kayfer von Fez und Marocco find, wie ` 
Nach Sächüifchen Recht it die Nochwendigkeit der Eine etwas fpäter hin- die genannten Republiken, erk, fein 
holung diefes Lehensherrlichen Confenfes entfchieden, ‚dem ı6ten Jahrhundert vorhanden. In der ‚Mitte des 
f. conltitut. d, d. I Febr. 1614. und Ord. Proc. rec. ad x3ten Jahrhunderts, fagt er ferner, eroberten die Mogo- 
Tit. 46. $. 2. In dem angehängten Programim fucht Hr. den Bagdad, und eben zu.der Zeit kam aus der freyen Ta- 
Procanzler. von Winkler vorzüglich zu zeigen, dafs der itarey ein Volk, das den Namen Türken führte. ` De- 
judex deprehenfionis ‚auch ohne vorhergehende Requifi«- guignes und andere ‚erzählen uns das ganz anders: jSchom 
tion eines andern Richters die Verbindlichkeit. habe, in dar Mitte ‚des 9ten Jahrhunderts waren Türken, und 


den Verbrecher gefangen nehmen zu laffen. zwar die Thuluniden Herrn von Aegypten und Syrien ° 
- i bis.an den Euphrat, undim toten Jahrhundert die Ghaz- 
— neviden in Perfien u. f. w. Diefen folgten im ııten 


Jahrhundert die Seldfchiukidifchen Türken, davon man 
VERMISCHTE SCHRIFTEN. Berlin, b. Weyer: Mi- gewöhnlich die Osmännifchen Türken ableitet, und zw 
Rorifch geographifehe Nachrichten vom türkijchen Reiche ` denen fich wenigiiens viele Charifmier (von denen Des 
für Zeitungs Lefer. Nebit einer Charte vom ganzen tür- guignes die Ordnung ableitet) fchlugen. Der letzte Sul- 
kifchen, Reiche. 1783. gr, 8.40 S. Die Gefchichte tan von Iconium heifst hier Aladin (Alaeddin fchreibt 
nimmt 12 und die ga Seitenein; dds übrige man ihn richtiger.) - ¿Tei l 
die Erklärung einiger türkifchen Worte, die bey, Le- “ ads ED = 
fung öffentlicher Blätter öfters vorkommen »" dies letzte ee ei = A saje an 
kann Zeitungs Lefern, die kein Zeitungs - Lexicon oder Fe Ka Blatte Gr > en aa ‚Aberafreylic ri 
dergleichen Hülfsmistel haben, fehr zu ftatten kommen; fo häufig kommen lie a caD me er BAR? (ch 
das übrige aber, befonders der hiftorifche Theil, ilt et- von der Geographie mufs man fagen, dafs fie mi: fehr. 
. E 3 a i gie: Auswahl gefchrieben it, wofern anders Zeitungs« 


anzu Kurz geraten Ai dieler Küre enfehaldiet efern feib die hiebey bewisfene Sparlamikeit in der 


beiden eriten Seiten. vorkommen, Er fängt mit Maho- Topographie nicht T : J 

met an, der nach ibm im J. Chrifti 571 (569) geboren Die dabey befindliche ‚Karte hat die Gröfse eines 
und im J. 631 (632). geitorben ift, Er fuchte fich feines halben Bogens und begreift das ganze Türkifche Reich 
Erbtheils, das manihm votenthalten ‚ wiederzu bemäch- in Europa, Afia und Afrika, woraus man fchon uzchei- 
tlgen, und darüber ward er in grofse Streitigkeiten len kann, wie viel Oerter man darauf wird finden kön 
und Kriege verwickelt, Davon wiffen wir aus unfern hi- men, Der Stich und die Illumination diefer Karte ik 
forifchen Büchern nichts; wohl aber, dafs fein erworb- wie auf den Kärtchen in dem Tafchen-Arlas, der in» 
ner Reichthumj ihm erft den ftolzen Gedanken einflöfste, eben diefem Jahre und in eben der Verlagsh ndlung her- 
der Stifter einer neuen Religion zu werden. 'Alsihn ausgekommen it, obgleich übrigens der Entwurf ver- 
die Obrigkeit in Mecca deshalb zur Verantwortung zie- fchieden ift. Auch if-ttatt des Titelkupfers eine türki< 
hen wollte : fo flohe er im J. C. 622. (welche Jahrzahl, fehe Standarte oder Rofsfchweif , Thou oder Thouy. ge- 
als der Anfang der Mohamedanifchen Zeitrechuungnicht nannt, abgebildet. ; 
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RECHTSGELAHRT.HEIT, 


Prac Wien, in der von Schönfeldfchen Hand- 
lung: Neue Jofephinifche Peinliche Gerichts- 
ordnung. 1788. 212 S. 8. (12 gr.) 


Dies Gefetz, eigentlich der zweyte Theil des 
von uns (A. L. Z. 1788. No. 45 ) angezeig- 
. ten Allgemeinen. Gefetzes über Verbrechen und der- 
ben Beflrafung,, handelt in 22 Hauptflücken von 
der AufmerkfamkeitaufCriminalverbrechen, Ent- 
deckung und Anhaltung der Crim.Verbrecher ; 
wie die eigentliche Befchaffenheit der That vorläu- 
fig von der Obrigkeit zu erheben ift; von dem 
fummarifchen Verhöre; von der Ablieferung an 
das. Cr.Gericht; von den Gefängniflen; von dem 
Cr.Verfahren überhaupt; von Verhörung des Ge- 
tellten; von dem Beweife-des Verbrechens durch 
Geftändnifßs; durch Zeugen; aus dem Zufammen- 
treffen der Umflände5; von dem Beweife der Un- 
fchuld ; von dem Cr.Urtheile ; von Kundmachung 


und Vollziehung des Urtheils; von dem Recurle;. 


yon der Begnadigung; von dem Verfahren wi- 
der Flüchtige und Abwefende; von Wiederauf- 
hebung der Unterfuchung wegen vorkommender 
neuctn Umftände; von’dem ftandrechtlichen Ver- 
fahren; von der Entfchädigung nach Genugthu- 
ung; von den Vorkehrungen in Abficht auf die 
Familie und das Vermögen des Unterfuchten, 
oder Verurtheilten; von den Cr.Koften; und von 
dem Zufammenhange der Cr.Gerichte unter fich, 
und mit den Cr.Obergerichten. Wir heben einige 
der bemerkenswürdigften Sätze aus: Bey Crim. 
Verbrechen foll von richterlichen Amts wegen 
verfahren werden, daher wird der Anklagungs- 
proce[s gänzlich aufgehoben. Auf die Anzeige 
ohne Namen foll gegen Niemand verfahren wer- 
den. ‘In welcher Stunde des Tags oder der Nacht 
es feyn mag, dafs ein Cr.Verbrecher geftellt wird, 
‚hat die Obrigkeit fogleich zum fummarifchen 
Verhör in Gegenwart zweyer Zeugen zu fchrei- 
ten. -Dabey findet keine Züchtigung, Drohung 
oder Verheilsung ftatt. -Antwortet der Geftellte 
gar nicht, fo wird er nach gegebner Stunde Be- 
denkzeit an dasCr.Gericht abgegeben; ilter aber 
des. Verbrechens geftändig, oder find wider ihn 
` Ae La Zr 1789: Erfter Band, 


zureichende ($. 52 beflimmte) Inzichten vorhan- 
den: fo ift er von der Obrigkeit längftens binnen 
24 Stunden an das Cr.Gericht abzuliefern. Die 
Vorfchrift von den Gefängniffen athmet den Geif 
der Menfchenliebe, und trifft zugleich die bes 
flimmtefte Vorkehr zu Abwendung des Entwei- 
chens der Verbrecher. Der Cr.Richter fol] nicht 
blofs auf dasjenige dringen, was dem Befchuldig- 
ten zur Laft fallen; fondern eben fo genau und 
forgfältig dasjenige verfolgen, was’dem Unter- 
fuchten zur gänzlichen Rechtfertigung, oder eini- 
ger Entfchuldigung gereichen kann. Längftens 
3 Tage nach der Stellung an das Cr.Gericht mufs 
zum Verhör vor 2 beeidigten Amtsperfonen ge- 
fchritten werden. Bey verftelltem Wahnfinn oder 
hartnäckig verweigerter Antwort des Verhörten 
finden Stockftreiche, und diefe bis auf 30: fkätt. 
Nach gefchloffenem Verhör hat der Unterfuchte 
noch 3 Tage Bedenkzeit, etwas zu feiner Recht- 
fertigung anzugeben. Zwey unbedenkliche Zeu- 
gen machen einen vollkommnen, ein einziger ei- 
nen halben Beweis. Nebit dem Beweis des Ver- 
brechens durch Gefländnifs oder Zeugen, kann 
eine rechtliche Ueberweifung auch aus dei Zu- 
fammentreften der wider den Unterfuchten zeus 
genden Umflände (die Erfoderniffe find $. 145 
ff. beftimmet) ftatt haben, doch mufs die Stra- 
fe in der Dauer immer um einen Grad gerin- 
ger ausgeineffen werden, als bey dem auf andere 
Art erwiefenen. Verbrechen, auch kann die 
gefetzliche Strafe nicht verfchärft werden, Der 
Reinigungseid, wodurch der Angeklagte fei- 
ne Unfchuld befchwören wollte, foll nicht 
ftatt finden. Nach geendigter Unterfuchung 
mufs binnen 8 Tagen, und bey wichtigeren und 
weitläuftigen Unterfuchungen wenigftens binnen 
30 Tagen zum Cr.Urtheil gefchritten - werden. 
Die Fälle, in welchen das Urtheil vor der Be- 
kanntmachung dem Cr.Obergericht, diejenige 
aber, in welchen folches von dem Cr.Obergericht 
der oberften Jultizftelle vorzulegen ift, find 6.169 
u. fi, und $. 178 fi. beftimmt. Welche Verbre- 
cher auf die Feitung Kuefltein in Tyrol, auf den 
Spielberg bey Brünn in Mähren, auf den Schloß. 
berg nach Grätz in Steyermark und in die Zucht- 
häufer und Kafamaten geliefert, oder zum Schiff- 

Zza re ziehen 
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ziehen nach Ungarn abgefchickt werden follen, 
wird $. 186 f. feitsefetzt. Der Recurs findet ge- 
gen Urtheile der untern Cr.Gerichte, welche dem 
Obergericht nicht vorgelegt worden, und gegen 
Urtheile des Cr.Obergerichts, wodurch das Ur- 
theil des Untergerichts verfchärft worden, Statt. 
Ein Standrecht mufs binnen +4 Stunden geen- 
digt feyt, und gegen deffen Urtheil kann weder 
Recurs genommen, noch Begnadigung angefucht 
werden. Der Ueberreft der jährlichen Einkünfte 
des dem Verbrecher eigenen Vermögens nach 
Abzug des flandmafsigen Unterhalts fur feine Fa- 
milie fällt während der Strafe dem Cr. Fond des- 


jenigen Gerichts zu, wo der Verbrecher abgeur- 
theilt worden. 5 


‚ Wenn diefes Gefetz,' das fich durch Deutlich” 
keit und Beftimmtheit-auszeichnet,, von den Un- 
ser- und Obergerichten genau befolgt wird, fo 
ift der öfterreichifche ‚Criminalprocefs muftermä- 
fsig eingerichtet. = Möchte nur auch die in dem 
erften Theil befchriebene Strafe der Anfchmie- 
dung — vor welcher die Menfchheit zurückfchau+ 
ert — mit der den Verbrechen, worauf fie bes 


ftimmt ift, angemeflenen Todesftrafe verwech- 
felt werden! 


GESCHICHTE 


Ohne- Anzeige des Orts: Gefchichte des jetzi 
gen europät/chen Staatstheaters; fammt ei- 
ner Kritik über die darauf aufgeführten Stii- 
cke, Hauptacteurs und Zufchauer., Ein Epi- 
log bey Aukindigung zweyer neuen Sticke, 
abgefungen von einem IMarioneitenfpieler. 
1738. 33 Bog. (5 gr.) 

Diefer, Spott über die neueften Weltbegeben- 
heiten und die Fürften und berühmten Männer, 
die diefelben entweder bewirkt haben, oder dar- 
inn aufgetreten find, ift nicht übel gerathen. Er 
löcket dem Lefer häufig ein Lächeln ab, oder er- 
regt die unwillige Empfindung Yon neuem, die 
in ihm aufflieg, als die Begebenheiten fich wirk- 
ch ereigneten. _Die wichtigften von den neueren 
Vorfällen in Europa find hier unter dramaturgi- 
iche Titel gebracht, und von jedem Stücke ift in 
ein paar Worten etwa wie in einem Theaterjour- 
nale, der gute oder fchlechte Erfolg, den es auf 
der grofsen Schaubühne hatte, angegeben. Wir 
wollen einige herfetzen, um den Lefern die Ma- 
nier des Verfahrens zu zeigen: „Was diefem 
und jenem feit 25 Jahren noch am beften behagt, 
find, wegen der Mufik und der Decoration die 
fogenannte (n) Staatsactionen, oder die Verän- 
derungen über das grofse Thema: Ringen des 
Uebermuths und der Schwäche, der Fürflen Macht 
und der Volks- Freyheit. Immer, wenn ein fol- 
ches Stück gegeben wird, find die Theater ge- 
pfropft voll.“ Der americanifche Krieg it S. 11 
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die Politik betitelt, wir fehen nicht warum. „Das 
Stück wollte nicht allen frommen, und das war 
natürlich; das Sujet brittifch, die Action deutfch, 
die Declamation fpanifch, die Arien franzöfifch, 
der Chor ruflifch, die Balette indifch, die Deco- 
sation holländifch, und die Scenen in Amerika — 
dies alles zufammen mufste eine fonderbare Wir- 
kung hervorbringen. Am bitterften und öft 
wirklich verwerflich find die Stellen, die den 
Kaifer betrefeñ.- -$.'13 an der Verfammlung 
der Notaklen hatte man fchon bey der Ankündi- 
gung fatt, und die vielverfprechende Oper Semi- 
ramıs zu Cherfon wurde gar unterdrückt.‘ S. 
15 „die Hexe zu Glarus,- Lord Gordon, das Hals- 
band, die Väter von Nurmberg, Kagliöflro, der 
Papit auf der.Wanderfchaft, die Reifen des Pro- 
pheten von Zürch nach Bremen u. a. dergl. Bege- 
benheitsflücke und Farcen liefen die Zeither 
vervielfältigten Theater nicht ganz leer fte- 
hen.“ Ein am Ende erklärendes Regifter 
fetzt zu unwiflende Lefer zum voraus, ufigeach- 
tet auch hier beillender Spott oft neue Unter- 
haltung giebt, z. B. S. 35: „‚Anftöfsige Stellen in 
einem Stück find alle diejenigen, woraus der Un- 
terchan merken kann, er fey des Fürften Bruder, 
nicht fein Efel; fo was, fagt man, fey gegen. die 
Verfaffung des Landes. 


_SCHOENE WISSENSCHAFTEN. 


Prag, b. Diesbach: Der Obriffe von Hohen- 
thal, ein Originaliußfpiel in z Aufzügen.von 
Haller. 1788. 79.5.8. (3 gr.) 

EinObrift will feine Tochter nur an Herren vom 
Militär weggeben. Graf Ingelheim und Baron 
Ems verkleiden fich daher in Rittmeifter Steine 
heim und Lauterbach, betrügen den Vater, und 
erreichen fo ihren Zweck. Um diele magere In- 
trigue dreht fich in den erbärmlichften Dialogen 
das Originalluftfpiel. Der Obrilte fagt einmal: 
Mein Br-ruder, hat fo [chwerenot/che Einfale! 
Die übrige Converfätion ift auf die Weife. von: 
Gehorfamer Diener, Ergebenfter Diener, und 
die‘ Ehre ift auf. meiner Seite. Warum find in 
diefer Farce die Namen Ingelheim und Bernflorf 
gebraucht? à 


Lrrrzic, b. Dyk: Gedichte, von Auguft Frie- 
drich Langbein, 1788- 346 S. 8. Mit2 Kupf. 
G Rthir. 12 gr.) ; 

Nach dem einftimmigen Zeugnifs der Buch- 
händler gehören Gedichtsfammlungen jetzt nicht 
zu den fehr gangbaren Artikeln; gleichwohl iit 
vielleicht feit zwölf bis funfzehn Jahren kein 
Jahr daran fo fruchtbar gewefen, als das letzt ver- 
Hofsne. Noch mehr, nicht folche Dichter blofs, 
die diefen Namen ufurpiren, fondern atch folche, 
die unfern Parnafs wirklich bereichern, z. B. Al- 
xinger, Leon, Kofegarten, Halem u. a. m., a 
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fich diefer Mühe’unterzogen, und bey ihnen ver- 
dient auch Hr. Langbein zu ftehen. ‘Schon feit 
geraumer Zeit lieferte er zu den Bürgerfchen 
Mufen Almanachen Beyträge, die gröfstentheils 
fchätzbar waren: noch beffer waren feine Arbei- 
-ten im Deutfch. Mufeum und in der Meiisneri- 
fchen Quartalfchrift, für Literatur und Lectüre, 
` Mit Vergnügen las daher der Rec., dafs er feine 
Gedichte auf Pränumeration herausgeben, und 
wenigftens ein Piertheil neuwe dazu fügen wolle. 
p Begierde fuchte er nach diefen neuen, und fand 
aum drey oder viere; Konnte felbft von diefen 
nur eines für vorzüglich erkennen. Dergleichen 
nicht gehaltene Verfprechen find freylich jezt 
fehr gewöhnlich, aber löblich find fie gewifs nicht; 
fie entkräften den: Glauben an Ankündigungen, 
der ohnedem fo gering ift, und ein guter Dich- 
ter, (auch Hr. Bürger vergebe es uns, wenn 
wir hier feiner gedenken!) follte eben, weil 
er guter Dichter it, zu folchen Kunftgriffen 
fich nie herablaffen.. Doch, dies fey im Vorbey- 
gehn gefagt, denn diefes Büchlein felbft verdient 
genauere Betrachtung. 


Hr. Langbein hat mit noch vielen. andern 
jungen Dichtern Leichtigkeit im Ausdruck, Rich- 
tigkeit in der Verlification, und ziemlich glück- 
liche Wahl der Gegenflände gemein; aber er 
übertrifft die-meiften an ‚[cherzhafter gefälliger- 
Laune ; an ungefuchten, allverfländlichen Eintäl- 
len, und an. der Gabe, feinen Gegenftand ins lä- 
cherliche zu ttellen. Ebeh’deswegen gerathen 
ihm-Romanzen- weit-beiller.als das Lied, und un- 
ter den Romanzen ift wieder die komifche dieje- 
nige, wo er die meiften Stimmen für fich haben 
wird. Da hingegen, wo fehr glühende Imagina- 
tion, und ein erhabner Schwung vorzügliche Wir- 
kung thun würden, da ift erzwar hinlänglich gu- 
ter Kopf, um durch mifsrathne Arbeit fich nicht 
fichtbare Blöfsen zw geben; aber doch auch bey 
weiten nicht Originaldichter genug, um etwas 
auszeichnendes zu-liefern. Ueberhaupt ift Erfin- 
dung. keiner feiner Vorzüge. Alle feine Balla-ı 
den und Romanzen und Erzählungen. find von 
fremden, zum Theil fehr bekanntem, Stoff gewebt, 
Freylich fpricht er im Vorbericht nur von der 
Hälfte, und glaubt von den übrigen nur zwey 
einer andern, Quelle zu verdanken. Doch nicht 
gerechnet, dafs von den Romanzen alle (wenn 
man zur Noth Filz Kilians Leben, g. r10 aus- 
nimmt, fchon profäifch erzählt im Vademecum, 
Boccaz , Fabliaux u. and. Orten ftehen;. fo ent- 
finnt- dich auch.bey .den ‚andern Gedichten der 
Rec. das:Lob des Schweigens grofsentheils: in Po- 
pe, Amors Kriegswefen im Morhof, den Rang- 
flreit der Tagszeiten im Franzöfifchen,, und fo 
noch mehrere an andern Orten gelefen zu haben. 
— Auch foll das. gar nicht gefagt feya, um Hn. 
Langbeins Verdienfte zu fchmälern. Der Dich- 
ter, der nicht hur fingt, fondern auch den-Stoff 
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-feilt habe. 
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felbft fich fchafft, ilt freylich in unfern Augen 
gröfser, als derjenige, der blofs fremde Gefchö- 
pfe zuftutzt. Aber vörzüigliche Art des Vortrags 
ift auch kein gewöhnliches Verdienft, und diefes 
hat Hr. L., wie wir fchon vorhin ihm eingeftan- 
den, reichlich. Wir freuen uns unter andern, 
auch an ihm endlich doch wieder einen neuen jun- 
gen Sänger zu finden, der nicht alles in Höltys 
fchwermüthiger- Manier fchildert; noch auch 
Bürgers im Original trefliche, in der Nachahmung 
oft ärgerliche , Manier allzufichtlich copirt. 
Auch das ift zu loben, dafs er nicht die Unart 
hat, die manche Mulenalmanachslieferanten»dem 
Pontius Pilatus abgelernt zu haben fcheinen, und 
vermöge deren Sie alles einmal gefchriebene für 
umverbe/ferlich halten, Tec. hat manche von Hn. 
L. Gedichten, wie fie ehmals waren, und wie fie 
jetzt erfcheinen, mit einander verglichen, und er 
giebt ihm das Zeugnifs: dafs er. mühfam ge- 
Freylich wohl nicht allemal mit 
Glück; aber doch meiftentheils. — Wo der 
Rec. dich am öfterften die alte Lefeart an den 
Rand feines Exemplars {chrieb, war — grade im 
erten Gedichte, in Eginhard und Emma. Zum 
Beweis, dafs diefes nicht blofs Kritteley fey, möge 
hier die letzte Strophe zwiefach ftehen. Sie lau- 
tete vordem+ 
Horcht! mein Lied fliegt nun zum Ende! 
Karl gab feiner Tochter Hand, 
Die jetzt fchaamroth: vor ihm ftand 
Seegnend in des.Jünglings Hände z 
„Gott fey euer Freund ! "und wende 
Solche Stunden von mir ab, 
Wie mir eure Liebe gab.“ 


Jetzt ift fie alfo umgefchmolzen worden. (9.14) 


Fleuch mein Lied zum frohen Ende 
Wie ein Röschen' ohne Stab: 
Sah die Braut zur Erd’ hinab, ` 
Als der Kaifer Händ” in Hände 
fügt und fprach : ‚Der Rang der Stände 
It nur Menfchenträumerey; 
Lieb it göttlich — bleibt ihr treu.“ 


Die Mühe des Dichters it hier unverkennbar; 
aber die alte Simplicität war, unferm Gefühl nach, 
beffer; und die letzte Rede Karls ohne Zweifel 
mehr. feinem Charakter und feiner Lage ange- 
pafst. Aufser der Emma dünken uns unter 
den Balladen die vorzüglichften — wiewohl keine 
ihres Platzes unwürdig it — zu feyn, Woldemor 


'und Margarethe (S. 32.) Ein Mährchen, und 


doch fo rührend behandelt, wie wohl wenige 
ganz. ernfte Balladen! — Der Liebesbrief (S. 74.) 
Die Wiege (S.- g7.) nach dem Böccaz, nur frey- 
lich nicht im Punkt der Verfification mit Lafontai- 
nens, Umarbeitung zu vergleichen! Die Aben- 
theuer des Paftor Schmolke íS. 100.) Das Pfarr- 
hündchen (8..122.) Die Spanketie ($. 127.) und 
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das Urtheil ($. 38.) Da dies letztere. das kürze 
fte diefer Gedichte ift, fo wollen wir es unfern 
Lefern als eine Probe von Hn, L, Verfification und 
Vortragsart herfetzen: 


Zin Bube nalımfich hier und dort 
Ein frifches Weib, und fchlich fich fort, 
Wenn er es fatt genoffen, 
Als ers zum fünften Male that, 
Erfuhr’s ein ehrenfefter Rath 
Und machte feine Gloffen. 


Man fing und bracht ihn vor Gericht; 
Da brante fich noch weifs der Wicht, 
Aus diefem raren Grunde: ; 
Dafs er, foweit der Himmel blau, 
Vergebens eine gute Frau ` 
Gefucht , bis diefe Stunde, 


Schön fey die Erfte, wie der Mai, 
Doch tibler Launen voll dabey, 
Wie Frau Xantipp gewelen, 
Die Zweite habe leider! nicht 
Beforgt das Haus, nach Weiberpflicht, 
Romane nur gelefen, 


Der Dritten Stolz und Weichlichkeit 
Hab’ all fein Geld für Putz veritreut, 

Und in Confect vernafchet; 5 
Und Nummer Vier — vom ganzen Schwarm 
Die Schlimite — hab’ er eint im Arm 

Des Nachbars überralchet. 
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, zum eignen Nachlefen zu reizen, — 
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Als br folein Bekenninifs that, 
Da fchüttelte. der ganze Rath 
Die wolkichten Perücken ; 
Und fafst einmüthiglich den Schluß; 
Die. Sache fey verdammt confus, 
Man wolle fie. verfchicken. 
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Das Urtheil kam: Weil Inquifie 
` Nach einer guten Frau fich mühi 
Die man nicht trift auf Erden: 
So mag, damit gefangner Mann 
In jener Welt fie fuchen kaan, 


Er firacks enthauptet werden, 


Unter den Iyrifchen Gedichten — doch, wir glau- 
ben genug gethan zu haben, um die Neugier 
Hier und 
da ftöfst man auch auf Ausdrücke, die zwar fehr 
kräftig klingen, aber doch nicht recht zum gun 
ten, noch weniger zum feinen Tone gehören. 
Dergleichen finden fitch, in den Klat/chen $, 
260; im Zank des Plutys S. 262; im Schwank 
vom Hipperling S. 269, und noch in &inigen an- 
dern. Findet diefe Sammlung eine zweyte Aufla- 
ge, fo wird es nicht Schade feyn, wenn diefe 
wegbleiben. In einigen Gedichten verkennen 
wir auch Hn. L. Laune, z. B. in dem Gelang zu 
Einweihung eines Tempels, (S. 174.) der bey ei- 
nem recht guten Stoff viele fat profaifche Stro- 
phen hat. Die meiften Sinngedichte find nur Zu- 
gahe å doch find drey oder viere etwas glück~ 


"KLEINE SCHRIFTEN. 


Gescuienre. Erfurt: Difquifitio Hiflorico - critica in 
Bigamiam Comitis de Gleichen, cujus monumentum eft in 
Ecclefia S. Petri Erfordiae, , Una cum ‚Juflematica Theolo- 
giae Catholicae Synopfi, quam — publico eruditorum ten- 
tamini fubmittit P. Placidus Muth, — vefpondente Pr Fo- 
fepho Heine. 1788. 47 u. 45 S. 8. Der Vf. liefert zuerft 
die gemeine Erzählung von einem Grafen v: Gleichen, 
der auf einem Kreuzzuge von den Saracenen gefangen, 
und durch die Tochter des Fürften, in deffen Gewalt 
er war, befreyet wurde, und fodann mit päbttlicher Dif- 
penfation diefe Fürfin heirathete; ungeachtet feine er- 
ite Gemalin noch lebte. Man zeigt zu Erfurt das Grab- 
mal, wo der Graf und feine zwey Gemahlinnen beyfam- 
men liegen follen. Auf die Erzählung folgt die kritifche 
Prüfung diefer Legende, wobey fich nun freylich Mangel 
an Zeugniffen von einiger Erheblichkeit und chronologi- 
fche und andere Schwierigkeiten in folcher Menge fin- 
den, dafs nothwendig ein Verdammungs - Urtheil erge- 
hen muiste. Bey einem paar Nebenpuneten fährt in- 
deffen Hr. P. M: zu -hafiig zu. S. 9. u. a liefet man: 
Affervari adhue dicitur in Caftro Gleichen vel alibi lectus 
grandis, in quo fimul cubajlet Bigamus cum utraque uxo- 
re; fed plebeia fatis et absque fundamento ulteriori haec 
traditio ef. Diefes Bette wird wirklich .noch jetzt aufbe- 
wahrt, und dafs Sagittarius im J. 1677. es gefehen hat, das 
bezeugt er felbt umfändlich, alfo ift wohl die Nachricht 
von dem angeblichen Bette des Grafen nicht fo gerade hin 
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unter die Mährchen zu fetzen, S,12.wird behauptet, dafs ich 
keine frühere Nachricht, als aus dem 17ten lahrhundert 
von der Bigamie des Grafen v. Gleichen findet. Wenn 
aber in Wolfii Lection, memorabil,, die Sagittarius an- 
führt, etwas davon vorkommt, fo ift diefes eine Nach- 
richt aus dem ı6ten Jahrhundert, wobey noch die Frage 
it, wie alt.der Zeuge feyn mochte, den Wolf vor. fich 
hatte. Zuletzt wird mit vieler Gefchicklichkeit unter- 
fucht, was denn diefes für ein Grabmal feyn möchte, in 
dem man den Grafen und feine zwey gleichzeitigen Ge- 
mahlinnen zu finden glaubte. Das walırfcheinliche Re- * 
fultat ift, dafs Graf Siegmund L von Gleichen mit feinem 
Gemahlinnen Agnes von Querfurt und Katharina von 
Schwarzburg, darinnen begraben liegt. Diefes einzige 
wäre noch zu wünfchen,, dafs fich doch eine Spur ent- 
decken liefse, wie man gerade auf die Erdichtung eines 
folchen Romans in Abficht auf den Grafen und fein Be- 
gräbnifs verfallen konnte. S. 44. f. werden die Un- 
glücksfälle berührt, durch welche das Rlofter zu St. Pe- 
ter und Paul in Erfurt nach und nach feine Urkunden 
und Handfchriften verlohr , von denen es, vermüöge fei- 
nes Alters, einen grofsen Schatz befitzen mufste, -Die 
auf die hiforifehe Unterfuchung folgende Ueberficht der 
katholifchen Theologie y durch deren Vertheidigung Hr, 
P. M. die theologifche Doctorwürde erhielt, it kein Ge- 
genftand unferer Beurtheilung. Die Latinität hat übri» 
gens diefer Schriftfieller nicht in den Alten erlernt. - 


737 


Numero 9° 


738 


m a 
| = Asche leg. BE: Be Esd N. E 
LITERATUR - ZEITUNG 


Mittwochs, den 25ten März 1789, 


GESCHICHTE. 


`- BERLIN, Ohne Benennung des Verlegers: An- 

`  merkungen aus der alten und neuen Welt, bey 
Gelegenheit der Befchreibung des fiebenjähri- 
gen Seekrieges zwifchen England und den 
amerikanifchen Staaten, in Briefen abgefaf- 
fet für Lefer, die darüber denken wollen, 
1786. 4828. 8. Cı Athir. 4 gr.) 


D: V£, der fich St. unterfchreibt, it eben der- 
felbe, der bereits Briefe zur Erinnerung 
an merkwürdige Zeiten und rühmliche Perfonen, 
aus dem wichtigen Zeitlauf von 1740 bis 1778, 
Fortfetzung der Briefe etc., Betrachtungen uber 
allgemeine Begebenheiten etc. geliefert hat. Le- 
fer, die ein und anderes von diefen Producten 
kennen, werden alfo fchon wiffen, dafs fie auch 
hier ein Etwas zu erwarten haben, für das frey- 
lich kein Titel leicht zu unbeftimmt feyn kann. 
Nach der Zufchrift an den Grafen von Herzberg, 
und einem Vorberichte, erhält vorläufig ein Mit- 
arbeiter an der allgemeinen deutfchen Bibliothek, 
der das Unglück gehabt eine Arbeit unfers Vf, zu 
reconfiren, ihm felbft zur wohlverdienten Strafe, 
andern aber:zum Abfcheu, den ihm gebührenden 
Lohn. Nun: folget bis 145 eine Gefchichte des 
Amerikanifchen Krieges. Sie it aus bekannten 
öffentlichen Nachrichten, und noch dazu fehr un- 
vollftändig zufammen geftoppelt, und was den 
Vortrag betrifft, fo kann man fich nicht leicht 
einen Ton, derabentheuerlicher, oder eine Spra- 
che, die fehlerhafter wäre, denken. Sehr oft 
mufs man nur rathen: was der Vf. eigentlich fa- 
gen will, und zuweilen ift das nicht einmal mög- 
lich, Nur einige, aber hoffentlich hinlängliche 
Beyfpiele, dafs wir dem Verf, nicht zu viel thun. 
5.48, wo yon dem Herzog Leopold die Rede ift. 
„Aber weiche Seele von Gefühl, wie Leopold, 
„wagt nicht bey folchen Umftänden ein Unter- 
„nehmen, wider den Beruf, wenn es auf Men- 
„chen Retten ankommt, und die Möglichkeit da- 
„zu abfehlich — nur die Beftimmung verborgen 
„war. 8.66. „Spanien (wollte ftöllen) 65 Li- 
„‚nienfchiffe und 111,045 Mann Soldaten,‘ als fo 
„viel nach einem bekannt gewordenen Verzeich- 
A: Lı Z, 1789, Erfier Band, ; 


„nis erfcheinen follten, aber gar ins kleine er- 
„‚[chienen find.“ Nachdem der Vf. feinem Freun- 
de gemeldet hatte, dafs der Preis des Brennhol- 
zes für Berlin und Potsdam herunter gefetzt fey. 
„Wollte es doch möglich feyn darinn fortzufah- 
„ren zu einer merklichen Aufnahme beider Oer- 
„ter, und wollte überhaupt. ein himmlifeher 
„Seegen fich dies Jahr über uns verbreiten; fo 
„würde ich keinen beffern Gegenftand zur Unter- 
„haltung mit Sie jemals wünfchen, als Stoff da- 
„zu, der das Wohl des Vaterlandes und der Mits 
„menfchen verkündiget — undin dieien Wun- 
„iche gehe ich voritzt nach Amerika,“ d. ift. keh- 
re ich zu der Erzählung des Amerikanifchen Krie- 
ges zurück. S. 101..,‚Diefer nette Koup bahnte 
„eo zu fagen nur den Weg, auf welchen noch 
„wichtigere Bothfchaften defto erhabener einher- 
„ziehen möchten.“ S. 117, wo der Vf. von einer 
preuflifchen Mufterung fpricht, welcher der Mar- 
quis de Fayette beywohnte.  „‚Der König zog die 
„Uhr hervor, gab fein Commando , und als in 2 
„Minuten der ganze Schwarm nach vollem Ga- 
„lop, gleich einer Halsbrecherey, und dann im 
„Huy gefchloflen, vor Augen hielte, brach Fa- 
„yette aus“ etc. etc, S. 126, wo der Vf meynt, 
dafs Howe mit dem Sturmwinde in eine Art von 
Bündnifs getreten wäre, findet'er es nöthig die 
Anmerkung hinzu zu fetzen: „Vermuthlich un- 


„‚ter Beyfiimmung des Eolus, (Gott der Winde) 


„dem- leicht Howe einige Flafchen englifchen 
„Punfch zugebracht haben mag.“ S. 136. „Die 
„Holländer hatten zu Anfang viel Empfindungen 
„der Freude, über die, den Engländern wieder 
„abgenommene Infeln, Eultaz und Martin, deren 
„Einräumung nach eigener Convenienz ihnen ver- 
„heiffen wurde, zugleich auch etwas von der wie- 
„dergekaperten Ausbeute. Die Andeutung war 
„zwar recht fchön, aber etwas unbeftimmt, und 
„dabey konnte man fich denn auch wohl beruhi- 
„gen.“ Nächft diefem erhalten wir einen Ent- 
wurf zu einer Staatseinrichtung in den Ländern 
der Kolonien in Amerika.  Diefer Entwurf be- 
fteht gröfstentheils aus Gemeinörtern , die ohne 
Prüfung, Wahl, Ordnung, ohne Beziehung auf 
einander, ohne Rücklicht auf die Verfaffung von 
Amerika, oder nur eines republikanifchen Staa- 
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tes, vermuthlich Aus Compendien der Politik und 
Finanzwiffenfchaft zufammen gerafft find, und 
wenn der Vf, fich auch auf nähere Beflimmungen 
einläfst, fo hat er meiftens das Unglück auf un- 
wefentliche Dinge zu verfallen, deren Beftim- 
mung entweder von der Wilikühr der Regierung, 
oder von fehr veränderlichen Umftänden abhän- 
gen. So giebt unfer Solon, unter dem Abfehnit- 
te von der Juftitz, auf 3 Seiten den Amerikani- 
fchen Staaten blofs folgende Vorfchriften. Sie 
follen ein allgemeines Landrecht verfaffen , dabey, 
wenn nicht Landesbewandniffe Ausnahmen nö- 
thig machen, das kanonifche und römifche Recht 
zum Grunde legen, mit Lebensftrafen höchft fpar- 
fam feyn, den Juftizbedienten keine.Urtheil- und 
Sportelgebühren geftatten, willige Schuldner 
nicht exequiren, die Executionsgebihren procent- 
weife feftfetzen, den Abfchofs auf 2 von hundert 
beftimmen, jedem, der dazu fähig ift, freylaffen, 
feine Procee felbft zu betreiben, und der gan- 
zen Juftizverfaflung einen dirigirenden Minifter 
vorfetzen. (S. 198), Jedem, der nur einige Be- 
griffe von der Amerikanifchen Verfaflung hat, 
müffen die Träume des Vf. lächerlich feyn, allein 
felbft davon abftrahirt, wufste denn der Vf. auch 
nicht einmalim Allgemeinen wefentlichere Dinge 
vorzutragen. Hätte er nichtwenigftens befler ge- 
than, vondem Verhältniffe der Jultiz zu. der 
Regierung und der gefetzgebenden Gewalt, von 
der Einrichtung des Criminalprocefes, von den 
Appellationen und von fo manchen andern Din- 
gen zu handeln, die uns andern fogleich einfal- 
jen, ob wir uns gleich defswegen noch lange nicht 
za Gefetzgebern von Amerika aufwerfen! Und 
wie kommt denn der Abfchofs unter die Juflizfa- 
fachen? Und was mag der Vf. dabey gedacht ha- 
ben, wenn er (S. 166) in Amerika folche weife 


Salifche Gefetze einfithren will, „die unter gewil- 


„fen Abänderungen, oder manchen Zufätzen, den 
„dortigen Staatsbewandniffen gemäfs, dahin zu 
„appliciren, dafs bey der genaueften Ausübung 
„der glücklichfte Erfolg unfehlbar werde.“ Ue- 
brigens hat der Verf. nach feiner Gewohnheit 
auch hier eine Menge Dinge eingemifcht, die mit 
der Materie, von der er fpricht, auf keine Weife 
in Verbindung ftehen, oder in eine eigentliche 
Verbindung gefetzt ind. So finden wir hier Nach- 
richten von der Witterung in Berlin, von dem 
Tode des Herzogs Leopold von Braunfchweig, von 
der Krankheit des Königs von Preufen, von der 
Reife des Papftes nach Wien, von den Streitigkei- 


ten des Kaifers mit Holland, von den Händeln des‘ 


Königs von Preuflen mit der Stadt Danzig, von 
den Zwiftigkeiten über die Krim, von den Pro- 
phezeyhungen des Superintendenten Ziehen, oder 
wie er hier genannt wird, Präfident von Ziehe. 
Nach einigen Ausfällen aufden Herrn von Voltaj- 
re und den reifenden Franzofen, der als Reifen- 
der und als Franzofe feine Lection erhält, ftofsen 


wir nun ganz unerwartet auf eine Regierungsge- 
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fchichte Friedrichs II von Preuffen, Der Verf. 
geht zu derfelben über, weiler gerade an dem Ge- 
burtstage des Königs an feinen Freund fchreibt, 
Er hat, wie es fcheint, die Abficht, mehr das Pri- 
vatleben des Königs, als eineeigentliche Gefchichte 
der Regierung oder der Kriege deffelben zu fchrei- 
ben, zumal, .da er von den letztern fchon an ej- 
nem andern Orte gehandelt hat, und hiermit wird 
er es vermuthlich entfchuldigen wollen, dafs er 
zuweilen von einer Oper viermalmehr fagt, als von 
der Schlacht bey _Rofsbach. Allein bey diefem 
Zwecke hat fich der Vf. auf der andern Seite, be- 
fonders über die Kriegsbegebenheiten,-fo kurz 
und mangelhaft die Nachrichten auch find, doch 
wieder viel zu fehr ‚ausgebreitet. Und giebt er 
uns denn felbft von einer Oper wirklich zweck- 
mäfsige Nachrichten, wenn er den Inhalt auf feì- 
ne Weife auszieht, und die Schaufpieler nennt? 
Es fehlt auch hier nicht an Stellen, die folgender 
ähnlich find, wo von dem Tode des Königs die 
Rede ift. „Schon den ı7ten Auguft, des Morgens 
„um 3 Uhr zerfchnitt die Parce-den Faden feines 
„fo thatreichen Lebens, und endigte zu Sansfouci 
„die fchönen Tage, deren Verlauf er mit fo vie- 
„lemInbegriff ausgefchmückt hat, dafs jede Sinn- 


` „lichkeit den Verluft fühlen und bedauren mufs, 


„Dies zeigen die Ausdrücke, deren fich die Ham- 
„burger Zeitung (der Correfpondent) bedien- 
„te.“ Allein wir haben uns fchon viel zu lan- 
ge bey einem Buche diefer Art aufgehalten, und 
wollen nur noch hinzufetzen, dafs diefe Gefchich- 
te Friedrichs II auf allen Fall intereffanter ift, als 
die Gefchichte des Amerikanifchen Krieges, da 
der Vf., dem es inder That nicht an Freymüthig- 
keit fehlt, fich in Berlin aufhält, und in gewiflen 
Kameralgefchäften, wovon hier Nachrichten vor- 
kommen, gebraucht zu feyn fcheint, 


Münsrer und Leipzig: Neue Welt- und Men- 
[chengefchichte. Aus dem Franzöfifchen, 
Alte Gefchichte, Zehnter Band, welcher die 
Gefchichte der Piolemäder und Seleuciden ent- 
hält, 1788. 1 Alph. 8 Bog. 8. (1 Rthl. 4 gr:) 

Bücher diefer Art, die jetzt fo fehr häufig ge- 

fchrieben werden, helfen dem Studium der Ge» 
fchichte gar nichts. Es ift auch ungemein leicht 
fie entweder aus andern fchon dafeyenden Bü- 
chern ähnlicher Art auszufchreiben, oder fie auch 
aus den Quellen felbft zufammen zu tragen, fo 
bald diefes letztere mit Flüchtigkeit ohne Wahl 
diefer Quellen und ohne kritifche Prüfung derfel: 
ben gefchiehet, und es dem Schriftfteller einer- 
lèy, zu feyn dünket, ob er aus einemXenrophon 
oder aus einem Juftin fchöpfet. Ein folches Buch 
ift das vor uns liegende; weit unter dem Werth 
der mehreften Theile, der ältern englifchen allge- 
meinen Welthiftorie, des Rollins, des Millots, Da . 
diefes fchon der zehnte Band ift, fo ift das ein 
Beweis, dafs der Verleger Vortheil bey feinem 
Verkaufe findet, und daher wäre es doppelt ai 

i Pflicht 
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Pflicht gewefen, fich nach einem Ueberfetzer um- 
zufehen „. der im Stande gewefen wäre, die Feh- 
ler des Originals zu verbeffern, wie diefes fchon 
mit fo manchem "ausländifchen Buche bey feiner 
Verpflanzung auf, unfern Boden: geichehen. ift. 
Wie. häufig diefe. Verbellerungen hätten. varge- 
nommen werden können, wolienwir nur auf.den 
eriten 50.0der 60 Seiten zeigen, und auch da nicht 
itrenge feyn. 8. 6 wird gefagt, Alexander hätte 
natürliche Erben feiner Staaten hinterlaffen, nem- 
lich glückliche Krieger, die fich in feine Staate 

theilten. Diefe Ufurpatören waren-folche natür- 
liche Erben, als jeder Strafsenräuber „ der mir 
meinen ‚Beutel abnimmt, der meinige ift. -Auch 
fteht gleich auf der folgenden Seite: es waren na- 
türliche Erben der Monarchie (Alexanders Fami- 
lie) da. : Weder die erite grofse Rathsverfamm- 
lung der Alexandrinifchen Generale, noch die 
Sperrung, von Babylon durch Perdiccas und Pto- 
lemäus, noch die Abfichten der verfchiedenen 
Parteyen find erwähnt und S. ı2 Meleagers Tod 
ganz falfch erzählt, der, nach dem hier gefagten, 
unbegreiflich ift. “Man erfährt nicht, wer Eurl- 
dice, Philipps Aridaeus Gemahlin war,- ihre 
Mutter Cyane, Alexanders Schwefter wird gar nicht 
genannt, ohngeachtet es befonders ihre Hinrich- 
tung war, die dem Perdiccas die mehreiten Fein- 
de gab. ‘Kein Wort von dem braven Eumenes, 
den ein Schriftiteller, der {0 affectirt auf die La- 
fter der Groöfsen fchilt, doch hätte in fein Gemäl- 
de bringen follen, um demfelben Licht zu geben: 
Vom Antigonus wenig ’und'zerftreut, theils bier, 
theils bey den Seleuciden. Niemand wird an die- 
fer Erzählung erkennen, wie die Kriege zwifchen 
Olympias, Philipp Aridaeus und Caflander entflan- 
den und geführt find. Caflandern konnte es wohl 
sicht einfallen, wie S, ı9 gefagt wird, nach ei- 
ner Univerfalmonarchie zu fireben. Er erhielt 
fich mit Mühe auf feinem Throne. Kein Wort 
von feiner Vermählung mit Theffalonichen, Alex- 
anders Schwefter, welche die Vorfehung aus dem 
allgemeinen Blutbade übergefpartzu haben fchien, 
damit fie von der Hand ihres eignen Sohns ihr 
Leben verliere. _ Als Pyrrhus , König von Epirus 
an Ptolemäus: Hof flüchtete, dachte wohl, weder 
der eine noch der andere daran, dafs er ein an- 
derer Alexander werden würde, wie nach S. 36 


Ptolemäus foll voraus gefehen haben, Auch ift’ 


er es nie geworden. -S. gy ftehet ein unerträgli- 
ches Gewätche über die Gottheit des Serapis, wo- 
bey Voflius und Huet die einzigen angeführten 
Schriftfteller find. Nach S. 42 fperreten die Pha- 
raonen die Häfen der mittelländifchen See, damit 
fie.der Aufklärung allen Zugang’zum Defpotis- 
mus verwehren möchten. Es ift ärgerlich of 
fenbare Unwahrheiten mit einer folchen Mine der 
Selbftgenüglamkeit wie über eine neueEntdeckung, 
gefagt zu. finden, Auch damals warnochkeinegro- 
{fse Aufklärung ‘in: Griechenland als: Pfammetich 


den Athenienfern: Aegyptens Häfen öfnete, die- 


1759 742 
man ihnen bisher aus ebem dem Grunde gefperrt 
hatte, weswegen die Bewohner der wittelländi- 
{chen Meeresküite von Europa fie den Algierfchen 
und Tunetanifchen Seeräubern fperren. Wenn 
Apollonius: Fahrt der Argonauten Aufklärung über 
die -Urwelt verbreiten follte, wie S. 52 gelagt 
wird, -fo hätte.er diefer Begebenheit näher leben 
müflen. Ptolemäus Abdankung erzählt nur Jus 
ftin; beffere Schriftfteller fagen, er habe Philadel- 
phus zu feinem Gehülfen angenommen. Auf S. 
64. u. d. f. wird ein Bacchanal des Philadelphus ei- 
nen halben Bogen hindurch erzählt und dann hin- 
zugefügt, dafs diefe Erzählung des Athenäus in 
die Taufend undeine Nacht gehöre. Wasfolldenn 
alfo der Lefer mit der noch dazu höchft widrig 
vorgetragenen Befchreibung? DieSchreibart des 
Buchs. ift {ehr gekünftelt und pretiös, und der 
Ueberfetzer, dem man übrigens keine Vorwürfe 
machen kann, hat diefes durch Lieblingswendun- 
gen noch vermehrt. Wie affeetirt ift, z. B., fol- 
gende Periode S. I. „Nach Alexanders Tode 
nahm die, durch das Genie diefes Eroberers 
zufammengeprefste Welt, ihre Schnelikraft wie- 
der an.“ Die gemeinften Sachen werden mit ei- 
ner Art von Prunk gefagt. Z. B.S. ı7. „Seine 
Abficht war — denn erbefafs blofs die unmenfch- 
liche Politik der Tyrannen — das Schiff auf offe» 
ner See in den Grund bohren zu laffen.‘‘ Dafs 
Defpotifmus den Staaten fchädlich fey, it eine 
Wahrheit an der niemand zweifelt; der Vf. drückt 
diefes folgendermafsen aus: „Doch Tharfachen 
nicht Raifonnements müflen uns überzeugen; dafs 
Defpotifmus für den Staat eben fo verderblich ift, 
als für den Bürger, er mag herrfchen oder die- 
nen; eine ichreckliche Wahrheit, welche durch 
die Gefchichte des ganzen ‚Alterthums von den 
Atlanten der Urwelt bis auf die Seleuciden herab 
verbürgt wird.‘ 


VERMISCHTE SCHRIFTEN. 


BerLın, b. Maurer: Etwas zur Beherzigung 
meiner Mitbrüder, von Dallera. 1788. 127 
5.8: (18 gr.) 

Diefe wohlgefchriebene Blätter enthalten nach 
der 1) Einleitung, Betrachtungen über 2) Religi- 
on, 3) Philofophie, 4) Gefetze, 5) Gefellfchaft, 6) 
Tugend und Lafter, 7) Leidenfchaften, 8) Glück 
und Unglück, 9) Stände des Lebens, 10) Vergnü- 
gen, ır) Ehre, 12) Politik, 13) Reichthum, 14) 
der Menfch, ı5) die Welt, 16) Gelehrfamkeit. 
Ihr Zweckift, wie der Vf. in der Einleitung fagt; 
das Herz die Quelle des Lebens und der menjch- 
lichen Glückfeligkeit zu rühren, und es für Tu- 
gend, den einzigen Weg zur wahren Glückfelig- 
keit empfänglich zu machen. Der Vf, behandelt 
alfo feine. Gegenftände nicht alle; nach ihrem gans 
zen Umfange, fondern er greift jeden immer von 
der intereflanteften Seite an, Bald berichtiget er 

Aaaaaz fal- 


743 


falfche Begriffe, bald giebt er’Mittel an, bald 
warnet er vor Abwegen, bald thut er alles zu- 
gleich. In diefer Art der Behandlung verbindet 
er nun wahren philofophifchen Scharffinn, ge- 
naue Kenntnifs des menfchlichen Herzens, eige- 
nen Beobachtungsgeift, Bekanntfchaft mit älterer 
und neuerer Gefchichte, gedankenvolle Kürze und 
kaltblütige Unterfuchung mit der angenehmiten 
Sprache, Die Abhandlung über Glück und Un- 
glück befchliefst der Vf. alfo: „der Schmerz,“ 
fagt er, „darf Thränen auspreffen, aber der Muth 
„mufs fie abtrocknen; man darf klagen, aber 
„nicht winfeln; den Tod dem Leben vorziehen, 
„aber nicht verzweifeln; man kann ohne Schaam 
„arm, und in Banden frey feyn. Glücklich ift, 
„wer die Urfachen der Dinge erkennet, und mit 
„ediem Stolze jeder Furcht, jedem Sturme des 
„Schickfals drohet!‘*S. g5 giebt eryondem wahren 
Politiker diefe Befchreibung: „ein durchdringen- 
„der Geit, richtige Beurtheilungskraft, mannich: 
„faltige Kenntnifle und die Kunft fie anzuwenden; 
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„anfcheinende Offenherzigkeit, und doch Zurück- 
„haltung; feurige Einbildungskraft, und doch 
„auch kaltes Blut; Gefchicklichkeit die Menfchen 
„unvermerkt auszuforfchen, Gelaffenheit und dòch 
auch Zudringlichkeit; Weisheit, ohne immer wei- 
„fe zu fcheinen; Zurückhaltung, oft Verftellung; 
„die Kunf ; Menfchen wider ihren Willen zum Be- 
„fen zu lenken, wenn auch gleich ihre unbändi.- 
„ge Leiden/chaften fich wider[etzen, Grundfätze 
„bey ihnen zu erwecken, denen fich ihr Geif wi- 
„derfetzt, und fie allmahlig fo daran zu gewöh- 
„nen, daß fie ihnen als ihren eigenen ‘folgen ; 
„Herrfchaft uber die Leidenfchaften; fo dafs fie 
„dadurch ‘nie zu nachtheiligen Blöfsen verleitet 
„werden,“ — 'Hie und da liefse fch manches be- 
richtigen. So iftes, z. B., wider die Gefchichte, 
wenn S. 24 behauptet wird, dafs über die Natur- 
gefetze des Rechts alle Menfchen völlig einig wä- 
ren. Die Gefchichte fellt Beyfpiele von Völkern 
auf, unter denen das Stehlen für ganz erlaubt 
gehalten wurde, 


KLEINE SCHRIFTEN. 


GOTTESGELAHRTHEIT. Leipzig, b. Köhler : Etwas 
über die jetzige innere Verfaflung der Herynhuter, 1788. 
s5 S. 8.. Der Verf. der lange Gelegenheit gehabt hat, 
diefe Gefellfchaft kennen zu lernen, fagt dennoch we- 
nig von derfelben, was nicht fchon aus andern Schrif- 


ten bekannt wäre, und nur dies wenige verdient hier 
bemerkt zu werden. Ibre Aehntichkeit mit den Jefüiten 


in Anfehung des blinden Gehorfams gegen die Befehle 
der Obern, des Miflionsgeiftes, der Bemühung fich zu 
bereichern und reiche und vornehme Perfonen in ihre 
Gefellfchaft zu ziehen, des emfigen Trachtens nach ge- 
fcheuten Köpfen, die fie zur Ausführung ihrer Plane 
brauchen, können — und des Beitrebens, Höfe ihrer 
Partey geneigt zu machen, indem fie fich Anhänger un- 
ter Perfonen zu verfchaffen wiffen , die am meiltten um 
die Fürfen find — ift auch fchon von andern ‘bemerkt 
worden, aber hier beffer ins Licht geftellt. Ihre Zög- 
linge in den Erziehungsanitalten zu Wisky und Barby 
bleiben bey ihrer eingezogenen Lebensart vor andern 
Schülern in der Welt-und Menfchenkenntnifs zurück, 
und das Fortkommen unter andern Menfchen wird ih- 
nen daher äufserft fchwer. Da diefe Anftalten eigentlich 
nur auf bürgerliche Zöglinge eingerichtet find, und die 
adelichen nicht gut hineinpaffen; fo. hat der Hr, v. Ho- 
henthal, der auch zu der Gefellfchaft übergetreten ift, 
ein Infitur für Adeliche zu Uhyfl, drey Meilen von Bau- 
tzen an der Spree errichtet, über welches er felbit die 
Aufficht führt, die Conferenz in Herrnhut, aber mit 
ihm ‚gemeinfchaftlich die Lehrftellen befetzt. Von ge- 
heimen Sünden der Jugend follen diefe Anfalten, um fo 
weniger rein feyn, da die Zöglinge keinen warnenden 
Unterricht erhalten, und die auf der That betretenen 
von der Schule weggefchaft werden, ohne die Urfache 
ihrer Entfernung den Schülern bekannt zu machen. Die 
Gebornen follen fich faftan allenihren Gemeinorten zu den 
Geftorbnen wie 1. zu 3. verhalten, welches in der That, 
bey aller bey ihnen gewöhnlichen Erfchwerung der Hei- 
rathen und der Beftimmung derfelben durchs Loos doch 
fat unglaublich if. Der Zuwachs von aufsen durch 
Aufnahme neuer Mitglieder kann doch fo grofs nicht 
feyn » dafs er die Folgen diefes unnatürlichen Verhält- 
nilles, die fichtbare Abnahme der Gefellfchaft und ihr 
endliches Ausfterben verhindern follie, 


ARZNEYGELANRTHEIT, Leipzig: Ern. Gottl. Bofe et 
Fried. Anfelm: Breuel dif. inaug. de veneni animalium ra- 
bidorum natura ejusque medela.. 1788: 44 S. 4. Der: Vf. 
will beweifen, dafs das Gift wüthender Thiere kaufi- 
fcher Natur fey, dafs es mit dem Viperngifte, dem Ti- 


cunasgifte und dem Kirfchlorber einerley Natur habe 
und nur diejenigen Mittel diefes Gift mi: Sicherheit 


bekämpfen werden, die.der Aetzbarkeit entgegen find, 
Aber weder diefes, noch das erftere erweifst der Vf, 
aus der Erfahrung: fein ganzer Beweis, dafs das- Gift 
wüthender Thiere kauftifch fey, it der, dafs alle wider 
die Folgen des Biffes folcher Thiére empfohlnen Mittel 
zugleich auch Mittel wider die Aetzbarkeit find. "Wenn 
bey Menfchen oder bey. Thieren die Hyderphobie von 
fich felbf entfiehen foll, fo mufs allemal eine Urfache 
vorhergehen, welche die Säfte kauftifch macht. Esmufs 
ihnen entweder ihr Phlogifton entzogen , oder ihr kau- 
ftifches Principium muß durch Verbindung mit einer 
zu grofsen Menge dephlogittizirter Luft verltärker wer- 
den. Nun wirkt die entffaudene Schärfe wie eine kau- 
ftifche , zieht das Phlogifton an fich, reitzer und zeritö- 
ret alles, wás fie ahtrift. © So ftelltfich der Vf. die ohne 
vorhergegangenen Bifs eines wüthenden Thieres entita- 
dene Hydrophobie vor. So baid ein Thier von -einem 
wütlienden Thiere gebiffen wird, kömmt das: kaufifche 
Principium in die Wunde, erreget brennende Schmer- 
zen,,macht die Wunde ’bleyfarben und fchwarz; aber 
diefe Wirkung dauert nicht lange; das Gift wird vonder 
Lymphe.eingewickelt; num mufs aber ert von Leiden- 
fchaften und andern. zufälligen ~ Ur@chen die. Galle 
entwickelt und fcharf gemacht werden und diefe 
mufs das eingewickelte kauftifche „Gift in Bewenape fe- 
tzen. Wie wenig diefe Theorie Grund habe, fehen un- 
fere Lefer leicht ein. Wiedeıholte Aderläffe » Brechmic-' 
tel und Bäder find nach der Meynung des Vf. die beften 
Mittel wider das ‘Gift, wenn er durch das Brennen und 
andere ätzende Mittel nicht zerföhrt werden kann. Er 
traut weder dem Queckfilber, noch der Belladonna: er- 
fteres-will’er nur angewendet wiffen, wenn durch ein 
wüthendes Thier der Kopf verletzt worden it: — Das 
Pfogramm, von-Hn. Dr. Gebler ift überfchrieben: vizasi 


foetus in partu artificiali periclitantis praefidia. o > a 


Numero 94. 
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ARL ee E MER N-E 


BIT PER FTUR 
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UELEUNG 


Mittwochs, den 25" März 1789: 


RECHTSGELAHRTHEIT. 


Frankrurt u. Maınz, b. Varrentrapp und 
Wenner: Joh. Heinr. Chrifian von Selchow, 
H. Hef. Geh. Raths und Kanzlers, neue Rechts- 
falle, enthaltend Gutachten und Ent/fcheidun- 
gen, vorzüglich aus dem deutfchen Staats- 
und Privatrecht. Erfler Band. 1737. 314 $. 
Zweyter Band, 1788. 218S. 4» (2Rthlr, 9 gr.) 


De Verfaffer verfpricht in der Vorrede 
zum erften Band eine ftrengere Auswahl der 
kleinern Rechtsfälle, als es bey feiner feit 1782 
herausgegebenen Sammlung von Rechtsfällen ge- 
fchehen it, und rückt auch wichtige Deductio- 
nen ein, wie denn der erfte Band allein zwoen 
Deductionen ausfchliefsend gewidmet ift, wovon 
die erfte (bis S. 134) die Vertheidigung der Ge- 
rechtfame des gräflichen Haufes Lippe auf die 
Graffchaft Sternberg, die zwote aber (S. 135 bis 
314) eine Darlegung der wahren Befchaffenheit 
der deutfchen Gutsherrlichen Zinsgerichte oder 
Meyerdinge ( auf Veranlaffung des Fürftbifchofs 
zu Hildesheim entworfen) enthält. 

Der 2te Band fafst 33 Gutachten und Ent- 
fcheidungen in fich, und es wird in der Vorrede 
zu demfelben bemerkt, wie der künftige gte Band 
fich durch einige {ehr intereffante Stücke empfeh- 
len, und dem 3ten Bande ein vollfländiges Regi- 
fter werde beygefügt werden. 

Nach der Acufserung des V£, hat ihm keine 
Ausarbeitung mehr, Zeit und Mühe gekoftet, als 
die Ausfithrung der Lippifchen Gerechtfame auf 
die Graffchaft Sternberg, welche fich iiber den 
Beweis der Lehnsbarkeit, die deutfchen Pfand- 
fchaften und deren Verjährung, die Gültigkeit 
der Erbverbrüderungen, bifchöfliche Anwartichaf- 
ten, und deren Verbindlichkeit in Hinficht auf die 
Nachfolger u. f. w. ausbreitet. Zuerft wird die 
Gefchichte des Poflfefforiums und Petitoriums vor- 
gelegt, alsdann der Uebergang auf die Lehnsan- 
fprüche des Hochflifts Paderborn auf Barrentrup etc, 
gemacht. Hiernächft die Lippifchen Gegengrün- 
de, und endlich der Beweis, dafs Lippe die Stern- 
bergifchen Güter und Herrfchaften als wahresEi- 
genthum befitze, auch zur Erftattung der feit 

A. L Zu 1789. Erfter Bandi Rn 


1640 erhobenen ‚Früchte nicht verbunden fey, 
beygebracht. Die Abficht diefer Deduction war, 
das Publikum überhaupt, insbefondere aber den 
Gegentheil, Paderborn, und den Reichshofrath 
von der Richtigkeit der Lippifchen Gerechtfame 
zu überzeugen. 5 
Die Befchaffenheit der deutfchen Gutshertli- 
chen Zinsgerichte oder Meyerdinge betreffend, 
wird in der Vorrede angeführt, wie zwar fchon 
in dem 4ten Bande der ältern Selchowilchen 
Rechtsfälle ein Gutachten über diefe Materie ent- 
halten fey, dafs aber damals der Vf. die Zinsge= 
richte noch für förmliche Gerichte angefehen ha- 
be, jetzt aber erweislich mache, dafs die Meyer- 
dinge mit allen Zins-und Bauerngerichten blofse 
Ausflüffe der häuslichen Gerichtsbarkeit des Guts- 
herrn über feine Zinsleute feyen, und nicht aus 
der Natur einer auf Bewilligung der Landesobrig- 
keit beruhenden ordentlichen Gerichtsbarkeit be- 
urtheilt werden müffen. Der erfte Theil diefer 
Ausführung ift den hiftorifchen und allgemeinen 
Grundfätzen, und der zweyte einer umftändlichen 
Prüfung der Gerichtsbarkeit der Meyerdinge ge- 
widmet. 
Diefe beiden reichhaltigen Auffätze find offen- 
bar keines Auszugs fähig, und müffen felbft ge- 
lefen werden. Der angewandte Fleifs des V£, 
Deutlichkeit in Darftellung der factifchen Um- 
ftände, Hinweifung auf ächte Quellen, aus wel 
cher gefchöpft werden foll, zweckmäfsige Befei- 
tigung der Hindernilfe, Zweifel und Einwendun- 
gen, und endlich eine genaue rechtliche Ausein- 
anderfetzung der Punkte — find unverkennbar, 
fo, dafs die beiden Ausführungen für einen je- 
den Publiciften und Germaniften anziehend wer- 
den, wenn ihm fchon die Procefsgefchichten ‚und 
localen Befchaffenheiten ganz gleichgültig find. 
In dem zweyten Bande find die 33 Rechts. 
fälle verfchiednen Gegenfländen aus dem Le- 
hen -, deutfchen, und römifchen Recht gewid- 
met, und es zeichnet fich darunter befonders die 
Ausführung der Rechte der Landesheheit in Rück- 
ficht auf die Güter des aufgehobnen Jefuiteror- 
dens aus, zu welcher ein zwifchen dem gräfli- 
chen Haus Lippe-Detmold und Paderborn, we- 
gen des Klofters Falkenhagen entftandnen — und 
Bbbbb vor 


747 


vor dem Reichshofrath ventilirten Rechtsftreit Ge- 
legenheit gegeben hat. Hiebey werden als Grund- 
fätze aufgeftelit: dafs die Güter diefes aufgeho- 
benen Ordens erb- und Herrenlos feyen, und zwar 
wird diefes aus der befondern Befchaffenheit des 
Ordens, aus dem päpftlichen Aufhebungsbreve, 
aus der Erklärung des Reichshofraths und aus 
den angenommenen Sätzen des kaiferl. Hofs ge- 
folgert. Weil nun nach römifchen und deutfchen 
Rechten dergleichen herrenlofe Güter dem Fifcus 
zufallen, und das Haus Lippe-Detmold unftreitig 
die jura fisci habe; fo könne an dem Recht die- 
tes Haufes in Anfehung der in Frage ftehenden 
Güter nicht gezweifeltwerden. Die Verwendung 
folcher Güter betreffend, fo werde der Fifcus 
ein unbedingter Eigenthümer derfelben, nicht wê- 
gen eines Erbgangs - oder Succeflionsrechts, 
(weil der Fifcus erft eintrete, wenn jenes hinweg- 
falle), fondern aus einem befondern und eignen 
Recht, weswegen auch die Gefetze fich der Aus- 
drücke ( L. 1. et 5. C. debon. vac. L. 20, $. 
7 f. de hered. pet.) bedienen, dafs der Fifcus 
‚die erblofen Güter occupire und vindicire, (he- 
res fifcus non efkeitur, qui in univerfum jus fuc- 
cedat, fed occupatione utitur vel vindicatione, 
Pufendorf Tom. 3 obf. 14.) Diejenigen Fälle, in 
welchen gegenfeitige Gefetze, Verträge oder Her- 
kommen vorliegen, gehören zur Ausnahme, und 
wenn das Haus Lippe fich anerboten habe, die 


fämmtlichen Einkünfte des Klofters Falkenhagen. 


zum Kirchen- und Schulwefen, und'Beften der 
katholifchen Jugend anzuwenden, um fich den 
Reichshofräthlichen Grundfätzen zu nähern; fo 
{ey diefes aus Staatsklugheit, und nicht wegen 
ein>rrechtlichen Verbindlichkeit, gefchehen, . Die 
Eurfcheidungen in diefem zten Bande fangen mit 
dem Urtheil an, und alsdann werden die Eutfchei- 
dungsgründe beygefügt.. Da aber der Lefer bey 
der blofsen Darlegung eines Urtheils und der Grün- 
de hiezu kein vollffändiges Licht über das Fac- 
tum felbft enthält, und auch alsdann nicht erhal- 
ten kann, wenn fchon viele factifche Umftände in 
die rationes decidendi einverwebt werden, fo 
glaubt Rec., dafs fich diefe fo fchöne Selchowi« 
{che Sammlung ein noch höheres Verdienft bey 
dem Publicum erwerben dürfte, wenn derglei- 
chen Entfcheidungen entweder gänzlich hin- 
wegblieben, oder aber dem Urtheil eine kur- 
ze Gefchichte vorangefchickt würde. Eine ähn- 
liche Bemerkung trifft die Pitterifche und Mei- 
fterifche Rechtsfälle - Sammlung. 
die Schwierigkeiten wohl. Sie rühren vorzüglich 
daher, dafs der Facultift zur Zeit der herausge- 
benden Sammlung das Factum felbft nicht mehr 
inne hat, und aus feinen Vorbereitungsblättern 
zur Relation in den Facultäten nicht wohl ergän- 
zen kann, mithin den Facultätsauffatz, fo wie er 
verfendet worden ift, abdrucken läfst. Allein 
für das Publicum mufs in Anfehung der lichten 
Darftellung des Factums um fo mehr geforgt wer- 
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den, als fonft die fcharffinnigften Entfcheidungs- 
gründe ihren Werth entweder ganz verlieren, 
oder zu gewöhnlichen trivialen Argumenten her- 
abfinken. 


ARZNEYGELA4HRTHEIT. 


OFrzNnBAcH, b. Weifs u. Brede: Martini Lan- 
ge, M. D. Comitatus Haromszekienhs in 
Transfylvania phyfici, recenfo remediorum 
Praecipuorum Transyluanicis ‘domeficorum. 
1788. 54 S. 8. 

Der Vf. liefert in.der Vorrede eine kurze Ge- 
fchichte der Witterung und der Krankheiten, die 
er in Cronftadt, dem Orte feines Aufenthaltes, 
beobachtet hat; in dem Buche felbft befchreibt 
er die Hausmittel, welche die Einwohner in Sie- 
benbürgen bey hitzigen, langwierigen und äufser- 
lichen Krankheiten brauchen, in drey Abfchnitten. 
Die Luft ift wegen der Lage der Stadt zwifchen den 
Bergen fehr veränderlich und diefe, nebft den fet- 
ten. gewürzhaften Speifen, dem hitzigen Getränk, 
den warmen Zimmern, uf. f., ift Urfache, dafs unter 
den hitzigen Krankheiten Entzündungs -, Gallen-, 
und Katarrhalfieber, unter den langwierigen aber 
Krankheiten von zurückgetretener Ausdünftung u. 
Ueberladung am häufigften vorkommen. Viele 
Hausmittel der Siebenbürgen find auch in Sach- 
fen bekannt, und vielleicht mir den. Sachfen nach 
Siebenbürgen gekommen. Einige minder bekann- 
te wollen wir anführen. Wern die Siebenbürgen 
purgiren wollen, fo effen fie einen Salat von den 
Blättern und Blumen der Märzviole , welcherden 
Stuhlgang fehr ficher bewirkt. Ein fehr kühlendes 
u. bey Fiebern aller Art nützliches Getränk bereiten 
die Wallachen, unter dem Namen Brage, aus ge~ 
mahlner Hirfe und Malz mit Waller durch die 
Gährung. Den Schweis befördern die Bauern mit 
in warmes Salzwafler geweichten Tüchern, in 
welche der ganze Körper gewickelt wird, auch 
die Bäder in dem Salzwaller, welches in den ver- 
fallenen. Salzgruben ftehen bleibt, werden bey 
der Gicht häufig und mit Nutzen gebraucht. Das 
Bärlappkraut fey bey der nemlichen Krankheit 
ein grofses und allemal helfendes Heilmittel: aber 
der Abfud davon mit Wein, der eigentlich ge- 
braucht wird, errege in zu groisen Gaben die 
heftigften Ausleerungen, Verzuckungen und den 
Tod. Die Rockenblüthe wird (wie ir Ungarn) 
wider die Wechfelfieber als ein gewilies Mittel 
gebraucht. Pferdemilch, alle Morgen warm ge- 
trunken, helfe wider die Spulwürmer gewils, des- 
gleichen der Saft vom Schellkraut. Der gemei- 
ne Mann heile die Wafferfucht fehr glücklich mit 
Bärengalle, die er täglich biszu anderthalb Quen- 
ten nimmt. Die Heilkräfte des Queckfilberfubli= 
mats find in Siebenbürgen unter dem gemeinen 
Volke fchon jfeit ; zwanzig Jahren bekannt ge- 


welen. 
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SHOENE WISSENSCHAFTEN. 


BzrLın, b. Hefe: Fröhliche Lieder bey Tifche 
und Spaziergängen zu fingen, 1787. 48 8. 8. 
(4 gr.) 

Eine Compilation ohne gehörige Wahl und Ord- 
nung, denn bald findetman Lieder von Claudius, 
Miller, Weiße, u. a. längft allbekannten, allgemein 
gefchätzten Dichtern; bald ftöfst man auf die 
allergemeinften Freymäurer -Lieder z. B. S. 14. 
die Zeiten, Brüder, find nicht mehr; bald hat der 
Samler, oder der Zufammenftoppler vielmehr, 
Poefien, die nur für einen gewiflen Ort beftimmt 
waren, aus ihrer Verbindung geriffen; wie z. Bs 
S. 18. mit Jakobis Schlufsgefang in »Elifum ge- 
fchehen ift: bald hat er gar ältere Poefien theils 
abzukürzen, theils zu verändern gewagt. Wie 


wenig er hierzu innern Beruf habe, mag nachfte- 


hende Gegeneinanderhaltung eines bekannten Lie- 
des von Fuchs, des fogenannten Bauernfohns be- 


weifen, 


Fuchs 
Der Gefang 

Tröferin im Leide, 
Stifterin der Freude, 

Singende Mufik! 
Alles fchlug uns nieder, 
Wären deine Lieder 

Nicht noch unfer Glück, 


Diefes Glück der Ohren, 
Wird mit uns gebohren, 
Samt, Natur, aus dir. 
Die, die yor uns waren, 
Die aus fpätern lahren, 
Alles fingt, wie wir. 


Sagt, ob wir als Knaben 
Nicht gelächelt haben 
Wenn ein Lied erklang? 
Sorglos aufgefprungen, 
Unbelehrt gefungen, 
Wenn die Muhme fang. 


Glücklich if zu preifen, 
Wer es jungen Greifen * 
Niemals nachgethan. 
Folgt dem klügern Franzen, 
Der fein Lied vertanzen 
Und verfingen kann. 


Veränderung 
Der Gefang 
Hebe meine Seele 
Süfse Kraft der Kehle! 
Gütiger Gefang! 
Scheucheweg die Leiden, 
Zaubxre her die Freuden 
Wie's.dir oft gelang. 


Diefer Wunfeh der Ohren 
Wird mit uns gebohren, 
Keitzt uns fur und für. 
Die, die vor uns waren, 
Die in fpätern Tahren, 
Alles fingt, wie wir. 


Sagt, ob wir als Knaben 
Nicht gelächelt haben, 
Wenn die Muhme fang? 
Wir find aufgefprungen 
Haben mitgefungen,, 
Wenn ein Lied erklang. 


Glücklich if zu preifen, . 
Wer ir frohen Weifen, 
Gott und Tugend fingt. 
Er empfindet Freude; 
Andere fühlen Freude, 
Die das Herz durchdringt,, 


Es it wohl keine Frage: Ob nicht bey diefer 


Veränderung manche Naivität, 
Stelle verwilcht worden fey? 
noch unwilliger, wenn man das 


manche befsre 
Aber man wird 
Original um eini- 


ge feiner beiten Strophen ganz verfümmelt Geht. 


Warum, fragt 


man, find, dadas Lied doch ge- 
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wifs nicht zu lang war, folgende Stanzen weg- 
geblieben ? 


Liederwerthe Schmierzen 
In verliebten Herzen 
Machen Mädchen laut. 
Nur in Liedern wagen 
“Wir den Schmerz zu fagen 
Und er rührt die Braut, 


Dafs wir fingen follen, 
Brüder, diefes wollen 

Ingend undader Wein. 
Nach der alten Sage 
Sollen unfre Tage 

Nur ein Trillo feyn u. f. w. 


Zu fchlecht waren diefe Verfe doch wohl 
für den Sammler nicht? denn er hat jaweit fchlech- 
tere aufgenommen. — Eben fo leid thutes uns 
um das bekannte Rheinweinlied von Claudius, 
das hier auf 4 Strophen reducirt, und zwar gra- 
de feiner beften,, feiner humoriflifchen Stellen 
beraubt worden ift. Kurz, diefe ganzen drey Bo- 
gen — die viel zu theuer vier Grofchen gelten — 
find nichts, als eine Sünde mehr, zu den drey 
bis viertaufend Sünden, die alljährlich in Deutfch- 
land durch Mifsbrauch der Druckerpreflen began- 
gen werden. 


VERMISCHTE SCHRIFTEN. 


München, b. Lindauer: Beyträge zur vater- 
ländifchen Hiflorie, Geographie, Statifik 
und Landwirtkfchaft (Kunde oder Wijjen- 
Schoft) famt einer Ueberficht der [chonen 
Literatur. Herausgegeben vom (n) Lorenz 
Weßenrieder, kurfürkl. wirkl. freq. geift. 
Rath,auch Büchercenfurrath.Erffer Band.1788. 
440 S. $. u. 1. Bog. Vorr. u. Inh. (1 Rthlr. 481.) 

Diefe Beyträge follen den Beyträgen vom” J. 

1779 etc. und dem Jahrbuche des Hn. Vf. zur 
Fortfetzung dienen, mit jedem halben Jahre aber 
ein Band erfcheinen. Wenn Hr. W. Wort hält, 
und mehr Facta als Raifonrements aufftellt, fo 
mufs die Bair. Gefch. viel dabey gewinnen. Den 
Anfang machen Beyträge zur Gefchichte. N. I) 
Synodus Niuhingana fub Tafilone Boioariae Du- 
ce, anno DCCLXXIP celebrata — vom P. Herm. 
Scholliner. — Es wird erwiefen , dafs es nicht 
Synod. Dingolfingana vom J. 772. feyn könne, 
der Ort aber nachgewiefen. 11.) Ueber die an- 
gebliche Zerfplitterung des Bair. Staatskörpers, 
nach der Achtserklärung Heinrichs des Löwen, 
von C. Fr. Pf. Der Vf. unterfucht die gewöhnli- . 
chen Angaben fehr gelehrt, und bringt fehr wich- 
tige Zweifel dagegen vor. III.) Auszug aus der 
Bbbbb 2 Lebens- 


*) Was fich dort auf hier weggelafsne fchöne vorhergehende Strophen bezieht. 
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Lebensbefchreibung des heil. Severins mit An- 
merkungen, von v. K. — IV.) Von den Gra- 
fen von Rot, Stiftern der Abtey-Rot am- Inn — 
vom P, Magnus Schmid. — V.)Scholliners zwey- 
ter Nachtrag zur hift. herald. Abhandlung von den 
Sparren als dem eigentlichen Gefchlechtswapen 
— von Scheyren und Wittelsbach, gegen zwey 
neue Gegner — (M. Einzinger von Einzing und 
S, W. Oetter —) Beide kommen übelweg, und 
fo viel kann man Hrn,.$. wohl zugeftehen , dafs 
feine Gegner ihre Behauptungen zu erweifen 
nicht vermocht haben. VI. Hiitorifche Merkwür- 
digkeiten, Anekdoten, Berichtigungen. Das Ta- 
5ebuch des Abr. Kern von Wällerburg, welches 
vom J. 1592 bis 1628 geht, hat manche gute 
Nachricht, befonders davon, wie die Capuzina- 


den allmählig die Oberhand dorten bekommen : 


haben! VIL) Hift. Schriften und Nachrichten. 
Allerdings ifts rühmlich, dafs die Münchn. Aka- 
demie die Monum. Boica fo wohlfeil verkauft, da 
andre Akad. folche Preife machen, als ob fie 
wünfchten, dafs man ihre Comm. nicht lefen möch- 
te; aber fo ganz Unrecht hat doch mancher nicht, 
welcher bey den Monum. Boicis Erinnerungen 
macht. Denn dafs man oft fehr unkritilch zu 
Werke gegangen fey, hat doch Hr. D. Semler 
gewils erwielen. Hier wird ein Rec. in der allg. 
d. Bibl. abgefertiget, welchem wir feinen Tadel 
zu vertheidigen überlaffen müffen. — 
Unter der Rubrik Landwirthfchaft fteht ein 
Auffätz über die Verbeflerung der Landeseultur 
in Baiern. Esift ein freymüthiger, den Landes- 
zuftand aufklärender und auf Erfahrungen gegrün- 
deter Auffatz , welchen aber Rec, weil er nicht 
Oekonom ift, nicht weiter prüfen kann, So weit 
its doch in B. gekommen, dafs, ungeachtet faft 
gar keine Fabriken vorhanden find, es dennoch 
an Händen fehlt, und mache Landesverbeflerung 
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{chon deshalb unrterbleiben mufs— und dafs, wie 
vieles andre,. durch die Schuld der Regierung und 
Geiftlichkeit. — Zur Statifik: I. Gedanken überdie 
Bevölkerung. der Stadt München, (vom Heraus- 
geber) Enthält viel treffende Anmerkungen. Die 
eckelhafte Vergleichung S. 259 mit; dem Unter- 
rocke einer Stadtmetze etc. hätte wegbleiben fob 
len. Das Refultat it: München fey unter den 
jetzigen Umftänden übervölkert, und befonders 
mit Bettlern, Müfsiggängern , Sittenverderbern, 
etc. überhäuft, Es enthält die Stadt in den Ring- 
mauern felbft 1241 und aufser derfelben 455 Häu- 
fer und in denfelben höchltens 46 bis 48000 See- 
len. — In einer Beylage wird die Summe des 
aus Baiern vom J. 1774 — bis 1786 incl, ausge- 
führten Getreides zu 2,325,312 Scheffel angege- 
ben.’— I. Ueber ein Baierifches Gefetz, die 
Schönfchreibekunft betreffend (in Beziehung auf d, 
Muf. 1780.) fonft [chon bekannt. Em Auffatz zum 
Andenken unferer Gelehrten und Künfler --- er 
halten Ferdinand Sterzinger, Joh. Georg von Lo- 
ri, (defen Bildnifs vor diefem Bande fteht) Jo- 
hann Georg Dominikus von Linbrun, oh. Ant. 
v. Wolter, Gerhoh Steigenberger, Jak. Ant. Koll- 
mann, als Gelehrte verdiente Ehrendenkmäler; 
unter den Künftlern aber Joh. -Bapt. Straub und 
Franz Andr, Schega. — Die Beyträge zur vaterl. 
Kunitgefchichte find artig, die Beyträge artiftifchen 
Inhalts zur Ergänzung des allgemeinen Küntllerlexi- 


cons vom Franz Benno von Kretz — mülßsten hier 
fehlen, fobaldnicht Bair. Künftler der Gegenftand 


find. — Die Unterfuchungent ob ausliederlichen 
Jungen brauchbare Männer werden? und: warum 
grofse Köpfe fo gar oft feltfame Köpfe find, fte- 
hen unter fchöner Literaturund find mehr kosmo- 
politifch als vaterländifchh Ein Regifter macht 
den Befchlufs. 
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ÄRZNEYGELAHRTHEIT. Leipzig: Animi vires in mor- 
borum curatione non. effe nepligendas — praefide Adamo 
Mich. Birkholz — publice defendet Fo, Paulus Siegling. 
#738. 238. 4. Ert redet der Vf. von der Verbindung 
des Körpers mit der Seele, und leitet die Fieberbewegun- 
gen, die Krämpfe u, £ w. davon ab, dafs die Seele den 
Körper erfchüttere, damit der fremde Reitz abgetrieben 
werde, Die Wirkung des Magnetifmus.erkläret er durch- 
aus theils von den Wirkungen der magnetifchen Vorkeh- 
zungen, des Zutrauens, der grofsen Erwartungen, u. f. 
f., theils von den!Wirkungen des Reibens. Dafs die Kran- 
ken fich in dem magnetifchen Schlafe die Arzneyen vor- 
fchreiben, kommt ihm gar nicht feltfam vor, weil ein 
Kranker fch immer doch wenigftens etwas um die Mit- 
tel wider feine Krankheit bekümmert , daher auch die 
großsen Gaben» die-fie fich zuweilen rathen, zu ’erklä- 
ren find. Der übrige und gröfste Theil enthält Beyfpie- 
le von den Wirkungen der Leidenfchaften auf den Kür- 
per be ym gefunden und kranken Zufland, 


Dubitationes quaedam de imperio cordis in venas ift der 
Titel des Programms, in welchem Hr. Dr. Ernf£ Platner 
die Promotion des Vf. der angezeigten Probefchrift an- 
zeigte. Haller fchrieb , wie bekannt, dem Herze auch 
die Kraft zu, das Blut in den Blutadern fortzubewegen. 
Dies läugnet der Vf., weil die Blutadern von dem Her- 
zen zu weit entfernt find, weil die Kraft des Herzens 
durch das Parenchyma nicht bis auf die Blutadern wir- 
ken könne, und weil Haller felbft den Blutadern nur eine 
geringe Reitzbarkeit zufchreibe. Dagegen nimmt er in 
den Blutadern und allen zurückführenden Gefäfsen eine 
einfaugende Kraft an, die von der Seele regieret und 
durch welche, nebit der Einfaugung, Auch auf die Zu- 
rückführung der aufgenommenen Säfte bewirket wird. 
Haller nahm die Wirkung des Herzensauf die Blutadern 
fo uneingefchränkt, weil er feiner Reizbarkeit nichts 
entziehen, und vom Stahl in der Phyfiologie nichts an=- 
nehmen wollte, 
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Donnerftags, den 26ten März 1789. 


GESCHICHTE, 


Lonpon u. Parts, b. Didöt: Tableau hiflori- 
que et militaire de la Vie et du Regne de 
Frédéric le Grand, Roi de Pruffe. Par M. 
le Comte de Grimoard, Colonel d Infanterie, 
1788, 341 5. 18 Küpfért. 8. 


De Herausgeber diefer Schrift gehet dem Tab- 
} leau des Guerres de Frédéric le Grand des 
‘Hrn. Ingenieurcapitain Müller gleich anfänglich 
{ehr mächtig zu Leibe. Erftlich wird daran aus- 
gefetzt, dafs der Vf. beym Hubertsburger Frie- 
‘den ftehen geblieben, dafs er die erften Jahre fei- 
‘nes Helden, deffen Thronbefteigung, die Theilung 
von Pohlen, den Krieg von 5778, und andere 
merkwürdige Begebenheiten, (die doch alle nicht 
zur Erklärung des Tableau gehörten, ) mit Still- 
fchweigen übergangen habe. Bey genauerer Un- 
terfuchung des Werks aber, nehme man mit Er- 
ftaunen wahr, dafs der Hr. M. die Partheylich- 
"keit bis zum Uebermaafs getrieben, dafs er unge- 
‘trene Tagebücher und namentlich die preuflifchen 
"Zeitungen zu Rathe gezogen, und dafs ihm au- 
{serdem noch eine ungeheure Menge Fehler ent- 
wifcht feyen. Es fey, z. B., das Verhältnifs der 
‚kriegführenden Mächte höchit unrichtig. Müller 
-fetzte daflelbe, wie viermal hunderttaufend zu 
‘achtzigtaufend; der Vf. wie dreymal hundert u. 
-vier und fechzigtaufend zu einmal hundert und 
‘zwey und vierzig taufend. Der gröfste Unter- 
fchied rührt aber daher: Müller nahm den Zeit- 
punkt der Klofter Seevenfchen Convention, und 
der Vf. den Zeitpunkt, wo die Allürten wieder 
auf den Schauplatz des Krieges getreten find. 
Der letztere vermehrt alfo von diefer Seite die 
-Preuflifche Macht mit funfzigtaufend Mann. Ueber- 
diefes wird die Armee von $oubife und Hildburgs- 
haufen von fechzig- auf zwey und vierzigtau- 
fend vermindert, und den Schweden noch eine 
Summe von zehntaufend Mann, gröfstentheils 
Landmiliz, in Stettin entgegengefetzt. Wenn es 
nöthig wäre, fo könnte man auch hier Einwen- 
‘dungen machen. “Um der: Kürze willen will 
-der Vf. nur noch folgende Fehler anzeigen, Das 
Gefecht bey Landshut it am 23 Jan, nicht Jul, 
A, Lı Z, 1799, Erfer Band, | 


vorgefallen. Daun ift von Schweidnitz, nicht wie 
es S. go heifst, von Dresden gekommen, Eigent- 
lich fagt Müller über Dresden. Ehrenfchwerdt 
hat nicht 1760 fondern 1761 commandirt. - Die 
Gefechte von Corbitz, Colen (Cöln) und Strehlen 
find nur angezeigt. Von diefen hat der Vf. die 
Plans und Befchreibungen hinzugefügt. Die Feld- 
zige von 1760, 61 und 62 feyen gänzlich fehler- 
haft, und die übrigen um nichts beffer. Kurz, 
Müller habe keine einzige von den in der Vor- 
rede angegebenen Bedingungen erfüllt, und 
überhaupt feines Zwecks gänzlich verfehlt. Die 
Plans feyn zwar richtiger als die Befchreibung, 
aber doch fehlerhaft, indem viele Namen der Oer- 
ter weggelaffen oder verfetzt worden. Man ha- 
be fie alfo auf r8 Platten neu geftochen, Eigent- 
lich kat man ein paar weggelalfene Namen hinzu- 
gefetzt, und dafür das Ganze verhunzt. Felfen, 
{teile Berge und fanfte Anhöhen find nun im Aus- 
druck einander ganz gleich gemacht, ftatt, dafs 
in den Müllerfchen Planen dies alles forgfältig- 
unterfchieden it. Die Einleitung fagt auf drey 
Blättern etwas von Friedrichs Vorfahren. Das 
Tableau felbft enthält erlich auf 6 Blättern Frie- 
drichs Leben, bis zu feinem erften Feldzug. Die 
Feldzüge von 1740 bis 1745 und von 1756 bis 
1760, welche hierauf folgen, iind, trotz. der vorge- 
gebenen Fehler in Müllers Vortrag, welchen der VE 
hachée nennt, trotz derihm angefchuldigten Partey- 
lichkeit und Unrichtigkeit, wörtlich überfetzt, nur 
wenige Zeilen hatder Vf. da und dorten eingefcho- 
ben. In den Feldzügen von 1760 bis 1762 if 
etwas mehreres hinzugekommen, und einiges 
verfetzt, aber doch Müllers Vortrag im Ganzen 
beybehalten worden, Darinnen hat nun freylich 
Muller feinen Zweck wohl nicht erreicht, dafs er 
hier auf eine häfsliche Art getadelt, und un- 
verfchämt nachgedruckt wird., Was Grimo- 
ard oben noch weiter vermifst hat, das if 
neu hinzugefetzt, unter andern auch der Müller- 
Arnoldfche Procefs, damit: man das neue Werk 
als ein Tableau von Friedrichs Leben betiteln 


konnte. Ein Deutfcher wird wenig daraus 
lernen, 
FFC PER. 


VERMISCHTE SCHRIETEN: 


STENDAL, b. Franzen und Grofse: Gefchichte 
der Meynungen älterer und'neuöfer Folker 
im Stande der Roheit und Cultur, von Gott, 
Religion und Prieflerthum, von ‚Joh. Gottlieb 
Lindemann. Fünfter Theil. 1788. 395 5. 

8. (18 er) 
Diefes Theiles Inhalt ift allerdings fehr inter- 
effant. Die Einleitung handelt vom Einflufs des 
Klima auf Religionsideen und Gebräuche: das 
Werk felbft von den Zauberern und der Zaube- 
rey; vom Begriff der Seele bey alten nd wilden 
Völkern, vom Zuftande nach dem Tode, von der 
Sterblichkeit der Seele, von-deren Unfterblich- 
keit, von der Seelenwanderung, von'den Hoch- 
zeitsgebräuchen der Völker, und zuletzt von den 
Leichengebräuchen, Gräbern und Todtenfefte al- 
ter und wilder Völker. ` Ueber das: alles liefsefich 
viel Lehrreiches, auch ‚Neues fagen, wenn, man 
unter der Oberfläche einwenig grübe, ‚Urfachen 
und Gründe forgfäligft auffuchte, und jeden Satz 
auf das ftrengfte zu erweifen fich.bemühte, Von 
dem allen aber ‚ahndet unferm Verf. nichts, er 
fchreibt ab aus Reifebefchreibungen, was er vor- 
findet, und wo. die Erklärungen nicht gleich zu 
Tage liegen, kümmern fie ihn auch garı nichts 
in die Sinnesart roher Völker fich zu. verfetzen, 
iit: feine Sacke, nicht, ja nicht .einmal hiftorifche 
Zufaminenftellung..der .Thatfachen it ihm ange- 
legen. Dinge aus fehr verfchiedenen Zeitaltern 
der Cultur mengt er unter einander, wo denn na- 
türlich der Verftand ftile ftenen muß. Neues al- 
fo, oder Tiefgedachtes wird man hier nichts, zur 
Unterhaltung in „einer mülligen Stunde manches 
finden; vielleicht. wollte -auch der. Verf. weiter 
nichts, „ als manchem. ein Verdauunssftündchen 
füllen helfen. . Dals auf dieReligionen das Klima 
Einfufs hat, wird gleich anfangs behauptet, und 
mit zerftreuten Beyfpielen belegt. Hätte der Vf. 
durch möglichft‘ volliländige Induction'von allen 
Himmelsgegenden .diefen. Satz beflätiget ; fa wür- 
de vr ihn. dadurch nicht,nur, feter geftützt, fon- 
dern auch in manchen.lehrreichen und neuen Ge- 
ftaltën gezeigt habens- “So bleibt es bey dem, 
was in manchen Büchern fchon fteht, und faft je- 
der weils. Durch- eine folche Induction wären 
denn auch manche übereilte Behauptungen weg- 
gefallen, wie z. B., dafsdie Fenerquellen in Per- 
fien, und vorzüglich die Naphthaquellen am Cafpi- 
{chen Meere, die Menfchen veranlafsten in. diefem 
Feuer eine Gottheitanzubeten. - Rohe Völker le- 
gen dem Fener auch anderswo Leben. und Em- 
püindung bey, mithin liegen die Gründe des Feuer- 
jenftes tiefer als in der Naphthaquelle;. Vulka- 
‚ne werden bey mehr rohen Völkern als Wohn- 
fitze grolser furchtbarer Gottheiten angefe- 
hen. Jene Quellen find nur Veranlaflungen, 
nicht eigentliche Urfachen des Feuerdienites, 
Eben daraus hätte fich auch fogleich die Unzuläf- 
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figkeit folgenden Schluffes ergeben: das Kli- 


ma, das nicht verftattet, dafs unter allen Klima- 
ten ein jedes Thier lebt, und gut fortkommt, "be. 
fördert in Aegypten den Thierdienf. Daraus 
folgt geradezu, dafs unter allen Himmelsftrichen 
Thierdienft feyn mufs, weil jedes Land _gewiffe 
eigenthiimliche Thiere hat. Dafs die vielen Fa- 
bein der Aegypter aus der Indolenz des Klima 
entfpringen, vermöge welcher der gern ftillfitzen- 
de AO EE fich gern etwas erzählen läfst, wird 
durch folche Induction gleich widerlegt. Der 
griechifchen Fabeln find nicht weniger, fogar der 
Kamtfchadale hat deren eine grofse Anzahl. 
Noch oberflächlicherals diefe Bemerkungen find 
die über Zauberer und Zauberey gemachten,durch- 
gängig. Derrohe Menfch, heifst es, der zu unaufge- 
klärt it, findet überall Geifter und Dämonen, erer- 
blickt überall Wirkungen, deren Urfachen er nicht 
einfieht, weiler die Kräfte der Dinge in der Natur zu 
wenig kennt. Freylichift Unkunde der Naturkräfte 
Quelle alles Aberglaubens ; aber diefer-Grund ift 
zu allgemein, es mufste gezeigt werden, wie da- 
durch-gerade die Begriffe von Dämonen erzeugt 
werden. ‚Natürlich hätte hiebey zuförderft müf- 
fen feftgefetzt werden, welche Begriffe rohe Völ- 
ker fich von diefen Geiftern oder Dämonen machen, 


-ob fe. ie als abgefondert von der Materie, oderihr 
.anklebend, inhärirend, denken. 


Von.hier it dann 
noch eine neue Liicke, der Uebergang zum Glan- 

ol- 
gendes dünkt uns hiezu bey weitem nicht hin- 
reichend : Gefetzt, dafs ein Reifender, der ein 
aufgeklärter Kopf it, und mit den Kräften der 
Natur. bekannt, fich unter einer folchen Nation 
von Menfchen niederläfse, ‚ gefetzt,.dafs er durch 


.Hülfe der Optik und Katoptrik Erfcheinungen her- 


vorbringen kann, und durch Magnetismus und 
Elektricität Dinge bewirkt, die diefe unaufgeklär- 
wie leicht 
wird 'er’fich. dann. das Anfehen eines Zauberers, 
undeines Mannes, dem Geifter zu Dienfte flehen, 
erwerben können! Dies ift der Fall bey den mei- 
ften rohen Völkern nicht, ihre Jongleurs find aus 
ihrer eignen Mitte, nicht aus einer hellern. Ge- 
gendi, wie gelangten die alfozu folchem Anfehn? 

Die Entitehung des Begriffs von einer Seele 
denkt fich der Vf.: fo: der Menfch empfand, dafs 


‚er denken, fich gewifser Dinge erinnern, und in 


die Zukunft {ehen konnte; er betrachtete feinen 
Körper-und fand, -dafs er aus. groben erdichten 
Theilen zufammengefetzt wäre „denen er unmög- 


lich eine Denkkraft zufchreiben konnte, und zog 


daher den Schlufs, »es mufe noch.ein anderes 
Wefen in ihmfeyn, das Entfchlüffe fafste ,* Ue- 
berlegung anftellte, und Erinnerungskraft be- 
fäfse. Dies nannte er Seele oder Geift. Der 
Menfch bemerkt; Wirkungen, die der Körper ticht 
hervorbringen kann, woraber Wirkung ift, da ift 
auch: Urfache ,+und däher fchliefst er aufs -Da- 
feyn der Seelec- So: ungefähr fchlieisen unsere 

; i ‚Philo- 
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Philofophen. Wilde, die-von Urfachen und Wir- 
kungen, nebft deren Verhältniffen, gar keine allge- 
meine -abgezogene Begriffe haben, ‚die.noch al- 
les -bildlich, individuell denken, -fchliefsen zu- 
verläfiig nicht fo. Vielmehr erhellt aus.mehrern 
Reifebefchreibungen, .dafs’der Gang des menfch- 
lichen Geiltes etwa diefer it: wo Bewegung ift, 
gait Leben, Empfindung; das Urtheil bildet der 
rohe Verftand aus eigner Selbftempfindung, aus 
Reflexion über fich felbft. Nun fieht er ferner, 
dafs bey dem Tode diefe Bewegung aufhört, oh- 
ne jedoch am. Aeufsern des Körpers erhebliche 
Veränderungen zu bemerken. Er folgert alfo, 
im Körper müffe noch ein anderes Wefen woh- 
nen, welches ihmBewegung, Empfindung, Le- 
ben mittheilt, und durch deffen unfichtbare Ent- 
fernung fich das alles verliert. Diefe Proben aus 
dem Buche, ohne mühfames Suchen, genommen, 
find hinreichend, unfer oben gefälltes Urcheil zu 
beitätigen. 


Hamsurg, b, Hoffmann: Campens Fragmen- 
teugeiff. Den Freunden der Wahrheit und der 
gefunden Vernunft gewidmet. 1788. 368 
5. :8.C20 gr.) 

< Die Schrift des Hn, R. Campe, die eine kurze 
Zeit Auffehen gemacht, viele Federn befchäftigt, 
und auch die gegenwärtige veranlafst hat, ilt bald 
nach ihrer Ericheinung von einem andern Recen- 
fenten in diefer Zeitung angezeigt und geprüft 
worden, ‚Er-hatdie darinn gelagten Wahrheiten fo 
wenig verkannt, als die manchmal darin vorkom- 
mende Einfeitigkeit und unnöthige Reformations- 
fucht, injenen Fragmenten, ungerügt gelaffen. (S. 
A.LZ.v.). 1787- N. 1). Ineine genaue Prüfüng der- 
felben hatäch indeffen, unfers Willens, keiner der 
Gegner.des Hn. C. eingelalfen, als der Vf, des vor 
uns liegenden Fragmentengeifis, der fich unter 
der Vorrede C, D. Vof unterfchreibt. Neben dem 
Verdienit der Genauigkeit im Prufen hat fcin Buch 
noch ein andres, das font blofs polemiichen 
Schriften gemeiniglich zu fehlen pflegt, und dem 
gegenwärtigen auch, nachdem der Streit beyge- 
legt oder vergellen ift, Lefer verfchaffen kann; 
wir .meynen die Erörterung mancher intereffan- 
ten Materien, die im Wege der Unterfuchung 
lagen, und wovon wir unten einige nennen wer- 
den. Dabey empfiehlt es fich durch eine männ- 
liche, oft kraftvolle, Sprache, und eine deutfche 
Freymuchigkeit, der wir nur in einigen Stellen 
felbit um der Wahrheit willen einen etwas fanfte- 
ren Ton gewünicht hätten. — „Ich liebe,“ heifst es 
S- 8. fehrgut „ich liebe wie irgend jemand die 
„‚Nenfchheit und mein Vaterland. Ich fuhle es 
„lebhafter als je, indem ich jetzt die Feder er- 
„greife, 'Ich bin überzeugt, ich fchreibe nicht 
„um Ruhm und Vortheile; denn ich fchwimme 
„wider den Strom und dalohnt nur mit Ermüdung, 
„Gelächter. oder, höchftens — Bedauren. Ich 
„tchreibe nicht um Vortheile zu fichern, die ich 
„von diefem oder jenem beftrittenen Vorurtheil 
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„habe oder zu erwarten hätte; denn ich bin nicht 
„in folchen Verbindungen, dafs ich damit in Col- 
„liffion kommen könnte. Ich verachte nichts mehr, 
„als die Art von Infeeten, die durch den Schmutz, 
„den fie hie und da heimtückifcher Weife auf die 
„Verdienfte vorzüglicher Männer werfen, der Welt 
„Beweife ihrer armfeligen Exiftenz aufdringen wol- 
„len. Ich kenne den Privatmann und feine Ver- 
„bindungen nicht, fchätze die Verdienffe der von 
„Deut/chland geliebten Erzieher und äufsere meine 
„Hieynung frey gegen den Schri iftfieler. Meine Ab- 
„ficht und Hoffnung dabey ift, Etwas, fey es 
„auch nur ein Schärfein, zur bürgerlichen Glück- 
„feligkeit beyzutragen; die von meinen Mitbür- 
„gern, die es bedürfen, aufmerkfam darauf zu 
„machen, dafs es auch hier zuweilen fchimmre, 
„ohne dafs man beym Nachfpüren allemal Gold 
„finde; dafs auch der langfame {chlichte Men- 
„ichenverfland die hüpfende Einbildungskraft 
„einholen, und ihr dasKleid, das fie von ihm ge- 
„borgt, wieder abnehmen könne.“ Bey unbe- 
fangenen Lefern, bey.denen der berühmtere 
Schriftjteller nicht, fchon a priori vor dem Unbe- 
rühmteren Recht hat, wird diefer Zweck, der, wie 
das ganze Buch, von Wahrheitsliebe zeugt, gewifs 
nicht ganz verloren gehen. Der Vf. folgt in der 
Schrift felbft feinem Autor Schritt vor Schritt. 
Selbft die Zueignung an Friedrich Wilhelm, den 
Kollender, giebt ihm Gelegenheit zu einigen Be- 
merkungen, die der Erfolgin Abficht defen, was 
bisher in den: Preufsifchen Staaten für Duldung, 
Prefsfreyheit u. f. w. gefchehen ift, faft zu fehr 
gerechtfertigt hat. — Sehr treffend wird man 
das Gemälde, das S, 23 ff. von den Urfachen des 
Zurückkommens fo vieler Menfchen im bürger- 
lichen Wohlitande gegeben wird, finden. Es ift 
mit Wahrheit entworfen, und mit Kraft ausge- 
führt. — Höchft gerecht ift der Unwille, wor- 
inn der Vf., folwie {chen vormals der Rec. der 
Campifchen Fragmente in d. Z., über die Behaup- 
tung geräth: „Da es nicht bey uns fteht, die 
„Menfchen wieder fimpel, frugal und bedürfnifs- 
„frey zu machen, fo kenne ich keine Tugend, die 
„in .unfern Zeiten mehr gepredigt zu werden 
„verdiente, als Sparfamkeit, Fleiß, Induflrie, 
„wohlgeordneter Erwerbungstrieb;“ — „Alfo,“ 
fagt Hr. Vofs: „nicht Redlichkeit, Treue, Kennt- 
„nifs vom moralifchen Recht und Unrecht, nicht 
„Menfchenliebe und Uneigennützigkeit, nicht Fru- 
„galität und Mäfsigkeit, nicht Gottesfurcht? — 
„Bedürfnifsfrey kann mian freylich die Menfchen 
„nicht machen. Aber warum hat man denn bis- 
„her fo viel von frugaler Erziehung geredet, und 
„fch diefe frugale Erziehung fo theuer bezahlen 
„laffen? —“ — Auffallend wird der Widerfpruch 
gemacht, wenn Hr. Campe erft behauptet, S. 45, 
dafs es wider die Natur fey, Kinder in Schulen 
hinter die Bücher zu pflanzen, und fo viel fitzen 
zu lafen, und doch dringend empfiehlt, ftatt def- 
fen die Kinder hinter dem Spinnrocken, und bey 
dem Nähen und Stricken der Induftrie zu Gefal- 
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len zu fetzen, Eins ift, wenn wir davon ausge- 
hen, fo wenig als das andre, Natur. Vorzüglich 
empfehlen wir die vielen treflichen Bemerkun- 
gen, über das zweyte Fragment, die Bildung der 
Landprediger, das meift das nachfagte, was Bahrt 
in feiner verunglückten Anweifung zum Studio 
der Theologie gefagt hatte. Die Herabwürdigung 
des Standes, die nicht zu billigende Bitterkeit, 
womit Hr. Campe von gewiffen "Befchäftigun- 
gen deffelben geredet ` hatte, wird fehr gut 
ins Licht gefetzt. — In den Anmerkungen 
zum dritten Fragment über allgemeine Duldung 
kommt zwar fehr viel wahres und nicht genug 
beherzigtes vor, da man Gegenftände, die Mode 
find, gemeiniglich höher einfeitig 'anzufehen 
pflegt. Doch gäbe es auch hier Stoff, über man- 
ches mit dem Vf, zu ftreiten. Indefs bleibt der 
Excurfus, über das Entftehen der Reformation, 
und die Fortfetzung der drey bekannten Haupt- 
pärteyen, der Beweis, dafs nicht die Fürjlen, fon- 
dern das Volk und Männer aus dem Volke auf ei- 
ne Kirchenverbeflerung gedrungen, eine Zierde 
des Buchs, auch in Rückficht auf hiftorifche 
Schreibart. Daffelbe müflen wir von der ange- 
hängten Prüfung der Campifchen Abhandlung im 
Revifionswerk „uber die Schädlichkeit einer zu 
frühen Ausbildung der Kinder“ fagen, die zu- 
gleich von vielen wichtigen, und unftreitig auf 
Erfahrungen gegründeten, Einfichten in die Er- 
ziehungskunft zeugt. — Die warme Vertheidi- 
gung des Hn. A. Pelthufen macht der Dankbar- 
keit des Vf. gegen feinen verdienten Lehrer Eh- 
re. So fehr wir übrigens nochmals die Lefung 
diefer wahrlich nicht gemeinen Streitfchrift em- 
pfehlen, fo können wir doch den Wunfch nicht 
unterdrücken, dafs fie in einzelnen Stellen weni- 
ger bitter gefchrieben wäre, und fich nicht bey 
manchen Kleinigkeiten verweilte, die gefuchtem 
Tadel ähnlich fehen könnten, wenn gleich oft 
wirklich auf Worte und Wortgebrauch etwas an- 
kommt Es ift allerdings [chwer, diefe Rolle 
gegen einen abfprechenden und zuverlichtlichen 
Schriftfteller, der auf einmal durch grofse Neue- 
zungen imponiren will, zu beobachten. Aber 
die Wahrheit gewinnt immer bey der kälteren 
Unterfuchung, und was man im Sprechen nicht 
immer in feiner Gewalt hat, foll billig der gute 
Schriftfleler über fich erhalten können, 
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Von folgenden Büchern find Fortfetzungen 
erfchienen. 

BerLın, b. Hefe: Darfellung der neuern Welt: 
geJchichte, - Zweyter Theil. 1788. 382 S. 

x 8. (20 gr.) 

GÖTTINGEN, b. Vandenhoek und Ruprecht: M. 
G. Chr. Raffs Abriß der allgemeinen Weltge- 
Schichte für die Jugend und ihre Freunde, 
Dritter Th. 1788. 310 8. 8. (12 gr.) 

Nörptıngen, b. Beck: Die Entdeckungen der 

neueffen Zeit in der Arzneygelahrheit. Ge- 
fammlet und herausgegeben von J. 4. Ph. 
Gefner. Vierten Bandes erffe Abtheiking, 
1788. 478 S: 8. 


ERBAUUNGSSCHRIFTEN. 


Brünn, b. Trafsler: Gebet - und Erbauungsa 
buch für das reine und aufgeklärte Chriften- 
thum. 1787. 176 S. 8. (12 gr.) 

Für das eigentlich’ biblifche Chriftenthum fin- 
det man hier eben keine fonderliche Reinigkeit 
und Aufklärung; ‘denn der anonymifche Vf. re- 
det noch von dem nöthigen Glauben an Alles, 
was die heil. kriftliche (chriftliche) Kirche zu glau- 
ben anrathe etc, Aber für das katholifche Chri- 
ftenthum findet man hier wirklich Reinigkeit und 
Aufklärung; denn von den vielen Kleinigkeiten 
und Mönchereyen: des Papftthums, ‘von den un- 
biblifehen Gebeten an die Mutter Maria, an die 
Heiligenfchaar, kommt hier nichts vor. Alles 
wird auf die Anbetung Gottes im Geift und in 
der Wahrheit zurückgeführt. _Befonders war es 
dem Rec. eine angenehme Erfcheinung, hier meh- 
rere Gellertfche Lieder, z.B.: Dein Heil, o Chrift, 
nicht zu verfcherzen etc.; Wie grofs ift des All- 
mächt’gen Güte etc.; Du klagft und fühleft die 
Befchwerden u. dergl. in extenfo abgedruckt zu 
fehen. Dies Gebetbuch, (denn das iftes eigentlich 
allein,) enthält übrigens Morgen- Abend - Mefs- 
Pailions - Bufs -Beicht - Communion - und andere 
Gebete. Eshatdas unterf[cheidende Aeufsere, dafs 
es mit deutfchen Current-Schreibelettern, und 
damit fo weitläuftig gedruckt ilt, dafs fie mit or- 
dinären Drucklettern wohl nur den dritten Theit 
Ans jetzigen Raumes würden eingenommen 

aben. 
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ARZNEYGELAHRTHEIT. Giefsen: Fried, Lud. Carol. 
Kiffel dij]. inaug de cholera, 1788. 16S. 4. Der Vf.giebt 
ganz kurz die Theorie, und Cur der Gallenruhr. Dafs 

. bey diefer Krankheit das aufgelöfste Blut, welches durch 
die Adern’ des Darmkanals durchfchwitze, gewöhnlich 
ausgeleeret werde, dafs fogar die ungeheuren Auslee- 
rungen bey dieler Krankheit gröfstentheils aus folchen 


aufgelöfen Blute beftehen, wird dem Vf. fo leicht kein 
Arzt zugeben. Die Kurmethode it der Krankheit an- 
gemellen: nur die Opiate giebt der Vf, zu fpät, er@ 
wena der Unrath wohl ausgeführt Ift, da fie, um den 
Reiz zu tilgen, oft früher gegeben werden müffen, 
und ein fehr wirkfames Mittel, den Gebrauch lauwarmer 
und erweichender Bäder, hat er nicht berühgt, 
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RECHTSGELAHRTHEIT,. 


BerLın und Leirzig, b: Decker: Entwurf ei- 
nes allgemeinen Gefetzbuchs für die Preußi- 

~ fehen Staaten.  Zweyter. Theil, dritte Ab- 
theilung. (1788. 3318. 8. (1 Rthlr,) 


M: diefem-fechften Bande fchliefst der vereh- 
rungswürdige Herr Grofskanzler v, Carmer 
feinen Entwurf des allgemeinen Privatrechts, und 
«erwartet auch hierüber mit Ausfetzung der bis- 
herigen Preife, die unparteylichen Stimmen. des 
‘Sachverfländigen Publikums, um dem fo wichti- 
-gen Werke alle Vollkommenheit und Beftändig- 
-keit zu geben, deren bürgerliche Gefetze fähig 
‚find. .Diefe dritte Abtheilung des Sachenrechts, 
‚welche ziemlich: gefehwind auf die. vorhergehen- 
iden gefolgt ift, enthält in fortlaufenden Titeln: 
-1) Die Lehre vom gemein/chaftlichen Eigenthum, 
-fowohl durch Erbfchaft, als durch Vertrag; wobey 
im IV Abfehnitte die Rechte und Pflichten der 
‘Bergwerksgefelllehaften befonders erörtert wer- 
den.  Diefer Abfchnitt foll jedoch, wie in einer 
Note (S. 646) bemerkt wird, noch umgearbeitet, 
‚und verfchiedene in dem Perf, Recht Abtheil. IH 
Tit: 4. Abfchn. 4.) enthaltene Sätze demfelben ein- 
verleibt‘ werden, weil .folche fuglicher zu den 
Verhältniffen der Gewerkfchaften unter einander, 
und gegen einen dritten zu rechnen find, 2) Bas 
getheilte Eigenthum wozu die Lehn- und Erbzins- 
-Güter gerechnet werden; 3) die dinglichen und 
perfönlichen Rechte auf fremdes Eigenthum, £o- 
-wohl auf die Subflanz felbft , (wohin das Unter- 
pfands -‚Zurückhaltungs -, Vorkauf-, Wiederkauf-, 
u. Nöher-Necht gehört,) als auf den Gebrauch. und 
Benutzung. Zuletzt folgen 4) die Gerechtigkei- 
zen dev Grundflücke gegen einander, ingleichen 
die Zwangs-und Banngerechtigkeiten. Das Lehn- 
recht ilit im XVI Titel zwar fehr bündig und fy- 
ftematifch abgehandelt, aber doch an manchen 
Orten gar zu kurz. Denn fo fehlt z. B. ($. 14) 
‚die Einverleibung der Lehnspertinenzien durch 
‚Verjährung ; $..40) die Eintheilung der Weiber- 
lehne in folche, wo die Erbfolge gleich durch- 
gehend, und folche, -wo fie nur fubiidiarifch ift; 
'($. 65 et 94) die genaue Beflimmung der Unter- 
A L. FA 1789: infier band, í 
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Freytags, den 27ten März 1789- 


TEUNE 


fchiede, in wie weit den alten oder den neuer 
Lehnsbriefen nachzugehen fey? Ç§. 68 fl.) die 


-Entfcheidung: ‘Ob bey der von moralifchen Per- 


fonen in beftimmten Friften zu fuchenden Lehn- 
Erneuerung die vor Ablauf einer folchen Frift 
veränderte Perfon des Lehnträgers anzuzeigen, 


-auch, wenn immittelft Lehndienite vorfallen, der- 


felbe fogleich in Päicht zu nehmen ? Ferner, ($.7r) 
ob der Unmündige, defen Vormund die Lehn 
genommen, noch nach erlangter Volljährigkeit 
zu inveftiren fey? (6. 73) die Beftimmung der 
Gränzen zwifchen der Lehhsmündigkeit und der 
bürgerlichen Volljährigkeit; ($. 74) die Strafe des 
die Lehn verfäumenden Vormundes; ($. 78) die 
Angabe der Urkunden, welche der Vafall zur Er- 
neuerung. der Lehnfchaft beyzubringen hat. 
Es hätte ferner ($. 196) die Lehndienfte und die 
däbey vorkommenden Collifonsfälle genauer ers 
örtert, und ($. 15T f.) die Servitus necejfaria un- 
ter den nothwendigen Belaftungen des Lehns er- 
wähnt werden können, Auch ift nicht abzufe- 
hen, warum §. 102 der Unterfchied zwifchen Fes 
loni aus Forfatz, und aus Ferfehen nur beyjder 
Felonie der zweyten Klafe vorkommt? inglei- 
chen warum 6, 132 f die gefetzliche Erlaubnifs 
eingefchränkter zu erklären fey, als die,vom 
Lehnsherrn ertheilte Erlaubnifs? — Ehen fo wer- 
den auch bey den übrigen Titeln verfchiedene ' 
Ergänzungen und Berichtigungen dtatt finden, 
die wir aber, wegen Mangel des Raums, nicht 
berühren, fondern denenjenigenüberiaffen, welche 
bey diefem letzten gefetzgeberifchen Wettftreit 
ericheinen werden. — NMerkwürdige Abweichun- 


-gen von dem röm, Rechte kommen auch hin und 


wieder vor, die aber alle in der Billigkeit beru- 
hen,. und wegen: befferer Beftimmtheit zur Aba 
kürzung der Procefle gereichen. So wird (Tit, 
XIX. Abfchn. 3..8..458) der Käufer in Anfehuns 
der Erhaltungs » und- Verbeflerungskoften,, blofs 
einem unrechrfertigen Befitzer Cpo/je/fori malae Fir 
dei) gleich geachtet, weil das Rückforderungs- 
Recht gegen felbigen nur in fo fern ftatt finde, 
als er das vorzügliche Recht des andern gewufst 
habe, oder doch habe wiflen können und foller; 
dagegen fey er wegen Verringerungen nur in fo 
weit. verantwortlich, als- unbewegliche Pertinenz- 
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fticke während des Belitzes veräufsert worden. 
Bey Mifswachs foll ($. 254 fi.) der Verpachrer 
fo viel an dem Pachtzins erlaffen, als noch £ehlet, 
um die Erfordernifs zur Säat für” das folgende 


Wirthfchaftsjahr, und zur Wirth£chaftsnothdurfe - 


bis zur nächiten Aerndte zu beftreiten. — Das 


künftige allgemeine Gefetzbuch wird , (wie es iñ- 


der Vorrede heifst,) das Studium des röm. Rechts 
auf Akademien nicht fo ganz verdrängen. Nicht 
blofs der Werth deffelben, als eines Beytrags zur 
Gefchichte des menfchlichen Geiftes überhaupt 
und der Rechtsgelehrfamkeit insbefondre — nicht 
blefs das Bedürtnifs der Ausländer, welche Preu- 
feiiche Akademien befuchen,, wird deffen Beybe- 
haltung erfordern, — Yondern felbft! das prakti- 
fche Bedürfnifs des inländifchen Rechtsgelehrten 
wird folches fo lange nöthig machen, als der Ur- 
fprung der Procefle in die Zeiten zurückgeht, 
wo da$ röm. Recht gefetzliche Kraft hatte. Da 
jedoch, nach Einführung-des Nationalcodex, der 
Unterricht in der Rechtsgelahrtheit eine ganz an- 
dere Richtung wird erhalten müflen, fo gefchieht 
gegenwärtig dem. fachverfländigen Publiko der 
Antrag, ein dazu tüchtiges Lehrbuch zu entwer- 
fen, welches theils Naturrecht, theils Theorie des 
pofitiven Rechts enthalten foll. Die Ausarbeitun- 
gen werden unter den bey Wettfchriften ge- 
wöhnlichen Bedingungen bis zur Leipziger Mich. 
Mefe 1790 erwartet, und fur diebefte und zweck- 
mäfsiglie wird ein Preis von 500 Richir. in Golde 
ausgeletzt, ’ 


Ohne Benennung des Verlegers und des Ver- 
faffers: Vorfchläge zur Veröeflerung der Re- 
ferirmethode am’ kaiferl, und Reichskammer- 
gericht, einer künftigen Legislation zur Pri- 
fung gewidmet. 1788. 558.4 (6 gr.) 

Diefe kleine, aber fehr. intereffante, Schrift, 

kann man als eine Vorbereitung zu den Berach- 
fchlagungen anfehen, welche künftig den Reichs- 
tag befchäftigen werden, wenn der unlängft abge- 
forderte Bericht des Reichskainmergerichts, über 
die zweckmäßsigfte Abkürzung der bisherigen Re- 
ferirart, eingelaufen feyn wird. Der V£.£chreibt 
mit Recht die Mängel im Referiren, und die gro- 
fse Weitläuftiskeit der Extracte dem Mlifstrauen 
zu, welches aus blofs temporären Perfonalmän- 
geln entftanden, und nicht eine unveränderte Con- 
fiftenz hätte“ erlangen follen, die dem Gang der 
ganzen Mafchine nachtheilig war. Sehr richtig 
ift es (1 Abfchn. S. 16 ff.), dafs die Gefetze bey 
der Referirart nichts weiter vor[chreiben können, 
‚als die äufsere Form: ob die Beyfitzer blofs 
.fchriftlich, oder auch mündlich referiren,, die 
Acten blofs vorlefen, oder die Relation nebft Gut- 
‚achten dictiren, oder folche fchriftlich zum Proto- 
coll geben follen? u: f w., und dafs, wenn die 
.Gefetze felbft in der innern Einrichtung der Vor- 
träge. dem Gericht die Hände binden, fie ihre Ab- 
‚Acht ficherverfehlen werden.. Im Abfchn. zeigt 
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der Vf. aus den ältern das R.Kammergericht be- 
treffenden Gefetzen, wie von jeher die Abficht auf 
möglichfte Kürze der Relationen und dadurch zu 
bewirkende Beförderung der Rechtsfachen ge- 
gangen. Immer war auch diefes ein Hauptau- 
genmerk der Vifitatoren, Befonders wurde das 
langweilige Verlefen .der. Urkunden und das 
mündliche R«feriren aus den Acten wiederho« 
lentlich verboten „ Konnte aber doch nicht gänz« 
lich abgeftellt werden. Denn noch bey der letze 
ten. Vilitation dah man fich bewogen, das R. Kam- 
mergericht durch wiederholte Schlüffe auf die im 
J. V. A. $. 65, 71, 72, 96, und 148 enthaltnen Ver- 
ordnungen gemefenft zu verweilen. Selbft die 
Abfchattung des weitläuftigen Actenextracts kam 
damals mit in Anregung; allein die Deliberation 


-darüber unterblieb, weıl-die perfönliche Befu- 


chung der Senate durch die Vilitatoren, wegen 
eines Rangftreits, nicht ftatt fand... Im III Abfchn. 
(S. 42 it.) folgen die 'eigenen Vorichläge des Vf.: 
ı) Der gegenwärtig übliche Actenextract fey 
nicht in den: Gefetzen gegriindet, fondern viel- 
mehr denielben zuwider, und bürge auch für 
Mängel und Weglaffungen nicht. Man. follte 
nichts weiter extrahiren, als was zu den Punkten, 
worauf die Sache ankommt, gehöre, Um jedoch 
allen Gefahren einer kürzern Referirart vorzubeu- 
gen, könnte zu jeder Sache. ein Correferent er- 
nanut werden, 2) Sollte der jedesmalige Extra- 
judiciaireferent auch Judicialreterent bleiben, und 
die Direction des Procefies behalten, wodurch 
der Weitläuftigkeit der-Advocaten und den vielen 
überzähligen Schriften am beften gefteuert wer- 
den könne, 3) Sollten die Feyertage und Poftfe- 
fta ganz abgeitelit, und ftatt: deren ( wie beym 
R.Hofrath) zwey Tage in der Woche gefeyert 
werden. — (Alles diefes find jedoch nur pią va- 
ta, die fchwerlich in Erfüllung gehen können, 
fo lange nicht durch eine neue Viüitation der Weg 
dazu ‚gebahnt wird.) "In der Einleitung wird 
noch die Streitfrage: Ob die Judicialfenate mit 
acht oder mit fechs Beyfitzern zu beitellen? un- 
ter Anführung der beiderleitigen Gründe erör- 
tert; worüber aber nunmehr „durch den Reichs- 
fchluls vom 23 Aug. vorigen Jahres, das Endur- 


-theil geiprochen ift. 


GESCHICHTE. 


Parıs u. Liirrich, b. Pancoucke u. Plomteux: 
Encyclopédie methodique. Hijloire. Tome 
fecond: 1786. 4 Alphabete in gr. 4t0. (8 
Rthlr. 4 gr.) 

Derjenige, der diefen zweyten Band (von CA Ta 

bis G RAILL I) eines, feiner allgemeinen Einrich- 
tung nach, fchon bekannten Werkes hier anzeiget, 


-ift überhaupt keinfonderlicher Freund von wilien- 


fchaftlichen Wörterbüchern, weil die gründliche 


Cultur.der. Willenfchaften auf alle Fälle darunter 
? leidet, 
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leidet, zumal bey Vervielfältigung derfelben. Das 
fyftematifche Denken und Forfchen wird dadurch 
immer mehr und mehr vermindert, und an Er- 
weiterung der Wiffenfchaften ift bey einem Vol- 
ke, wo ihr Gebrauch einreifst, am Ende gar nicht 
mehr zu denken.. Wenn vollends ein folches 
Werk an Begehungs -und Untsrlafungsfünden 
reich it — wie gegenwärtiges, ungeachtet einer 
wiederholten Bearbeitung; denn es liegt die äl- 
tere, berühmte Parifer Eneyclopädie zum Grunde 
-- fo häufen fich einer Seits Irrthümer auf Irr- 
ehümer, Fehler auf Fehler, und andrer Seits 
fchlägt man oft einen folchen Tröfter vergebens 
nach, wenn man fich Raths bey ihm erholen will. 


Die geringe Bekanntfchaft der Franzofen mit 
der Civil-, noch mehr aber mit der Literarge- 
fchichte andrer Nationen, und die Vorliebe für 
ihre Landesgefchichte leuchtet auch in diefem 
Werke ziemlich fark hervor. Franzöfifche Ge- 
fchichte prädominirt überall. Diefer Urfachen 
wegen können Nichtfranzofen das koftbare Werk 
füglich entbehren. Sie werden hundertmal in Sa- 
chen ihrer Nationalgefchichten nachfchlagen, ehe 
fie einmal Befriedigung daraus fchöpfen können. 
Win dies zubeweifen, dürfenwir eben nicht ängft- 
lich fuchen. Folgende Proben haben fich uns oh- 
ne Anitrengung dargebotem, 

Wir fuchten ze B. vergebens nach folgenden 
Gelehrten: Andr. Celfus, der berühmte Aftro- 
nom, der noch dazu in Frankreich war, und ei- 
ne Penfion dorther genofs. Der Orientalift Olof 
Celfius, Eduard und Johann Chamberlayne. Sa- 
muel Chandler, Der Schaufpieldichter Chapman; 
Edmund Chishull; Joh. Friedr. Chrif; Thomas 
Chubb; Sam. von Cocceji; Anton Cocchi; Court 
de Gebelin, (wir haben unter dem C und G ver- 
gebens nach ihm gefucht). Der NMineraloge Cron- 

edt. Einige Gelehrte, die Crufus gcheifsen. 
Cyprian; Olof v. Dalin; Diderot fogar! Der 
“Juriftund Hiftoriker Dithmar; Wilh. Dodd; Dod- 
dridge; Euler, und noch viele andre. 

Dagegen findet man defto mehr Leute, die 
aufser Frankreich niemand zu kennen verlangt. 


Wie viel deutfche und andre, gut und übel 
berüchtigte Fürften und Staatsmänner find mit 
Stillfchweigen übergangen! z. B. die pfälzifchen 
Friedriche; der Gothaifche Ernf der Fromme, 
defen Lebensgefchichte doch fogar -in franzöfi- 
fcher Sprache vorhanden ift. Die Brandenburgi- 
fchen und Preufsifchen Friedriche, und Friedrich 
Wilhelme fehlen ganz: dagegen ift dem ünbedeu- 
tenden fchwedifchen Friedrich ein langer Arti- 
kel, der noch dazu von Unrichtigkeiten {trotzet, 
gewidmet. 


Wie kahl ift nicht der unfterbliche Capitän 
Cook abgefertige! Nicht einmal, wie oft er die 
Erde umfegelt habe, weiches feine vorzüglichften 
Entdeckungen find, und in welchem Jahr er der 
Pienfchheit entrifen wurde „ift angezeigt, fon- 
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dern alles mit einigen franzöffchen Verfen ab- 
gefertigt. 

Ein Wunder, dafs der deutfche Dichter Cro- 
negk einen Artikel bekommen hat! Aber frey- 
lich il s’etoit arrêté quelque tems a Paris où il 
avoit beaucoup vécu avec les Javans et les gens 
de lettres! 3 

Es mögen nun noch einige Bemerkungen, 
wie fie uns unter die Augen lauten, -folgen, Coe- 
horn, der Vauban der Holländer, iftimmer Cos 
horn gefchrieben. -Schön und der Beherzigung 
werth ift, was unter dem Artikel Damiens gefagt 
wird, bey der Gelegenheit, dafs fogar Frauen- 
zimmer, Selbft vom Hofe, der alle Menfchlich- 
keit empörenden Hinrichtung jenes Unglücklichen 
zugefehen haben. On dit, pour expliquer ces af- 
freux phenomenes, gwil y a toujours des gens, 
qui ne font ni de leur. pays, ni de ei mais 
les idées theologico-politiques, qui fermenterent 
alors avec tant de fureur dans la tête de ce fou 
mechant, et qui heureufement ne font plus rien 
aujourd’hui, n’agitoient-elles pas alors plus. ou 
moins toutes les tètes a Paris? Le fiècle efè eclai- 
re, dit-on, je le crois, mais il met du fanatifme 
a toùt, et le fanatifme peut toujours éteindre tot- 
te lumière, D'ailleurs f’il y a des gens ; qui ne 
Jont ni de leur pays, ni de leur fiècle , il y a tou- 
jours et par-tout des gens effentiellement ennemis 
du bien et amis du mal etc. — Der bekannte 
Nürnbergifche Mathematiker, «Joh. Fabriel Dop- 
pelmayer, hat einen eigenen Artikel, ift aber ver- 
hunzt in D’Oppel Maieur. — Von dem origi- 
nellen Duval wenig, und dies nicht ganz richtig! 
— Der weitläuftigfte Artikel in diefem Bande ift 
Equitation (S. 458 — 472). Als Verf, ift unter- 
fchrieben: M. d@Autheville, Commandant de 
bataillon. Er difputirt mit feinem Landsmanne 
Freret. Ob er das Werk des Fabricy fur l’Epo- 
que de l Equitation et de l’ufage des chars eque- 
fires chez les Anciens gebraucht habe, können 
wir nicht entfcheiden, da wir es nicht befitzen : 
aber genannt finden wir es nicht. —, Das Ur- 
theil über Don Quixote unter dem Artikel Cervan- 
tes, und die Vergleichung deffelben mit Telema- 
que wird der unparteyifche Kenner fchwerlich 
billigen. — Die Reifebefchreibung des Abbe 
Chappe-d’Auteroche ift vielzu fehr gelobt, Wufste 
denn derVf. nichts vondem dagegen herausgekom« 
“menen Antidote etc. Londres 1772.8.? Charles IP, 
unfer deutfcher Kailer, ward abgefetzt a Loeflein 
pres de Rentz, follheifsen zu.Oberlahnflein, unweit 
Renfee. Dafs ihn alle Kurfürften einflimmig ab» 
gefetzt haben, it auch unrichtige Es gefchah 
auch nicht im J. 1338, fondern 1348. Am aller- 
wenigft®n wird Hr. Pelzel, der Gefchichtfchreiber 
diefes Kaifers und Königs von Böhmen, mit die- 
fem Artikel zufrieden feyn. Komifch wird er 
den Schnitzer desFranzofen finden, vermöge def- 
fen Karl den Plan getafst habe, die Donau durch 
Prag zu leiten. = Ueber Kaifer Karl V ergehet 
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ein hartes Urtheil, Unter dem Artikel von Kai- 
fer Karl VI können wir nicht errathen, was für 


-ein Ort Welard fey, wo die beftändige Wahlcapitula- 


tion entworfen worden feyn foll. — Der fchwe- 
difche König Erik XIV ift noch nach der alten 
Weife gefchildert, ahne Kenntnifs oder Rückficht 
auf das doch auch fchon 1777 ins Franzöfifche 
überfetzte Buch des Hn, Olof Celfus. -= Unter 
dem Artikel, Fête des foux, it aus einer alten 
Handfchrift eine Befchreibung des Narrenfeftes, 
wie es zu Viviers gefeyert wurde, eingerückt. 
Uebrigens find viele Bogen diefes hiftorifchen 
Lexicons, mit ausführlichen Befchreibungen alter 
und neuer Feftins augefüllt. Das ift fo recht im 
Geifte der Franzofen! Der von Hn. de la Lan- 


(de herrührende Artikel Francs - Maçons befchäfti- 


get fich hauptfächlich mit der englifchen und 


‚sranzöfilchen Freymatrerey, — Der in Schwe- 


i 


den unglücklich gewordene Baron von Goerz 
heifst hier Goetz ou Gortz,. Es it auch nicht 
alles, was von ihm erzählt wird, richtig, — Gold- 
finich iin Golfmich umgefaltet. — Mr. et Ma- 
dame Gott[ched, poëtes allemands, d’un ors 
dre difingue! O weh! o weh! 

Der Nationalhochmuth der Franzofen blickt 
auch aus diefem Werk auf mehr als eine Art 
hervor. Unter andern heifst es immer: die Ge- 
fchichte der Nation, ftatt die Gefchichte der fran 
zöfifchen Nation. Ja, wenn in diefer fogenann- 
ten methodifchen' Eneyelopädie nicht auch von 


andern Nationen die Rede wäre! 


BzaLın, b. Unger; Mémoire fur le Roi de 
"Pruffe Frederic le Grand, par Msgr. le B. de 
LXXXX. 565.8. 

Da der Prinz von Ligne hier die Unterredung 
Friedrichs mit ihm getreu aufgezeichnet hat, fo 
bedarf es wohl keiner weitern Anpreifung, um 
diefe kleine Schrift in Umlauf zu bringen, wel- 
che, was das Aeufsere betrifft, ein neues Meitter- 


flück typographifcher Kunft aus der Ungerfchen 


nn men 


KLEINESCHARIETEN 


ERBAUUNGSSCHRIFTEN. ` Bückeburg, b. Althans: 
Rede bey dem feyerlicken Leichenbegiingnifs des hochge- 
bohrnen Grafen und Herrn, Herrn Philipp Ernfi; ve- 
gierenden Grafen zu Schaumburg Lippe etc. den 31. May 
1787. gehalten von Juft Friderich Froriep, der heil, Schrift 
Doct. Confifiorialratb, Superintendent der Graffchaft 
Schaumburg Lippe etc. 1787. 4. 24 8. (Kgr) Hr. F. 
fehildert feinen verewigten Landesherrn von Seiten {o 
wohl feiner grofsen Verftandsfähigkeiten, als feines ed- 
len und religiöfen Herzens und feiner raitlofen I hätig- 
keit, Glück und Wohl um fich her zu verbreiten. Be- 
fonders rühmt er defen durchdringenden Scharffiun; 
Gedächtnifs, Forfchbegierde , Geiltesgegenwart, feine 


‚ausgebreiteie Kenntnille, befonders des deutfchen Staats- 
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Preffe it, uid dem unermüdeten Fortftireben des 
Künftlers wahre Ehre bringt. Ein Auszug ifteben 
fo unmöglich, als unnöthig. Nur zwey Stellen, 
.welche wir auszeichnen, S: 17: Savez -vous, faga 
te der König, que f'ai été bien content de l Em 
pereur bien au [oir a Souper, == avez-vous eia 
tendu ce qil m a dit-de la-liberté de-la prefe, 
et de-la gêne des confciences? il y aura bien de 
la difference de lui a tous fes bons ancêtres, des 
ignorans, des [uperflitieux, des tyrans d’opinion, 
Der Vf, felbft befchlielse fein Memoire mitdiefen 
Worten; «Je ne crois plus aux tremblemeng detera 
re, ni aux eclipfes a la mort de Cefar, et de Je= 
Jus » Chriff, puis qwon wen a pas éprouvé a læ 
mart de Fréderic le Grand, ; 


SCHOENE WISSENSCHAFTEN, 


Prac, b. von Schönfeld: - Ernf und Hermione, 
oder, fo liebt man edel, Ein Schanfpiel in 
fünf Aufzügen, nach Herrn Dufeh bearbei» 
tet, von Gottfried Steidele. 1788. 160 5.8. 
(8 gr.) 

Gedelhnte Handlung in ermüdenden Reden und 
fchlechtem Deutich, vom Setzer des edlen von 
Schönfeld. noch reichlich mit Druckfehlern aller 
Art ausgeflattet, Gleich $: 3 hebt Aedon, eine 
Arie .alio an; € 

»Dunkie Haine , lebt recht wohl, j ' 
„Alte nach zum letztenmale 

„Herzenstrauer, doch nicht toll, 

„Echo du im Wiederhalle.* u. f Wa 


S.4- „Sey nicht gleich dem fchwarzen Raab 
„Wiße Pflicht, nach Beyfyiel Handle.“ a 


„Hierauf fchnappt die Mufik ftark ab,“ Auch bit- 
tet Zephire auf den Kriien den Aeden, et möge 
fie lieben, und ftolpert hernach über Leichname 
— Der Verf. ftolpert öfterer, 
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rechts. Er rühmt feinen immer gefchüftigen Eifer, mit 
dem er während einer zehnjährigen Regierung, durch An- 
ordnungen und Beyfpiel, in feinem Lande Ordnung, Tu- 
gend, Induftrie und Wohlfand befördert habe, rechnet 
es auch mit Recht zu feinen landesräterlichen Verdien- 
ften, dafs er die Schule zu Bückeburg verbeflert und 
ein Schulmeiterlfeminarium angelegt har. Her- F. hat 
eine gefällige Stellung der Sachen und eine Niefsende 
und verfeinerte populäre Sprache gröfstentheils in feiner 
Gewalt. Zuletzt find wie gewöhnlich die Perfonalien 
des hochfel. Hn. Grafen und ein Kupferftich von dem 
Caftrum doloris beygefügt. Die Rede wird zum Beiten 
einer Armenanftalt verkauft. 
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i Numero gr. | 
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LITERATUR-ZEITUNG 


Sonnabends, den 281 März 1789. 


OEKONOMIE, 


` BsRLIN , b. Kunze: Abhandlungen über die alle 

` gemeine Stallfitterung des Viehes, und die 
Abfchaffung oder Beybehaltung der Brache, 
wovon die königl. Akademie der Wilfenfchaf* 
ten der erten des Hn. Predigers Goitfried 
Ludewig Graßmann in Pommern den Preifs 
zuerkannt, den beiden letztern aber das Ac- 
ceflit ertheilet hat. Nebft einer Vorrede des 
königi. Staatsminifters und Curators der Aka- 
demie Grafen von Herzberg. 1788» 8. 1333. 
(8 gr.) 


Be der erften diefer wichtigen Fragen : Ob diè 
fo vortheilhafte Stall -und Kleefutterung des 
Iindviehes der Schafe und Pferde mit Aufhebung 
der natürlichen Wiefentrift und der Weide iber- 
all eingeführet werden könne, oder nicht, wird 
{chon voransgefetzt, was wirklich noch im Streite 
it, und erwiefen werden mufs, nemlich ob die 
Stall- und Kleefütterung des Bindyiehes der Scha- 
fe und Pferde fo vortheilbaft fey, Auch haben 
die Worte mit Aufhebung der natürlichen Wıiefen- 
trift, und noch mehr der franzöfifche Ausdruck, 
en abolilfani les pres naturels , weil Ge nicht deut- 
lich genug gefafst waren, Mifsdeutungen in der 
Preifsfchrift veranlafst. 

Die Vorrede des erleuchteten und, preifswür» 
digen Curators der Akademie verdient vorzüg- 
lich gelefen und ge ruft zu werden. 

- Die gewöhnlichfte Wirthfchaft fey feit vielen 
Jahrhunderten gewefen, dafs man den Acker in 
drey Felder eingetheilet, das dritte oder Brach- 
feld gemeiniglich nur zur Hälfte zu den folgen- 
den Winterfrüchten gedünget, wodurch. jedes 
Ackerftück nur alle 6 fahre Dünger erhalten, Dies 
ift allerdings der Fallim Brandenburgifchen,, und 
an allen folchen Orten, wo die Ackerzahl zu grofs, 
der Wiefenund desViehes zu wenig it; ja wir wiflen 
aus den Berliner Beyträgen zur Landwirih/chaft, 
dafs dies noch vortrefliche Wirthfchaften find, wo 
man- alle 9 Jahre mit dem Dunger herum kömmt ; 
indefs kennt Rec. verfchiedene Länder, Deflau, 
Sachfen s Heflendarmfladt, Baden Baden, Baden 
Durlach, Würtemberg, Pfalz, wo in den meiften 


Wirthfchaften alle drey Jahre durchaus alle Felder- 


gedünget werden können, Um diefem Uebel abzu- 
A. L. Z.1789. Erfier Band, 


helfen, thut der Hr, Graf zu befferer Benutzung ef- 
nes Gutes folgende Vorfchläge. DerAcker foll, wie 
£chon in der Dee. for. fteht ftatt in 3 in 4 Felder ge- 
theiletwerden, Das erfte Feld foll Brache feyn und 
zur Hutung ruhen. (Wennaber unter Hutung eine 
folche Brache verftanden wird, bey der fich das Vieh 
wirklich fatt freffen kann; fo heifßset dies keine 
Brache ; denn entweder wird das Feld zum Nach- 
theil des Getraidebaues verwildern,, oder das kér- 
vorftechende Gras wird vom Pflug gleich wieder 
begraben, dech glauben wir auch, dafs die 
Schafe, theils damit nichts umkomme , theils das 
Unkraut zu zerftören, über die Brache getrieben 
werden müffen. Man hat weiter zwar drey Früchte 
hinter einander von tinem Dünger, aber dies geht 
nur bey den beften Feldern No. A an, bey den 
fchlechtern werden drey Getraidearten hinterei« 
nander elende Aernten geben, und felbft be 
den eritern it der fo nöthige Wechfel durch Na- 
tur und Erfahrung erprobt. Die Mecklenburger 
behaupten mit Recht, dafs Sand oder heilse Fels 
der und kalter Acker durchaus nicht gefchickt 
find in vier Schlägen zu beflehen. Ferner da, 
wo Dung genug it, fälle fogar die Haupturfache 
weg, warum man die Felder ing Theile legen 
foll. Es kaun alfo dies Syftem nicht allgemein 
angenommen werden. Der Hr. Graf v. H. hält 
die Eintheilung in vier Felder vorzigiicher als 
die Holifteinifche und Mecklenburgifche Wirth- 
fchaft. Wahr ifts, dafs viel zu wenig Land in 
Holftein und Mecklenburg mit Korn beitellet wird, 
und auch fie fangen an zu verbeflern, wie man 
aus den drey Theilen des Briefwechfels, die Meck- 
lenburgifche Landwirth£chaft betreffend erkehet. 
Allein fie ärneen von wenigen Ländereyen mehr 
als man in andern deutfchen Ländern von vieler 
gewinnet, wo man bey grofsen Ausfaatenkleine 
erntenhat, „Bey der Koppelwirthichaft oder der 
„Eintheilung in7, 11 und 13 Schläge werde zwar ete 
„was Arbeit erfpart, und durch die lange Brache 
„befer Korn erzeugt, das Vieh habe auch mehrere 
„Hutung, es werde aber in der That doch viel zu 
„wenig Land mit Korn beftellt, und dadurch zwar 
„mehr Hutungaber delto weniger Korn und alfo 
„nicht genng tür eine grofse Bevölkerung erzeugt 
„wovon fich auch die Felge im Holiteinifchen 
„und Mecklenburgifchen zeigt, dafs diefe fonft to 
Eeece frucht- 
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„fruchtbare: Länder gar nicht eine verhältnifsmä- 
„isige Bevölkerung und durch die Folge auch 
„nicht genugfam bewohnte Städte haben‘ 


Der dänifche Kammerherr von Buchwald zeigt 


uns aber, dafs die Mecklenburger die gefchickte- 
ften Ackersleute feyen, und was. die Population 
betrift,.fo find den politifchen Arithmetikern 
vielleicht ro wohlgenährte Bauern lieber, als zo ar- 
me und unfichre Anfiedler. Ueberdies mülfen auch 
die Landplagen, die Mecklenburg feit vielen Jah- 
ren erlitten, mit in Anfchlag gebracht werden. 
Im J. 1755 kam zwar der fo viele Jahrhunderte 
fo fehnlich.  gewünfchte - landesgrundgefetzliche 
Erbvergleich zu Stande, und letzte die wahre 
Wohlfarth desLandes aufeineh dauerhaften Grund, 
drückte aber zugleich die fchwachen Glieder des 
Mecklenburgifchen Adels gar fehr, weiler die 
Unbequemlichkeit mit fich führte, dafs eine feit 
vielen Jahren rückfländiggebliebene Contribution 
in einem kurzen Zeitraum durch’ {terke Anlagen 
auf die Hufen und zugleich die laufende bezahle 
werden mufste. Die Hornviehfeuche und der 1757 
zubleich eingetretene fiebenjährige Krieg kam da- 
zu. Indeffen körte Güterfucht, Luxus und Spiel- 
fucht nicht auf, was Wunder, wenn der König 
von Preufsen und fein Commiflariat glauben mufs- 
ten: Mecklenburg fey unerfchöpfiich? was Wun- 
der, dafs vorhin unerhörte Contribution an baa- 
rem Geld, nebit Lieferungen an glatter und rau- 
her Fourage „Pferden, ja fogaran Menfchen noch 
vervielfältiget wurden. Sehr richtig bemerkeder 
Hr. Graf, dafs es fchädlich fey alles Ackerland 
jährlich zu beftellen; aber gegen die halbe Stall- 
fütterung, die Er als.einen Mittelweg zwifchen 
der ganzen unddem Weidegang angepriefen hat, 
wie. fie auf dem Guth Britz. eingeführt ift, 

nöchten doch die Erfahrungen veırfchiedener Oe- 
konomen, die- fie ebenfalls eingeführet hatten, 
tie aber wieder aufgegeben haben, Zweifel erre- 
gen, befonders weil auf der Brache durch alle 
die Tage die das Vieh darauf zu gehen hat, nicht 
für ein Stück hinlänglich Futter ilt; wozu alfo 
Weide, auf der Brache? 

Der Hr. Grafit der Meynung, die nothwen- 
gigen Folgen.der Stallfütterung feyen gänzliche 
Aufhebung der gefanmmten Brache, und dafs alles 
Land mit Korn oder Futterkräutern beftellt werden 
müffe, S. 19. auch dafs es fchwer ja unmöglich 
fey eine allgemeine und aufalle Güther und Wirth- 
Schaften pa/fende Regel zu geben; dies ift aller- 
dings wahr, wenn man bis auf die kleinften Mo- 
aificationen eingeht. © Hingegen glauben wir, dafs 


das Wirthfchafts Sytem, welches in den Herzogl.- 


Sachfen Weimarifchen Landen feit vielen Jahren 
zum gvofsen Vorthejle fürHerren und Untertha- 
nen realifirt worden, kleine Localveränderungen 
abgerechnet, überall anwendbar fey. Hier find 
die Grundlinien. davon. Jede Wirthfchaft hat 
areyerley Aecker, gute, mittlere und fchlechte. 
Die guten Felder düngen.Gich felbft d. i. fie tra- 
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gen foviel, als zu ihrer Wiederbedungung nöthig 
ilt. Sie haben innere Kraft und brauchen entip- 
der gar nicht, oder feltner Brache zu liegen. Ih- 
nen wird. die Luzerne und der rothe Klee anver- 
trauet, der Wechfel von Getraidesrten, Erbfen, 
Wurzelgewächfen, Klee und der zu dem allen 
hinzukommende animalifche "und minefalifche 
Dung macht dies-möglich. ae 
Die Mitteläcker liegen alle drey Jahre richtig 

Brache, wo fie ‚bediingt werden. Da man fie nie 
fo verbeffern kann, dafs fie für immer zur erften 
Klafle übergehen können, weil ihnen die, innere 
Güte fehlt, fo ift diefesGefetznothwendig. Auch 
die Erfahrung beftätiget den Unterfchied zwifchen 
gefömmerter Frucht und Brachkorn. i 

‘ Die fchiechten find fo befchaflen , dafs fie nieht 
mit Vortheil zwey „Jahre ‚hintereinander - Früchte 
tragen können, . ‚Sie follten,' wie in Schweden 
geichieht , einJahrumsandre Brache liegen. ‚Und 
hierinn liegt eigentlich der: Grund, , dafs ‚unfere 
deutfchen Bauern nicht bemittelter werden, weil 
ihre Aecker meift in der’dritten Claffe zu undank- 
bar fir die darauf gewendete Arbeit find. loch 
giebt es auch für diefe Claffe Mittel ‚und Wege 
fie gleich den Mitteläckern 2 Jahre mit! Früchten 
zu befäen. Den dritten Theil der geringften,Fel- 
der, die ohnehin mit Schaden und auf Unkoften 
beiferer Aecker gebauet werden, befäet man mit 
Efparfette. Das Produkt aus dem Efperacker.« 
Braucht nieht wieder dahin, fondern kann aufdie 
Beflerung' der andern Felder verwendet werden; 
diefe erlangen dadurch einen Zufchufs, der in- 
defen auf keiner Seite yermifst wird, indem die 
Efperfette keinen Dünger braucht. Vielmehr er- 
langen die an Efperfette abgetragenen Aecker 


- aut etliche Jahre neue Kräfte zu Fortfetzung des 


Fruchtbaues, und der geringe Fruchtertrag, der 
dürauf vermifst wird, fo lange lie beftehen‘, wird 
reichlich durch den Ertrag der fchlechten Felder 
erfetzt, denen der Dünger zu gut kommt, welcher 


‘beyden Efper- Feldern er{part wird, des Saamens 


und der Beftellungskoften nicht zu gedenken. 
Wenn die fchlechtern Felder mit Mergel, und 
fettem Teichfchlamm überfahren werden, fo wer- 
den hie, fo lange die Kraft des Düngers dauert, 
den Feldern der zweyten Klafle an Gute girich. 
Manche haben fich den Kopf zerbrochen, um 
das Verhältnifs zwifchen Acker, Wiefen und Vieh 
zu finden. Wir wifen aus Erfahrung, welch 
ein Unterfchied zwifchen Heu und Klee, welch 
ein Unterfchied in den Jahren felbft ift. Man hal- 
te daher fo viel Vieh, dafs alles Futter jährlich 
beynahe aufgezehrt wird. Das Landgut iit über- 
haupt nicht um des Viehes willen, fondern das 
Vieh um des Landguts willen da. In Thefi darf 
alfo die Hälfte Acker die Hälfte Wiefen aber 
nie mehr Gras, mehr Vieh als Getraide feyn. 
Das Lokal beftimmt Verhältnille zwifchen natur- 
lichen und künftlichen Wiefen, zwilchen Klee 
Luzerne und Efper, zvifchen Rindvieh und Scha- 
a l fen. 
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fen. Stallfütteruhg des Rindviehes' ift überall, 
wo keine phyfifche Unmöglichkeit: zum Grunde 


liegt, und fo wird es. auch eine Erlauchte -Akas 
Wer: 


demie nicht verftandenvhaben, möglich, 
deutfche Brache‘ und Hutweiden gefehen, wo 
das Vieh wenig erhält, © die Anzahl von Hirten 
berechniet , die im Getraide jätende Weiber und 
Mädchen überzählt; kurz 'alles Gras, was dem 
Weide -und halben Stallvieh vorgelegt wird, cal 
culirt, wird es im Stall oder Hof damit futtern 
können. Die Schafe können, müllen da, wo als 
les Land unterm Plug getrieben wird, da wo fie 
ich faft alljährlich-faul freffen, in Horden gefüt- 
tert werden, 'wo.aber noch grofse Leeden und 
Hutweiden find, wärees unräthlich, fie nicht durch 
Schafe benutzen zu wollen. 

Der Hr. Graf fagt zwar, dafs 6 Centner Klee 
auf ein Schaf viel mehr werth feyn , als das Schaf 
felbftl.. Ein Einwurf, den auch der Freyherr 
von Stein in der Schrift, Schubart und Holzhau- 
fen angetragen. Man mufs aber den Sommerdiün- 
ger (als den beften) in.Rechnung bringen, die bey 
der Stallfücterung fo (ehr verminderte Sterblich- 
keit der Thiere und Gugenmufens Satz, dafs 
ein Weidefchaf 3 Morgen Brachacker, roo Hor- 
denfchafe 3, Morgen Kleeacker brauchen, er- 
wägen. Auch. das Wort: 1060 und mehr: Scha- 
fe, ift für den denkenden Oekonom nicht zu- 
rückfchreckend. Von jeher it die Totalfumme 
der Schafe vertheilt gewefen, jeder Knechthatte 
nur einige hundert auf die Weide zu führen, und 
diefe öfters in Gefellfchaft eines Beytreibers. Rec. 
hat felbft erfahren, dafs ein einziger Knecht im 
Stande war, nachdem eine Horde beym Kleefeld 
die andere Lagerhorde auf dem Brachfeld ftand, 
feine Schafe mit Efper, weifsen Klee, Spark 
und rothen Klee zu füttern, die Brache zu be- 
treiben und täglich ans Wafler zu führen. 

Der Hr. Graf nimmt auchan, dafs die Spani- 
fehe Wolle deshalb fo fchön fey, weil die Scha- 
fe die bekannten grofsen Reifen nach den Gebir- 
gen thun, und dafs die Wolle vom Klee gröber 
und unreiner werde, So viel Mühe fich aber 
Röfig gegeben, dies zu beweifen,, fohaben doch 
Wefirumb und andere Chemiker das Gegentheil 
gefunden. 

` Die gekrönte Preifsfchrift des Hn.Prediger Grafs- 
mann zu Sinzlow und Kortenhagen in Pommern, hat 
uns,ob fie gleich die allgemeine Stall- undKleefütte- 
rung einzuführen anräch, im Ganzen nicht genug 
gethan , fie it zu wortreich, enthält kein feltes 
Sytem , und will bald in 3, 4,6 Theile das Acker- 
land gelegt willen. In der erften Abtheilung: If 
die Jo vortheilhafte Stall und Kleefütterung uber- 
all einzuführen oder nicht? hat der V£, Schwie- 
rigkeiten gemacht, die gewifs leicht zu heben find. 
Die erte it die Verwirrung, wenn einige Abän- 
derungen in den Theilen der Landwirthfchaft 
vorgenommen werden. Freylich darf ohne vor- 
hergehenden Unterricht und Zurechtweifung 
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nichts gethan werden. Die Norm und:der newe. 
Gang der landwirthfchaftlichen Arbeiten wird vom 
denen hergenommen, die fchon einige Jahre Stall- 
f itterungeingeführt haben, und fo zu fagen fchon. 
in Zuge find. Rec. hatfeit 4 Jahren ein folches Jour-. 
nalundPlan entworfen, und ifterbötig denfelben. 
jedem, dem daran gelegen ilt, mitzutheilen. Er ge~. 
het blofs auf Getraidebau,denn Schubart konnte un- 
möglich feine Wirthfchaft und fein Syftem als ein. 
Mufter aufftellen, nach der alle übrigen "umge-: 
formt werden konnten, weil er keine reine Korn-, 
wirthfchaft führte, denn er baute Krapp und Raps. 
in anfehnlicher Menge. Die vom magern und. 
unfruchtbaren Acker hergenommenen Gründe be-. 
weifen, dafs die Brache nicht gänzlich und gleich an- 
fangsabgefchaft werden kann, und darinn find wir 
mit dem Vf. einflimmig, nur hätte er fagen follen,- 
wie diefer magere Acker am vortheilhafteften zu 
benutzen wäre. 

In Abficht der an Strömen und Flüffen gelege- 
nen oder der Ueberfchwemmung ausgefetzten 
Wiefen und Weidetriften, haben die Freunde der‘ 
Stallfütterung nie behauptet, dafs man Klee da-: 
hin bringen {oll, fie bedauren nur, dafs fo herr- 
liche Fettweiden, die dreymal könnten abgemä-: 
het und doch noch zuletzt beweidet werden, itzt' 
das ganze Jahr einem Haufen Vieh Preis gege- 
ben werden; weiter, dafs alle die herrlichen Wie- 
fengründe, wie fie längft den Flüffen, z. B., der 
Unitrut hinlaufen, wegen der Schaaftrift nur ein- 
mal dürfen gemähet werden. Mähet man doch 
alle Wiefen längft der Elbe und zwar vor jeder 
Ueberfchwemmung. í 

Die fchiefe Stellung der Preisfrage war aller- 
dings Urfache, dafs der Vf. öfters mit dem Schat» 
ten gefochten hat, z. B. S. 30. Es verlangt nie- 
mand, dafs man eine mit dicht und gedrungen 
wachfenden Gräfern verfehene Wiefe zum Klee- 
bau umreiflen, auch nicht, dafs, wenn die Wie- 
fenplane von den Wohnungen fehr entfernt find, 
man das darauf wachfende Gras grün verfüttern 
folle. Ewig fchade wäre es, wenn Wiefen, die- 
ein feines, nahrhaftes und dem Vieh fehr gedeih-., 
liches Gras hervortreiben, zu Futterkräutern. 
CS. 32.) umgebrochen würden, das hiefse ja 
den Plan der ganzen Landwirthfchaft zerftö- 
ren. Die Kunit foll der Natur zu Hülfe kom- 


“men, diefe aber nicht von jener gemeittert wêr- 


den. Wir wollen nur da, wo nicht genug natür- 
liche Wiefen find, wo die Natur fliefmlitterlich 
gehandelt, oder unfere Vorfahren aus Heishun- 
ger nach Aeckern, die Wiefen zu Aeckern ge- 
macht, das fo nöthige Verhältnifs, die natürliche 
Ordnung geftöret haben, fie wieder in ihre Rech- 
te einfetzen. > 

„Wie aber bey einer Weide, die zwar nichp 
„der Gefahr der Ueberfchwemmung oder einer zu 
„grofsen Näffe ausgefetzt it, aber doch fehr wei- 
„ches Erdreich hat, und dabey niedrig und feucht 
„it? Eine grofse fat unüberfehbarg Pläne müfte 
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„mit faft unzähligen Gräben (der Vf; fchreikt un» 
sichtig Grabens) durchfchnitten, und fodann Däm- 
„me und Brücken hierauf angebracht werden, 
„Der nun anf diefem Lande durch die Kunft ange: 
„brachte und gedrungen ftehende Klee erhält das 
„Erdreich zu locker, - und, fetzet keinenfo feften 
„HRafenan, alsdie natürlichen Gräfer bewirken, fo 
„dafs diefes Erdreich einen Wagen zur Abholung 
„des grünen Futters nicht zu tragen vermag, Es 
„würden.jene Gräben und Dämme fehr viel, Land 
„wegnehmen, große Koffen verurfachen, und fo 
„fern mehrere Gmthsbefitzer Antheil an diefer Plä- 
„ne haben, zuvielen Streitigkeiten Anlafs geben; 
„wenn jeder feine Gräbenıäumen, oder den ents 
„‚ferntern über fein Land fglite Dämme aufführen 
„laffen. ‚Diefe Schwierigkeiten lafen uns einfehen, 
„warum in folchen Gegenden eine gänzliche Stall» 
„und Kleefütterung mit völliger Aufhehung: der 
„Wiefentrift und Weide {felten anzyrathen ift, 

Wir fehen hier gar keine Schwierigkeiten, Die 
natürliche Wiefe bleibt, was fie il}; der vorderfte 
fängt zuerft an zu mähen.u, f. w, Jeder macht 
fich auf feiner Wiefe ein Gerüft, legt das Heu 
darauf, wodurch es hinlänglich befehwert, mit eir 
nem Dach verfehen, der Veberfchwemmung, Rie! 
gen und Witterung. trotz bietet, fo bleibt es: bis: 
Froft oder Schnee eintritt, wo es auf Schlitten 
oder Wagen ohne allen Schaden abgeholet,. und 
im Stall verfüttert wird, So find keine Gräben, 
keine Dämme , keine Koften nöthig, Sollte der- 
V£. nicht gereifet feyn, keine Reifebefchreibyn- 
gen gelefen haben, um Getraide-und Heuteimen 
auf dem Felde zu finden? Eben fo verfchwinden. 
bey horhgelegenen dürren und magern Weide- 
triften die grofsen und faft unüberiteiglichen Hin- 
derniffe. Der Vf. felbft it hier auf dem rechten 
Weg, nur dafs er aus Mangel feiter Grundfätze 
fich felbit wider verwirrt. 8. 37 fagt er gar vor» 
treflich: „‚Man,follte billig bey Wieten von mittle- 
„rem Ertrag den dritten Theil, und bey [chlechte- 
„ren die Hälfte gegen das unter dem Pfluge flehen- 
„de Ackerland gerechnet befitzen,, aber in yielen 
„folchen Gegenden befitze man kaum. den zehen- 
„ten Theil an Wiefen, welche überdem noch fehr 
„mager feyn, und nicht gedüngt werden.“ Was 
thut das? If denn die Landwirthfchaft, die ein- 
mal taufend Jahre hindurch obfervanzmäßig ge- 


hinkt hat, von Gottes und Rechtswegen fchuldig, 
auch die andern taufend Jahre hindurch zu hinken? 


In der zweyten Abtheilung : dafs die Stall-u. 
Kleefutterungen in den mehreften Fällen anzura- 
then, und ohne Nachtheil der übrigen Bedürfnif- 
fe des Staats ungleich höher als die bey der Wie- 
fen- und-Weidetrift genutztwerden können, hebt 
er diejenigen Hinderniffe, die er fich in der erften 


Abtheilung gemacht, aber nicht immer glücklich ` 


genug: Er fängt in der nämlichen Ordnung an, 
et:achtet erk die Gegenden, welche nur wenig 


hochgelegenes Ackerland haben, hingegen grofse, 
Plänen in niedrigen, und zuweilen derUeberfchwem- 
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mung ausgefetzten Gegenden, bringtdas Beyfpiel 
von den Veberfchwemmungen des Jahrs 1785 ins 
Gedächtnifs, und wünfscht Kleebau und Stalltiigte= 
rung, thut Vorlchlige, wenn gar kein hoch gês 
legenes- Land key Güctherh, und- wenn der- 
gleichen in ziemlicher Menge vorhanden ift, 
Dieanderen Gegenden, die der V£ betrachtet, find 
die. an Strömen und Flülfer, welche zwar viele 
Wiefen und Weide, aber dabey nur (ehr fandiges 
und mit Grand vermifehtes hachgelegenes Land 
und felbfi hohe, faft unfruchtbare, Berge befi- 
tzen, wo er ganz recht die Efparfette enipfiehit, 
Dann: kommt er zu den niedrig liegenden 
Wiefen und den hier auf-grofsen Plänen be- 
findlichen Weiden, die zwar nicht der Gefahr der 
Ueberfchweminung ausgefetzt find, aber doch 
wegen ihrer Gröfse zu viele Koften und Umftän» 
de erfodern wjirden, Wir haben fchon gefagt, 
dafs eg. blofs Mifsverftand ift, lie mit Futterkräu» 
tern belegen zu wollen. Wie Torf und Moor 
verbeflert wird, lehrt uns Hr, Kammerherr von 
Buchwald in feinen ükonom, Reifen durch Bran» 
denburg S. 132, und die Pinneberger Bauern $, 
243. Der VE hält alle hochgelegne fruchtbare 
Aecker zu Futterkräytern gefchickt; allein wie 
verhält fichs in dürren Jahren, und wie, wo die 
hochgelegenen Aecker minder fruchtbar find? 
Wir find durch die Erfahrung von dem Glauben 
zurückgekommen, dafs alle Felder folchen 
Klee tragen, dafs fichs verlohnt; der Klee liebt: 
tiefen und feuchten Boden), dies ift fein natürlich- - 
fter Standort, nie wird man ihn auf dürren Fel- 
dern und Säandbergen antreffen ; feine Natur und 
fein Zweck erfordern gleich viel Feuchtigkeit 
und Kräfte, Der Vf. erlaubt Gch eine Digreflion 
die darinn keitehet, wie Ländereyen durch Päch- 
ter zu verbellern, wenn nemlich der Pächter ei- 
nen proportienirlichenVorfchuLsanGeld bekömnit, 
weichen er mit einigen ven Hundert jährlien ver» 
zinfet, anbey die feite Verlicherung erhält, das 
Gut bis zu ewigen Zeiten gleichfam als ein Ei» 
genthum zu befitzen, wenn er alle 6 Jahre eine 
mälsig erhöhete Pacht vonetwa 3 oder 5 P, Cent 
entrichtet und jedes Jahr, das ganze Pachtquan- 
tum „ fo wie den beitimmfen Theil des abzutra- 
genden Vorichuffes genau bezahit, fo giengen 
120 Jahre hin, ehe der jetzo feitftehende Pacht 
doppelt entrichtet würde, und der gefchickte ` 
und feifsige Pachter hätte in diefem Zeitraum Ges 
legenheit einen drey und mehrfachen Gewinn 
herauszuziehen, Der fel. Gugenmus hat einen 
ähnlichen herrlichen Gedanken die Güter. durch 
Pächter zu verbeilern, und wir uberlaffen diefen 
nicht unreifen Gedanken türftl, Kammern zu 
näherer Beherzigung, denen um fo mehr daran ge- 
legen feyn muls, weil, wenn auf den Kammer- 
gütern keine Beyfpiele aufgeitellet werden, der 
Bauer immer bey feiner hergebrachten grofsvä- 
terlichen Weile bleiben wird, 
(Der Befchluß im näckften Stück) 
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` Bariin, b Kunze: Abhandlungen über die 
allgemeine Stallfütterung des Fiehes, und die 
Abfchaffung oder Beybekaliung der Bra- 
che etc. etc, 
Fortfetzung der in No. 97 abgebrochnen Recenfion. 


De Vert ven nicht gemeine Einfichten, 
wenn er {o räfonnirt: Sollte man auch, wie 
in. England zuweilen gefchehen, das entgegen 
gefetzte Verhältnifs. des Ackers auf dem Lande 
treffen, woranf Futterkräuter angebauet werden, 
und. von letztern zu viel anlegen, fo verlieret 
auch hier dennoch. der Staat nichts in [einen Be- 
dürfniffen. Wir müffen jetzt noch in Erwägung 
ziehen, ‚ob..der'Staat-mehr gewinnt, wenn. in der 
Feige: der in den beffen Zuftand: verfetzte 
Acker Getraide trägt, ‘oder mit Futterkräutern 
belegt it? Sind. die-Futterkräuter, mit dei Stall- 
fütternng:verbunden, die Urfache gewefen ‚dafs 
nun der Staat aus dem hiedurch verbeflerten 
Acker und der aufgehobenen Weide mehr als dop- 
pelte Aerndten ziehet, und gedoppelte Arbeiter 
bey der eingeführten Stallfütterung_ reichlicher 
ernähret und vermögender gemacht hat, fo hat 
der Staat offenbar durch die eingeführte Stall- u. 
Kleefütterung gewonnen, wenn auch könnte er- 
wiefen werden, dafs die Anlegung zuvieler Fut- 
terkräuter dem Getraidebau und andern dem 
Staate nützlichen Gewächfen naththeilig fey, und 
die grö/sere Vermehrung der Volksmenge hindere. 
Die Sache verhielt üch‘mit England fo, wie wir 
fie aus dem Munde eines Engländers, der. aus- 
gebreitete. Landwirthfchafts - Kenntniffe: befaß, 
felbft haben, 5 

England führte bekanntlich Getraide ams; feit 
geraumer. Zeit aber nicht mehr, nemlich feitdem 
die vielen Umzäunungen das fonft offene Land 
feuchter, fchattigter, und unfruchtbarer machten, 
daher alles Korn nächft an den Verzäunungen 
verfchwindet, da Trockenheit u. Lockerheit. die bei- 


den Beförderer der Wirkfamkeit der natürlichen 


Fruchtbarkeit find, 
2) Wird mehreres Gras als ehedem gebauet, 
weil. mehrere Pferde und Schafe da find, 
A, L, Z., 1789. Erfier Band, 


3) Der fogenannte Häusler konnte, da noch 
Communen (gemeineHutweiden) waren, Schafe, 
Ziegen, auch eine Kuh balten, durch'die Thei- 
lung fiel eine zu kleine Portion auf ihn, davon 
er nicht mehr im Stande war, etwas Vieh zu hal- 
ten, daher die Orte, wo die Consmunen aufgehoben 
ee ven der ärmern Volksklaffe verlafen 

n to 

4) Die kleineren Pächter wurden durch grofse 
verdrängt, da aber die kleinern alles Flügelvieh 
zogen, welches von den gröfsern vernachläfsiget 
wird, fo flieg. diefes im Preis, und die Popula- 
tion verminderte fich. 

Diefen Fall, ferzt:der Vf, und wir mitihm, hinzu, 
haben wir hier noch nicht fobald als in England zw 
befürchten. Manches andre miffeñ wir hier uber- 
gehen, Wenn uns aber der V£. die für den Land- 
wirth font ganz erfreuliche Hofnung giebt, end- 
lich-die Eintheiluig in gut, mittel und fchlecht 
Land abzufchaffen, und alles Land mit den Jahren 
in gutes Land zu verwandeln, fo müflen wir die 
Möglichkeit derfelben auf ewig läugnen, weil die 
Lage, der. Boden und andere Umftlände ein 
fchlecht Land nie ganz zu einem guten umfchaf- 
fen lafen. Man trage den beften Boden . eine 
halbe Elle hoch auf den fchlechten, if er deswe- 
gen für immer der befte, hat er die nemliche La- 
ge? vielleicht it er einem kältern Winditofs, Ab- 
fchwemmungen u. d. gl. ausgefetzt, und in kur 
zer Zeit wird er. wieder der nemliche fchlechte 
Ackerfeyn. Auchkönnen wir unmöglich zugeben, 
dafs Klee den Acker dauerhaft verbeffere, es iftnur 
vorübergehend, und der Acker wird in der Folge 
das:wieder, was er war = {chlecht. 

In der dritten Abtheilung, welche Erfahrun- 
gen und Folgen der Stall- und Kleefütterung 
noch können entgegengefetzt werden, hat der: 
V£. vwerfchiedenes aus dem ı Theil wiederholet, 
im ganzen aber, was Häusler, Hirten und Päch- 
ter betrifit, lefenswerthe Sätze aufgeteilt, die ej- 
nen denkenden Mann, und einfichtigen O=kono- 
men vorausfetzen, nur dafs fe zu declamato- 
tifch ausgefallen, er 

Die zweyte Schrift mit der Devife: Diffinguen- 
do , bezeichnet, glaubt, dafs fich in den Gebirg- 
und Waldgegenden gar keine Stallfütterung den- 
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ken liefse, Allein der Vf. hätte hier auch diftin- 
guiren follen. Die Kühe follten im Stall oder 
Hof gefüttert werden. Das Göltevieh hingegen, 
welches hauptfächlich in der Menge in allen Ge- 
birgs- und Waldgegenden erzogen werden foll- 
te, um es an die Landgegenden zu verkaufen, 
kann ausgetrieben werden. Seitdem wir aus der 
Crazifchen Buchhandl. die Erfahrungen aus der 
Feld- und Landwirthfchaft von einer Gefellfchaft 
forfchender Oeconomen in Gebirgsgegenden ha- 
ben, welche uns die Vortheile der Stallfütterung 
und des Ackerbaues bewiefen, wogegen der Vf. zu 
wenige Beweife für feine Meynung geführt hat, find 
wir auch hier ganz der Stallfütterung gewogen. Die 
Fohlenzucht läfst lich ebenfalls mit der Stallfütce- 
rung vereinigen. Wir haben Landgegenden ge- 
fehen, wo jeder Bauer ein, auch zwey, Fohlen hat, 
fie gehen mit der Mutter aufs Feld, in die Stadt, 
der Bauer füttert fie im Stall, bis die Grummet- 
ärnte vorüber ilt, macht auf feiner Wiefe eine Ver- 
fchränkung, läfst fie da weiden, und die ganze 
Wiefenfläche ift mitFohlen bedeckt. „Man den- 
„ke fich aber eine Stuterey von 4 bis 500 Stück 
„Pferden, oder einen viehzuchttreibeiıden Meklen- 
„burger und Holfteiner mit 300 Stück Rindvieh, 
„und denke fich dabey die Stallfütterung.‘“ In 
diefem Fall fuchen wir im Local die Aus» 
nahme von derRegel, denn wir reden von culti- 
virten oderbeffer zu cultivirenden Ländern, fonft 
würde die Preisfrage auch der-Bienen Erwähnung 
gethan haben. „Bey den Schafen, welche durch 
„Fettmachen und Melken benutzt werden, und wo 
„man auf die Wolle wenig oder keine Rücklicht 
„nimmt, fey die Stallfutterung zweckmäßsig und 
„vortheilhaft; aber die feine Welle würde bey lan- 
„gem Einfperren in dem Stalle ftocken, bey dem 
„Eindrängen in die Horde, und Nahrung mit fetten 
„Futterkräutern die Wolle aus Mangel an gehöri- 
„ger fteter und freyer Bewegung, und aus Man- 
„gel des Genuffes eines zarten Grafes als des be- 
„iten. Futters für feinwollige Heerden leiden.“ 
Wenn der Vf. fagt, dafs das Treiben und ftete 
Bewegung in freyer Luft unter die Hauptmittel 
der Woliverfeinerung gehören, fo nimmt uns 
Wunder, dafs man in Deutfchland nicht fchon 
längit fuperfeine Wolle hat, denn am Herumtrei- 
ben hat es gewifs nicht gefehlt. 

Die dritte Schrift mit dem Wahlfpruch: non 
omnia fert tellus fcheint einen Wirtemberger zum 
Verfafler zu haben, und Rec, müfste fich {ehr ir- 
ren, wenn fie nicht den Schäfereyverwalter, Hn. 
Steeb zu Tiibingen, nach einer ähnlichen herausge- 
gebenen Schrift zu {chliefsen, zum Vf. hätte. Sie ift 
einekleine Satire aufSchubart,und eine ganz glück- 
liche u. gut getroffene Widerlegung des Schubarti- 
fchen Syitems. Der Verf. hat Recht, dafs durch 
den beftändigen Anbau die Felder immer mit 
Pflanzen. bedeckt, das Erdreich, befonders das 
{chwere, nicht oft genug gerührt und nicht locker 
genug gemacht werden kann, und an. Ende 
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fich das 'Unkraut vermehrt; wenn er aber keine 
trockne Sommer verlangt, dafs auch fo viel Fut- 
ter erzeugt werden kann, kein Mifswachs, Hagel 
und Ueberfchwemmung eintreten foll, fo fcheint 
er, wofern es anders nicht mehr Scherz als Ernit 
ift, nicht daran gedacht zu haben, dafs dies alles 
bey Brache und Hutweiden weit fchlimmere Fol- 
gen hat. 

Luftiger noch als dies ift, dafs fich der Vf. in Be- 
tracht des Abfatzes der Producte Bevölkerung 
wünfcht, weil, wenn alles fo wohlfeil gegeben 
werden müfste, nach Abgang der Unkoften dem 
Landmanne nichts übrig bliebe, und daher Trift u. 
Brache beffer fey, (als wenn bey einem wohlgenähr- 
ten Volk die Vermehrungszahl ftill ftehe), Er fucht 
übrigens neue Hinderniffe auf, die der allgemei- 
nen Stallfütterung überhauptim Wege ftehen; fie 
treffen aber nur das Schubartifche Syftem. ` Der 
Verf, hat eine ausfchweifende Einbildungskraft. 
Er fieht im Geift Ueberflufs und Folgen des Ue- 
berflulfes, wohlfeile Preife, ftolze Arbeiter und 
Muüfsiggänger, wovon «die Folge wäre, dafs Fabri- 
canten und begüterte Bauern arm würden, und 
die Ländereyen fielen, 


MANNHEIM, in der neuen Hof- und akademi- 
{chen Buchhandlung: Porlefungen der kur- 
pfalz. phyfikalifch- ökonomifchen Gefellfchaft 
in Heidelberg. Von dem Winter 1786 bis 
1788.. Mit rı Kupfertafeln. UI Band. 1788. 
644.5. (2 Rthlr.) 

Enthalten 1) Befchreibung der Orangerie und 
Treibhäufer des kurfürftl. botanifchen Gartens in 
Mannheim, nebft den bey derfelben Bau ange- 
wandten Grundfätzen, von F. C. Medicus. Nach 
feinen ıgjährigen Erfahrungen räth er an, die 
Winterhäufer nicht gegen Mittag zu bauen, weil 
heftige Sonne die Pflanzen entblättere, verfenge, 
zerftöre; auch Schlofsen und Hagel Schaden thun. 
Im December hat er den Aufgang und den Nieder- 
gang der Sonne durch ausgefteckte Stangen genau 
bezeichnen, "und in die fich zwifchen diefen beiden 
Stangen ergebenden Linien die Winterhäufer ftel- 
len lafen. Zweytens hat er ihnen alles nur mög- 
liche Licht verfchaft. Hätte es doch dem Hn. M. 
gefallen, diejenigen Bäume mit Namen anzuge- 
ben, die bey ihm Früchte gebracht, wo man oft 
kaum in andern Gärten Blüthen zu fehen be- 
komme! Succows Verfuche über die Brauchbar- 
keit verfchiedener einheimifchen und ausländi- 
{chen Gewächfe für Färbereyen. Jung Bemer- 
kungen über die wichtigften Theile der Gewerb- 
polizey. Erb Verfuch, die eigenthümlichen und 
rechtmäfsigen Gränzen der Polizey zu beflimmen, 
Gatterer von dem Handelsrange der Ruffen. Som- 
mer Zweifel über den Bevölkerungsgrundfatz als 
erften Grundfatz ftaatswirthfchaftlicher Wiffen- 
fchaften. _ Medicus über den Urfprung und die 
Bildungsart der Schwämme, Klipftein ältere und 
mittlere Gefchichte des Salzwerkes zu ie m 
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bey Nidda. Zangsdorf Fortfetzung der Gefchich- 
te des Salzwerkes zu Salzhaufen. Succow fyfte- 
matifche Befchreibung der vorzüglichften in den 
Rheinifchen Gegenden bisher entdeckten Minera- 
lien, befonders der. Queckfilbererze. Wund um- 
ftändliche Befchreibung. des kurpfälzifchen Ober- 
amtes Bacharach, befonders in Rückficht auf def- 
fen vortreflichen Weinbau. Wir wünfchten, dafs 
Hr. Wund fich nicht fo lange bey der Gefchichte 
merkwürdiger Perfonen und der Oerter aufge- 
halten hätte, fondern uns mehr mit dem Wohl- 
ftandund Bedürfniffen des Oberamtes und den Pro- 
ducten des’ Landes bekannt gemacht hätte. Ba- 
charach zählt 2 Städte, 12 Flecken und Dörfer 
und einige pfälzifche Meyerhöfe. Im J. 1720 
waren 706, 1786 hingegen ııgo Familien zu 4760 
Seelen. Da diefe Vermehrung für Menfchen, die 
aufser den Weinbergen eine kleine Feldgemar- 
kung haben, febr anfehulich it, fo vermifst der 
Lefer die Bemerkungen ‘darüber fehr ungern, 
Das ganze Oberamt hat 4777 Morgen Waldungen, 
davon der Stadt allein 1240 Morgen gehören, 
4246 Morgen Ackerland, wovon Weifel wieder 
1234, zu 120 Ruthen gerechnet, allein befitzet, Der 
V£. löft das Räthfel, wie fich von 2750 Morgen 
Ackerlandes ı1g0 Familien zu 4760 Seelen er- 
nähren können, nicht glücklich genugauf: Erfagt, 
dafs der Weinbau, wenn er auch nichts als das 
dürftige Auskommen giebt, doch mehr als der 
Ackerbau die Bevölkerung, (natürlich wegen des 
Weingenuffes,) befördert, und -dafs fich nur_in 
Weinländern die Menfchen fo nahe bey einander 
anbauen können, und doch fchreibt er S. 557: 
das Oberanıt Bacharach ift keines der glücklich- 
ften. Die Einwohner find der gröfsten Anzahl 
nach arme und geplagte Leute, befonders aufden 
Dörfern, wo der Weinbau der einzige Nahrungs- 
zweig ift, da unter to kaum 2 gute Weinjahre 
vorkommen. Das Beyfpiel Frankreichs, wo ein 
Weinberg, eine franzöfifche Quadratmeile grofs, 
2604 Perfanen Unterhalt verfchaflet,, dahingegen 
ein eben fo grofser Acker nur 1390 Menichen 
ernähret, beweifet für gröfsere Bevölkerung 
nichts, als vielleicht, dafs Arme die meilten Kin- 
der haben. Das Oberamt hat ferner g32 M. 
Wiefen, 51 Pferde, 523 Ochfen, 1019 Kühe, 388 
Rinder und Kälber, 721 Schaafe-und 385 Schwei- 
ne. Ferner 3 Stärkefabriken, 9 Rothgerber in 
Bacharach, die auf der Frankfurter Mefe für -6 
bis 12,000 Gulden Sohlleder abfetzen. Die Scha- 
tzung, Ohne die 7 Rheinzölle, betrug im J. 1779 
12,145 Gulden. 

Aufser Mufcateller, Gutedel, fchwarzen Trau- 
ben werden vorzüglich Riefslinge und Kleinberger 
angepflanzt. Der Riefsling erfodert feiner” Natur 
nach eine trefliche Lage, guten Boden und hitzi- 
ge Sonne, wenn anders feine in eine dicke Haut 
eingefchloffene markigte Zelle gehörig diftilliren 
foll, der dünnhäutige wälferichte Kleinberger 
aber gelangt gar leicht zu feiner Reife, daher 
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follen die teilen, gegen die Sonne liegenden Wein: 
berge nur mit Riefslingen, und die flachen küh- 
lern Weinberge nur mit Kleinbergern angepflanzt 
werden. Der Wein von Rieislingen ift ein geift- 
reicher feuriger Wein, führt keine fchädliche Erd. 
theile mit fich, befördert bey mäfsigem Gebrauch 
den Umlauf des Blutes, und trägt fehr viel da- 
zu bey bis. ins fpäte Alter eines immer fröh- 
lichen Gemüthes zu feyn. Die Anekdote vom 
Papft Pius II, zuvor Aeneas Sylvius, der alle Jahr 
für feine Perfon ein Fuder davon nach Rom führen 
liefs, beftätiget fich dadurch, dafs er auch von 
böhmifchen Weinen fich etwas kommen liefs. 

Da die Einwohner hitzigen Boden haben, fo 
gebrauchen fie Stalldung von dem Rindvieh und 
Hr. Amtsrath Riem hat unftreitig unrecht, wenn 
er andere Düngerarten in den ‚Weinbergen für 
befler hält, 


Frxyzurg, b, Cratz: Belehrungen, wie Feld- 
und Landwirthfchaft fowokl in Städten als 
auf dem Lande mit großem Nutzen zu ver- 
be/fern und einzurichten find. Zum Beften 
einer armen Officierswittwe. 1788. 118 S. 8. 

Der Vf, geftehet felbft, dafs fein Werk bekann- 

te Sachen enthalte, und er es blofs für die un- 
tere Claffe der Landwirthe gefchrieben habe. Er 
führt durch ı2 Briefe die Befchreibung eines hal- 
ben Hufen Guthes , fo des Bauern Samuel Müller 
in“ Ditmannsdorf Eigenthum , zum Ritterguthe 
Pfafferode gehörig ift, und unter dem Kreisamte 
Freybergfteht, aus. Da wir feit 1787 Erfahrungen 
aus der Feld - und Landwirthfchaft von einer Ge- 
fellfchaftforfchender Oekonomen aus Freyberg ha- 
ben, die uns mit der Gefchichte des Gebirgifchen 
Landbaues gröfserer Wirthfchaften hinlänglich be- 
kannt machen, fo haben gegenwärtige Belehrun- 
en den nun noch fehlenden Unterricht für blo- 
se Bauern geliefert; allein es wird heutiges Tags 
von einerley Materie, z. B. vom Flachsbau in fo 
vielen Schriften, z.B. in den vorbenannten, in den 
ökonomifchen Briefen oder entdeckten Betrüge- 
reyen der Verwalter u. d. gl. fo weitläuftig und 
doch immer wieder das nemliche gefchrieben, dafs 
keinem Oekonom zu verdenken ift, wenn er 
einen Abfcheu hat, neue Bücher zu lefen, die 
nichts neues enthalten. Der ungenannte Vf. will 
beweifen, dafs die Efperfette fchon 1718 (beffer 
1698) in Deutfchland bekannt gewefen. Rec.,der ei- 
ne Gefchichte des Kleebauss entworfen, verfichert 
das nemliche vom rothen Klee, wie der wohlab* 
gefafste immerwährende Haus und Landwirth- 
{chaftskalender von Jakob Ferdinand Felber Nürn- 
berg bey Daniel Endter 1726 in 4. beweifet, im 
dem man vor 60 Jahren vom rothen Klee recht: 
viel wufste. „Ferner der Erfurtifche Rathsmeifter 
„Reichard fage von felbigen das, wasder Hr. Geh. 
„Rath Schubart von Kleefeld als eine neue Er- 
„Andungsangetragen ; und doch werde diefem Man- 
„ne nicht der Werth mehr beygelegt, den fein 
„Nachtolger mit feiner Heftigkeit erlanget zu ha- 
'ffff 2 ben 


ben fcheint. Allein der V£. follte wifen,- dafs 
Reichard bey den kaltblütigen Landwirthen län- 
ger in Andenken bleiben wird, weil er wirklich 
niehr geleiftet, als Schubart, der zwar als Erwe- 
cker der fchlafenden und Aufmunterer der unthä- 
tigen Landwirche unverkennbare Verdienfte har, 
welche aber bereits itzr unparteyifcher , als feine 
entkufiaftifchen Bewunderer thaten, gewürdigt 
werden. 


VERMISCHTE SCHRIFTEN. 


Von folgenden Büchern find Fortfetzungen 
erfchienen : s 

b. Frommanns E.: 
ates u. Ztes St, 


Materialien 


ZULLICHAU, 
1788. 202 $ 


für. Maurer. 
8. (8 gr.) 
“RevaL u. Leipzig, b, Kummer :- Kleine gefam- 
melte Schriften des Hn. von Kotzebue, M. K. 
Zweyter Bd. 1788. 450 S, 8. (@ Rthlr 8 gr.) 

BerLIN, b. Pauli: Oekonomifch -technologij che 
Enzyklopädie von D. 3. H, Krünitz. qufter 
Th. nebft zo Kupfertafeln. 1787. g02 9. .(3 
Rthlr.) -4ofter Th. nebft 15 Kupfertaf. 1788, 
758 S. (2 Rthlr. 18 gr.) 43fter Th. nebit 13 
Kupfertaf. 892 S. (2 Rthir. 20 gr.) 4glter 
Th. 942 8. 8. (3 Rthlr. 8 gr.) 

Lrrrzic, b, Fritfch; Obfervationum practica- 
rum ad Leyferi Meditationum ad Digefla 
opus. T. U. Fafe, I s I. Erg Müller, 
1788. 420 S. 8. (20 gr. i 

Rsi u. Leıezig, b. Breitkopf: Einige Ne- 
benarbeiten zur theologifchen Literatur und 
Religion gehörig, von F. Æ. Cramer, gtes 
St. 1788. 146 S. 8. (8 gr.) ; 

Bıca, b. Hartknoch: Aus den Papieren einer 
Lefegefellfehajt. 2zter Band. 1788. 300 S. 8» 

18 gr.) 
ee b. Unger: Anekdoten und Chavakter- 
züge aus dem Leben Friedrich II. Dreyzehn- 
te Sammlung. 116$, Vierzehnte Samml, 


OEKoNoMIE. Freyberg, mit Bartelfchen Schriften: 
Belchreibung zum Riß einer zum gefunden Wachsthum der, 
Pflanzen ehr vortheilhaften Nelken und Aurikel_ Stellage 
mit bequemen Obdach, wie es der Blumift längfi gewünfcht 
Mat, von C. S. R. 1738. 13 S- Text und einen Rifs, 

(2 gr.) Die Voxtheile, Koften oder Bedürfuiffe und 
Bauart eines Blumen Geftelles ( denn wozu das. Wort 
Stellage, das weder franzößifch noch deutich it? ) das 
man noch überdies von vorn, im Profil, und dem Dach eht, 
fnd kurz und deutlich befchriebea, Sie befiehen darinny 
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126 5. Funfzehnte Samml.' 130 S. 1788. g: 
C Rthlr.) ee. 

Lzırzig, b. Beer: Johann Bernoullis Archiv 
zur neuern Gefchichte, Geographie, Natura 
und Menfchenkenntniß. M. K. Achter Th. 
1788. 303 8.8. (18 gr.) 3 

Nürnsers, b. Winterfchmidt: Die Welt im 
kleinen. Erften Bandes Dritter Theil, die 

|  merkwürdigften Fifche und Amphibien ent- 
haltend. 1786. 122 S. 8. (12 gr.) 

Wırn,..b. Edl. v. Kurzbeck: Grundfätze der 
Polizey, Handlung und Finanz. von Sonnen- 
fels. Fünfte Aufl, 1787. 320. S. 8. (x Rthlr.) 

RıcA, b. Hartknoch: Bibliothek der Romane, 
Funfzehntsr Band. 1788. 278 S. (18 gr.) 

BRAUNSCHWEIG, in. d. Schulbuchhandl: Samm- 
lung interefjfanter Reifebefchreibungen für 
die Jugend, ven 4, 4. Campe. ster Th. 
1788. 344 S. 8e — auch unter dem Titel: 
Kleine Kinderbibliothek. ııter Th. (12 gr.) 

Franksurra.Maın, b. Varrentrapp u. Wen- 
ner: Lithologifches Real -und Perbalexicon, 
von F. S. Schröter. gter Band. 1788: 435 
$..8. G Rthlr. 4 gr.) ; 

Haumsuas, b. Schniebes; 3°. Rambachs Ent: 
würfe der über. die evangelifchen Texte ge- 
halienen Predigten, yter Jahrgang. 1787: 
308 S. 8. (20 gr.) Erg 

Harz, b, Dreyfsig: Gefchichte meiner Kinder- 
und fünglingsjahre, otes Bändch. 1788. 126 
5.8. c12 er.) 

Lerezic, b. Büfchels W. : -Zektüre für Kinder, 
Als Fortfetzung der erften Lieblingslektüre 
für Kinder. 1789. 206 $.:8. (8 gr.) 

Daezspen, b, Hilfcher s Unterhaltungen für An- 
Tarar; in der Zeichenkunfl, IX% Heft. Fol. 
(8 gr. 

Erruar,.b, Kaifer: Uhuhu, 6tes Pakt. 1788. 
142 8.8: (7 gr.) 

Leipzic. b. Beer: Orbis pictus. X — XII Heft, 
XXXVII — XLVIII Tab, (1 Rthir,) 
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KLEINE SCHRIFTEN. 


dafs man das Geftetl auf allen Seiten umgehen kann, dafs 
die Töpfe nur drey Reihen hoch übereinander ffehen, 
ohnerachtet es fünf Reihen enthält, das Dach keinen 
Tropfen _Waffer durchläfst, nicht tief auf die Pfan« 
zen aúfliegt, ohne Mühe bey Eintritt des Winter's leicht 
abgenommen, in einem Augenblick ohne Anftrengung 
mir einer Hand. aufgezogen und heruntergeläffen wer- 
den kann, und die Blumen durch die unten an den Säu- 
len angebrachte Wallerkäften vog Ohrwürmern etc, völlig 
gelichert find. 
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PHILOSOPHIE. 


ULM, b. Wohler: Erörterung, der von den 
Curatoren des Stolpifchen Legats zu Leiden 
für das Jahr 1787 vorgelegten Preifsaufgabe ; 
aus der Natur Gottes zu beweifen, dafs die 
göttliche Präfcienz unfehlbar und der Frey- 
heit der menfchlichen Handlungen nicht ent- 
gegen fey , von Joh. Chrifioph Schwab, Prof. 
der Philof, in Stuttgart. 1788. 45 S. 8. (4 gr.) 


hne den Preis zù erhalten, ward diefe Auflö- 
fung von den Curatoren des Stolpifchen Le- 

gats für die Befte erklärt: der Vf. ift fo befchei- 
den zu geftehen, er habe der Aufgabe nicht voll- 
kommen Genüge gethan, Die Selbftchätigkeit der 
menfchlichen Seele-hat. er. unfers Bediinkens zwar 
von den Einwürfen der Fataliften befreyet, aber 
die Gottheit nicht von allen ihr zur Laft gelegten 
lofsgemacht. ‘Seine Betrachtungen gehen in der 
Hauptfache auf folgendes hinaus; Gottes Vorherwif- 
fen gründetfich wefentlich darauf, dafs er endliche 
Subftanzen hervorgebracht, und nach einem feft- 
gefetzten Plane in ein Syltem zufammengeordnet 
hat. Dis kann kein Gegner ihm ableugnen, denn 
bey einer Präfcienz, die- fich auf blofse Kennt- 
nifs der Natur der Dingegründet, ift keine Schwie- 
tigkeit fie mit der Freyheit folcher Wefen zu vet- 
einbaren, Nun hat Gottbey Hervorbringung end- 
licher Wefen, ihnen Kraft ertheilt durch fich felbft 
- fortzudauern, und die Erhaltungift demnach nicht 
nach derScholaftiker Meynung, fortgefetzte Schö- 
pfung. Beyfolcher fälltalle Möglichkeit der Frey- 
heit zu retten hinweg. Da alfo.dieendlichen Gei- 
{fter durch eigne Kraf, fortdauern, fo entfpringen 
‚auch ihre. Handlungen aus ihrer eignen Selbftthä- 
-tigkeit Gott fieht fie alle vorher, ohne. dafs da- 
“durch: diefer N pepis e oder Freyheit etwas 
entzogen würde, Wahr -ift freylich, dafs eine 
folche Subftanz nun in ihren einzelnen Verrich- 
tungen felbftthätig, aus innern Antriebe handele; 
aber dafs fie jedesmahl fo, nicht anders handelt, 


worin gründet fich das zuletzt? Theils in ihrer ur- ` 


£prünglichen anerfchaffenen Natur; hätte he von 

-Anfang mehr oder minder Denkkraft, mehr oder 

minder Reitzbarkeit gegen finnliche Eindrücke 
A, L. Z. 1789. Erler Band, 


u. f. w. gehabt, fie würde anders gehandelt 'haben, 
theils auch in der Befchaffenheit der fie umge- 
benden Dinge, der Einrichtung des Syftems, wor- 
inn fie verfiochten ift; hätte fie andern Umgang, 
andre Bildung, andere Gelegenheiten Kenntnifle 
zu erlangen, gehabt, fie.würde auch anders ge- 
handelt haben, Alfo fällt zuletzt wieder derHaupt- 
grund ihrer Handlungen zurück auf den Urheber 
ihres Dafeyns. In der Aufgabe liegt etwas unbe- 
flimmtes, das allein entfcheiden kann, wenn es 
näher angegeben wird, ob fie auflöfslich feyn, 
oder unbeantwortlich bleiben fol. Ob nemfich 
vorausgefetzt-wird, dafs Gott willkührlich ftrafe 
und belohne, oder dafs alle Strafen und Beloh- 
nungen der Gottheit natürliche Folgen der Hand- 
lungen lind, durch Naturgefetze an diefe. ge~ 
knüpft. Im erften Falle fehen wir keinen Aus- 
weg; mit dem andern ift das Syflem vereinbar. 
Endliche felbfithätige Subftanzen , von perfektib. 
ler Natur, wurden vom Urheber aller Dinge her- 
vorgebracht, weil ‚unendliche ihervorzubringen 
keine Möglichkeit ift ; fie würden in folche Syfte- 
me verfetzt, worin ihre Kräfte fich erweitern, 
vervollkommen konnten. Gottbildete fie mit dem 
Vermögen zu fehlen, ordnete Syfteme an, worinn 
fie wirklich fehlten und fehlen mufsten, aber er 
gab dem Ganzen folche Einrichtung, dafs ihre 
Fehler jedesmai und unfehlbar den Grund 
zu mehrerer Vervollkommung enthielten, Er 
knüpfte durch unabänderliche Naturgefetze 
böfe Folgen an böfe Handlungen, gute an gute, 
um gleichweifen und liebreichen Vätern die Kinder 
dadurch beffer zu bilden; er belohnte und ftrafte 


‚nicht wegen des gefchehenen, denn das hatteer 


felbft veranftaltet, fondern um des künftigen wil- 
len, damit Beferung bewirkt würde, Von diefer 
Seite die Sache angefehen fteht die Präfcienzfeft, 
die Selbftthätigkeit bleibt den verftündigen Wefen, 


und die Vorherfehung kränkt die göttliche Gü» - 


te, und Gerechtigkeit nicht, 


ERDBESCHREIBUNG. 


 Daxspen: Entwurf einer phyfikalifchen Erd. 
befchreibung ; ‚aus dem Englifchen des Hrn 
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G. Heiny. Millar, Esqu. mit Bemerkungen 
überfetzt von J. G. Geißler. Mit ‚Kupfern. 
1788. (ıRthlr.) 

-Es ift nicht Vorurtheil, wenn Rec, behauptet, 
dafs fchwerlich weder ein Engländer, noch Fran- 
zofe, noch Italiäner ein unfern Zeiten angemef- 
fenes Werk über die phyfikalifche Geographie 
fchreiben wird; denn er ift überzeugt, dafs die 
Summe der hiezu nöthigen Thatfächen,, welche 
man nur durch Kenntnifs mehrerer, befonders 
der nordifchen Sprachen famıhlen kann, fich fel- 
ten bey einem andern als biy einem fleifigen 
Deutfchen finden laffen, Auch dies Buch zeugt 
wieder für diefen Satz. Hr. Millar fängt zwar 
„gar nicht unrecht mit einer allgemeinen, Ueber- 
„dicht des Weltfyftems an; allein die folgenden Ka- 
-pitel find denn freylich das nicht, was fie feyn 
‚follten. Das dritte Kap. enthält eine allgemeine 
:Ueberficht-der Oberfläche der Erde, wortreich 
und fehr wenig belehrend. Viertes Kap. Ueber- 
- dicht der Theorien der Erde, nemlich blofs der 
von Burnet, Whiflon, Woodward und Büffon, 

‚.da für unfere neuere, an Thatfachen fo viel rei- 
chere Zeiten, hier weit mehrere zu prüfen nö- 
thig waren, die erften drey aber, nebft/ ihren 

Hauptwiderlegungen, nur angezeigt werden durf- 
ten. - Fünftes Kap. Von den Verfteinerungen; 
wnausftehlich für deutfche Lefer ift der Beweis, 
dafs man aller Orten Petrefacten finde! aber fehr 
befremdend ja: widerfinnis ift der Einfall, die 
unter den Petrefacten fo allgemein vorkommenden 
‚Seemufcheln nicht für Producte des Meers, fon- 
der: des fülsen Wafers anzufehen! es follen nem- 
lich die Originale davon, auf der Erde jetzt er- 
lofchen feyn. Hält man nur die grofse Verfchie- 
denheit diefer -petrificirten Mufcheln mit der ge- 
singen Anzahl heutiger Conchylien des fufsen 
Wafers zufammen, fieht man ferner auf ihre gro- 
fse Analogie mit den Seemufcheln, weifs man 
endlich, dafs die gröfste Anzahl davon wirklich 
ihre uns bekannten Originale im Meere haben, fo 
fallen folche Hypothefen von felbft weg. Sechftes 
Kap. über den innern Bau der Erde, wo dann aus 
einzelnen Thatfachen viel zu viel hergeleitet wird, 
offenbar aus Mangel an hinreichenden Nach- 
sichten. Die Schichten follen, von oben an ge- 
rechnet ftets nach der fpecififchen Schwere fort- 
gehen, ferner follen alle an Dicke, je nach- 
dem fie tiefer liegen, zunehmen, dies zieht der 
Vf. aus wenigen einzelnen Fällen! fodann kommt 
erzu den Klüften, wo er fehr unbedeutende Dinge 
zufammengetragen hat, weiler Bergmann, Trebra, 
Schober, Rieman, Ferber etc. etc. gar nicht zu 
kennen fcheint. . Das yte Kap. handelt von: den 
Höhlen, deren Anzahl hier von dem Hn. Ueberf. 
noch vermehrt ift, Im gten K. werden die Berg- 
werke mit wenigen Zeilen abgefertigt, ohne ein- 
mal der Richtung, der Gänge etc. zu erwähnen, 
dann kommen die Luftarten der Bergwerke, alles 
nach dem alten Sytem, wo Schwefel und da- 
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kraft her. 
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durch erhitzte Mineralien alles erklärt, ohne ir- 
gend der Gasarten zu gedenken, als wenn man 
feit Boyles Zeit, den er faft ganz allein zu ken- 
nen feheint, gamkeine Fortfchritte gethan hätte; 
felbft Prießley, Blake, Cavendifh Cavallo, die 
ihm doch wohl bekannt feyn müffen, nicht blofs 
konnten, find übergangen, und der Mann fchreibt 
in unfern Tagen! Auch ift dem Ueberfetzer die- 
fe Unwifferheit zu arg gewefen, er hat fie felbft 
gerügt. otes K. von den Vulkanen und Erdbe- 
ben, wo er uns erzahlt,' was Plinius, Kircher, 
Berkley und endlich doch auch der einzige neue- 
re Büffon, davon fagen, und im ıoten Kap., tdas 
von dem Erdbeben insbefondere handelt, kommt 
Woodward hinzu. $.96-101 wird Kirchers Nach- 
richt von dem Erdbeben in Calabrien 1638, ein- 
gerückt, welchem dann der ‘Hr. Ueberfetzer noch 
das letzte Erdbeben, fo eben dies Land betrof- 
fen hat, zugiebt. Das ııte K. von neuen Infeln 
und Ländern. Hier eben der Mangel des Neuen, 
wie oben, weder Forfer, noch Dalrymple oder 
Rafpe find angeführt! Das ı2te Kap. von den Ber- 
gen, wortreich und wenig belehrend über ihren 
Urfprung. Die Donau follauf den Alpen entfprin- 
gen! und nun eine lange Erzählung der Andes- 
reife des Ulloa; dann alle übrigen Berge mit we- 
nigen Nachrichten von Kirchern und P. Ferdries 
abgefertigt und beyläufig in einigen Zeilen doch 
auch bemerkt, dafs man die Höhe der Berge 
durchs Baromerer meffen könne. Der Ueberfetzer 


“hat doch Bonguers Tafel, wie auch einen Höhen- 


rifs der gröfstenGebirge aus desRozier Journal hin- 
zugefügt. Einftürze von Gebirgen, wo nicht ein- 
mal das fo bekanntezerflörte Pluers in der Schweiz 
recht gefchrieben ift und dabey nach Frankreich 
gefetzt wird! 13 K. von dem Waffėr. Die hier- 


- inn vorgetragenen Sätze find oft unter aller Kri- 
getrag 


tik, z. B. Wafer {foll durchs Feuer verbunden mit 
Erde fich in Porcellan verwandeln, letzteres folle 
aber bey einem’höhern Grade von Hitze wieder 
flüffig werden. Dann wird die Elafticität des Waf- 
fers geläugnet, aber Canton foil doch die Elafti- 
eität des Eifens bewiefen haben; der Hr. Ueberf, 
hätte doch den unwilfenden Verf. hier etwas zu- 
rechtweifen follen; nachmals werden hydroftati- 
fche Gefetze u. d.gl. erzählt, wo denn natürlicher 


- Weife König Hiero und Arehimed mit der Krone 


auftreten. S. 163 das Auflteigen des Waflers in 
den Haarröhren rühre nicht von der Anziehungs- 
ı4tes Kap. vom Urfprung der Fiüfle 
hebt fo an, „die Sonne fteigt auf und geht wie- 
der unter, es ift daher alles in der ganzen Natur 
in voller Bewegung“ — dann kömmt der König Sa- 
lomo, de la Hire, Halley und Mariotte! Aufzäh- 
lung der beträchtlichften Flüffe, der Senegal foll 
rroo E. Meil, weit fortlaufen, wo mag dies der 


- Vf. her haben, da er doch felbft fagt, dafs wir ihn 


nur 300 engl. Meilen weit hinauf ins Land kennen. 
ı5tes Kap. vom Ocean. Hier hätten doch wenig- 
fens die Berechnungen, welche das achte „om 
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des Meeres gegen das Land angeben, ftatt eini- 
ger allgemeinen Ausdrücke angezeigt werden müf- 
fen. S. 197 von der Bitterkeit und Salzigkeit 
und von dem Trinkbarmachen des Seewallers, 
Hierüber verfchiedene Meynungen, wo abermals 
die Neuern, felbft Zrwin und Cook unangeführt 
bleiben. Das Leuchten des Meeres blofs von fei- 
ner Salzigkeit. 16 Kap. von der Ebbe und Fluth 
nach Neuton, doch faft blofs hiftorifch. S. 220. 
Strömungen des Meers. ı17tes Kap. Veränderun- 
gen, welche’die See auf dem feften Lande verur- 
facht hat. Bey diefer Gelegenheit eine lange Er- 
zählung von Nicolaus Pefce, der bey Unterfu- 
chung in der Charybdis foll umgekommen feyn, 
und: wodurch man doch nichts lernt. ı$tes Kap. 
über die mechanifchen Eigenfchaften der Luft, 
wo fogar erzählt wird, was ein Barometer fey, 
auch die Windbüchfe, Luftpumpe, Papins Dige- 
for kommen in einigen Zeilen vor; von der Hö- 
he der Atmosphäre will der Vf.; wie er fagt, kei- 
ne Speculationen beybringen. ıgtes Kap. Natur- 
gefchichte der Luft, follte heiffen, von den ver- 
ichiedenen Luftarten und von den Dünften. Hier 
find blofs Boyle und Boerhave die Führer, wo 
denn auch eine Nachricht von der Londoner Peft 
vorkommt. gotes Kap. von den befländigen und 
unbeftändigen Winden. .‚Faltblofs eine Reihe von 
Thatfachen, 2ıtes K. von den Meteoren und an- 
deren Erfcheinungen, welche aus einer Verbin- 
dung der Elemente unter einander 'herrühren. 
Die wälsrichten Meteoren gehen voran, dann wer- 
den fehr kurz die feurigen abgehandelt. Die Theo- 
rie des Gewitters, in ein paar Worten. Dann Be- 
£chreibung einiger Orkane und Typhonen. Noch 
folgen ,-S. 336, einige Betrachtungen über die 
Schönheit der gefammeen Natur. . Selbft für Eng- 
land, welches, unfers Wiffens, keine phyfikalifche 
Geographie von Bedeutung hat, ift das Buch kaum 
noch-.brauchbar, aber in Deutfchland ift es dies 
gar nicht, denn es führt oftmals gänzlich irre, und 
verdiente daher keine. Ueberfetzung. Als Nach- 
trag findet fich 1) Mafkelyns Nachricht von dem 
1788 zu erwartenden Kometen, 2) des fel, Whi- 
tehurf!’s Unterfuchungen itber den eigentlichen 
Zaire und Erfchaffung.der Erde, die fchon längft 
aus deffen, eben den Titel führenden Werke, mit 
Achtung bekannt find, 3) Campers Bemerkungen 
über die Verfteinerungen des Petersberges bey 
Maftricht nebft den Kupfern. 4) Nöchmals über 
‚die Erdbeben; wo vielerley Meynungen durch 
einander angeführt find, und 5) über die Vulkane 
und unterirrdifchen Feuer; in diefen beiden Nach- 
trägen kommen doch auch einmal neuere Meynun- 
sen und Schriftfteller vor. 6) Fernere Bemet- 
kungen über die Vulkane, nebft Widerlegung ei- 
niger Einwürfe in Rückficht ihrer Erfcheinungen 
gegen die Wahrheit der Offenbarung. Es find 
Einwürfe gegen! die Beftimmung des Weltalters 
vermöge der Lavafehichten. Es ift übrigens nicht 
zu wünfchen, dafs der Ueberfetzer, welcher mehr 
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Naturkunde zeigt als der VE, durch die-Heraus- 
gabe des gröfsern Werkes, wovon dies nur ein 
kleiner Theil it, feine Zeit verderbe, 
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STOCKHOLM, b. Lange: Kongl. Vetenfkaps 
Academiens Nya. Handlingar för manader- 
ne April, Majus , Junius. 1788. mit einem 
Kupfer. l $ 
Das Quartal der Abhandlungen der Schwedi- 
fchen Akademie der Willenfchaften hat folgende 
Stücke. x. Die Regeln, nach welchen man bise 
her; die Parallaxwinkel berechnet, find. faft alle 
fo befchaffen,, dafs man die Sache nicht geradezu 
anfängt. fondern fie erfordern ein doppeltes Ver- 
fahren , ja noch wohl ein Drittes dazu, wenn man 
die grölste Genauigkeit fucht. Dies hat den Vf. 
diefes Auffatzes, Hn, de Lambre veranlafst, auf 
einem nähern Wege dazu zukommen. Dazu wird 
aber erfordert den Logarithmus einer Summe 
oder Differenz zwoer Quantitäten zu finden, de- 
ren blofser Logarithmus nur gegebenitt, Er bringt 
durch feine Berechnung eine genaue nicht fchwe- 
rer zu berechnende Formel, als der gewöhnliche 
weitichweifigere heraus, der dabey. kürzer ift, 
als die von Hn. Lexel im aftronomifchen Jahrbuch, 
vom. J.1782 angegebene, Die Abh, ifthier noch 
nicht geendigt. 2. Methodedas Zinn und Queck- 
filber aus alter Spiegeifolierung fo zu fcheiden, 
dais beide Metalle, jedes für fich ganz rein wer- 
den, von Guf. v. Engeftrom. Bey der gewöhn- 
lichen Methode der Spiegelfabrikanten bleibt noch 
immer viel Queckfilber in dent gefchiedenen Zinn 
zurück. Dies ift nicht allein ein Verluft für fie 
in Anfehung des theurern Oneckfilbers und leich- 
tern. Zinnes; - fondern ‚auch -die Metalarbeiter 
die dergleichen Zinn kaufen, verlieren dabey, 
nur zum Löthen des Zinns und Bieyes kann es 
nützlich gebraucht werden. Soll die verlangte 
Scheidung gehörig vor fich gehen, fo mufs die 
alte Spiegelbelegung mit fo etwas vermifcht wer- 
den, was theils verhindert, dafs folche nicht zu- 
fammenfchmelze, theils das Zinn vor dem Ver- 
brennen fchutzet, und dazu hat Hr. v. E. wohl- 
calcinirten Kohlenftaub am- dienlichften gefunden. 
Der: V£. hat aus, 8 PE Spiegelbelegung gemei- 
niglich 3 Pf. Queckfilber, und 4 bis 4Z Pf. Zinn 
erhalten. Um das Queckfilber völlig zu reinigen, 
bedient er fich Schwefels, und zwar ift aufjedes 
Pfund Quecküilber ein Loth genug.‘ 3. Die hei- 
fsen Quellen in Jamaika befchrieben von Olof 
Swartz. . Ob es gleich in Jamaika. keine Vulkane 
noch Zeichen dazu giebt, fo finden fich doch da 
vier heifse i, J. 1695. entdeckte, in vielen dorti- 
gen Krankheiten heilfam befundene Quellen, und 
es’ward daher nicht weit davon die Stadt Bath 
angelegt. Sie liegen mitten in einem Thal, Die 
Hitze ilt nicht bey allen gleich, Die heifseftehat 
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127 Gr. Hitze, DasWafler behält , wenn eszwey 
Peil. davon nach der Stadt in wohl verfchloffenen 
Gefäfsen verführt wird, noch 118 Gr. Es ift bey 
der Quelle fehr klar, hataber einen ftarken fchwe- 
felhaften Geruch, den es, wenn es kalt wird, 
verliert, -Aufser diefer Schwefelleberluft, findet 
man nach angeltellten chemifchen Verfuchen, 
auch Cala falita, Kochfalzfäure und'Gipsdafin; 
allein der Schwefelleberluft hat man wohl haupt- 
fächlich die guten Würkungen zu danken, die 
dies Wafler bey Verftopfungen der ‚Eingeweide, 
Waferfucht, Gelbfucht, -Nervenkrankheiten, 
Gicht, Rheumatifmus, Steinfchmerzen, und in ve- 
nerifchen Krankheiten ,. wo fogar keine. Mercu- 
rialia mehr zureichend waren, zeiget. 4. Verfu- 
che und Anmerkungen über die Probierung der 
Eifenerze auf dem nallen Wege, von Joh. Gado- 
lin. Die ftreitigen Meynungen, die in neuern 
Zeiten über das Verhältnifs der Menge des auf- 
gelöfeten Eifens in dem durch die Blutlauge be- 
wirkten Niederfchlage, von den Hn. Bergmann, 
Wiegleb und Weftrumb, geäufsert waren, haben 
dem Hn. Vf. zu diefen Verfuchen Anlafs. gege- 
ben. 100 Th. Eilen gaben 540 Procent, wenn der 
Niederfchlag lange genug einer Temperatur von 
17 bis 20° ausgefetzt gewefen war. Der Verluft 
des Niederfchlags beym Glühen, fiel nachdem 
man damit länger anhielte, verfchieden aus, doch 
war er immer fchwerer, als das dariin. enthal- 


zifen; welches Hr. G. dem damit vereinig- 
dere Eaa zufchreibt. Er fuchte darauf 


zifengehalt des Berlinerblaues durch Ver- 
Ai und Vergleichung mit andern 
P ifenniederfchlägen zu erforichen, und fand in 
dem von IoO Th. Eifen, bekommenen ‚Berliner- 
blau, 164 Th. Eifen, wovon 64 Th. auf das vor- 
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UNGSSCHRIFTEN. I. Braunfchweig, in der 
Se echHiandi. - Gedüchtnißpredigt auf den an. ür- 
fen Ludwig Ernft, Herzog zu Braunfchweig u. Er a 
Jun: 1788- gehalten und auf höchten Befehl dem Druck 
übergehen von Jacob Arie m se und Dom- 
i y n Folio. r. 
En eg a: Predigt Gedächtnils 
des Hrn. Sohann Samuel Patzke , gehalten am 6ten Jan. 
1788- von C. G. Ribbeck, eritea Prediger an gedachter 
S x : & 
en A en Rede bey der Confirmation 
der eTEN ETR > gehalten von C. G. Ribbeck. Palloran 
der S. Geiftkirche in Magdeb. 1 z Bog. 8. Cigr:). K 
e ` Fedderfen redet in feinerGedächznifspr. auf.die ihm 
ER aktifche und überzeugende Art von der Größe 
eene E he des Chriften im Glück ; im. Leiden und im T ode 
e Y aber von einem Redner in 


3 ; 2 —6. Wenn 
H = mit Recht verlanget werden kann, 


ü öhnliche erhebe, 

Srch fein Tonıetwas über das gewöhn 
dass Gok wir dies hier vermifst; fo wie auch a 
fo it andringender für den gröfsten Theil der Zu = 
Ei vorgetragen werden können, Uebrigens war der 
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her; in-der Bintlauge befindliche Berlinerblau zu 
fetzen feyn. Es würde alfo die Menge Berliner- 
blau, welche beym Niederfchlage von Vereini- 
‚gung des Eifens mit der reinen Blutläugenmate- 
‚ie entfteht, fich zu der in.der, Blutlauge vorher 
aufgelöfsten und fich nun präeipitirenden Menge 
-des Berlinerblaues , wie Ioo zu64 verhalten. 5. 
Anmerkungen über .die Kenntnifs Schwediicher 
Gewächfe von Adam Afrelius. - Zweytes Stück. 
Im erften Stück hatte derfelbe verfchiedene fchon 
vorher in Schweden bekannte Gewächfe ange- 
führt, die v. Linné inder letzten Ausgabe feiner 
Flora aufzunehmen, vergeflen hatte; ‚hier aber 
befchäftiget er ich mit folchen, die er zwardort 
mit aufgeführt, allein ihrer doch hernach nicht 
weiter gedacht, oder fie blofs als Abarten unter 
andere geordnet hat. Er zählt hier 37 derglei- 
‚chen, wovon doch verfchiedene von neuern Pflan- 
zenkundigen als befondere Arten angegehen find. 
Diefe nebit dem, was er felbft darüber entdeckt 
befchreibt er hier ‚ausfuhrlich nach der Ordnung. 
Dergleichen, find 1. Plantago dubia L, die Hr. A. 
mit der. Altifima und lanceolata nur für eine Art 
rechnet. 2. Fontinalis capillacea. 3. Hypnum 
fluitans, das fo häufig mit andern verwechfelt 
wird, 4. Lichen cyandricus oft mit Lichen probofei- 
deus verwechfelt. 5. Conferva tomentofa, 6. Con- 
Ferva littoralis. Diefe Bemerkungen , die zu nä- 
herer Beitimmung -und Unterfcheidung' vieler mit 


einander vermifchten Pflanzen dienen, werden 
fortgelerzt- 6> Die Sonnenfinfterniß am 4 Jun. 


1788 , beobachtet in Stockholm von Henr,- Nican- 
der, fo wie 7, zu Lund von And, Lidtgren und 
g.: zu bo von I, H. Lindquift. Die Stellung der 
damaligen Sommerdlecken ilt in Kupfer abgebildet. 
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gute verfiorbene Fürft des Lobes, welches ihm hier er- 
theilt wird, nicht unwerth, 

Hr. Ribbeck übertrift, wie uns dünkt, Hn. F. nock 
in verfchiedener Ablicht. Sein Vortrag ift bündiger und 
er dringt tiefer in feine Materie ein, Auch die Schreib- 
“art hat mehr wirkliche Schönheiten, it zierlich und 
‚edel. In der Gedächtnifspredigt auf den fel. Patzke han- 
delt er den Satz ab: das Andenken edler und guter Men- 
[chen muß uns auch nach ihrem Tode noch theuer und 
werth jeyn. Die Ausführung deffelben it gut und die 
Anwendung paffend ; doch für den grofsen Haufen zu 
philofophifch und nur für den geübtern Denker ver- 
ftändlich. Angehängt iftuoch eine Trauerrede vom zwey- _ 
ten Prediger derfelben Kirche, Hn. Hofmann, worinn 
Betrachtung und Gefang wechfeln; ingleiehen der ke- 
benslauf des fel. Mannes. 


Etwas mehr Popularität hat die : Confirmationsrede: 
Sie it überzeugend, andringend und rührend. 
Und da fie zugleich die Anreden und Gebete und alfo 
die liturgifehe Einrichtung: diefer Handlung enthält, "fo 
verdient fie. auch von diefer'Seite andern Predigernals 
Mulier zu-Nachahmung empfehlen: zu werden. - 
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STRASBURG, in der akademifchen Buchhandlung: ' 


‚Archiv für Magnetismus und Somnambulismus, 
Herausgegeben vom Hrn. Hofrath Boeckmann, 
Profeflor in Carlsruhe. Sechftes, fiebentes 
u. achtes Stück, 1788, 8. (18 gr.) 


D« Stücke enthalten wieder eine Menge von 
Auffätzen und Erfahrungen, die für die all- 

emeine Verbreitung der magnetifchen Kraft in 
der Natur und für ihre grofse Wirkfamkeit bey 
Heilung alier Krankheiten beweifen follen, und 
nebit diefen weitläuftige Auszüge aus newern 
Schriften für den Magnetismus, mit Anmerkun- 
gen des Herausgebers. In dem fechiten Stücke 
giebt Hr. Dr. Weber. in Heilbronn eine ausführ- 
liche Gefchichte der Krankheit der Frau von 
Tfchiffeli, aus welcher weniglitens fo viel erhel- 
let, dafs diefe durch übel angewendete Arzneyen 
äufserft elend gemachte Kranke ihre Genefung 
dem Magnetismus wenigftens nicht ganz zu ver- 
danken haben möchte: denn gut angewendete 
Heilmittel und die Abwefenheit von Bern, wo es, 
mach Hrn. W. eignem Ausdruck, nicht wenigen 
Perfonen daran gelegen zu feyn Ichien, dafs Fr. 
von Tích. eher krank als gefund feyn möchte, 
überhaupt die Verhütung alles defen, was ihr 
unangenehme Gemütchsbewegungen erregen konns 
te, hatte die günftigite Wirkung auf ihr Uebel 
und*f#e: befand fich in dem Bade Eugittein fehr 
wohl, bis eine neue heftige Gemüthsbewegung 
die Kur verdarb, und die Kranke bewog, die 
Hülfe der Magnetiften an mehrern Orten zu fu- 
chen. Wenn aber auch diefe Gefchichte als Be- 
weis für die Wirkfamkeit des Magnetismus nicht 
fo wichtig ift, als die Magnetiften glauben; fo 
beweift fie die Nachtheile, welche Brechmittel ver- 
anlafen , die bey Nervenkrankheiten zur Unzeit 
gegeben werden, defto itärker. Ein heftiges 
Brechmittel nach einer ftarken Alteration erreg- 
te alle ihre: nachherigen Zufälle, Zuckungen, 
Krämpfe und Blutbrechen. — Blicke und Wiin- 
feke den animalifchen Magnetifmus betreffend, 
von Hn. D. Gmelin. Der Vf. erklärte in feinem 
Werke über den thierifchen Magnetifmus feine 
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ganze Wirkung aus der Nervenelektricität. Hier 
erkläret er aus eben diefer Elektricität das Schla- 
fen, das Wachen, den Schlaf mitund ohne Träw 
men, die Lebenskraft, die Todtenkälte und die 
Todesgeftalt, ja er erkennet nur das Medium, 
vermittelft defen er mit dem Univerfum in Ver- 
bindung ftehet; er begreift nun den Grund fei- 


` ner Anhänglichkeit an diefe Welt und der dem 


Menfchen natürlichen Todesfurcht; — er begreift 
wie durch gewiffe Veränderungen in diefem Me- 
dium Gleichgültigkeit gegen das Leben und Ueber- 
drufs deffelben entftehen kann. Einige andere 
Auffätze, die die magnetifchen Kuren inBremen 
und die darüber erregten Streitigkeiten betreffen, 
kommen noch in diefem Stücke vor. 

Das fiebente Stück enthält das wefentlichfte 
aus dem Rapport des Hn. de Juflieu, eines der 
königl. Commiiffaire zur Unterfuchung des thie- 
rifchen Magnetifinus. Hr. J. wurde im Jahre 1784 
mit den Herren Mauduit, Andre und Caille er- 
nannt den Magnetifmus zu prüfen. Er unter- 
zeichnete den Rapport der genannten Aerzte nicht, 
weil er an den Magnetifmus glaubte, und giebt 
feinen eigenen. Er hält den Magnetifmus ( wie 
das Reiben) für ein tonifches Mittel und da für 
nützlich, wo tonifche Mittel anwendbar find, — 
Ein Briefan die harmonifche Gefellfchaft zu Bour- 
deaux und etliche andere Briefe enthalten eine 
Menge von Kuren, die durch den. Magnetifmus 
bewirket wurden, dann folgt das: Schreiben ei- 
niger Aerzte in Karlsruhe an den Fürften , in wel- 
chem fie fich zur gemeinfchaftlichen Unterfuchung 
des Magnetifmus erbieten, und die weitläuftige 
Vorerklärung über diefes Schreiben vom Heraus- 
geber. Hr. D. Engelhard. zu Blifscaftel hat mit 
dem Magnetifmus auch mancherley günftige Ver- 
fuche gemacht. Cook ift nachfeiner Behauptung 
durch die Otaheiterinnen blofs aus dem Grunde 
von feinem Hüftweh befreyet worden, weil fie 
ihn magnetifirten. 

` Im achten Stücke befchreibt Hr. D. Wienhold 
in Bremen die fchon bekannte Gefchichte einer 
Nervenkranken Jungfer ausführlich, die durch 
den Magnetifmus geheilet worden feyn foll. Die 
Kranke wurde bald Schlafrednerin und verordne- 
te fich die Mittel felbft, die ihr aber doch zuwei- 
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den erft vorgefchlagen werden mufsten, wenn fie 
fich darauf befinnen follte. Sie verordnete lich 
iehr grofse Gaben, z. B. Ingwer und Safran, von 
jedem eine halbe Quente aufeinmalzu nehmen, 200 
Tropfen von der mixtura fimplex , und eilf Grane 
Jalappenharz, mit Brandtewein aufgelöft. Siewufs- 
te lange voraus, wenn fie wieder würde gehen 
können, wenn fie die letzte Ohnmächt bekom- 
men würde, w 'f. £. und alles traf genau zu, — 
Einige wneingenommene. Beobachter haben be- 
&anntlich einen Theil der Wahrheit diefer Ge- 
fchichte und die Genefung der Kranken bezwei- 
felt und überhaupt die ganze Sache fehr natür- 
lich erkläret. Wider einen davon ift ein Auffatz 
"des Hn: D. W. gerichtet, der zu Endedes Stückes 
vorkommt. Mehrere Gefchichten, welche die 
srolse Wirkfamkeit des Magnetifmus bey der Waf- 
ferfucht beweifen follen, und denen von den Fran- 
zöfifchen Magnetiften bekannt gemachten Gefchich- 
ten diefer Art völlig ähnlich find, folgen nun. Eine 
ausführliche Erläuterung über diefe Gefchichten ift 
wahrfcheinlich von dem Herausgeber, In diefer 
erkennet er den grofsen, Nutzen des Reibens bey 
der Walferfucht an, glaubt aber, man mülle sur 
mit blofsen Händen, nicht mit Tüchern, reiben: 
die Wirkungen des eingeriebenen Oels kann er 
Ach nicht erklären. ‘(Die Aerzte erklären fie fehr 
-gut und ziemlich genugthuend.) Da die Aerzte 
zeither bey der Waflerfucht den entblöfsten Kör- 
per zu reiben befohlen haben, bey dem magneti- 
ichen Reiben aber keine Entblößung des Körpers 
nothwendig ift; fo fieht man nach dem Vf. auch 
hieraus, dafs die magnesifche Manipulation weit 
difcreter ift, als die Manipulation nach den Vor- 
ichriiten der gewöhnlichen Heilkunde. Am En- 
de folgen noch einige Schreiben der harmonifchen 
Gefellichaft zu Stratsburg an die exegetifch phi 
tanthropifche Gelfellfchaft zu Stockholm, 


Maynz u. Frankrurr, b. Winkopp u. Com- 
pagnie: Des Hn. Tardy von Montravel Ver- 
Such über die Theorie des magnetifchen Som- 
nambulifn- Aus dem Franzöftfchen über- 
fetzt vonP. A. H—1, 1788. 184 S- 8.8 gr.) 

Die Theorie des: Schiafredens ift nur ein klei- 

wer Theil deffen, was die Liebhaber des Magne- 
ti{mus in diefemBuche finden werden: wichtiger 
für fie wird die Gefchichte einer Schlafredne- 
rin feyn, die in dem Buche ausführlich befchrie- 
ben iit, und die auch diejenigen in‘ Verwunde« 
sung fetzen wird, die des Vf. Rath befolgen und 
mit allem Vorfatze zu glauben das Buch lelen wer- 
den. Die Kranke list an den. Folgen der unter 
drückten monatlichen Reinigung, und die Aerzte 
hatten ihren Zuftand für rettungslos erklärt; Mit 
eiterhaften Auswurf und Auszehrungsfieber kam 
fie an den magnetifchen Zuber. Im fünften mag- 
netifchen Schlafe: fieng fie an, Schlafrednerin zu 
werden; Das erle, was fie dem Magnetifeur of- 
fenbarte, war die Natur ihrer Krankheit: alle 
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ihre Uebel, fagte fie, hiengen von der Unter- 
drückung des Monatlichen ab. Dafs fich der Mag- 
netifeur dies von der Schlafrednerin ert mufste 
fagen laffen, ift kein Beweis von feinen grofsen 
Einfichter, fo wie dies, dafs er fehr Sutwilig 
glaubte, was fie von der Natur ihres. eiterhaften 
Auswurisfagte, den ein Wurm, Solium genannt, 
bewirke, wenn er aus dem Magen in die Gurgel 
herauffteige und durch feine Bıjjein diefer Schwa- 
rung errege. Die wichtigfte Entdeckung, die zu 
Nutz und Frommen aller Magnetiften fehr aus- 
führlich in dem Buche befchrieben ift, iftdie, dafs 
die Schlafrednerin das magnetifche Fluidum felbft 
gefehen hat. Der V£. licis einft die Kranke in 
den magnetifchen Schlaf mic völlig verfehloffenen 
Augen, wobey fie aber mit dem fechften Sinn 
alles fah, ausgehen. _Er fand fie auf dem Spazier- 
weg ganz entzückt vor Freuden, weil fedas mag- 
netiche Fluidum, gelb von Farbe und mit glän- 
zenden, goldfarbenen Flämmchen vermifcht, aus 
der Sonne ausftröhmen fah: was aus der Erde, 
aus den Bäumen, aus dem Wafler ausftrömte, war 
nieht {o hell, was aus dem Waffer fch empor 
hob, fah aus wie eindicker Nebel. Indem Zim- 
mer fcheint die Kranke das magnetifche, Fluidum 
erit gefehen zu haben , nachdem fie esim Freyen 
gefehen hatte, Von ihrer Genefung finden wir 
keine genugthuende Nachricht: aber kein Magne- 
tit wird lie bezweifeln , weil fie den’Fag voraus« 
fagte, wo ihr Monatliches fich wieder finden. wür- 
de, und dietes zeigte fich auf den ısten May, um 
8 Uhr 23 Minuten nach der Fafchenuhr des Mag- 
netillen, der feine Kranke in diefer Hinficht mit 
fehr vieler Angelegenheit beobachtet zu haben 
Scheint: Auch von dem dicken Balge des Wurms, 
der nach’ genoffener Hanfmilch mit Pomeranzen- 
fshaalen ausgeleeret wurde, ift für alle gläubige 

Magnetiften befriedigende Nachricht gegeben. 
Merkwürdig wird auch allen Magnetiften -die 
Theorie des Schlafredens feyn. Als nothwendi-, 
ge Erfordernifs fcheint dabey der Vf, vorauszu- 
fetzen, dafs man einen recht ernfllichen Vorfatz 
haben müffe zu glauben, fo wie man auch keine 
Schlafrednerin machen könne, wenn man nicht 
feft an den Magnetifmus glaube und ernfllichen 
Willen habe; der Zuruf des Vf. an alle. Magne- 
tiften ift daherauf: Glaubet undwollet! Die Theo- 
rie von dem magnetifchen Fluidum hat der Vf. 
von dem grofsen Mefmer entlehnt; die Theorie 
des Schlafredens aber ift ihm eigen. Diefes ift 
nichts mehr und weniger, als eine Katalepfis, aber 
keine Katalepfis, die mit widernatürlichen Zu- 
ftand verbunden ift, fondern fich mit dem gefun- 
den Zuftand wohl verträgt, Die Sinnen, die ih- 
ren Sitz im Kopfe haben, find bey allen Schlaf- 
rednerinnen eritorben; defto lebendiger aber ift der 
fechite Sinn , der im Magen fitzt. Wenn die kran- 
ke Schlafrednerin war, fo fah und hörete fe nur 
mit dem Magen, und zwar fehr fein. Der VÉ 
gab ihr ein Pulver zu unterfuchen, Sie hielt es 
ei = ch an 
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an den Magen und fagte ihm genau die Farbe, 
und Beftandtheile defelben. Eine Trommel liefs 
fich an der Thür der Kranken hören, und bey 
jedem Schlage bewegte fich das Geflechte der 
Magennerven fofehr, dafs man es fehen und 
fuhlen konnte. Wen diefe Thatfachen nieht 
überzeugen wollen, dafs die Kranke mit dem 
Magen fah und hörete, dem müffen wir fagen, 
‚dafs die Kranke zum öftern aufs heiligfte verfi- 
cherte, fie fehe und höre nur mitdem Magen. — 


GESCHICHTE. 


Marzurs, in der neuen akadem, Buchhandl. : 
C. W. Ledderhofe,, Fürftl. Heflifchen Raths 
etc., kleine Schriften. Zweyter Band. 1787. 
= S. ohne Titelblatt und Regifter. 8, (20 
gr. 

Das dem erften Bande diefer kleinen Schrift, 
deren Fortfetzung zu wiinfchen it, A L. Z 
1787. N. 132. von einem andern Mitarbeiter er- 
theilte Lob, läfst fich auch dem zweyten nicht 
verfagen. Er beftehet aus zwey Abhandlungen 
und zwey Anhängen. Die erfte Abhandlung kan- 
delt von den adelichen Stiften Kaufungen und 
Wetter in Heffen. In der Einleitung fucht Hr. 
£L. den Landgraf Philipp von Heflen zu verthei- 
digen, dafs er, wie mehrere Fürften, bey der Re- 
ligionsreformation nichts weniger als Eigennutz 
zur Abficht gehabt habe, wovon die (vwermuthlich 
auf dem Landtag zu Homberg im Jahr 1532 8% 
fchehene) Schenkung ermeldter beiden Stifte an 
die Ritter[chaft redende Beweife wären. Die bei- 


den regierenden Fürften des Heflifchen Haufes’ 


haben noch heutiges Tages die Oberauflicht dar- 
über, die Unterauflicht aber einige Glieder der 
Ritterfchaft. Die Einkünfte follten eigentlich in 
Gemäfsheit der Stiftung nur zu Ausftattung ade- 
licher Töchter verwendet werden; nachdem fich 
aber ein Ueberfchufs ergeben hat, fo erhalten 
nun auch dürftige Fräulein und Wittwen des Hef- 
fifchen Adels famt andern . dürftigen Perfonen 
ftändige und unftändige Steuern aus dem Fond. 
Bey einer adelichen. Braut it erforderlich, dafs 
ihr Vater ein Mitglied der Hef. Ritterfchafe fey, 
dafs fie fich ftandesmäfsig verheirathe, ( wohin 
auch die Ehe mit einem Geheimen - oder Regie- 
rungs - Rath und mit einem Staabsollicier bürger- 
lichen. Stands gerechnet wird), und dafs fie der 
evangelifchen Religion zugethan fey. Seit dem 
Jahr 1735 bekommt jede Fräulein 300 Gulden 
Eheftener. Diefe Abhandlung, hat XXI Beylagen, 
welche die Verfaflung, diefes Inftituts näher er- 
läutern. _ Die zweyte Abhandlung beftehet in ei- 
ner kurzen Darftellung. des Antalls der Graffchaft 
Schaumburg. an Heffen Caffel durch den Weftphä- 
lifchen Frieden, Diefen Auffatz- fchrieb Hr. Le 
{chon im Jahr 1785. "Er ift gründlich, und zei 
get nicht allein den Urfprung der Heflifchen Les 
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hengerechtfame über die Schaumburgifchen Aerm 
ter Rodenburg, Hagenburg und Arnsbur, durch: 
den von den beiden Brüdern Anton und Johann, 
Grafen zu Holiftein und Schaumburg, dem Land- 
graf Philipp dem Grofsmüthigen im J} 1518 ge- 
Tchehenen Lehensauftrag, fondern auch deren Fort- 
dauer bis zum Jahr 1640, da es nach dem Abfter- 
ben Grafs Ott zu vielen Streitigkeiten kam. , Es 
wareri fünf Competenten, welche verfchiedene 
einzelne Theile der Graffchaft Schaumburg in 
Anfpruch nahmen, nemlich 1) das Hochttift Min- 
den. 2) Braun/chweig- Lüneburg, 3) Paderborn, 
4) Hejfen-Cajjfel, und 5) Elifabeth die Mutter 
des verltorbenen Grafen Otto , eine gebohrne Grä- 
fin von der Lippe. Wie diefe Anfprüche durch 
verfchiedene Vergleiche berichtigt worden find, 
wäre hier zu weitläuftig anzuführen. Sie wur- 
den im Weftphälifchen Frieden beftätigt, und 
dadurch die Heflifchen Gerechtfame, fowohl in 
Anfehung des völligen Eigenthums über die an, 
Heffen gefallene Aemter als der Leehenherrfchaft 
über den gräflichen Antheil, von Reichswegen an= 
erkannt, Zum Schlufs beweifet Hr. L. noch wi« 
der Hn. Teuthorn die Reichsallodialität der Graf- 
fchaft Schaumburg, ausgenontmen den von Hef- 
fen- Caffe! zu Lehn gehenden gräflich Lippifchen. 
Theil, Diefe Abhandlung ift gleichfalls mit XIX 
Beylagen begleitet. Nun folgt der erfte Anhang, 
welcher aus Urkunden der Heflifchen Gefchichte, 
Erabefchreibung, Landesverfafung, Fundationen, 
Privilegien beftehet.. _ Er hält zwölf ihres Alter- 
thums fowohl als wichtigen Inhalts wegen höchlt- 
fchätzbare Stücke in fich, die meiltens das Klofter 
Kaufungen betreffen, und vom Jahr 1005 bis 1174 
gehen. Die zwey letzten Urkunden find ein vi~ 
dimirter Stiftungsbrief des Klofters Merxhaufen 
vom Je 1213, und ein Schenkungsbrief Herzog, 
Albrecht von Braunfchweig über den Kragenhof 
an das Klofter Ahnaberg, in Caffel vom J. 1312» 


' Die erfteren Urkunden find lauter von Origina- 


lien genommene Abjfchriften. Was das Jahr 1005 
in der allererften Urkunde Kaifers Heinrich Han- 
langt, welches Hr, Le für richtiger als das J. 1019 
hälc, fo ift Rec, anderer Meynung ; denn es wäre 
doch vom Notario gar zu fehr gefchnitzert, wenn 
er annum regni XVII fchon im J. 1005 hätte fe=. 
tzen wollen, und wo käme erft annus imperi U’ 
hier, da Heinrich ert am 6 Jun. 1002 König wor- 
den ilt; indeffen paffet das Jahr 1019 auch nicht 
wohl zu diefer Urkunde, weil X Kal, Maii fchon 
annus imperü VI hätte gezählt werden müflen, 
Rec, hält alfo dafür, dafs die Urkunde auf alle 
Fälle in das Jahr 3018 oder 1019 zu fetzen feye 
Dafs fchon im Jahr 1008 das Klofter Kaufungen 
kann geftiftet gewefen feyn, thut zur Sache nichts, 
und dem Inhalt diefer Urkunde gar keinen Ab- 
bruch. Ueberhaupt find mehrere unter den folgen- 
den Urkunden in Anfehung des Datums nicht 
recht zu vereinbaren, welches aber in Urkunden 
felbiger Zeit nichts ungewöhnlichesift, Imzwey- 
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ten Anhang findet man Heflifche Refolutionen, Re- 
{cripte etc., gröfstentheils ftreitige Rechtstragen 
betreffend. Hierunter haben einige einen Bezug 
auf die Univerfität Marburg, andere betreffen die 
Aufhebung der Kirchenbufse in der Graffchaft 
Hanau und den Heffen- Caffelfchen Landen, in- 
gleichen die Unfähigkeit eines Juden zum Befitz 
eines Lehnguths, bey welcher Gelegenheit Nach- 
richt von den Burggütern oder Freyhäufern zu 
Schmalkalden gegeben wird. 
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SHOENE WISSENSCHAFTEN 


` STRASBURG, in der akademifchen Buchhandl. : 
Gertrude, Königin von Arragonien, ein Trau- 
erfpiei in fünf Aufzügen. Von MM, 1788. 
96 5. 8. (8 gr.) 

Scheint eine Nachahmung, der unglücklichen 
Gefchichte zu feyn, die vor 16 Jahren in einem 
Nordifchen Königreiche fich zutrug. Sprache 
und Anlage der Scenen haben weder befondere 
Fehler, noch Vorzüge. 
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KLEINE SCHRIFTEN. 


REICHSTAGSLITERATUR. Erörterung der kölnifchen 
Nuntiaturftreitigkeit nebft Vorlegung der ein[chlägigen Ur- 
Zunden zu mehrerer Beflärkung des kurkölnifchen Prome- 
moria famt einer Prüfung der unparteyifchen Gedanken über 
die dermaligen Nuntiaturftreitigkeiten in Deutfchland. 1788. 
345 S. 8. Diefe wichtige Schrift wurde ad aedes legato- 
ynm ausgetheilt. Ihre Abficht gehet dahin, ‚die in dem 
kurköllnifchen Promemoria Auszugsweife gelieferte päblt- 
liche Creditive, nach einem hin und wieder geäufserten 
Wuniche vollfändig zu liefern und bey diefer Gelegen- 
heit in Rückficht der köllnifchen Nungiatur ein und an- 
deres näher aufzuklären; auch war eine Hauptveranlaf- 
{ung der gegenwärtigen Abhandlung , einige Grundfätze 
der unparteyijchen Gedunken zu. widerlegen. In der Ein- 
leitung wird gegen die obenerwähnten unparteyifchen 
Gedanken erwielen , dafs überhaupt kein Fürft und kein 
Bifchof verbunden fey, beftändige päbitliche Nuntien mit 
Facultüten anzunehmen, dafs aber in Deutfchland die Auf- 
nahme beftändiger Nuntien nirgends gebothen, hingegen die 
Aufnahme derer mit Facultäten und Gerichtbarkeit verbothen 
fey, Nach einer auf diefe Einleitung folgenden Gefchichte 
der köllnifchen Nuntiatur werden 2 Fragen aufgeftellt: 
x) ob der Kurfürft von Kölln als Landesherr für feine 
Lande? und 2) als Erzbifchof und Bifchof in Rückficht 
feines ganzen BKirchfprengels den Nuntium abfchaffen 
könne? Erxiteres wird mit den — , letzteres gegen die un- 
parteyifehen Gedanken bejahet. Schlüfslich , nach wider- 
fegten Churpfälz. und päbftl. Einwürfen, wird die wahre 
eferzmälsige Abficht der deutfchen Erz - und Bifchöfe 
ihs Licht geftellt und auf die Gefahr aufmerkfam ge- 
macht, wenn der Papit oder ein einzelner deutfcher 
Keichsttand autorifirt. würde, deutfchen Fürftbifchöfen 
befländige Nuntien mit Facultäten aufzudringen. Beyla- 
gen werden an der Zahl 31 geliefert, Da übrigens diefe 
Abhandlung von der kurköllnifchen Gefandtfchaft, oben- 
gefagter mafsen ausgetheilt worden, fo dürfen wir nicht 

anz mit Stillfehweigen übergehen, was in dem Vorbe- 
zichte derfelben über die fogenannten und von uns be- 
reits angezeigten Reflexions jur les 73 Articles ete. igeur- 
theilt wird. Sie werden eine abfcheuliche Schmähjchrift 
betitelt; „Die man freylich ohne Nachtheil der guten 
"Sache mit Verachtung übergehen könnte, gegen wel- 
che aber nichts deto weniger demnächftens eine Ab- 
"handlung ericheinen werde, die ihre abfcheulichen 
”Verleumdungen, Unwahrbeiten und bin und wieder‘ 
” eingefireuten aufwieglerifchen Sätze dem Publikum zur 
"Warnung und Verabfcheuung in völliger Blöfse dartel- 


„len wird.“ 


An den Verfafer des unjufificirlichen Betragens des 
H. Cäfar Zoglio ete, die nähere Berichtiguug‘ der Verge- 
bung der Probftey zu St, Andre in Freujingen betreffend, 
Mit aktenmäjsigen Beylagen. 1788. 8- 6+ S. In demun- 
juftificirl. Betragen war der concordatwidrigen päbttl; 
Vergebung obengedachter Probitey erwähnt worden, hier 
wird diefe Vergebung infonderheiz durch die Beylage N. 
Il. umitändlicher aufgeklärt. 


‚Schriftweehfel zwifchen Sr, Kurf. Durchl. zu Pfalz 
und S. Hochf. Gnad; dem Hn. Erzbijchofe von: Salzburg 
die Decimation der geiftl, Güther betr. 4. 1788, 15 S. Ent- 
hältin diefer Sache 1) die Salzburg. Vortiellung an $. 
Churf. D. zu Pfalz dd. Salzb. den 28 Jul. 1783. 2) die 
Churpfälz. Antwort dd. München den 30 Aug. 1783. und 
3) die Salzburg. Replik dd. Salzb. den 29 Sept. 1738. 
Eine fehr interelfante Correlpondenz. 


Beantwortung des Pro Memoria in Betreff der Nun- 
iaturen nach dem Alterthum, Konkordaten, kaiferl- Wahl- 
capitulation und Herkommen, 4. Mannh, 96 S. DasKöll- 
nifche Pro Memoria wird in 6 Abfchnitien beantwortet. 
Der erte handelt von der päbfil. Macht, ‘'Nuntien zu 
fchicken; der 2te macht die Bedingnifle nahmhaft, wel- 
che bey Abfendung der Legaisa oder Nuntien beobach- 
tet werden müffen; nach dem 3ten wäre kein Heichsge- 
fetz den fländigen Nunzien in Deutichland entgegen ; 
nach dem ten würde die päbftl. Gerichtsbarkeit in geiftl. 
Streithändeln des deutfchen Reichs durch den r4ten Ar- 
tikel der kaif. Wahlkapitulation begünftiget; nach dem 
5ten wäre der Papit nicht mehr an die Fürftenceoncor- 
date gebunden, weil fie die Fürften zuerf gebrochen. 
In dem 6ten wird das erwähnte P. M., in diefem Geite, 
näher beleuchtet. Das Samenkorn, das am Schlaufe zu 
reichen Früchten der Uneinigkeit und des Mifstrauens 
unter den Reichsftänden auszuftreuen verfucht wird, müf= 
fen wir mittheilen: ‚Es legt, fagt der Vf., die allgemei- 
„ne Be/chwerde fümtlicher weltl. Keichsfürften vor Augen, 
„daß nämlich gewijje geiftliche Reichsfurften unter dem For- 
„wande pübfllicher Eingriffe in die Erz- und bijchöfl. Rech- 
„te ihre eigene Eingrifje zum. Nachtheile weltl. Zerritorial= 
„gerechtfame blo/s weltl. Reichsfürften geltend machen wol- 
„ten. Es jcheinet alfo alle Korjicht um jonöthiger zu feyn, 
„weil jelbft der erfte der Herren Hauptgegner zugleich am 
„keichstage das Directorium führt,“ 
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OEKONOMIE. 


Brusrau, b. Löwe: J.C. C. Löwes, Hoch- 


gräflich von Prafchma’fchen Oekonomie - In- 
fpectors der Herrfchaft Tillowitz etc., Oekono- 

‚mifch- Cameraliftifche Schriften. Erfter Theil. 
1788. 206 5. 8. (16 gr.) 


[iess Buch eines bereits vortheilhaft bekann- 
: ten ökonomifchen Schriftfteilers, enthält fol- 
‘gende Auflätze: Fragment aus meinem Leben. In- 
nerer Beruf führte ihn von der Theologie , der 
er beflimmt war, zu dem Studium der Naturwif- 
Tenfchaften, und zu ihrer Ausübung in der Land- 
wirthfchaft. Sont ift diefer Lebenslauf ohne be- 
Tondere Schickfale oder Merkwürdigkeiten, und 


wenn es dem Hn: V£. fo zuträglich ift, als es den, 


ökonomifchen Willenfchaften unftreitig feyn wür- 
de, fo wünfchen wir ihm keine allzuöftere Ver- 
rückung feiner Lage. Betrachtungen über Klee- 
bau, Aufhebung der Brache, natürliche Wiefen 
und Weiden, über Stallfütierung des Rindviehes, 
der Schafe und der Pferde, ein Beytrag zu der 
hneuejlen Berliner Preisfchrift über diefe Gegenffän- 
de. Seit einigen Jahren fcheint der unbedingte 
Eifer, womit man zu viel und zu fchnell refor- 
iniren wollte, etwas nachzulaffen. Recht gut; 
aber nur das Wanken in der Ausführung, wo nur 
etwas Mäfsigung in der Anlage nöthig wäre, 
follte uns leid thun. Hr. L. räumt auch ein, 
was man in der erften Hitze nicht fehen wollte, 
dafs nicht überall Klee mit Vortheil zu bauen ift; 
aber hiemit find Brachen, Lehden und Triften 
bey weitem noch nicht gerechtfertiget; denn dafs 
doch überall Kultur anzubringen ift, die fich be- 


lohnt, und die freywilligen Gefchenke des un- 


gebauten Landes übertriftt, it nicht minder eine 
unleugbare Wahrheit, die etwas nachdrücklicher 
hätte herausgehoben werden können. Die Mög- 
lichkeit, Schafe ohne Trift zu halten, giebt Hr. 
L. nicht auf, und das freut uns um der wichti- 
gen Folgen willen, da die Aufhebung der Bra- 
che und Gemeinheiten faft einzig davon. abhängt. 
Weniger find wir mit ihm einverftanden, wenn 
er, um zur Aufopferung der Triftgerechtigkei- 
ten zubewegen, die Vortheile der Schafviehzucht 
felbft in Schatten zu ftellen fucht; und das ift 
A, L. Z, 1789. Erfter Band, 


doch wohl die Abficht der Berechnung des: Auf- 
wandes und Ertrags einer Schäferey in Ober/[chle- 
fien, bey der auf 450 Schafe mehr als 200 Gul- 
den Verluft ausfallen. Zu wichtig ift für unfre 
ganze Verfafung die Schafzucht; immerhin 
mögen die Maulbeerbäume erfrieren, aber die 
Erzeugung feiner Wolle mufs fich Deutfchland 
nicht nehmen laffen! Yerhältniß zwifchen Schlei- 
‚Rerey (eigne Bewirthfchaftung) und Pacht der Kii- 
he. Natürlich zum Vortheil der erftern. Berech- 
neter Zufland eines Robot- oder Hofegärtners etc. 
So genau man auch Finnahme, Bedürfnifs und 
Ausgabe diefer europäifchen. Negern unterfucht, 
{fo fällt doch immer ein Deficitaus, das nur durch 
Betteln, Stehlen -oder Darben erfetzt werden 
kann. Man wendet die Augen von diefem Bilde 
des Elends, dem keine Stütze und kein Troft 
bleibt, als die Fühllofigkeit und der Stumpflinn, 
die es begleiten. Phyfikalifch -ökonomifche Be- 
merkungen auf einer Reife durch das Riefengebir- 
ge. Ueber die Verwandlung der Bauerndienfle 
in Geldzins. Oekonomifche Befchreibung der Gü- 
ter des Hn. Grafen von Seherr- Thoß in Schle- 
fien. Jene Reife, und diefe Befchreibung haben 
Rec. vorzüglich unterhalten: in den übrigen Auf- 
fätzen mufste natürlicher Weife gar vieles vor- 
kommen, das man nün fchon beynahe bis zur Sät- 
tigung gelefen hat. 


München, b. Lentner:  Praktifche Anleitung 
zur Forflwirihfchaft, befonders zur. Vermef- 
Jung, Taxirung und Eintheilung der Wälder 
Ein Handbuch für junge Förfter. Von G. A. 
Däzel, der Philof. Doctor, an der kurfürftl. Pa- 
gerie zu München Prof, 1788. 474 S. $. mit 
4 Kupf, 

Nützlich und fyftematifch_ it gegenwärtige An- 

leitung, wenn gleich von Müllenkampf u. a. manches 
entlehnt worden. Sie theilt die ganze Forltwirth- 
fchaft in Holzzucht, Forftpflege, Forftnutzung. Die 
Umftände, welche die Holzzucht beftimmen, find Bo- 
den, Luft, Forftrechtu. Dienftbarkeiten, wirklicher 


‚Forftbeftand u. höchft möglicher Abfatz. DieForft- 


pflege theilt fich in die Unterfuchung des Forft- 
zuftandes, Forftfchützung, Forftficherung. Die 
Forftnutzung begreift unter fich die Holz£ällung, 
Holzbereitung, Holznebennutzung und Forfthand- 
liiii lung. 
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lung. Obgleich der Vf. das Praktifchrnathemati- 
fche des Forftwefens zum Augenmerk gehabt, 
und die Urfachen angiebt,_ warum er ein zwar 
noch nicht vollfländiges, doch brauchbareres Werk 
geliefert, als feine praktifche Anleitnng zur Ta- 
xirung der Wälder ift, fo verdient er doch allen 
Dank, und zugleich Ermunterung, des v. Burg- 
dorfifchen Forftbuchs ungeachtet, den bötanifchen 
u. phyfifchenTheileben fo abzuhandeln. Man fiehet, 
dafs ihm vieles,unter andern die ökonom. Nachrich- 
ten der patriotifchen Gefellfchaft inSchlefen nicht 
zu Gelichte gekommen, fonft würde er der Schle- 
fifchen Forfteultur gedacht haben, auch fcheint 
ihm bey der Saat die befondere Manipulation 
nicht bekannt zu feyn, dafs man in Reihen pflügt, 
und dazwifchen Rafen ftehen läfst, wodurch 
denn der Anflug vom Grafe Schatten erhält, 
welches gegen den Herbft zu Heu gemacht 
wird. Dafs man dreymal pflügen, und zwar im 
Herbfte tief, im Frühling flach, im Herbfte noch 
Nächer, und fein eggen foll, it wohl ganz gut; 
allein in den uns bekannten Forften wird blofs 
einmal gepflügt, und der nemliche Endzweck er- 
reicht, weil in Reihen gefäet wird; dann hätte 
er auch der Forftfäemafchine gedenken follen, 
die in einem trichterartigen Mundftücke beftehet, 
der in den Säefack gebundeniift, wodurch der 
Saame vom Pflanzer durch Klopfen herauszuge- 
hen- genöthiget wird, den ein anderer mit dem 
Befen zudeckt. Einer fo gefehwinden, leichten 
und vollfländigen Methode hätte der Vf,, wenn 
fie ihm anders bekannt war, gedenken follen, 
befonders da er die Säung und Steckung der 
Saamen: nach ‚Linien. wie billig empfiehlt. 

Bey dem Verpflanzen der jungen Eichen hät- 
te er der Erfindung des Hannöverfchen Foritbe- 
dienten, defen verpflanzte Eichen alle gut fort- 
kamen, Erwähnung ‘thun follen. Diefer nahm 
puren Kuhmift, {fo wie derfelbe im Hokze auf 
den Meikftellen,, wo das Vieh unter Mittage zu- 


bringt, in Menge zu haben ift, und von den Hir- _ 


ten zufammengefchlagen wird; liefs denfelben 
mit nafs gemachten Leimen durchrühren, und 
diefer Kütt wurde auf dem Boden, ganz fo weit 
fich. die. Wurzeln des jung gepflanzten Fichbaums 
erftreckten, herumgeftrichen. Die Wurzeln be- 
hielten. darunter: die benöthigte Feuchtigkeit, 
und fo kamen feine gepdanzten Eichen fehr gut 
auf. : : 
Der Dünger, fagt der Vf., kann in Pferchmift 
ader lebendigem Kalk beftehen. Rec. ift ein Bey- 
{piel auf dem adelichen Gute Levefle, unweit 
Hannover, bekannt, wo einige Eichbäume nicht 
über go Jahre in folcher Höhe und Stärke find, 
die ohne Cultur ein Baum binnen ı50 Jahren 
nicht erreichen kann, blofs weil die Schafe dort- 
hin getrieben», und ihnen durch diefen Dün- 


. ger immer neue Nahrungsfäfte zugeführt wur-' 


den, 
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Dawir.diefes Buch feibft zu Vorlefungen brauchen, 
und andern empfehlen können, fo wollen wir nichts 
weiter rügen, f[ondern nur die Veberficht desühri- 
gen geben. Die Unterfuchung des Forltzuftandes 
beitehet in Forftvermeflung, Forfttaxirung, Forf- 
befchreibung. Die Holzfällung befteht in Beflin- 
mungder beften Zeit und Arti "Die Holzbereitung 
in Brennholzbereitung, Kunftbrennkolzbereitung, 
Werkholzbereitung. Die Holznebennutzung in 
Porkenreifen,-Harzreifen, Kiehnrufsbrennen , Ma- 
ftung. Forfthandlung beftehet in Aufzeichnung 
des Vorraths und Abfatzes, oder den Voran- 
fchlag, Aufbewahrung, Verfendung, und Forft- 
rechnung. 


AnsPracH, in des Commerc. Commif. Haueifen 
Burn Hofbuchh.: Friedr. Ludwig Walther 
urzgefaßte ökonomifche Naturgefchichte 
Deutfchlands für Freunde der Naturärzte, 
Cameraliffen, Land- und Forffwirthe, Kinf- 
ler, Kaufleute, Fabrikanten, und diejenigen, 
die es werden wollen. ‚1787. 624 S. g 

Der Verf. fagt, dafs er diefes Buch für junge 

Leute, und befonders für Erziehungsanftalten ge- 
fchrieben habe, und doch .erfcheinen auf dem 
Titel Aerzte, Cameraliffen und Fabrikanten. -Das 
Verdienft eines fleifsigen und glücklichen Com- 
pilators können wir indeffen-Hn. W. nicht abfpre- 
chen, obfchon die Naturgefchichte um nichts be- 
reichert worden, wie doch aus Hedwig, Merren, 
„Schneider, den Nachrichten der-patriotifchen Ge- 
fellichaft in Schleiien, den Materialien zur alten 
und neuen Statifiik Bähmens leicht hätte. ge- 
fchehen können. Wir ziehen daher Hn. Bechfein, 
Lehrers an dem Erziehungsinftitut zu Schnepfen- 
thal, Naturgefchichte Thüringens der Walther- 
fchen vor, von der wir deswegen blofs die Ue- 
berficht unfern Lefern mittheilen. Allgemeine 
Vorftellungen des Weltalls beym Thierreich, Phy- 
fiologie der "Fhiere, Verzeichnifs einiger merk- 
würdigen Werke über. Menfchen und Thiere, 
deutiche Fauna in alphabetifcher Ordnung. Beym 
Pflanzenreich: Eintheilung der europ. Vegetabi- 
lien, nach ihrer Total- oder Partialbenutzung, Ei- 
nige merkwürdige Werke über ‚die .europäifche 
Flora, und über die officinellen. Pflanzen. Phy- 
fiologie der Pflanzen.‘ Deutfche alphabetifche 
Flora. Beym Mineralreiche. Eiutheilung derfel- 
ben ins Klaffen, Erdarten, Steine, Salze, Inflam- 
mabilien, Metalle, Feidarten. . Verzeichnils eini- 
ger miteralogifchen Schriften. Chemifche Zerle- 
gung der Körper. Vom Wafer, Luft, Gährung, 
Elektricität, Feuer, Elementen und zuleizi Grund«- 
riis der Naturlehre. 


ERDBESCHREIBUNG. 


CuamservY: Topographie medicale de la Ville: 
de Chambery et de fes environs, € laquelle: 
la 
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la Sociéte Roijale de:medec. de Paris a decer- 
neun prix Fun jeton dor p. M. Joh. Da- 
guin, Dren Med; de la R. Univ. de Turin 

etc. etc. 1787. 152 9. 8. 
Je weniger uns Sayeyen bekannt ift, und je 
wichtiger: dies Land der natürlichen und politi 
fchen Geographie feyn mufs, defto mehr verdient 
"der‘Vf. Dank für diefe belehrende Arbeit. Cham- 
bery, nach einigen das. alte Camberiacum, nach an- 
‘dern doch ungewis das alte Lemnicum, ehemals 
‘der Sitz des Landesherrn, in der-Breite von 45° 
36 und 23° 35’ Länge, nur 12 fr. Meilen von 
“Genf, ıg von Lyon und 45 von Turin. Die 
mittlere Barometerhöhe it 27 Zoll 4 Linien, fo 
dafs das von hohen Gebirgen umgebene Thal, 
:worinn die Stadt liegt, dennoch ziemlich über 
‘die Meeresfläche erhoben feyn mufs. Nordwelt- 
lich fliefst neben der Stadt die Laife, und in ge- 
‘wölbten Kanälen läuft unter den Strafsen die £l- 
bane, welche befonders ihr zur Reinigung dient. 
Die Stadt wird aber fonft befonders durch die 
Quellen benachbarter Gebirge mit vorzüglich gue 
ten Trinkwaffer verfehen, und hat, da die heu- 
tiges Tages unnütz gewordenen Schutzgräben 
in Fruchtgärten und Promenaden verwandelt find 
eine angenehme Lage, Bemittelte Einwohner le- 
ben vom Anfang des Septembers bis zum Decem- 
ber auf ihren Landfitzen, und da die Zucht der 
Seidenwürmer feit mehrern Jahren fich einträg- 
lich bewiefen hat, fo geht man auch vom Anfan- 
ge des Mays bis zum Ende de“ Junius wieder 
aufs Land, um diefer Wartung fo "ange vorzufte- 
hen, bis fich die Raupen eingefponnen haben. — 
Die höchfte Kälte, die der Vf. dort. erlebt hat, 
ilt 12} Grad unter Reaumürs Null; die höchfte Hi- 
tze aber 31 Grad darüber, eine erfchreckliche Hitze! 
über ror Grad nach FahrenheitsMaafs. Auch fagt 
der Vf, , dafs diefe grofse Hitze bey der durch 
die Berge eingefchloflne Lage eine folche Dau- 
er von Wärme hervorbringe, dafs oft der Monat 
März noch fehr warm fey, und da der April ge- 
wöhnlich regniehte und kalte Witterung gebe, fo 
fey deshalb die Saat oft in grofser Gefahr. Der 
herrfchende Wind ift der aus Weften, den man 
dort Zyonaife oder Traverfe nennt. Von dem 
dort fehr kalten Nordoftwind der Alpen, welcher 
bife- noir genannt, will man bemerkt haben, dafs 
er gewöhnlich entweder drey oder neun Tage 
hinter einander weht. Die Regenzeit fällt in den 
April, May, und zum Theil noch in den Junius 
ein; nachher bringt der heifse Sommer oft Ge- 
witter, der Herbft ift fchön, aber kalt, zuweilen 
im October regnicht. Ohnerachtet der anliegen- 
den Berge und benachbarten Seen find hier 
'die Nebel nicht fehr häufig. .. Das Erdreich be- 
kömmt von.den aus den eifenhaltigen Alpen kom- 
menden Wällern vielen Ocker: Mehrere, felbft: 
ziemlich hohe, Gebirge find bebaut, ja der VE. 
behauptet, zu fehr bebauet, weil dadurch das 


Holz, welches den herabfinkenden Schnee zurück. 


‘Das Brod wird’ von Weizen gebacken, 
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halten follte, mangelt; viele enthalten die (chön- 
ften Weiden., Es ift zu bedauern, dafs der V£. 
nichts. von der Natur der Gebirge felbft beybringt. 
Gewöhnlich pflügt man hier mit Ochfen, doch 
auch nicht felten mit Pferden, {ogar mit- Efeln. 
Die Vjiehfeuche kommt felten vor, und überhaupt 
erkrankt nur das Vieh in moraftigen Ebenen. 
Aufser den Gartengewächfen bauet man Weizen, 
Rocken und die Gerfte ; ferner noch in den Ge- 
birgen Hafer, welfchen Hirfen, und in einigen 
Cantons; doch nur fparfam, Hirfe und Spelte. 
Nachdem 
der Roggen geärntet it, hat man die böfe Ge- 
wohnheit, denfelben Acker noch mit Buchweizen 
zu bebauen, wodurch das Erdreich fehr ausgefo- 
gen und dürftig. wird. Der Mais ilt nur erft feit 
einigen Jahren, aber mit gutem Ertrag, einge- 
führt. Zwey Sorten Erdäpfel find dem Land- 
manne gleichfalls fehr vortheilhaft. Zum Wie- 
fenbau fäet man Lucern- Klee und Sainfoin. Den 
beften Wein geben Montmelian, Crouet, St. Jean 
de la Porte, Chautagne und Monterminez. Man 
giefst auf die fchon für den Wein ausgeprefsten 
Trauben, Wafer, läfst dies einige Tage gähren, 
und zieht daraus einen petit vin, der hier zu Lan- 
de covent heifst; einfonderbares Zutrefien des Na- 
mens mit dem vom niederfächfifchen dünnen Bier! 
Der häufig gebaute Hanf wird in Dauphinde ver- . 
arbeitet, und dann wieder eingeführt. Dies ift 
auch der ähnliche Fall mit der Seide, die nach 
Lyon geht. "Aulser dem Oxlbaurm kommen alle 
Fruchtbäume hier gut fort, und man bedient fick 
des Nufsöls häufig zum Brennen in Lampen, zu 
Sallat u. £. w. 8.48 — 73 ein Verzeichnifs. der 
hiefigen Pflanzen, aber leider blofs die franz. Tri» 
vialnamen. 
Die Stadt hält zwifchen 13 und r4 Taufend 
Einwohner. Es werden mehr Mädchen als Kna- 
ben gebohren, und man hat auch hier noch die 
betrübte Gewohnheit, die Kinder’von fich zu ges 
ben, und fie von fremden Müttern auf dem Lan+ 
de grofs ziehen zu laflen; viele davon fterben. 
In feiner drey und- zwanzigjährigen Praxis hat 
der Verf. nur einmal eine Epidemie von faulen 


‘Fieber gefehen, und zwey der Kinderblattern, 


Letztere und die Mafern kommen nur.periodifck 
alle g oder 9 Jahr vor. Die Inoculationift leider 
noch nicht fehr im Gang. Die Influenza herrfchte 
doch: bey ihrer faft gänzlichen Allgemeinheit auch 
hier. Der Menfch ift hier gefund und ftark ge- 
bawet, mittlerer Gröfse, und das Frattenzimmer' 
von fchöner Farbe ;» im Ganzen find die blonden 
felten. Sie find im rten Jahre mannbar, und 
nach dem'goften unfruchtbar. Neugeborne Kin- 
der leiden viel von kleinen Würmern, die fich 
unter der Epidermis zeigen; diefe Krankheit 
heifst.hier-Malet, und man reibt die Kinder da- 
gegen mit Oel, wornach die 'Thiere fterben. Es 
verdiente dies doch genauer beftimmt zu werden; 
ihr’ Sitz. foll. hauptfächlich längt dem Rücken, 
il = ; Schen- 
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Schenkeln und Waden feyn. ÜOhnerachtet ‘des 
ftarken Effens und Trinkens erreichen die Ein- 
wohner häufig felbft das gofte Jahr. 

Der Charakter der Nation ift gutartig ; daher 
Ermordungen u. f. w. felten. 

Nur was zur Kleidung des Landmanns dient 
‚wird im Lande felbft erzielt, -alies ähnliche für 
höhere Stände kömmt von Lyon. 

Anzeige der Preife und Güte der Lebensmit- 
tel, die überhaupt fehr gut find. Auch giebt 
der See von Bourget mancherley Fifche. Von$. 
ço bis 117 über die Hofpitäler der Stadt. Cham- 
bery hat drey Hofpitäler, worinn der Vf. vieles 
mit Recht tadelt, was zu weitläuftig fiel, hier 
auseinander zu fetzen. Gallenfieber und ähnliche 
Krankheiten find dem Vf. feit 24 Jahren am mei- 
ften vorgekommen, ebenfalls viel Wurmkrankhei- 
ten, felbft bey Erwachfenen, und unter den chro- 
nifchen Krankheiten, Lungenkrankheiten, welche 
mehr und mehr zunehmen. Krankheiten der Ner- 
ven find nur felten, eben wie der Scorbut. S. 
134 fchreibt der Verf. die Kröpfe der Provinzen 
von Maurienne und Tarentaife dem fchlechten 
Trinkwafler zu; dies wird ihn niemand einräu- 
men, wer Tyrol und das Walliferthal felbft be- 
reifet hat. Wir wünfchten überhaupt weit mehr 
richtige, allgemeine Phyfik bey der Auseinander- 
fetzung der meiften Gegenftände. Die Bäder und 
medicinifche Elektricität find noch nicht fehr in 
Anwendung gebracht, und der Magnetismus, fagt 
der V£- S. 2403 of [agement pruftris par ie gou- 
vernement; Chimere, quia fait tant de rumeur etc. 
Wollte Gott, alle Gouvernements wären fo weife ! 
Es giebt mehrere Mineralquellen um Chambery, 
die Schwefelbäder von Aix, wovon der Vf. eine 
Analyfis hat drucken lafen, und die eifenhalti- 
gen kalten Bäder vom Amphion im Chablais find 
die berühmteften ; aufser diefen zählt der Verf. 
noch fechs andere. Im Tarantefifchen giebt es 
Salzquellen, die auf Koften der Regierung bear- 
beitetwerden; man vermifcht indefs das daher er- 
zielte Salz mit dem von Languedoc um für Sa- 
voyen hinreichend zu haben. Was der Verf, S. 
143 von den Producten des Mineralreichs von Sa- 
voyen anfuhrt, ift leider äufserft unbedeutend! 
und das Silber und Bley, fo die Berge von Ser- 
voz liefern, von keinem Betrag. Diefe Werke, 
wie Rec. fich auf der Stelle felbft überzeugt hat, 
werden bis jetzt nicht mit hinreichender Berg- 
werkskunde betrieben, obgleich die Entrepre- 
neurs eine Gefellfchaft franzöfifcher Kapitaliften 
grofse Koften darauf wenden, — S. 144. ff. Wet» 


Druckfehler. 
$..767. ik in dem Titel des Mémoire fur le 
de L***#". S. 768. Z. 3. ftatt welche lies wollen, 
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No. 31. im Jahrg. 1789, lies Schriftftellen ftatt Schriftfeller. No. 33. lies die ftatt dir. 
Roi de Pruffe antatt: 


178 9. $08 


ternachrichten ‘vom Jahre 1785. Den Schlufs 
des Werks machen fiebenjährige Geburts -, Hei- 
raths - und Sterbeliften von Chambery. 


ERBAUUNGSSCHRIFTEN. 


St. GALLEN, b. Vonweiler: Morgen- und Abend. 
gebether (te) für chrifliche Haushaltungen, 
Probe eines gröfsern Werks diefer Art (mit 
Matth. 1g. 19. zum Motto) 1786. 112 S. $. 


(4 gr. 

Es ift nicht nur fchon auf dem Titel des Buchs 
bemerkt, fondern auch in.der Vorrede, deren 
aufmerkfame Durchlefung der für thätiges Chri- 
ftenthum warm fcheinende Vf. zur Beurtheilung 
feiner Arbeit als nothwendig fordert, weiter aus- 
geführt, dafs diefes Gebetbuch der Vorläufer 
eines gröfsern Gebetbuchs für chriftliche Haus- 
haltungen und eine Probe davon feyn follte. Die 
Vorrede enthält ein Etwas über gemeinfchaftli- 
ches häusliches Gebet, worinn der. V£. zeigt, dafs 
durch ein folches Gebet häusliche Tugend und 
Glückfeligkeit befördert werde. Er tadeltan den 
vielen dafeyenden Gebetbüchern, theils dafs. die 
Bethenden in der einfachen erften Perfon einge- 
führet werden, da doch gemeinfchaftliche Be- 
dürfniffe auch ein gemeinfchaftliches Gebeth_ in 
der mehrern Zahl erfordern. (Wohlnichtalle Ge- 
betbücher haben den Fehler, und kann das der 
Andach: und Erbauung fchaden „wenn Finer mit 
dem ich in die Seele eines jeden von vielen Ge- 
genwärtigen hineinbetet?) theils, dafs fie nur 
immer Morgen-und Abendgebete auf die Tage 
Einer Woche enthalten, da doch dergleichen für 
mehrere Wochen nöthig wären, um dem baldigen 
Auswendiglernen folcher wenigen Gebethe und 
damit verbundenen gedankenlofen Herbethen der- 
felben vorzubeugen. (Das Herlefen kann hier 
fo mechanifch, als mit der Zeit das Auswendig- 
wiflen werden.) Er beantwortet ganz richti 
einige Einwürfe wider die Gebetsformulare us 
dawider, dafs feinehier vorgelegten Gebete mehr 
Unterhaltungen mit Gott, und fich, mit feinen Be- 
dürfniffen und Pflichten, als eigentliche Bitten 
enthielten ( welches gar fehr zu billigen ift, wie- 
wohl es Rec. hier nicht ganz fo gefunden hat.) 
Der hier gelieferten Gebete find vierzehn, näm- 
lich aufjeden Wochentag Ein Morgen - und Ein 
Abendgebet. Sie haben meift das Verdienft 
einer ungekünftelten, herzlichen und fachreichen 
Sprache, nur dafs einige etwas zu lang find, 
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Z. 5, ft. bien lies hier. 
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